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VORREDE. 


Seit Corssens grossem Werk (letzte Ausgabe Leipzig 
1868 — 70) ist, wenn man von dem von Stolz in Iwan Müllers 
Handbuch der klass. Altertumswissenschaft (letzte Ausg. Nörd- 
lingen 1889)*) gegebenen kurzen Überblick absieht, über die De- 
klination, Konjugation, Wortbildung, Aussprache und Orthographie 
der lateinischen Sprache kein zusammenfassendes, auf sprach- 
vergleichender Methode füllendes Buch mehr erschienen. Und 
doch hat seit Corssen unser Wissen über diesen Gegenstand 
ganz bedeutenden Zuwachs erfahren, da einerseits Männer wie 
Joh. Schmidt, Osthoff und Brugmann**) die vergleichende 
Sprachwissenschaft auf festeren Boden gestellt haben und anderer- 
seits unsere Kenntnis der altlateinischen Schriftsteller (besonders 
des Plautus) sowie des Umbrischen, Oskischen und anderer alt- 
italischer Dialekte, ferner auch des Romanischen und vor allem 
der eng mit der italischen Gruppe zusammenhängenden keltischen 
Sprachenfamilie sich um ein Beträchtliches vermehrt hat So 
dürfte denn eine neue Behandlung des Stoffes, wie ich sie in 
den zehn Abschnitten des vorliegenden Bandes zu bieten wage, 
wohl an der Zeit sein. 

Gern hätte ich eine eingehendere Besprechung der Be- 
ziehungen des Lateinischen zu den andern italischen Sprachen 
beigefügt; doch hatte ich die mir von den Delegierten der 


*) Prof. Stolz hat neuerdings eine Lautlehre d. lat. Sprache (Leipzig 
1894) und eine Stammbildungslehre (ebenda 1896) erscheinen lassen, die 
zusammen den I. Band einer geplanten historischen Grammatik der lat Sprache 
von Blase, Golling, Landgraf, Schmalz, Stolz, Thüssing, Wagner und Wein- 
hold bilden. 

**) Ich ergreife diese Gelegenheit um auszusprechen, dass ich mich 
gegenüber Brugmanns Grundriss der vergl. Gramm, (für Abschnitt IV — V 111) 
und Seelmanns Aussprache des Latein (für Abschnitt II) im allerweitesten 
Sinne zu Dank verpflichtet fühle. 
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Vorrede. 


Clarendon Press zuvorkommend eingeräumten weiten Grenzen 
bereits überschritten, und dann schien mir in dieser Frage auch 
die nötige Sicherheit erst dann erreichbar, wenn einmal in Gestalt 
von Dialektinschriften mehr Beweismittel zu Tage getreten sind. 
Es wäre sehr zu wünschen, dass von den jährlich für Aus- 
grabungen aufgewendeten Summen ein Teil diesem Felde der 
Untersuchung zugedacht würde. Die Urkunden von Stämmen 
wie die Samniter, die einst so heldenmütig mit Rom um die 
Herrschaft über Italien gerungen und deren Religion und Sitten 
das herrschende Volk so stark beeinflusst haben, sollte man nicht 
unbeachtet beiseite lassen. Während den lateinischen, griechischen 
und etruskischen Inschriften Italiens Jahr für Jahr aufs eifrigste 
nachgespürt wird, hat nach den Überbleibseln des Oskischen, 
Umbrischen, Palignischen u. s. w. bisher thatsächlich noch keine 
planmässige Nachforschung stattgefunden. Hoffentlich werden 
in dieser Richtung binnen kurzem Schritte gethan. 

Zum Schlüsse danke ich für die freundliche Beihilfe, die 
mir durch zahlreiche briefliche Mitteilungen aus dem In- und 
Auslande sowie seitens meiner Oxforder Freunde, besonders 
meines f Kollegen Herrn E. R. Wharton, zuteil geworden ist. 
Besonderen Dank schulde ich Herrn Sweet für die Durchsicht 
der Druckbogen des Abschnitts über die lateinische Aussprache 
und den H.H. Professoren Mommsen, Bormann, Hülsen 
und Dressei für gütig gewährten Einblick in die Aushängebogen 
des Corpus Inscriptionum Latinarum. Mein Freund J. A. Smith, 
Fellow am Balliol College, war so liebenswürdig, das ganze 
Buch einer Prüfung zu unterziehen und mir besonders über 
eine der schwierigsten sprachlichen Fragen, die Perfektbildung, 
manchen wertvollen Rat zu erteilen. 

In der vorliegenden deutschen Übersetzung sind die von Re- 
zensenten der englischen Ausgabe und von zahlreichen Freunden, 
sowie von dem Herrn Übersetzer gütigst gegebenen Winke be- 
nutzt und die bibliographischen Angaben etwas vermehrt Auch 
habe ich die Abschnitte H und IV besser zu einander in Bezie- 
hung zu setzen gesucht und einige Wiederholungen gestrichen. 
Den beiden oben erwähnten Büchern von Prof. Stolz verdanke 
ich manche schätzenswerte Beiträge. 

Oxford, Juli 1897. 
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VORWORT DES ÜBERSETZERS. 


Die mit dem englischen Original vorgenommenen Ver- 
änderungen sind zunächst solcher Art, wie sie mit Rücksicht 
auf einen deutschen Leserkreis geboten schienen. So wurden 
einerseits neben den erläuternden Beispielen aus dem Neu- 
englischen oder auch anstelle derselben entsprechende Erschei- 
nungen aus der nhd. Sprache eingefügt und die aus den 
andern idg. Sprachen herangezogenen urverwandten Formen in 
den meisten Fällen durch Formen aus dem Althochdeutschen 
und Gotischen ergänzt; andererseits wurde zu spezifisch 
Englisches, das für die deutsche Ausgabe belanglos war, über- 
gangen und phonetische Erörterungen, die mir für deutsche 
Leser zu elementar erschienen, kürzer gefasst oder beiseite ge- 
lassen. Durch Verweisung von Textstellen in die Anmerkungen 
wurde ein leichterer Fluss der Darstellung erstrebt. Im übrigen 
blieb dem Buche seine volle Individualität bewahrt; es soll 
auch in deutschem Gewände die wissenschaftliche Persönlichkeit 
seines englischen Autors, nicht die Auffassungen des Übersetzers 
vertreten. 

In der vom Original teilweise abweichenden Terminologie 
schliesst sich die Übersetzung der in Deutschland üblichen Aus- 
drucksweise an. Die Bedeutung der Wörter ist meistens 
direkt aus Brugmann, Georges, Streitberg, Petersb. Wb. u. s. w. 
geschöpft. Für die Zitate aus den alten Schriftstellern u. s. w. 
sowie für den Umfang des Wörter- und Sachverzeichnisses 
ist die Verantwortung dem Original überlassen. 

Die Veranlassung zu der vorliegenden Übersetzung ging 
von meinem hochverehrten Lehrer Herrn Prof. Osthoff- Heidel- 
berg aus, dem ich für manchen Wink zu danken habe. Beson- 
ders verpflichtet fühle ich mich Herrn Prof. Sütt erlin- Heidelberg 
für wertvolle Ratschläge und für Durchsicht der Korrekturbogen, 
der sich auch Prof. Lindsay gütigst unterzogen hat 

Lahr (Baden), Juli 1897. 
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Bemerkung, 


Die Transkription der verschiedenen indogermanischen Sprachen schliesst 
sich in diesem Buche der Hauptsache nach dem System Brngmanns in seinem 
Grundriss der vergleichenden Grammatik (Strassburg 1886 ff; engl. Über- 
setzg. 1888 ff.) an. Dagegen sind in idg. Formen die 'eigentlichen’ Gutturale 
nicht wie bei Brugmann durch q, 9 u. s. w., sondern durch k, g bezeichnet. 
Auch stehen anstelle von Brugmanns *, ® die Zeichen y, w; ebenso ist in altengl. 
(bei Brugmann 'angelsächs.’) Wörtern der Schreibung Sweets in History of Engl . 
Sounds der Vorzug gegeben. *) Im Anschluss an Brugmann sind die osk. und 
umbr. Inschriften in römischer Schrift von denen in heimischer Schrift dadurch 
unterschieden, dass erstere in Kursivschrift gesetzt siud, die in diesem Buch zur 
Kennzeichnung der lateinischen Wörter, Stämme, Suffixe und Laute dient. Über 
den Gebrauch von k, g, gh siehe Seite 331. 


*) Anmerkung des Übersetzers, ln der Schreibung gotischer Wörter schliesst sich 
die deutsche Ausgabe Streitbergs Gotischem Elementarbuch (Heidelberg 1897) an. Wo dies 
nicht der Fall sein sollte, liegt ein Versehen vor. 
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Corpus Inscr. Lat.). 

Eph. Epigr. = Ephemer is Epigraphica. Berl. 1872 ff. (Ergänzung zu Corpus 
Inscr. Lat.) 

Etudes G. Paris = Etudes romanes dddiöes ä Gaston Paris. Paris 1891. 

Etym. Lat. == Etyma Latina von E. R. Wbarton. Lond. 1890. 

Fahr. = Fabretti, Corpus Inscr. Italicarum antiquioris aevi. Turin 1867. 
Fleck. Jahrb. = Jahrbücher f. classische Philologie, herausgeg. von Fleckeisen. 
Leipz. 1855 ff. 
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Gl. Cyrill., GL Philox., Gl. Plac. = das Cyrillus-, Philoxenus- u. Placidusglossar 
(in Bd. II u. V des Corpus Glossariorum Latinorum, ed. Goetz und 
Gundermann). 

Harv. Stud. = Harvard Studies in Classical Philology. Boston 1890 ff. 

Herrn. = Hermes. Zeitschrift f. d. classische Philologie. Berl. 1866 ff. 

I. F. = Indogermanische Forschungen, herausgeg. von Brugmann und Streitberg. 
Strassburg 1891 ff. 

I. I. 8. = Inscriptiones Graecae Siciliae et Italiae, ed. Kaibel. Berl. 1890. 

I. N., I. R. N. = Inscriptiones Regni Neapolitani Latinae, ed. Mommsen. 
Leipz. 1852. 

Journ. Hell. Stud. = Journal of Hellenic Studies. 

Joum. Phil. = Journal of Philology. 

K. Z. = Zeitschrift f. vergleichende Sprachforschung, herausgeg. von Kuhn. 
BerL 1872 ff. 

Lex Agr. = Lex Agraria (No. 200 in Bd. I des Corp. Inscr. Lat.). 

Lex Rep. = Lex Repetundarum (No. 198 in dem gleichen Band). 

Lib. Gloss. = Liber Glossarum (Auswahl in Bd. V des Corpus Glossariorum 
Latinorum). 

MdL Arch. = M Klanges d’ Archäologie et d’ Historie. Paris 1884 ff. 

Mem. Ist. Lombard. = Memorie dell’ I. R. istituto Lombardo di scienze, lettere 
ed arti. Mailand 1843 ff. 

Mdm. Soc. Ling , M. S. L. = Mdmoires de la Socidtö de Linguistique de Paris. 
Paris 1868. 

Meyer-Lübke = Meyer-Lübke, Grammatik der romanischen Sprachen. Leip- 
zig 1890. 

Mitt. = Mitteilungen des kaiserlich deutschen archäologischen Instituts. Athen 
1876 ff. 

Mitt. (röm.) = (römische Abteilung). 

Mon. Anc. = Res Gestae Divi Augusti : ex monumentis Ancyrano et Apolloniensi, 
ed. Mommsen. Berl. 9 1883. 

Mon. Antichi = Monumenti Antichi pubblicati per cura della Reale Academia 
dei Linoei. Mailand 1890 ff. 

Morph. Unt., M. U. = Morphologische Untersuchungen von Osthoff und Brug- 
mann. Leipz. 1878 ff. 

M. S. L. (Mdm. Soc. Ling.). 

Mur. = Muratori, Novus thesaurus veterum inscriptionum . Mailand 1739 
bis 1742. 

Neue = Neue, Formenlehre der lateinischen Sprache. Berl. 1866 ff. 

Not. Scav. = Notizie degli Scavi di antichitä (Atti della R. Accademia dei Lincei). 
Rom 1876 ff. 

Or., Or. Henz. = Orelli, Inscriptionum Latinarum Collectio. Bd. I— II. 
Zürich 1828. Bd. III (Suppl.), ed. Henzen. Zürich 1856. 

Osthofl^ Dunkles u. helles l (s. Transactions of American Philological Association 
1893. Bd. XXIV, S. 50 ff.). 

P. B. Beitr. = Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und Litteratur, 
ed. Paul und Braune. Halle 1874 ff. 

Philol. = Philologus: Zeitschrift für das klassische Altertum. Göttingen 1846 ff. 

Phil. Soc. Trans. = Transactions of the Philological Society. 

Phonet. Stud. = Phonetische Studien: Zeitschrift für wissenschaftliche u. prak- 
tische Phonetik. Marburg 1887 ff. 

Probi App. = Probi Appendix (in Bd. IV der Grammatici Laiini ed. Keil). 

Rev. Phil. = Revue de Philologie. Paris 1877 ff. 

Rhein. Mus. — Rheinisches Museum für Philologie. Frankf. a. M. 1842 ff. 

Riv. Filolog. = Rivista di Filologia. Rom 1873 ff. 

Rossi = De Rossi, Inscriptiones Christianae Urbis Bomae , 2 Bände. Rom 
1861—1888. 
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8. C. Bacch. = Senates Consnltnm de Baochanmlibus (No. 196 in Bd. I des 
Corpus Inscr. Lat.). 

Stad. ItaL = Stndi Italiani di filologia dassica. Florenz 1893 ff. 

Stadem. Stad. «= Stadien aaf dem Gebiete des Archaischen Lateins, heransgeg. 
von Stadem and. Berl. 1873 ff. 

Sappl. Arch. Glott = Supplementi Periodici all’ Archivio Glottologico Italiano, 
Bd. I. Turin 1891. 

Tab. Bant. — Tabula Bantina (No. 197 in Bd. I des Corpus Inscr . Lat.). 

Versamml. Philolog. = Verhandlungen der Versammlungen deutscher Philologen 
und Schulmänner. 

Von Planta « Von Planta, Grammatik der Oskisch- Umbrüchen Dialekte , 
Bd. I. Strassburg 1893. 

Wien. Stud. = Wiener Studien: Zeitschrift für dass. Philologie. Wien 1879 ff. 

Wilm. = Wilmanns, Exempla Inscriptionum Latinarum. 2 Bde. Berl. 1873. 

Zv. I. I. I., Zvet = Zvetaieff, Inscriptiones ItoXiat Inferioris Dialecticae. 
Moskau 1886. 
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DIE LATEINISCHE SPRACHE. 


i. 

Das Alphabet.*) 

1. Wenn ein Alphabet sämtliche Laute einer Sprache genau 
wiederzugeben hätte, so müiste, um dieser idealen Forderung 
nachzukommen, jedes Volk ein eigenes aufstellen. So weit gingen 
jedoch die Ansprüche der alten Italiker nicht; wie andere Völker, 
so gaben auch sie sich bei der Darstellung ihrer Sprache mit dem 
Notdürftigsten zufrieden. Die Osker und Umbrer bedienten sich 
des bei den Etruskern üblichen Alphabets, das diese ihrerseits 
in früherer Zeit den Griechen entlehnt hatten; daher waren 
anfangs sowohl Osker wie Umbrer nicht imstande, einige ihrer 
gewöhnlichen Sprachlaute wie d und o, die dem Etruskischen 
fehlten, schriftlich darzustellen (von Planta, Osh.~Umbr.DiaL 144). 
Das lateinische Alphabet, das in der späteren Republik aus den 
21 Buchstaben ABCDEFGHIKLMNOPQRSTVX 
bestand, war einer chalkidischen Kolonie (etwa Cumae) entlehnt; 
der Form nach gleichen nämlich die lateinischen Buchstaben 
mehr den Schriftzeichen der chalkidischen als denen aller anderen 
griechischen Inschriften. An lateinischen Inschriften aus der 
Zeit vor dem zweiten punischen Krieg sind nur so wenige er- 
halten, dais sich die allmähliche Anpassung des griechischen 
Alphabets an die Bedürfnisse der lateinischen Sprache nur 
schwer verfolgen lädst. Die Zeichen für die griechischen aspi- 
rierten Mutae, nämlich 0 (der £A-Laut in einem Worte wie 
»entf-Aalten«), <P (das ph in »Klapp-Aorn«), W (das chalkidische 
Zeichen für den AA-Laut in »EcA-Aaus«; X war das Zeichen 


*) Einen Überblick über das bis jetzt Bekannte nebst der einschlä- 
gigen Litteratur giebt Hübner in Müllers Handbuch der klass. Altertums - 
wissenschaß, Bd. I, 8. 492 ff., 1886. 

Lindst j, Latein. 8pnehe. 1 
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für den Jfcs-Laut, attisch 5), wurden von den Lateinern, deren 
Sprache diese Laute fremd waren, als überflüssig empfunden 
und lebten nur noch als Zahlzeichen weiter: 6 (in späterer 
Abänderung C, der Anfangsbuchstabe von centum) bedeutete 100, 
(späterL) 50 und O (später M, der Anfangsbuchstabe von müle) 
1000, während die rechte Hälfte des 0 9 nämlich D, für die Hälfte 
von 1000, d. h. 500 gebraucht wurde, gerade wie allem Anschein 
nach das Zeichen V (für 5) nichts anderes als die obere Hälfte 
von X(in der etruskischen Umbildung des griechischen Alphabets 
wahrscheinlich das Zeichen für 10) gewesen ist (ßitschl, Opusc . IV 
704. 722; Mommsen im Hermes XXII 598). Zur Bezeichnung 
des /*- Lautes, des bilabialen Spiranten, der zur Zeit Quinti- 
lians dem Griechischen ganz unbekannt war (Quint. XII 10. 29), 
wählten die italischen Stämme wie es scheint die griechische 
Buchstabenverbindung pH (aspiriertes Digamma), die auf einigen 
der ältesten griechischen Inschriften vorkommt und einen Laut 
ausdrückt, der aus ursprünglichem sw - hervorgegangen zu sein 
scheint (vgl. vom Eigennamen 'Hecademus’ auf einer 

Inschrift von Tanagra; Röhl, Inscr. Graec. 131) und zu jener 
Zeit eine Art /*-Laut gewesen sein mag. Diesen Doppelbuch- 
staben pH , der in einer sehr alten lateinischen Inschrift (C. I. L. 
XIV 4123) auf einer zu Praeneste gefundenen Spange im Wort 
FHEFHAKED (= fecit), ferner in den frühsten etruskischen In- 
schriften (z. B. vhulxenas, Eigenname Fulcinius ; Fabr. Suppl. III 
306) und auf den Inschriften der Veneter, eines illyrischen 
Stammes Nordostitaliens (Pauli, AÜitcdische Forschungen III 97 ff.) 
vorkommt, vereinfachte das etruskische Alphabet zu einem der 
Figur 8 ähnlichen Zeichen (einer Umgestaltung aus H nach Fortfall 
des F), während im lateinischen Alphabet der zweite Bestand- 
teil der Zusammensetzung weggelassen und F allein gebraucht 
wurde. Welche Umstände die Verwendung des griechischen 
Zeichens für den gr-Laut (auf chalkidischen Inschriften nicht r, 
sondern C) zur Wiedergabe des lateinischen k - und des latei- 
nischen Lautes und mit der Zeit das fast völlige Verschwinden 
des Zeichens K herbeigeführt haben, lässt sich bei dem jetzigen 
Stand unserer Kenntnisse nicht genau ermitteln (siehe den Er- 
klärungsversuch II 75). Auf der sehr alten Dvenosinschrift 
finden wir z. B. die Schreibungen FEKED [bezw. FEKED ver- 
bessert zu FECED (fecU)l PAKARI, COSMIS (cömis), VIRCO 
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(virgo?) nebeneinander (Annali ddTInst. 1880). Die mit einem 
derartigen Schreibgebrauch verbundenen Milsstände führten 
schliefslich dazu, dass man den g -Laut durch eine etwas ver- 
änderte Form des Zeichens C wiedergab; das frühste Beispiel 
hierfür ist Ga. f. (Gai ßius) auf dem as libralis von Luceria 
(nach Mommsen zwischen 300 und 250 v. Chr. ; fidon, ßcriture 
et Prononciation, S. 145 ff.)* Das neue Zeichen wurde vielleicht 
zur Zeit des Appius Claudius Caecus (Censor 312 v. Chr.) in 
das römische Alphabet aufgenommen und trat an die Stelle des 
Zeichens Z, das offenbar den weichen oder stimmhaften s-Laut 
wiedergab, der zu dieser Zeit in den r-Laut übergegangen war 
(8. IV 148; Mommsen, Römische Forschungen I 304). Die 
griechischen Vokalzeichen i und v galten nicht nur für die latei- 
nischen Vokale i und w, sondern auch für die y- und w - Laute 
in Wörtern wie jam, vos ; dieses von den Grammatikern häufig 
besprochene Durcheinander (vgl. Quint. I 4. 10 »iam« sicut 
»etiam« scribitur et »uos« ut »tuosc) bestand bis in späte Zeiten 
hinein weiter. Vom Beginn der Kaiserzeit ab findet sich jedoch 
für den y-Laut oft das lange I (Christiansen, De Apicibus et I 
longis , Husum 1889, S. 29); für den w-Laut versuchte der 
Kaiser Claudius erfolglos als neues Zeichen ein umgekehrtes 
Digamma einzuführen. 

Das dritte Gutturalzeichen des griechischen Alphabets, das 
Koppa, behielt man für den lateinischen g-Laut bei, den man 
zunächst durch Q (z. B. QOI auf der Dvenosinschrift, qui ), 
dann durch QV wiedergab. 

Im zweiten Jahrhundert v. Chr. führte die Pflege derLitteratur 
in Rom, insbesondere wohl die Nachahmung des quantitativen 
Verses der Griechen zu zwei Schreibgebräuchen, von denen der 
eine vielleicht dem griechischen, der andere (falls nicht beide) 
dem oskischen Alphabet entlehnt war; es waren dies die Ver- 
doppelung eines Konsonanten zum Ausdruck des doppelten oder 
gelängten Lautes (s. II 127) und die Verdoppelung eines 
Vokals (a, eu ; auch o?) zur Bezeichnung der langen Quantität*). 
Das frühste Beispiel für Konsonantenverdoppelung haben wir 
in dem Erlafs des Aemilius Paulus v. J. 189 v. Chr. (C. I. L. 
II 5041) mit POSSIDERE u. s. w. neben POSEDISENT u. s. w.; 

*) Im Oskischen ist die Vokalverdoppelang in der Regel auf lange 
Vokale der ersten Sübe beschränkt. Jedoch tristaamentud •testamento«. 

1 * 


Digitized by v^.ooQle 



4 


Die lateinische Sprache. 


Kap. I. 


alle älteren Inschriften*) schreiben in solchen Fällen einfachen 
Konsonant. Das erste Beispiel für Vokalverdoppelung bietet 
das Miliarium Popillianum (132 v. Chr.) mit PAASTORES. 
Die Einführung der Konsonantenverdoppelung schreibt die 
römische Überlieferung dem Ennius, die der Vokal Verdoppelung 
dem Dichter Accius zu, von dem unter anderem auch der Ge- 
brauch von gg für den velaren Nasal vor g herrührt (s. II 63). 
Abgesehen von einem zeitweiligen Anlauf zur Verwendung des 
sicüicus (sichelförmiges Zeichen über dem einfachen Konsonanten 
zur Bezeichnung des doppelten oder gelängten Lautes) während 
der Regierung des Augustus blieb die Konsonantenverdoppelung 
bis in die spätesten Zeiten in Übung, während die Vokal Ver- 
doppelung bald durch den apex (Zeichen über dem einfachen 
Vokal zur Bezeichnung der Länge, ursprünglich in Gestalt 
einer Sichel oder einer 7, später in Gestalt des acutus) ver- 
drängt wurde. Etwa bis 130 n. Chr. war der apex sehr ge- 
bräuchlich; von da ab wurde er sogar beliebig über kurze und 
lange Vokale gesetzt. Er erreichte aber nie so allgemeine Ver- 
breitung wie die Konsonantenverdoppelung. Langes i bezeichnete 
man durch den grossen Buchstaben I**), der auch zur Wieder- 
gabe des y- Lautes, sowie häufig als anlautendes i verwendet 
wurde (Christiansen, De Apicibus et I longis ). 

Im letzten Jahrhundert der Republik, als man in Rom 
griechische Grammatik und auch griechische Phonetik zu 
treiben begann, machte sich die Notwendigkeit einer genaueren 
Wiedergabe der Laute der griechischen Lehnwörter, die mehr 
und mehr in die Sprache besonders der oberen Klassen ein- 
drangen, fühlbar. Für die griechischen Aspiraten, die bis dahin 
durch die lateinischen Tenues T, P, C dargestellt worden waren, 
führte man die zusammengesetzten Zeichen TH, PH, CH ein; 
mangelhafte Aussprache dieser Laute galt in feiner Gesellschaft 
ebenso sehr als Fehler wie bei den Engländern von heute die 
Weglassung des h in Wörtern wie »horn, hunter, hill« (s. II 60). 
Das griechische v (früher durch lateinisches V dargestellt), das 
zu dieser Zeit den ü-Laut hatte (s. II 14), gab man nunmehr 

*) Ebenso die ältesten oskischen Inschriften, sowie sämtliche umbrischen 
Inschriften in einheimischer Schrift 

**) War auch dies Entlehnung aus dem Oskischen? Auf einer oskischen 
Inschrift (vor 211 v. Chr.) haben wir fliet »fient« (Rhein. Mus. 1888, S. 557). 
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durch den griechischen Buchstaben selbst in seiner attischen Form 
T wieder (vgl. die Verwendung von sp. n in engl. Lehnwörtern wie 
Canon; franz. $, j in deutsch Fa$ade, Journal); für das griechische f 
(frühere Wiedergabe durch s-, -ss-, z. B. SET VS für Zethus , 
C. I. L. I 1047; patrisso u. s. w., Plaut.) rief man das alte 
Zeichen Z wieder ins Leben. Die vom Kaiser Claudius vor- 
geschlagenen Reformen, nämlich Verwendung des griechischen 
Zeichens für den rauhen Hauch zur Bezeichnung des ü-Lautes 
(s. II 14), des umgekehrten C für den ps-Laut in scripsi, urbs 
u. s. w. ( 3 . II 78), des umgekehrten Digammas für den «?-Laut 
in vos u. s. w. , überlebten seine eigene Regierung nicht (s. 
Bücheier, De Ti. Claudio Caesare grammatico). 

2. Das Alphabet mit 21 Buchstaben. Cicero ( Deor . Nat. II 37. 93) 
bekämpft die Theorie der Atomisten durch Hinweis auf die Unwahrschein- 
lichkeit, dafs aus irgend welchen zufälligen Kombinationen der 21 Buch- 
staben des Alphabets jemals'eine einzelne Zeile, geschweige denn ein ganzes 
Gedicht des Ennius hervorgehen könnte: »hoc qui existimet fieri, non in- 
tellego cur non idem putet, si innumerabiles unius et viginti formae litte- 
rarum, vel aureae vel quaelibet, aliquo coiciantur, posse ex iis excussis 
annales Enni, ut deinceps legi possint, effici; quod nescio an ne in uno 
quidem versu possit tantum valere fortuna.« Dieses Alphabet von A bis X 
findet sich häufig auf Münzen aus dem letzten Jahrhundert der Republik 
(z. B. C. I. L . I 374, etwa 100 v. Chr.); auch Quintilian (1. Jahrh. n. Chr.) 
spricht von x als dem letzten Buchstaben des Alphabets (nostrarum ultima 
I 4. 9). Auf einigen Münzen jedoch sind Y und Z hinzugefügt (z. B. 
(C. I. L. I 393, 464, beide mit Y Z; 417 mit Y — sämtlich aus dem 
letzten Jahrhundert der Republik). 

3. Der Buchstabe F. Dafs frühgriechisches fh aus idg. sw - (siehe 
Schmidt, Pluralbüd. d. idg. Neutr. S. 436) eine Art /*-Laut bezeichnete, ist 
auf Grund ähnlicher Verhältnisse in anderen Sprachen nicht unwahrschein- 
lich. Im Air., wo idg. $r (wie sr- in griechisch fav/ia, §vTog) zwischen 
Vokalen zu hr, rh wurde (z. B. a »eins« wird mit sruth »Strom» zusammen 
arhu ausgesprochen), wurde idg. sw- bei vorausgehendem Vokal zu f (z. B. 
a fiur »seine Schwester», idg. *esyo swesor ), was auf einen Zusammenhang 
zwischen hw ( wh ) und dem /‘-Laut deutet Allerdings wird idg. w- im 
Ir. regelmäfsig zu f, z. B. fäith »Prophet« (vgl. lateinisch vätSs). Ein noch 
besseres Beispiel liefert der schottische Dialekt von Aberdeenshire, wo der 
wh- bezw. äte-Laut in schottisch »what«, »when« u. s. w. als f erscheint: 
»fat«, »fan«. 

4. X. X, der letzte Buchstabe des Alphabets (Quint I 4. 9 : x nostra- 
rum (litterarum) ultima, qua tarn carere potuimus quam psi non quaeri- 
mus) wurde von alters her auch xs geschrieben (z. B. EXSTRAD für extra 
auf dem S. C. de Bacch., 186 v. Chr., C. I. L . I 196), besonders zur Zeit 
des Dichters und Grammatikers Accius (z. B. SAXSUM auf einer Scipionen- 
grabschrift, etwa vom Jahre 130 v. Chr., I 34; PROXSUMKIS für proximis. 
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EXSIGITO, LEXS auf der Lex Bantina, 1S3 — 118 v. Chr., I 197). Im 
augusteischen Zeitalter, sowie auf späteren plebeischen Inschriften ist die 
Schreibung xs ganz gewöhnlich (Beispiele im Index zu C. I. L. VIII u. s. w. ; 
exsemplo Comm. Lud. Saec. A 26; Beispiele aus Virgilhss. bei Ribbeck, 
Ind. p. 445). Die Schreibung »nuxs« , »truxs« , »feroxs« verwirft Ter. Scaurus 
(2. Jahrh. n. Chr.) als unnötige Wiederholung des sibilantischen Bestand- 
teils des os -Lautes. Wiederholung des gutturalen Elements zeigt die 
Schreibung cx , z. B. VCXOR für uxor (woraus die Verderbung voxar in 
PlautuBhss. entsprang, Class. Rev. V 293), VICXIT (C. I. L. V 6735; 
Beispiele aus Virgilhss. bei Ribbeck, Ind . p. 391). Wir finden auch xc 
und sx, z. B. IUXCTA (C. I. L. VI 14614), VISXIT (VIII 67). Es sind 
dies alles verschiedene Bezeichnungen für ein und denselben Laut (c-Laut 
mit folgendem s- Laut) , den wir auch zutreffender durch cs wiedergegeben 
finden, z. B. VICSIT (VII 5723). Dieser letzten Verbindung bediente 
sich das etruskische Alphabet, in dem das Zeichen X nur als Zahlzeichen 
(für 10) erhalten war. 

5. Z. Wenn Velius Longus (7. 51 K) Glauben verdient, so fand Bich 
dieses Zeichen im Carmen Saliare. Ob jedoch das geheimnisvolle Buch- 
stabengemengsel , das die Varrohss. (L. L. VII 26) als Bruchstück dieses 
Hymnus bieten ( cozeulodorieso u. s. w.), mit gutem Grund als Beispiel für 
altlateinisches z angeführt werden darf, ist zweifelhaft, da die Deutung 
0 Zeu (griechisch cd Ztv) näher liegt als irgend eine andere und Varro 
die Stelle als Beleg für älteres s (nicht z) an Stelle von späterem r anführt 
Der Buchstabe z findet sich auf Münzen von Cosa (C. I. L. 1 14 COZANO, 
nach 273 v. Chr. ; es ist hier nicht die im Corpus gedruckte, sondern die ge- 
wöhnliche z-Form zu setzen, s. Ritschl, Opusc. IV 721 Anm.). Das dzenoine 
der Dvenosinschrift ist ein zu zweifelhaftes Beispiel, da die Buchstaben sich 
nicht nur dze noine »am neunten Tage«, sondern auch die noine und sogar 
Dvenoi ne lesen lassen. Dieses altlateinische z gab wie es scheint den 
weichen oder stimmhaften s-Laut wieder (s. jedoch II 121). Zwischen Vokalen 
hatte 8 im Lateinischen einst diesen weichen Laut und wurde vermutlich z 
geschrieben; doch ging dieser Laut bereits in früher Zeit in den jr-Laut über 
(etwa 350 v. Chr.); nach Cicero, Fam . IX 21. 2, war L. Papirius Crassus, 
Diktator 415 A. U. C. (»339 v. Chr.), der erste, der seinen Familien- 
namen aus Papisius zu Papirius umänderte; die Digesten (I 2, 2. 36) er- 
wähnen Appius Claudius als Urheber der Änderung: R litteram invenit ut 
pro Valesiis Valerii essent, et pro Fusiis Furii). Nach Martianus Capelia 
wurde der Buchstabe z von Appius Claudius Caecus, dem bekannten Censor 
des Jahres 312 v. Chr., aus dem Alphabet entfernt, und zwar aus dem selt- 
samen Grunde, weil bei der Aussprache desselben die Zähne gerade so 
aussähen, wie die Zähne eines grinsenden Totenschädels (Mart. Cap. III 261 : 
z vero idcirco Appius Claudius detestatur, quod dentes mortui, dum ex- 
primitur, imitatur). Im Oskischen ging dieser weiche s-Laut nicht in r 
über, sondern blieb erhalten. Das einheimische oskische Alphabet, das 
von dem etruskischen stammt, giebt ihn durch den Buchstaben 8 wieder, 
der auch für den harten s-Laut gebraucht wird, während das ^-Zeichen 
den fe-Laut bezeichnet; auf den späteren Inschriften in lateinischer Schrift 
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jedoch erscheint z (z. B. eizazunc egmazum, lat. earum rerum , auf der 
Tafel von Bantim nach 180 v. Chr.). — Über die Frage, ob der lateinische 
Buchstabe z von oskisch zicolo - »dieculus« den weichen s- oder den ts-Laut 
dieses Buchstaben wiedergiebt, der im oskisch en Alphabet als grofses I 
mit verlängertem Kopf- und Fufsstrich und im umbrischen Alphabet mit 
den gleichen, aber schief statt wagrecht laufenden Strichen erscheint, sowie 
Ober den gelegentlichen Gebrauch des heimischen Buchstaben für den 
s-Laut (z. B. umbrisch zefef »sedens«), siehe von Planta, Osk-Umbr. 
DM. S. 71. 

6. Die Gutturalzeiehen. Als Erfinder eines besonderen Zeichens 
für den ^-Laut, nämlich C mit beigefügtem kleinem Strich, bezeichnet 
Plutarch (Quaest. Rom. 64; vgl. Ter. Scaur. 7. 16 K) den Sp. Carvilius Kuga 
(den Consul des Jahres 293 v. Chr.?), vermutlich deshalb, weil er als erster 
seinen Namen Raga mit dem neuen Zeichen schrieb, gerade wie L. Pa- 
pirius Crassus (Diktator 339 v. Chr.) als erster die Schreibung des Familien- 
namens Papisius der neuen Aussprache Papiriuz angepafst haben soll 
(vgl. jedoch Plutarch ebenda 69). Doch ist nach der Bemerkung des Mar- 
tianus Capella über das Verfahren des Appius Claudius Caecus hinsichtlich 
des Buchstabens Z, an dessen Stelle im lateinischen Alphabet das neue 
Zeichen G trat, eher zu vermuten, d&fs die Unterscheidung der Zeichen C 
und G das Werk dieses vielseitigen Reformers gewesen ist. Infolge der 
ausschließlichen Verwendung des Zeichens C für den &-Laut kam das 
Zeichen K außer Gebrauch; doch erhielt es sich dank dem am Alten 
hängenden Sinn des römischen Volkes als Abkürzung für den Eigennamen 
Kaeso und in einigen Wörtern vor dem Vokal a, z. B. Kalendae (gewöhn- 
liche Schreibung auf Inschriften ; s. C. I. L. I, Index S. 683), interkalaris, 
kaput , kahmnia. Nach Terentius Scaurus (2. Jahrh. n. Chr.; S. 16 K) 
hatte der Buchstabe K den Namen ka , C dagegen den Namen ce y und 
dienten beide vor seiner Zeit zur Bezeichnung der durch ihre Namen dar- 
gestellten Silben, z. B. krus (für ka-rus ), cra (für ce-ra). Velius Longus 
(1. Jahrh. n. Chr.) erwähnt aus seiner eigenen Zeit einige Anhänger des 
alten Brauchs, die in ihrem Briefwechsel Karissime nie mit c, sondern stets 
mit k schrieben (S. 68 K; s. auch Quint. I 7. 10; Prise. I 12. 6 H; 
Diom. 424. 29 K; Cledonius 28. 6 K; Maximus Victorinus 195. 19 K; 
Probus 10. 23 K; Serv. in Don. S. 422 K; Donatus, S. 368 K. Über ka 
in Virgilhss. s. Ribbeck, Index , S. 429, und über ähnliche Schreibungen 
andernorts Georges, Lex. Lat. Wortf. unter Carthago , caput , carus u. s. w., 
sowie Brambach, Lat. Orth. S. 208). Zu der Verdrängung des Zeichens K 
mag der Umstand beigetragen haben, dafs die beiden Bestandteile des Buch- 
staben gewöhnlich getrennt geschrieben wurden (I<) und dafs man deshalb 
das Zeichen als ein Doppelzeichen ansah (senkrechter Strich und eckige 
Form des C dahinter), das man durch Weglassung des ersten Bestandteiles 
vereinfachte: so wurde I< zu < wie FH zu F. Das Zeichen C wurde auch 
bei den Abkürzungen von Eigennamen nach alter Art für den #-Laut weiter 
verwendet: C. für Octius y Cn. für Gnaeus, wie auch der Ursprung der Ab- 
kürzung für den Namen Manius (spätere Schreibung M mit Apostroph) 
allem Anschein nach in einer alten fünfstrichigen Form des Zeichens M 
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zu suchen ist. Data das Zeichen C sich bis zum Beginn der Litteratur- 
Periode auch in andern Wörtern erhielt, ergiebt sich daraus, dafs eine grofse 
Zahl altertümlicher Wörter, die die Grammatiker aus der früheren Litteratur 
erwähnen, die Schreibung c, nicht g aufweisen, z. B. acetare für agitare 
(Paul. Fest. 17. 30 Th). Die richtige Schreibung dieser veralteten Wörter 
war gelegentlich Gegenstand der Erörterung; so fragte man sich z. B. ob 
PACVNT in den XII Tafeln (NI ITA PACVNT) für pagunt (vgl. pepigi , 
pangö) oder für pacunt (vgl. paciscor) stehe (Quint. I 6. 10—11; Ter. 
Scaurus 7. 15 K ; vgl. Fest. 330, 23 Th) ; wahrscheinlich bildete der jitta- 
XCiQaxTrjQtafLog des früheren C zu c und g eine fast ebenso ergiebige Quelle 
des Irrtums als der von E zu e, tj, ei, von O zu o, «, ov im homerischen 
Text. So ist die richtige Form des von Accius gebrauchten altlateinischen 
Verbs (frigit saetas, von einem Eber, Trag . 443 R) vielleicht nicht frtgo, 
sondern frico (vgl. griech. cpQtoöco für cpQLxyco) und d$c$re (vgl. öixogxtt, 
nQoadoxäoo) die richtige Form für lat. degere »expectare« (Paul. Fest. 51. 
32 Th). Über den Gebrauch von G für den y-Laut siehe auch Mar. 
Victorin. S. 12 K mit den Beispielen Cabino , lecc, aena; Fest. 242 und 
284 Th u. s. w. ; ausnahmslos steht C für g auf der in der Kaiserzeit restau- 
rierten Columna Rostrata (C. I. L. 1 195), die wahrscheinlich mit gewisser 
Treue der Schreibung der alten Inschrift gefolgt ist. Vor u steht an Stelle 
des klassischen C oft der Buchstabe Q, besonders auf Inschriften aus der 
Gracchenzeit, z. B. PEQVNIA, OQVPARE, QVRA (Beispielsammlung bei 
Bersu, Die Guttwrcden, S. 49); die Vermutung Ritschls ( Opusc . IV 482 Anm., 
687), dafs eine der grammatischen Reformen des Dichters Accius vielleicht 
in der Beschränkung des k auf den c-Laut vor a und des q auf den c-Laut 
vor u bestanden habe, ist völlig unsicher. Über den Gebrauch von gg für 
ng in aggulus u. s. w., gc für nc in agceps u. s. w. bei Accius (Nachahmung des 
griechischen y für den gutturalen Nasal), siehe unten. Bei Marius Victorinus 
heifst es (12. 19 K): Q et fuisse apud Graecos, et quare desiderat (al. 
desierit) fungi vice litterae, cognoscere potestis, si pontificum libros legeritis. 

7. Die y- und w- Laute. In den lateinischen Hss. sowie in den 
früheren Ausgaben wurden j und v nicht von t und u unterschieden. 
Im Italienischen halten einige Schriftsteller den altlateinischen Gebrauch 
von « für j noch aufrecht, z. B. Gennaio für Gennsgo (lat. Jänuärius ) ; 
andere setzen j für z. B. vizj »Laster«. Auch heute noch wird 
in den Texten der älteren lateinischen Schriftsteller wie Plautus, Terenz 
u. a. m. nicht j , v, sondern i, u gesetzt, teils um ihrer Sprache einen alter- 
tümlichen Anstrich zu geben, hauptsächlich aber weil eine Anzahl Wörter, 
die in der klassischen Periode oder während der Kaiserzeit den y - bezw. 
tc-Laut hatten, in früherer Zeit den vokalischen (bisweilen halbvokalischen) 
Laut gehabt hatten; so ist bei Plautus lärua niemals zweisilbig, sondern 
stets dreisilbig. Die Minuskelformen v und u sind Entwickelungen aus 
dem V der Kapital- und aus dem U der Unzial6chrift. Von der auf In- 
schriften vorkommenden Verwendung des langen I für den y-Laut sowie 
für anlautendes r und langes % ist bereits die Rede gewesen. Ob das 
I-Zeichen (in der gewöhnlichen oder in der langen Form) auch für -y»- 
und V auch für -mw-, -wie- verwendet werden konnte, ist ganz ungewifs. 


Digitized by v^ooQle 


§§ 7— 8. Das Alphabet 9 

aJbicere für abyic - (?), VESVIVS für Vesuv - (?) erwähnt Sittl, Burs. Jahres- 
bericht 1891, S. 250; vgl. Brambach, Orth. S. 94. Auf dem Mon. Ancyr. 
findet sich IVENTVTIS (III 5 M) und in Virgilhss. iuenis, fluius, exuiae 
u. 8. w. (Ribbeck, Ind. S. 448). Die gleiche Unsicherheit herrscht gegen- 
über dem im älteren lateinischen Alphabet gelegentlich auftauchenden Ge- 
brauch des griechischen Digammazeichens (entweder in der F-Form oder 
in der etruskischen Form, d. h. E ohne den mittleren Querstrich) für den 
w-Laut. Die Bemerkung des Cornutus (bei Cassiodor 148. 8 K: itaque in 
prima syllaba digamma et vocalem oportuit poni, »Fotum«, »Firgo«, quod 
et Aeoles fecerunt et antiqui nostri, sicut scriptura in quibusdam libellis 
declarat) besagt nichts weiter, als dafs die Schreibung F für t? bei einigen 
Beiner grammatischen Vorgänger eine Grille war (vgl. Prise. I 36. 17 H). 
ln dem Ausdruck d* noine auf der Dvenostafel ist der zweite Buchstabe 
vielleicht eine Abart dieses Zeichens (später v: Dvenoi ne), doch kann er 
auch z sein (dze noine ) oder, was das Wahrscheinlichste ist, eine Form 
des i (siehe oben). 

Um den zweiten Bestandteil eines »-Diphthongen vor Vokal (s. II 66) 
zum Ausdruck zu bringen, schrieb Cicero »», z. B. aiio , Maiia , Aiiax 
(Quint I 4. 11. Vel. Long. 7. 64 K: et in plerisque Cicero videtur auditu 
emensus scriptionem , qui et »Aiiacem« et »Maiiam« per duo i scribenda 
existimavit; er erwähnt auch Troiia und mit dreifachem » coiiicit. Vgl. 
Prise. I 303 und I 14 H; dieser führt die Schreibung Pompeiii auf Julius 
Caesar zurück). 

Auf Inschriften finden wir EllVS und ElIVS (s. Weifsbrodt, Philo- 
logus , XXXXIII, S. 444 ff.) und in Hss. wie dem ambrosianischen Plautus- 
palimpsest eiius, aiiunt u. s. w. (Beispiele in Plautus- und Virgilhss. siehe 
in Studemunds Apograph, Ind. S. 609; Ribbeck, Prol. S. 138). 

Die umbrisch-oskischen Alphabete, die vom etruskischen abgeleitet 
sind, geben den w-Laut durch das Digamma in Form eines grofsen E ohne 
den mittleren Querstrich wieder, während V sowohl die u- als die o- Vokale 
ausdrückt (mit der Zeit unterschied das oskische Alphabet den o-Laut 
durch Einfügung eines Punktes zwischen den beiden Armen des V). Ober 
die Frage, ob oskisch ii und » in Wörtern wie oskisch heriiad und heriam 
dem idg. iy und y entspricht, siehe IV 63. 

8. Doppelkonsonant. Bei Besprechung des Wortes solitaurüia , das 
er von taurus in der Bedeutung xoxawrj und dem oskischen sollo- (lat 
totus ) ableitet, erklärt Festus (3. 412 Th) die Konsonantenverdoppelung 
als einen vom Dichter Ennius (239—169 v. Chr.) nach griechischem Muster 
in die lateinische Orthographie eingeführten Gebrauch (per unum 1 enuntiari 
non est mirum, quia nulla tune geminabatur littera in scribendo. Quam 
con8uetudinem Ennius mutavisse fertur, utpote Graecus Graeco more usus). 
Wie diese Neuerung dem Ennius, so wird die Vokal Verdoppelung dem Accius 
zugeschrieben; eine Stütze hierfür hat die römische Überlieferung in den 
Zeitpunkten, in denen beide Schreibweisen zum erstenmal auf Inschriften 
erscheinen (Doppelkonsonant 189 v. Chr., Doppelvokal 132 v. Chr.). Aller- 
dings kann Ennius auch dem Beispiel der Osker (nicht der Griechen) ge- 
folgt sein, da erstere sich viel früher als die Römer der Doppelkonsonanten 
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bedienten und er seiner Abstammung nach ebensogut Osker als Grieche 
war. Bereits vor 189 v. Chr. finden wir Doppelkonsonanten in HINNAD 
(Stadt Enna auf Sizilien) 211 v. Chr. (C. 7. L. I 630): dies ist blofs 
Wiedergabe der auf Münzen vorkommenden griechischen Schreibung, z. B. 
HENNAION (Head, Historia Nutnorum, S. 119). Andererseits wird auch 
noch nach 189 v. Chr. bis zur Zeit der Gracehen , wo der doppelte Buch- 
stabe feststehende Schreibung wurde, der konsonantische Doppellaut oft mit 
dem einfachen Buchstaben geschrieben (s. Kitschi, Opusc. IV 165 ff.). 

Der sicilicus findet sich nur auf einigen Inschriften aus der Zeit des 
Augustu8: Mumiaes Sabeiio (G. L L. V 1361), osa (X 3743). Nach 
Marius Victorinus (4. Jahrh. n. Chr.) war er in alten Hbb. häufig zu sehen 
(sicut apparet in multis adhuc veteribus ita scriptia libris S. 8 & Vgl. 
Isidor, Orig . I 26. 29). 

9. Zeichen für lange Vokale. Für oo (= ö) findet sich auf den 
vorhandenen lateinischen Inschriften kein Beispiel; doch haben wir auf 
einer Inschrift in faliskischem Dialekt, dessen Schreibweise sehr der 
lateinischen glich, die Form uootum : pretod de zenatuo sententiad uootutn 
dedet y »praetor de senatus sententia votum dedit« (Zvet., L L I. 70). — 
Für i schrieb Acdus ei (Mar. Victorinus 8. 14 K), entweder weil der 
Diphthong ei zu dieser Zeit mit dem i - Laut zusammengefallen war oder 
nach dem Muster der griechischen Orthographie (§ 12) ; griechisch h hatte 
nämlich denselben Weg eingeschlagen wie lateinisch ei und bezeichnete 
den gleichen Laut wie ursprünglich langes i (Blass, Griech. Aussprache \ 
S. 61). Für den Gebrauch von ei und »* longa« schrieb Luciüus Regeln 
vor; aber statt ei für den ursprünglichen Diphthong und den einfachen 
Buchstaben für den ursprünglich langen Vokal beizubehalten, stellte er, 
falls Velius Longus (66. 7 K) Glauben verdient, thörichte Unterscheidungen*) 
auf, in der Weise, dafs das Doppelzeichen dem Plural zufiel (z. B. puerei 
Nom. PL), das einfache Zeichen dem Singular, z. B. pueri Gen. Sing, (alii 
vero, quorum est item Lucilius, varie scriptitaverunt, siquidem in iis, quae 
producerentur, alia per i longam, alia per e et i notaverunt, velut differentia 
quadam separantes, ut cum diceremus »viri«, si essent plures, per e et i 
scriberemu8, si vero esset unius viri, per i notaremus, et Lucilius in nono: — 
»iam puerei uenere«; e postremo facito atque i, 
ut puerei plures fiant. i si facis solum, 

»pupilli«, »pueri«, »Lucili«, hoc unius fiet; 

item 

»hoc illi factum est uni«; tenue hoc facies i: 

»haec illei fecere«; adde e ut pingius fiat). 

Die gleiche seltsame Unterscheidung wird, wie es scheint, in einem 
anderen Luciliusfragment für meille, meillia und mües, militia , für pilum, 
»Mörser« (Sing.) und peüa »Wurfspiefse« (Plur.) aufgestellt (IX 21—24 M): 


*) Oder sind es mnemotechnische (im Gegensatz zu wissenschaftlichen) 
Unterscheidungen, die den Zweck hatten, die orthographischen Regeln dem 
Gedächtnis gewöhnlicher Leute, für die Lucilius sein Buch schneb, ein- 
zuprägen (s. Lucil. XXVI 1 M)? 
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»meille hominum«, »duo meillia« ; item huc £ utroque opus; »miles« , 
»militiam«; tenues i, »pilam«, qua ludimus, »pilum«, 
quo pisunt, tenues. si plura haec feceris pila, 
quae iacimus, addes e, »peila«, ut plenius fiat. 

Ein weiteres Fragment (oder besser zwei Fragmente) von zweifelhafterer 
Lesart scheint im Gen. Sing, der io -Stämme einfaches i , im Vok. Sing, 
dagegen ei vorzuschreiben (IX 17—20 M): — 

(1) porro hoc »filius Luci«; 

feceris i solum, ut »Corneli«, »Cornificique«, 

(2) »mendaci« »Furique«. addes e cum dare, »Furei«, 
iußseri8 

(falls man nicht ndate, Für ei* lesen und die ei -Form als Vok. Plur. er- 
klären will). 

Ob der ständige Gebrauch von -»* im Gen. Sing, der o- Stämme auf 
Inschriften der von Lucilius vertretenen Regel zu verdanken oder anders- 
wie zu erklären ist, läfet sich ßchwer sagen (s. VI 20). Es scheint, dafs 
Varro, trotzdem er die Gründe des Lucilius mifsbilligte, dennoch dessen 
Schreibgebrauch befolgt hat, da Ter. Scaurus (S. 19 K) nach Anführung 
der mit »meille hominum« beginnenden Luciliusstelle weiterfährt: »quam 
inconBtantiam Varro arguens in eundem errorem diversa via delabitur, 
dicens in plurali quidem numero debere litterae i e (fehlt in den Hss.) 
praeponi, in singulari vero minime«. Im allgemeinen aber kommt wie eB 
scheint auf Inschriften seit etwa 150 v. Chr. die Schreibung ei für jeden 
i-Laut vor (s. Index zu C. I. L. I; vgl. auch unten IV 34). Seit Sullas Zeit 
ist das gebräuchliche Zeichen das lange I (Christiansen, S. 28); allerdings 
zeigt sich EI auch noch später. Seit etwa 130 n. Chr. dient das lange I 
ohne Unterschied für den kurzen und langen Vokal zugleich (Christiansen, 
S. 29). Dieses lange I vielleicht meint Lucilius mit dem Ausdruck »i longa« 
und ebenso Plautus mit der Anspielung auf die »littera longa« in Aul. 77, 
wo die alte Dienerin des Geizhalses in einem Anfall von Verzweiflung 
daran denkt, sich aufzuhängen: 

neque quicquam meliust mihi, 

Ut opinor, quam ex me ut unam faciam litteram Longam. 

(Vgl. Ansonius »iota longum« von einem Gehenkten, Epigr. CXXVIII 11). 
Doch macht das Fehlen der langen Form auf den Inschriften bis auf Sullas 
Zeit dies besonders für die Plautusstelle zweifelhaft. Die Bemerkung 
im Rüdem 1306, dafs mendlcus »einen Buchstaben mehr« habe als 
medicus, beweist, dafs das lange i des ersten Wortes nicht durch ei be- 
zeichnet war. 

Der Grund, weshalb Accius für den langen i-Laut nicht II, sondern 
EI gebrauchte, lag wahrscheinlich in der Besorgnis vor Verwechslung mit 
einem sehr gebräuchlichen Zeichen für E," nämlich II, bei dem die drei 
wagrechten Striche durch einen langen senkrechten Strich ersetzt sind. 
Ein ähnliches Zeichen gab es für F, nämlich II (mit kurzem senkrechtem 
Strich). Diese beiden Nebenformen von F und E wurden wahrscheinlich 
mehr beim Schreiben als auf Inschriften gebraucht, doch sind sie auf 
plebeischen Inschriften aus späterer Zeit nebst einer Nebenform von M mit 
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vier senkrechten Strichen llll ziemlich gewöhnlich (s. Hübner, Exempla 
Scripturae„Lat. Epigr,). 

Auf griechischen Inschriften findet sich doppelter Vokal vielleicht nur 
in dem Namen Marcus und seinen Verwandten. Im 2. Jahrhundert v. Chr. 
ist die Schreibung MactQusllog , Maagxiog , Maapxog Regel und bleibt bis 
50 v. Chr. das Gewöhnliche. In Ableitungen jedoch, bei denen der 
griechische Accent nicht auf diesen Vokal fällt, ist das aa nicht zu finden, 
z. B. MaQTuctvog , MaQittXXsivog u. s. w. (Eckinger, S. 8). 

Im 1. Jahrhundert n. Chr. scheint der Gebrauch von uu für ü eine 
Zeit lang beliebt gewesen zu sein; auf Wachstäfelchen aus Pompeii (Notizie 
degli Scavi , Oktober 1887), begegnet die Schreibung nuulli, auch findet 
sich uu für das ü der Substantive der 4. Dekl. häufig in Virgilhss. (siehe 
Ribbeck, Ind. S. 449), z. B. metuus, curruus ; auch suus für süs (vgl. Probi 
Appendix, S. 202. 27 K). Da in der Bamberger Hs. des älteren Plinius 
uro die regelmäfsige Schreibung im Gen. Sing, sowie im (Nom. und) Acc. 
PI. der Substantiva der 4. Dekl. ist (s. Vorrede zu Silligs Ausgabe), so 
mufs dies wohl des Plinius eigene Schreibweise gewesen sein (auf diese 
Schreibung bezieht sich Probus, Inst. Art. 116. 33 K). Lucilius war, wie 
es scheint, mit der Regel des Accius über die Vokalverdoppelung nicht ein- 
verstanden; wenigstens gilt dies von dem Vokal A, der, wie er sagt, als Kürze 
und Länge die gleiche Qualität hatte (s. II 1), weshalb für d und ä (wie für 
griechisch ä und ä) ein und dieselbe Schreibung gelten müsse (IX 4 -7 M) : 
a primum longa, et brems syllaba. nos tarnen unum 
hoc faciemus, et uno eodemque ut dicimus pacto 
Bcribemus »pacem«, »placide«, »Janum«, »aridum«, »acetum«, 
r Afsg, "Aq B g Graeci ut faciunt. 

Über vehemens für t Jemens s. II 66. 

10. gg für ng. Den gutturalen Nasal (II 61) gab das Griechische 
vor Guttural durch y wieder, z. B. ayyslog, ayxctXrj ; die griechischen 
Grammatiker nannten ihn »agma«. Accius machte den Vorschlag, diesen 
Laut nach dem Beispiel der Griechen im Lateinischen statt durch n durch g 
zu bezeichnen, z. B. »aggulus« für anguXus , »aggens« für angens, »iggerunt« 
für ingerunt, »agceps« für anceps (Varro bei Prise. I S. 30, H: ut Ion 
scribit, quinta vicesima est litera, quam vocant agma, cuius forma nulla 
est, et vox communis est Graecis et Latinis, ut his verbis: »aggulus«, 
»aggens«, »agguila«, »iggerunt«. in eiusmodi Graeci et Accius noster bina 
g scribunt, alii n et g, quod in hoc veritatem videre facile non est 
Similiter »agceps«, »ageora«). Die Inschriften bieten kein Beispiel für 
diese Schreibung (vgl. Eph. Epigr. VU 928) ; eine Spur derselben haben 
wir jedoch vielleicht in der Schreibung »ager« für *agger «, die die Hss. 
mit auffallender Beharrlichkeit in einem Vers des Lucilius bieten (XXVI 81 M; 
vgl. XI 6 M). Wenn Lucilius und seine Zeitgenossen gg für ng gebrauchten, 
so waren sie gezwungen in Wörtern wie agger , aggero u. s. w. den ein- 
fachen Buchstaben zu setzen.'] 

11. Neue Buchstaben für griechische Laute: y, z, eh, ph, th, rh. 
Die englische Bezeichnung für y (»wy«) stammt von der lateinischen Be- 
nennung »ui« her (M6m. Soc Ling. VI 79). Griechisches v wird oft 
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durch lateinisches ui wiedergegeben und umgekehrt, z. B. quinici für xwixoi 
und ’AxvXag für Aquila (ebenda VIII 188; Eckinger S. 123). Vor Ein- 
führung des griechischen Buchstaben verwendete das Lateinische in Lehn- 
wörtern w, z. B. tumba, später i, z. B. cignus; aus den romanischen Formen 
solcher früheren und späteren Lehnwörter ergiebt sich, dafs diese Schreib- 
weisen auch die jeweilige Aussprache darstellten (s. II 28). Y war in 
echt römischen Wörtern nicht erlaubt (Gaper VII 105. 17 K), f&Tste jedoch 
bei einzelnen Wörtern Fufs, die man irrtümlich für Entlehnungen aus dem 
Griechischen hielt; so galt z. B. sylva als das griechische vlrj und lympha 
als identisch mit griechischem vvfjitprj u. s. w. (s. II 28; Weise, Griech. 
Wörter im Lat . S. 35). — Griechisches £ wurde, wenn wir den Gramma- 
tikern glauben dürfen, in früheren Zeiten auch durch d wiedergegeben 
(Prise. I S. 36 H: y et z in Graecis tantummodo ponuntur dictionibus, quam vis 
in multis veteres haec quoque mutasse inveniantur, et pro v u, pro £ vero 
. ... b vel ss vel d posuisse, ut . . . . »Saguntum«, »massa« pro Z axvv&og, 
fux£a, .... »Sethus« pro Z ij&os dicentes, et »Medentiust pro Mezentius; 
s. II 120). 

Die frühere Wiedergabe der griechischen Laute <0, 9, % durch t, p, c 
(z. B. adelpus, Metradati auf einer Inschrift aus dem Jahre 81 v. Chr. (?), 
Not. Scav. 1887, S. 110) hat sich in Wörtern wie tue (griech. <Ovog), Poeni 
für Qoivixtg, calx (griech. erhalten (vgl. Quint I 6. 20 diu deinde 

Bervatum ne consonantibus (veteres) adspirarent, ut in »triumpis«; s. Weise, 
Griech. Wörter S. 16). Über b (phrygisch-illyrisch ?) für 9 in altlateinisch 
Bruges für $Qvysg und in bcdlaena für (pdlXcuva siehe Kretschmer, Gesch. 
d. griech . Spr . S. 229, 266. Das erstere Wort wurde von Ennius gebraucht 
und war noch zu Ciceros Zeit in Abschriften von dessen Gedichten (Cic. 
Orat . XL VIII. 160 Ennius ... »ui patefecerunt Bruges«, nonPhryges, ipsius 
antiqui declarant libri), während das letztere in der Umgangssprache er- 
halten blieb. — Für 9 erscheint regelmäfsig /'erst seit Mitte des 4. Jahrhunderts 
n. Chr. (Hermes XIV S. 70); doch findet es sich bereits seit der Zeit des 
Severus häufig auf plebeischen Inschriften, sowie auf pompeianischen Wand- 
inschriften (z. B. Dafne , C. I. L. VI 680). Dagegen haben wir th, ph, ch 
bereits 146 v. Chr. auf den Weihinschriften*) des griechisch thuenden L.Mum- 
mius (C. I. L. I 546 CORINTHO (?), 146 v. Chr.; I 541 in Saturniem: 

ACHA1A CAPTA CORINTO DELETO ROMAM 
REDIEIT TRIYMPHANS). 

Der Eifer, mit dem man sich in Rom in guter Gesellschaft der 
richtigen Aussprache dieser aspirierten Konsonanten in griechischen Lehn- 
wörtern befleifsigte, führte zu falscher Verwendung derselben in ein- 
heimischen lateinischen Wörtern (s. II 60). Bereits 104 v. Chr. findet 
sich auf einem Denar des Claudius Pülcher (C. I. L. I 380) die Schreibung 
pulcher ; man stellte das Wort zu griechisch nolvzqovg. Für griechisches 
anlautendes £ und für -^- war die ältere Schreibung r, rr, z. B. Begium , 
Burrus (nach Cic. Orat. XL VIII die stehende Form des Namens Tlvfäog 
bei Ennius). Den Gebrauch von rh für anlautendes $ billigte Varro nicht; 

*) Möglicherweise Nachbesserungen aus späterer Zeit. 
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er gab der Schreibung » Rodus «, » retor « den Vorzug (Varro, L. L. III 
fr. 67. S. 182 Wilm.). 

Auch auf oskischen Inschriften werden die griechischen Aspiraten ge- 
wöhnlich durch Tenues wiedergegeben, z. B. Arkiia (für ’A^xtag), Meeilikiieis 
(für MstXixlov Gen.), desgleichen pälignisch Perseponas »Proserpinae« 
Gen. ; jedoch haben wir auch oskisch thesavrei »in thesauro« Lokat. u. s. w. 

12. Elnflufe der griechischen Orthographie. Die Verwendung von 
g für den gutturalen Nasal, für die Accius ohne Erfolg eintrat (siehe oben), 
war ersichtlich den Griechen entlehnt. Auch die Schreibung ei für den 
langen i-Laut und die Verwendung von Doppelkonsonanten, rührt, wie wir 
gesehen haben, möglicherweise aus derselben Quelle her. Aber so natürlich 
es erscheinen mag, dafs die Römer mit der griechischen Terminologie in 
grammatischen und phonetischen Dingen zugleich auch griechische Schreibung 
übernommen haben, so giebt es doch kaum ein einziges sicheres Beispiel 
dafür (s. den Versuch Zamckes in Comm . Ribbeck, 1888). 

18. Silbenschrift. Die oben erwähnte Bemerkung des Ter. Scaurus 
(S. 15 K) über die Verwendung von k zur Bezeichnung der Silbe ka und 
von c zur Bezeichnung der Silbe ce legt, falls hier nicht etwa blofs auf die 
gewöhnliche Abkürzung von Wörtern durch Setzung des Anfangsbuchstaben 
jeder Silbe angespielt ist, die Vermutung nahe, dafs wir in alten inschrift- 
lichen Formen wie LVBS für lube(n)s (auf einer manisch-lateinischen In- 
schrift, C. I. L. I 183) in Wirklichkeit keine Beispiele für synkopierte 
Aussprache, sondern eher Spuren einer altüberlieferten Silbenschrift haben 
(s. III 14). Die auf etruskischen Inschriften gefundenen Syllabarien (z. B. 
Fabretti 2403 und 460) , sowie der auf den Inschriften der Veneter, eines 
illyrischen Volksstammes Nordostitaliens (Thurneysen, Woch. Klm 8 . Phü. 
1892, S. 286), vorkommende Gebrauch eines Punktes (vgl. den altindischen 
vir&ma) zur Bezeichnung derjenigen Konsonanten, auf die kein Vokal folgt, 
sind vielleicht weitere Anzeichen dafür, dafs früher einmal auf der italischen 
Halbinsel die Silbenschrift geherrscht hat. 

14. E für EI. Über die Verwendung von E für den diphthongischen 
Laut et auf altlateinischen sowie auf altgriechischen Inschriften siehe IV 34. 
Vgl. 0 für ow, IV 44. 


II. 

Die Aussprache.*) 

a. 

1. Nach Seelmann (S. 169 ff.), der die verschiedenen Arten 
des a als Normal- a, als a mit Neigung nach e und als a mit 
Neigung nach o bezeichnet, neigte das lateinische a mehr nach i als 
nach o hin ; dem lateinischen a der Kaiserzeit giebt er geradezu 
den <£-Laut. Als unbedingt sicher sind diese Behauptungen 

*) Das Hauptwerk über die lateinische Aussprache ist Seelmann, 
Ausspr. des Lat., Heilbronn 1886. 
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nicht hinzunehmen. So darf z. B. nicht übersehen werden, dafe 
das heutige italienische a in padre u. s. w. der Qualität nach 
nicht diesem <e , sondern dem a in »Vater« (engl, father) gleich- 
steht. Überhaupt sind wir nach dem heutigen Stand unserer 
Kenntnisse nicht in der Lage zu bestimmen, in welche Klasse 
von a- Lauten das lateinische a einzureihen, ob seine Qualität 
durch die umgebenden Konsonanten beeinflußt worden und ob 
es als Länge oder Kürze yon verschiedener Qualität gewesen 
ist. In Bezug auf den letzten Punkt jedoch besitzen wir ein 
gewichtiges Zeugnis. Wenn zwischen lateinischem ä und ä über- 
haupt ein Qualitätsunterschied bestand, so war er sicher weniger 
scharf als der zwischen lateinischem e und e, t und i, ü und ü. 
Dem Vorschlag des Dichters und Grammatikers Accius, für 
kurzen Vokal das einfache, für langen Vokal das doppelte 
Zeichen zu setzen (d. h. a für a, aa für ä), hält nämlich Luci- 
lius (IX fr. 4 M.) entgegen, daß der Vokal a als Länge und 
Kürze ein und denselben Laut besitze und deshalb in beiden 
Fällen gleich zu schreiben sei, z. B. päcem, pläcide u. s. w. 
(Lucilius vergleicht griechisches « und « in ”Aqtg und r Aqtg, 
siehe oben S. 12). 

Was Lucilius sagt, findet an den Verhältnissen in den 
romanischen Sprachen eine Stütze. Auf Grund des Romanischen 
läßt sich die Quantität der lateinischen Vokale nur dann be- 
stimmen, wenn Länge und Kürze derselben sowohl qualitativ 
als quantitativ verschieden waren, wie dies z. B. bei t und % 
der Fall gewesen ist; lat. i erscheint in den romanischen Sprachen 
als geschlossenes e, lat. % als geschlossenes i (z. B. it. misi aus lat. 
mm, aber it. beve aus lat. btbU). Da nun lateinisches ä und ä 
in keiner romanischen Sprache auseinandergehen, so sind wir 
in den Fällen, wo über Länge oder Kürze eines lateinischen a 
ein Zweifel besteht (z. B. bei a in positionslanger Silbe), ge- 
nötigt, irgend eine andere Sprachfamilie, in der das betreffende 
Wort als alte Entlehnung aus dem Lateinischen vorkommt, zur 
Entscheidung heranzuziehen. So steht für ein Wort wie saccus 
auf Grund der cymrischen und bretonischen Form sach (ab- 
gesehen von got. sakkus, ahd. sac, ae. ssecc) kurzes a fest, was 
aus den romanischen Formen (it. sacco, sp. saco) nicht zu er- 
schließen gewesen wäre. Langes lateinisches a erscheint im 
Cymrischen und Bretonischen in anderer Gestalt (z. B. poc 
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»Kufe« = lat. päcem in der Absolutionsformel pacem do tibi), 
während das Romanische auch hier a aufweist (z. B. it. pace, 
sp. paz). 

Die Angaben der lateinischen Phonetiker über die Aus- 
sprache des a nützen nicht viel zur Bestimmung der Klangfarbe 
(bezw. der Klangfarben) des lateinischen a, umsomehr, als keine 
ihrer Beschreibungen von dem Verdachte griechischer Beein- 
flussung frei ist. Ebenso wenig ist aus den Spracherscheinungen 
selbst ein entscheidendes Ergebnis zu gewinnen. In unbetonter 
(positionslanger) Silbe wird a allerdings zu e , z. B. aurifex von 
aurum und facio (im Altlateinischen kommt dieses e auch in 
offenen Silben vor, z. B. abegit , klass. abtgit , aus ab und ägo, 
während es im klass. Lateinischen nur vor r erhalten blieb, z. B. 
impero von päro). Doch traf dieses Schicksal nicht das a allein, 
sondern jeden kurzen Vokal in unbetonter Silbe, d. h. c war 
der Laut, auf den jeder kurze nachtonige Vokal hinauslief, 
au&er, wenn er durch folgenden Labial nach einem o-, u- oder 
ü-Laut abgelenkt wurde; vgl. occüpo von ob und cäp- (vgl. 
cäpio), testümönium (C. 1 . L. I 197. 3) vom St. testi- (s. III 18). 
Auch aus Formverschiedenheiten bei fremden Namen wie Sar- 
dica und Serdtca, Dalmätia und Ddmätia lälst sich für latei- 
nisches a nichts beweisen. Bedeutsamer ist der Umstand, dals 
bei jä-, jaj- das Lateinische zur Aussprache je-, jej - mit offenem 
e geneigt zu haben scheint; vgl. Jenuärius aus Jänuärius, 
klassisch jejünus aus jajünus (Plaut). Die Verwandlung des a 
zu e erfolgt hier ebenso unter dem Einflufe des vorausgehenden 
palatalen; wie die Verwandlung von ü zu i in vulgärlateinischem 
jinipirus (Probi App. 199. 8 K) aus jünipcrus (it. ginepro, fr. 
genievre, sp. enebro). Bei der von einem Grammatiker des 
5. (?) Jahrhunderts n. Chr. erwähnten Form stetim*) für stätim 
(römische »Cockney«- Form) liegt dieser Einfluis nicht vor. 
Wenn Seelmaun seine Behauptung, dals in der Kaiserzeit das 
lateinische a den es -Laut gehabt habe, besonders auf dieses 
Beispiel stützt, so liefee sich mit gleichem Recht aus vulgär- 
lateinisch nötare, einer Nebenform zu nätare »schwimmen«, durch 

*) Consentius, S. 392. 16 K: per immutationem fiunt b&rb&risxni sic: 
litter&e, ut siquis dicat »bobis« pro yobis, »peres« pro pedes, »stetim« pro 
stätim, quod vitium plebem Romanam quadam deliciosa novitatis affectione 
corrumpit 
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die um das Jahr 100 v. Chr. im Vulgärlateinischen die a-Form 
verdrängt wurde, für das lateinische a eine Neigung nach o 
hin erschließen. Die Aussprache vocare für väcare , wie sie zur 
Zeit des Plautus und später üblich war, geht auf den Einfluß 
des labialen v zurück (vgl. auf griechischen Inschriften Kcoöqu- 
rog, KoÖQctrog für Quadrätus) wie das e in Jenuärius auf den 
Einfluß des palatalen j. In einer der Phädrusfabeln (App. 21) 
hält jemand das Gekrächze einer Krähe für den Gruß ave! ave! 
Bemerkenswert ist, daß der oskische Laut ü (der Vertreter von 
idg. o, o, am Wortende auch von idg. ä), der etwa wie das a in 
englisch f alP gelautet haben muß und der auf Inschriften in 
lateinischer Schrift als o, selten als u und in griechischer Schrift 
als o erscheint*), von Festus und Paulus durch a wiedergegeben 
wird; das oskische Wort für »vier« erwähnt Festus in der Form 
petora (S. 250. 33 Th), das Wort für »Wagen« ist bei Paulus 
(560. 17 Th) nicht veio, sondern veia. Von Lucilius allerdings 
wird, falls Festus (426. 7 Th) ihn richtig zitiert, das Suffix 
des oskischen Neutrums Plural solid (lat. tota) durch lateinisches 
o wiedergegeben: 

uasa quoque omnino dirimit non sollo dnpundi. 

Aus den Erscheinungen innerhalb der lateinischen Sprache 
selbst ergiebt sich demnach, daß lateinisches a ein Laut ge- 
wesen ist, der sich sowohl in der Richtung nach o aß in 
der nach e hin beeinflussen ließ. Auf die Veränderungen, die 
lateinßches a in den einzelnen romanischen Sprachen erfuhr, 
brauchen wir kaum einzugehen, da dieselben wohl ebensosehr 
durch die Besonderheiten im Vokalismus der von den Römern 
unterworfenen Völker aß durch die verschiedenen Klangfarben 
des Lautes in der Sprache der Sieger bedingt wurden. Das 
Französische hat lateinisches a in weitem Umfang durch e er- 
setzt (z. B. chef, lat. cäpiU; in Fällen, wo e nicht geschrieben 
wird, wie in champ, lat. campus, ist wenigstens der voraus- 
gehende Guttural palatalisiert). Im Portugiesischen steht das 
o etwa in der Mitte zwischen dem a von »Vater« (engl, father) 
und dem ce von »Männer« (engl man), klingt aber vor l mehr 
guttural. Im Italienischen dagegen hat a sozusagen den normalen 
a-Laut (das a in »Vater«, engl, father); nur in zwei Gegenden 

*) Vgl. osk. tavto »Staat, Gemeinde« (N. Sg. eines ä- Stammes), 
petiro-pert »viermal« (Acc. PI. Neutr.) ; petiru-pert ; rtofro. 
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(in der Emilia, d. h. in der Poebene, und an der Küste von 
Apulien) hat es einen e-Laut, während es in anderen Gegenden 
Italiens zu einem o-Laut hin neigt (Meyer-Lübke, Ital. Gram . 
§§ 18 — 21). Im allgemeinen läfet sich sagen, dafis a in den roma- 
nischen Sprachen unter dem Einfiuis eines Palatals oder eines 
r häufig zu einem e-Laut wird (z. B. cors. berba), während 
unter dem Einfluß von Lauten wie Z, v, b ein o-Laut entsteht 
(z. B. oltro für lat. alter in einigen norditalienischen Dialekten) ; 
vor n ist lateinisches a teils zu e, teils zu o geworden. 

Nach alledem wird es also ratsamer sein, das lateinische a 
als einen Laut zu bezeichnen, der je nach den begleitenden 
Konsonanten innerhalb gewisser Grenzen veränderlich war, als ihm 
mit Bestimmtheit den <e - Klang zuzuweisen; und was die Aus- 
sprache betrifft, so richtet man sich, solange es an entscheiden- 
den Beweisen fehlt, wohl am besten nach den direkten Nach- 
kommen der Römer, nach dem Normal- a von it. padre. 

2. Beschreibungen des a-Lautes durch lateinische Phonetiker. 

Die Bildung des (griechischen oder lateinischen?) Lautes beschreibt trotz 

der Beengung durch das schwierige sotadeische Veremafs ( ^ w 

w w | w | Terentius Maurus (2. Jahrh. n. Cbr.; 

S. 328 K) recht geschickt in folgender Weise: 

a prima locum littera sic ab ore somit: 
immunia rictu patulo tenere labra, 
linguamque necesse est ita pendulam reduci, 
ut nisus in illam valeat subire vocis, 
nec partibus ollis aliquos ferire dentes. 

Die gleiche Beschreibung drängt Marius Victorinus (4. Jahrh. n. Chr. ; 
S. 32 K) in der ihm eigenen Weise in die Worte zusammen: a littera 
rictu patulo suspenso, neque impressa dentibus lingua enuntiatur. Noch 
kürzer fafst sie Martianus Capelia (4. oder 5. Jahrh. n. Chr., 111 261, S. 63, 
Eyfeenhardt) : a sub hiatu oris congruo solo spiritu memoramus. 

3. Vertausch ung von a und e. Delmätia und BcdmäUa: Vel. Longus, 
S. 73 K placet etiam Delmatiam quoque, non »Dalmatiam« pronuntiemus, 
quoniam a Delmino maxima ejusdem provinciae civitate tractum nomen 
existimatur. Auf Inschriften haben wir bald a, z. B. Dalmat. ( C.I.L. VI 
1607), bald e, z. B. Delmatia ( C . I. L . III S. 280). Siehe Georges, Lex. 
Wortf. — Beispiele für je-, jej- statt ;o-, jaj-: Der vulgärlateinische 
Name des Monats Januar war Jenuartus (vgl. C. I. L . VI 1708, 311— 
314 n. Chr., und andere Inschriften)*), woraus italienisch Gennsgo (vgl. 

*) Siehe Schuchardt, Vok. 1 186. Auf griechischen Inschriften haben 
wir ’ltvovctQifov ( C . I. O. 9486, Catana), ’UvccqIcov (J. I. S. 62, Syrakus). 
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sp. Enero) mit offenem e enstanden ist. An Stelle der älteren (plautinischen) 
Formen jajünus, jajentaculum traten jejünus (nach Ter. Maur. 343 K mit £), 
jejmtaculum (A. L. L. VII 628). Auf jenua (für jänua ) weist sardinisch 
enna, genna; die Form findet sich hie und da auch in Hss. (s. Schuchardt, 
Vok. I 186). Im SpätlateiniBchen (in der Itala, z. B. Luc . III 20) er- 
scheint wieder jajunus , desgleichen in spanisch ayunar, während in Hss. 
sich neben der gewöhnlichen gekürzten Form jentäcuium, jentäre auch 
die gekürzten Formen jantäculum , jantäre finden (s. Georges, Lex . Wortf.)\ 
auf jantare weist auch altspanisch yantar, portugiesisch yantar. Über vul- 
gärlateinisch jecto für jacto (ital. gettare , franz. jeter) siehe L F. II Anz. 
S. 36. Andere Beispiele für a — e bei Georges, Lex. Wortf., unter Sarapis, 
serracum, Serdica, metaxa, Sdbadius und im Wörterbuch unter Serranus. 

4. Vertauschung von a und o. In den Sprachen der am frühsten 
kolonisierten Länder erscheint als Grundform nätäre (s&rd. nadare, span, 
nadar, port. nadar, prov. nadar), während dem afr. noer, rät. nudar, rumän. 
innotä, it. nuotare ein *nötäre zu gründe liegt, ein Beweis, dafs diese 
letztere Form erst um das Jahr 100 v. Chr. ins Yulgärlateinische Eingang 
fand. Zu it. voto, afr. voit »leer« ist das vulgärlateinische Grundwort 
*vöcftu8 ; zu Bardioisch bogare, spanisch hueco sind die Grundformen vöcare . 
vÖc(u)us (8. Georges, Lex. Wortf.). Statt väcätio findet sich vocatio auf 
der Lex. Repet. vom Jahre 123—122 v. Chr. (C. I L . I 198. 77: militiae- 
que eis uocatio esto); so schreibt auch Julius CaeBar in seiner Lex Muni- 
cipalis vom Jahre 46 v. Chr. (I 206. 93 und 108: vocatio rei militaris). 
Mit den beiden Wörtern vöcare »leer sein« und vöcare »rufen« Beherzt 
Plautus in Cos. 627: Fac habeant linguam tuae aedes. Quid ita? Quom 
ueniam, uocent. vac- erscheint als Wurzel in umbrisch uaseto - P. P. P. 
vakaze für *vakaz se (lat »vacatio sit«). Das Wort marmor (griech. (tag - 
futQog) folgt dem Muster der Substantiva auf -or. Weitere Beispiele für a — o 
bei Schuch., Vok. I S. 177 ff. und Brambach, Hülfsbüchlein unter Tamyris 
(vgl. auch IV 65). 

5. Unregelmftfsfgkelten im Romanisehen. Betontes lateinisches a 
erscheint aus mehrfachen Gründen im Romanischen bald als o, bald als e. 
Ital. chiovo aus lat. clävus hat sein o durch Einflufs des v; ital. (dialektisch) 
opre für apre und fr. ouvrir weisen kaum auf vulgärlateinisch *operio für 
äp&rio , sondern Bind wohl eher durch co(o)perio (fr. couvrir, ital. coprire) 
beeinfluM; bei ital. monco aus lat. tnancus hat das Synonym tronco aus 
lat truncu8 mitgespielt — Bei vulgärlat. *grevis (ital. greve und grave) 
liegt vielleicht Angleichung an tfvis vor. In mölum (nicht möZum), dem 
Grundwort der romanischen Wörter für Apfel (ital. melo u. s. w.), haben 
wir wie es scheint die griechische Form (iijlov, auf mölum deutet auch 
das Wortspiel bei Petronius LVI (S. 37. 19 Büch.) contumelia . . . contus 
cum malo (lies melo). — Dem Auftreten von e für a in unbetonter Silbe, 
z. B. vulgärlateinisch cdecer (St. alecro -) für äläeri- (ital. allegro, span, 
alegre), ceresio- (Marc. Emp. cerestum und cerasium) aus *ceresu8 für 
ceräsus (griech. xs^acog) in den romanischen Wörtern für Kirsche (ital. 
ciriegio u. s. w.) liegt das gleiche Lautgesetz zu gründe wie der Form com- 
$ecro aus saoro (s. Kap. III). Auch die Sprachfehler fetigo (Prob. 212. 4), 

2 * 
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secratum (Mar. Vict. X 6) sind in dieser Weise zu erkl&ren. — Über den 
Wechsel von italischem ä mit idg. £ in Wörtern wie lateinisch pateo (osk. 
pate-) neben griechisch nstdvwfu siehe IV 61. 

e. 

6. Über die Aussprache des lateinischen e stehen uns weit 
gewichtigere Zeugnisse zur Verfügung als über die Aussprache 
des lateinischen a . Aus den romanischen Sprachen geht deutlich 
hervor, dals in der Muttersprache das kurze und das lange e 
verschiedene Qualität hatten : e war ein offener, e ein geschlos- 
sener e-Laut. Diese Laute hat das heutige Italienisch in 
Wörtern wie bello (lat. bellus) mit offenem e, stella (lat. stella) 
mit geschlossenem e unverändert bewahrt, während sich in 
offener Silbe das offene e in einigen romanischen Sprachen zu 
ie entwickelt hat (it. criepa, sp. crieba aus lat. crepat ); siehe 
Schuchardt, Vok . II 328. Da diese Thatsachen überraschend mit 
dem übereinstimmen, was uns einerseits die lateinische Sprache 
selbst und andererseits die Angaben der lateinischen Gramma- 
tiker an Aufschlüssen bieten, so bleiben nur wenig zweifel- 
hafte Punkte übrig. Den Grammatikern zufolge war das lange e 
»ein e mit Neigung nach i hin«, genau das, was die heutige 
Phonetik als »geschlossenes e« bezeichnet (offenes e wäre »ein e 
mit Neigung nach a hin«), während kurzes e sich dem Laut des 
lateinischen Diphthongen ae näherte, der sich in den romanischen 
Sprachen von lateinischem e nicht unterscheiden läfet (vgl. it. 
cielo, span, cielo aus lat. caelum, genau wie it. criepa, span, 
crieba aus lat. crepat ). Ebenso fallen im Romanischen lateinisches 
e und i zusammen (it. fendo aus lat. fmdo, wie vendo aus lat. 
vendo; messo aus lat. missus , wie mesa aus lat. me{n)sa; alle 
mit geschlossenem e ); nur im ältesten romanischen Dialekt, 
dem sardinischen , werden beide Laute noch unterschieden 
(sard. veru aus lat verus, aber pira aus lat. *ptra, ptrwn; vgl. 
dagegen it. vero, pera). Es müssen daher beide Laute im Vul- 
gärlateinischen bereits früher der Qualität nach einander sehr 
ähnlich gewesen sein, ohne jedoch völlig gleiche Laute zu 
sein, da sie von anderen Sprachen in lateinischen Lehnwörtern 
deutlich unterschieden werden (vgl. cymr. ffydd, cwyr, Lehn- 
wörter des 2. — 4. Jahrh. n. Chr. aus lat. fides , cera). — Der 
Vorgang bei der Verwandlung von e zu i in unbetonten Silben 
(z. B. eligo von lego) wird demnach wohl der gewesen sein, dals 
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offenes e zuerst zu geschlossenem e wurde und dann in t über- 
ging (auch im Italienischen ist das e in unbetonten Silben ein 
geschlossener Laut; vgl. das auslautende e von diece »zehn«). 
So finden wir in den von den Grammatikern gerügten Sprach- 
fehlern auch nur in unbetonter Silbe i anstelle von e (z. B. 
pinaria für penaria, pidato für pedatu, decim für decem u. s. w.), 
während sich auf plebeischen Grabschriften u. dgl. allerdings 
auch Beispiele für i anstelle von betontem e finden, von 
denen jedoch einige wohl blols durch ein Versehen des Stein- 
metzen entstanden sind, nämlich durch Weglassung des einen 
Striches bei dem für E üblichen Zeichen II. In der Stellung 
vor anderen Vokalen kam e wohl dem Laute t nahe, wie sich 
aus der häufigen Verwechslung von Suffixen wie - eus und -tws, 
-eolus und -idus ergiebt. Vor % (älterem ei) galt der t-Laut 
in der Aussprache oder wenigstens in der Schreibung als das 
Richtige, z. B. mieis, miis (kontrahiert mis ) ; dii, diis (kontra- 
hiert di, dis ) ; ii, iis (kontrahiert i, is) bei Plautus u. s. w. — 
Die entgegengesetzte Erscheinung, die Ersetzung eines % vor 
Vokal durch e, war eine Eigentümlichkeit des Bauernlateins. 
Einige solcher »bäurischen« Formen, besonders bei Bezeichnungen 
von Ackergerätschaften u. dgl. fanden auch ins gewöhnliche 
Latein Eingang, z. B. mateola für *matiola (ai. matyäm) ; Bugge, 
B, B. XIV 58. Eine andere dialektische Abweichung bestand 
in der Ersetzung von e durch i vor rc, z. B. stircus für stercus 
(8. IV 11). Uber die Bemerkung Quintilians (I 4. 8), date 
zur Wiedergabe des auslautenden Vokals in heri, here ein neuer 
Buchstabe erforderlich sei (in »here« neque e plane neque i 
auditur), siehe II 16. 

Dem lateinischen e und e entsprachen wie es scheint (§ 14) 
der oskische kurze und lange e-Laut, von denen der eine offen, 
der andere geschlossen war. Doch scheint ursprünglich kurzer, 
zum »Ersatz« oder sonstwie gelängter e- Vokal den offenen Laut 
behalten zu haben, da er nicht durch das Zeichen für den 
langen Vokal, sondern durch Verdoppelung des Zeichens für 
den kurzen Vokal wiedergegeben wird (z. B. eestint, lat. exstant; 
keenzstur, lat. censor , censöres). Für das Lateinische dagegen 
weisen die Verhältnisse bei e- für ex, -e(w)s- für -ens- auf den 
geschlossenen Laut. Das Wort evitat giebt nämlich ein Gram- 
matiker (siehe unten) als Beispiel für den geschlossenen e-Laut 
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des gewöhnlichen lateinischen e; auch deuten die romanischen 
und keltischen Formen von lat. mensa , me(n)sa (it. mesa, cymr. 
mwys u. 8. w.) auf den gewöhnlichen e -Vokal hin. Für vulgär- 
lat. Jenuarius (statt Jänuarius) dagegen beweist it. Gennajo 
(mit offenem e) den dem a zunächstliegenden, d. h. den offenen 
e-Laut. Über ens siehe § 144. 

7. Beschreibungen des e-Lautes durch lateinische Phonetiker 
u. 8. w. In seiner Darstellung : 

e qnae seqnitur vocula dissona est priori, 
quia deprimit altum modico tenore rictum, 
et lingua remotos premit hinc et hinc molares, 
unterläfst Terentianus Maurus (329. 116 K) merkwürdigerweise jede Be- 
zugnahme auf den Unterschied zwischen kurzem und langem e. Doch muCs 
irgendwo in Beinen Schriften eine derartige Bemerkung gestanden haben, 
da Pompeius ihn gerade in diesem Punkte als Gewährsmann anführt. — 
Marius Victorinus, dessen Darstellung der des Ter. Maurus immer genau 
entspricht, beschreibt das e in folgender Weise (33. 1 K): e quae sequitur, 
depresso modice rictu oris reductisque introrsum labiis effertur, und fährt 
dann fort: o, ut e, geminum vods sonum pro condicione temporis promit. — 
Martianus Capelia (UI 261): E spiritus facit lingua paululum pressiore. — 
Wertvoller sind die Bemerkungen derjenigen Grammatiker, die für die 
richtige Aussprache wirklicher lateinischer Wörter praktische Winke geben. 
Servius (4. Jahrh. n. Chr., in Don. 421. 17 K) ist völlig klar: vocales sunt 
quinque, a, e, i, o, u. ex his duae, e et o, aliter sonant productae, aliter 
correptae . . . . e quando producitur vicinum est ad sonum i litter&e, ut 
»meta«; quando autem correptum, vicinum est ad sonum diphthongi, ut 
»equus« (mit dem »Diphthong« ist das ae von aequus u. s. w. gemeint). 
Warnungen vor der Verwechslung von »equuB« und »aequus« begegnen in 
den Schriften der Grammatiker mehr als einmal. So bezeichnet Pompeius 
(6. Jahrh. n. Chr.) den einen Vokallaut als kurz, den andern als lang 
(286. 6 K): plerumque male pronuntiamus et facimus vitiura, ut brevis 
syllaba longo tractu sonet .... siqui velit dicere »aequus« pro eo quod 
est equus, in pronuntiatione hoc fit (vgl. Alkuin 296. 4 E: »aequitas«, 
»aequus«, id est justus, . . per ae diphthongon scribenda sunt; »equus«, 
si animal significat, per simplicem e). S. § 41. An anderer Stelle (102. 
4 K) schreibt Pompeius die Vergleichung des langen e- mit dem «-Laut 
dem Terentianus Maurus zu: e aliter longa, aliter brevis sonat . . . . 
dicit ita Terentianus »quotienscumque e longam volumus proferri, vicina sit 
ad i litt er am«, ipse sonus sic debet sonare, quomodo sonat i littera. 
quando dicis »evitat«, vicina debet esse, sic preBsa, sic angusta, ut vicina 
sit ad i litteram. quando vis dicere brevem e, simpliciter sonat Auch 
bei »Sergius« (in Don. 620. 27 K) finden wir die gleiche Angabe wie bei 
Servius: vocales sunt quinque. hae non omnes varioB habent sonos, sed 
tantum duae, e et o. nam quando e correptum est sic sonat, quasi diph- 
thonguß, »equus«; quando productum est, Bic sonat, quasi i, ut »demens«. 
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8. 1 für unbetontes e. Caper (1. Jahrh. n. Chr.; 93. 3 K): cella 
penaria, non »pinaria«, dicendum; ebenda 100. 23 E primo pedatu, non 
»pidato« , dicendum. Yelius Longus (1. Jahrh. n. Chr.; 76. 9 K): »com- 
primo« quoque per i malo scribi, quam vis »compressus« dicatur; et e con- 
trario »decem« audacius dixerim, quamvis inde »decies« trahatur, quoniam, 
ut supra dixi, sono usitatiore gaudet auditus (dies bezieht Bich auf die 
Form »decim« , die sich hie und da auf Inschriften findet). Weitere Bei- 
spiele s. III 22. 

9. 1 für e im Hiat. Die Appendix Probi rügt vinia (198. 3 K), 

cavia (198. 5), brattia (198. 6), coclia und cocliarium (198. 6), lancia 
(198. 8), solia (198. 10), calcius (198. 10), Hnia (198. 19), baltius (198. 23), 
lintium (198. 31), palliarium (198. 9), fassiolus (198. 26). Auf Inschriften 
finden sich häufig Formen wie Ariam (z. B. C. I. L. VI 641, 88 n. Chr.), 
horriorum (z. B. VI 8680, 68 n. Chr.). Vgl. griechisch vom 

Ende des 1. Jahrh. n. Chr.; nuUov im Edikt des Diocletian, 301 n. Chr.; 
77 oTtolotj IloTicoXoi. Auf vulgärlateinisch *mia für mea u. s. w. weist 
sardinisch mia, afranz. moie, rumänisch mea. Velius Longus (1. Jahrh. 
n. Chr.) sagt (77. 16 K): nostris auribus*) placet .... »miis« per i, non 
»meis« per e, ut Terentius: — 

at enim istoc nihil est mägis, Syre, miis nüptis adudrsum. 

Unsere Terenzhss. haben an dieser Stelle ( ffeaut . 699) die alte Schreibung 
(mit i) nicht bewahrt; dafs sie in der älteren Zeit gang und gäbe war, 
ersehen wir aus mieis auf einer der Scipionengrabschriften (C. I. L. I 38, 
130 v. Chr.). In der Lex Parieti Faciendo ( C . I. L. I 677) , der Nach- 
bildung einer Inschrift aus dem Jahre 106 v. Chr., sind die Abi. PI. äbieg- 
nieis , aesculnieis vom Acc. Plur. äbiegnea unterschieden (K. Z. XXX 600). 
So gaben auch die Formen dii, düs die wirkliche Aussprache wieder, 
während die Schreibungen dei, deis, wie Bich aus Caper (1. Jahrh. n. Chr.) 
ergiebt, nur der Rücksicht auf die übrigen Kasus ihr Dasein verdankten 
(109. 6 K: dei non »dii«; nam et deabus Cicero dixit: igitur deis ratio, 
diis consuetudo). Das Gleiche gilt jedenfalls von ii, iis {ieis G. I. L. VI 
877, Zeit des Augustus ; ieis, iei, aber tos u. s. w. in den Verfügungen über 
die Ludi Saeculares des Jahres 17 v. Chr. Monumenti Antichi I.. III); 
vgl. Caper 106. 11 K eam (Hss. iam) semper dicendum, quia nihil est »iam«. 
item non »iamus« , sed eamus. Über die Schreibung des Plural von is und 
deus siehe Georges, Lex. Worif. Zwischen den Formen auf -ea und -ia 
stellten spitzfindige Grammatiker bisweilen einen Unterschied auf; doch 
wird dieser Versuch von Cornutus (bei Cassiod. 160. 18 K) mit treffenden 
Worten zurückgewiesen: vineas per e quidem scribendas tradiderunt, si 
hae significarentur, quas in agris videmus; at contra per i vinias, illas sub 
quibus latere miles solet, quod discrimen stultissimum est. nam neque ali- 
unde vineae castrenses dictae sunt, quam quod vineis illis agrestibus similes 

*) Doch war die Verwendung von i vielleicht auch nur ein Schreib- 
gebrauch, durch den man der ungeschickten Verbindung -ei-, die als 
Zeichen für den langen «-Laut (8. I 9) mifs verstanden werden konnte, bezw. 
der Verbindung -eei-, die auch als e-Laut mit folgendem t gedeutet werden 
konnte (s. ebenda), aus dem Wege ging. 
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sunt. Andere Beispiele für den Wechsel zwischen -ea, - eus und -ia, -im 
bei Schuchardt, Vok. I 424 , Brambach Orth. S. 133; siehe auch Georges, 
Lex. Wortf. unter glarea , linea, janem, mustaceus, vtrginem, vitreus , gal- 
linaceus, cavea, urceolus, adorea , lancea , oreae, ostrea , pausea, labea, linteo , 
phaseolm, nameo , coprea , cochlea, hordearim, sowie Brambach, Hülfs- 
bücTdein , unter baltem , sofca, tinea, bractea. — Die Erklärung für diese 
Formen hat man darin gesucht, dafs die Vokale t und e im üiat sich gern 
in konsonantisches i (y) verwandelten (vgl. die Verwandlung von lilium u. s. w. 
zu »lilyum«, von ärea u. s. w. zu »arya«) und dafs infolgedessen die Suffixe 
-eus, -eum mit den Suffixen -im , -tum zusammenfielen (s. IV 63). Ein- 
facher ist die Erklärung, dafs ein Vokal im Hiat gern zu geschlossenem 
Laut wurde (§ 18). 

10 . »Bäurisches« e für 1 im Hiat. Varro (R. R. 1 2. 14): rustici . . . 
viam »veham« appellant. *) -eo statt -io findet sich häufig auf Inschriften 
aus Etrurien, Praeneste u. s. w. (Sittl, Lok. Versch., S. 10), z. B. praenestin. 
fileai (0. I. L. I 64). Die praenestinische Form von ctcönia erscheint in 
den Plautu8hss. (Truc. 690) nicht als »conia«, sondern als conea: ut Prae- 
nestinis conea est ciconia. Bei Plaut. Most. 48 zeigen die Hss. äleäto (zu 
aXlium »Knoblauch«). Charisius (70. 27 K) tadelt bei den »alii diserti« 
die Aussprache oleum, doleum , paUeum; die Appendix Probi verwirft aleum 
(198. 18 K), lüeum (198. 19), laneo (197. 29), osteum (198. 6). — Andere 
Beispiele bei Georges, Lex. Wortf., unter alium, ascia , dolium , folium , 
lanio, ostium, pallium , solium , spolium , und bei Brambach, Hülfsbüchlein, 
unter feriae, lilium , sobrius . Die Formen spongia und spongea wurden 
nebeneinander gebraucht; die letztere war z. B. das Regelmäfsige in den 
Martialhss. (s. Georges und die Ausgabe von Friedländer, 1 118). — Eine 
Anzahl derartiger unrichtiger Formen aus Hss. und Inschriften giebt 
Schuchardt, Vok . II S. 37. 

11. i für e. Für das Auftreten von t an Stelle von e erwähnt 
Schuchardt (Vok. 1*227) eine Menge von Beispielen aus Inschriften des 
4. und späterer Jahrhunderte; doch läfst sich nicht leicht entscheiden, 
welche derselben die Aussprache t für e**) bezw. I für e (z. B. filiciter?) dar- 
stellen, welche dialektisch sind (in mehreren italischen Dialekten ist latei- 
nisches e durch einen t-Laut vertreten, z. B. oskisch ligud »lege«, siehe IV 5) 
und in welchen Fällen blofs Schreibfehler vorliegen. — Auf griechischen 
Inschriften findet sich % für lateinisches e erst spät, wahrscheinlich erst in 
der Zeit, als das griechische 17 zu einem i-Laut geworden war. Doch kommt 
AigUiog (-ilXiog) neben AÜQrjLog bereits im 2. Jahrhundert vor (siehe 
Eckinger, S. 24). Die seltene Form decreiuit für dScrevit auf einer In- 
schrift aus Spanien vom Jahre 189 v. Chr. (C. 1. L. II 5041) ist nicht 

*) Das oskische Wort ist via-, das umbrische vea- und via-. 

**) Bei Äurüim (3. Jahrh.), Cornilius haben wir wohl die gleiche 
Verwandlung von e vor Hiat-t (y) zu * wie bei fUim , wo den romanischen 
Formen nach (it. figlio, sp. hijo u. s. w.) gewöhnliches lateinisches langes i 
(geschlossenes i, §14) vorlag; über die Fälle von Verwandlung des c zu % 
siehe IV 7. Die Form Auruim kommt (neben eisdem) auch auf einer In- 
schrift vom Jahre 200 v. Chr. vor (C. I. L. XIV 4268). 
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als Beispiel für den Übergang von e zu i zu verwerten, da sich aus der 
Verwendung von ei für e in unbetonter Silbe auf der gleichen Inschrift 
(inpeirator für imp&rätor) schliefsen läfst, dafs in decreiuit das ei den ge- 
schlossenen «-Laut andeuten Bollte; vgl. leigtbus (XIV 2892, Praeneste), 
pleib. (. Eph . Epigr. I 3). Vielleicht sind diese Formen auch eine Folge 
der Verwechslung von e und ei , die in der auf römischen (wie auch auf 
griechischen) Inschriften von alters her üblichen Verwendung von £ für 
den Diphthongen ei ihren Ursprung hatte und von der sich Spuren erhalten 
haben in amtlichen Ausdrücken wie jure dicundo , solvendo aere cdieno u. s. w. 
(8. IV 34). Für die Formen dsltrue und delerus giebt nach dem Vorgänge 
Varros Velius Longus (73. 2 K) die richtige Erklärung: die richtige Form 
ist diltrus (Ableitung von lira »Furche«); del&rus geht auf willkürliche 
Zusammenstellung mit griechisch Irjgsiv zurück (über das Auftreten der 
einen und der andern Form siehe Georges, Lex . Wortf.; vgl. auch App. 
Probi 198. 19: delirus non »delerus«). Bei torpido neben torpedo habeu 
wir blofs Ersetzung eines wenig gebräuchlichen durch ein geläufigeres Suffix 
(vgl. grävido für gravedo; s. Georges, Lex. Wortf. ); das Gleiche gilt von 
vulgärlateinisch *vminum (fr. venin), Bizacinus für Bysacenus (App. Probi, 
198. 1), *pergam%num (it pergamino, fr. parchemin), *pullt<nnum (it. pul- 
cino, fr. poussin)*), *räc\mus (it. racimolo, fr. raisin), *vervicem (it berbice, 
fr. brebi8), *mantile (it. mantile) u. 8. w. Siehe auch Georges unter cru- 
mina , sSsämum, serXcus; vgl. App. Probi, 199. 6: hermeneumata non »ermino- 
mata«. — Über die vermutete Verwandlung von e zu » siehe Solmsen, 
K. Z. XXXIV 1. 

12. i an Stelle von betontem e (s. Schuchardt, Vok. I 329 ff.). Das 
in App. Probi 199. 6 K (vgl. Quint. I 4. 12) getadelte bipinnis für Mpennis 
geht auf Verwechslung von pinna mit penna zurück (vgl. Caper 100. 17 K) 
carictum neben cärectum (de Bub. Nom. V 573. 2 K : Virgilius in buoolicis 
»tu sub carecta latebas« , nunc caricta) ist vielleicht Analogiebildung nach 
sälictum u. 8 . w., doch ist die richtigere Lesart hier wahrscheinlich caricea , 
PI. von cariceum (Nonius 21. 24 M?), dem Grundwort zu spanisch carrizo. 
Über vtgeo und vegeo, fXlix und f?lix, ßber und feber , pinna und penna 
siehe IV 11. Über b^nevölus und btiritvölus, b8n?fteus und bfatflcus u. s. w. 
siehe III 37. Die Formen sctda , schXda für schPda (s. Georges) lehnen 
sich wie es scheint an scindo und die Formen spücio , stco u. a. an pro - 
s ptcio, prösXco u. a. an. Über e an Stelle von X siehe § 17. Vor ng wurde 
jedes lateinische c lautgesetzlich zu i (s. IV 8), z. B. tingo , confringo , 
attingo. Auch andere Konsonantenverbindungen haben das c möglicherweise 
nach dem geschlossenen e - bezw. dem ?-Laut hin abgelenkt (8. Georges, 
Lex. Wortf., unter Vergüius , vergiliae , Verginius , hernia , segmentum, 
Porsenna; vgl. auch § 144 und IV 11). Die Form dignus (W. deit-) 
hat man fälschlich als *dec-nus von d$cet erklärt (IV 119). Formen wie 
frumintum (Schuchardt, Vok. I 3B4) deuten vielleicht auf eine Beeinflussung 
des e vor nt ähnlich der des ö vor nt (IV 20). 

*) Die Suffixe -cntis, -enum haben die romanischen Sprachen that- 
sächlich durch -i no- ersetzt, z. B. it. Saracino, Messina u. 8. w.; fr. serin 
(falls die Ableitung von Siren richtig ist). 
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13. & an Steile tob e. Vor rc finden wir a statt e in der in App. 
Probi 189. 34 K erwähnten falschen Form novarca (statt növerca). Formen 
wie ansar (ebend. 198. 22 und 23), passar (198. 33), carcar (in den Akten 
der arvalischen Brüderschaft) u. s. w. (vgl. App. Probi 197. 32) erklärt man 
besser als Fälle von Assimilation an den Vokal der betonten Silbe (s. III 33). 
Die vulgärlateini8che Form calandae für cülendae (griech. stets xcdccvöca, 
vgl. Eckinger; cymr. calan »Neujahrstag«, neugr. xdlccvra) ist möglicher- 
weise ein Gerundivum der 1. Konj. — Eine Anzahl Beispiele von zweifel- 
haftem Wert findet sich bei Schuchardt, Vok. I 206 ff. 

i. 

14. Wie die romanischen Sprachen beweisen, bestand (wie 
zwischen lateinischem e und e ) auch zwischen lateinischem % 
und t ein Unterschied der Qualität. Lateinisches t ist, wie 
wir gesehen haben, im Romanischen mit lateinischem e zusammen- 
gefallen, während lateinisches i ein i geblieben ist (z. B. it. beve 
aus lat. bibit, aber misi aus lat. vmsi). Von allen romanischen 
Vokalen ist dieses aus lateinischem i entstandene i am wenigsten 
der Veränderung unterworfen. In fast allen romanischen Sprachen 
ist es unverändert erhalten und widersteht jedem Einflufe be- 
nachbarter Konsonanten; es ist daher höchst wahrscheinlich, 
dals der Vokal von Römerzeiten her bis heute auf italischem 
Boden der gleiche geblieben ist. So giebt italienisch si wohl genau 
den Vokal von lateinisch sic, finito den von lateinisch ßnitus 
wieder; dieses italienische i hat den geschlossenen i-Laut von 
französisch si, fini, deutsch »sie«. Auch die lateinischen Gram- 
matiker nennen den Laut des i voller (plenior) als den des %, 
der für sie »ein Laut zwischen e und i« war. Sie fügen einen 
dritten i-Laut hinzu, den die romanischen Sprachen von ge- 
wöhnlichem lateinischem i nicht unterscheiden , nämlich das % 
von optimus (älter optumus) u. s. w., das sie als »Laut zwischen 
i und U€ bestimmen. — Demgemäß wird zwischen lateinischem 
i und i derselbe Unterschied bestanden haben wie zwischen 
lateinischem e und e : der kurze Vokal war offen, der lange ge- 
schlossen, während i vor Labial in Wörtern wie optimus etwa 
wie das ü in deutsch »Schützen, Hütte« klang.*) 


*) Dieses ü ist der gleiche Laut wie das offene % in »Kind«, engl, i 
in bit. aber mit Labialisierung oder mit »Rundung«, wie der gewöhnliche 
Ausdruck lautet, d. h. mit seitlicher Einziehung der Wangen und Ver- 
engung der Lippenöffhung (Sweet, Handbook , S. 13). 
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Mit den e- und i- Lauten scheint es sich im Oskischen 
genau ebenso zu verhalten wie im Lateinischen. Idg. e ist im 
oskischen Alphabet e, z. B. edum (lat. edere, esse »essen«), estud 
(lat. esto) ; % ist i, z. B. bivus (lat. vtvi, Nom. PL). Für e und i 
haben die Osker ein und dasselbe Zeichen, das allerdings bei 
e zur Bezeichnung der Länge häufig verdoppelt wird; es ist 
eine Abänderung des i-Zeichens, die wir durch 1 wiederzugeben 
pflegen, z. B. fusnam »Tempel«, Acc. Sing. (vgl. lat. ßstus), pid 
(lat. quid). In griechischer Schrift sind die drei Zeichen 5, i, u ; 
in lateinischer Schrift e, i, i. Alles deutet darauf hin, dafe 
oski8ches e wie lateinisches e den offenen e-Laut, oskisches i 
den geschlossenen i-Laut des lateinischen % gehabt hat, während 
geschlossenes e und offenes i wie in den romanischen Sprachen 
in den einen Laut i zusammengefallen waren. Ob das iu von 
oskisch ültiumam (lat. ultimam) den lateinischen ü-Laut wieder- 
giebt, ist bei der Spärlichkeit unserer Belege unsicher (siehe 
IV 23). 

Im Bauernlatein trat wie gesagt (§ 10) für % vor Vokal e 
ein, z. B. mateda für *matida, während in der gewöhnlichen 
Sprache betontes t vor Vokal (z. B. dies) die Qualität des 
langen i gehabt zu haben scheint (vgl. den Laut von engl, the 
vor Vokal). Dieselbe Qualität hatte % möglicherweise in Wörtern 
wie audit , wo wegen der Schwierigkeit, die den Römern die 
Aussprache eines langen Vokals vor auslautendem t machte 
(8. III 49), das ursprünglich lange i (z. B. audit Plaut.) ge- 
kürzt war. Das im Bauernlatein anstelle von t vorkommende e 
(z. B. speca) ist wahrscheinlich Entwickelung aus dem alten 
Diphthongen ei. Im Bauernlatein war auch das ältere e in un- 
betonter offener Silbe (z. B. altlat. äbegit für abigit) erhalten. 

15. Beschreibungen des 1- Lautes bei den lateinischen Phone- 
tikern. Die Phonetiker beschreiben nur den f-Laut. Terent. Maurus 
(329. 119 K): — 

i porrigit ictum genuinos prope ad ipsos, 

minimumque renidet supero tenus labello; 

Mar. Victor. (33. 2 K ): i semicluso ore impressaque sensim liugua dentibus 
vocem dabit; Mart Capella (III 261): I Spiritus (facit) prope deutibus 
pressis. 

16. bei den Grammatikern. Der ü-Laut zog in hohem Grade die 
Aufmerksamkeit der lateinischen Grammatiker auf sich und wurde auch 
von verschiedenen Beherrschern des römischen Reiches der Beachtung ge- 
würdigt. Julius Caesar veranlagte die Schreibung optimus maximus u. dgl. 
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auf Staatsinschriften. Sein Nachfolger Augustus kehrte, wie es heilst, bei 
diesen Formen zur alten Schreibung u zurück. Eine andere Richtung als 
seine beiden erlauchten Vorgänger schlug der Kaiser Claudius ein; er 
suchte für diesen besonderen Laut einen neuen Buchstaben ins lateinische 
Alphabet einzuführen. 

Die Angaben der lateinischen Grammatiker über die verschiedenen 
Laute des lateinischen i sind nicht immer völlig klar und bedürfen eingehender 
Prüfung. Mit Bezug auf die dem lateinischen Alphabet fehlenden Buchstaben 
sagt Quintilian (Mitte des 1. Jahrh. n. Chr.), dafs der Laut zwischen i und 
u in Wörtern wie optimus sowie der Laut zwischen e und t in Wörtern 
wie h&re (älter häri), «iW, quäsi (älter 8\be, quäse) *) , ein besonderes 
Zeichen erfordere (1 4. 8): medius est quidam u et i litterae sonuB; non 
enim »optumum« dicimus aut »Optimum«**), et in »here« neque e plane 
neque i auditur. An einer anderen Stelle (Quint. I 7. 21) findet sich die 
nach Cornutus (bei Cassiod. 150. 11 K) von Varro herrührende und auch 
bei Velius Longus (s. unten) vorhandene Angabe, dafs die Änderung der 
Schreibung optumus u. 8. w. zu optimus u. s. w. auf den Einflufs Julius 
Caesars zurückging: iam »optimus maximus«, ut mediam i litteram, quae 
veteribus u fuerat, acciperent, Gai primum Caesaris inscriptione traditur 
factum, »here« nunc e littera terminamus; at veterum comicorum adhuc 
libris invenio »heri ad me uenit«, quod idem in epistulis Augusti, quas sua 
manu scripsit, aut emendavit, deprehenditur .... »sibe« et »quase« scrip- 
tum in multorum libris est, sed an hoc voluerint auctores nescio ; T. Livium 
ita his usum ex Pediano coniperi, qui et ipse eum sequebatur; haec nos i 
littera finimus. Dieses Beispiel here und heri hat Anlafs zu Zweifeln ge- 
geben, da man in here und heri verschiedene Quantitäten zu sehen gewohnt 
ist, wie in rure und rwn, Tibure und Tiburi ***). Die Form here findet sich 
z. B. bei Martial I 44 est positum nobis nil here praeter apruin, dagegen 
heri bei Terenz, Eun. 169 heri minas pro amböbus uiginti dedi; die letztere 
Form erscheint auf Grund des besonderen metrischen Gesetzes der Komiker, 
wonach ave als ave , cäve als cdve u. s. w. skandiert wurden (s. Kap. III), oft 
gekürzt, so in dem Verse Hec. 329 heri nömo uoluit Söstratam iutro ad- 
mittere. Wenn daher einige die Bemerkung Quintilians auf die Vertauschung 
von g und t, wie sie bei Wiedergabe des Diphthongen ei auf alten In- 
schriften vorkommt (z. B. ploirume für ploirumei , später plurimi , auf einer 
Scipionengrabschrift, C. I. L. 1 32), beziehen zu müssen glaubten, so ergiebt 
sich dem gegenüber aus anderen Grammatikerstellen, dafs mit dem Ausdruck 
»Laut zwischen e und t« nichts anderes als das lateinische i in einem Worte 
wie hominem gemeint war; auch hatte zur Zeit Quintilians das Wort heri 

*) Vgl. nise, übe in Virgilhss., Ribbeck, Index , S. 436. 461; nise in 
der Lex Rubria v. J. 49 v. Chr. (C. I. L. I 205) und (neben u be, sebe etc.) 
auf späteren Inschriften (a. Georges). Appendix Probi (199. 16 K): nescio 
ubi non »nesciocube«. 

**) V. I. non enim sic »optumum« dicimus ut »Optimum«. Vielleicht: 
non enim sincere . . . aut. Die Lesart eiiier Hs. optmum statt Optimum 
ist sicher falsch. Vgl. Quint. I 7. 21, 22 

***) -e ist das Lokativsuffix -1 der konson. Stämme, -i das Ablativ- 
suffix -Id der i-Stämme, s. Kap. IV. 
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ebenso wie here in der Alltagsrede jedenfalls ausnahmslos kurze Endsilbe. 
Von dem Wort ave (have), das als Imperativ eines Verbs der 2. Konj. 
wie splende, aude von rechtswegen langen Endvokal haben müfste, be- 
richtet er ausdrücklich, dafs es niemals aufser von Pedanten anders als 
havi ausgesprochen worden sei (I 6. 21). Näheres über diese Kürzung 
s. III 40. 

Velins Longus , der wie Quintilian dem 1. Jahrh. n. Chr. angehört, 
spricht von dem »exilis sonus« des lateinischen f und (in einigen Fällen) 
auch des £. z. B. in der 8. Sing. Präs. Ind. der Verba der 4. Konj. audtt 
u. 8. w. (bei Plautus und in der ältesten Litteratur ist dieses t lang: audlt ; 
die Kürzung erfolgte unter dem Eiuflufs des auslautenden t, s. III 49). 
Das gewöhnliche ? (z. B. in der 3. Sing. Präs. Ind. der 3. Konj. pontt) 
nennt er den »latus sonus« , während er das i von optimus als »pinguis« 
bezeichnet. Mit Bezug auf diesen letzten Laut sagt er, dafs die Schreibung 
und Aussprache u für i in optimus , manibiae u. s. w. zu seiner Zeit als 
altmodisch und bäurisch gegolten habe (49 K): i vero littera interdum 
exilis est, interdum pinguis, ut in eo quod est »prodit«, »vincit«, »condit« 
exilius volo sonare, in eo vero quod significatur prodire vincire condire 
usque pinguescit ut jam in ambiguitatem cadat utrum per i quaedam 
debeant dici an per u ut est »optumus maxumus«. in quibus adnotandum 
antiquum sermonem plenioris soni fuisse et, ut ait Cicero, rusticanum, 
atque illis fere placuisse per u talia scribere et enuntiare. erravere autem 
grammatici qui putaverunt superlativa per u enuntiari. ut enim conce- 
damus illis in »optimo«, in »maximo«, in »pulcherrimo« , in »justissimo«, 
quid facient in his nominibus, in quibus aeque manet eadem quaestio 
superlatione sublata, »manubiae« an »manibiae«, »libido« an »lubido«? nos 
vero, postquam exilitas sermonis delectare coepit, usque i littera castiga- 
vimus illam pinguitudinem , non tarnen ut plene i litteram enuntiaremus. 
et concedamus talia nomina per u scribere iis qui antiquorum voluntates 
sequuntur, ne tarnen sic enuntient, quo modo scribunt. Und ferner (67 K) : 
varie etiam scriptitatum est »mancupium«, »aucupium«, »manubiae«, siquidem 
C. Caesar per i scripsit, ut apparet ex titulis i peius, at Augustus per u, 
ut testes sunt ejus inscriptiones*) .... relinquitur igitur electio, utrumne 
per antiquum sonum, qui est pinguissimus et u litteram occupabat, velit 
qois enuntiare, an per hunc, qui jam videtur eligantior, exilius, id est per 
i litteram , has proferat voces. Und etwas weiter (68. 6 K) : mihi videtur 
nimis rusticana enuntiatio futura, si per u extulerimus. ita tarnen existimo 
enuntiandum, ut nec nimis i littera exilis sit, nec, u litteram si scripseris, 
enuntiationis sono nimis plena. An dieser letzten Stelle ist vollkommen 
Idar, was Velins Longus unter dem »Laut zwischen t und u« versteht. 
Wenn optumus früher mit u geschrieben und gesprochen worden war, so 
galt diese Aussprache zu seiner Zeit als altmodisch und bäurisch, da die 
Aussprache der gebildeten Kreise zwischen dem gewöhnlichen u- und dem 


+) In Comm. Lud. Saec. haben wir jedoch optimus maximus und auf 
Mon. Ancyr. maximus , legitimus , decimus u. s. w., aber septuagensu [mum] 
neben guadragensimum. 
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gewöhnlichen i-Laut die Mitte hielt Nicht so verständlich dagegen ist der 
Anfang der ersten Stelle, wo er die beiden anderen Arten des i-Lautes 
bespricht Seine Beispiele sind augenscheinlich sorgfältig ausgewählte Homo- 
nyma der 3. und 4. Konjugation, und jedenfalls hat er die Absicht, das i 
von prodit (von prodo ) , vincit (von vinco), condit (von condo) dem i der 
3. Pers. Sing, von prodire , vincire, condire gegenüberzustellen. Keil schiebt 
zwischen den Wörtern sonare und in eo einen Satz ein und liest: exilius 
volo sonare, si dico ab eo quod est prodere, vincere, condere; in eo vero 
quod significat prodire u. s. w. Er bezieht das »pinguescit« auf den i-Laut, 
nicht auf das i von optimus u. s. w., und läfst den Velius'Longus das i 
und 7 als »exilis Bonus« und »pinguis sonus« unterscheiden. Leider ent- 
behren diese Wörter »exilis« , »latus« , »pinguis« der Genauigkeit heutiger 
phonetischer Bezeichnungsweise. Sie erinnern an die zwei Jahrhunderte 
früher von Lucilius an einer nicht weniger dunkeln Stelle gebrauchten 
Ausdrücke »tenuare« und »plenius facere« (IX 14 M): 

»pilam« qua ludimus, »pilum« 

quo pisunt, tenues, si plura haec feceris pila 

quae iacimus, addes e, »peila«, ut plenius fiat 

Ein späterer Grammatiker, Pompeius (6. Jahrh. n. Chr.), gebraucht 
wieder »tenuis« und »pinguis« zur Unterscheidung des vokalischen vom 
konsonantischen t und u (103 K): ecce adverte, quomodo sonatu, »unus«, 
ecce u vides quam tenuiter sonat. junge illam ad aliam litteram, et vide 
quia non sic sonat, sed pinguius sonat. »vulnus«, »vanus«. numquid sic 
sonat »unus« quando u sola est? non, sed tenuiter sonat »vanus« quando 
dico piuguior sonus est. numquid dicis »u-a-nus«? ergo vides quia, si 
ponantur solae, tenuem sonum habent, si jungantur ad alias litteras, pin- 
gues sonant. similiter et i sic patitur. »itur«, ecce tenuius sonat; si dicas 
»Titius«, pinguius sonat, et perdit sonum suum, et accipit sibilum (Palata- 
lisierung des t ). 

Diese Begriffsverwirrung ist im Auge zu behalten bei der folgenden 
Stelle aus Consentius (6. Jahrh. n. Chr.), die wegen der Bezugnahme auf 
die unrichtige gallische und griechische Aussprache des lateinischen » von 
Interesse ist (394. 11 K): iotacismum dicunt vitium quod per i litteram 
vel pinguius vel exilius prolatam fit. Galli pinguius hanc utuntur, ut cum 
dicunt »ite« , non expresse ipsam proferentes , sed inter e et i pinguiorem 
sonum nescioquem ponentes. Graeci "exilius hanc proferunt, adeo expres- 
sioni ejus tenui studentes, ut, si dicant »jus«, aliquantulum de priori littera 
sic proferant, ut videas disyllabum esse factum. Romanae linguae in hoc 
erit moderatio, ut exilis ejus sonus Bit, ubi ab ea verbum incipit, ut »ite«, 
aut pinguior, ubi in ea desinit verbum, ut »habui«, »tenui«; medium 
quendam sonum inter e et i habet, ubi in medio sermone est, ut »hominem«. 
mihi tarnen videtur, quando producta est, plenior vel acutior esse; quando 
autem brevis est, medium sonum exhibere debet, sicut eadem exempla, 
quae posita sunt, possunt declarare. Consentius gebraucht hier die Be- 
zeichnungen »pinguis« und »tenuis« oder »exiliR« nicht im Sinne des 
Velius Longus, sondern in dem des Pompeius, während er langes i als 
»plenior vel acutior«, kurzes t in hominem als »Laut zwischen e und i« 
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unterscheidet. Mit der Angabe, dafs in habui, tenui i den »pinguis Bonus« 
besitze, meint er jedenfalls, dafs zu seiner Zeit diese Wörter wie »habuyi, 
tenuyi« ausgesprochen wurden.*) 

Im Zusammenhang mit dem Zeugnis der romanischen Sprachen, wo 
lateinisches X zu geschlossenem e-Laut geworden ist und lateinisches % aus- 
nahmslos als geschlossenes i erscheint, berechtigen diese drei Berichte über 
das lateinische X und % wohl zu der Annahme, dafs das gewöhnliche latei- 
nische X der Qualität nach von lateinischem i verschieden gewesen ist: 
ersteres war ein offenes i (wie in »Kind«, engl, bit), letzteres das ge- 
schlossene i des Italienischen und anderer Sprachen; allerdings lassen sie 
die Möglichkeit offen, dafs aufserdem in Formen wie prodit , audit , condit 
( 3 . Sg. Präs. Ind. der 4 . Konj.), in denen das t zur Zeit des Plautus noch 
lang war, noch eine Abart des i vorhanden gewesen ist. Nach Seelmann 
trat diese kurze Abart des geschlossenen i in der Sprache der gebildeten 
Klassen Roms in den ersten Jahrhunderten der Kaiserzeit (postquam exilitas 
sermonis delectare coepit, Velins Longus) nach und nach an die Stelle des 
offenen X\ auf diese Weise erklärt er sich die oben (§ 7 ) erwähnte auf- 
fallende Behauptung der Donatuskommentatoren, dafs zwischen X und f, 
ü und ü nicht der Unterschied bestanden habe wie zwischen e und e, ö 
und ö, während ein Jahrhundert später Consentius gerade diesen Unter- 
schied bei i ausdrücklich betont. Wahrscheinlicher ist dio Erklärung, dafs 
wir in den Berichten dieser Kommentatoren trotz der Bezugnahme auf 
lateinische Beispiele ( mSta , d&mens , Üquus) in Wirklichkeit Bemerkimgen 
griechischer Phonetiker über griechische Vokallaute vor uns haben, die den 
Zweck hatten, das Vorhandensein besonderer Zeichen für langes und 
kurzes e und o im griechischen Alphabet (*, 17; 0, cd) zu erklären; ist dem 
so, so liegt jedenfalls der Verdacht nahe, dafs mit der Behauptung »e lautet 
wie der Diphthong, e wie t« nichts anderes besagt wird, als dafs griechisches s 
den Laut des ai , tj den des 1 (neugriech. Itazismus) gehabt hat (erstereB 
war der Fall im Attischen um das 2. Jahrhundert n. Chr.; die Verwandlung 
des rj zu 1 setzt Blass ins 5 . Jahrhundert n. Chr.). 

Was den ü-Lant von optimiAS betrifft, der in den romanischen Sprachen 
mit dem gewöhnlichen lateinischen X zusammengefallen ist, so ergiebt sich 
aus den angeführten Grammatikerstellen, besonders aus der bei Velius 
Longus (49 K), ganz deutlich, dafs der Vokal, der früher ein u-Laut und 
noch früher ein 0 gewesen war (s. III 18 ), im 1. Jahrhundert n. Chr. ein Laut 
zwischen u und t gewesen ist, d. h. der Laut, den ü (aus ursprünglichem 
0, u oder a u. 8. w.) unter dem Einflufs eines benachbarten Labials in 
offener nachtoniger Silbe bekam, während betontes ü erhalten blieb (z. B. 
cubo). Den gleichen Laut hat nach Velius Longus das X in betonten Silben 
unter dem Einflufs des labialen Sibilanten v in Wörtern wie vir, virtus (75 K) : 
»aurifex« melius per i sonat quam per u . at »aucupare« [et aucupium] 
mihi rursus melius videtur sonare per u quam per i; et idem tarnen »au- 
cipis« malo quam »aucupis« , quia scio sermonem et decori servire et aurium 
voluptati. unde fit ut saepe aliud scribamus, aliud enuntiemus, sicut supra 


*) Ganz anders Seelmann. 
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locutus sum de »viro« et »virtute«, ubi i scribitur et paene u enuntiatur. 
unde Ti. Claudius novam quandam litteram excogitavit similem ei notae 
quam pro adspiratione Graeci pouunt, per quam scriberentur eae voces, 
quae neque secundum exilitatem i litterae , neque secundum pinguitudinem 
u litterae Bonarent, ut in »viro« et »virtute« , neque rursus secundum latum 
litterae sonum enuntiarentur, ut in eo quod est legere, scribere. Die letzten 
Worte beziehen sich wohl auf den Laut % in Verben der 3. Konjugation 
( legit , legimus , legitis u. s. w.), den er im Gegensatz zu dem »exilis sonus« 
des 1 und dem »pinguis sonus« des i/u als »latus« bezeichnet. Hier haben 
wir die Bestätigung der Ansicht, dafs an der zuerst angeführten Stelle aus 
Velius Longu8 die nämliche dreifache Unterscheidung zwischen prodit 
(3. Konj.) mit »latus sonus« , prodit (4. Konj.) mit »exilis sonus« und opti- 
mus mit »pinguis sonus« vorliegt. Zu dem i/u - Laut haben wir noch eine 
Anzahl von Bemerkungen anderer Grammatiker (s. Seelmann, S. 206), von 
denen wir blofs zwei anzuführen brauchen: Marius Victonnus (4. Jahrh.) 
bezeichnet diesen Vokal als identisch mit griechischem v (lat. y ; s. § 28); 
den gleichen Laut spricht Priscian (wie Velius Longus) dem betonten X 
unter dem Einflufs von vorausgehendem v zu. Mar. Victor. 19. 22 K: sunt 
qui inter u quoque et i litteras supputant deesse nobis vocem, sed pinguius 
quam i, exilius quam u. sed et pace eorum dixerim , non vident y litteram 
desiderari: sic enim »gylam«, »myserum«, »Syllam« (Hss. syllabam), »proxy- 
mum« dicebant antiqui. sed nunc consuetudo paucorum hominum ita loquen- 
tium evanuit, ideoque voces istas per u {vel per i) scribite. 

Die Form myserum , die auf einigen Inschriften vorkommt, lä&t sich 
durch griechisch ßvaagog erklären (vgl. sylva für süva wegen der Zu- 
sammenstellung des lateinischen Wortes mit griechisch vlij, ferner auch 
Sylla für *Syrula ; vgl. App. Prob. 197. 26 crista non »crysta«). Auch 
auf das Wort gyla (für güla) hat sich diese Schreibweise ausgedehnt, 
ohne sich auf eine derartige vermutete Verwandtschaft mit einem griechi- 
schen Wort stützen zu können; auf güla als vulgärlateinische Grundform 
weisen sämtliche romanischen Sprachen (ital., span, gola, franz. gueule). Die 
hier erwähnten »antiqui« sind nichts anderes als frühere Grammatiker, deren 
Neuerungen den auf Inschriften gefundenen Beispielen nach (Schuchardt, 
Vok . II S. 197 ff., 218 ff.) auf wenig Beifall stiefsen. — Priscian I 6: 
i et u vocales, quando mediae sunt, alternos inter se sonos videntur con- 
fundere, teste Donato, ut »vir«, »optimus«, »quis«; et i quidem quando 
post consonantem loco digamma functum Aeolici ponitur brevis, sequente 
d vel m vel r vel t vel x, sonum y Graecae videtur habere, ut »Video«, 
»vim«, »virtus«, »vitium«, »vix«. Einige Beispiele von vy- für vi - in 
späten Inschriften giebt Schuchardt, Vok. II S. 221; in Append. Probi 
(198. 20 K) haben wir: vir non »vyr«, virgo non »vyrgo«, virga non 
»vyrga«. Dafs die Neigung zur Aussprache des betonten i nach v als ü 
(d. h. gerundetes i) wirklich vorhanden war, ist daher kaum zu be- 
zweifeln*). Allerdings geben die griechischen Inschriften das lateinisches 
in dieser Stellung nicht durch griechisches v wieder. Andere Beispiele 


*) Der lateinische Name für y (griechisch v ) war »ui«; 8. unten. 
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für betontes iju siud stmus (für summ) bei einigen Puristen des augusteischen 
Zeitalters (Mar. Victor. 9. 5 K: Messala, Brutus, Agrippa pro sumus »simus« 
scripserunt) ; so schrieb auch Augustus (Suet. Äug . 87) (vgl. C. I. L. IX 3473. 
14). Ferner lübet und Übet ; clupeus und clipeus (s. Georges, Lex. Wortf). 
Allerdings liefsen sich zwei von diesen Beispielen (stmus und libet) als 
enklitische und deshalb tonlose Wörter erklären, Havet, M S.L. VI 16 Anm.), 
z. B. amati-sumus , lubet-ire, guödlubet u. s. w. (s. III 12). S. auch Georges, 
Lex. Wortf. unter Bruttii , cliens (früher eluens), Unter, scrüpulus. Die 
romanischen Formen weisen sowohl auf sumus (z. B. franz. sommes) als 
auf sXmus (z. B. ital. siamo aus # semo, altrumän. semo). Das Wort 
supparum mit der Nebenform siparum (s. Georges) scheint oskisch zu 
sein (Varro, L L. V 131); die unrichtigen Formen »imbilicus« (Prob. 
App. 198. 4 K; vgl. ir. imbliu), »scoriscus« (ebenda 198. 32 K), »arispex« 
(Vel. Long. 73. 9 K) hat man verschieden erklärt. Über den ä-Laut s. 
Parodi in Studi ItdUani , I 386. 

17. Vertauschung von i und e. Die enge Verwandtschaft zwischen 
I und e (geschlossenes e) wird durch die Schreibfehler auf Inschriften aus- 
giebig bezeugt, z. B. Karessemo merentessemo ( C . . I. L. II 2997); siehe 
Schuchardt, Vök. 11 S. 1—67. Für i dagegen wird selten e geschrieben aufser 
in Gallien und Britannien, wo auch ö als u erscheint. Im Bauernlatein 
hatten allerdings Wörter wie sptea die Aussprache speca (Varro, B. B. 
I 48. 2); doch war sie vielleicht nur auf Wörter mit dem ursprünglichen 
Diphthongen ei beschränkt (vgl. vella , Varro B. B . I 2. 14). Ist dem so, 
dann haben wir in diesem e das gleiche e, das im umbrischen Dialekt so- 
wie in verschiedenen Gegenden Italiens für idg. ei vorkommt, z. B. umbr. 
prevo- (lat. prfvus, prlvatus ; osk. preivato-). Eine andere Erklärung bei 
Conway, I. F. IV 216 Anm. demidius iür dimXdius (App. Prob. 198. 27 K) 
geht auf Verwechslung von de mit dl- (dis) zurück (vgl. demedius , C. I. L. 
VII 140, X 3428, sowie in Hss., s. Schuchardt, Vok. II 71; franz. demi), 
Serena für SfrBna (App. Prob. 199. 10) auf Verwechslung mit sürtnus 
(vgl. franz. serin »Kanarienvogel«?). Ober dzlirus und dll&rus siehe III 30. 
Der Vokal der unbetonten offenen Silbe war im Altlateinischen nicht X, 
sondern e (ß. III 18); diesen alten Laut hat das Bauernlatein bewahrt. 
So waren also e für X in homXnem u. s. w., c für f in splca u. s. w., $ für X 
im Hiat bpi via u. 8. w. Kennzeichen der Aussprache der Landbezirke. 
Auf diese »bäurische« Vertauschung von X mit e bei seinem Freunde 
L. Aurel ius Cotta, dem Urheber der bekannten Lex Aurelia Judiciaria vom 
Jahre 70 v. Chr. , spielt Cicero des öfteren an: quare Cotta noster, cujus 
tu illa lata, Sulpici, nonnunquam imitaris, ut iota litteram tollas et c 
plenissimum dicas, non mihi oratores antiquos, sed messores videtur imitari 
(de Orat. III 12. 46. Vgl. III 11. 42. Brut. XXXVI 137; LXXIV 269, 
auch Quintilian XI 3. 10). 

Das häufige Auftreten von e für lateinisches X auf griechischen In- 
schriften (z. B. TtßtQiog, Ifvziov) deutet wohl darauf hin, dafe (im Gegen- 
satz zu lat. e) griechisches s ein geschlossener e-Laut war (Biehe Blass, 
Ausspr. des Griechischen *, S. 23). Doch liegt häufig vielleicht blofs Be- 
wahrung der altlateinischen Form, in der das Wort von den Griechen 
Lindaay, Latein. Sprache. 3 
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entlehnt worden war, vor. Dieses t steht für X jederzeit in xofunov, 
während für KaixeXiog nach 60 v. Ohr. die Form KanuXiog , für KantroaXtov 
im 1. Jahrh. n. Chr. die Form KamtmUov eintritt; AensÖog ist die Form 
der republikanischen Zeit, Atmdog die der Kaiserzeit. Andere Beispiele 
bei Eckinger, S. 29 ff.; Beispiele für X-t im Lateinischen bei Georges, 
Lex, Worif., unter gillo , hibiscum , minus , minister , sinus, sine , sinapi, 
vindico, comissor, solidus. Über spätlateinisches emitari siehe Schuchardt, 
Vok . II 20; vgl. auch Prob. App. 199. 2 und 198. 22 K. 

18. I im Hlat. Die romanischen Formen des Wortes für Tag (ital. 
dl, sardin. die, span, dia, afranz. di) haben alle », die regelrechte Ver- 
tretung von lateinisch l . Auf Inschriften haben wir bisweilen die verlängerte 
Form des Buchstaben, die gewöhnlich für langes t steht, z. B. DIES 
(C. I L. VI 7527); DlE (10289, auch PRlVSQVAM) Über PlVS siehe 
§ 143. 

19. Unregelm&fsigkeiten im Romanischen. Italienisch freddo, 
französisch froid aus lateinisch frigfdus deuten auf eine Form *frXddus 
aus frig(i)dus (vgl. App. Probi 198. 3 K frigida non frigda), deren X man 
als Analogie nach rXgidus erklärt hat (siehe jedoch § 127). Anstelle von 
gUrem findet sich *gl&rem in keltischen Ländern (französ. loir, aprov. gles) 
und in Albanien (alban. g’er für gier); anderswo ist dies nicht der Fall 
(ital. ghiro). Zur Erklärung von vulgärlateinisch *sübilo f *süfilo neben 
stbüo, *sifilo »pfeifen« (z. B. ital. sufilare, subillare, sibilare, afranz. subler. 
siffler) hat man auf sufflare bezw. auf sübulo (das etrusk. Wort für Flöten- 
spieler) hingewiesen. Griechisches I in xQiega ist in französisch chröme, 
italienisches cresma wie lateinisches X behandelt. 


0 . 

20. Die Wahrnehmung, dals lateinisches e ein offenes, latei- 
nisches e ein geschlossenes e ist, berechtigt an sich schon bei- 
nahe zu der Folgerung, dafis dann auch lateinisches ö ein offener, 
lateinisches ö ein geschlossener Laut gewesen sein wird, da jede 
Sprache eine besondere, die Gesamtheit ihrer Laute regulierende 
»Artikulationsbasis« besitzt. Verändert sich eine Lautreihe nach 
einer bestimmten Richtung hin, so erfährt mit Wahrschein- 
lichkeit jede andere Reihe entsprechender Laute die gleiche 
Behandlung. So verwandelten z. B. die germanischen Sprachen 
die indogermanischen aspirierten Medien in stimmhafte Spiranten 
(i dh zu d; engl, th in »this«); die Folge war, dais auch die 
Tenues sich zu stimmlosen Spiranten (t zu p ; th in engl, »thin«) ; 
und die Medien zu Tenues ( d zu t u. s. w.) verschoben. Man 
bezeichnet diese von J. Grimm entdeckte Erscheinung als das 
Gesetz der Lautverschiebung. Daher lälst sich, wenn einmal 
ein Laut festgestellt ist, auch die Beschaffenheit anderer Laute 
derselben Sprache erschlielsen. Wenn es also an anderen Be- 
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weisen fehlte, was hier nicht der Fall ist, so wäre schon aus 
der Qualität der lateinischen e- Laute ein Schluß auf die 
der o- Laute erlaubt. — Die romanischen Sprachen beweisen, 
daß lateinisches ö ein offenes, lateinisches ö, das hier mit dem 
lateinischen ü zusammengefallen ist, ein geschlossenes o war. 
Wie offenes e zu ie (s. § 6), so hat sich dieses offene o 
in einigen Sprachen in betonten offenen Silben zu uo ent- 
wickelt (z. B. it ruota aus lat. rötd) ; das Spanische hat dieses 
uo zu ne weiterentwickelt (z. B. ruede), was an die Ersetzung 
von vo- durch ve- in lateinischen Wörtern wie verto (älter vorto) 
erinnert (s. IV 10). Im Italienischen haben wir molle (mit 
offenem o) für lateinisches möUis , sole (mit geschlossenem o) für 
lateinisches söl, sölem , wobei das offene o den o-Laut von deut- 
schem »voll, Stock«, das geschlossene den von deutschem so, fr. 
chaud besitzt. 

In unbetonten lateinischen Silben wurde wie es scheint 
offenes o vor Labial oder l wie offenes e vor anderen Konso- 
nanten zu einem geschlossenen Laut und ging dann in einen 
u-Laut (wie e in einen i-Laut) über, z. B. sedtUö aus sedölö , 
consülo für altlateinisches cosol-*). Dieses u konnte, wie wir ge- 
sehen haben (§ 14), auch zu ü sinken, z. B. consilium; in der 
Regel jedoch ist bei den Komposita die Form mit o treuer be- 
wahrt als die Form mit e, z. B. accölo , agricöla (agricula, 
Schuch. II 133). Auch betontes ö scheint vor gewissen Kon- 
sonantengruppen wie Z-h Konsonant (außer ZZ), m oder n+ Kon- 
sonant, m u. 8. w. den geschlossenen Laut gehabt zu haben, 
wie sich aus abweichenden Formen wie altlat. Ctdcides für 
Colchides (Quint. I 4. 16), altlat. und bauernlat. frundes für 
frondes, vulgärlat. tumus für tomus ergiebt. Eine Bestätigung 
hierfür bieten die unrichtigen Formen auf plebeischen In- 
schriften u. dergl. (siehe das Verzeichnis bei Schuchardt, 
Voh. II 114 ff.). In keltischen Gegenden findet sich auf latei- 
nischen Inschriften statt 5 häufig u, z. B. nepus für nepös 
(C. I. L. XII 5336). 

Wie die e-Laute (§ 6), so verhalten sich auch die o-Laute 
im 08ki8chen denen des Lateinischen analog. Ursprünglich 
besals das oskische Alphabet, das dem etruskischen entlehnt 


*) Im Italienischen bekommt ö (wie t) in nachtoniger Silbe den ge- 
schlossenen Laut 


8 * 
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war, kein Zeichen für o, sondern nur das Zeichen für w, das 
sowohl für ö als für u galt, während für ö eine Abänderung 
des Zeichens, für die heute die Schreibung ü gebräuchlich ist, 
verwendet wurde. In lateinischer Schrift steht u für oskischcs 
u und o für oskisches ü; doch tritt für letzteres in der End- 
silbe vor Labial bisweilen u ein; vgl. oskisch estud, in latei- 
nischer Schrift estud (lat. estö, älter estöd ), oskisch püd, in 
lateinischer Schrift pod (lat. quod ), oskisch deikum, in lateinischer 
Schrift deicum (lat. dicere , älter deicere) und dolom, dolutn (lat. 
dölum). In griechischer Schrift steht für oskisch u ov und bis- 
weilen o , für oskisch ü o. Dieses oskische ü vertritt wie gesagt 
(§ 1) das indogermanische auslautende & im Nom. Sing, der 
a-Stämme und Acc. PI. Neutr. der o-Stämme und kann kaum 
etwas anderes als eine Art offenes o gewesen sein. 

21. Beschreibungen des o-Lautes bei den lateinischen Phonetikern. 
Terentianus Maurus unterscheidet kurzes o von langem o (Vi 329. 130 
bis 134 K) : 

igitur sonitum reddere cum voles minori, 
retrorsus adactam modice teneto linguam, 
rictu neque magno, sat erit patere labra. 
at longior alto tragicum sub oris antro 
molita rotundis acuit sonum labellis. 

Dieser »tragische Ton in der Mundhöhle« bei ö pafst vielleicht eher auf 
das griechische ©, das offen war (Blass, Aussprache d. Grieche S. 26), als 
auf das lateinische ö, und möglicherweise ist, wie wir gesehen haben, die 
ganze Beschreibuug griechischen Phonetikern entlehnt Eine Zusammen- 
fassung der älteren Darstellung giebt Marius Yictorinus (VI 83. 3—8 K): 
o, ut e, gern in um vocis sonum pro condicione temporis promit . . . igitur 
qui correptum enuntiat, nec magno hiatu labra reserabit, et retrorsum actam 
linguam tenebit. longum autem productis labris, rictu tereti, lingua antro 
oris pendula sonum tragicum dabit. Ebenso sagen die Donatuskommenta- 
toren (Servius, in Don. S. 421. 17-19 K): o productum quando est, ore 
sublato vox sonat, ut »Roma« ; quando correptum, de labris vox exprimitur, 
ut »rosa«. Sergius, in Don. S. 620. 30—31: o quando longa est, intra pala- 
tum sonat: »Roma«, »orator« ; quando brevis est, primis labris exprimitur: 
»opus«, »rosa«. Martianus Capella (III 261) sagt blofo: 0 rotundi oris 
spiritu comparatur. 

22. Geschlossenes o statt offenem o in betonten Silben vor ge- 
wissen Konsonantengrappen (s. Schuchardt, Vok. II 114 ff). Im klas- 
sischen Latein wurde ö vor Z+ Konsonant (aufser U) zu u, z. B. culpa , alt- 
lateinisch colpa (Prise. 1 27. 33 H); s. VI 20. — Das gleiche Streben 
zeigt ö vor m, n+ Konsonant; die klassischen Formen haben u in umbo, 
lumbus , unguis , uncus (IV 20). Vor nd trat an Stelle des klassischen o 
im Vulgärlatein u (K. Z. XXX 336), wie die romauischen Formen zeigen 
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(z. B. ital. risponde mit geschlossenem o, sard. respundit); im Italienischen 
haben wir geschlossenes o auch in ponte , fronte, fonte , was zu einer Be- 
merkung des Pri8cian stimmt, wonach die älteren, im Bauernlatein erhaltenen 
Formen funtes, frundes u. s. w. waren (Prise. I 26. 36 H: multa praeterea 
vetusti8simi etiam in principalibus mutabant syllabis, »gungrum« pro gong- 
rum, »cunchin« pro conchin, »huminem« pro hominem proferentes, »funtes« 
pro fontes, unde Lucretius in libro . . . tertio : 

atque ea nimirum quaecumque Acherunte profundo, 

. . . quae tarnen a junioribus repudiata sunt quasi rustico more dicta. Vgl. 
Velius Longus S. 49. 15 K: unde in multis etiam nominibus variae sunt 
scripturae, ut fontes funtes, frondes frundes; Charis. S. 130. 29 K: sic ab 
Ennio est declinatum annalium libro VII : russescunt frundes, non frondes). 
— Auf geschlossenen #-Laut (nicht auf langen Vokal) weist vielleicht der 
apex auf dem o von omare in einigen Inschriften (z. B. C. I. L. X 6104. 
1839. 6009); Näheres s. § 145. Griechisch xo&oqvog ist cothurnus ; griechisch 
rogvog war im Vulgärlateinischen tumus (so in den Symmachushss., Epp. 
V. 10), z. B. span, tornar, ital. torno (mit geschlossenem o). Das o von 
tomus hat man aus dem geschlossenen Laut des griechischen o erklärt 
(o> war offen), 8. K. Z. XXX 336; auf gleiche Weise könnte man auch 
das u von amurca (griech. dpo'pyi?) und anderer griechischer Lehnwörter 
im Lateinischen (vgl. App. Probi 198. 22 botruus non »butro« ; vgl. Butrio, 
G. 1. L. II 668 , und sard. budrone) erklären. Doch ist es unwahrschein- 
lich, daCs bei völlig eingebürgerten Lehnwörtern die Klangfarbe der 
griechischen Vokale so treu erhalten blieb, zumal dieses Hinstreben nach 
dem geschlossenen Laut vor solchen Konsonanten gruppen auch bei ein- 
heimischen lateinischen Wörtern sichtbar ist. — Auch bb war vielleicht 
eine derartige Gruppe. Das Wort obba lautete zur Zeit des Nonius (4. Jahrh. 
n. Chr.) ubba (Nom. 146. M: obba, poculi genus, quod nunc ubba dicitur). 

Auf griechischen Inschriften haben wir Movvzavog für lateinisch 
Montänus (C. I. A. III 1138, 174—178 n. Chr.; gewöhnlich aber Movtcevog ), 
Bovlxa%iog , KovgßovXtov (auch Kogß-), novatovpiog (Eckinger, S. 64). 
Andere Beispiele für o — u vor Konsonantengruppen in betonter Silbe bei 
Georges, Lex. Wortf. unter conchis, dupundius , formo(n)sus , Corst, Vols- 
cus, proboscis, colostra, bulbus, furnns , fornix , fornax , Fulvius, triumphus 
cocMea; in vortoniger Silbe unter volsella, to(n)sillae , promunturium ; siehe 
auch Brambach, Hülfsb. unter furvus , formiea. Statt klassisch -uv- haben 
wir altlateinisch -ov- in flovius , elovies (Georges). Eine auffallende Neben- 
form von coriuni ist curium auf dem Edikt des Diocletian VIII 6. Die 
Appendix Probi tadelt furmica (197. 27 K), formunsus (198. 9), detundo 
(199. 1), purpuretieum marmur (197. 19), desgleichen torma statt turrna 
(198. 4 und 28). Auf zwei Bauernkalendern ( C . I. L. I* S. 280) haben 
wir tundunt für klassisches tondunt; vgl. sard. tundere. Über fumus und 
fornax , urceus und orca , foreülis (in Catullushss. CV 2) statt furcittis 
siehe IV 26. Die unrichtige Form curtina für corUna ( Dub . Nom. 675. 
7 K) ist möglicherweise Analogiebildung nach curtus. 

23. u fttr unbetontes $. In vortoniger Silbe haben wir diese Ver- 
wandlung bei der falschen Form pulenta für pölenta (Charis. 96. 18 K; 
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Caper 106. 4 K); vgl. luttigo für lolUgo (Georges) n. s. w. In nachtoniger 
Silbe findet die Verwandlung in u regelmäßig statt; siehe III 18. 

24. u für ö. Wie oben erwähnt, sind in den romanischen Sprachen 
diese beiden Laote zusammengefallen. Auf spätlateinischen Inschriften ist 
die Wiedergabe des 6 durch u ganz gewöhnlich, z. B. patrunus für patrönus 
(vgl. App. Probi 197. 28 sobrius non »suber«). Eine Menge Beispiele aus 
Inschriften und Hss. giebt Schuchardt, Vok. II 91 ff; vgl. facitud ( C . I. L. 
I 813). — Formen wie pümtlio , pomilio gehören in eine etwas andere 
Kategorie; der ursprüngliche Laut war hier ou (vgl. pater poumüionom 
auf einer alten pränestinischen cista, Eph. Epigr . I 20) und ö eine Ent- 
wickelung aus diesem ou wie e aus ei (s. IV 32). Das gleiche ö für ou 
haben wir wie es scheint in den klassischen Formen robustus , röbigo , für 
die sich gelegentlich die Nebenformen rubustusj rubigo finden (s. Georges; 
vgl. auch Probi Append. 199. 6 K: robigo non rubigo). Näheres über ö 
und ü für früheres ou siehe IV 41 ; vgl. nongentos non «nungentos« , Beda 
281. 26 K. 

26. Sonstige Verttndernngen bei ö und ö. Bei faeneris u. s. w. für 
faenöris u. s. w. (Vel. Leng. 72 und 73 K) liegt Beeinflussung durch gPnZris 
u. dgl. vor. pracstölor und praestülor (Curt. Valerian. bei Cassiod. 167. 
23 K; Alkuin 306. 12 K; Beda 286. 19 K) richten sich nach praestö und 
praestü; östium war im Vulgärlateinischen üstium (der Genet. ustei findet 
sich in Marc. Emp. XXVIII 37; ital. uscio, altspan, uzo, franz. huis). 
vöum »Eit lautete *övo- (ital. uovo, span, huevo, afr. uef). Möglicherweise 
hat das kurze o von öum für öum (§ 63) die ganze Deklination beeinflufst. 
cördllium und cüralium sind zwei verschiedene Formen (griechisch xopal- 
hov und yiovQaXiov ) ; das Gleiche gilt jedenfalls von öpüio und üptlio (auf 
diese beiden Quantitäten weist die Anmerkung des Servius zu Ecl. X 19 
venit et upilio u. s. w. : propter metrum ait »upilio« , — nam opilio dicimus — 
et graeco usus est schemate, sicut illi dicunt ovvopa pro eo quod est ovopa, 
et oüqt] pro eo quod est ogrj. Vgl. Caper 112 K: upilio, nunc opilio). 
Über die lautgesetzliche Verwandlung von lateinischem öv zu äv (z. B. 
cavu8 für covuSy die bäurische Form) siehe IV 19. 


n, y. 

26. Den Unterschied zwischen kurzem und langem u be- 
sprechen die lateinischen Grammatiker weniger ausführlich als 
den zwischen % und T, vielleicht deshalb, weil ersterer weniger 
ins Ohr fiel. Doch schlagen im Romanischen ü und ü ganz 
verschiedene Wege ein: wie % mit e, so fällt ü mit ö zusammen, 
während ü wie % erhalten bleibt. Unterschieden werden indessen 
lateinisches ü und o nicht allein im Sardinischen, der einzigen 
romanischen Sprache, die auch lateinisches t und e auseinander- 
hält, sondern auch im Rumänischen und im lateinischen Be- 
standteil des Albanesischen ; in den beiden letzteren Sprachen 
kann allerdings ü zunächst zu geschlossenem o geworden sein 
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und sich dann zu u zurückentwickelt haben (A L. L. VII 61). 
Eine Unterscheidung findet sich wie es scheint auch in latei- 
nischen Lehnwörtern des Cymrischen. 

Lateinisches ü hat sich im Romanischen nur wenig ver- 
ändert. In einigen Ländern wie in dem keltischen Frankreich 
und (vielleicht durch griechischen Einfluis) an der Südostküste 
Italiens ist es zu einem w-Laut geworden (fr. lune aus lat. 
lfma). Das italienische ü, das allem Anschein nach den Laut des 
lateinischen ü bewahrt wie italienisches i den des lateinischen i, 
ist der geschlossene u-Laut von französisch sou, deutsch »gut, 
du«. Im Cymrischen und Bretonischen zeigen einige lateinische 
Lehnwörter t an Stelle von lateinischem ü, z. B. bretonisch dir 
(lat. dürus), was wahrscheinlich mit der Neigung des Keltischen 
zur Verwandlung von w- Lauten in ü- Laute zusammenhängt 
(siehe indessen K. Z. XXIX 46). In vulgärlateinisch jinipirus 
(it. ginepro) für jümperus (Probi Append. 199. 8 K) zeigt 
sich derselbe Einfluis des palatalen Spiranten j wie in vulgär- 
lateinisch Jenuarius für Jänuarius (§ 1). Zu der Annahme, dais 
lateinisches ü von Hause aus ein ü-Laut gewesen sei, ist kaum 
Grund vorhanden. In Men . 654 vergleicht Plautus das wieder- 
holte tu tu »du! du!« mit dem Ruf einer Eule: 

Matrona. Tu tu istic inquam. Peniculus . Vin adferri noctuam, 

Quae »tu tu« usque dicat tibi? Nam nos jam defessi sumus, 

was wohl auf einen u-Laut deutet; allerdings ist solchen Ver- 
gleichungen nie viel Gewicht beizulegen. Palatalisierung des c 
vor ü ist den romanischen Sprachen kaum bekannt ( K . Z. 
XXIX 46). Die Lautverwandtschaft zwischen ü und geschlossenem 
o erhellt aus der Häufigkeit der Schreibung o statt ü auf ple- 
beischen Inschriften (Schuchardt, Vök. II 149 u. s. w.). In 
unbetonten Silben neigte, wie wir gesehen haben (§ 14), ü zu 
dem u-Laut von optumus , optimus, den man zur Zeit Julius 
Cäsars mit u, später mit i wiedergab und den die romanischen 
Sprachen von i nicht unterscheiden. Es war der gleiche Laut 
wie griechisches v, das im älteren Latein wie lateinisches u 
behandelt, später aber in Schrift und Aussprache genauer durch 
griechisches T (y) wiedergegeben wurde, während sich in der 
Alltagssprache dafür (wie für den ü- Laut von optimus) aller- 
dings häufig i findet. — Im Oskischen wurde ü nach gewissen 
Lauten zu einem yu-Laut (z. B. tiurri, lat. turrim; Diumpafs, 
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lat. lumpis, lymphis); vgl. böot. nov^a für rvxv und die englische 
Aussprache »tyün« für »tune«. Im Lateinischen findet sich von 
diesem Laut keine Spur (s. IV 7)*). 

27. Beschreibungen des u -Lautes durch lateinische Phonetiker. 
Ter. Maur. VI 329. 142—146 K: 

hanc edere vocem qnotiens paramus ore 
nitamur ut u dicere, sic citetur ortas: 
productius aatem coeuntibus labellis 
natura soni pressior altius meabit. 

Mar. Victor. VI 33. 8—9 K: u litteram quotiens enuntiamus productis et 
coeuntibus labris efferemus. Martianus Capella III 261: U ore constricto 
labrisque prominulis exhibetur. 

28. Griechisches v im Lateinischen. Ter. Scaurus (VII 25. 13 K): 
y litteram supervacuam latino sermoni putaverunt, quoniam pro illa u cederet 
sed cum quaedam in nostrum sermonem graeca nomina admissa siot, in 
quibus evidenter sonus hujus litterae exprimitur, ut »hyperbaton« et »hym- 
nus« et »hyacinthus« et similia, in eisdem hac littera necessario utimur. 
Als griechischer Buchstabe war y in römischen Wörtern nicht erlaubt 
(s. 1 11); Schreibungen wie gyla u. s. w. fanden niemals Aufnahme (Caper VII 
106. 17 K: y litteram nulla vox nostra adsciscit. ideo insultabis •gylam« 
dicentibus. Vgl. Beda VII 273. 33 K; Ter. Scaurus VII 22— 23 K; Vel. 
Longus VII 81, 6 — 8 K; Mar. Victorin. VI 33. 11 K), aufser wenn das 
Wort fälschlich für ein griechisches gehalten wurde, z. B. sylva nach 
griechisch vItj , lympha nach griechisch vvp(pr]**) (vgl. crista non »crysta« 
App. Probi 197. 26 K). Der neue, vom Kaiser Claudius zur Bezeichnung 
des ü-Lautes von optümus, optimus erfundene Buchstabe findet sich für 
griechisches v in Wörtern wie Nymphius , Bathyllus in den unter der 
Regierung des Claudius geschriebenen Fasti Antiates (C. J. L. V S. 247). 
Vor Einführung des griechischen Buchstaben Y gab man den griechischen 
Vokal durch u wieder (Cassiod. 163. 11 K: Y littera antiqui non Bemper 
usi sunt, sed aliquando loco illius u ponebant: itaque iu illorum quidem 
libris hanc scripturam observandam censeo, »Suriam« »Suracusas« »sumbola« 
»sucophantas« , at iu nostris corrumpi non debet; vgl. ebenda 160. 16 K); 
auch die Plautushss. deuten auf Schreibungen wie HiUria für I llyria n. s. w. 
Die Formen Burrus und Bruges gebrauchte Ennius für Pyrrhus und Phrjfges 
(Cicero, Orator XL VIII 160 ipsius antiqui declarant libri). DaCs dieses u 
(für griech. v) auch die Aussprache des gewöhnlichen lateinischen u hatte, 
erhellt daraus, dafs die romanischen Formen solcher älteren griechischen 
Lehnwörter keinen Unterschied machen (so ist lat. tumba für griech. rvp- 
ßog im Italienischen tomba, sard. tumba, franz. tombe); dies ergiebt sich 
schon aus dem Scherz des Plautus mit den Wörtern Lydus und lüdus 
(Bacch. 129), chrysälus und crüstsalus (ebenda 362). Als man den ii-Laut 

•) Die Verwechslung von karthag. miuulec (?) mit lat mwres bei 
Plaut. Poen. 1009 beweist nichts. 

*•) Varro Men. 60 B bildet den Gen. Plur. lymphon. In Glossaren 
findet sich nymphaticus für lymphaticus , z. B. »nymphaticus« arrepticius 
Gl. Sangall. 912; Ambr. B 31 supr. Vgl. Leo zu Plaut. Poen. 348. 
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von optumus, optimus durch ? wiedergab, wurde der gleiche Buchstabe im 
Allt&gsgebrauch auch für griechisches v verwendet (z. B. cignus, griech. 
xvnvog , ital. cecero), das man wahrscheinlich ebenso aussprach wie das 
im Romanischen vom gewöhnlichen X nicht zu unterscheidende t in optimus. 
Die Form Tondrus für Tyndareus auf einer alten praenestinischen cista 
(C. J. L. XIV 4109) ist vielleicht aus der u-Farbe des o vor nd zu er- 
klären (s. IV 20). — Für griechisch xv erscheint häufig qui (z. B. vulgär- 
lat quicdus für cycUhus ; Beispiele bei Schuchardt, Vok. II 273 ff.), wie 
andererseits lateinisch qui oft durch griechisch hv wiedergegeben wird, 
z. B. ’AxvXag für ÄquXla , KvQnvog und KvQivog für QuXrtnus auf griechischen 
Inschriften (Eckinger, S. 123). — Für griechisches v findet sich oe in 
goerus, coloephia, Nebenformen zu gyrus, cölyphia u. s. w. (s. Georges und 
Schuch. II 278). Das lateinische ü geben die griechischen Inschriften bis 
zum Beginn der Kaiserzeit, wo ov dafür eintrat, stets durch o wieder. 
Griechisches v findet sich besonders in den Suffixen - ullus , -ulus, -urius u. a. 
(Eckinger, S. 68 ff.). Sulla , Sylla für Syrula (§ 16) ist auf griechisch 
stets EvXXag. 

Zur Schreibung t/, u, i für griechisch v und den lateinischen u-Laut 
vergleiche die Beispiele aus Inschriften und Hss. bei Schuchardt, Vok. II 
S. 218 ff., sowie Georges, Lex. Wortf., unter curnba , murra , myrtetum , 
myrtum , lympha, mwrmillo, Thynia , Syrus, serpyllum , und Brambach, 
Hülfsbüchlein , unter thynnus, syllaba , stllus. Die Appendix Probi hat: 
tyrnurn non »tumumt (199. 6); myrta non »murta« (199. 7); Marsyas non 
»Marsuas« (197. 24); clamys non »clamus« (198 20); gyrus non »girus« 
(197. 27); Byzacenus non »Bizacinus« (198- 1); araygdala non »amiddula« 
(198. 26). 

29. o für ü. In Anbetracht des Zusammenfalls von lateinischem ö 
und u in den romanischen Sprachen darf man auf späten Inschriften und 
in plebeischen Formen die Schreibung o für ü erwarten. So sind denn 
z. B. die römischen Ziegel aus der figlina Bucconiana früher Bucconiana , 
seit Diocletian aber häufig auch Boconiana gestempelt (C. J. L. XV S. 386) ; 
griechisch otvqa£ erscheint im Spätlateinischen als storax (s. Georges). 
Siehe die zahlreichen Beispiele von o für ü bei Schuchardt, Vok. 11 
S. 149 ff.; vgl. auch Georges, Lex. Wortf. unter columna f urceolus , cun - 
nus ) luxurio , verecundus , ferner App. Probi 198. 23 puella non »poella«; 
198. 12 cluaca non »cloaca«; 197. 26 columna non »colomna« (über das 
letzte Beispiel siehe § 68 und III 33). 

30. ö für ü. Diese Vertauschung beschränkt sich, wie wir gesehen 
haben (§ 24), eigentlich auf solche Wörter, die ursprünglich den Diphthongen 
ou hatten, der im Lateinischen zu einem bald durch ö, bald durch ü be- 
zeichnten Laute geworden war (s. IV 41). Einige Beispiele siehe § 24; 
hinzuzufügen wären noch bocula , in Virgilhss. gelegentlich für bücula 
(Ribbeck, Index , S. 391), jocundus für jücundus (s. Georges) und die bei 
Schuchardt, Vok. II S. 181 ff. gesammelten Beispiele von teilweise zweifel- 
haftem Werte. Über coleus und culleus siehe A. L. L. IX 308. 

31. Sonstige Veränderungen bei ü und ü. cölüber lautete infolge 
von Assimilierung des u an das betonte o im Vulgärlateinischen colober 
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( 8 . III 33); daher vulgärlateinisch colobra mit betontem offenem o vor br 
(vgl. III 11 ; sizil. culovria, span, culebra, afr. culuevre); vgl. Append. 
Probi 199. 2 K: coluber non colober, desgleichen colober auf Inschriften, 
z. B. Mur. 1144. 3 und in Hss. (Schuchardt II 149). — Das Wort nürus 
war norus (s. Georges) bezw. *nora (vgl. App. Probi 198. 34 nurns non 
»nura«) mit offenem o (ital. nuora, span, nuera) vielleicht nach dem Master 
von söror. lüridus war *lür(i)dus (it. lordo, fr. lourd) ; siehe jedoch Groeber, 
A. L. L. III 518. pümex war *pum - wegen ital. pomice, span, pomez, 
franz. ponce. Die Form *noptia (ital. nozze, franz. noces) erklärt man als 
Analogiebildung nach nova nupta (?). Über üpilio und öpilio, cüralium 
und cörcdlium siehe § 25. Bei aurügo und auf%go haben wir keine Ver- 
wandlung des Vokals, sondern Suffixvertauschung ; vgl. grävido und grd - 
redo § 10. 

Eine merkwürdige Vertauschung von u—i und i — u erscheint in vul- 
gärlateinisch stüpüa (vgl ital. stoppia, afr. estoble, franz. dteule u. s. w.), 
wofern nicht stup - und stip- von Hause aus nebeneinander standen. Über 
mitulus und mytilus , siehe Brambach, Hülfsb.; vgl. griechisch MvTdijvrj 
und MivvXrjvrj , lateinisch UtXcä und griechisch ’Itvm 7 . 

32. Die Diphthonge« Dais lateinisch au, ae in der 
klassischen Periode und noch eine Zeitlang darüber hinaus 
diphthongische Laute gewesen sind, brauchen wir nicht zu be- 
zweifeln. Aus keinem der Grammatiker, die sich mit diesen 
Diphthongen beschäftigen, geht hervor, dais au und ae etwas 
anderes gewesen wären. In verschiedenen italischen Dialekten 
allerdings war au frühzeitig zu einfachem o-Laut, ae zu einfachem 
e-Laut geworden; Spuren dieser mundartlichen oder Bauern- 
aussprache machten sich auch in der römischen Alltagsrede 
bemerkbar. Wie sich aus den romanischen Sprachen ergiebt, 
war im Vulgärlateinischen ae zu einem Laut geworden, der von 
offenem e kaum zu unterscheiden war; das Gleiche ergiebt sich 
aus den seit dem 4. Jahrhundert n. Chr. wiederholt auftreten- 
den Warnungen der Grammatiker vor der Verwechselung von 
Wörtern wie aequus und equus. Das cymrische Wort praidd 
(lat. praeda für *prae - heda oder *prae - hida von prehendo, 
praehetido) muls bereits vor dem Eintritt dieses Verfalls ent- 
lehnt worden sein; wenn Varro in dem Worte scaena den 
griechischen y - Laut (wahrscheinlich offenes e) statt durch e, 
durch ae wiedergiebt, so ist dies wohl ein Beweis, dais der Ver- 
wandlungsprozels mindestens schon vor der Kaiserzeit begonnen 
hatte. — Den Diphthongen au dagegen haben mehrere romani- 
sche Sprachen unversehrt erhalten ; wo er sich zu 0 entwickelt 
hat, wie z. B. im Italienischen und Französischen (it cosa, 


Digitized by v^ooQle 



§ 32 . 


Die Aussprache. Diphthonge. 


43 


poco u. s. w. mit offenem o; fr. chose), da läfst sich diese Ent- 
wickelung als naclirömisch beweisen (Gröber, A. L. L. I 215). 
Lateinische Lehnwörter im Cymrischen haben bald au , z. B. 
aur (lat. aurum ), bald geschlossenes o. — Was die Aussprache 
anbelangt, so müssen die Diphthonge au , ae wie eine Ver- 
bindung der einfachen Vokale, aus denen sie zusammengesetzt 
sind, gelautet haben: au wie a mit rasch nachfolgendem u 
(oder o), etwa wie deutsches au, ae wie a mit rasch darauf- 
folgendem e, etwa wie cymrisch ae; welche Veränderungen die 
Aussprache im Laufe der Jahrhunderte erfahren hat, läfet sich 
jedoch nicht sagen. In ursprünglich unbetonten Silben zusammen- 
gesetzter Wörter wurde au (durch eu hindurch?) zu ü reduziert, 
z. B. defrüdo von fraudo (s. III 18; vgl. it. udire aus lat. 
audire ). ae bezw. früheres ai wurde (durch ei hindurch?) zu t, 
z. B. disttsum von taedeo (siehe ebenda); im späteren Latein 
jedoch sind die Formen mit ae das Gewöhnliche (III 23). — 
Die nur von Frauen gebrauchte Interjektion au scheint ein 
Ausruf der Verwunderung oder der Entrüstung gewesen zu sein 
(z. B. Terent. Adelph. 336 au, au, mi homo, sanusne es?). Vgl. 
baubari »bellen«. Der Diphthong ae kommt mehrfach in Inter- 
jektionen vor, z. B. vae (lettisch wai), hahae und hahahae u. s. w. 

ae war früher ai gewesen ; noch in der Kaiserzeit war diese 
alte Schreibung bei Altertumsfreunden häufig in Gebrauch, doch 
war die Aussprache natürlich nicht ai, sondern ae. — Eine auf- 
fallende Erscheinung im Vulgärlateinischen, die sich im Roma- 
nischen wiederspiegelt, war das Auftreten von a an Stelle von 
au in vortonigen Silben, wenn die nächste Silbe den Vokal u 
enthielt, z. B. Agustus für Augustus auf Inschriften (it. agosto). 
Auch im Sardinischen zeigt sich diese Erscheinung, z. B. laru, 
lat. laurus . 

Der frühere Diphthong oi war vor der klassischen Periode 
zunächst zu oe und dann (wahrscheinlich durch einen ö-Laut 
hindurch) zu einfachem ü geworden. Was der spätere Diph- 
thong oe in Wörtern wie coetus (aus co(m)-itus) für ein Laut 
war, ist schwer zu bestimmen; bei der geringen Zahl von 
Wörtern, in denen dieser Diphthong vorkam, lälst sich nicht 
fe8t8tellen, welche Behandlung er im Romanischen erfuhr. Wie 
bereits erwähnt worden ist (§ 28), findet sich oe hie und da 
als Vertreter von griechischem v, z. B. goerus (neben gyrus), 
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cdoephia (neben cölyphia). — Die Interjektion oiei war ein Aus- 
ruf des Schmerzes. So schreit bei Plautus, Mil. 1406, der 
Soldat, als er durchgeprügelt wird: oiei, satis sum verberatus; 
bei Terenz, Phorm. 663, ruft der knickerige Vater, als er von 
der gro&en Summe hört, die der Parasit verlangt, aus: oiei, 
nimium est, als wenn er einen Schlag erhalten hätte. 

Ein weiterer Diphthong ist eu, der in späterer Zeit durch 
zufällige Verbindung entstand, z. B. dreisilbiges neuter (Con- 
sentius S. 389. 28 K) aus ne und üter mit Accent auf dem ne 
(§ 149), seu (auch neu, ceu, s. X 16 u. 11) aus si-ve, sei-ve (s. X 4). 
Idg. eu dagegen erscheint in den italischen Sprachen als ou 
(wie idg. ou); dieses ou kommt im Altlateinischen vor, wurde 
jedoch (wie idg. ei zu i) um das 2. Jahrhundert v. Chr. zu ü 
reduziert (IV 26). In der Interjektion heu (vgl. griech. ysv) 
muls lateinisch eu wie e mit rasch darauffolgendem u (bezw. o) 
gelautet haben, da ein Grammatiker des 5. Jahrhunderts 
(Agroecius 122. 11 — 16 K) den Unterschied zwischen eo, eho 
und heu hervorhebt. Griechisches sv scheint im Lateinischen 
gewöhnlich zweisilbig gesprochen worden zu sein. — Die Ver- 
bindung ui } die wohl kaum unter die lateinischen Diphthongen 
zu stellen ist, erscheint in der Interjektion hui, wo sie vielleicht 
den Pfeifenton wiedergiebt, und in dem Dativ cui, dessen Aus- 
sprache von der des Nominativs qut nicht sehr verschieden ge- 
wesen zu sein scheint. Über den Verlauf der Verwandlung von 
ai zu ae, ei zu %, oi zu ü, ou zu ü siehe IV 26 ff. 

33. Grammatikerberichte Aber die Diphthonge« Nigidius (l. Jahrh. 
v. Chr.) bei Gell. XIX 14. 6 : a et o semper principes sunt, i et u sempcr 
subditae, e et subit et praeit; praeit in »Euripo«, subit in »Aemilio«. Ter. 
Scaurus (2. Jahrh. n. Chr.) VII 16. 6 K: a igitur littera praeposita est ... e 
litter(ae) ... et apud antiquos i littera pro ea scribebatur, . . . ut »pictai 
vestis«, et »aulai medio« . . . sed magis in illis e novissima sonat (vgl. 
Quint. I 7. 18); Marius Victorinus (4. Jahrh. n. Chr,) VI 32. 4 — 6 K: 
duae inter se vocales jugatae ac sub unius vocis enuntiatione prolatae 
syllabam faciunt natura longam, quam graeci diphthongon vocant, veluti 
geminae unum sonum, ut ae, oe, au; vgl. Ter. Maur. VI 338. 418—427 K 
und 365. 1326—1334; [Probus] de ult. syll. IV 219. 25 K, Servius, in Don. 
IV 423. 30 K, Mallius Theodoras VI 586. 25 — 26 K, Beda VII 229. 
20—25 K. 

34. Terentianns Maurus Uber au. Terentianus Maurus macht einen 
Unterschied zwischen lateinischem äu und du, während er dem lateinischen 
eu wie dem griechischen sv stets den Laut eu zuweist Lateinisches äu 
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(z. B. »aut ägä« , »aut übi« , »Aurunci« bei Virgil) vergleicht er mit home- 
rischem ccvsQvoav (vermutlich afi^veav) und mit oltclq für ccvtoq im Gegen- 
satz zu dem betonten äu von awrum, auspXees, griechisch ccvqiov: 

»aut age« inquit die vates, saepe dixit »aut ubi« 
dixit »Aurunci«, quod aeque barbarum est producere: 
pes ubique lege constat, prima cum correpta sit, 
consonans et una plenum non queat tempus dare 


ctvsQvaav inquit poeta sic et avrctq corripit 
Wenn diese Worte einen Sinn haben, was zweifelhaft ist, so müfste cs 
der sein, dafs in »aut age«, »aut ubi« der Diphthong ein reduzierter Laut 
war gegenüber dem au in aurum , ähnlich wie vortoniges au bei nach- 
folgender Sdbe mit u zu a reduziert wurde: Aruncus, Agustus (vgl. 
ARVNCEIO, C. I. L. VI 13416; Arunci in Virgilhss. u. s. w.; Ribbeck, 
lnd. S. 388). 

36. an im Romanisehen. Wenn au im Vulgärlatein ein offener 
o-Laut gewesen wäre, so wäre es mit lateinischem ö zusammengefallen, 
wie ae mit i zusammengefallen ist. Dafs das o von italienisch poco, 
französisch chose sich jedoch erst später entwickelt hat, ergiebt sich daraus, 
dafe diese Wörter sonst in der Form *pogo, *cose erscheinen müfsten 
(Meyer-Lübke, Rom. Gram. I 236). Auf den diphthongischen Charakter 
von au, ae zur Kaiserzeit kann man schliefsen aus der bei den Gramma- 
tikern häufig wiederkehrenden Behauptung, dafs es unmöglich sei, nach 
einem Diphthongen doppelten Konsonanten zu sprechen, z. B. paulum (nicht 
paullum ) , Paulus (gewöhnlich Paullus , aber nur in der Schreibung), 
während nach langem Vokal doppeltes l ganz gewöhnlich war, z. B. stella , 
Pölla , villum (Diminutiv zu vinum). Siehe § 127. 

36. n für betontes au. In der Form defrüdo , die Ritschl ( Parerga 
I 640; siehe auch Georges) auf Grund der Hss für Plautus und Terenz 
empfiehlt, ist au in (ursprünglich) unbetonter Silbe regelrecht zu ü ver- 
wandelt. Doch findet sich diese Verwandlung auch in sed frude in der 
Lex Repetundarum (123- 122 v. Chr.; C. I. L. I 198, § 64; jedoch sed 
fraude § 69), wo für Annahme unbetonter Silben kein Grund vorhanden 
ist*). Das auch in den Komposita von claudo regelrecht statt unbetontem 
au erscheinende u hat wie es scheint im 1. Jahrh. n. Chr. zu dem ein- 
fachen Verb die Nebenform cludo ins Leben gerufen (Georges, Lex. Lat . 
Wortf. y unter claudo , und S. 760), die im italienischen chiudo erhalten 
ist Statt cludam »lahm« bei Plaut. Pseud. 659 ist mit dem Palimpsest 
daudam zu lesen. 

37. o and an. o für au ist eine Eigentümlichkeit des Umbriscbcn 
(z. B. ote, lat. aut) und anderer Dialekte, die auch im Bauernlatein sowie 
im römischen Gassenlatein auftrat. So erzählt Festus, dafs ein Millionär 
wegen der goldenen Ohrringe, die er trug, den Spottnamen Orata (d. h. 

*) Die gleiche Verwechslung von au und ü bei diesem Wort zeigt, 
die in Virgilhss. häufige Form fraustra (siehe Ribbeck, Index) ; auch fruae 
findet sich daselbst {Aen. IV 676) statt fraude , wie in den Lucrczhss. 
frudem II 187, frudi VI 186 (siehe Lachm. S. 86). 
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auräta »Goldfisch«) hatte*). Ciceros Nebenbuhler Glodius war der erste 
der genB, der jedenfalls um dadurch den Pöbel zu gewinnen den Namen 
Claudius in die plebeiBche Form Clodius abänderte. In seinen Briefen 
gebraucht selbst Cicero häufig die weniger feinen Formen mit o, z. B. 
loreolam (AH. V 20. 4), poüulum (Fam. XII 12. 2), oricula (Quint. Fr. 
II 13. 4) wie oriciUa bei Catull. XXV 2 (siehe A. L. L. VI 84); plodo 
erwähnt Diomedes (S. 382. 26 K) aus dessen »De Gloria«. Bei Plautus 
asBonieren wie es scheint aurum und ornamentum , ornatus\ auspicium 
und omen ; auribus und oculus (Bursians Jahresbericht 1881, S. 33). Auch 
bei Priscian (I 52, S. 39 H) lesen wir: (au) transit in o productam more 
antiquo, ut »lotus« pro lautus, »plostrum« pro plaustrum, »cotes« pro cautes: 
sicut etiam pro o au, ut »austrum« pro OBtrum, »ausculum« pro osculum, 
frequentissime hoc fadebant antiqui. — Der Gebrauch von au für o, von 
dem Priscian hier spricht (vgl. die offenbar auf eine Plautusstelle bezog- 
liehe Bemerkung bei Paul. Fest. 21 ausculari dicebant antiqui pro osculari) 
findet sich bei Plautus nicht blofa iu aurichalcum (griech. Sytizalxog), 
wo Vermengung mit aurum vorliegt, Bondern auch in auscülätur (Bacch. 
897 u. s. w.). Assonanz zwischen ausculto und ausculor hat Plautus in 
Ca8. 133: 

unde adscultare possis quöm ego illam adsculer. 

(Plautinisches awZa, bezw. auUa im Palimps., wurde zu oUa wie PauZ/o, 
Paula zu PöZZa). Die Ersetzung von o durch au beschränkte sich vielleicht 
auf die Derivativa von ös (b. Georges unter areae , ostium, osculum , osculor ), 
das im Altlateinischen zwei Stämme aus - und ös- (vgl. jöcur und jöcur) 
nebeneinander gehabt zu haben scheint, und beweist daher nichts für die 
Aussprache des lateinischen ö. In der Lex Metalli Vipascensis aus dem 
1. Jahrh. n. Chr. (Eph. Epigr. III 180) steht die Form scauria für 
griechisch öwdqUc, die den romanischen Sprachen zufolge im Vulgär- 
lateinischen seöria gelautet hat. — Das bäurische oder mundartliche o für 
au findet sich im Namen M. Lomti (= 3f. Laurenti) auf einem Krug 
aus dem alten esquilinischen Begräbnisplatz (um 200 v. Chr.; Ann. Inst. 
1880, S. 260) ; auf plebeischen Inschriften haben wir Formen wie Oli (für 
Auli) auf dem Grabstein eines Herolds (Eph. Epigr. IV S. 297), Olipor 
(C. I. L. XI 1973) u. a. Auf griechischen Inschriften findet sich ’ßAog 
aus der Zeit deB Augustus, dagegen stets TlavXXog (doch häufig TTcoXXa 
und IJoXXa wie lat PöZZa); siehe Eckinger, S. 18. In cauda (lit kudas) 
ist vielleicht ö der ursprüngliche Vokal; die Schreibung au ginge dann auf 
die Lautverwandtschaft zwischen ö und au zurück. (Zu diesem und andern 
zweifelhaften Beispielen vgl. K. Z. XXVIII 167). Andere Belege zu au—o 
bei Schuchardt, Vok. II 801 ff. und Georges, Lex. Wortf. , unter caupo , 
auspicor (Diom. 383. 10 K: Claudius oct&vo Bistori arum «Flacco ospicatur«), 
caulis , cauliculus , caurus , raudus (auch rudus), pausea, lauretum, plaudo, 

*) Festus 202. 13 Th: orata, genus piscis, appellatur a colore auri 
quod rustici »orum« dicebant, ut auriculas »oriculas«, itaque Sergium quoque 
quendam praedivitem . . . Oratam dicunt esse appelfatum u. s. w. Zu 
oricula vgl. App. Probi 198. 11 auris non »oricla«. Oricla kommt als 
Beiname auf Inschriften vor (C. I. L. XII 5686, Nr. 652). 
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claudus , claustrum, sortx (vgl. Mar. Yict. 26. 7 K sorix vel saurix, C. G. L. 
V 242. 33) , codex. Siehe Diomedes, S. 382 f. K, Probus Inst. 118 f. K. 
Suetonius ( Vesp. YIU 22) erzählt von dem einfachen Yespasian folgende 
Anekdote: MeBtrinm Florum consularem, admonitus ab eo plaustra potiuB 
quam ploBtra dicenda, postero die »Flaurum « salutavit. Ygl. die Glossen: 
plostrum dicimus magis quam »plaustrum« (C. G. L. Y 98. 13; 134. 26), 
»odit« audit (ibid. 89. 7 und 125. 26) und »ausculatuB« osculatus (ebenda 
7. 42 und 49. 7). 

38. a fllr an. Ygl. Schuchardt, Vok. II 305 ff. Agustus für 
Augustus , z. B. C. I. L. IX 1365 (411 n. Chr.); vgl. griechisch *AyovaraXiog 
(Mitt. Inst. XIII 236 Anm. 5; Eckinger, S. 12). Auf vulgärlateinisch Agustus 
deuten die romanischen Namen des Monats, z. B. ital. agosto, span, agosto, 
französ. aoüt; sie beweisen, dafs das a nicht etwa blofs ein angenommenes 
Zeichen für o war. Zu ausculto war die vulgärlateinische Form asculto ; 
vgl. Caper 108. 6 ausculta non »asculta« und die romanischen Formen, z. B. 
ital. ascoltare, span, ascuchar; augurium lautete *agurium (raet. far agur 
»betrachten«, ital. sciagurato aus *exaguratus »unglücklich«, span, jauro). 
Statt Claudius begegnet auf Inschriften oft Cladtus (z. B. C. I. L. II 4638, 
275 n. Chr.); vgl. griechisch Qaarog (C. I. A. III 10, 209 — 210 n. Chr.; 
BuU. VIII S. 247, 11 n. Chr., aus Eumenia). Über derartige Formen in 
Glossaren (z. B. »agustae« sanctae; fastus für faustus u. s. w.) siehe Löwe, 
Prodr . S. 421. In Virgilhss. finden wir Arunci für Aurunci (Ribbeck, 
Ind. S. 388, vgl. Arunceis , C. I. L. VI. 13416); auch heutige italienische 
Ortsnamen wie Metaro, Pesaro zeigen diese Verwandlung. 

39. Griechische Transkription von an. Auf griechischen Inschriften 
finden wir für lateinisch au gewöhnlich av , aber auch ao , z. B. üctoazivi, 
C. I. G. IX 6229 und 6230; Üctoanveg 6209 (die Form TlaoXog kommt 
erst im 4. bezw. 5. Jahrh. n. Chr. vor) sowie aov , z. B. ITaovXXiva, C. I. G. 
6665; ’AovXov (2656 b add). Siehe Eckinger, S. 13. 

40. ae für au. Für au findet sich auf Inschriften hier und da oe, 
in Maesofleum ), z. B. C. I . L. I Fast. min. IX, 1 n. Chr.; Biehe darüber 
Kretschmer, Gesch. d. griech. Spr. 8. 327. 

41. e für ae. Vgl. Brambach, Orthogr. S. 205; Schuchardt, Vok. I 
224 ff. — e für ae (oi) war dem Umbrischen eigen (z. B. pre, lat. prae) und 
findet sich auf lateinischen Inschriften auf umbrischem Gebiet und ander- 
wärts (z. B. Cesula, C. I. L. I 168 aus Pisaurum). Siehe Sittl, Lok. 
Verschied. S. 4. Auch dem Bauernlatein war diese Erscheinung eigen: 
vgl. Varro, L. L. VII 96: rustici pappum »Mesium«, non Maesium; V 97 
in Latio rare »edus«, qui in urbe, ut in multis, a addito aedus; Lucilius 
IX 10 M spottet über einen Praetor, der sich Cecilius statt Caecilius 
nannte: Cecilius pretor ne rusticus fiat (vgl. Diom. 452. 17 K). Bei Aus- 
drücken aus dem Landleben fand dieser Wechsel von e und ae auch in 
die gewöhnliche Sprache Eingang, z. B. faenisicia und fenisicia »Heuernte«. 
Auf s$pe8 (nicht saepes ) , septum (nicht saeptum) deuten die romanischen 
Formen, z. B. portug. sebe, span, seto (Gröber, A. L. L. V 465). Wenn 
nach einer Bemerkung des Varro scaena (und scaeptrum?) die zu seiner 
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Zeit übliche Aussprache von griechisch axrjvrj, axrjitzgov darstellte, so mufs 
dieses ae ein dem langen offenen e nahekommender Laut gewesen sein, 
da griechisches tj zu dieser Zeit wahrscheinlich noch ein offener Laut war 
(Varro L. L. VII 96 obscaenum dictum ab scaena; eam ut Graeci Aerius 
scribit »scena«. In pl uribus verbis a ante e alii ponunt, alii non, ut quod 
partim dicunt »scaeptrum«, partim »sceptrum-, alii Plauti »Faeneratricem«, 
alii » Feneratricem « ; sic »faenisicia« ac »fenisicia«). Die Schreibung 
Feneratrix statt Faenfrätrix »die Wuchrerin« (Titel eines Stücks von 
Plautus) stimmt zu einer andern Bemerkung Varros, dafs nicht faenus , 
sondern fenus die bei Cato und andern übliche altlateinische Aussprache 
gewesen sei (Non. 54 M; Varro lib. III de sermone Latino: »faenus autem 
dictum a fetu, et quasi fetura qua dam pecuniae«. Nam et Catonem et 
ceteros antiquiores sine a littera »fenus« pronuntiasse contendit, ut fetus 
et fecunditas). Wie entschieden in späterer Zeit der Laut ae (durch <ee 
hindurch?) dem langen, offenen e gleich geworden war, ergiebt sich aus 
der Bemerkung eines Grammatikers des 6. Jahrh., dafs bei übermäfsiger 
Verlängerung der ersten Silbe (Tonsilbe) ?quus zu aequus geworden sei 
(Pompeius 285. 6 K: plerumque male pronuntiamus, et facimus vitium ut 
brevis syllaba longo tractu sonet . . . si(quis) velit dicere »aequus« pro 
eo quod est equus).*) Ein anderer Grammatiker desselben Jahrhunderts 
warnt vor der Verwechslung von vae und v£ (Agroecius 114. 21 K), quae- 
ritur und qu&ritur (116. 18 K) und spricht dabei von der ersten Silbe 
der Wörter praemium , prötium, prfaor in einer Weise als wenn hier keine 
lautliche, sondern nur graphische Verschiedenheit vorläge (116 K: praemium 
cum diphthongo scribendum; pretium, precor sine diphthongo. Veteres enim 
majoris rei sermones cum diphthongo, ct quadam dignitatc scribi voluerunt). 
Schon im 4. Jahrh. hält in einer Anmerkung zu Virgil, Aen. I 344: 
huic conjux Sychaeus erat, ditissimus agri 
Phoenicum, et magno miserac dilectus amore, 

Servius den Hinweis für nötig, dafs miserae nicht das Adverb misere , 
sondern eine Adjektivform sei. In den Werken des Beda und Alkuin über 
die Orthographie, von denen das des letzteren den Handschriftenschreibern 
der Karolingerzeit als Handbuch diente, kommen derartige Unterscheidungen 
in Masse vor (z. B. quaeritur und queritwr, Alkuin 308. 16 K, Beda 287. 
8 K; guaestus und questus , Alkuin 308. 17 K, saevit und sevit, Alkuin 
310. 6 K, Beda 289. 30 K, caelo und ceio, Alkuin 299. 6 K, Beda 268. 
27 K); einige davon stammen wohl von älteren Grammatikern her (vgl. 
Charisius, 4. Jahrh., S. 98 K zu erumna statt aerumna ; Mar. Victorinus, 
4. Jahrh., S. 25 K zu cesaries statt caesaries). Bei Ecl. III 39 tritt der 
Virgilscholiast Philargyrius für das ae von haedera (für h&l&ra) ein, indem 
er das Wort mit haeres in Verbindung bringt (vgl. Paul. Fest 71. 26 Th 
hedera dicta, quod haereat, sive quod edita petat vel quia id, cui adbaeserit, 
edit). Unter diesen Umständen ist es kein Wunder, dafs die Entscheidung, 
ob bei einem Wort die Schreibung ae oder e die richtige ist, oft schwer 

*) Vgl. prehendo mit Kürzung des prae vor Vokal wie deamo mit 
Kürzung von de und die Verwendung der Endung - aeus bei Mar. Victorin. 
zur Bezeichnung der zweisilbigen Aussprache von griechisch -tv? (67 K). 
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fällt. Über strittiges e und ae in einigen Wörtern Biehe Georges , Lex. 
Worif. unter meles, nenia, gleba , maena, muraena, paelex, feite , cetra, ne 
(Interjektion), gaemm , raeda. Auf Inschriften wird oe erst seit dem 

4. Jahrh. n. Ghr. regelmäfsig mit e vertauscht (Seelmann, Amspr. d. Lat., 

5. 226); auf dialektischen Inschriften findet sich e natürlich schon viel 
früher, z. B. cedre für caedere auf einer alten Inschrift aus dem umbrischen 
Gebiet (C. I. L. XI 4766), und auf plebeischen bereits vom 1. Jahrh. 
n. Chr. ab (Hammer, Loc. Verbr ., 8. 11). Die Verwendung von ai , ae für ä 
ist eine Eigentümlichkeit der Inschriften aus der etruskischen Gegend 
(8. Mem. Ist . Lombard. 1892), z. B. Painsscos auf einem praenestinischen 
Spiegel (C. I. L. XIV 4098); vgl. Saetumi auf einer praenestinischen 
Vase (ebenda I 48) und vielleicht lateinisch Aesculäpius für ’Aexläniog. ei 
haben wir in queistores (I 183, marsisch). 

Auf griechischen Inschriften finden wir seit Mitte des 2. Jahrh. n. Ghr. 
für lateinisches ae c, z. B. KtmXiog, aber niemals 97 (Eckinger, S. 78). 
Beispiele von lateinischem ae für griechisches rj in Inschriften und Hss. bei 
Schuchardt, Vok. I S. 227 ff.; sehr häufig war seit dem letzten Jahrhundert 
der Republik bei weiblichen Namen die Genetivendung -aes (griech. 77s), 
z. B. Laudicaes (C. I. L. I 1212), worüber Näheres VI 18. 

42. ai fttr ae. Auf kaiserlichen Inschriften, besonders solchen aus 
der Regierungszeit des Grammatikerkaisers Claudius findet Bich die alte 
Schreibung ai (z. B. C. I. L. VI 363 vom Jahre 61 v. Chr., Caisare ); doch 
bezeugt abgesehen von Quintilian (1. Jahrh.; I 7. 18 cujus secundam nunc 
e litteram ponimus) Ter. Scaurus (2. Jahrh.) ganz ausdrücklich, dafs in 
der Aussprache der zweite Bestandteil nicht i, sondern e war (16. 7 K: 
sed magis in illis e novissima sonat). Die Verwandlung des früheren 
Diphthongen ai in die klassische Form ae erfolgte im 2. Jahrh. v. Ghr. 
(z. B. aedem neben aiquom, tabelai, datai u. s. w. auf dem S. C. de Bacch., 
186 v. Chr., C. I. L. I 196). Den Übergang bezeichnet vielleicht die gegen 
Ende des 2. Jahrh. v. Chr. einigemal vorkommende Schreibung aei , z. B. 
conquaeisivei , Caeicilius, Caeician[us], siehe IV 29. In ain für aisne, aibat 
(zweisilbig) mufs der Diphthong wie altlateinisch ai gelautet haben. 

43. Grleehisehes ti. Vor Konsonant ist griechisches h im Lateinischen 
stets f, z. B. AtrTdes. Vor Vokal ist es bis zum 1. Jahrh. n. Chr. e , später 1. 
So sind die Formen Alexandrea , Dareus u. a. das Frühere, Alexandria, 
Barlus das Spätere (s. Brambach, Hülfsb ., S. 4). Oft war das -e-, -F- 
gekürzt (vgl. § 143), z. B. baln&um, griechisch ßaXavsiov (vgl. Prise. I 
S. 71 H und S. 78 H zu Alpheus , Hectorgus u. s. w.). Der griechische 
Diphthong, der wahrscheinlich um 100 v. Chr. in den F-Laut überging, 
steht gewöhnlich für lateinisches F, z. B. ’Avxmvtivog, für lateinisches I da- 
gegen nur im Hiat, z. B. &x quov (für atrium), FlovnXtiog (für Publius), 
siehe Eckinger S. 42. Für lateinisches ei in Wörtern wie Pompeius steht 
im Griechischen rji; seit dem 1. Jahrh. n. Chr. jedoch finden wir auch h , 
z. B. riovnsiog (Eckinger S. 81). 

44. oe und e. Für die Unterscheidung von oe und e geben Alkuin 
und Beda fast ebenso viele Regeln als für die von ae und e, z. B. cepit 

Lind »ay, Latein. Sprache. 4 
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und coepit, coepta und incepta, Alkuin VII 299. 18 K; Beda VII 269. 
14 K; fedus (quod est deformis) und foedus , Alkuin VII 301—302. 2 K; 
Beda VII 273. 4 K; vgl. Orthogr. Bern. 293. 9 K; penc, penes und poena, 
Alkuin VII 306. 35 K; Beda VII 286. 1 K. Einige dieser Beispiele 
stammen wohl von älteren Grammatikern her. Beachtenswert ist die 
Assonanz zwischen Phoebus und ephebus in Sidon. Apoll. Carm. VII 32. 
Vgl. Ephoeb[us]j C . I. L. VI 1066, 4, 17 vom Jahre 205 n. Chr. Über 
den Wechsel zwischen oe, e, ae siehe Schuchardt, Vok . II 288 ff.; vgl. 
auch Georges und Brambach unter cena , caenum , faeteo (vgl. span, hiede), 
amoenus, fenus, maereo, paene , proelium , caelebs, caelum , , caecus, oboedio , 
foedus , fecundus , obscenus , pomoerium, fernina, fetus u. s. w. Griechisches 
t p ist in klassischem Latein 3, z. B. melodia ; früher war es oe, z. B. co - 
moeds (vgl. Thraex und Thrax , Blass S. 43). 

45. oe im Romanisehen. Auf *pena statt poena weisen die romanischen 
Formen (z. B. ital. pena, span, pena, franz. peine), wahrscheinlich auch auf 
* fedus für foedus »scheufslich« (z. B. span, hedo, feo). Die Form cena 
(z. B. ital. cena, span, cena) wird für das Richtige gehalten (vgl. oskisch 
kersna-), doch ist die Form mit oe (infolge von Vermengung mit griechisch 
*oivog\ ebenso coelum statt caelum nach griechischem xoUog) bereits alt (auf 
einer praenestin. cista steht COEN-, Md. Arch. 1890, S. 303). 

46. Griechisches tv. Marius Victorinus VI 66—67 K: consimili ra- 
tione quaeritur, Orpheus in metro, ut 

non me carminibus vincat nec Thracius Orpheus, 
utrum trisyllabum an disyllabum sit, an idem nomen duplici enuntiatione 
promatur, aut sine a littera, ut PeleuB Pentheus, aut cum a, ut ita decline- 
tur Orphaeus, ut Aristaeus. visum 'est tarnen hoc posse discerni, ut illa 
sine a littera graeca sit enuntiatio, haec latina, quae per diphthongon effertur. 
Die richtigen Formen sind euhoe , Euhius , euhan , nicht evoe , Evi us, ev an 
(s. Brambach, Hülfsb.). Eine Entstellung aus griechischem ru in der Volks- 
sprache erwähnt App. Probi 199.6: hermeneumata non »erminomata«. Auf 
einem alten Spiegel von Praeneste haben wir Taseos (Toset , Gen.) für 
Säoevg ( Eph . Epigr. I 23); vgl. griechisch to für sv. 

47. Das ui von cui. Quint I 7. 27: illud nunc melius, quod »cui« 
tribus quas posui litteris enotamus, in quo pueris nobis ad pinguem sane 
sonum qu et oi utebantur, tan tum ut ab illo ?qui« distingueretur. Ter. 
Scaurus 28. I K: c autem in dativo ponimus, ut sit differentia cui et qui, 
id est dativi [et vocativi] singularis et nominativi et vocativi pluralis. An- 
naeus Cornutus bei Cassiod. 149. 8 K: »qui« syllaba per q u i scribitur; 
si dividitur, ut sit cui et huic, per c. Zweisilbig skandiert wird cui zuerst 
von Scneca, huic von Statius (s. VII 25, 16). 

jj V. 

48. Dais lateinisches j und v etwa wie y, w gelautet 
haben , ergiebt sich aus der engen Beziehung zwischen i und j, 
u und v in verschiedenen Formen eines und desselben lateinischen 
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Wortes, z. B. jam und nuntiant (dreisilbig), tenuis und tenvia 
(dreisilbig; s. § 151), sowie aus dem ausdrücklichen Zeugnis 
der Grammatiker. Die Zeichen j und v sind, wie wir gesehen 
haben (s. I 7), ganz späten Ursprungs ; in der Römerzeit schrieb 
man bei Wörtern wie jus und vos ebenso i und u (also ius, 
uos) wie bei pius und tuos (s. I 1). Fraglich ist nur das eine, 
ob lateinisches j, v wirkliche Konsonanten (y, w) oder Halb- 
vokale (i, u ) gewesen sind.*) Der Unterschied ist ein so feiner, 
dals bei einer toten Sprache wie dem Lateinischen, die genaue 
Bestimmung der Aussprache von j und v unmöglich scheint; 
auch hat wahrscheinlich die Aussprache zu verschiedenen Zeiten 
gewechselt. Immerhin besitzen wir für die konsonantische Natur 
dieser Laute einige klare Zeugnisse. So berichtet ein Grammatiker 
des 5. (?) Jahrhunderts (Consentius Y 394 K), dals den damaligen 
Griechen (wie es auch bei den heutigen Griechen der Fall ist) die 
Aussprache des ./-Lautes in Wörtern wie jus schwergefallen sei ; 
es sei, sagt er, bei ihnen fast ein zweisilbiges Wort daraus 
geworden. An einer anderen Stelle erwähnt der nämliche 
Schriftsteller einen entsprechenden Fehler in der Aussprache des 
w -Lautes von veni (V 395. 15 K: u quoque litteram aliqui 
pinguius ecferunt, ut, cum dicunt »veni«, putes trisyllabam in- 
cipere).**) Schon viel früher (im 1. Jahrhundert n. Chr.) wird 
ein Unterschied festgestellt zwischen dem v von valente , primi- 
tivo u. s. w. und dem u von quis ; ersteres wird als Laut »cum 
aliqua aspiratione« bezeichnet (Velius Longus VII 58. 17 K), 
gerade wie Varro, der Zeitgenosse Ciceros, das v- in vafn\ 
vdum, vinum, vomis, vulnus u. s. w. als dicken, starken Laut 
(crassum et quasi validum) bezeichnet (L. L. III fr. p. 148 Wilm.). 
Dals dieser konsonantische Charakter des j und des v im Laufe 
der Jahrhunderte immer stärker hervortrat, ergiebt sich aus 
den romanischen Sprachen; so ist z. B. im Italienischen das 
lateinische v zu spirantischem v, lateinisches j zu dz geworden 
(z. B. vostro, lat. voster; giurare, lat. jüräre). Je weiter wir 
in 'der Geschichte der lateinischen Sprache zurückgehen, umso 


*) So ist z. B. engl, y in »you« ein spirantischer Konsonant, wird aber 
häufig zu einem Halbvokal geschwächt (Sweet, Handb. S. 37). 

**) Wenn auch dieser Sprachfehler griechisch war, so stimmt dazu die 
Behandlung des «7-Lautes in griechischen Namen wie ’Yiltj (auch ’Eli a, 
lat. Veliä), *Oa£og (kret. fd£og); K Z. XXXIII 395. 
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welliger konsonantisch sind vielleicht j und t; gewesen *). Be- 
weise dafür sind allerdings nicht vorhanden, es sei denn, daß 
man die Skandierung Öbido bei Plautus (A. L. L. IV 560) als 
solchen gelten läßt ; bei dieser Form ist nämlich wie es scheint 
das j so völlig im folgenden i (e) aufgegangen, dals es für die 
erste Silbe keine Positionslänge bewirkt, was doch bei dem 
öbido der klassischen Dichter der Fall ist (Mather in Harvard 
Studies VI 1895). Dieses Aufgehen des j in dem folgenden i 
hat man mit dem Aufgehen des u von qu ) das nach Velius 
Longus vokalischer war als das v von valente , in dem folgenden 
u verglichen z. B. cum (früher quom) für quum, locuntur (früher 
loquontur) für loquuntur (vgl. § 93). Auch aus der Zusammen- 
ziehung von ivi zu t in plautinischen Formen wie obliscor für 
obliviscor , dinus für divtnus hat man für das altlateinische t; 
solch unkonsonantischen Charakter erschließen wollen; doch 
läßt sich, wie gesagt, wegen Mangels an ausdrücklicher Be- 
zeugung, wie wir sie für die spätere konsonantische Natur des 
j und des v besitzen, keine Entscheidung treffen.**) 

Soviel ist gewiß, daß in den Jahrhunderten der Kaiserzeit 
sich j und v immer mehr von der halbvokalischen Aussprache 
entfernten; hieraus wird auch für die republikanische Periode 
auf eine nach dem gleichen Ziel gerichtete Bewegung zu schließen 
sein. In welchem Zeitpunkt jedoch j und v aus Halbvokalen 
zu Konsonanten geworden sind, bezw. ob die Beschaffenheit 
dieser Laute je nach der Stellung im Wort gewechselt hat, läßt 
sich nicht genau ermitteln. 

Die Synkopierung kurzer unbetonter Vokale (z. B. calda aus 
cälidd) betraf auch die Vokale i und u in der Stellung vor anderen 


*) Idg. swö- wurde im Lateinischen (durch *svo- hindurch?) zu so-, 
z. B. soror; bei idg. w£- war dies nicht der Fall, z. B. vetus Dies deutet 
vielleicht darauf hin, dals in sve- das * mehr konsonantisch war als das 
gewöhnliche v. 

**) Der Unterschied zwischen den Spiranten y , w und den Halbvokalen 
t, u ist für ein ungeübtes Ohr kaum vernehmbar; ebenso der zwischen den 
verschiedenen Arten des tu -Lautes, z. B. zwischen dem stimmlosen tu 
(engl, wh in »which«) und dem stimmhaften tu (engl, tu in »witch«), die 
sich wie p und 6, t und d, k und g unterscheiden. In franz. »oui« 
steckt der Konsonant zu dem Vokal in franz. »sou«, engl, tu ist der Kon- 
sonant zu dem u in engl, »füll, put« (siehe Sweet, Handb. S. 42). 
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Vokalen. Das Wort lärua ist bei Plautus dreisilbig; im klas- 
sischen Latein wurde daraus zweisilbiges larva, gerade wie 
plautinisch läridum zu lärdum. Plautus kennt nur die Formen 
relicuos, grätns; im klassischen Latein lauten sie reliquos (um 
die Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. rdicus ), gratis . Im 
1. Jahrhundert n. Chr. schwankte tenuis zwischen der Zwei- 
und Dreisilbigkeit (Caesellius bei Cassiod. VII 205 K). Über 
soluOy voluo u. s. w. in der lateinischen Poesie , über säua bei 
Horaz und aqüa bei Lucrez siehe L. Müller, Res Metr.\ 308 f. 
Über die letzte Form siehe auch unten § 93. 

Diese Schwächung des Vokals i führte, wie wir sehen 
werden (§§ 90, 94), zur Assibilierung eines vorausgehenden t, c . 
Titius wurde zu *Tityus, dann etwa zu *Titsus (vgl. engl, orchard 
»Baumgarten« aus »ort-yard«), wie aus der Bemerkung eines 
Grammatikers des 5. Jahrhunderts hervorgeht: si dicas »Titius« 
(i) pinguius sonat et perdit sonum suum et accipit sibilum. 

Bezüglich der Aussprache von Wörtern wie Maia, Pom - 
peius , eins, wo auf den Diphthong ein Vokal folgt, erfahren 
wir durch die Grammatiker ganz genau, dals der i-Laut sich 
auf die erste und letzte Silbe verteilte: Mai-ia bezw. Mai-ya, 
nicht Ma-ia, Ma-ya. Behufs Wiedergabe dieses Lautes schlug 
Cicero die Schreibung Maiia, Aiiax vor (Velius Longus VII 
54. 16 K; Quint. I 4. 11); auf Inschriften finden wir Schrei- 
bungen wie MAlIOREM (C. 1. L . II 1964, col. III 10; vgl. oben 
17), wo das lange I wohl wie bei CONlVNX (C. I. L . VII 8 
u. s. w.) das konsonantische bezw. halbvokalische j wiedergiebt 
(8. oben I 1). Ob der Kaiser Claudius wegen dieser bereits vor- 
handenen Schreibung I für j vom Vorschlag eines neuen Buch- 
staben für j Abstand nahm, als er für v das umgekehrte F- 
Zeichen einführte, oder ob er sich dabei nach dem griechischen 
Alphabet richtete, das wohl ein Zeichen für w (das Digamma), 
aber keines für y besafs, lälst sich nicht sagen. Möglicherweise 
liegt der Grund darin, dals bei dem w-Laut (lat. v) die Entwicke- 
lung eine raschere war als bei dem y - Laut (lat. j). 

Die Laute v und b, von denen der letztere um diese Zeit 
zwischen Vokalen zum bilabialen Spiranten geworden war, waren 
bereits im 3. Jahrhundert n. Chr. kaum mehr zu unterscheiden, 
wie sich aus den häufigen Warnungen der Grammatiker vor 
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der Verwechselung von labat und lavat (Probi Append. 199. 
22 K), libido und livido (ebenda 201. 4 K) u. 8. w. ergiebt. 
Speziell mit diesem Gegenstände beschäftigt sich eine gram- 
matische Abhandlung aus dem 5. Jahrhundert (Adamantii sive 
Martyrii de B voccdi et V voccdi), aus der Cassiodorus für das 
von ihm zum Gebrauch für benediktinische Handschriften- 
abschreiber zusammengestellte Orthographiebuch einen Auszug 
fertigte (Keil, Orammatici Latini, VII. Bd.). 

Vor dem 5. Jahrhundert n. Chr. (der Zeitpunkt lälst sich 
nicht genau bestimmen) ist wie es scheint im Anlaut und wohl 
auch in anderen Stellungen das t; aus bilabialem Spirant 
(span, b) in den labio-dent. Spiranten (engl, v) übergegangen. 
Nach l y r bekam es mit der Zeit den Laut der stimmhaften 
Muta b . Über die frühzeitige Verwandlung von dv - zu 6- (z. B. 
bellum aus plautinischem dvellum) siehe IV 71. 

49. Zeugnisse der Grammatiker. Nach der Bemerkung, dafs dem 
lateinischen Alphabet zum Ausdruck des Lautes v in ««rtw, vulgus ein 
Buchstabe, das äolische Digamma, fehle, bespricht Quintilian I 4. 10, 11 
den konsonantischen (pro consonantibus ) Charakter der Vokale i, u, z. B. 
iam (aber etiam), uos (aber tuos). Zu conjicit bemerkt er: littera i sibi in - 
stdit; das gleiche sagt er von u in vulgus, servus. An einer anderen Stelle 
(1 7. 26) berichtet er, da£s seruos die Schreibung seiner Lehrer, seruus 
die seiner eigenen Zeit gewesen sei; da aber keine der beiden Schreibungen 
den Laut völlig getroffen habe, so sei der Kaiser Claudius zur Einführung 
eines neuen Buchstaben wie das äolische Digamma ganz berechtigt ge- 
wesen (vgl. XII 10. 29). — Gewöhnlich drücken sich die Grammatiker 
über j und v so aus : »(i, u) transeunt iu consonantium potestatem« (z. B. 
Mar. Victorin. VI 5. 18 K; Donat. IV 367. 12 K; Charisius I 8. 1; vgl. 
Diom. I 422. 14 K; Ter. Maurus VI 341. 636 K). Später lautet die Be- 
zeichnung »pinguis sonus« im Gegensatz zu »exilis« oder »tenuis« (vokalisch); 
sie findet sich zuerst bei Servius (4. Jahrh.; IV 422. 1 K). So heilst es 
z. B. bei Pompeius (5. Jahrh.; V 103 K): »vanus« quando dico pinguior 
sonus est. numquid dicis u a nus? ergo vides quia, si ponentur solae, 
tenuem sonum habent, si jungantur ad alias litteras, pingues sonant simi- 
liter et i sic patitur. »itur«, ecce tenuius sonat; si dicas »Titius«, pinguius 
sonat et perdit sonum suum et accipit sibilum. Priscian (6. Jahrh.) end- 
lich spricht von dem »diversus sonus« bei j und v gegenüber i und u imd 
bezweifelt die Richtigkeit der entgegengesetzten Meinung des Censorinus 
(3. Jahrh.): I p. 13 H: non sunt in eisdem, meo judicio, elementis acci- 
piendae: quamvis et Censorino, doctissimo artis grammaticae, idem placuit 
(vgl. Nigidius bei Gell. XIX 14. 6). An einer anderen Stelle bezeichnet 
Priscian v und b als völlig gleiche Laute (I 18. 10 H.); das Wort caclebs 
müsse eigentlich *caelevs geschrieben werden, da es von caelum und vita 
herkomme und wörtlich caelestiwn vitam ducens (!) bedeute, doch dürfe 
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eben Yor einem Konsonanten kein v stehen. Auch habe bereits in sehr 
altem Latein b diesen Laut besessen, da Quintilian aus der altlateinischen 
Litteratur das Beispiel Belena für Uel8na (fstiva; Ygl. Serv. in Don. 422. 
2 K, sowie C. I. L. I 1601) erwähne. Diese Bemerkung ist insofern inter- 
essant als sie zeigt, wie frohe bereits sich in den Hss. Verderbungen 
geltend machten. An der betreffenden Stelle bespricht nämlich Quintilian 
(I 4. 16) die Verwendung von b für griechisch n und <p im Altlateinischen 
und bringt als Beispiele Burrus (für IIvqqos), Bruges (für ÜQvyeg) und 
bcUaena (für cpdlXcuva). Die ganze Stelle ist dem Verrius Fl accus, der die 
gleichen Beispiele gebrauchte, entnommen. Unsere Quintilianhss. haben 
Belena statt balaena; die gleiche Verderbung mufs auch in der von Priscian 
benutzten Hs. gestanden haben (Fleck. Jahrb. 1889, S. 394). — Den Aus- 
druck pmguis gebraucht Consentius (5. Jahrh. ?) bei Erwähnung der fast 
dreisilbigen Aussprache von veni (V 395. 16 K) gerade in entgegengesetzter 
Bedeutung, falls er dabei nicht etwa den bilabialen Spiranten (w) im Gegen- 
satz zu dem labiodentalen (v) im Auge hat (siehe unten). Als andere 
Barbarismen »in usu cotidie loquentium« erwähnt er (V 392. 35 K) so-lu-it 
statt zweisilbigem 8olvit y uam für iwam, induruit (dreisilbig). 

60. j und y im Altlateinlsehen. Wenn Priscian (I p. 17. 3 K) die 
Skandierung sine invidia bei Terenz ( Andr . 66) aus der vokaüschen Natur 
des v erklärt, so ist dies sicher unrichtig (s. III 34). ln der Form augüra 
bei Accius (Trag. 624 R: prö certo arbiträbor sortis, öracla, aditus, atigura) 
liegt wohl nicht Ausfall von i (y) y sondern eine Nebenform vor. Die Form 
famila statt familia auf einer Inschrift von Ameria in Umbrien, C. I. L. 
XI 4488, ist vielleicht mundartlich wie oskisch famelo »familia« (aus Bantia, 
Zv. I. I. 1 . 231). Der Ausdruck progenie mi genui in einem Hexameter 
einer Scipionengrabschrift etwa vom Jahre 130 v. Chr. (C.I.L. 138) steht 
vielleicht infolge eines Versehens des Steinmetzen für progeniem genui . 
Die bei den älteren Schriftstellern übliche Verwendung von -i statt -it im 
Gen. Sing, der io-Stämme hat mit dem ./-Laut nichts zu thun (s. VI 20); 
ebensowenig die plautinischen Formen am (stets), aibat (gelegentlich), siehe 
VIII 35. Die Form pei&ro , bei der das r der Präposition infolge der konsonan- 
tischen Natur des i ausgefallen ist (s. IV 160), ist wie es scheint späteren Da- 
tums als periero (s. Georges, Lex. Wortf.). Zweifelhaft ist auch der Sachver- 
halt bei puleium »Flöh kraut« (auch pulegium , s. Georges) (s. IV 116). 
Zwischen ? und folgendem i ist v sehr frühe geschwunden, z. B. obliscor 
dinu8 bei Plautus (8. Rhein. Mus. XXX 627); auch in der dreisilbigen 
Form avonculm (aunctUus oder aonculus) bei Plautus scheint wie im 
späteren Noembris für Novembris Schwund des vortonigen v vorzuliegen 
(siehe unten). — Für die vokalische Natur des v in cave (mit 8 y s. III 44) 
spricht das, was Cicero (Div. II 84) von der Verwechselung von Cauneas 
(sc. ficus vendo) mit cave ne eas erzählt (causis bei Juvenal XI 120 ist 
wahrscheinlich Abi. Plur.); für das v in ave (mit-^, Quint. I 6. 21) ergiebt 
sich das Gleiche aus der Phädrusfabel (App. 21), wo jemand das Krächzen 
einer Krähe für das Wort ave hält. Vgl. den Schwund des englischen to 
in Ha(w)arden, Main(w)aring u. s. w. — Bei Achivi (’Azctioi), oliva (ila(a) 
steht v für den griechischen Laut /, der zur Zeit, als diese Wörter entlehnt 
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worden, noch hörbar war. Ob anch das v in griechischen Namen auf -ovos, 
z. B. Oinomams ( C . I. L. I 60), Menolavi (I 1218), Amphioravi (III 6607), 
Nicolavi (X 8078) ein verloren gegangenes Digamma darstellt oder ob 
hier blofs eine Wiedergabe des dem Lateinischen ungewohnten Lautes ao 
vorliegt, ist ungewiss. Die Formen averta (&oqtti) und A vemus (falls aus 
aoqvog) hatten ursprünglich avo~ (§ 26). 

61. Im Spätlateinischen und Romanischen. Mit lateinischem j 
müssen im Vulgärlateinischen g vor e, t+Yokal und d vor t-h Vokal zu- 
sammengefallen sein (siebe unten), da in den romanischen Sprachen diese 
drei lateinischen Laute nicht mehr von einander zu unterscheiden sind. 
Wenn wir auf Bpäten Inschriften Schreibungen finden wie Diidiali (Rossi 
1118; 668 n. Chr.), Madias (Rossi 172), Giove (L B. N. 696), Gianuaria 
(Fahr. X 632, Interamna, vom Jahre 503 n. Chr.), so folgt daraus nicht, 
dafs j kein y-Laut mehr war (s. A. L. L. I 220), sondern da£s -diu-, - dia -, 
gio -, gia- später wie -yu, -ya, yo-, ya- gelautet haben. In dem gelegent- 
lichen Auftreten von lateinischem z, griechischem £, z. B. Zanuario 
( C . I. L. X 2466), £ovluct (I. I. 8 . 826, 22, Neapel), xo£ovg (lat. co(n)jux, 
C. I. L. X 719, Surrentum) haben wir wahrscheinlich nichts anderes als 
den Versuch, das spirantische j vom vokalischen % zu unterscheiden, da 
zu dieser Zeit lateinisches z y griechisches £ noch nicht wie dz (bezw. dz) 
gelautet, sondern den weichen oder Btimmhaften s - Laut gehabt haben 
(siehe § 120). Andere Beispiele bei Schuchardt, Vok. I 66 ff. Dieser 
vulgärlat y - Laut dreifachen Ursprungs erscheint im Spanischen (in den 
meisten Fällen), im Sardinischen und (durch griechischen Einflufs?) im 
Süditalienischen als y; im gewöhnlichen Italienisch dagegen ist er (auiser 
in vortoniger Stellung, z. B. rione aus lat regiönem, ajuta aus lat adjütat) 
zu d i und im Französischen (in den meisten Fällen) zu & geworden. 
Beispiele: lat . jugum = span, yugo, ital. giogo, franz. joug; lat. majus =* 
span, mayo, sizil. mayu, ital. maggio; vulgärlat. Jenuarius = sizil. yennaru, 
ital. gennajo, franz. janvier. In cymrischen Lehnwörtern hat lateinisches j 
den t/-Laut, z. B. Ionawr (lat Januarius ), dydd. lau (lat dies Jovis), 
Auf griechischen Inschriften haben wir neben gewöhnlichem t (z. B. ’lovliog, 
novnsiog) bisweilen rj und u, z. B. ’HovUog , EiovXiog , rauog und rarjog 
(s. Eckinger S. 80). 

Das durchstrichene d des pälignischen Dialekts (Petiedu, uiriadu, 
Uibdu, afrfed auf ein und derselben Inschrift, Zvetaieff, Inscr. Lat. Inf. 13) 
bezeichnet einen aus konsonantischem i (y) und di im Hiat entstandenen 
Laut (lat. Pettiedia, *viam-do, Vxbidia , abiit, siehe Ehein. Mus. XLIII 348; 
dass. Bev. VII 104), womit wie es scheint der Dialekt dem im Vulgär- 
und Spätlateinischen eingetretenen Zusammenfall von di im Hiat mit j 
zuvorkam. Der gleiche Laut wird wohl ausgedrückt durch das s auf einer 
anderen pälignischen Inschrift (Not. Scav. 1894, S. 178) mit Musesa (d. h. 
Musedia, Mussidia). — Eine ähnliche Verwandlung erfuhr im Germanischen 
das y nach kurzem betontem Vokal: vgl. got. iddja »ich ging« von der 
Wurzel ei »gehen«. 

52. Vertauschung von v und b im Spätlateinisehen und Roma- 
nischen. Seit Anfang des 2. Jahrh. n. Chr. finden wir auf Inschriften 
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VertauschuDg von b und v (s. Schuchardt, Vok. 1 131 und III 67; Brambach, 
Orth. 238), und im dritten Jahrhundert ist die Verwirrung vollständig. Natür- 
lich wird das 6-Zeichen häufiger für den v-Laut als das Vokalzeichen (in Kapi- 
talschrift V, in Unzialschrift U, s. oben 1 7) für b gebraucht. Da lat b um diese 
Zeit zwischen Vokalen wahrscheinlich zum Spiranten geworden war (s. § 78), 
so zeigt sich das Streben, die Zeichen V, U auf den Vokal (u), das Zeichen B 
auf die spirantischen Laute (6, v) zu beschränken (Beispiele für die Ver- 
tauschung siehe in den Indices zum Corpus). — Auf griechischen Inschriften 
ist otf die älteste Schreibung für lateinisches v f was auch die ganze Kaiser- 
zeit hindurch das Gewöhnliche bleibt, z. B. dpovaitff ( Mon . Ancyr.), 
Ovtonatnavog (nie Bton-), ovetsqccvoq und otistfccvog u. 8. w. Doch kommt 
Bchon im 1. Jahrh. n. Ohr. gelegentlich auch ß vor: die ältesten Beispiele 
sind <friccßto$, Außtog (die gewöhnliche Form), EiXßavog, BaXepiog; auch 
die Form lebare für levare auf einer Inschrift von Tegea vom Jahre 60 n. Chr. 
(Eph. Epigr. V 187) verdankt das b vielleicht griechischem Einflufs. Diesen 
Gebrauch von ß mag der Vorzug, den ein einfaches Zeichen vor dem 
doppelten Zeichen hat, veranlagt haben. Die Schreibung Aeißiog ist für das 
Auge angenehmer alB Anoviog ; so läfst es sich auch erklären, weshalb für 
lateinisches ov häufiger oß als oov erscheint (häufig ist ov, z. B. Novtog ; 
s. Echinger, 82 ff.). — Für die Aussprache des lateinischen v lernen wir 
aus dieser Verwendung des griechischen ß nicht viel, da erstens die Aus- 
sprache des ß selbst in der Kaiserzeit unsicher ist (Blafs, Ausspr . des 
Grieche, 91 setzt den Übergang in einen 8piranten, wie ihn das Neu- 
griechische hat, ins 2. Jahrh. n. Chr.) und zweitens der Gebrauch von ß 
sich höchst wahrscheinlich nach dem Gebrauch des b im Lateinischen ge- 
richtet hat (so erscheint auf dem Edikt des Diocletian das Wort t mlva in 
der lateinischen Inschrift als bulba , in der griechischen als ßovXßrj). Bis- 
weilen findet sich ov und ß auf der nämlichen Inschrift, z. B. Nfqovcc und 
TVf $ßa (2. Jahrh.), üXctoviavog und Q>Xaßiavog auf einer Inschrift aus 
Cyrene, 117—125 n. Chr. (s. Eckinger). Doch deuten, wie wir gesehen 
haben, die Bemerkungen der Grammatiker darauf hin, dafs in korrekter 
Aussprache dem v bis in spätere Zeit die Verwandtschaft mit dem Vokal u 
erhalten blieb; das Gleiche ergiebt sich auch aus dem Schwund von inter- 
vokalischem v in Wörtern wie paimentum für pävtmentum (s. unten). 
Wann der bilabiale Spirant v zum labiodentalen geworden ist, ist schwer 
zu sagen. Es wäre voreilig, auf Grund von Schreibungen wie convivium , 
convivio (Verwandlung deB m von com zu n) auf der Lex Municipalis des 
Julius Caesar (C. I. L. I 206) oder gar auf Grund von invitei, inviteis 
(mit Beibehaltung des n von in) auf der Sententia Minuc. vom Jahre 117 
v. Chr. ( C . I. L. 1 199) diese Verwandlung in die republikanische Zeit zu setzen, 
da sich bereits 189 v. Chr. in inpeirator (Wilm. 2837) und in conpromesise 
(8en. Cons. de Bacch., 186 y. Chr., I 196) deutliche Beispiele für n vor 
zweifellos bilabialem Konsonant finden. Sicher ist, dafs vor v- (und /*-, s. 
§ 64) die ältesten Schreibungen com-, tm- gewesen sind, z. B. comvovise 
(neben coventionid) I 196; comvalem, comfluont (jedoch auch conflouont) 
I 199; auch die Schreibung im uita im Plautuspalimpsest ( Merc . 471), 
comuiuas (Men. 224) mag auf alter Überlieferung beruhen. Dagegen läfst 
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sich aus der Ersetzung des - m einer Präposition durch -n vor Konsonant 
in einem Kompositum für die Beschaffenheit dieses Konsonanten kein 
sicherer Anhaltspunkt gewinnen (s. § 66). Mehr ins Gewicht fällt vielleicht 
die wohlüberlegte Bevorzugung von com vor v bei Cicero, die Mar. Victorinus 
(4. Jahrh.) 18. 14. K erwähnt: item consonantes inter se, sed proprie 
sunt cognatae, quae simili figuratione oris dicuntur, ut est b, f, m, p, quibus 
Cicero adicit u, non eam quae accipitur pro vocali , sed eam quae con- 
sonantis obtinet vicem, et anteposita vocali fit, ut aliae quoque consonantes. 
quotiens igitur praepositionem sequetur vox cujus prima syllaba incipit a 
supradictis litteris, id est b, f, in, p, v, quae vox conjuncta praepositioni 
significätionem ejus confundat, vos quoque praepositionis litteram mutatc. 
ut est »combibit«, »comburit«, »comfert«, »comfundit« , »commemorat«, 
»comminuit«, »comparat«, »compellit« , »comvalescit«, »comvocat« , non 
»conbibit«, »conburit« et simiiia. sic etiam praepositio juncta vocibus quae 
incipiunt a supradictis litteris n commutat in m, ut »imbibit«, »imbuit«, 
»imfert«, »imficit«, »immemor«, »immitis«, »impius«, »impotens«.*) Aller- 
dings liefse sich die Schreibung comuocat u. s. w. bei Cicero ebensowohl 
als Beweis dafür ansehen, dafs zu seiner Zeit das v mehr vokalischer 
Natur gewesen ist, da vor Vokal die Form com gebräuchlich ist, z. B. 
cömcdo , cömXtor u. s. w. **) Doch deuten auch die lateinischen und germa- 
nischen Lehnwörter auf einen sich während der weströmischen Kaiserzeit 
vollziehenden Wechsel in der Aussprache des v (jedenfalls des anlautenden v). 
Während nämlich die altlateinischen Lehnwörter im Germanischen für 
lateinisches v- ausnahmslos w aufweisen (z. B. got. wins, deutsch «Wein, 
Wall, Weich-«, engl, wine, wall, -wick aus lat. vinum, vallum, vfcus ), 
haben die aus der Zeit der Gotenherrschaft im 6. Jahrh. n. Chr. stammen- 
den germanischen Lehnwörter im Italienischen u. b. w. gu - an Stelle des 
gotischen «?- (z. B. guarire aus got warjan; guisa »Weise«), ein Beweis, 
dafs der anlautende to-Laut aus dem Lateinischen verschwunden war. Ein 
anlautender u?-Laut ist wohl Ursache der »gerundeten« Aussprache des X 
in vir ( vyr ), virga ( vyrga ), virgo ( vyrgo ) gewesen (siehe § 16). Die 
Verwandlung des bilabialen in den labiodentalen Spiranten hat, wie sich 
aus den romanischen Sprachen ergiebt, nicht im Vulgärlateinischeu aller 
Provinzen stattgefunden; doch sind bei der engen Verwandtschaft der to- 
und v- Laute und bei dem häufigen Übergang des einen Lautes in den 
andern innerhalb einer Sprache diese Verhältnisse weniger entscheidend. 
Im Vulgärlateinischen war intervokalisches b mit v zusammengefallen; dieses 
v doppelten Ursprungs hat im Italienischen und Französischen den labio- 
dentalen, im Spanischen dagegen und (möglicherweise durch griechischen 


*) Die Regel, dafs vor p, 6, m die Form com-, im- gebraucht wird, 
erwähnt Priscian (I p. 31. 2 H) aus Plinius, Papirian und Probus (vgl. 
Papir. bei Cassiod. 162. 6 K; Prob. 150. 6 K), wobei weder von f , das 
Mar. Victor, jedenfalls aus einem älteren Grammatiker geschöpft hat, noch 
von v die Rede ist. 

**) Caesellius Vindex (Ende des 1. Jahrh. n. Chr.) empfiehlt com- vor 
Vokalen, con- vor Konsonanten oder v: tune pro m littera ü litterae sonum 
decentius efferemus (bei Cassiod. 206. 17 K). 
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Einflufe) In Süditalien den bilabialen Laut. Da im Spanischen und Süd- 
italienischen auch anlautendes b und v zusammenfallen, so kommt es, dafs 
während anlautendes und intervokalisches b vom lateinischen bibo im 
Italienischen verschieden behandelt werden (it&l. bevere), beide Laute 
in spanisch beber, sizilianisch viviri, calabrisch vivere den gleichen 
Spiranten darstellen. Aus dem Zusammenfall des lateinischen v und inter- 
vokalischen b in allen romanischen Sprachen und daher auch im Vulgär- 
lateinischen ergiebt sich, dafs das b zuerst im Wortinnern zwischen Vokalen 
zu einem spirantischen Laut geworden ist (s. unten). Bei dieser Stellung 
des b findet auch gewöhnlich die Verwechslung mit v statt, z. B. Dänüvius 
(klass. Zeit), später Danubius (s. Georges, Lex, Wortf .; andere Beispiele 
unter abellana, gabata, viduvium , Suebi, sebum , Vesuvius , sevir). Dafs 
auch die Entwicklung des v je nach der Stellung im Wort verschieden 
war, ist eine sehr naheliegende Vermutung, die die Thatsachen bestätigen. 
Bei dem Nachdruck, mit dem ein anlautender betonter Konsonant hervor- 
gebracht wird, mufste das v in solcher Stellung viel rascher konsonantischen 
Charakter entfalten als das intervokalische v, besonders das vortonige inter- 
vokalische t? (s. unten). Hierauf beruht die Verwechslung von b und v 
bei dem Worte vSneftcus , das so häufig die Form beneficus annahm, dafs 
es im Spätlateinischen ein neues Wort für »Zauberer«, malefieus , hervor- 
rief ( A . L. L. I 79; vgl. Probi App. 200. 9 K inter beneficum et vene- 
ficum hoc interest, quod beneficus bene facientem significat, veneficum 
autem veneni datorem esse demonstrat). Richtig ist die Form vätillum , 
nicht bätiUum (s. Nettleship, Contributiom to Lat. Lexic.). Andere Bei- 
spiele bei Havet A. L, L. IX 523. 

Nach r und l ist allem Anschein nach die gleiche Verwandlung ein- 
getreten; vgl. spätlateinisch albeus (Agrim. 82. 24), arba (75. 19), vulgär- 
lateinisch corbus , curbus (französ. corbeau, courbe u s. w.). Als Beispiel 
für vorkonsonantisches l bringt Plinius das Wort süva (§ 99); die klassi- 
sche Form des Perfekts von ferveoj wo dem rv ein u folgt, ist nicht fervui 
(feruui ) , sondern ferbui (vgl. Georges, Lex. Wortf. unter vulva , ervum, 
güvus; Probi App. 198. 7 alveus non »albeus«. albeus begegnet oft auf 
Inschriften, z. B. C. I.L.X 1. 1695. 1696. 4752. 6850, Eph. Epigr. III 48). 
Das einzige (?) alte Beispiel für die Verwandlung von rb, 1b zu rv, lü ist 
acervisstmam (J. N. 1961, 155 n. Chr.); doch haben wir hier nur Ver- 
wechslung zweier ähnlichen Wörter acerbus und acervus und darum keinen 
Beweis für die Verwandlung von rb zu rv. Dagegen ist die Schreibung 
rb, Ib für rv, Iv auf Inschriften gAnz gewöhnlich, z. B. coserba , Helbius, 
sobbus, serbat , serbus, balbis (s. Index zu C. I. L. XIV). Oft spielte bei 
der Entwicklung von v und b auch die Assimilation eine Rolle. So ist 
vervex im Vulgärlateinischen *berbix (französ. brebis, ital. berbice) ; vervactum 
ist *barbactum (span, barbecho, sardin. barvatu, portug. barbeito); die 
einzige allen romanischen Sprachen gemeinsame Verwandlung von rb zu rv, 
nämlich morvus für morbus , gebt wie es scheint auf den Einflufs des an- 
lautenden m zurück (span, muermo, portug. mormo, prov. vorma, französ. 
morve, sizil. morvu. S. A. L. L. IV 121). Bei primilegium für privXl&gium 
(Caper 111. 2 K) liegt Verwechslung mit prfmus vor. Statt v haben wir/* 
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in den Formen judicafid (C. I. L. VT 6592), Mafortio (le Blant, I. G. 612 A, 
627 n. Ghr. ans Narbonne). 

63. Schwund des InterTokallschen t. Zwischen Vokalen scheint v 
viel länger vokalischen Charakter bewahrt za haben. Vor dem u des 
Nom. Sg. fiel es aas: djvus (älter deiv-) wurde zu *deius, deus, Gnaevus 
za Gnaeus u. s. w. (s. IV 70); doch warde es gewöhnlich nach dem Master 
der andern Kasus wiedereingesetzt, z. B. rlvus nach rtvo u. s. w. (aber 
vulgärlat. rius u. 8. w. : ital. rio, prov. rias, afr. riu). Zwischen ähnlichen 
Vokalen fiel v in der flüchtigen Alltagssprache aus, z. B. l—i: sis für 81 
vis (Afranius Fratr . 179 R: mea nritrix, surge, si vis, profer pürpar&m), 
öbliscor für obliviscor bei den alten Dramatikern (s. Georges, Lex. Wortf.), 
dinus für divfnus bei Plaatus (Leo, Rhein. Mus. XXXVIII 2) und auf 
einer alten Inschrift (reidinai und res deina , G. I. L. XI 4766); ä — ö : 
läbrum für älteres läväbrum Lucr. VI 799 (Mar. Victorin. IX 20 K erwähnt 
laväbrum für läbrum unter anderen altlateinischen Formen wie hacetenus 
für häcfänus , hocedie für hödie , semol für stmul ), lätrina für lävätrina , 
das alte Wort für »Bad«, das durch das griechische Lehnwort bal(i)neum 
(ßalccvuov) ersetzt wurde (vgl. Non. 212. 7 lätrina ... est lavatrina, quod 
nunc b&lneum dicitur), wie bälneum seinerseits wieder dem Wort läväcrum 
Platz machte; ö — ö: odtrorsum für cdtrövorsum , retrorsum für retrövorsum 
u. s. w. Vgl. den Ausfall des v zwischen e — e im Neutoskanischen: bee für 
beve. — Zwischen unähnlichen Vokalen schwand v in der Stellung vor 
dem Accent nicht nur in den sehr häufigen späten Formen noidus für 
növfdus, Noe(m)bris für Novembris u. s. w. , sondern auch in Wörtern wie 
deorsum , seorsum , die ihr v vor Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr., wo vö 
zu wurde (§ 26), verloren haben müssen. Auch hinter dem Accent 
haben wir Schwund des v in Eigennamen wie Galus (s. VI 46), die klassische 
Form für älteres Gävius (osk. Gaavis), Raius neben Rävius. — Beispiele 
bei Scbuchardt Vok. II 471 ff., z. B. Flaus C. I. L. I 277, VIII 9422, 
ao EE . V 777; vgl. die Bemerkungen von Grammatikern wie Probus, Inst. 
118. 17 K hoc ovum et non hoc »oum«; Probi App. 198. 6 K flavus non 
»flaus«; ebenda 199. 2 K rivus non »rius«; ebenda 198. 8 K favilla non 
»f&illa«; 199. 2 K pavor non »paor«; 197. 28 avus non »aus« Auf grie- 
chischen Inschriften ist NoefißQiog die gewöhnliche Form (schon 73 v. Chr. 
im S. C. von Oropus); vgl. ’Oxraiög (Zeit des Augustus); 'Aiavog (C. I. I. 
4760); Z erjgog u. s. w. (Eckinger S. 92). Vgl. auch Georges, Lex. Wortf. 
unter longao , 6oa, boo, sowie Schreibungen in Virgilhss. wie fluius, ex uiae, 
iuenis neben fluventa , bovum , fluvidus , fluvitantem, ingruvit , tenuvia 
(Ribbeck, Index S. 448). Auf republikanischen Inschriften finden wir V 
bei ivknta (C. I. L 1 1202) u. s. w., wo die augusteische Zeit die Schreibung 
VV (uv) hat; dafs dieses V jedoch immer die Aussprache wiedergiebt, ist 
unwahrscheinlich. — Die oskische Form zu lateinischem Päcüvius ist Päquius 
wie Vesvius zu lateinischem Vfouvtus (Lachmann ad Lucr. I 679); auch auf 
Inschriften aus Pompeii finden wir fast nur Paquii , Vesvini bezw. Vesbini 
(vgl. griech. Bießiog). — Beispiele für die Schreibung VO, VV, V (vo, vw, 
uv, u) und Näheres über die Behandlung des intervokalischen v im Latei- 
nischen siehe bei Solmsen, Stud. Lautg. III. 
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64. Schwund das nachkonsonantischen ▼. Vulgärlateinisches v 
(im klassischen Latein der Vokal w) schwand auch nach Konsonanten und 
zwar nicht nur vor u (Beispiele bei Schuchardt, Vok. II 464 ff.), z. B. mortui 
für mortuus, cardus für cardum (vgl. cardelis Petron. 46. 4; ital. morto, 
cardo; span, muerto, cardo; franz. mort, chardon von * cardo , - ön%8 )*), 
sondern auch in vortoniger Stellung bei Wörtern wie Jän(u)ärius , Febr(u)ä- 
rius , batt(u)6rc , cons(u)6re, contin(u)ar% (s. Georges und Brambach; über 
contin(u)ari s. A. L. L. VIII 129. 136). Beispiele aus Inschriften und 
H8s. bei Schuchardt, Vok. II 467 ff. Die romanischen Formen sind ital. 
gennajo , febbrajo, battöre, cucire u. a. (s. III 15). In der App. Probi 
199. 12 haben wir Februarius non »Febrarius« (vgl. Febrarius auf ver- 
schiedenen lateinischen Inschriften wie C. I. L. IX 3160; XIV 68. 2795). 
Das Wort pituita war in gewöhnlicher Rede jedenfalls dreisilbig wie bei 
Horaz (Epp. I 1. 108 nisi cum pitnita molesta est), nicht viersilbig wie 
bei Catull (XXIII 17. mucusque et mala pituita nasi), da Aelius Stilo das 
Wort von »quia petit vitam« ableitet (bei Quint. I 6. 37) und die vulgär- 
lateinische Form *pipita bezw. 'pippita war (ital. pipita, span, pepita, franz. 
pöpie; vgl. mittelengl. pippe, Schweiz. Pfiffis). Dagegen war suävis im 
Vulg&rlateinischen (wie bei Sedulius, z. B. I 274, und späteren Dichtern) 
allem Anschein nach dreisilbig, z. B. ital. soave, altfranz. so-öf, prov. soäu. 
Nach Servius (ad Aen. I 367) betrachteten viele seiner Zeitgenossen suädet 
als dreisilbiges Wort. 

66. al, ei vor Vokal« Nach Velins Longus schrieb Cicero Maiia 
u. 8. w. , um bei diesen Wörtern Schrift und Aussprache in Einklang zu 
setzen (auditu emensus scriptionem) ; deshalb sei für cojicit auch die 
Schreibung coiiicit denkbar, um die erste Silbe cot und die zweite und 
dritte Silbe iicit zum Ausdruck zu bringen (Vel. Longus VII 54. 16 K): 
in plerisque Cicero videtur auditu emensus scriptionem, qui et »Aiiacem« 
et »Maiiam« per duo i scribenda existimavit: quidam unum esse animad- 
vertunt, siquidem potest et per unum i enuntiari, ut scriptum est. unde 
illud quod pressius et pienius sonet per duo i scribi oportere existimat, sic 
et »Troiiam«, et siqua talia sunt, in de crescit ista geminatio, et incipit 
per tria i scribi »coiiicit«, ut prima syllaba sit coi, sequentes duae iicit . . . 
at qui Troiam et Maiam per unum i scribunt, negant onerandam pl uribus 
litteris scriptionem, cum sonus ipse sufficiat hanc enim naturam esse 
quarundam litterarum, ut morentur et enuntiatione sonum detineant, quod 
accidit et in eo quod dicimus »hoc est« (sprich »hoccest«, S. 54. 12), cum 
ipsa vastitas litterae in enuntiatione pinguescat atque ipsa natura i litterae 
est ut interjecta vocalibus latinis enuntietur, dum et prior illam adserit et 
sequens sibi vindicat Nach Priscian (X 1. 494) wurde aio früher aiio ge- 
schrieben und noch zu seiner Zeit «ayyo« ausgesprochen (t loco consonantts 
habet duplicis ). Die Aussprache Trö-ja , e -jus ist falsch; dafs der erste 
Vokal des Diphthongen seine natürliche Quantität beibehielt ($m>, Gäius, 
aber ^us, äio, mäjor ; s. Arch. Glott. Ital. X), ergiebt sich aus romanischen 

*) So wurde im Anfang des 1. Jahrhunderts n. Chr. auch -quu- zu 
-cu-, z. B. ecus, locuntur , locutus (s. § 93). 
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Formen wie italienisch peggio (mit offenem e) für lateinisch ptfor sowie 
aus der Bemerkung des Terentianus Maurus (p. 348 K), dafs bei Troja , 
Maia , pejor , jqutiium der dem j vorausgehende Vokal jeweils kurz, die 
Silbe aber lang sei. Auch bei ejülo »ei rufen« (Plaut. Aul. 796 ei mihi! . . 
Cur eiulas ?) mufs die Aussprache ei-iulo gewesen sein (Richter in Studem. 
Stud. I 466 Anm.). — Über den Schwund von j, i im Hiat wie z. B. in 
dem Adjektivsuffix -eus für *-eyos (Riv. Filolog. 1891, S. 18) siehe Kap. V. 
— Schreibungen wie axio finden sich bisweilen in den Hss. klassischer 
Schriftsteller; so stand z. B. in der Urhs. von Hör. Epp. I 16. 46 statt 
aio die Form aiio , wodurch die Verderbung cdio in mehreren Hss. ent- 
standen ist ( dass . Rev. V 296); eiius steht im ambrosianischen Plautus- 
palimpsest, Most. 981 u. s. w.; piiactUum (im Vetus Codex püaculum ) 
Truc. 223. 


h. 

56. Lateinisches h, der Vertreter von idg. gh (z. B. 
hostis »Gast«, engl, guest) mufe in vorgeschichtlicher Zeit etwa 
wie deutsches ch in »ach«, schottisches ch in loch gelautet 
haben, war aber in der litterarischen Zeit zum blolsen Spiritus 
fortis (deutsch A, engl, A ) reduziert. 

Im Vulgärlateinischen war der Laut zweifellos bereits um 
die Mitte des 3. Jahrhunderts v. Chr. geschwunden, da sich in 
keiner der romanischen Sprachen , auch nicht in der ältesten, 
von anlautendem oder inlautendem A eine Spur mehr findet. 
Eine der frühesten Aufgaben der römischen Grammatiker war 
die Aufstellung von Regeln über den richtigen Gebrauch des 
anlautenden A, wobei ihnen gewöhnlich der sabinische Dialekt, 
wo idg. (/A- zu f geworden war (z. B. fostis; vgl. gh in engl, 
enough) als Richtschnur diente (s. IV 121). Die griechischen 
Aspiraten i, cp (= th, kh, ph in enfAaupten, Ec&Aaus, Rapp- 
// eng st) wurden im Lateinischen während der republikanischen 
Zeit durch die einfachen Tenues t, c , p wiedergegeben, bis man 
zur Zeit Ciceros die Notwendigkeit empfand, sie genauer durch 
th, ch, ph zu bezeichnen (s. I 11); dieser genaueren Bezeichnung 
schloß* sich in gebildeten Kreisen die Aussprache sorgfältig an. 
Die Sucht, es der neuen Mode nachzuthun, führte bei den un- 
gebildeten Klassen zu ergötzlichen Irrungen in der Anbringung 
des A- Lautes, die Catullus in dem bekannten Epigramm auf 
Arrius geilselt (84): 

»Chommoda« dicebat siquando commoda vellet 
dicere et insidias Arrius »hiusidias«. 
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Noch zur Zeit des heiligen Augustin scheint die Weglassung 
des h als unverzeihlicher Verstoß gegen den Anstand ge- 
golten zu haben. Über rh, rrh für griechisch siehe 

oben I 1. 

Zwischen Vokalen hatte sich in einer Anzahl von Wörtern 
der Ausfall des h allgemein eingebürgert; es sind dies Wörter 
wie nemo (für *ne-hemo), debeo (dehibeo), praebeo (praehibeo ), 
praeda (für *prae-heda, *prae-hida). Um das 1. Jahrhundert 
hatten sich auch prendo und nll sowie deprendo in der Aus- 
sprache festgesetzt; allerdings war neben reprensus auch repre- 
hensus immer noch zu hören. 

Das Umbrische bezeichnete die Länge eines Vokals oft 
durch Einschiebung eines h zwischen den verdoppelten Vokal, 
z. B. comohota (lat. commöta); man hat vermutet, daß bei 
einigen Wörtern (z. B. vehemens) dieser Gebrauch ins Lateinische 
übergegangen ist, wie ja auch Accius die Vokal Verdoppelung 
zur Bezeichnung der Länge aus dem Oskisclien (z. B. tristaa- 
mentud, lat. testämento Abi.) ins Lateinische herübergenommen hat 
(8. oben I 9). Dann wäre vehemens von ve und mens abzuleiten 
wie vesanus von ve und sanus (Ascoli K. Z. XVII 268). Auf latei- 
nischen Inschriften aus dem umbrischen Gebiet haben wir sowohl 
NAHARTIS (C. 1. L. XI 4213, Zeit des Augustus) als NART(IS) 
(ebenda 4201, 240 n. Chr.) u. s. w. ; nach Cicero ( Orat . XLV 
153) steht der Name Ala ( Ähala ) für Axilla (d. h. die Achsel- 
höhle, in der der Dolch des Verschwörers verborgen war; vgl. 
jedoch Diom. S. 424, Dositheus, S. 382 K). — Auch das 
Nhd. kennt den Gebrauch des h als Dehnungszeichens; er ging 
aus von Wörtern wie stahel »stahl« (mit h für idg. k; vgl. 
apreuss. stakla). 

67. Zeugnisse der Grammatiker. Quint. I 6. 19 quamqu&m per 
adspirationem, sive adicitur vitiose sive detrahitur, apud nos potest quaeri, 
an in scripto sit vitium, si h littcra est, non nota. cujus quidem ratio 
mutata cum temporibus est saepius. parcissime ea veteres usi etiam in 
vocalibus, cum »aedos ircosque« dicebant diu deinde servatum, ne con- 
sonantibus adspirarent, ut in »Graccis« et »triumpis«. erupit brevi tempore 
nimius usus, ut »choronae chenturiones praecbones* adhuc quibusdam in- 
scriptionibus maneant, qua de re Catulli nobile epigramma est. inde durat 
ad nos usque »vehementer« et »compreheudere« et »mihi«: nam »mehe« 
quoque pro »me« (lies mi?) apud antiquos tragoediarum praecipue scriptores 
in veteribus libris invenimus. — Gellius II 3. 1—4: h litteram sive illam 
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spiritum magis quam litteram dici oportet, inserebant eam veteres nostri 
plerisque vocibus verborum firmandis roborandisque, ut Bonus earum esset 
viridior vegetiorque; atque id videntur fecisse Studio et exemplo linguae 
Atticae. satis notum est, Atticos \%< (Hjv et f pronomen et multa itidem 
alia, contra morem gentium Graedae ceterarum, inspirantis primae litterae 
dixisse. sic »lachrumas«, sic »sepulchrum«, sic »ahenum«, sic »vehemens«, 
sic »incohare«, sic »helluari«, sic »haludnari«, sic »honera«, sic »honustum« 
dixerunt. In his enim verbis omnibus litterae seu Spiritus istius nulla ratio 
visa est, nisi ut firmitas et vigor vocis, quasi quibusdam nervis additis, 
intenderetur. Weiterhin berichtet Gellius, dafs ein ihm befreundeter Bücher- 
narr für zwanzig goldene »sigillarii« eine Hs. des zweiten Buches der 
Aeneis »mirandae vetustatis«, die Virgil selbst gehört haben sollte, gekauft 
habe. Im Vers 470 telis et luce coruscus aena sei das letzte Wort zu 
ahena verbessert gewesen, wie auch in Georg. I 296 die Lesart der »optimi 
libri« nicht aeni, sondern aheni sei. Die Angabe, dafs das h eigentlich 
keine »littera«, sondern blofs eine »nota adspirationis« sei (wie der griech. 
Spiritus asper) kehrt bei den Grammatikern immer wieder (z. B. Mar. 
Victor. VI 6. 27 K; ebenda VI 3; Charisius I 266. 20 K; Prisdan I 47 
u. s. w.). Nur Pompeius (V 117. 14 K) widerspricht mit der Behauptung, 
dafs in dem Virgilvers terga fatigamus hasta (Aen. IX 610) das h Posi- 
tionslänge bewirke; diese Angabe wurde trotz ihrer Verkehrtheit von 
späteren Metrikern oft wiederholt und von den christlichen Dichtern 
praktisch befolgt (s. L. Müller, de Be Mehr*, 882). 

Bei der Beschreibung des ä- Lautes bespricht Ter. Maurus auch den 
Anspruch dieses Buchstaben auf einen Platz im Alphabet (VI 331. 213; 
vgl. Quint. I 4. 9): 

nulli dubium est faucibus emicet quod ipsis 
h littera, sive est nota, quae spiret anhelum. 
quin hanc etiam grammatici volunt vacarc, 
quia non adidt litterulis novum sonorem, 
sed graecula quaedam scholicae nitela vocis 
vocalibus apte sedet ante posta cunctis, 

»hastas«, »hederas« cum loquor »Hister« »hospes« »hujus«. 

Mar. Victor. VI 34. 7 K: profundo spiritu, anhelis faucibus, exploso ore 
fundetur; Martianus Capelia III 261: H contractis [conrasis Eyss. ] paululum 
faucibus ventus cxhalat. Vgl. Priscian I 24; Alkuin VII 303. 18 K. 

Regeln über Setzung und Weglassung des anlautenden h sind bei 
den Grammatikern sehr häufig. Nigidius (1. Jahrh. v. Chr.) betont die 
Wichtigkeit des korrekten Gebrauchs dieses Buchstaben : rusticus fit sermo 
si adspires perperam. Diesen Ausspruch erwähnt Gellius (XIII 6. 3) und 
erklärt dabei den Ausdruck »Rustidsmus« bei Nigidius als gleichbedeutend 
mit dem Ausdruck barbarismus bei späteren Grammatikern. Nach Velius 
Longus entschied sich Varro aufgrund der sabinischen Form fasena für 
die Aussprache Mrena; ebenso stützte sich haedus auf faedus, hircus auf 
fircus (Vel. Long. VII 69. 4—10 K). 
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Dem Umstande, dafs die Grammatiker das mundartliche f als Kriterium 
für lateinisches h zu benutzen pflegten, verdanken wir die Erhaltung einer 
ganzen Anzahl von Dialektformen, z B. fordeum (nebst fasena, firci , faedi 
bei Vel. Long. VII 81 K; das zweifelhafte fariolus bei Ter. Scaur. 11 K 
nebst faedus , fordeum und (8. 13) fircus, falisk. haha, ebenda 13 K; 
fibra (= herba ) bei Nigidius ap. »Serv.« ad Georg. I 120; forda bos 
»trächtige Kuh«, Fordicidta bei Paul. Fest. 59. 73 Th; folus, fostts, f ostia 
ebenda 59; horctus »gut« ebenda 73; hanulum »Heiligtum« ebenda 73; 
fuma (= humus ) , Raunii (== Faunii) in den Glossen bei Löwe, Prodr. 
426. Aufgrund dieser Beziehung zwischen f und h entstanden auch zahl- 
reiche Etymologien, z. B. Formiae »velut Rormiae« von griechischem ogpog 
(Paul. Fest 69); horreum von far ebenda 73; firmus von griechischem Sgpa 
ebenda 64. Servius (ad Aen. VII 695): Faliscos Halesus condidit hi 
autem, inmutato h in f, Falisci dicti sunt, sicut febris dicitur quae ante 
»hebris« dicebatur, Formiae quae »Hormiae« fuerunt, an o rrjg ÜQfirjg: nam 
posterita8 in multis nominibus f pro h posuit. — Diese mundartlichen 
Wörter werden oft kurzweg als »altlateinisch« bezeichnet; so weist z. B. 
Velius Longus (69 K) das Wort haha, das Ter. Scaurus ausdrücklich als 
faliskisch erklärt (13 K), den »antiqui« zu, und bei Erwähnung von echt 
altlateinischen Beispielen wie Valesii, Fusii , mertare sagt Quintilian (I 4. 
13) : quin »fordeum« »faedosque« [dicebant], pro adspiratione f ut simili 
littera utentes. Dafe diese Formen im Lateinischen selbst gebräuchlich 
waren, ist unwahrscheinlich; dagegen werden sie in den Landbezirken um 
Rom herum, in denen sich mundartlicher Einfluis häufig stark geltend 
machte, wohl zu finden gewesen sein. Ober dialektisches f für latei- 
nisches h s. IV 121. 

In anderen Fällen verteidigen die Grammatiker die Setzung oder 
Weglassung des h mit mehr oder minder sinnreichen Etymologien: z. B. 
Servius in Don. IV 444. 28, 29 K: dicta est enim [harena] quod harida sit 
terra. — Charisius I 103. 21, 22 K: harena dicitur quod haereat, et arena 
quod areat; gratius tarnen cum adspiratione sonat — Velius Longus 
(VII 68. 18, 19 K) tritt für äftca ein (cum ab alendo possit alica dici, et 
aliculam existiment dictam, quod alas nobis ipjecta contineat) sowie für 
orius (quod ibi herbae oriantur). — Nach Charisius war Verrius Flaccus 
bei diesem Wort für die Form ohne h, während es in einem Vers des 
Lucilius geheifsen habe: nemo est halicarius posterior te (I 96. 9 K). — 
Capers Entscheidung lautet: alica non halica (VII 107. 12 K). — Einen 
weiteren zweifelhaften Fall bildete der Gruis äve. Quintilian (I 6. 21) 
sagt, dais, obwohl die Form ävS die richtige sei, da das Verbum nicht 
havSre, sondern avBre laute, doch nur Pedanten es sich einfallen lielsen 
anders als havS zu sagen: multum enim litteratus, qui sine adspiratione et 
producta secunda syllaba salutarit (»avere« est enim), . . . recta est haec 
via: quis negatV sed adjacet alia et mollior et magis trita u. s. f. Beispiele 
für die Unsicherheit im Gebrauch von h - bei Georges und Brambach unter 
J Eiberus, harena, haurio , exaurio, harundo , haruspex , hebenus , hedera, 
htttuor , Henna , heia, eiulo , Hilotae , Aedui, alica , allec, halucinor , Hadria, 
Halaesa , Halicarnassus, Hamilcar , Hammon , Hannibal , Hanno , elleborum, 
Lindsay, Latein. Sprache. 5 
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erciseo , erctum, erus , Hadrumetum , haedus , hamm , hariolus , künscwm, 
hinnuleus, hircus , hostia , holus, holitor , onustus , umeo, umcrws, ülcus, 
Hüter , Mrpini, onero , Herda, Hlyria. VgL Probi App. 199. 17 K: adhnc 
non »aduc« (adwc in 0. /. X. V 6244). 

Die richtige Verwendung des A bildet einen Hauptgegenstand in 
Alkuins Ortbographiehandbuch (VII 800. 27 K; 303. 11, 13 und 19; 306.2). 
Der heil. Augustinus (Confess. I 18) bemerkt scherzend, dafs die Weg- 
lassung eines A allgemein als schlimmere Sünde gelte als ein Verstofe 
gegen die Gebote der christlichen Liebe: si contra disciplinam gramma- 
ticam sine adspiratione primae syllabae »ominem« dixerit, displiceat magis 
hominibus, quam si contra tua praecepta h ominem oderit, quum sit »homo«. 

68. h zwischen Vokalen« Nach Quintilian (IX 4. 69) war nicht 
deprehendere , sondern deprendere die zu seiner Zeit gebräuchliche Form. 
Gellius (2. Jahrh., II 8) bezeichnet die Formen ahenum (vgl. aheneam, 
Comm. Lud. Saec. A 60, u. 8. w.) t v ehemens, incohare (nebst lachmmae , 
sepulchrum, hettuari, halucinari , honera und honustus) als altmodisch und 
ungebräuchlich. Dem Grammatiker Probus (4. Jahrh.) zufolge war in 
träho das A nichts als ein Trennungszeichen, da die Aussprache des 
Wortes »trao« gewesen sei (IV 186. 6 K). — Andererseits bemerkt im 
2. Jahrh. Terentius Scaurus, trotzdem er nicht prehendo , sondern nur 
prendo als übliche Form gelten lälst, zu dem Worte vtho: sine dubio 
aspiratur; zwischen vemens und vehemens, reprensus und reprehensus stellt 
er die Wahl frei (VII 19. 14 K). Nach Vel. Long. (2. Jahrh.) VII 68. 
16 K war vemens, reprendo die Aussprache der »elegantiores« , prendo 
dagegen die allgemeine Aussprache. Nach Annaeus Cornutus (1. Jahrh.), 
dem Freund des Persius, war die Aussprache seiner Zeitgenossen prendo , 
vemens , nil (bei Cassiod. VII 163 7 K). Siehe auch Alkuin VII 311. 26, 
27 K; Papirian VII 169. 18—21 K; Eutyches VII 200. 8 K; Caper VII 98. 
12 K. Ober die Skandierung nil siehe L. Müller, Bes Metr . % , 8. 31, 
296 f. (z. B. Catull XVII 21: nil uidet, nihil audit; Sen Thy. 381: nü , 
386: nihtl ; bei Ovid auch nihil). 

Beispiele für die in der Schreibung eingerissene Verwirrung siehe bei 
Georges und Brambach unter cohors , incoho , aeneus, Ahenobarbus , Dahae , 
Phraates , coerceo , euhan , prooemium , periodus . Griechische Komposita 
mit aspiriertem Anlaut des zweiten Gliedes nach Konsonant siehe unter 
exedra, exodus, synodus , Panhormus u. s. w. (vgl. Schulze Göit. Gel. Ans. 
1896, S. 660). Ober die Interjektionen aha , ehern vgl. Richter in Studem. 
Stud. I, II. Über die späten Schreibungen michi , nichil siehe Wattenbach, 
Schriftwesen , S. 270. 

69. h Im Altlateinischen« Am frühesten ist h zwischen Vokalen 
geschwunden (z. B. nemo)-, der Schwund des anlautenden h trat jedenfalls 
zunächst da ein, wo ihm im Satz ein vokalisch auslautendes Wort voran- 
giug. Bei den germanischen Lehnwörtern mit anlautendem h • ging das h 
im Italienischen, Spanischen und Portugiesischen bald verloren, während 
es im Französischen, das im Mittelalter an konsonantischen Endungen reich 
war, noch eine Zeitlang erhalten blieb. Auf diesem A- Schwund beruht 
jedenfalls die Elision der auslautenden Vokale (auch der Vokale mit dem 
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unbestimmten nasalen »Nachklang« m, siehe §§ 158, 61) vor anlautendem h 
in der lateinischen Poesie (Groeber Comm. Woelffl. S. 169 ff.). Daß in der 
altlateini8cben Poesie das anlautende h widerstandskräftiger gewesen sei, 
läßt sich nicht nachweisen. Der Ausdruck flagitiüm hominis bei Plautus 
bildet in Wirklichkeit ein einziges Wort (s. UI 12); der Hiat ist mit dem 
Hiat in Komposita wie Circuit aus circum it zu vergleichen. Dafs das h 
schon frühzeitig ein schwacher Laut gewesen ist, ergiebt sich daraus, dafs 
ein Kompositum wie cohonesto co- vor Vokal wie in co«o, coorior u. s. w.) 
bei Accius (Trag. 446 R) als cönesto erscheint. Obwohl Plautus aus- 
schließlich die Form nil gebraucht haben soll (Spengel T. M. Plaut. S. 73), 
so ergiebt sich doch aus Stellen wie Enn. A. 8 M nee dispendi facit hilum, 
Lucil. XIV 11 M hilo non sectius vivas, Lucr. III 830 nil igitur mors 
est ad nos neque pertinet hilum, daß das Wort noch zu seiner Zeit und 
arftber phinaus als Kompositum aus ne und hilum (»quod grano fabae ad- 
haeret« Paul. Fest. 72. 10 Th) empfunden wurde. Bei Terenz ist zwei- 
silbiges nihil am Versende erlaubt ( Phorm . 940, Heant. 896). Von den 
Komposita von habeo zeigt sicher debeo und wahrscheinlich auch andere 
bei Plautus und den alten Dichtem die kontrahierte Form. Bei Terenz 
haben wir nur prendo und reprendo , nicht prehen-, reprehen- (s. § 160). 
Das bäurische Wort blmus t wörtlich »zwei Winter alt« (vgl. engl, twinter) 
von zweijährigen Tieren (vgl. x^ a 9°s »Geiß», wörtlich »einen Winter 
alt«, schott. gimmer »einjähriges Lamm») kommt nie in der Form *bi-himus 
vor. — Auf den älteren Inschriften ist Schwund des anlautenden h kaum 
anzutreffen. Siehe Sittl, Lok. Verschied. S. 39. 

60. Griechische Aspiraten im Lateinischen. (Siehe Schulze, K. Z. 
XXXIII 386). Daß die griechischen Aspiraten in den von den alten 
Schriftstellern (z. B. Plautus) gebrauchten Lehnwörtern die Aspiration ver- 
loren haben, ergiebt sich aus den Hss. (Belege in Fleck. Jahrb. 1891, 
8. 668 Anm.), aus Wortspielen wie Chrysalus (Cruscdus): crucisalus, Cha- 
rinus ( [Carinus ): careo ( Pseud . 736 non Charinus mihi quidemst sed copia), 
IheUes: taientum (Capt. 274) sowie aus den Bemerkungen späterer Gram- 
matiker*). Quintilian (I 6. 20): diu deinde servatum ne consonantibus 
[veteres] adspirarent, ut in »Graccis« et in »triumpis«. — Es fehlt bei 
Plautus nicht an Anzeichen dafür, dafs die gewöhnliche griechische Aus- 
sprache k-hh für x (6- Blaß S. 86) in einigen volkstümlichen Lehnwörtern 
bei dem vorausgehenden Vokal Positionslänge bewirkte; das Metrum scheint 
die Formen Acc(h)eruns , Acc(h)il(l)es (wie bracc(h)ium ) zu verlangen (Baier, 
Phüolog. Abhandlungen tu Hertz. 1888). — Das Wort trlcae, dessen 
Heimat man in Süditalien sucht, wo es Haarfesseln bedeutete, die das 
Geflügel zum Schutz gegen das Verlaufen an die Füße bekam, war wohl 
nichts anderes als das griechische rp/yts in latinisierter Form ( trlcae ver- 
hält sich zu *triccae wie brächium zu bracchium u. s. w.). Auch den 
sprichwörtlichen Ausdruck äplnae trlcaeque »Possen« (Mart. XIV 1. 7): 
sunt apinae tricaeque et siquid vilius istis 

*) Vgl. das Wortspiel excalciaverat (cum adspiratione secundae 
svllabae; »deB Geldes berauben«, gaAxog): excalceaverat (»die Schuhe aus- 
ilehen«, ealeei) bei Porphyr, ad Hör. 8. I 8. 39. 

5* 
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hat man ans Süditalien hergeleitet, wo das Wort apavcu (latinisiert apinae ) 
im Volksmärchen der Name für das Schlaraffenland war wie bei Aristo- 
phanes das Wort »Wolkenkukuksheim« (Ribbeck, Leipziger Studien , IX 337). 
Das vulgärlateinische Wort muttus , von dem französisch 'mot* stammt 
(mütus, Non. 9.16 M?), ist wie es scheint das griechische pv&og (muttus 
für mütus wie umgekehrt trlcae für *triccae ) ; strüppus »Seil« ist 
griechisch otQoyog. (Nach Festus, 452. 21 Th bedeutete in Tusculum dieses 
Wort »Kranz« und war Struppearia der Name eines faliskischen »Kranz- 
festes«; die romanischen Formen deuten auf die Form ströppus , die auch 
an dieser Festusstelle steht.) — Das griechische 9 war in altlateinischer 
Transcription p, z. B. Pilipus auf einem Denar aus der Gracclienzeit (C. I. L . 
I 354), vielleicht bisweilen auch (wie griechisch n in Burrus *nvQQog*) b , 
z. B. Brüges für $Qvyeg, ballaena für q octXUuva (Quint. I 4. 15, aus Verrius 
Flaccus) ; siehe jedoch oben 1 1 1. Die Schreibung /'findet sich regelmäfsig erst 
seit Mitte des 4. Jahrh. n. Chr. (s. oben I 11). Biafs, Griech. Ausspr .* S. 85, 
verlegt die Verwandlung des griechischen 9 aus p-h zu f etwa ins Jahr 400 
n. Chr.; eine Bemerkung des Diomedes (4. Jahrii.) deutet darauf hin, dafs 
zu seiner Zeit der Unterschied zwischen lateinischem f und griechischem 9 
sehr gering war (423. 28 K »et hoc scire debemus quod f littera tum 
scribitur, cum latina dictio scribitur, ut »felix«, nam si peregrina fuerit, 
p et h scribimus ut »Phoebus«, »Phaeton»). Daüs beide Laute zur Zeit 
Ciceros noch verschieden gewesen sind, beweist die Stelle bei Quintilian, 
wo Cicero einen griechischen Zeugen verspottet, weil dieser den ersten 
Buchstaben von Fundanius nicht aussprechen konnte (Quint I 4. 14). Die 
griechische Transcription des lateinischen f dagegen ist natürlich 9 
(Eckinger S. 97); so erscheint z. B. der ebengenannte Name auf einer 
griechischen Inschrift vom Jahre 81 n. Chr. als ^ovöaviog (BuU. IX 457, 
aus Lagina in Karien). In einigen Wörtern wie tüs (griech. &vog) bestand 
die alte Schreibung fort (s. oben 1 11). — Eine merkwürdige Vertauschung 
von 8 und th findet sich hie und da in den Notae Tironianae, z. B. agaiho 
für agäso, Apöllopisius für Pythius (Schmitz, Beitr . 109). 

Mit der Einführung griechischer Grammatikstudien wurde in Rom 
auch eine genauere Transcription üblich (s. I 11); hieraus erklärt Bich die 
Aspirierung von Konsonanten, die um diese Zeit nicht blofs in Wörtern, 
die für Lehnwörter aus dem Griechischen galten, auftritt z. B. pulcher 
(nach nolvzqovg, Ter. Scaurus VII 20. 4—8; s. oben I 11), sepulchrum (se 
und pulcher I Charis. I 73. 17; vgl. 0 . 1. L. I 1007 heic est sepulcrum hau 
pulcrum pulcrai feminae), lachri/ma (zu griech. öaxgv/ua) u. s. w., sondern 
auch bei anderen Wörtern, wo ein derartiger Irrtum kaum denkbar war, 
z. B. praecho , lurcho. Nach einer Bemerkung im Orator XLVIII 160 war 
Cicero gegen seine Überzeugung genötigt sich bei den Wörtern pulcher, 
CethSgus , triumphus, Karthago der landläufigen Aussprache anzuschliefsen, 
während er an Orcivius , Mato , Öto, Caepio , sepulcrum, cöröna, lacrfma 
festhielt: quin ego ipse, cum scirem ita majores locutos esse, ut nusquam 
niai in vocali aspiratione uterentur, loquebar Bic, ut »pulcros«, »Cetegos«, 
»triumpos«, »Kartaginem« dicerem. aliquando idque sero convicio aurium 
cum extorta mihi veritas esset, usum loquendi populo concessi, seien tiam 
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mihi reBervavi. »Orcivios« tarnen et »Matones«, »Otones«, »Caepiones«, 
•sepulcra«, »coronas«, »lacrimas« dicimus, quia per aurium judicium licet. 
Ähnlich sagt Quintilian an einer bereits erwähnten Stelle (I 5. 20): diu 
deinde serv&fcum, ne consonantibus [veteres] adspirarent, ut in »Graccis« 
et in »triumpis«. erupit brevi tempore nimius usus, ut »choronae«, »chentu- 
riones«, »praechones« , adhuc quibusdam in inscriptionibus maneant. qua 
de re Catulli nobile epigramma est (s. §§ 66. 67). Im 2. Jahrh. n. Ohr. 
sagte man allgemein pulcher (Ter. Scaurus VII 20. 4—8 K; Vel. Long. 
VII 69. 13—17 K), ebenso Carthägo , Gracchus , ötho, Bocchus ; nicht 
aspiriert waren alo , coclca , cocleärc (Vel. Long. a. a. 0.). Im 4. Jahrh. 
waren die gebräuchlichen Formen Orcus, Vulcänus , cöröna, ancöra, söpul- 
crum (Mar. Victorinus VI 21. 20 K; Seryius ad Georg. III 223, vgl. 
jedoch zu ancora Serv. ad Aen. VI 4), dagegen Gracchus (Charis. I 82. 
11 K), pulcher (Serv. a. a. 0.). Am hartnäckigsten hielt sich pulcher trotz 
der offenbar zuerst von Varro (Charis. I 73. 17 K) aufgestellten und von 
den Grammatikern (Ter. Scaurus VII 20. 4—8; Probus Cath. IV 10. 19 K; 
Ter. Maur. VI 332. 219 — 221 K; Mar. Victor. VI 34. 6-6 K; vgl. Vel. 
Long. VII 69. 13 — 17 K) oft wiederholten Regel, dafs in einheimischen 
lateinischen Wörtern kein Konsonant aspiriert werden dürfe. Dagegen fanden 
thüs (griech. &vog), chöröna nebst lurcho , söpulchrum , Orchus u. s. w. nur bei 
Nachahmern der ciceronianischen Zeit Aufnahme (ProbuB Cath. IV 10. 19 K, 
Serv. ad Aen . VI 4; Mar. Victor. VI 21. 20 K; vgl. Ter. Scaur. VII 14 K). 
Zu cöröna bemerkt FeBtus (26 Th) wahrscheinlich nach Verrius Flaccus 
(Zeit des Augustus): corona cum videatur a cboro dici, caret tarnen aspi- 
ratione. Beispiele dieser verschiedenen Schreibweisen auf Inschriften bei 
Brandis, De consonantium aspiratione apud Romanos in Curtius Studien 
II 1869. Consentius (V 392. 19. 27) rügt die Aussprache Tracia , Trachia, 
Chartago . Für yfr haben wir pth in pthoibus in Comm. Lud. Saec, Für 
griechisches «pff, wurde wie es scheint im Lateinischen regelmäfsig pth, cth 
geschrieben, z.B. dipthongus , autocthones , Erectheus (Schulze, Orthogr. 1894). 
Die Schreibung rh für griech. anlautendes wurde von Varro nicht ge- 
billigt (L. L. III fr. 68, S. 182 Wilm., s. oben I 11). — Beispiele dieser Ver- 
wirrung bei Georges und Brambach unter ancora, arca , tropaeum, baccar , 
Cethegus, Gracchus , murra, Orcus, Otho , pulcher , Regium , rhombus , tala- 
sio , letum , simtdacrum , Charta , Bosporus ( Bosphorus erst im 3. und 4. Jahrh. 
n. Chr.), chlamys, Chorda, clotri , cochlea , concha , cothurnus , cyathus , lurco , 
lumpa, Schema, schola, sepulcrum , raeda , Raetia , Ramnes , Rhodope, 
Rhodos, rhüs, Riphaeus , romphaea, theatrum , Viriathus, triumphus, 
racana, ciniphes (xvineg), triclinium (Abi. Plur. trichilinis , C. I. L. 1X4971; 
XIV 376. 17). Ober Calphurnius und Calfumius siehe Schuch. Vok. 1 18; 
bezüglich der Verwechslung von ph, p, f siehe die Bemerkung zu phidelis 
(ebenda) sowie Georges zu phaseolus, sifo, sulfur und Schulze Gott . Gel. 
Anz . 1896 S. 649. Der Vorläufer der romanischen Formen von griech. 
%olnog ist spätlat culfus (s. A, L. L. VII 443) : ital. , span, golfo u. s. w. 
In App. Probi haben wir (199. 7 K) strofa non »stropa«; 199. 17 amfora 
non »ampora«; 197. 19 porphyreticum marmor, non »purpureticum mar- 
mur«, und vielleicht (199. 8) zizifus [zizibus Hs.] non »zizupus«. 
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Wie die romanischen Formen beweisen, behielt das Vulg&rlateinische 
die alte Vertretung der griechischen Aspiraten durch lateinische Tenues 
bei; vgl. griechisch nolayog = ital. colpo, afranz. colp, französ. coup; 
xalav = ital. calare; &aUog = ital. tallo, span, tallo, französ. talle. Vgl. 
die Warnung vor stropa, ampora in App. Probi (s. oben). Daher kann 
die Schreibung ch für c, th für t, ph für p auf plebeischen Inschriften 
keinen Unterschied in der Aussprache bedeutet haben. Die Formen mit 
Aspiraten standen für den ungebildeten Römer denen mit Tennis völlig 
gleich. — Das Italienische verwendet das ch (der gleiche Laut wie c) zur 
Unterscheidung des gutturalen von dem palatalisierten Laut, z. B. chi (lat 
qui), chiave (lat clävis); siehe Schuch. Vok. 174. Ferner dient im Italieni- 
schen h blote als Schriftzeichen (nicht Lautzeichen) zur Unterscheidung 
einiger Synonyma wie ho (lat. häbeo) und o (lat aut). 

m, n. 

61. Die Aussprache der Nasale war je nach ihrer Stellung 
verschieden. Am Anfang eines Wortes oder einer Silbe hatten 
m und n den normalen Laut Welchen Laut dies für m be- 
deutet, unterliegt wohl keinem Zweifel; in allen romanischen 
Sprachen lautet im Wortanfang der Lippennasal m gleich, 
nämlich wie deutsches (engl) m. Beträchtliche Verschieden- 
heiten dagegen zeigen sich bei den n-Lauten*). Den lateinischen 
Phonetikern zufolge war das normale lateinische n nicht das 
eigentliche dentale (wie das italienische n). Die Zunge berührte 
nicht die Zähne, sondern den Gaumen; welchen Teil des Gau- 
mens erfahren wir nicht (Nigidius ap. Gell. XIX 14. 7). Vor 
einem Guttural war n ein velarer oder gutturaler Laut (wie griechi- 
sches y in ayytkog, ayxdXtj), der bei den griechischen Phone- 
tikern und deren lateinischen Nachahmern Agma hiefe (Nigidius 
a. a. 0.; Priscian I 39; Mart. Vict VI 19. 11 K) und für den 
Accius nach griechischem Vorbild die Schreibung g vorschlug, 
z. B. aggitlus, aggens, agguila, iggerunt (s. oben I 10). Auch am 

*) Die Phonetik unterscheidet z. B. 1. dentales n mit mehreren Spiel- 
arten, je nachdem die Zunge die Z&hne berührt (dies ist das eigentliche 
dentale n des Französischen, Italienischen u. s. w.) oder das Zahnfleisch 
etwas hinter den Zähnen (wie im Englischen) u. s. f. 2. Palatales n wie in 
franz. Boulogne, vigne, ital. ogni, span, senor, canon (vgl. engl, vineyard). 
3. Velares oder gutturales n in deutsch singen, engl. sing. 4. Kann n 
(so wie m) auch stimmlos sein wie in isländ. knif, hnut; im Englischen vor 
200 Jahren war dieser Laut in Wörtern mit anlautendem kn wie know, 
knife, die jetzt jede Spur des anlautendeu k verloren haben, ganz gewöhn- 
lich (s. Sweet, Hist . Engl. Sounds S. 270). Stimmloses m hört man bis- 
weüen in der Intezjeküon hm! 
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Ende einer Silbe vor Konsonant bestand zwischen lateinischem 
tn, n und den griechischen Lauten eine Ähnlichkeit, die von 
den lateinischen Grammatikern berücksichtigt wird. Sie sprechen 
von einem Laut, der weder m noch n sei (als Beispiel dient 
griechisch odpßv £; Mar. Vict. VI 16. 4 K); diese Beschreibung 
palst etwa auf das nachlässig gesprochene n in Wörtern wie 
»unbillig«, »Unmensch« (engl, unpractical, unmerciful) und auf 
die Präposition in ital. impero, intacco. Einen m-Laut indessen 
besals das Lateinische, zu dem das Griechische kein Gegenstück 
hatte; leider geben uns die Grammatiker hierüber keinen ge- 
nügenden Aufschluss. Die merkwürdige Erscheinung, dals 
in der lateinischen Poesie ein auf -m endigendes Wort vor 
anlautendem Vokal oder h seine Endsilbe gerade so ausstöist, 
als wenn es auf Vokal endigte, hat im Griechischen nicht ihres- 
gleichen. Nach Quintilian (IX 4. 40) wurde auslautendes m 
vor anlautendem Vokal kaum gesprochen und war ein Laut, 
für den das Alphabet kein Zeichen besals (neque enim eximitur, 
sed obscuratur, et tantum in hoc aliqua inter duas vocales 
velut nota est, ne ipsae coeant). Cato, fügt er hinzu, habe für 
dlcam, fädam »dicae«, »faciae« geschrieben (vgl. Quint. I 7. 23; 
Paul. Fest. 20. 6 und 51. 10), eine Schreibung, die von unwissen- 
den Leuten häufig geändert worden sei (quae in veteribus libris 
reperta mutare imperiti solent, et dum librariorum insectari 
volunt inscientiam, suam confitentur). Nach Velius Longus 
(80. 20 K) schlug Verrius Flaccus (Zeit des Augustus) be- 
hufs Wiedergabe des auslautenden m vor anlautendem Vokal 
einen neuen Buchstaben, die erste Hälfte des gewöhnlichen 
Buchstaben M, vor : ut appareret exprimi non debere. Priscian 
(I 29. 15 H) bemerkt: m obscurum in extremitate dictionum 
sonat, ut »templum«; apertum in principio, ut »magnus«; medi- 
ocre in mediis, ut »umbra«. Was dieses -m für ein Laut war, 
ist schwer zu bestimmen. Aus der lateinischen Poesie ergiebt 
sich* dals ein auf -m endigendes Wort (z. B. flnevn) vor folgen- 
dem vokalischen Anlaut wie ein vokalisch auslautendes Wort 
(z. B. fine) behandelt wurde. In beiden Fällen erfährt die End- 
silbe Elision fin(em) onerat und fin(e) onerat (s. § 153). Mit- 
hin besals das auslautende -m nicht das Gewicht eines gewöhn- 
lichen Konsonanten, d. h. die Fähigkeit zwei Vokale an der 
Verschmelzung zu verhindern, und steht also in dieser Be- 
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ziehung auf einer Linie mit anlautendem Vor honorat z. B. 
erleidet die Schlufesilbe von fi ne, finem genau ebenso Elision 
wie yor onerat. Aber war nun in finem das em ein Nasal- 
vokal, d. h. ein durch die Nase oder genauer ein durch den 
nicht mittelst des Zäpfchens abgeschlossenen Nasenkanal ge- 
sprochenes e ?*); oder hatte das e seinen gewöhnlichen Laut 
und war dann der folgende Laut eine Art reduziertes m, etwa 
ein stimmloses oder geflüstertes m, jedenfalls ein Laut von so 
flüchtiger konsonantischer Natur wie das lateinische h? Die 
Erklärung, dafs die Reduzierung des -m wegen mangelnden 
Lippen Verschlusses erfolgt sei, hat sehr viel für sich. Wenn 
bei fehlendem Lippenverachlufe sich blofe das Zäpfchen senkte, 
so mufete der folgende anlautende Vokal nasale Färbung an- 
nehmen; finem onerat kam dann als fineuonerat mit nasa- 
liertem o heraus (Gröber, Commentationes Wodfflinianae 
S. 171 ff.). Bei konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes 
besafe im gewöhnlichem Latein (im Vulgärlatein war es viel- 
leicht anders) das auslautende -m volleres Gewicht, da es in 
der Dichtkunst den zugehörigen Vokal jederzeit positionslang 
machte, was bei auslautendem s in der früheren Poesie gewöhn- 
lich nicht der Fall war. So konnte z. B. Plautus einen jam- 
bischen Vers wohl mit nullus fert (heutige Schreibung häufig 
nullu * fert), aber nie mit nuttum fert schliefeen lassen. Dafe 
dieses -m allerdings nicht der ausgesprochene ro-Laut war wie 
das anlautende m, d. h. dals das m in viam continet ein anderes 
war als das m in mira continet , folgt aus der Bemerkung eines 
Grammatikers aus dem 1. Jahrhundert, wonach bei dem Aus- 
druck etiam nunc trotz der Schreibung m ein anderer Laut 
(vgl etwa etiannunc) herauskam (VeL Long. VII 78. 19 K cum 
dico »etiam nunc«, quamvis per m scribam, nescioquomodo 
tarnen exprimere non possum). Ob dieses m ein anderer Nasal 
war als derjenige, der im Wortinnern vor Konsonant stand 
und der als ein Laut, der weder m noch n sei, beschrieben wird, 
ist schwer zu sagen. Jedenfalls stehen Komposita mit Prä- 
positionen wie co(n)necto f comprimit , continet wohl auf einer 

*) Der Annahme, daCs dies der Laut der lateinischen Inteijektion 
hem (Ausdruck der Überraschung, des Schmerzes, des Unwillens, z. B, 
Ter. Andr. 436: quid Davos narrat? . . . nilne hem? NU prorsus) war, 
steht an sich nichts im Wege. 
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Stufe mit etiam nunc (oder e&iamnunc?). In beiden Fällen 
wird lateinisches m ebenso behandelt wie das griechische v in 
avy%aUto y avvTsiva ), cv^ßakkco und in den auf Inschrifteil^vor- 
kommenden Schreibungen iy xvxAco, lg, IlQVTCLvüa, xr\y ywctlxa, 
typ ßovktjv *). Eine ganz ähnliche Erscheinung bietet das aus- 
lautende m im Altindischen ; es ist ein Nasal von sehr schmieg- 
samer Natur, der sich jedem beliebigen nachfolgenden Konsonanten 
assimiliert (Whitney, Sanscrit Grammar § 71) und der vor an- 
lautendem y, v zu dem diesen beiden Lauten jeweils entsprechen- 
den nasalen Halbvokal wird. 

Wenn dementsprechend im Lateinischen aus coniunctus, 
coniux ein coiiunctus , coiiux mit nasaliertem erstem i und aus 
conuentio ein *couuentio mit nasaliertem erstem u wurde, so 
wäre damit erklärt, warum der Nasal in der Schreibung häufig 
ausfällt: covmtionid (C. I. L. I 196), coiugi (ebend. 1064). 
Vgl. Sweet, Primer S. 104. 

Kein solch schwacher Laut war das auslautende n. Pris- 
cian berichtet darüber (I 30): n quoque plenior in primis 
sonat et in ultimis partibus syllabarum, ut »noment, starnem: 
exilior in mediis ut »amnis«, »damnum«. Im Umbrischen da- 
gegen scheint es mit lateinischem m auf einer Linie gestanden 
zu haben, da es hier bald abfällt (z. B. notne, lat. nomeri), bald 
in der Schreibung m auftritt (z. B. numem). 

Im Umbrischen und Oskischen verhält sich auslautendes m 
wie im Lateinischen, z. B. umbr. ku und kum (lat. cum ), osk. 
via und viam (lat. viam ), con preivatud (lat. cum privato) und 
cum atrud ; in beiden Sprachen fällt auch ein Nasal vor Kon- 
sonant im Wortinnern häufig aus, z. B. umbr. iveka und ivenga 
(lat. juvenca), uzo- und onso- (lat. humero-) ; osk. aragetud (lat. 
argento) und praesentid (lat. praesenti ) ; umbr. apentu und am- 
pentu (lat. impendito ); osk. Aanovig (lat. Lamponius). Dieser 
Ausfall begegnet auch auf lateinischen Inschriften, z. B. DECEBRIS 
(C. I. X. I 930), MERETI (III 2702 u. s. w.), doch griff diese 
Erscheinung nicht weiter um sich, wie die Erhaltung von n 
und m im Romanischen beweist, z. B. ital. dicembre, span. 


*) Im heutigen Dialekt von Rhodos haben wir völlige Ässimilierung 
des Nasals an den Konsonant, z. B. ti% %a^i (r rjv Gh Meyer, Griech, 

Gram ? § 274. 
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diciembre, franz. döcembre. Man hat häufig die plautinische 
Skandierung von nempe in einem Vers wie Cos. 599: 

qain tü saspendis t4? Nempe tn te dixer&s 
als Beispiel für solchen Ausfall des Nasals (nepe) in der All- 
tagsrede angeführt. Doch ist die richtige Skandierung (nempe) 
mit synkopiertem auslautendem -e wie bei tun neben tune , ac 
(für *atc) neben atque, nee neben neque. Ein Nasal fällt im 
Lateinischen nur vor gewissen Konsonanten nach bestimmten 
Gesetzen aus und niemals ohne Verdoppelung des Konsonanten 
oder Längung des Vokals (Skutsch, Forschungen , I § 2). Dies 
war z. B. vor s der Fall. So lautete mensa tnesa mit dem ge- 
wöhnlichen geschlossenen Laut des langen Vokals (vgl. die 
romanischen Formen , z. B. ital. mesa mit geschlossenem e); 
bei consüles wurde n zwar geschrieben, aber nicht gesprochen 
(Quint I 7. 28, 29). Ob diese Laute e, o im Lateinischen irgend 
wann einmal Nasalvokale gewesen sind, darüber erfahren wir nichts* 

Eine beachtenswerte Konsonantengruppe ist auch inlauten- 
des m». In den meisten romanischen Sprachen ist sie zu nn 
geworden, z. B. ital. danno (lat. damnum) 9 donna (lat. domna 
und domina ), colonna (lat. columna ), während im Französischen 
sich das n dem m gefügt hat, z. B. dame (lat. damnum und 
döm(i)na)*). DaCs im Lateinischen das n hier ein schwacher 
Laut war, folgt wohl aus der Bemerkung Priscians (I p. 30): 
n exilior in mediis [sonat] ut »amnis«, »damnum« (hier steht m 
im Silbenanfang: a-mnis, da-mnum, bei etiamnunc dagegen n), 
sowie aus der um mehrere Jahrhunderte älteren des Quintilian 
(I 7. 28, 29): quid quae scribuntur aliter quam enuntiantur? 
. . . »columnam« et »consüles« exempta n littera legimus. Auch 
gn schlägt in den romanischen Sprachen verschiedene Wege 
ein. Gewöhnlich wird es zu palatalem n, z. B. ital. legno (lat. 
lignum ), span, leno; im Sardinischen dagegen zu nn, z. B. linna. 
Dals in dieser Stellung das g im Lateinischen den velaren 
Gutturallaut q annahm, läJst sich nicht beweisen; wahrschein- 
lich war die Aussprache gewöhnliches g mit nachfolgendem n. 
Die Gruppe net lautete wenigstens im Vulgärlatein mit Ausfall 
des c wie nt (wahrscheinlich nicht mit velarem n), z. B. qulntus 
(ital. quinto mit geschlossenem i), s. § 144. nd zeigt Neigung 
nach nn hin (wie im Oskischen und Umbrischen) in Formen 

•) 'colonne’ ist ein gelehrtes Wort. 
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wie plautinisch dispennite , distennite; doch kam diese Assimi- 
lienrag weder im Schrift- noch im Vulgärlatein zur Durchführung 
(z. B. ital. risponde, lat. respondet). 

Im Griechischen hei&en fi und v »liquid&e« (vygai), weil 
sie (wie A, g) sich gern in ein und derselben Silbe mit voraus- 
gehender Muta verbinden. Im Lateinischen war dies zwar bei 
Z, r, aber nicht bei m, n der Fall. Griechische Lehnwörter 
im Lateinischen, die eine Verbindung der letzteren Art dar- 
boten, neigten zur Aussprache mit parasitischem Vokal, z. B. 
Tecümessa für griech. 7'ixfirjGOa ; in dieser Form erschienen sie denn 
auch in der älteren Litteratur. Gegen Ende der Republik, als 
die genauere Wiedergabe des griechischen Lautes in solchen 
Lehnwörtern als Erfordernis gebildeter Rede galt, kamen der- 
artige Formen allgemein in Abgang; doch hielten sie sich 
in einigen Fällen auch in der Schriftsprache, z. B. mtna (griech. 
pva) und wurden im Vulgärlatein, wie die romanischen Sprachen 
bezeugen, niemals aufgegeben (z. B. ctcinus , ital. cecero für 
xvxvog ), siehe § 154. 

62. Phonetische Beschreibungen des normalen m, n. Ter. Maurus 
VI 332. 236: 

at tertia [sc. littera m] clauso quasi mugit intus ore; 

quartae [n] sonitus figitur usque sub palato, 

quo Spiritus anceps coeat naris et oris. 

Mar. Vict VI 84. 12. 13 K: m impressis invicem labiis mugitum quendam 
intra oris specum attractis naribus dabit; n vero sub convexo palati lingua 
inhaerente gemino naris et oris spiritu explicabitur. Martianus Capelia 
(III 261): M labris imprimitur ; N lingua dentibus appulsa collidit. Pris- 
cian I 29. 30 H : m obscurum in extremitate dictionum sonat ut »templum«, 
apertum in principio ut »magnus', mediocre in mediis ut »umbra« . . . . n 
quoque plenior in primis sonat et in ultimis parti bus syllabarum ut »nomen«, 
»st&men«, exilior in mediis ut »amnis«, »damnum«. Mit Bezug auf das 
Agma sagt Nigidius (ap. Gell. XIX 14. 7): si ea littera [n] esset, lingua 
palatum tangeret. Ter. Scaurus VII 14. 3 K erwähnt die zur Hervor- 
bringung des Labials m (sowis des b , p) nötige Anstrengung: non sine 
labore conjuncto ore. 

63. Das Agmm. Nigidius (a. a. 0.; Zeit des AugustuB) nennt das 
n in 'Wörtern wie anguü , increpat, ingenuus einen Laut »zwischen n 
und g* 9 ein unechtes n (aduUerinum) , bei dem die Zunge nicht wie bei 
normalem n den Gaumen berühre. Varro (ap. Priscian. I p. 30) bezeichnet 
es als einen dem Griechischem und Lateinischen gemeinsamen Laut, den 
das Griechische und im Lateinischen der Dichter Accius durch g wieder- 
gebe, z. B. agguluß , agceps (vgl. Mar. Vict VI 19. 11). Marius Victorinus 
(4. Jahrh., VI 16. 4 K) erklärt das fragliche n als gleichlautend mit dem 
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Nasal vor qu in nunquam, numquam, quanquam , quamquam, d. h. als einen 
Laut zwischen n und g , über den sich jedoch die Grammatiker gewöhnlich 
so geäufsert hätten, als wenn es der Laut zwischen m und n in griechisch 
oapßvg wäre. In Schreibungen auf späten Inschriften wie NTJNCQVAM 
(C. I. L. V 164), NYNC.QVAM (IV 1837), VNCQVAM (X 8192) ist die Aus- 
sprache vielleicht angedeutet; in IYNCXI (VIII 8692) u. s. w. dagegen steht 
CX wohl nur anstelle des gewöhnlichen Zeichens X wie in VCXOR (II 3330). 
Siehe oben I 4. 

64. m, n vor Konsonant« Mit Bezug auf nunquam, numquam u. s. w, 
sagt Marius Victorinus (VI 16. 4 K): clari in studiis viri, qui aliquid de 
orthographia scripserunt, omnes fere aiunt inter m et n litteras mediam 
vocem, quae non abhorreat ab utraque littera, sed neutram proprie ezprimat, 
tarn nobis deesse quam Graecis: nam cum illi adfißv | scribant, nec m ex- 
primere nec n. sed haec ambiguitas in his fortasse vocabulis sit, ut in 
»Ampelo«, »Lycambe«. nam in nostris supra dictis non est. Das Wort 
adfißvt-, augenscheinlich das stehende Beispiel der griechischen Phonetiker 
für jenen »Laut, der weder m noch n ist«, ist unglücklich gewählt Es 
ist kein einheimisches griechisches Wort, sondern ein Lehnwort aus einer 
anderen Sprache und scheint ursprünglich keinen Nasal gehabt zu haben 
(aramäisch sabb’kä Daniel III 6, griech. aagßvxr]) *). Über griechisches pß 
für orientalisches bb siehe G. Meyer I. F. IV 330; Schulze K . Z. XXXIII 
376. Dies könnte leicht zu der Ansicht führen, dafs bei den griechischen 
Phonetikern kein ursprünglich griechischer Laut gemeint war, wenn sich 
nicht zugleich auf griechischen Inschriften Schreibungen wie novnrjg , ’OXvv- 
nUp , kret. avcpdzaQog u. s. w. fänden. Dieser griechische Laut diente den 
lateinischen Grammatikern zur Erklärung von Schreibungen wie eorumdem 
und eorundem , quamtus und quantus , wo ihrer Ansicht nach die Etymo- 
logie m verlangte ( eorum , quam ; Comutus ap. Cassiod. VII 162. 3), die 
Aussprache dagegen n, und auch wie wir gesehen haben zur Erklärung 
von numquam und nunquam , tamquam und tanquam u. 8 . w. Bei etwaigem 
Zweifel, ob die Inanspruchnahme dieses »zwischen m und n« liegenden 
Lautes für die lateinische Sprache nicht blofs durch Verschiedenheiten in 
der Schreibung, denen keine lautliche Verschiedenheit zugrunde lag, ver- 
anlagt wurde, hilft vielleicht wieder ein Blick auf die Inschriften. Formen 
wie SENTEMTIAM (C. I. L. 1206), DECENBKR (II 4687 U. 8. W.; 8. Indices ZU 
C. I. L.) erklären sich am einfachsten mit Hilfe der Annahme, dafs dieser 
Laut im Lateinischen wirklich vorhanden gewesen ist; vielleicht allerdings 
verdanken sie ihren Ursprung der allgemeinen Verwechslung zwischen mt 
und nt, nh und mb , die durch das Nebeneinander etymologischer und pho- 
netischer Schreibungen wie comtero und cont&ro , inbütus und imbütus her- 
vorgerufen war**). 

*) Hängt das Wort zusammen mit dem lateinischen Ausdruck für 
»Holunder«, dessen Schreibung zwischen sambücus und säbücus (im Bö- 
manischen sah-) schwankt? Über lat. labrusca, vulgärlat lambrusca (Les- 
art einer Hs. iu Virg. Ecl. V 7), ital. lambrusca, franz. 1 am brache, span, 
lambrusca, siehe unten. 

**) Die Schreibung sentemtiam steht in der Lex Julia Municipalis; sie 
geht vielleicht auf irgendwelche orthographischen Grundsätze Julius Caesars 
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Die Schreibung solcher mit den Pr&positionen in , cum (com) zusammen- 
gesetzten Verben ist häufig Gegenstand der Erörterung seitens der Gramma- 
tiker (siehe die Sammlung der betreffenden Stellen bei Seelmann, S. 279; 
vgl. jandüdum für jamdüdum in Virgilhss., Ribbeck, Index). Zu den 
Konsonanten, vor denen n gewöhnlich zu m wird, nämlich 6, p, m (bei 
Priscian I p. 31. 2 H, aus dem älteren Plinius), fügt Mar. Victoria (4. Jahrh.) 
wahrscheinlich nach einem früheren Grammatiker noch f hinzu und ferner 
mit Berufung auf Cicero v y z. B. comfert , comvocat. Die Frage, ob die 
veränderte Schreibweise bei Zusammensetzungen aus com , in und Verben 
mit anlautendem f y v den Übergang dieser Spiranten von bilabialer zu 
labiodentaler Aussprache beweist, ist bereits oben (§ 62) erörtert. Möglicher- 
weise war vor f y v der Nasal gar nicht oder nur schwach hörbar (wie vor 
h oder anlautendem Vokal); dann hätte der Wechsel zwischen m und n in 
der Schreibung keine Lautveränderung zu bedeuten (vgl. den Schwund des 
lateinischen n vor f y v im Provenzalischen, siehe unten). Vor j, v erscheint 
in Zusammensetzungen auf Inschriften häufig gerade wie vor anlautendem 
h oder Vokal (coörior, coeo, cohortor , cohaereo y aber auch comest und in 
älterer Schreibung comauditum u. s. w ) die Form co- : vor v nur auf frühen 
Inschriften, z. B. COVENYMIS (C. I. L. I 632), COVENTIONID (I 196); vor j 
auch auf späteren, z B. COICITO ( C . I. L. II 1964, Col. II 61), corvoi 
(C. L L. I 1064, 1413, VI 2616 u. s. w.), siehe Indices zu C. 1. L. Auch 
in einfachen Wörtern ist der Nasal vor Muten oft ausgefallen, und zwar 
m vor Labialen, z. B. Novebris , n vor Dentalen und Gutturalen, z. B. eudem , 
provicia (Mon. Ancyr.), siehe Schuchardt, Vbk. I 105. In korrekter Rede 
fand der Ausfall nicht statt. Ugüla »Löffel« (vgl. air. liag, cymr. llwy) 
ist nicht dasselbe Wort wie lingüla »Riemen«, wörtlich »kleine Zunge«; 
doch werden beide Wörter bisweilen verwechselt, wie sich aus den Versen 
des Martial auf einen silbernen Löffel ergiebt (XIV 120): 

quamvis me ligulam dicant equitesque patresque 
dicor ab indoctis lingula grammaticis 

(s. Friedländer ad loc.). Richtig ist lanterna (aus griech. siehe 

Georges Lex. Wortf.); die Form laterna geht wahrscheinlich aut willkür- 
liche Verbindung des Wortes mit latus zurück; tj/pänum ist griech. rvTta- 
vov , tympänum griech. r vpnavov. Andere Beispiele bei Skutsch, Forsch. I 
§ 2. — Die gleiche Behandlung erfahren die lateinischen Nasale auf den 
griechischen Inschriften, z. B. einerseits Noeßq., noncovios y andererseits 
NoevßQto£ y novnooviog (Eckinger 109 ff). In plebeischen und späten In- 
schriften findet sich hie und da ein fälschlich eingeschlossener Nasal, m 
vor Labialen, n vor Dentalen und Gutturalen, z. B. semptem, singnifer . 
Beispiele aus Inschriften und Hss. bei Schuchardt, Vok. 1 113 ff.; vgl. K. Z. 
XXXIII 371. 

Das Romanische zeigt in all den genannten Fällen keine Spur von 
lautlichen Verschiedenheiten; es giebt ausnahmslos die klassischen Formen 
wieder, z. B. ital. immobile (lat. immöbtlis ), tanto (lat. tantus ). Diese 

zurück, da die gleiche Inschrift auch die Formen damdum y damdam y fad - 
utndei f tuemdam, tuemdarum, quamta y quamtum, tamtae , tamtam aufweist. 
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Tbatsache macht den bereits oben geäufserten Zweifel über das Vorhanden- 
sein jenes Lautes »zwischen m und n« nur um so stärker. — Vulgärlat. 
*rendo (ital. rendo mit offenem e, span, rendir, franz. rendre u. s. w.) ist 
Analogiebildung nach prendo-, auf gleiche Weise wird wohl auch die eben- 
erwähnte Form lambrusca für labrusca zu erklären Bein. Den Ausfall des 
Nasals in einer Form wie infatibus , die Julian, Bischof von Toledo (Ende 
des 7. Jahrh.; Exc. in Don. V 324 9 K) vielleicht aus einem älteren 
Grammatiker als »barbarismus« erwähnt, spiegeln die romanischen Formen 
nicht wieder (ital. iufante, span, inf&nte, franz. enf&nt u. s. w.). In den 
Fällen, wo der Nasal vor 8 stand (z. B. mensa ) und in der lateinischen 
Aussprache unter Längung deB vorhergehenden Vokals ausfiel, Spiegeln die 
romanischen Formen die gesprochene Form (mSsa) wieder, z. B. ital. mesa 
(mit geschlossenem e). Vor f war wie es scheint im Lateinischen das 
gleiche der Fall, doch sind die Beispiele von lateinischen Wörtern mit nf 
im Romanischen fast nur Zusammensetzungen mit der Präposition oder 
Partikel in, z. B. in f ans . Diese zeigen n aufser im Provenzalischen, wo n 
ausfällt, z. B. effaB, eferms, efranher (lat. infringere), efem, afra (lat. infra), 
cofes, cofondre [vgl. den Ausfall von n vor v in evers, eveja (lat. invidia), 
covens (lat conventus ), covertir]; doch ist dieses vulgär lateinische n möglicher- 
weise auch der sogenannten • Neukomposition« zu verdanken (s. III 18). 

66. Auslautendes m. Bei deijenigen idg. Sprache, die allein neben 
dem Lateinischen auslautendes -m nicht in n verwandelt hat, stofsen wir 
auf Schwierigkeiten von merkwürdiger Ähnlichkeit mit deuen, die das 
Lateinische bietet Ober das m am Wortende haben die einheimischen 
indischen Grammatiker, die schon frühe die Phonetik und Flexion des 
Sanskrits, der heiligen Sprache Indiens, sorgfältig und erschöpfend unter- 
sucht hatten, widersprechende Angaben hinterlassen. Die einen sind der 
Ansicht, dafs ein Wort wie altind. tarn (griech. t 6v) den nasalierten ( anunür 
silca) Vokal hatte; die anderen reden von der Einschiebung eines deutlichen 
nasalen Elements hiuter dem Vokal namens anusvära oder Nach ton (Whitney, 
Sanscrit Grammar *, § 71). Ob sich im Lateinischen das eine oder das 
andere oder überhaupt etwas derartiges vorfand, läfst sich mittels der 
romanischen Sprachen nicht entscheiden, da diese keinen Anhaltspunkt 
datür bieten, ob im Vulgärlateinischen finem sich überhaupt von fine unter- 
schied. Die einzigen Beispiele, wo lateinisches m im Auslaut erhalten ist, 
sind einige einsilbigen Wörter, in denen sich übrigens das m zu n ver- 
wandelt hat (rem, franz. rien; quem, span, quien). 

Das auslautende -m ist auf den ältesten Inschriften bis etwa ISO v. Chr. 
sehr häufig weggelassen, desgleichen auf späten plebeischen Inschriften 
(§ 137). Dafs das -m in der altlateinischen Poesie mehr zum Abfall geneigt 
hätte als im klassischen Zeitalter, läfst sich jedoch nicht beweisen. Es 
heilst vielmehr bei PriBcian (I 30 K) mit Bezug auf auslautendes -m: 
vetustissimi tarnen non semper eain subtrahebant; erwähnt wird dabei ein 
Hexameter des Ennius, der auf milia müitum octo endigt (A. 354 M; vgl. 
den Versanfang dum quidem unus , En». A. 322 M). Allerdings darf diese 
Bemerkung nun nicht zu der entgegengesetzten Ansicht verleiten, dafs in 
früherer Zeit das -m ein kräftigerer Laut gewesen sei als in der klassischen 
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Periode. Für das römische Ohr ist wie es scheint eine anf -m endigende 
Silbe jederzeit gleichwertig gewesen mit einer auf langen Vokal endigenden 
Silbe im Hiat. In der saturniBchen Verskunst gilt dies allem Anschein 
nach als Regel (s. Amer . Journ . Phil. XIV 309); auch Plautus nebst den 
älteren, Horaz nebst den klassischen Dichtern gestattet prosudischen Hiat 
in dem einen Fall so gut wie in dem andern. Bei Luciliu9 z. B. haben 
wir einerseits quam als kurze Silbe ohne Elision (I 32 M irritata canes 
qu&m homo quam planius dicat mit Bezug auf den Buchstaben r) und 
andererseits gekürztes quo (XXX 24 M quid seruas quo eam, quid agam? 
quid id attinet ad te?). Bei Horaz steht nüm adest auf eiuer Linie mit 
si mi ama8 ; auch l&Xst sich der von Priscian aus Ennius erwähnte proso- 
dische Hiat der Skandierung ScipiÖ inuicte , die Cicero (Or. XLV 152) 
demselben Dichter entnimmt (A. 346 M), an die Seite stellen. — Diese 
Regel ist keineswegs auf die Poesie beschränkt. So ist z. B. bei Komposita 
wie cömest , cöire (vor Vokal war wahrscheinlich com das ältere. Vgl. 
comaudüum und comangustatum f Paul. Fest 46 Th; comegit Gl. Plac. 
C. G. L. V 14. 39) die erste Silbe so gut kurz als bei praeire, praeeunt. Das 
Kompositum aus circum und it ist dreisilbiges Circuit (vgl. jedoch circitor); 
das aus ant£ und ü ist zweisilbiges anteit. Über flagitium- hominis bei 
Plautus siehe oben § 59. — Die Außerachtlassung eines -m vor anlauten- 
dem Konsonant dagegen kommt (ausgenommen in Fällen, wo das Jamben- 
kürzungsgesetz eingreift; vgl. die fast ausnahmslose Skandierung &äm*) bei 
Plautus) erst im späten plebeischen Vers vor, z. B. umbrä(m) levem (neben 
talfy amtet ) auf der Grabscbrift eines Herolds (C. 1. L. VI 1951), moricnte(m) 
viderent (VI 7578) u. 8. w. Auch in den nachlässigen Hexametern der 
Weihinschrift des Mummius (I 542; 146 v. Chr.), wo facilia als Daktylus 
gilt, braucht pac# nicht für pacem zu stehen (wie in I 1290: pacem petit ), 
sondern kann der Ablativ sein (wie bei Plaut Bud . 698: tua pace ): 

tua pace rogans te 
cogendei dissoluendei tu ut facilia faxseis. 

Den Schwund des auslautenden -m in der Alltagssprache bezeugen die Be- 
merkungen in Probi App. (198. 27 triclinium non •triclinu« ; 199. 14 passim 
non «passi« .... n um quam non »numqua« . . . pridem non »pride«, olim 
non »oli« ; 199. 17 idem non »ide«) sowie die Schreibungen auf späten und 
plebeischen Inschriften (s. § 137). Unter der Bezeichnung »Mytacismus« 
erwähnt Consentius (5. Jahrh.?), S. 894 K, die Gewohnheit, auslautendes 
-m mit dem anlautenden Vokal des nächsten Wortes zu verbinden: sicut 
plerumque passim loquuntur tdixeram illis«. So erklärt auch Pompeius 
(5. Jahrh.), S. 287. 7 K, nach Melissus (2. Jahrh.) die richtige Aussprache 
eines Ausdrucks wie hominem amicum als Mittelding zwischen »ho min e 
mamicum« und »homine amicum«. Velius Longus (54 K): cum dicitur 
•illum ego« et »omnium Optimum«, «illum« et «omnium« aeque m terminat, 
nec tarnen in enuntiatione apparet; zu Quint. (IX 4. 39, s. oben) vgl. Diom. 
463. 9 K; Serv. in Don . 446. 14 K. 


*) Vgl. Enn. A. 287: non enlm rumores ponebat ante salutem (non 
enim steht in sämtlichen Hss.). Siehe Leo, Plaut Forsch. 8. 302 ff. 
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Vor n finden wir die von Velins Longus angegebene Aussprache in 
Virgilhss. in der Schreibung angedeutet (s. Ribbeck, Index, S. 430). Vgl. 
auch »ettannunc« auf den Papyr. Here. ( Class . Bev. IV 443). 

tanne für tamne erwähnt Festus (S. 542 Th) aus Afranius: tanne 
arcula tua plena est aranearum? Vgl. die Bemerkung Quint. VHI 8. 45 
über den Laut von cum vor Wörtern mit anlautendem n- (vgl. Cic. Orot. 
XLV 154; Fam . IX 22. 2). Das auslautende -n der Präposition in ver- 
wandelt sich vor anlautendem labialem Konsonant bisweilen zu -m (Bei- 
spiele aus Virgilhss. wie im burim , im flammam , im mare , im puppibus 
bei Ribbeck, Ind. S. 433). So auch forsam und forsitam in Hss. (s. Ribbeck, 
Index S. 420 und Georges, Lex . Wortf.; andere Beispiele für die Ver- 
wechslung von -m und -n bei Schuchardt, Vok . I S. 117 ff.). 

66. ns. (S. § 144.) Auf griechischen Inschriften finden wir in lateini- 
schen Wörtern jederzeit uud allerorts häufig Ausfall des n vor 8. Gewöhn- 
lich fehlt der Nasal in den Endungen -ans und - ens , auch in - ensts , z. B. 
x/Lt] p7]g y xaOTQTjGia. Dagegen ist bei lateinisch census und seinen Ableitungen 
das n gewöhnlich bewahrt, z. B. xtjvaog , Krjvocogivog (Mon. Änc .), ebenso 
in der Verbindung -nst- (Eckinger, 114 f.)*). Die Aussprache von ns als s 
unter Längung des vorhergehenden Vokals führte zur Verwendung von ns 
anstelle von s nach langem Vokal, z. B. thensaurus für thesaurus (s. Georges). 
Andere Beispiele, z. B. occansio (vgl. Rhein. Mus. XVI 160) bei Schuch., 
Vok. I 112. Die App. Probi warnt vor dem Gebrauch von »occansio« für 
occasio (198. 21 K), von »Herculens« für Hercules (197. 25 K). Von Cicero 
berichtet Velius Longus (S. 79. 1 K): libenter dicebat foresia , Megalesia, 
hortesia ; Papirian (bei Cassiod. 160. 14 K) sagt, die Formen tosus, tusus, 
prasus seien die älteren, doch habe man zu seiner Zeit in den P. P. P. 
das n beibehalten ; bei den Adjektiven dagegen sei dies nicht der Fall ge- 
wesen, z. B. formosus (vgl. Probi App. 198. 14 K formosus non »formunsus«. 
Caper 95. 18 £; Ter. Scaur. 21. 10 K; die Form formonsae findet sich 
C. I. L. VI 2738). Im P. P. P. scheint das n nach dem Muster anderer 
Formen des Verbums wieder hergestellt worden zu sein. Charißius (58. 17 K): 
mensam sine n littera dictam Varro ait quod media poneretur; sed auctores 
cum n littera protulerunt, Virgilius saepe, u. s. w. (vgl. Varro, L. L. V 118). 
Über quotiens (dies die bessere Form) und vicensumus u. s. w. siehe Georges, 
Lex. Wortf und Brambach, Lat. Orth., S. 269. 

67. nx. Von den beiden Formen conjux und conjunx (Belege bei 
Georges) erklärt Velius Longus (1. Jahrh. n. Chr.; S. 78 K), die ohne n 
als Analogiebildung nach den anderen Kasus: conjugis , cotyugi u. s. w.; 
in der Aussprache aber sei das n hörbar, da »subtracta n littera, et diffi- 
cilius enuntiabitur et asperius auribus accidet«. Die Vergleichung mit 
andern indogermanischen Sprachen (vgl. griech. at>-£v£, san&k. sam-yuj-) 
ergiebt, dafs die ursprüngliche Form auch im Nom. die ohne n gewesen 

*) Über den Wechsel zwischen s und ns in lateinischer Schreibung 
siehe Georges, Lex. Wortf. unter centies, decies, Cosentia (heute Cosenza), 
pinso, mensis, mensor u. s. w. Vgl. Probi App. 198. 9 ansa non »&sa«; 
198. 2 Capsesis non «Capsessis«. 
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sein mufs und d&fs sich das n erst infolge von Analogie nach jungo ein- 
gestellt hat (vgl. Ter. Scaur. S. 20. 10 E). 

68. mn. Im 5. Jahrh. erwähnt Pompeius (S. 283. 11 K) als Barbarismus 
die Form columa (vgl. das Diminut. cölümella) für cölumna ; sie gleicht 
ganz der Form, die Quintilian als die zu seiner Zeit gewöhnliche Form 
bezeichnet (columnam exempta n legimus). Wie cölüber zu colober so 
scheint diese Form colum(n)a durch Angleichung des unbetonten u an das 
betonte o (s. III 33) zu *coloma geworden zu sein; daraus ergab sich 
colomna (Probi App. 197. 26) mit offenem betontem o , die Grundform der 
romanischen Wörter für »Säule« wie *colöbra (off. o) die der romanischen 
Wörter für »Schlange«. Einige behaupten, dafs bei der Aussprache 
colum(n)a Anlehnung an cölümen mit im Spiel gewesen sei (vgl. scämellum 
und scamnum. S. Georges). Wahrscheinlicher ist es, dafs bei der Verbindung 
mn nur eine einmalige Artikulation stattfand, indem die Sprachwerkzeuge 
die Stellung für n entnahmen, bevor sie den Lippenverschlufs bei m auf* 
gegeben hatten; dies ist auch die Erklärung für die Verwandlung von mn 
zu m im Idg. (s. IV 73). Die Nebenform sollennis zu sollemnis (von 
*amno - »herum«, osk. arnno-) erklärt man als Anlehnung an annus ( Etym . 
Lat. S. 97). Über die Verwechslung von mn mit nn siehe Schuchardt, 
Vok. I 147, und Georges, Lex. Wortf. unter antenna , Portunus , lamna. 
Späte plebeische Formen zeigen Einschiebung von p zwischen m und n, 
z. B. calumpnia , dampnum, sollempnis (s. Schuch. Vok. I 149; Georges 
unter damnum). Über mpt siehe unten. Der Cod. Mediceus (Virgil) hat 
regelmäfsig die Schreibung hiemps (vgl. consumpsi u. 8. w.), für die sich 
auch Ribbeck entscheidet; doch sind die Grammatiker mit dieser Form 

‘nicht einverstanden, z. B. Caesellius ap. Cassiod. 161. 17 K; Ter. Scaur. 
21. 6 und 27. 3 K; Alkuin 303. 8 K. 

69. gn. Bei inschriftlichen Formen wie ingnominiae (C. I. L. I 206, 
46 v. Chr.), congnato (X 1220) liegt wohl wie bei inpello u. s. w. lediglich 
etymologische Schreibung vor. Über die Form singnifer auf einem Soldaten- 
grab (C. L L. VI 3637) siehe oben § 64 (vgl. § 144). — Auch Formen wie 
subtemen neben subtegmen } exämen neben exagmen( ?) (Class. Eev. 1891 
S. 294) berechtigen nicht zu dem Schlüsse, dafs vor m das g in einen 
Nasallaut überging (s. IV 116). — Beispiele für die Schreibung gn- bei 
Georges und Brambach unter conivco, conitor, dinosco , cognosco , naüus, 
natus , narus, aprugnus ; siehe auch Schuchardt, Vok. I S. 115. Über 
cönitor u. s. w. gegenüber cognosco u. s. w. siehe IV 1 19. 

70. net. Nach Brambach ist Quinctus die Schreibung der Republik, 
Quintus *) die der Kaiserzeit. So haben griechische Inschriften vom Anfang 
des 2. Jahrh. v. Chr. Kotyuzog, daneben aber auch Koivrog (Eckinger, 
S. 122). Zu den Doppelformen nanctus und nactus (s. Brambach) haben 
wir ein Gegenstück in sactus (Grundform zu cymr. saith) neben sanctus; 
vulgärlateinisch santus (s. Georges) ist im Cymr. sant. Die Formen mit 


*) Der Ausfall des Gutturals in quintus gleicht etwa dem des ~g von 
englischem * going' in der fehlerhaften Aussprache »goin’to«. 
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- ct - haben sich nicht aus denen mit - net - entwickelt, sondern sind Neben- 
formen, bei denen das n des Präsens nicht eingedrnngen ist. (S. VIII 10). 

71. nd, mb. In ganz Süd- und Mittelitalien hat nd den gleichen 
Weg eingeschlagen wie im Oskischen und Umbrüchen, d. h. es ist zu «n ge- 
worden , desgleichen lateinisch mb zu mm. Im gewöhnlichen Italienisch ist 
lateinisches nd in vortoniger Silbe zu nn (n) geworden; vgl. ital. ne aus latei- 
nisch inde, ital. manuco aus lateinisch mandüco. So steht auch fUr mb mm 
in ital. amendue neben ambidue (lat. ambo duo). — Über die Verwechslung 
von nd und nn im Lateinischen siehe Schuchardt, Vok. I 146, z. B. Secunnus ; 
vgl. auch Georges unter grundio. Statt mb haben wir mm in der häufig 
auf Inschriften vorkommenden Form commurere (z. B. C. I. L. VI 26216). 

72. nt. Zwischen nt und mpt schwankt die Schreibung bei lantema 
(besser laterna ), offenbar von grieeb. lapnvrjQ, ferner bei tempto (nicht tewto), 
Pomptlnus (nicht Pontmus), ptilglentim u. 8. w. (s. Gegpges und Bram- 
bach). In den Hss. werden bisweilen die Formen völuntas und völuptas 
verwechselt; die Vermittlung bildet dabei die Form volumptas (Schuch., 
Vok. I 6). Dagegen sind emptum , redemptum , consumptum die gültigen 
Formen, statt deren allerdings Mar. Victorin. (21. 12 K) auf etymo- 
logische Gründe hin emtum , redemtum, consumtum (desgleichen redemsi, 
consumsi u. 8. w.) verlangt (IV 76). 

73. Tenues und Hedlae. Für das, was man heute unter 
stimmlosen und stimmhaften Muten (p , t , c; b, d, g) versteht, 
war die ältere Bezeichnung tenues und mediae. Für Sprachen, 
bei denen der Unterschied nicht im Fehlen oder Vorhanden- 
sein des Stimmtons, sondern blofe in stärkerer oder schwächerer 
Artikulation liegt, ist die Bezeichnung fortes und lenes besser 
am Platze.*) In manchen Sprachen haben die Muten, be- 
sonders die stimmlosen, einen Gleithauch, den man kurzweg 
als h bezeichnet, hinter sich. Im Dänischen z. B. ist jedes an- 
lautende t aspiriert ; auch aus dem Deutschen, Irisch-Englischen 
u. s. w. ist diese Erscheinung genugsam bekannt. DaJä den 
lateinischen Muten p, t, c diese Aspiration fremd war, ergiebt 
sich daraus, dafs seit dem letzten Jahrhundert der Republik 
die griechischen Aspiraten durch ph, th, ch wiedergegeben 
wurden; lateinisch p, t, c können also wenigstens zu dieser 
Zeit nicht den Laut von <y>, x (=pK th , kh ) besessen haben. 
Schwieriger zu beantworten ist die andere Frage, ob die latei- 
nischen tenues und mediae als stimmlose und stimmhafte Muten 
oder als fortes und lenes zu unterscheiden sind. Gerade hier 

*) Im Süddeutschen z. B. ist k und g eigentlich ein und derselbe 
Laut; der einzige Unterschied zwischen beiden besteht darin, d&fe der 
entere mit gröfserer, der letztere mit geringerer Energie artikuliert wird. 
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lassen die lateinischen Phonetiker, die wie wir gesehen haben 
(S. 31) in keiner einzigen Frage der lateinischen Phonetik ganz 
zuverlässige Führer sind, uns wieder im Stich, da weder sie 
noch ihre griechischen Lehrmeister es mit ihren Lautunter- 
suchungen so weit gebracht haben wie die indischen Phonetiker, 
die schon frühe den Unterschied zwischen stimmlosen (aghöia) 
und stimmhaften (ghöSavant) Konsonanten und deren Abhängig- 
keit vom Öffnen ( vivära ) oder Schließen ( samvära ) der Stimm- 
ritze entdeckt hatten. Die lateinischen Phonetiker behandeln 
p und 6 , t und d, c und g als grundverschiedene, aus jeweils 
veränderter Lage der Sprechwerkzeuge entstandene Lautgebilde. 
Aufgrund ihrer Angaben hält Seelmann es für bewiesen, daß 
p, t, c kräftiger artikuliert wurden als b , d, g . Mit Sicherheit 
folgt dies aus ihren Angaben über c und g; ob es auch für 
die anderen Laute zutrifft und ob dann jene Beschreibungen 
glaubwürdig genug sind, bleibt zweifelhaft. Zutreffender hat 
man die Annahme, daß die lateinischen tenues mit mehr Kraft- 
aufwand artikuliert wurden als die mediae, damit begründet, 
dais die griechischen tenues, denen dieses Mais von Energie 
fremd gewesen sein muß, im Lateinischen oft als mediae er- 
scheinen, z. B. griech. xioßiog , lat. göbius. Besonders ist dies 
natürlich der Fall in betonter Anfangssilbe, auf der im Latei- 
nischen wie es scheint ein starker Nachdruck ruhte. Aller- 
dings sind, wie sich bei näherer Prüfung zeigt, diese Beispiele 
fast ausschließlich auf griechisches x, besonders vor gewissen 
Lauten beschränkt; und ferner zeigt in gleicher Stellung auch 
das lateinische c Neigung zur Abschwächung zu < 7 , z. B. vul- 
gärl. *gavia für cävea (ital. gabbia). 

Des Weiteren ergiebt sich im Hinblick auf die lateinischen 
Lehnwörter im Cymrischen und Germanischen, daß es der 
vermehrte Kraftaufwand bei der Artikulation nicht allein war, 
der die lateinischen tenues von den mediae unterschied; sonst 
fänden sich wahrscheinlich in cymrischen und germanischen 
Formen beide Mutenreihen miteinander verwechselt, was nicht 
der Fall ist: vgl. cymr. poc, lat. päcem; cymr. bendith, lat. 
ben(e)didio ; lat. cöqutna, cocina »Küche«, engl, kitchen; lat. 
getnma, engl. gern. 

Da auch im heutigen Italienisch die Laute p, t, c stimm- 
los, b , dy g stimmhaft sind, so ist schließlich die Annahme, 

6 * 
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dals die lateinischen tenues stimmlos, die lateinischen mediae 
stimmhaft und dals, wenn nicht alle drei Reihen von Muten 
so doch wenigstens die gutturale auch als fortes und lenes 
unterscheidbar gewesen sind, nicht unbegründet. 

In einheimischen lateinischen Wörtern kommt die Ver- 
tauschung der tenues und mediae nicht häufig vor. Den 
gleichen Vorgang wie bei der Verwandlung von idg. d vor r 
, zu t 9 z. B. atro- (IV 113), haben wir in den alten, von Quin- 
tilian (I 4. 16) erwähnten Schreibungen Älexanter und Cassantra 
(vgl. C. I. L. I 59, ALIXENTROM; 1501, ALIXENTE(r), 
CASENTER(a), beides Inschriften aus Praeneste; vgl. auch 
ital. Otranto für griech. f Töqovq , - ovvtog , lat. Bydruntum). In 
sehr alter Zeit galt der Buchstabe c (griech. y) sowohl für den 
c- als für den < 7 -Laut; doch sind wie gesagt beide Laute jeder- 
zeit wenn auch nicht der Schreibung, so doch jedenfalls der 
Aussprache nach verschieden gewesen. Wirklicher Wechsel 
zwischen tenuis und media findet sich vielleicht nur am Wort- 
ende; da im Lateinischen bei Endsilben die Artikulation ebenso 
schwach als bei Anfangssilben energisch war, so darf man 
Beispiele für die Vertauschung der tenuis fortis mit der media 
lenis wohl erwarten. 

So erklärt sich offenbar die Vorliebe der Römer für die 
Formen ab (gegenüber ap, z. B. ap-erio), ob (gegenüber op 9 z. B. 
op-erio, osk. op ), sub (gegenüber *s-up). Vor anlautender tenuis 
wurde in diesen Wörtern jedoch jedenfalls -p gesprochen, z. B. 
ab templo , ob templum (vgl. obtineo mit der Aussprache op-tineo). 
Weniger eingebürgert hatte sich diese Ersetzung der tenuis 
durch die media bei proklitischen Wörtern mit auslautendem 
Dental, z. B. at (oft ad). Mit dieser Lautschwächung hängt 
jedenfalls die Verwandlung des auslautenden - 1 zu - d bei Verben 
auf plebeischen und späten Inschriften zusammen, z. B. rdiquid. 
Andererseits aber kommt es auch häufig vor, dals die Endlaute 
zu Flüsterlauten werden (s. III 35), wobei dann stimmhafte 
Konsonanten sich den stimmlosen nähern (s. B. B . XIV 176). 

In den romanischen Sprachen sind die lateinischen tenues 
und mediae im Anlaut betonter Anfangssilben wunderbar treu 
erhalten, z. B. ital. puro (lat. pürus ), bene (lat. bene) 9 tale 
(lat. tälis), duro (lat. dürus). Im Wortinnern dagegen und in 
unbetonter Silbe (auJser nach dem lateinischen Diphthongen au; 
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vgl. span, poco) verwandelte sich fast allgemein die tenuis zur 
media, die media zum Spiranten. Nur eine einzige Sprache, 
das Rumänische, hat die tenuis gewöhnlich bewahrt, z. B. micä 
(lat. trixca ), läptucä (lat. lactüm ), muta (lat. mütäre). Auch im 
Italienischen hat die Reduzierung der tenuis ihre Grenzen, 
z. B. amico (lat. ämtcus, span, amigo), uopo (lat. öpus, span, 
huebos), vite (lat. vitis, span, vide), fuoco (lat. föcus , span, 
fuego) u. s. w. ; dagegen erscheint die media vor a in miga (lat. 
mxca ), strada (lat. strata ), lattuga (lat. lactiica) u. s. w. sowie 
vor folgendem Ton vokal, z. B. siguro (lat. secürus ), mudare 
(lat. mütäre). In Schreibungen wie Amada (le Blaut, I. G. 
576 a), iradam (Or. 2541, vom Jahre 142 n. Chr.), Segundae 
(Mur. 2076. 10) auf plebeischen Inschriften haben wir die Vor- 
läufer dieser Veränderungen. Dals solche Formen auch in die 
gute lateinische Aussprache eindrangen, ist höchst unwahr- 
scheinlich. Die Verwandlung von pr , tr, er zu br, dr, gr in 
den romanischen Sprachen z. B. span, padre (lat. päter) 9 sobra 
(lat. süpra) 9 magro (lat. mäcer) 9 lagrima (lat. läcrima; vgl. 
C . I. L. IX 648 LAG REM AS) ist das genaue Gegenteil zu der 
oben erwähnten Behandlung des d vor r im Altlateinischen 
(ätro- für *ädro- u. 8. w.). Im Italienischen bleibt tr nach 
jedem Vokal au&er a erhalten, z. B. vetro (lat. mtrum , span, 
vedro), aber padre (lat. pater ) ; hinter dem Tonvokal wird auch 
pr bewahrt, z. B. sopra (lat. süpra), capra (lat. cäpra) gegen- 
über cavriuolo (lat. capreolus ), obbrobrio (lat. oppröbrium ; vgl. 
Or. Henz. 6086 II). 

Über die phonetische Beschreibung der lateinischen tenues 
und mediae durch römische Grammatiker siehe §§ 79, 86, 92. 

74. Griechische tenues ln Lehnwörtern. Das häufigste Beispiel 
der Verwandlung einer griechischen tenuis zu lateinischer media ist die von 
griechischem x zu lateinischem g 9 besonders vor den Vokalen a, o, u. So zeigen 
gummi für xo/u/ut, göbius für xcoßiög, gübernäre für xvßtQvav, Säguntum 
für Z axvv&og u. s. w. im Lateinischen stets oder meistens ein g (s. Georges, 
Lex. Wortf). Wechselnde Schreibung zeigen conger und gonger, görytus 
und corytus , cammärus und gammarus (s. Georges). Nach Ter. Scaurus 
(XIV 9. 10) sprachen die einen gaunäce, die andern caunace; desgleichen 
gameUus und cämellus*). — Da vor n c im Lateinischen zu g wurde 


*) Vgl. Probi App. 198. 9 calathus non »galatus«; Gloss. ap. Mai., 
CI. Auct. VI 678 corax per c non per g; siehe auch Georges und Bram- 
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(IV 116), so sind die Schreibungen cygnus , Gnösus, Gnidus ganz berechtigt 
(s. Georges und Brambach). — Die Endsilbe -ca in ämurca (griech. äpoQyrj) 
wurde nach Ser?ius (ad G. I 194) zwar mit c geschrieben, aber mit g ge- 
sprochen. Die gleiche Vertauschung von -ca, - ga erscheint in leuca und 
leuga, raca und raga u. s. w. — Für griechisches n in betonter Anfangs- 
silbe steht lateinisches b vor dem Vokal u im Worte buocus und im alt- 
lateinischen Namen des Königs Pyrrhus, Burrus (in den Annalen des 
Ennius; vgl. Cicero Or. XL VIII 160: Burrum semper Ennius, numquam 
Pyrrhum; ipsiuB antiqui de dar an t libri; vgl. Quint. I 4. 16 und Ter. Scaur. 
14 K, der Byrria für griech. flvQQiag hinzufügt). Die lateinische Volks- 
und Umgangssprache blieb bei der Form burrus ; hurra war eine Bezeich- 
nung für eine Kuh und burrus für einen Mann mit rotem Gesicht (vgl. 
Paul. Fest. p. 22. 32 Th: burrum dicebant antiqui quod nunc dicimus rufum; 
unde rustici »burram« appellant buculam, quae rostrum habet rufum. pari 
modo rubens cibo ac potione ex prandio »bunus« appellatur). Paul. Festus 
erwähnt auch bwrranica potio (lacte mixtum sapa, a rufo colore, p. 26. 
19 Th) und burranicum (genus vasis, p. 26. 7). Zu Ciceros Ausdruck 
Canopitarum exercitum bemerkt Quintilian (I 6. 13): ipsi Canobon dicunt. 
Über lateinisch Cänöpus , griechisch Kävcoßog , siehe Brambach. In Probi 
App. (199. 5 K) findet sich: plasta non »blasta«. Griechisch ßat aviov für 
naxaviov erwähnt Hesych. als sizilianisch {necxavia . . . nozrjQia. nvhg dl 8ia 
xov ß ßaravia Xiyovciv, ferner ßazavta ' xa Xonadia. f] 8h Xe£cg ^ixeXixij). 
Für carpäitnac crZptdae bei Catull. XCVIII 4 hat das Griechische xccq- 
ßctzivai und xagnccxivcu. Die altlateinische Form Telis für Ssxlg (C. I. L. 
XIV 4102, auf einem Spiegel von Praeneste) *) setzt vielleicht als Ver- 
mittlung eine Form mit d für griechisch r voraus. Wie sich cotonca, das 
Grundwort zu den romanischen Wörtern für Quitte (ital. cotogna, französ. 
coing), zu griechisch xvdmvla verhält, ist nicht klar (vgl. Macrob. VII 6. 13 : 
mala cydonia quae cotonia Cato vocat; Plinius, N. H. XV 10). — Weitere 
Beispiele von g für griechisches x bietet das Vulgärlateinische, z. B. *grupta 
(ital. grotto), *garofulum (von xaQvocpvXXov), *gontm ; ferner * gattus für 
(german.?) cattus und wahrscheinlich gamba. — Von Schreibungen auf 
griechischen Inschriften seien erwähnt xaXixcov für cattgarum, caqayaqov 
(von serräcum ), cyaXr n sämtlich auf dem Edikt des Diocletian; ferner 
rccvxtog für Cantius und Kavdixog für Candidus (Eckinger, S. 98. 100. 102). 

Derartige Vertauschung von tenuis und media zeigt sich auch im 
Griechischen ( K . Z. XXXIII 466), z. B. xrjxco und tyyavov, besonders in 
Lehnwörtern, z. B. zaizrjg, xctnlg und ödmg , 'AfiizQttxuotrjg und ’ApßQaxuorrjg. 
Ein mundartliches Beispiel erwähnt Hesych. : xXayog ‘ yctXct, Kqtj tsg (K. Z. 
XXXIII 397.). In späterem Vulgärgriechisch ferner wird r zwischen Vokalen 


bach unter Caicta (jetzt Gaeta), Agrigentum , grabatum. Ähnlich ist im 
heutigen Mailänder Dialekt französisch cabriolet zu gabriold geworden. 

*) Vgl. Varro, L. L. VII 87 (lymphata dicta a lympha; lympha a 

M ia, ut quod apud Graecos Sex ig, apud Ennium: Thelis illi mater), 
. 22. III 9. 19 (antiqui ut Thetim »Thelim« dicebant, sic Medicam 
•Melicam« vocabant) 
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oft zu ö. In vielen Fällen giebt daher das römische Wort möglicher- 
weise nur eine griechische Nebenform wieder*). 

76. Verwechslung von media und tennis ln lateinischen Wörtern, 
Bei einer ganzen Anzahl von Beispielen haben wir es nicht mit lateinischen 
oder italischen Lautgesetzen zu thun, sondern mit Überresten jenes Wechsels 
von media und tenuis, der hie und da in indogermanischen Wurzeln er- 
scheint , z. B. 8ücu8 und sügo. Bei andern wieder liegen dialektische Ab- 
weichungen vor, da in einzelnen Gegenden Italiens anstelle der lateinischen 
media die tenuis gesprochen wurde und umgekehrt**). Nach Quint. I 5. 12 
gebrauchte z. B. ein gewisser Tinea aus Placentia für pergüla die Form 
»precula« (s. K. Z. XXX 346). Von derartigen unrichtigen Formen in 
Inschriften und Hss. (s. das Verzeichnis bei Schuchardt, Vök. I 124 ff.) 
sind nicht wenige auf die äufisere Ähnlichkeit der Buchstaben G, C, B, P 
zurückzuführen. Doch bleibt für den Wechsel zwischen tenuis und media, 
wenigstens zwischen c und g , eine Anzahl unzweifelhafter Beispiele übrig. 
Für p — b haben wir das (mundartliche?) Wort ropio »rote Seebarbe», 
Spottname des Pompeius wegen seiner blühenden Gesichtsfarbe (vgl. den 
von Soldaten bei dessen Triumph gesungenen Spottvers, vielleicht ein 
Fescenniner: quöm non püdet öt rübet, nön est hömo sed röpio bei Mar. 
Sacerd. 462 K). Dieses Wort, das wahrscheinlich auch bei Catull XXXVII 10 
zu lesen ist (b. Sacerd. a. a. 0.), hängt offenbar mit robus und rufus zu- 
sammen; Sacerdos fügt nämlich hinzu: ropio autem est minium aut piscis 
robeus aut penis***). — Für f— d kann petiolus »Füfschen«(?) (Aframus ap. 
Non. 160 M: atque ädeo nolo nüdo petiolo össe plus — Hss. es pus), wahr- 
scheinlich nicht als Beispiel gelten. — Die meisten Beispiele jedoch finden 
sich, wie wir bei den griechischen Lehnwörtern gesehen haben, für die 
Vertauschung von c mit g\ hieraus erklärt sich vielleicht auch die frühere 
Verwendung des griechischen Gammazeichens für lateinisches c und g zu- 
gleich. Im Vulgärlateinischen sind den romanischen Formen nach (s. Arch . 
Glottol. IX 104) die Silben -cit- und -cer- in nachtoniger Stellung wie es 
scheint zu -ger- geworden, z. B. *plagitum, *fager t). Anlautendes 

cra- ist möglicherweise zu gra geworden, z. B. ital. grasso, span, graso, 


*) Andere Beispiele für die Lautvertauschung in lateinischen Lehnwörtern 
sind carbäsus , griech. xd^naaog; erümma, grieeb. ygyfiia »Beutel« ; galbänum, 
griech. %ct\Qdvri ; spelunca , griech. omjXvyya sowie incitega, griech. iyyv&rjxrj. 
Vgl. auch lüttees und griech. Xd rayfg, pläga und griech. 7tXaß. Über citrus 
(auch cedrus) und griech. xidqog s. IV 113. Für »Chryseis« kommt auf 
altpraenestinischen cistae sowohl Creisita als Cristda vor (C. I. L. XIV 4109. 
I 1601). 

**) So zeigt z. B. der heutige neapolitanische Dialekt anstelle des d 
in lapidi (latein. läptdes) u. s. w. ein t ; der römische Dialekt spricht in 
grosta, gautela u. s. w. gern g - statt c-. 

***) Vgl. die zweifelhaften Beispiele PcUatium und »Balatium« (Analogie 
nach bald), Publicola und altlateinisch Poplicola (Analogie nach populus) 
bei Ter. Scaur. 14 K; propom auf alten Münzen für probum ( C . I. L. 1 19); 
aduocapit im Carmen Arvale. 

f) Ist auch dfgitus derartige Umbildung aus dicitus? Diese letzte 
Form rügt die App. Probi 198. 10; sie kommt auch in Hss. vor. Siehe 
Schuchardt, Vök. II 413. 
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franz. gras aus lat. crassus ; ital. grata, span, grada aus lat. crätis (Meyer- 
Lübke, Rom. Gram. I 363). Lat. gavia für cavea erscheint in ital. gabbia, 
8 pan. gavia, prov. gabia; ebenso +gonflare in itaL gonfiare u. 8. w.*). 
Andere Beispiele für g—c bei Georges und Brambach unter vicesimus, 
viceni, triceni , tricies, nongenti , cremia, neglego, graculus , gurgulio u. s. w. 
Über die Verwandlung von d vor r zu t (z. B. ätröx für *adrox ; vgl. 
ödtum) siehe IV 113, von c vor n zu g (z. B. dignus) siehe IV 119. Die 
Form bibo (idg. *pibo) entstand durch die im Lateinischen beliebte An- 
gleichung benachbarter Silben (s. IV 163). Vgl. auch Quint. I 6. 30: non- 
numquam etiam barbara ab emendatis conatur discernere, nt cum Triquetram 
di d Siciliam an »Triquedram«, meridiem au »medidiem« oporteat, quaeritur. 

76. Mediae und tenues am Wortende. Quintilian, der unter die 
Punkte, in denen das Lateinische hinter dem Griechischen zurückstehe, 
auch den Gebrauch von -6, -d am Binde der Silben rechnet (XII 10. 32: 
quid quod syllabae nostrae in b litteram et d innituntur adeo aspere, ut 
plerique, non antiquissimorum quidem, sed tarnen veterum, mollire tempta- 
verint, non solum »a versa« pro »abversis« dicendo, sed et in praepositione 
b litterae absonam et ipsam f [s. Ausgg.] subiciendo), wendet sich (I 7. 6) 
gegen die Scheidung der Präposition ad von der Konjunktion at. Die 
richtige Verwendung von -t und -d in Wörtern wie ät und äd, süd, quÜ 
(von queo) und quid (von quis), quöt und quöd u. 8. w. ist bei den Gram- 
matikern vielfach Gegenstand der Erörterung: Ter. Scaurus (12. 8 K) ist 
wegen der alten Form sedum für sed**). Charisius (229 K) erwähnt aus 
einer Rede des Licinius Calvus ad für at; zu sed in sed enim bemerkt 
Vel. Long. 70 K: »d litteram sonat«. Eine Sammlung von Beispielen für 
Verwechslung bezw. Schwund von auslautenden -d und -t in Inschriften 
und Hss. siehe bei Schuchardt, Vok. I 118 ff. und Seelmann, 366 ff.; sie 
umfafst aufser den eben genannten Fällen auch die Beispiele für Ver- 
wendung von -d für -t bezw. für den Wegfall von -t in Verbalformen wie 
rogad , C. I. L. IV 2388 (über altlat. feced u. s. w. für fScü u. s. w. s. VIII 69), 
peria (für p#reat ) , C. I. L. IV 1173, ferner Beispiele für den Verlust von 
-t in der Verbindung -nt, fecerun VI 3261 (vgl. den Abfall von -t in der 
Verbindung ct: lac für lact aus älterem lade , i-Stamm). In der Lex Col. 
Jul. Genetivae Urbanorum vom Jahre 44 v. Cbr. erscheint die Präposition 
in der Schreibung ot, aufser wenn das nächste Wort mit d- beginnt, z. B. 
at it judicium atsint, 12. 13; ateo . . ad decuriones, III 8. 7 (Eph. 
Epigr . II S. 122), in der Lex Julia Municipalis vom Jahre 46 v. Cbr. da- 
gegen stets als ad (sogar in adtributionem u. 8. w.) neben aput (C. I. L. 
I 206). Diese Unsicherheit hat man als Beweis für die Lautschwäche des 
auslautenden Dentals bezw. für dessen Mittelstellung zwischen d und t 
(vgl. den Schlufsdental bei deutschem »Stadt« u. s. w.) aufgefafst (siehe 

*) Diese Form, das einzige Beispiel für ital. go- anstelle von lat. co-, 
erklärt Ascoli (Arch. Glott. XIII 463) aus vortoniger Synkopierung, 
*c(o)nflare. 

**) Vgl. ebenda 11. 8 K; Vel. Long. 69—70 K; Probi App. 202. 37 K; 
Cassiod. 212. 6 K; Alkuin 308. 8 K und (über haut und haud) 303. 3 K; 
über eaput und apud Beda 264. 35 K u. 8. w. 
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jetzt Leo, Flaut. Forsch. S. 226). Da indessen die von den Grammatikern 
erwähnten Beispiele lanter Wörter sind, die sich beim Sprechen eng mit 
einem folgenden Wort zu verbinden pflegten (quid tibi?, quid dicis?, ad 
templum, ad deos u. s. w.), so wird die einfachste Erklärung wohl die sein, 
dafs bei diesen Wörtern jeweils Angleichung an den Anlaut des folgenden 
Wortes erfolgte (vgl. die entsprechende Erklärung für die Vertauschung 
von -m und -n). Quid tibi lautete demgemäfs wie quit tibi, ad templum 
wie at templum (vgl. at-tineo u. s. w.); die Schreibung quid tibi , ad temp- 
lum war dann (wie ad-tineo) nicht phonetisch, sondern historisch. — Ent- 
schiedener spricht für die Lautschwäche des auslautenden - d der Abfall 
dieses Konsonanten nach langem Vokal. So verstummte gegen Ende des 

з. Jahrh. das -d des Ablativs Sg. (s. § 137); bei den einsilbigen Wörtern 
med, ted blieb es länger erhalten, haud erhielt sich vor Wörtern mit 
vokalischem Anlaut (Ritscbl, Opusc. II 591 u. s. w., V 352). Für die 
Schwäche des - 1 spricht die Schreibung von Verbalformen wie reliquid 

и. s. w. auf plebeischen und späten Inschriften. Im Vulgärlateinischen kann 
-t erst nach der Eroberung Galliens abgefallen sein ( A . L. L. I 212). 

p findet Bich im Lateinischen nirgends am Wortende mit Ausnahme 
etwa von volup für völüpe (Neutrum zu einem Adjektiv *volupis)\ im Osk. 
dagegen ist eB ganz gewöhnlich, z. B. op (lat ob), ip »dort«. Über optineo, 
obtineo u. s. w. siehe § 80. Andererseits erscheint im Lateinischen im Aus- 
laut nie ein g, wohl aber c, z. B. in ac für atqu(e), nec für n8qu(e), lac 
für lact(e), illtc für illf-c(e) u. b. w.; nee erscheint ausnahmslos als neg- in 
negotium und gewöhnlich in neglego (s. Georges). Vgl. X 18. 

77. Mediae und tennes In den Dialekten. Im Umbrischen und 
Oskischen kommt Vertauschung von tenuis und media sehr häufig vor 
(z. B. osk. deketasiüi und degetasiüs). Man hat daraus geschlossen, dafs 
die umbrisch-oskischen mediae nicht stimmhaft gewesen seien (Conway, 
Americ. Journ. Phil. XI 306); nach andern lag die Ursache davon in der 
Mangelhaftigkeit des aus dem etruskischen abgeleiteten umbrischen und 
oskischen Alphabets, das von Hause aus nicht die Mittel zu genauer Unter- 
scheidung der tenues von den mediae besafs (so dient im umbrischen 
Alphabet das t- Zeichen als t und d zugleich, das k- Zeichen als h und g 
u. s. w., siehe von Planta, Gramm, d. Osk.-Umbr. Dial. I 547). Auf einer 
faliskisch-lateinischen Inschrift (Zvet. L I. I. 72) haben wir gondecorant, 
gonlegium neben communia. 

78. b, p. Lateinisches b,p waren labiale Muten und offen- 
bar die gleichen Laute wie b , p im Italienischen , z. B. bene 
(lat. bene), pino (lat. ptnus). Zwischen Vokalen wurde b im 
Laufe der Zeit zu labialem Spirant und fiel um das 3. Jahr- 
hundert n. Chr. mit lateinischem v (tv) zusammen (s. § 52). 
Im Spanischen hat b den gleichen Laut wie w in süddeutschem 
'wie\ "Wein’. 

Vor s, t wurde trotz der Aussprache p oft b geschrieben, 
z. B. in Wörtern wie urbs, obtineo . Die Frage, ob derartige Wörter 
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nicht mit p zu schreiben wären , damit Schreibung und Aus- 
sprache sich deckten, wurde von den Grammatikern häufig be- 
sprochen. Das b in urbs u. s. w. verteidigte man damit, daß 
es unzweckmäßig sei , den Nominativ mit p und die übrigen 
Kasus mit b (urbis, urbi u. s. w.) zu schreiben ; das b in öbtineo 
u. s. w. damit, daß die Präposition für sich und auch häufig in 
der Komposition mit b erscheine: ob, obdüco u. s. w. In Kom- 
posita assimilierte sich das -b der Präposition auch an folgen- 
des m, z. 13. submitto , summitto . In ömitto ist jede Spur des 
b verschwunden (s. Kap. III). 

Für idg. Aspirata steht lateinisches b in Wörtern wie rüber , 
Stamm rubro-, idg. *rudh-ro-, griech. i-Qv&gog. In diesen Fällen 
entsprach in verschiedenen Gegenden Italiens dem lateinischen 
b ein f, z. B. umbr. rufro-. Dieses mundartliche f erscheint in 
Formen wie stfilus neben echtlateinischem stbtlus; solche 
Formen beweisen nichts für die Aussprache des lateinischen b, 
sondern gehen einfach als Eindringlinge aus dem einen oder 
anderen Dialekt neben den lateinischen Wörtern her. Von 
solchen mundartlichen f- Formen hat eine Anzahl auch in die 
romanischen Sprachen Eingang gefunden. 

79. Phonetische Beschreibungen von b, p. Ter. Maur. VI 331. 
186—193 K: 

b littera vel p quasi syllabae videntur 
junguntque sonos de gemina sede profectos: 
nam muta jubet portio comprimi labella, 
vocalis at intus locus exitum ministrat. 
compresBio porro est in utraque dissonora; 
nam prima per oras etiam labella figit, 
velnt intus agatur sonus; ast altera contra 
pellit sonitum de mediis foras labellis; 

Mar. Vict. VI 33. 16 K (der das, was Ter. Maurus von p sagt, auf das 
b zu übertragen scheint): b et p litterae conjunctione vocaliura quasi syl- 
labae (nam muta portio penitus latet: neque enim labiis hiscere ullumve 
meatum vocis exprimere nisus valet, nisi vocales exitum dederint atque 
ora reserarint) dispari inter se oris officio exprimuntur, nam prima exploso 
e mediis labiis sono, sequens compresso ore velut introrsnm attracto vocis 
ictu explicatur; Martianus Capelia III 261: B labris per Spiritus impetum 
reclusis edicimus . . P labris Spiritus [spiritu Eyss.] erumpit. Aufserdem 
wäre zu erwähnen die Bemerkung des Terentius Scaurus (VII U. 3 K): 
b cum p et m consentit, quoniam origo earum non sine labore conjuncto 
ore respondet. 

SO. bs, bt. Lateinisch bs lautete wie griechisch (Vel. Long. VII 
61 K) und war einer der Laute, für die der Kaiser Claudius einen neuen 
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Buchstaben vorschlug, da das Vorhandensein eines besonderen Zeichens 
für cs (x) auch ein Zeichen für ps rechtfertige. Die öffentliche Meinung 
erklärte jedoch einen solchen Buchstaben als unnötig; einige stellten sogar 
die Notwendigkeit deB x in Frage (Quint. I 4. 9: nostrarum ultima [sc. X], 
qua tarn carere potuimus, quam psi non quaerimus). Für die Schreibung 
dbs ist Velius Longus (VII 61 K) mit Rücksicht auf ab. Von ihm erfahren 
wir auch, dafs einzelne maßgebende Leute stets opstitit , absorpsi, urps , 
nupsi , pieps schrieben (ebenda VII 64 und 78—74 K; vgl. Mar. Vict VI 
21. 10 K; Ter. Scaur. VII 14. 7; 21. 8 K). Nach Varro sollten dio Sub- 
stantiva mit - p - im Genetiv im Nominativ -ps, die Substantiva mit -b- da- 
gegen -bs bekommen, z. B. Pelops , Pelöpis, dagegen plebs, plebis ; urbs , 
urbis (Ter. Scaur. VH 27. 11 K; vgl. Varro, L. L. X 66; vgl. auch Probi 
App. 198. 4 K und 199. 4: celebs non »celeps«, 199. 3: plebs non »pieps«, 
199. 11: labsus non »lapsus«). Nach Quintilian (I 7. 7) lautete obtinuit wie 
optinuit : secundam enim b litteram ratio poscit, aures magis audiunt p. 
ln Hss. und Inschriften ist die Schreibung ps, pt ziemlich gewöhnlich (s. 
Indices zu C. L L.)*). Nach Curtius Valerianus (bei Cassiod. 157 K) 
gehörte ps zu ein und derselben, bs zu verschiedenen Silben. Die Lex. 
Col. Jul. Genetivae Urbanorum vom Jahre 44 v. Chr. gebraucht op- in 
opsaepire , optemperare , opturare, optinere, aber stets ab-, niemals ap- 
{Eph. Epigr. II S. 122 und 221). Bei absinthium (vuigärl. absentium ), 
absida (spätlat. für apsis) haben wir Anlehnung an dbs. 

81. ps, pt. Von den romanischen Sprachen hat lateinisch pt und ps 
nur das Rumänische bewahrt; in den andern romanischen Sprachen ist 
daraus tt, ss geworden, z. B. ital. Bette (lat septem ), cassa (lat. capsa\ 
esso (lat. ips8), medesimo (vulgärlat. *met ipsimus , afrauz. medesme, franz. 
möme). isse für ipse fand in die lateinische Umgangssprache Eingang 
(s. Georges, Lex. Wortf) ; doch soll nach einer Stelle bei Sueton (Aug. 88), 
deren Glaubwürdigkeit allerdings bezweifelt wird, Augustus einen »legatus 
consularis« wegen des Gebrauchs von issi (oder ixi?)**) für ipst als einen 
»rudis et indoctus« des Dienstes enthoben haben. — Vgl. sussilio für 
supsilio , sdbsilio ; einige Beispiele von ss für ps in Hss. und späten 
plebeischen Inschriften bei Schuchardt, Vok. 1 148; über tt, t für pt siehe 
ebenda I 143 sowie Georges unter scratta , septimus . Issa (d. h. ipsa im 
Sinne von domina) hiefs der Schoofshund, auf den Martial eines seiner 
hübschesten Epigramme gedichtet hat (I 109); von dem Bild, das der Herr 
des Hundes von dem Tiere gemalt hatte, sagt er: in qua tarn similem 
videbis Issam, Ut sit tarn similis sibi nec ipsa. 

82. hm, mb. Die Form ommentans stand in der Odysseeübersetzung 
des Livius Andronicus (bei Fest. 218. 14 Th: aut in Pylum deuenies aut 
ibi ommentans. Vgl. Gl. Plac. (C. O. L. V 37. 3; 89. 16) omentat: expectat). 
amnZgo findet sich auf Inschriften (C. I. L. VI 14672); amnuo in Glossen 
(Löwe, Prodromus S. 421). — Über die Aussprache ämitto , summitto (aus 

*) Vgl. Obscm , Opscus und Opicus, alte Formen von Oscus (wie 
mpscribo , subscribo von suscribo ), Fest. 212 und 234 Th; siehe auch 
Georges, Lex. Wortf., unter carnbsi, campst. 

**) Vgl. das Wortspiel mit opsecro und mox seco bei Plautus Mil. 1406. 
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submüto) u. s. w. siehe Brambach, Hülfsb 16—18. Ober mundartliches mm 
aus mb s. § 71. 

83. b and mundartliches f. Zu dem lateinischen Namen Albius 
war die mundartliche Form Alfius. Beide Formen kommen z. B. auf In- 
schriften aus Interamna vor ( Albius , C. I. L. XI 4240, Alfia 4242). Vgl 
auch andere Eigennamen wie OrbXlius und Orfilius. Neben sibtlus stand 
die mundartliche Form sifUus , die in Probi Append. (199. 3 K; vgl. Non. 
531. 2) getadelt wird; scröfa »San« hat man zu scröbis gestellt. In Olossen 
findet sich crefrare neben cribrare , bufus neben bübo (Löwe, Prodr. S. 421) 
imd im heutigen Italienisch sufilare (vgl. franz. siffler) neben sibilare (lat 
sibilare), tafano (lat. tabänus) u. s. w. Weitere Beispiele in Arch. Glott. 
Itcd. X 1. 

84. b und m. Vor m, n wurde b im Lateinischen zu m (vgl. sum- 
mitto , amnego , oben). — Zwei verschiedene Stämme stecken in glömus und 
globus (vgl. Probi App. 198. 8 globus non »glomus«), nämlich globus, -i und 
glomus, - eris (s. Rom . Forsch . VII 217). 

85. d, t. Wenn, wie wir sicher wissen (§ 61), im Latei- 
nischen der dentale Nasal n kein reiner Dental war, so können 
es die dentalen Muten, nämlich das stimmhafte d und das stimm- 
lose t, ebensowenig gewesen sein. Den Angaben der lateinischen 
Phonetiker zufolge unterschieden sich lateinisches d und t auch 
noch in anderen Beziehungen als blols durch das Vorhandensein 
oder Fehlen des Stimmtons; freilich sind diese Angaben wegen 
vermutlich zu starker Beeinflussung durch griechische Gewährs- 
männer nicht sehr zuverlässig. Im Italienischen sind t (z. B. 
tu = lat. tu) und d (z. B. dono =lat. dönö) reine Dentale und 
unterscheiden sich von einander wie jede andere stimmlose und 
stimmhafte Muta. Doch findet sich auf italienischem Gebiet 
auch ein merkwürdiges kakuminales -d, z. B. in sizilian. cavaddu 
(lat. cabaMus ) ; siehe Meyer-Lübke, ltal . Gram . § 264. 

Eng verwandt mit d sind die Laute l und r, da bei der 
Bildung aller drei Laute die Zungenlage u. s. w. eine sehr ähn- 
liche ist Bei d findet völliger Verschlufs der Mundhöhle statt; 
bei l ist die Mundhöhle in der Mitte geschlossen, an den Seiten 
dagegen offen ; bei r tritt die Öffnung vorn an der Zungenspitze 
ein. Durch Aufgabe des seitlichen Verschlusses ging d in l 
über in Wörtern wie läcrüma (älter dacruma ; 8. IV 111); durch 
Aufgabe des vorderen Verschlusses wurde es vor den bilabialen 
Spiranten f und v zu r in altlateinischen Wörtern wie arfuisc 
(später adfuissc) auf dem Senatus Consultum de Bacchanalibus 
(C. I. L. I 196; 186 v. Chr.), siehe IV 112. Ein Grammatiker 
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des fünften (?) Jahrhunderts erwähnt peres (für pedes) als eine 
zu seiner Zeit besonders bei den ärmeren Schichten Roms be- 
liebte Aussprache (Consentius V 392. 15 K)*). Vor r ist d 
wie es scheint zu t geworden, z. B. äter, Stamm atro - für 
*ädro- (8. IV 113); auf den gleichen Vorgang weisen Formen 
wie Alexanter, Cassantra , die Quintilian auf alten luschriften 
in Rom bemerkt haben will (I 4. 16) sowie ähnliche Formen 
auf praenestinischen cistae (s. § 73). Über dr, dl u. s. w. erfahren 
wir: »nullo modo sonare d littera potest« (Cassiod. 151 K; 
207 K). Vor l ging t in den c-Laut über**). So war das 
idg. Suffix - tlo in lateinischen Wörtern zu -clo geworden, vgl. 
pertdum (s. V 25) ; ebenso verwandelte sich in späterer Zeit das 
lateinische Suffix -tulus nach Synkopierung der vorletzten Silbe 
in - dus : vetulus wurde zu vedus (ital. vecchio). Über die 
Assimilier ung des d an vorhergehendes n in Wörtern wie 
distenno für distendo siehe § 71; über die Assimilierung in 
Komposita wie adtTneo (spr. attineo)> adsum (spr. assum) siehe 
IV 160. 

Die wichtigsten Veränderungen erfuhren die Laute <2, t 
vor folgendem i + Vokal. Wie vetulus durch Synkopierung zu 
vedus y cälida zu ccdda, so wurde auch Titius zu »Tityus«, hödie 
zu »hodyec. Aus der Verbindung dieses y mit dem vorher- 
gehenden Konsonant in unbetonter Silbe ging im Romanischen 
eine neue, dem Lateinischen fremde Lautreihe hervor; durch 
*simya hindurch wurde lat. stmia zu franz. singe, durch *apyum 
hindurch lat. apium zu franz. ache, durch *rabyes hindurch 
Jat. rabies zu franz. rage, durch *cambyarc hindurch lat. cam- 
biare zu franz. changer. Die Verbindung dy fiel mit gi, ge 
und mit j zusammen (s. § 51) und wurde im Italienischen zu 
dz, z. B. ital. giorno aus lat. diurnus 9 während die Verbindung 
ty sich im Italienischen zu ts entwickelte und im Französischen 
weiter zu s, im Spanischen zu z, einem dem stimmlosen engl, 
th ähnlichen Laute , reduziert wurde , z. B. ital. piazza , franz. 
place, span, plaza (lat. plätea, *platya ). Da die Grammatiker 

*) Die gleiche Lautverwandlung findet sich auch in heutigen italie- 
nischen Dialekten; in Neapel lautet das Wort fQr »Fufs« noch heutigen 
Tages pere. 

**) Vgl. die in England h&ufig vorkommende Aussprache »a cleast« 
fQr at least. 
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der späteren Kaiserzeit über die Palatalisierung des t glück- 
licherweise zahlreiche Angaben hinterlassen haben, so läist sich 
der Hergang im Lateinischen ziemlich deutlich erkennen. Ihren 
Berichten nach begann dieser Lautwandel wie es scheint im 
4. Jahrhundert n. Chr. und war um das 5. Jahrhundert so 
ziemlich abgeschlossen; dies geht unter anderem auch daraus 
hervor, dais in den Wörtern, die das Cymrische während der 
Herrschaft der Römer über Britannien, die im 5. Jahrhundert 
aufhörte, entlehnt hat, das ty nicht zum s-Laut geworden ist. 
Da etwa gleichzeitig auch die Verbindung cy sibilantisch wurde, 
so kamen auf späten Inschriften und in Hss. sehr häufig Ver- 
wechslungen zwischen -ci- und -ti- vor Vokal vor. 

86. Phonetische Beschreibungen von d, t. Da nach Terenti&nus 
Maurus bei der Bildung des d auch der Zungenrücken mitbeteiligt war, so 
mufs das lateinische d ein »dorsales« d (von lat. dorsum »Rücken«) ge* 
wesen sein wie das d von Mittel- und Süddeutschland. Auch Seelmaun 
ist der Ansicht, dafs t, l , r und n dorsale Laute gewesen sind. Ter. Maur. 
VI 331. 199—203 K: 

at portio dentes quotiens suprema linguae 
pulsaverit imos modiceque curva summos, 
tune d sonitum perficit explicatque vocem; 
t, qua superis dentibus intima est origo, 
summa satis est ad sonitum ferire lingua. 

Auch Mar. Victorinus bezeichnet die Bildungsweise der beiden Laute als 
verschiedeu (VI 33. 24 K): d autem et t, quibus, ut ita dixerim, vocis vi- 
cinitas quaedam est, liuguae sublatione ac positione distinguuntur. nam 
cum summos atque imos conjunctim dentes suprema sui parte pulsaverit, d 
litteram exprimit. quotiens autem sublimata partem, qua superis dentibus 
est origo, contigerit, t sonore vocis explicabit. Entsprechend dem, was 
wir bereits über n erfahren haben, erklären also beide Grammatiker die 
Entstehung des t aus der Berührung der Zunge mit den Alveolen (Zahnfleisch 
der Oberzähne) und die Entstehung des d aus der Berührung der Zunge 
mit der unteren und oberen Zahnreihe zugleich, wobei die Zunge in der 
Weise gebogen sei, dafs sie die unteren Zähne mit der Spitze, die oberen 
mit dem Blatt berühre. Martianus Capelia (III 261): D appulsu linguae 
circa superiores dentes innascitur . . . T appulsu linguae dentibusque im- 
pulsis extunditur [extruditur Eyss., extuditur Hss.]. 

87. d und 1. In einigen italienischen Dialekten wird im lateinischen 
Suffix -Xdw bei labialem Stammauslaut das d zu l. So ist lat tgptdus im 
neapolitanischen Dialekt tiepolo. Einige Beispiele von l für d in Hss. und 
Bpäten Inschriften bei Schuchardt, Vok. I 142. 

88. d und r. In den Abruzzen (der alten Heimat der oskischen und 
sabellischen Stämme) finden sich für lateinisches d die Laute d und r, 
z. B. dicere und ricere (lat. dicere), da und ra (lat. dat). Wie eng die 
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Laute ä und r als Übergangsformen von d miteinander verwandt sind, er- 
sehen wir aus dem Spanischen; in der Schriftsprache ist hier d zu d ge- 
worden (z. B. Madrid) und im andalusischen Dialekt hat sich dieses £ bald 
zu r entwickelt, z. B. soleares, bald ist es ausgefallen, z. B. naa für *nada. 
Auslautendes d wird im Spanischen ganz schwach ausgesprochen und fällt 
oft ab; das gleiche gilt von dem galicischen Dialekt des Portugiesischen, 
z. B. bondä (lat. bönUätem). Auch im Provenzalischen wurde lateinisches 
d zu d und fiel im Auslaut ab. All diese Erscheinungen bieten Anhalts- 
punkte für die Beurteilung der Behandlung, die idg. d im Umbrischen er- 
fahren hat Im Wortinnem hatte das umbrische Alphabet ein besonderes 
Zeichen dafür, das in lateinischer Schrift durch re wiedergegeben wurde 
(unsere Bezeichnung ist d oder f), z. B. kapide, capirse (lat cäptdi , Dat. 
von capie »Schale«). Es scheint auch mit r zu wechseln, z. B. tertu und 
tedtu (lat. däto oder vielmehr *d8dato) und fiel am Wortende häufig ab, 
z. B. asam-a und asam-ad (lat ad äram bezw. *aram ad)\ letzteres war 
stets der Fall bei vorausgehendem langem Vokal, z. B. pihaclu (lat. piäcülo , 
älter piäcölöd , Abi.). Ziemlich gleichartig ist die Behandlung des d im 
Lateinischen, insofern es einerseits gelegentlich zu r wird und andererseits 
nach langem Vokal abfällt, z. B. piacolö(d ), aber quöd. Im Italienischen 
fällt d stets aus in Wörtern wie fe (lat ftdSs); das gleiche geschieht in 
den anderen romanischen Sprachen mit jedem intervokalischen d. So ist 
lat. m€duUa im Spanischen meollo, im Französischen moelle, im Italienischen 
dagegen midolla; ital. preda (lat praeda) ist im Sardinischen prea u. s. w. 

89. tl. Statt v HiUus sprach das Volk *veclus* , statt vitülus *viclus «, 
statt cäpftülum *capiclum « (Probi App. 197. 20 und 198. 34 K). stlts, die 
alte Form von Ile (Quint 1 4. 16) erscheint auf Inschriften als sclie (z. B. 
C. I. L. X 211 und 1249). Caper rügt die Formen eclatarie für etlätüris 
»Seeräuberschiff«, marculue für martülus »Marspriester« (VII 107. 1; 105. 
21 E). — Beispiele von cl für tl in Hss. und späten Inschriften bei Schu- 
chardt, Vok. I 160. Hinzuzufügen ist achletae {Anthol. 683 Büch.). 

90. Assibilierung von ty, dy. Einer Nachricht aus dem 4. Jahr- 
hundert zufolge müssen die Gruppen ti und di vor Vokal damals in einer 
Lautveränderung begriffen gewesen sein. Wie nämlich Servius (in Don . 
IV 446. 8—12 K) berichtet, gingen sie im Wortinnem oft in einen eibüus 
(der nicht gerade ein s-Laut gewesen zu sein braucht) über, bewahrten 
jedoch auch häufig eine ihrer Schreibung entsprechende Aussprache (etiam 
sic positae sicut dicuntur ita etiam sonandae sunt, ut »dies« »tiaras«). In 
einer Anmerkung zu Virgil Georg . II 126 macht der gleiche Grammatiker 
darauf aufmerksam, dafs das griechische Wort Media auf griechische Art 
eine sibilo auszusprechen sei; unter eibüue versteht er jenen konsonantischen 
y-Laut der zu seiner Zeit in Wörtern wie lat. m&lius, media zu hören 
war, jenen »pinguis sonus« des », und der den Grammatikern zufolge der 
griechischen Aussprache durchaus fremd war. — Deutlicher spricht Bich in 
der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts Papirian (Hs. »Papirius«) aus. Die 
Gruppe ti vor Vokal in Wörtern wie Tatiue, ötia , justUia lautete, wie er 
sagt, gerade so als wenn Bich zwischen beiden Lauten ein b (d. h. griech. £, 
das zu dieser Zeit ein weicher oder stimmhafter s-Laut war) eingeschoben 
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hätte (bei Cassiod. VII 216. 8 K): »justitia« cum scribitur, tertia syllaba 
sic sonat quasi constet ex tribus litteris t, z, i. Doch war dies, wie er 
binzufügt, nur danu der Fall, wenn auf ti ein Vokal folgte; und selbst dann 
gab es Ausnahmen (z. B. Genetive wie otii und die Wörter, in denen dem 
ti ein 8 vorausging wie justius, castius). — Im gleichen Jahrhundert erklärt 
Pompeius die nichtsibilantiscbe Aussprache von ti und dt, die noch im vor- 
hergehenden Jahrhundert von Servius gestattet worden war, als fehlerhaft 

Seine Regel lautet (V 286. 10 K): quotienscumque post ti vel di 
syllabam sequitur vocaJis, illud ti vel di in sibilum vertendum est ... ergo 
Bi volueris dicere ti vel di, noli, quem ad modum scribitur, sic proferre, sed 
sibilo profer. Als Ausnahme erwähnt er anlautendes ti, di und die Ver- 
bindung 8ti, bei welch letzterer »ipsa syllaba a litteris accepit sibilum«; 
aus dieser Bemerkung geht ganz klar hervor, dafs Pompeius unter sibüus 
einen s-Laut verstand (vgl. V 104. 6 K : si dicas »Titius«, pinguius sonat 
[i] et perdit sonum suum et accipit sibilum). — Ein Grammatiker des 
6. (?) Jahrh., Consentius (395. 3), beschreibt den neuen Laut des ti in etiam 
als einen Laut, der von der mittleren Silbe etwas wegnahm (de media 
syllaba infringant). Wie Pompeius erklärt auch er die alte Aussprache 
als »vitium«; auch berichtet er, dafs bei der Bemühung diesen Fehler zu 
vermeiden die Griechen leicht in den entgegengesetzten Fehler verfielen, 
das ti auch dann, wenn kein Vokal folgte, nach der neuen Art anszu- 
sprechen, z. B. in opttmus (mediam syllabam ita sonent quasi post t, z 
graecum ammisceant). — Bei Isidor endlich (7. Jahrh.) findet sich die An- 
gabe (Orig, I 26. 28), dafs justitia «sonum z litterae exprimit« und 
(XX 9. 4) dafs zu seiner Zeit die Aussprache von hödie im Italienischen 
'ozie* war. 

Diese Angaben der Grammatiker werden durch die Inschriften be- 
stätigt. Auf plebeischen Inschriften findet sich, wie zu erwarteu war, die 
Assibilierung allerdings bereits vor dem 4. Jahrh. , z. B. Orescentsian(u8) 
(Gruter, S. 127, VII 1, vom Jahre 140 n. Chr.) und auch sogar bei be- 
tontem ti, di. Für die Richtigkeit dessen, was Isidor über die Aussprache 
von hodie (jetzt oggi) sagt, sprechen vielleicht die Formen OZE (C. I. L, 
VIII 8424), Z (= zes für dies; C. I. L, V 1667) u. s. w., wo z wohl wie 
stimmhaftes s lautete; da jedoch dy - zunächst durch die Stufe y hindurch- 
ging (nicht so ty-, s. IV 62), so ist dieses z vielleicht auch blofs ein Ver- 
such den «/-Laut wiederzugeben. Eine Sammlung solcher Schreibungen 
bei Seelmann S. 323. Es sind zum Teil wohl mundartliche Formen: im 
Oskischen stehen auf der Tafel von Bantia (Zv. 231) die Formen Bansa- 
(lat. Bantia), Zicolo - (lat. diecula; z =» tönendes 8 wie oben); auch 
das Etrurische scheint die Assibilierung Yon ty gekannt zu haben (s. Sitü, 
Lok. Verschieden}*. S. 11); der einheimische Name für Martins war Marsus 
(vgl. Martses Abi. PI. auf einer marsischen Inschrift). 

Wie dieser Lautwandel zu stände kam, ist leicht zu erklären. Schon 
während der Bildung des t-Lautes nahm die Zunge unbewufst die Stellung 
für den «/-Laut ein; so wurde der Abstand zwischen beiden Lauten durch 
einen Gleitlaut überbrückt, den die lateinischen Grammatiker mit griechi- 
schem £ vergleichen, ganz wie es in der Gruppe mpt (aus ursprünglichem 
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mt) in Wörtern wie emptus bei dem vermittelnden p der Fall ist. Eine 
eingehende Beschreibung des Vorgangs in K. Z. XXIX S. 1 ff., besonders 
S. 48. Über die Vertauschung von ti- und ct- siehe § 94. 

91. k, c, g, qu, gu. Die sogenannten gutturalen Konso- 
nanten sind genauer genommen einzuteilen in 1. eigentliche oder 
velare Gutturale oder einfach »Velare« (Berührung des hinteren 
Teiles des gewölbten Zungenrückens mit dem weichen Gaumen 
oder Velum) und 2. Palatale (Berührung des mittleren Teiles 
des gewölbten Zungenrückens mit dem harten Gaumen). Beide 
Klassen , die man auch als hintere und vordere Gutturale be- 
zeichnet, lassen sich noch weiter in Unterabteilungen zerlegen, 
je nachdem der Laut mehr nach dem hinteren oder nach dem 
vorderen Teile des Mundes zu entsteht. Velare und Palatale 
können in ein und derselben Sprache nebeneinander Vorkommen. 
So ist z. B. deutsches ch nach breiten Vokalen wie o, a velar 
(vgl. »ach«); nach engem Vokal wie i dagegen (vgl. »ich«) ist 
es, da es mehr im vorderen Mundraum gesprochen wird, palatal 
und lautet häufig wie sch (engl. sh). Das ch von ital. chi, 
chiesa wird mehr vorn im Munde gesprochen als das c von ital. 
casa; das Gleiche gilt von engl, k in »key« gegenüber dem c in 
»caw«. Aus der verschiedenen Richtung, die die lateinischen 
Gutturale c (k), g vor breiten und vor engen Vokalen einge- 
schlagen haben, ergiebt sich mit Wahrscheinlichkeit, dals wie 
im Italienischen so auch im Lateinischen das c in centum mehr 
palatal war als das c in cantus, contus u. s. w., wenn auch 
* kein einziger der römischen Grammatiker diesen Unterschied 
erwähnt (Gröber, A. L. L. VII 59). Der einzige Guttural, 
über den sie sich deutlich aussprechen, ist qu, dessen ti- Be- 
standteil mehr vokalisch gewesen zu sein scheint als das latei- 
nische v; den Unterschied sieht ein Grammatiker des 1. Jahr- 
hunderts (Vel. Long. VII 58. 17 K) darin, dals das v mehr 
»cum aliqua aspiratione«, d. h. nicht als Halbvokal wie u in 
quis, sondern mehr als spirantischer Konsonant gesprochen 
wurde. Im 4. Jahrhundert wird das u von quoniam, quidem als 
»nec vocalis nec consonans« bezeichnet (Donat. IV 367. 16 K). 
Da Priscian (7. Jahrh.) dasselbe von dem u in sanguis, lingua 
(I 37) sagt, so muis lat. qu, gu wohl ganz ähnlich wie in ital. 
quättro u. 8. w. gelautet haben. — Die Palatalisierung des c, g 
vor engem Vokal findet sich mit Ausnahme einer sardinischen 
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Mundart*) in allen romanischen Sprachen; auch dem Umbri- 
schen war sie eigen. Demzufolge müßte diese Erscheinung 
schon frühzeitig (wenigstens im Vulgärlateinischen) aufgetreten 
sein. Doch weist alles erst auf das 6. und 7. Jahrhundert 
n. Ohr. als Entstehungszeit dieses Lautwandels. Auf einen 
Lautunterschied bei c, g vor breitem und vor engem Vokal 
deutet kein einziger Grammatiker hin, während doch der Assi- 
bilierung von ti vor Vokal immer wieder Erwähnung geschieht. 
In griechischer Transkription erscheinen lateinische Wörter mit 
c ausnahmslos mit x; vgl. KHN20N für censum, KPH2KHN2 
für crescens. Aus den lateinischen Lehnwörtern im Cymrischen 
(1. — 5. Jahrh.) ergiebt sich für lateinisches c in allen Stellungen 
ein harter Laut, z. B. cymr. cwyr (lat cera), ciwdawd (lat. 
ävitätem), desgleichen aus deutschem »Keller« (lat. ceUärium ), 
»Kiste« (lat. dsta). Erst im 7. Jahrhundert zeigen sich auf In- 
schriften Schreibungen wie pwse für pace (Muratori 1915. 3). 
Daß bereits in früherer Zeit ci (cg) vor Vokal in unbetonten 
Silben mit ti (ty) in gleicher Stellung vertauscht wurde, sodaß 
in Wörtern wie solätium ci als ti erscheint und wie ursprüng- 
liches ti einen sibilantischen Laut wiedergiebt, ist für das c in 
Wörtern wie centum, citrä nicht ausschlaggebend. — Was das 
g anbelangt, so wurde es vor e , i (wie dg) zum y-Laut und 
ist in den romanischen Sprachen von lateinischem j (y) nicht 
mehr zu unterscheiden (s. § 51). — Die Gruppe ct wurde im 
Italienischen zu tt (z. B. Ottobre, lat. Octöbris) und hatte nach 
inschriftlichen Formen wie lattuca auf dem Edikt des Diocletian, 
Otobris (Kossi 288, 380 n. Chr.) und autor zu schließen bereits 
im Spätlateinischen diese Verwandlung vollzogen. 

92. Phonetische Beschreibungen der Gutturale« Ter. M&ur. VI 

331. 194—206 K: 

utrumque latus dentibus applicare iiuguam 
c pressius urget: dein hinc et hinc remittit, 
quo vocis adhaerens somis explicetur ore. 
g porro retrorsum coit et sonum prioris 
obtusius ipsi prope sufficit palato. 

. . . k perspicuum est littera quod vacare posait 
et p Bimilis; namque eadem vis in utraque est. 

*) Als k- Laut ist c vor e und i erhalten in den lateinischen Bestand- 
teilen des AlbaneBischen; desgleichen in dem alten Dialekt von Veglia. Diese 
Aussprache mu£s demnach in Dalmatien und Istrien die herrschende gewesen 
sein, was zu der frühen Errichtung von Müitarkolonieu in lllyrien stimmt. 
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Mar. Vict VI 33. 20 K: c etiam et g, ut supra scriptae, sono proximae 
oriß molimine nisuque disseutiuDt. uam c reducta introrsum lingua hinc 
atque hinc molares urgens haerentem intra os sonum vocis excludit: g vim 
prioriß pari linguae habitu palato suggerens lenius reddit ... [q, k] quarum 
utramque exprimi faucibus, alteram distento , alteram producto rictu mani- 
festum est. — Mart. Cap. 111 261: G spirituB [facit] cum palato . K fau- 
cibus palatoque formatur . . . Q appulsu palati ore restricto. — Ter. Scaur. 
VII 14. 1 K : x littera cognata est cum c et g , quod lingua sublata paulum 
hae dicuntur. — Die oben erwähnte Bemerkung des Donatus über die Aus- 
sprache des u in gu lfcgt Beda (228. 21) so auB: tarn leviter tum effertur 
ut vix sentiri queat. — Pompeius (V 104. 25 E) bezeichnet das u als »pars 
litterae praecedentis«. — Prißcian (1 6) bezeichnet es wie es scheint als den 
»contractus sonus« des normalen u (die Stelle ist verdorben und die Aus- 
legung unsicher). — Die Angabe der Phonetiker, dafs bei lateinischem c 
die Artikulation energischer gewesen sei als bei g, findet, wie oben (§ 73) 
gezeigt ist, in gewissen Spracherscheinungen ihre Bestätigung. 

93. qu, gu. Im Oskischen und Umbrischen, wo idg. gu zu p ge- 
worden war, wird lateinisches gu in Lehnwörtern durch kv wiedergegeben, 
z. B. osk. kvaisstur, umbr. kvestretie (lat. guaestürae). Das Faliskische 
hat für den gu-Laut die Schreibung CV (cu oder cu), z. B. cuando. Die 
griechische Transkription ist gewöhnlich Kov-, z. B. Kovadguros; die 
frühste Umschreibung von gut- ist jedoch xot-, z. B. Koivnvtos (C. L G. II 
770, 196—194 v. Chr., 8. Eckinger S. 120 ff.). Im augusteischen Zeitalter 
wurde gu , gu vor u zu c, g reduziert: relicus aus religuos (zur Zeit des 
Plautus rÖPCcuos, viersilbig), löcwntur , s&untur, extingunl. Da die Gram- 
matiker des 1. Jahrhunderts n. Chr. an der mangelnden Übereinstimmung 
zwischen dem Nom. Sing. öcus und dem Nom. Plur. egui Anstois nahmen, 
so setzten sie (zur Zeit des Trajan) die Form eguus wieder als Nom. Sing, 
ein (Vel. Long. 59. 3 K: auribus quidem sufficiebat ut equus per unum u 
scriberetur, ratio tarnen duo exigit); die Schreibung guu in extinguunt 
folgte etwas später. Erst im 5. Jahrhundert werden guö und guö endgiltig 
durch co und go verdrängt, trotzdem guö wohl schon Beit Anfang des 
2. Jahrhunderts v. Chr. wie cö ausgesprochen worden war (s. IV 137). Den 
Grammatikern machte die Entscheidung, welche Verba mit - guo und welche 
mit -go zu schreiben waren, grofse Schwierigkeiten. Sie schrieben in der 
Regel -go, wenn das Perfekt -xi hatte: ungo 9 tingo (s. Bersu, Die Guttu- 
ralen)*). Auch die Schreibung der verschiedenen Formen des Pronomens 
gut war schon zur Zeit Quintilians Gegenstand der Erörterung. Er be- 
richtet (I 7. 27), dals in seiner Jugendzeit für den Dat. Sing, zum Unterschied 
vom Nom. gui die Schreibung guoi üblich gewesen, später jedoch dafür 
die Schreibung cui Mode geworden sei: illud nunc melius, quod »cui« 
tribus quam posui litteris enotamus , in quo pueris nobis ad pinguem sane 
sonum qu et oi utebantur, tan tum ut ab illo »qui« distingueretnr. Schon 
viel früher hatte, wie Annaeus Comutus, der Lehrer des Persius, berichtet, 

*) Auf ein vulgärlat *laceus für lägueus als Grundform deuten die 
romanischen Wörter für »Schlinge« wie ital laccio, franz. lacs; vgl. Probi 
App. 197. 27 K: exequiae non »exedae«; Cassiod. 158. 15 K über »reliciae«. 
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Lucilius die Regel aufgestellt, dafs vor folgendem Vokal in der gleichen 
Silbe qu, sonst aber cu zu verwenden sei; dieser Regel schliefst sich An- 
naeus Comutus denn auch selbst an. Aus seinen weiteren Bemerkungen 
geht wohl hervor, dafs lautlich kein grofser Unterschied vorhanden war. 
»Einige, sagt er, meinen, wir sollten schreiben wie wir sprechen, aber ich 
gehe nicht so weit« (ego non omnia auribus dederim) ; und ferner: »qui« 
syllaba per qui scribitur; si dividitur, ut sit cui ut huic, per c (bei Cas- 
siod. 149. 1 K). So heilst es auch bei Ter. Scaurus (1. Jahrh.) 27. 18 K: 
quis quidem per »cuis« scribunt, quoniam supervacuam esse q litteram 
putant. sed nos cum illa u litteram, si quando terda ab ea vocalis poni- 
tur, consentire jam demonstravimus. c autem in dativo ponimus, ut sit 
differentia cui et qui. Vel. Longus (l. Jahrh.) hält es (75. 10 K) für nötig 
auf den Unterschied zwischen äquam (Subst.) und äeuam (Verb*) hinzuweisen. 
— Im Spätlateinischen wird kurzer Vokal vor qu wie überhaupt vor jedem 
Konsonant +u(w) gern positionslang, z. B ital. Gennaio mit doppeltem n 
aus *Jenwarius. Das Wort aqua skandieren die christlichen Dichter mit 
langer erster Silbe; im Italienischen erscheint das Wort als acqua (vgl. 
Probi Append. 198. 18 K: aqua non »acqua«). Diese Quantität versucht 
ein Grammatiker des 6. Jahrhunderts dem Worte in dem Verse des Lucrez 
VI 868 beizulegen: quae calidum faciunt aquae tactum atque vaporem; 
doch ist die Lesart der Hss. laticis. Lachmann schlug die dreisilbige 
Form aquae vor (vgl. Lucr. VI 552. 1072), die er jedoch fürs Altlateinische 
nicht nachzuweisen vermochte (vgl. süüae bei Horaz; siehe Schroeder in 
Studemunds Studien II 20); sie wäre jedenfalls ein nach dem Muster 
von relicuos neben reliquus u. s. w. geschaffener Pseudo -Archaismus. 
Nach Havet (Bev. Phil . XX 73) soll Lucr. äqua , llquidm wie ägri ge- 
messen haben. Bei Plautus und den älteren Dramatikern, wo die kurze 
Silbe in Wörtern wie pdti } löci die folgende lange Silbe zu kürzen ver- 
mag, sodaf8 die Wörter hie und da auch päti, lörf skandiert werden können 
(s. III 42), hat kurzer Vokal vor qu wohl kaum diese kürzende Kraft be- 
sessen; so findet sich z. B. selten (oder überhaupt nie) löqui. Für Plautus 
machte alBo qu einen vorausgehenden Vokal fast positionslang, wofern nicht 
etwa loqui u. s. w. für ihn eine Art dreisilbiges Wort war. Auf keinen 
Fall hat wobl qu blofs den »gerundeten« &-Laut des Russischen gehabt. 
Mit der gelegentlich vorkommenden Schreibung sterquXUnium (s. Georges. 
Lex. Wortf.) verhält es sich möglicherweise wie mit der Schreibung qui 
für griech. xv, die in spätlateinischer Orthographie üblich ist (z. B. quini- 
cus , helquisticon , liquiritia; s. § 28), und wo entweder das ui den ü-Laut 
des griechischen v oder das qu den nicht palatalisierten harten Guttural 
bezeichnen soll. Im Italienischen hat lateinisches qu vor e, i diesen harten 
Laut (in der Schreibung cA), z. B. cbi, che; vor a behält es die labiale 
Färbung (d. h. den folgenden ti-Laut), z. B. quäle (s. § 91), während in cinque 
»fünf« , wo im Lateinischen zwei labialisierte Velare in zwei aufeinander- 
folgenden Silben standen, der erste im Vulgärlateinischen die Labialisierung 
verloren zu haben scheint 

94. ©, g vor engen Vokalen. Für die Thatsache, dafs vor e , i u. s. w. 
(falls kein Vokal mehr folgte) die Laute c, g bis ins 6. und 7. Jahrhundert 
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o. Chr. hart geblieben sind, besitzen wir eine Überfülle von Beweisen. Für 
die frühere Zeit sei nur auf das eine hingewiesen, dafe im Umbrüchen, wo 
c (k) vor engem Vokal sibilantisch war und im einheimischen Alphabet durch 
ein besonderes Zeichen wiedergegeben wurde , auf Inschriften in lateinischer 
Schrift aus der Zeit der Gracchen für diesen Sibilanten nicht das lateinische 
c eintrat, sondern eine Abart von 8, nämlich s mit einem dem Gravis ähn- 
lichen Strich darüber, z. B. desen (lat. däcem), sema (lat. cena). Das Wort- 
spiel mit Sösia und söcius bei Plautus, der beiläufig bemerkt ein Umbrier 
war, beweist nichts {Amph. 383): 

Amphitruonis te 4sse aiebas Sösiam. — Peccäueram: 

nam »Amphitruonis söcium« dudum me össe volui dicere. 

In Bacch. 943 findet sich ein Wortspiel mit arcem und arcam: atque hic 
equos non in ärcem verum in ärcam faciet impetum. 

Dafs auch zur Zeit Ciceros bei der Substantiv- und Adjektivdekli- 
nation (acer, acris u. s. w.) das c in der Stellung vor e oder i nicht sibi- 
lantisch wurde wie im Italienischen (amico mit hartem c, amici mit Zisch- 
laut c), dafür bürgt die Schreibung ch (für vermeintliches griechisches %) 
in Wörtern wie pulcher und Qraechi. Bei Varro (ap. Prise. I 39) dient 
agceps (eine andere Schreibung für anceps ) als Beispiel für das Vorkommen 
des Agma-Lautes vor c; lateinisches c war demnach vermutlich der harte 
Laut. Im 1 . Jahrhundert n. Chr. wird von Plutarch und Strabo lateinisches c 
vor engem Vokal durch griechisches x wiedergegeben, Kixifmv u. s. w. Bei 
keinem einzigen Grammatiker der Kaiserzeit findet sich eine Andeutung 
bezüglich eines Wechsels in der Aussprache von c, g, nicht einmal im 
6. Jahrhundert bei Priscian; auch findet sich diesen ganzen Zeitraum hin- 
durch für lateinisches c in allen Stellungen griechisches x (auf Urkunden 
aus dem 6. Jahrhundert SsTup, dmvcttQixi u. s. w.) und auf lateinischen 
Inschriften Vertauschung von c, k, q, z. B. pake, C. I. L. X 7173; ces- 
quet für quiescit, VIII 1091; OFIKJLNA für officina auf einer Vase aus Gallien 
aus dem 6. Jahrhundert (Bev. Crit. 1890, S. 212). Siehe Seelmann, S. 342 ff. 
Bei dieser Vertauschung läfet sich kein grundsätzliches Verfahren entdecken. 
Es steht nicht etwa k für »hartes c« , c für »weiches c« u. s. w., was doch 
der Fall wäre, wenn in der Aussprache thatsächlich eine Verschiedenheit 
bestanden hätte. Die vor das 6. Jahrhundert fallenden Beispiele für die 
Vertauschung des c vor engem Vokal (aufser in Hiatstellung) mit einem 
Zischlaut, die man aus Süditalien, und die vor das 7. Jahrhundert fallenden 
Beispiele, die man hierfür aus Gallien beigebracht hat, sind sämtlich nicht 
stichhaltig (s. G. Paris in Acad. Inscr. 1893, Comptes Bendus, XXI S. 81). 

Dafe lateinisches c bis in späte Zeit vor e , i sogenanntes hartes c 
war, ist demnach unbestreitbare Thatsache, wobei allerdings ein Doppeltes 
zu beachten bleibt. Erstlich war vor e, i das c wahrscheinlich mehr palatal 
(vgl. ital. ch in chiesa) als velar (vgl. ital. c in casa). ln den romanischen 
Sprachen entwickelte sich dieser palatale Laut schliefslich zu einem Sibi- 
lanten. Da dies im sardinischen Dialekt von Logudoru nicht der Fall ist, 
so wird zur Zeit der Besetzung Sardiniens (etwa 250 v. Chr.) das latei- 
nische c vor engen und breiten Vokalen wohl noch Yelar gewesen sein. 
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Zweitens erfuhr ti (ce) im Hiat die gleiche Assibüierung wie im 6. Jahrh. 
n. Chr. ti im Hiat. Doch beweisen die vor diese Zeit fallenden Beispiele 
von Vertauschung des ti im Hiat mit ci im Hiat für ty und cy noch keinen 
sibilantischen Laut, sondern deuten lediglich auf Verwechslung von cy und 
ty ähnlich der von cl und tl (vgl. Quint. I 11. 6). Beispiele für diese Ver- 
wechslung bei Scbuchardt, Vok. I 164 f. ; vgl. auch Georges und Brambach 
unter Mutius, mundities, negotium , otium, nuntius, Porcius , propitius , 
provincia , spatium. Sulpitius, indutiae , infitiae , conditio, contio , convitium , 
dicio, fctialis , solatium, suspitio, untia u. s. w. Die frühsten Beispiele 
stammen aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. Auch auf griechischen Inschriften 
werden lateinisches ti und ti verwechselt; das frühste Beispiel ist ’Aqovki- 
avog ('Afhjv. IV S. 104) vom Jahre 131 n. Chr. Die Schreibung concupis- 
centiae ist bezeugt durch ein Acrostichon des Commodian (etwa 260 n. Chr.). 
In der Form MaQOiavog auf einer pisidischen Inschrift ( Journ . Bell . Stud. 
IV S. 26) vom Jahre 226 n. Chr., liegt ohne Zweifel nichts als eine Ver- 
wechslung des c (in der Schreibung C) mit dem lateinischen Buchstaben 
c vor. 

Vor e, i wird auch g eher palatal als velar gewesen sein und zwar 
schon früher als das c, da in dieser Stellung auch das Sardinische das g 
(im Gegensatz zu c) nicht als harten Laut bewahrt hat Wann die Ver- 
wandlung zu y eintrat, wissen wir nicht genau. In der in Append. Probi 
erwähnten Form »calcosteis« für calcostSgis haben wir vielleicht nur ein 
Beispiel für die spirantische Aussprache des griechischen y wie in tarentin. 
bXiog für oXlyog , böo tisch law für iyd. Die Form juria für jurgia begegnet 
in einer späten afrikanischen Inschrift auf einem Spieltisch : SEPONE ivbia 
(A. L. L. IX 246). Die romanischen Sprachen behandeln dieses g genau 
wie das lateinische j (y), z. B. ital. genero , span, yerno (lat güter) wie 
ital. giace, span, ya ce (lat. jacet). Zwischen Vokalen fiel es aus in Formen 
wie vinti für viginti (C. I. L. VIII 8673), der Grundform zu itaL venti 
u. s. w.; ferner trienta (XII 6399) u. s. w. ( A . L. L. VII 69. Siehe das 
Verzeichnis bei Scbuchardt, Vok. II 461.) Vulgärlat. *mais erscheint in 
franz. mais, ital. mai u. s. w. Dieser Ausfall des intervokalischen g findet 
sich in späten Inschriften und Hss. auch vor andern Vokalen, z. B. fruahtas 
für frugaiitas (s. Schuchardt, Vok. I 129); vgl. vulgärlat. eo (ital. io u. s. w.) 
für ego. Im Italienischen und in andern romanischen Sprachen fällt jedes 
vortonige intervokalische g aus, z. B. ital. reale von lat. regalis. In dieser 
Stellung wird g wohl spirantisch geworden sein (wie g in deutsch »Tage«), 
gerade wie intervokalisches b im 3. Jahrh. (§ 78) zu einem to-Laut ge- 
worden war. 

96. et, tt. Beispiele bei Schuchardt, Vok. 1 134; Bhtin . Mus. XLV 
S. 493; vgl. auch Georges und Brambach unter cottcma , cotumix , seHm (?), 
vettonica , pittacium , brattea , salapitta , virecta. So erscheint auch das Wort 
nictio »Laut geben« von einem Hunde, der die Fährte wittert, in dem geist- 
reichen Vers des Ennius ( Ann . 374 M: 

nare sagaci 

Sensit; voce sua nictit ululatque ibi acuta) 
bei Festus (188. 16 Th) in der Form nittio. Die Form autor nebst 
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autoritas rügt die App. Probi (198. 30 KV, sie findet sich auch auf späten 
Inschriften (C. I. L. VIII 1423; vgl. XII 2058 vom Jahre 491 n. Chr.). 
Über den Ausfall des Gutturals in net siehe § 70. Vgl. auch multa aus 
mvXcta (siehe Georges und vgl. IV 167 — 169). 

gm oder wenigstens griech. yg. scheint wie Im nach um hin gelautet 
zu haben; vgl. vulg&rlat *sauma (prov. sauma, franz. somme) aus sagma, 
Isidor. Orig. XX 16. 5: sagma quae corrupte vulgo »sauma« dicitur (v. I. 
salma; vgl. span, salma, ital. salma und soma). Vgl. Probi App. 198. 11: 
pegma non »peuma«. Andere Beispiele bei Schuchardt, Vok . II 499. Über 
inlautendes gn siehe § 144; über anlautendes gn siehe IV 119. 

96. 1, r. Die Liquiden i, r sind wie wir gesehen haben 
(§ 85) mit der stimmhaften dentalen Muta d nahe verwandt. 
Bei allen drei Lauten hat die Zunge eine ähnliche Lage; der 
Unterschied besteht darin, dais während bei d die Mundhöhle 
vorn durch die Zungenspitze und seitlich durch die Zungen- 
ränder völlig geschlossen ist, sie bei l seitlich und bei r vorne 
offen gelassen wird. Die Verwandtschaft der drei Laute im 
Lateinischen ergiebt sich wie oben bemerkt aus dem Wechsel 
von d mit l in lingua, älter dingua u. s. w., vou d mit r in 
arfuisse für adfuisse u. 8. w. und außerdem auch aus dem 
Wechsel von r und l in Wörtern wie caerüleus für *cadi4eus ; 
hierher gehört auch das gelegentliche Vorkommen des dentalen 
Nasals anstelle von r oder l wie in vulgärlat. menetris für 
meretrix, cuntdlum für cultdlum. 

Durch die Grammatiker erfahren wir mancherlei über die 
Aussprache des l je nach der Stellung im Worte. Einen »pin- 
guis sonus« oder »plenus sonus« hatte es in zwei Fällen: 1. am 
Wortende und am Silbenende, wenn noch ein weiterer Konso- 
nant folgte, z. B. söl, silva, albus ; 2. in Verbindungen wie /?, 
d, z. B. flävus , därus . Den »exilis (oder »tenuis«) sonus« (ver- 
mutlich seinen normalen Laut) dagegen besä Js l in zwei anderen 
Fällen, nämlich 1. am Anfang eines Wortes, z. B. ledus , läna, 
lüpus*) und besonders 2. wenn eine Silbe mit l schloLs und 
die nächste damit begann, z. B. il4e, Metd-lus, al-lia (sprich 
doppeltes l wie in »Wahlliste«, »Schullehrer«, »Schall- loch«, siehe 
§ 127). — Ein Blick auf die Entwicklung des lateinischen l 
in den romanischen Sprachen macht diese Unterscheidung ver- 

*) Es ist deshalb nicht anzonebmen, dafs das lateinische l genau die 
Aussprache des russischen oder gälischen l (»tiefes« l vor a, o, u> »pala- 
tales« l vor e, \) gehabt hat 
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stündlich. Im Italienischen z. B. hat lateinisches Z im Anlaut 
wie in der Verdoppelung den normalen Z-Laut, z. B. lana, 
valle (lat. vallis ), pelle (lat. pdlis ); nach Konsonant dagegen 
wurde Z zu einem ly - Laut, der jetzt zu dem Halbvokal i redu- 
ziert ist, z. B. chiaro (lat. därus ), pieno (lat. plenus ), fiume 
(lat. flumeri). Am Silbenende vor Konsonant ging l in den 
meisten romanischen Sprachen in einen u-Laut auf, z. B. franz. 
autre, prov. autre, span, otro (lat. alter), ebenso stellenweise in 
Italien, z. B. sizil. autru, während anderwärts i dafür eintrat, 
z. B. aitro in der florentinischen Mundart. Dies alles weist 
darauf hin, dals in Wörtern wie därus und alter das l mit 
einem sogenannten »Abgleit-« bezw. »Aufgleitlaut« gesprochen 
wurde (d l arus, a l lter ), durch dessen immer stärkeres Hervor- 
treten der Z-Laut in den romanischen Sprachen reduziert bezw. 
gänzlich aufgehoben wurde. Da im sardinischen Dialekt, der das 
Vulgärlateinische in seiner ältesten Gestalt wiederspiegelt, das Z 
nach Konsonant in weitem Umfang unverändert geblieben ist, 
z. B. klaru, plenu, flumen, so wird die Verwandlung des Z im 
Vulgär lateinischen nicht vor 200 v. Chr. begonnen haben. Aus 
der lautgesetzlichen Entwicklung von e zu ö vor Z in gewissen 
Fällen (z. B. volo aus *vdo, voll aus *velt), die vor ZZ nicht 
stattfand (z. B. veile), ergiebt sich, dals das normale lateinische 
-Z- tiefer oder weniger palatal war als ZZ. Doch lä&t sich nicht 
beweisen, dals lateinisches ZZ den Laut des Z mouille gehabt 
hat, den es im Spanischen (nicht im Italienischen) hat. 

Was das r betrifft, so wäre aufgrund der romanischen 
Sprachen für das Lateinische ein gerollter (d. h. mit schwingender 
Zungenspitze gebildeter) r-Laut (vgl. das schottische Zungen-r) 
zu erwarten. Für ein derartiges r spricht denn auch der Name 
littera canina »der knurrende Buchstabe« (Pers. I 109) sowie 
die Beschreibung des Lucilius, der den Laut mit dem Knurren 
eines Hundes (mit dem »was liegt mir daran?« der Hunde- 
sprache) vergleicht (IX 29. 30 M): 

r non multum abest hoc cacosyntheton atque canina 
si lingua dico »nihil ad me«. 

Aus dieser Rauheit des lateinischen r- Lautes erklärt sich 
denn auch das Widerstreben der Römer gegen die Aufeinander- 
folge zweier mit Konsonant -fr beginnender Silben, das in Formen 
wie praesttgiae für praestrigiae , increbui für inerebrui und auf 
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Inschriften in Formen wie propius für pröprius zu Tage tritt 
(Breal, M. S . L. VIII 47). — Vor s wurde r assimiliert, z. B. 
riissus, rüsus für rürsus ; vgl. auch das Wortspiel des Plautus 
mit Persa und pessum ( Pers . 740: Persa me pessum dedit). 
Auch vor l wurde es assimiliert, z. B. perltcio , in Aussprache 
und oft auch in der Schreibung pdlicio. — Die Umstellung 
(Metathesis) von r (und l) kam in schlechtem Latein ebenso 
häufig vor wie in schlechtem Englisch; vgl. interpertor (? inter- 
petror) für interpretor , coada für doäca und sonstige von den 
Grammatikern getadelte Sprachfehler. — dr wurde im Latei- 
nischen zu tr, z. B ätrox (vgl. ödium ), IV 113. — Vor dem 
palatalisierenden Einfluls des y 9 jenes aus dem % in Wörtern 
wie Jänuärius , ßcio 9 hödie entwickelten Lautes, der in der 
späteren Römerzeit eine so bedeutende Umgestaltung der Sprache 
bewirkt hat, blieben auch weder r noch l verschont. Palata- 
lisiertes r verschwand im Italienischen völlig, z. B. Gennajo 
(vulgärlat. *Jen(u)aryus), eine schon früher in lat. peiuro für 
periüro beobachtete Erscheinung ; ly wurde zu l mouille in ital. 
figlia, miglia, bigliardo und sank in einigen Dialekten, z. B. 
der Mundart von Rom und Umgegend, zu y . In einigen Formen 
auf spätlateinischen Inschriften haben wir wie es scheint die 
Vorläufer dieser Verwandlung von ry, ly. Über umbrisches Z- 
siehe IV 85; über das Erscheinen des parasitischen Vokals bei 
r, l (z. B. vehicülum für vehidum) siehe § 154. 

97. Phonetische Beschreibungen des 1. Ter. Maurus VI 332. 230 
bis 234 K: 

adversa palati supera premeudo parte 
obstansque sono quem eiet ipsa lingua intens 
validum penitus nescio quid sonare cogit, 
quo littera ad aures veniat secunda nostras, 
ex ordine fulgens cui dat locum synopsis; 

Mar. Victor. VI 34. 10 K: sequetur 1 quae validum nescioquid partem 
palati, qua primordium dentibus superis est, lingua trudente, diducto ore 
personabit; Mart. Cap. III 261: 1 lingua palatoque dulcescit. 

98. Phouetisehe Beschreibungen des r. Ter. Maur VI 332. 238, 239 K: 

vibrat tremulis ictibus arid um sonorem 
has quae sequi tur littera; 

Mar. Vict. VI 34. 15 K: sequetur r quae vibrato f vocis palatum linguae 
fastigio fragorem tremulis ictibus reddit; Mart. Cap. III 261 R: spiritum 
lingua crispante corraditur. Ter. Scaur. (13. 10 K) erwähnt die Verwandt- 
schaft des r und des l mit d : item 1 et d et r et s [inter se mutuis vicibus 
funguntur], cujub rei maximum argumentum est, quod balbi, qui r exprimere 
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non posaunt, aut 1 dicunt aut s, nec minus quod capra per diminutioaem 
capella dicitur et frater fratellus. 

99. Die Aussprache des 1 nach den Grammatikern. Die frühesten 
Angaben (bei Prise. I p. 29 H) stammen vom älteren Plinius her, der drei- 
faches l unterscheidet: 1. exüis: quando geminatur secundo loco posita ut 
»ille« »Metellns« ; 2. plenus : quando finit nomina vel syllabas et quando 
aliquam habet ante se in eadem syllaba consonantem ut »sol« »silva« 
»flavus« »clarus«; 3. medius in andern Stellungen: ut »lectus« »lectum«. 
Ähnlich unterscheidet im 5. (?) Jahrhundert Consentius (V 394 K) zwei 
Gattungen: 1. pinguis: cum vel b sequitur, ut in »albo«, vel c ut in 
»pulchro«, vel f ut in »adelfis«, vel g ut in »alga«, vel m ut in »pulmone«, 
vel p ut in »scalpro«; 2. exüis: ubicumque ab ea verbum incipit, ut in 
•lepore« »lana« »lupo« , vel ubi in eodem verbo et prior syllaba in hac 
finitur, et sequens ab ea incipit, ut »il-le« et »Al-lia«. Weniger verständlich 
ist seine Bemerkung über einen doppelten Sprachfehler bei üle. Bei den 
Griechen lautet, sagt er, das ll in »ille mihi dixit« subtüius , d. h. so, als wenn 
ille nur ein l hätte; bei andern lautet in einem Ausdruck wie »ille meum 
comitatus est iter« oder »illum ego per flammas eripui« das U pinguius , 
»ut aliquid illic soni etiam consonantis ammiscere videantur«. Möglicher- 
weise soll hiermit gesagt sein, dafs die Griechen doppeltes l vereinfachten, 
wie dies z. B. Nichtitaliener beim Italienischsprechen thun (s. § 127), und dafs 
andere (z. B. die Spanier) den fy-Laut hören liefsen, den ll heute im Spani- 
schen hat*), z. B. span, villa (ital. villa) mit der Aussprache von ital. viglia. — 
Diomedes (I 463. 3 K) erwähnt eine fehlerhafte Aussprache (»nimium plene«) 
des l in lüeem oder almam. — Servius in Don. IV 446. 12—18 K be- 
zeichnet es als »labdacismus« (falsche Aussprache des 2), wenn einfaches l 
(z. B. Lucius) übermäfsig »tenuis« und doppeltes l (z. B. Mtlellus) über- 
mäfsig »pinguis« herauskommt. Das Gleiche sagt Pompeius (V 286—287 K) 
und giebt dazu folgende Erklärung: debemus dicere »largus« ut pingue 
sonet; et si dicas »flex«, non »lex«, vitiosa sunt per labdacismum. item 
in gemino 1, si volueris pinguius sonare, si dicamus «Metellus« »Catullus«, 
in his etiam agnoscimus gentium vitia; labdacismis scatent Afri, raro est 
ut aliquis dicat 1: per geminum 1 sic locuntur Romani, omnes Latini sic 
locuntur: »Catullus« »Metellus«. Wenn diese Erläuterungen von münd- 
licher Vorführung der verschiedenen Laute begleitet waren, so mochten 
sie den Zuhörern wohl verständlich sein; uns, die wir auf das Erraten 
der Laute angewiesen sind, sind sie weniger klar. Gewifs scheint nur 
«-das Eine, dafs anlautendes l sich lautlich etwas von dem l in MfteUus, 
Cütullus u. 8. w. unterschied; ob aber diese Verschiedenheit blofs auf dem 
größeren Nachdruck, der im Lateinischen auf jedem anlautenden Kon- 
sonanten lag, beruhte oder ob sonst eine lautliche Abweichung mit im Spiele 
war, wie z. B. der leichte Aufgleitlaut, den anlautendes l im Gälischen 
besitzt**), läfst sich nicht sagen (vgl. § 117 ; IV 149). Im Vergleich zu dem 

*) Sowie in Albanien; so lautet lat cdbdllus im Albanes. käl'e mit 
mouilliertem l (K. Z . XXXIII 636). 

**) Ein Wort wie long »Schiff« (lat. longa bc. navis ) lautet infolge- 
dessen beinahe wie englisch along. 
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l in Metellus wird anlaatendes l als »pinguis«, im Vergleich zu dem l von 
därus> alter u. s. w. als »exilis« bezeichnet*) (siehe auch Isid. Orig. 
I 81. 8). 

100. Zur Aussprache des r. Varro (L. L. III fr. S. 146 Wilm.) 
erwähnt den ranhen Laut (»asperum«) in crux, äcre , vPpres (auch crura) 
neben völuptas, mel, ltna. 

101. Vertauschung von r und 1 . Über die Verwechslung von flägro 
und frägro und die anstelle dieser beiden Formen auftauchende falsche 
Form fraglo siehe A. L. L. IV 8. Der Unterschied zwischen beiden 
Wörtern ist in Probi App. 201. 19 sorgfältig dargelegt (vgl. ebenda 198. 9: 
flagellum non »fragellum« ; ital. fragello). Was die Verwendung der Suffixe 
•lis und -ris (s. V 41) betrifft, so sollte nach Plinius bei einem Stamm, 
der ein r enthielt, das Suffix -lis, bei einem Stamm, der l enthielt, das 
Suffix -rö gesetzt werden, z B. augürälc , möläre (bei Charis. 136. 13; 
vgl. Prise. I p. 132 H). Vgl. singularis und pluralis. So wurde auch das 
idg. Suffix -tlo-, lat -clo- nach einem Stamme mit l zu -cro-, z. B. lava- 
crunij fulcrum , simulacrum. Dieses Streben nach Dissimilierung zeigt sich 
auch in vulgärlateinischen Formen wie veltrahus neben verträgus (siehe 
Georges und vgl. prov. veltres, afranz. viautre) und pelegrinus (C. I. L. 
III 4222 u. s. w.; daher die romanischen Wörter ital. pellegrino, franz. 
pölerin); ferner in der in Probi App. 198. 21 K getadelten falschen Form 
telebra (siehe Georges), sodann bei manchen in Hss. und spätlateinischen 
Inschriften vorkommenden Formen (siehe das Verzeichnis bei Schuchardt, 
Vok . I 136 ff.; vgl. meletrix, Non. 202. 13; 318. 6); auch in Schreibungen 
griechischer Inschriften wie BagßiU.sict , BapßiMog neben BalßiXlua und 
BalßtlXog y $eßla qiog, Mslxovgiavog u. s. w. (siehe Eckinger S. 107) und 
schliefslich in romanischen Formen wie ital. albero (von lat. arbor), reclu- 
tare, Mercoledl (Mercürii dies), urlare (aus ülülare), alles Beweise für die 
Kontinuierlichkeit dieses Dissimilierungsprozesses auf italischem Boden. 
Die Stadt Cagliari in Sardinien hiefs auf lateinisch Caroles (Plur.) oder 
Caralis (Sing.); doch finden sich auch die Nebenformen Calaris und Cararis. 
Zu Crustumeria oder Crustumium haben wir die Adjektivformen Crustü - 
minus und Clustwminus (griech. K^oatoguva und KlovctovpHva, Eckinger 
S. 107). Über olli-cu-la u. s. w. siehe V 24 Anm. 

102. Parasitischer Vokal bei 1, r. Die Laute 1, r hiefsen bei den 
lateinischen Phonetikern »liquidae«, die Laute A, (i, v, q bei den griechi- 
schen vygat, weil sie sich leicht mit vorhergehendem Konsonant vereinigten. 
Vgl. Mar. Vict. VI 20: eaedem autem »liquidae« dicuntur, quando hae solae 
[er schliefst m, n mit ein] inter consonantem et vocalem immissae non 
asperum sonum faciunt, ut »clamor« »Tmolus« »Cnosus« [Hss. consul] 
»Africa«. Doch zeigte sich im Lateinischen besonders nach der Zeit des 
Plautus das Streben, die Aussprache der Gruppe Muta+Z vor allem in 
der Stellung hinter der Tonsilbe durch Einschiebung eines Vokals zu er- 

*) Auch das Altenglische hatte dreierlei l: 1. tiefes gutturales l 
(z. B. in 'chalk*), 2. gewöhnliches l (z. B. in 'field’), 3. palatales l (z. B. in 
'whi(l)ch'), s. Paul, urundr. I S. 860. Über das dreifache l im Albanesischen 
siehe K. Z. XXXIII 661. 
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leichtern, der auf frohen Inschriften als o, später als u erscheint. So 
wurde pö-clum mit dem idg. Suffix -tlo- (V 25) zu po-colom , po-culum. 
Später verfielen diese Formen mit parasitischem Vokal dem gleichen Syn- 
kopierungsprozess , der cäUda zu calda, TUius zu Tityus, porcülm (vom 
Stamme porco- mit dem Suffix -lo-) zu porclus reduzierte, und nahmen so 
wieder ihre frühere Gestalt poclum u. s. w. an. — Auch für das Auftreten 
dieses parasitischen Vokallautes zwischen einem Konsonanten und r fehlt 
es nicht an Spuren. Der Entwicklungsgang eines Wortes wie patrem im 
Romanischen läfst vermuten , dafs es im Vulg&rlateinischen fast dreisilbig, 
*pat*rem, gelautet haben mufs (Meyer-Lübke, Rom. Gram. I S. 261). Für 
diese Vermutung spricht vielleicht auch der Umstand, dafe Varro den 
Namen Gracchus oder (wie er schrieb) Graccus von gero ableitet, »quod 
mater ejus duodecim mensibus utero eum gestaverit« (also gleichsam 
* Ger accus ; bei Charis. 82. 7 K); sicher sprechen dafür inschriftliche 
Formen wie Tcrebuni für TrSbön - ( Eph . Epigr. I 116), von denen allerdings 
manche mundartlich sein mögen, da dieser parasitische Vokal eine hervor- 
stechende Eigentümlichkeit des OskiBchen und der damit verwandten 
Dialekte war, z. B. osk. aragetud (lat. argento , Abi.), p&lignisch Alafis 
(lat Albius); siehe § 154. Doch kann es nicht richtig sein, wenn Beda 
in spondeischen Hexametern wie 

illi continuo statuunt ter dena argenti 
die beiden letzten Versfüfse aufgrund der Aussprache »denarigenti« als 
Daktylus und Spondeus erklärt, da durchaus' nicht alle und nicht einmal 
die meisten spondeischen Verse auf ein Wort endigen, in dem die Ver- 
bindung r+ Konsonant vorkommt. Immerhin ist die Art, wie Beda den para- 
sitischen Vokal beschreibt, von Interesse, wenn er auch natürlich für die 
lateinische Aussprache nur dann als maßgebend gelten kann, wenn er 
ältere Grammatiker zitiert. Nach Anführung einiger spondeischen Hexa- 
meter mit den Ausgängen argenti , incrementa (1) , respergebat , interfectae , 
intercepto sagt er (S. 260. 11 K): neque enim in quinta regione versus 
heroici spondeum ponere moris erat, sed ita tarnen versus hujus modi 
scandere voluisse reor, ut addita in sono vocali, quam non scribebant, 
dactylus potius quam spondeus existeret, verbi gratis, »intericepto« »incere- 
menta« » interefectae • »resperigebat • et per synalipham »denarigenti«. 
quod ideo magis r littera quam ceterae consonantes patitur, quia quae 
durius natura] iter sonat durior efficitur, cum ab aliis consonantibus excipi- 
tur; atque ideo sonus ei vocalis apponitur, cujus temperamento ejus levi- 
getur asperitas. Diese Einsetzung eines parasitischen Vokals zwischen r und 
einem Konsonanten war, wie wir weiter erfahren, bei den Mönchen bei 
Absingung der Responsorien sehr beliebt. — Aus dem Vorhandensein dieses 
parasitischen Vokals erklärt sich vielleicht auch die Eigentümlichkeit der 
lateinischen Dichtkunst, dafs in der Stellung vor Muta+r kurzer Vokal 
als positionslang behandelt werden konnte (s. § 142). 

103. Vermeidung von zweimaligem r.*) (Siehe A.L.L. IV 1 ff., 
Schulze Gott. Gel. Am. 1895 S. 550) Beispiele hierfür sind wohl vulgär- 

*) Vermeidung von zweimaligem c haben wir wie es scheint in den 
Formen 8(c)ilex, s(c)iliqua (Brugmann, I. F. V 377). 
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lateinische Formen mit l statt r wie p#l$grfnti8 u. a. sowie die zweifel- 
haften Formen mit n anstelle von r, z. B. mittellateinisch menetrix. In 
Formen wie gnäritior statt gnärior (nicht vor Augustinus), f&röcior statt 
*ferior , mägis vfirus ueben verior, magis mlris mödis (Plaut Mil. 539) für 
mirioribus modis, dfcentior statt dgcörior bei Quintilian und Tacitus, sanc - 
tior statt säcrior tritt das gleiche Streben zutage. In der von Pompeius 
(283. 13 K) erwähnten falschen Form tnamor für marmor , ferner in Marners, 
Mamertini neben Marmar im Carmen Saliare sowie in Fabaris , dem latei- 
nischen Namen des sabinischen Flusses Farfarus, haben wir vielleicht 
durchgehende Beispiele für diesen Schwund des r in der Reduplikations- 
silbe. So hatte auch die Form porrtgo den Vorzug vor *prorigo. Ober 
praesttgiae von praestringo »blenden«, crebresco und seine Komposita ( rübesco 
kommt wie pütesco von einem Stamm ohne r) siehe Georges, Lex. Wortf. 
Auf Inschriften begegnet de propio (ital. propio und proprio) für de prö- 
prio (Not. Scav. 1890 S. 170), propietas (C. 1. L. IX 2827, 19 n. Chr.) 
u. s. w. (weitere Beispiele bei Schuchardt, I S. 21). Auch das Italienische 
weicht der Wiederholung des r gern aus, z. B. Federico, Certosa (franz. 
Chartreuse), arato (lat. äratrum ), frate (lat. frätrem ), deretano (vulgärlat. 
*deretranu8 von retro ) u. s. w.; ähnlich zeigt gomitolo »Knäuel« von lat 
glömus Schwund des ersten l. — Hie und da tritt aber auch ein zweites r 
hinzu und zwar aus verschiedenen Ursachen. In vulgärlat. Hrono »donnern» 
für töno (ital. tronare und tonare, span., altportug., prov. tronar) ist das r 
behufs lautmalender Wirkung eingeschoben. In der Form frustrum (Probus 
199. 3 K: frustum non »frustrum«), die sich neben crustrum und pristris 
in Virgilh98. (siehe Ribbecks Index) findet, ferner in aplustrum ( aplustre ) 
für griech. atpiaavov, cretärias (Caper 108. 13 K: cetariae tabernae, quae 
nunc »cretariae« non recte dicuntur) geht r auf falsche Analogie zurück 
(siehe andere Beispiele bei Schuchardt I 21; struprum , Usener in Fleck. 
Jahrb. 1869 S. 401); vgl. franz. trdsor aus lat thesaurus neben ital. 
tesoro; span, estrella von lat. stilla neben ital. stella und (dial.) strella. 

104. rs. Velius Longus 79. 4: sic et dossum per duo s quam per r 
dorsum quidam ut lenius enuntiaverunt, ac tota littera r sublata est in eo 
quod est rusum et retrosum. Vgl. Probi App. 198. 29: persica non »pessica« 
(Pfirsich). Andere Beispiele bei Georges, Lex. Wortf., unter controversia 
(und andern Zusammensetzungen mit - versus , z. B. prosa ), Marspiter , 
Sassina , Thyrsagetes , assa u. s. w. In der Sententia Minuciorum vom Jahre 
117 v. Chr. (C. 1. L. I 199) haben wir controvorsieis , controvosias , suso- 
vorsum , sursuorsum sowie sursumuorsum , deorsum und dorsum neben- 
einander. Da auf dieser Inschrift Doppelkonsonant gewöhnlich als einfacher 
erscheint (posidebunt , posedext u. s. w. neben possiderent) , so giebt con- 
trouo8ias wahrscheinlich die Aussprache controuossias wieder. Über solche 
Formen in Plautushss. siehe Ritschl, Prolegg. S. CIV. 

105. r— n. menetris, Nebenform zu m&r&trix (siehe A. L. L. III 539; 
vgl. auch Probi App. 198. 28 K: meretrix non »menetris«), ist vielleicht 
durch män&re oder griech. pivco beeinflußt (vgl. Non. 423. UM: menetrices 
a manendo dictae sunt). Auch cancer ist kein sicheres Beispiel für »Dis- 
similation« ans *carcer (griech. xagx-ivog), da auch in andern idg. Sprachen 
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ein Nasal in der Reduplikationssilbe nichts Unbekanntes ist, z. B. griech. 
yoy-yvLUo, x ov-&oqv£co, ai. can-curyate; vgl. gin-grire. Möglicherweise ist 
hier Metathesis im Spiele. — Im Gälischen wird n nach c, g zu r; so 
lautet z. B. das Wort cnu »Nufs« wie cru (mit nasalem ü). Diesen Wechsel 
wollen einige in dem Wort gröma (Feldmefsinstrument) sehen, das sie für 
das griech. yvmgto v halten. Doch fehlen weitere Beispiele; auch wurde im 
Lateinischen gn - nicht zu gr- t sondern zu n, z. B. nosco, nätus. — Vgl. 
Probi App. 197. 82: pancarpus non »parcarpus«. Siehe IY 80. 

106. 1 — n. nuscitiosus »qui plus videret vesperi quam meridie« (Fest 
180. 21 Th) und nusciosus »qui plus vespere videt« (C. G . L. IV 127, 
11; 262, 89; vgl. Löwe, Prodromus S. 17) sind Nebenformen zu luscitiosus 
und lu8cio8us (vgl. luscitio Paul. Fest 86. 21 Th) und gehen wohl auf 
Analogie nach nox zurück, leptis »filia fratris« (ebenda S. 340) ist wie es 
scheint eine Nebenform zu neptis. Das Diminutiv zu colus »Spindel« war 
im Vulgärlat. *conuc(u)la (ital. conocchia, franz. quenouille, »Kunkel«); 
die Form conuceüa (C. I. L. III 322. 9) ist vielleicht durch cönus beein- 
flußt. Ein sicheres Beispiel für die Vertauschung von l mit n ist die 
in Probi App. gerügte falsche Form cuntellum (197. 24 K: cultellum non 
•cuntellum«), siehe unten; vgl. auch Seelmann S. 327; Schuchardt, Vok . I 
S. 143. — Bei Wörtern, wo im Lateinischen zwei Silben mit n aufeinander- 
folgten, finden wir im Italienischen l— n, z. B. veleno neben veneno (afr. 
velin) aus lat. v&n&num, Bologna aus Bönönta, Palestrina aus Praeneste, 
Praenestinu* , calonaco neben canonico (vgl. ital. gonfalone »Banner«, franz. 
gonfalon, span, confalon, afr. gonfanon, prov. gonfanons aus ahd. gund-fano). 
— n erscheint als l in dialektischem Griechisch, z. B. XaQva£ für vagvcc^ 
(K. Z. XXXIII 226). Vgl. deutsch »Himmel«, got. himins, engl, heaven? 

107. 1 vor Konsonant. Zur Verwandlung des l vor Konsonant in u 
siehe einige Beispiele bei Schuchardt, Vok. II S. 493 ff., z. B. cauculus für 
calculuß in Hss. (vgl. Georges). Im Edikt des Diocletian (301 n. Chr.) haben 
wir KavxoviaroQi für ccUcülätöri. Da die Buchstaben L und I einander sehr 
ähnlich sind, so liegt in einer Form wie Saitkm (le Blant, J. G. I) wohl 
nur ein Versehen des Steinmetzen vor. Dagegen war die umbrische Form 
zu lat. VoUicnu8 sicher Voisienus ; auf der umbrischen Grabschrift eines 
Vaters steht der Name Voisieno der auf der lateinischen Grabschrift des 
Sohnes Volsieno- lautet (C. I. L . XI 5389 und 6390 = I 1412). — Die 
gleiche Behandlung wie in der Form cuntellum für cultellum (Probi App. 
197. 24 K) erfährt l vor Konsonant in den italienischen Dialekten Mittel- 
italiens (in Latium, im Sabinischen, in den Marken und in Umbrien), z. B 
untimo für ultimo in einem Text des 14. Jahrhunderts (siehe Wien. Stud. 
XIV 316 Anm.). Vgl. muntu aus Pompeii (C. I. L. IV 1593). 

108. rl. Velius Longus 66. 11 K: per vero praeposido omnibus integra 
praeponitur, nisi cum incidit in 1 litteram, adflnem consonantem , quam 
elegantioris sermonis viri geminare malunt quam r litteram exprimere, ut 
cum »pellabor« malunt dicere quam perlabor. nec aliter apudLucilium legitur 

in praeposito per, 

»pelliciendo«, hoc est inducendo, geminato 1 (Lucil. IX 32 M); 
•pellicere« malunt quam perlicere, unde et apud Virgilium non aliter legimus 
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»pellaciß Ulixi« (siehe IV 160). In Probi App. 198. 14 E steht supellex 
no »superlex« mit der (Rand-?) Bemerkung utrumque dicitur. Über die 
späte Form superlex siehe Georges, Lex . Wortf. Das einzige Beispiel für 
rl in den Indices zum Corpus ist perlegere (Bd. I). 

109. r vor Konsonanten. Auf griechischen Inschriften findet sich 
vor Konsonanten bisweilen Ausfall des r, z. B. Koccra (lat. Quartal C. I. G. 
add. 43161), Zcez analog (Brit. Mus. II 341, von Cos); auch auf lateinischen 
plebeischen Inschriften haben wir Formen wie Fotunate (C. I. L. VI 2236) 
für Fortünätae (bisweilen Fort -, d. h. Fort- mit geschlossenen o, s. § 145). 
Vgl. Maci Acacelini (wie Votüia für Voltüia) auf einer rohen faliskischen 
Inschrift (Zvetaieff, Inscr . It . Inf. 63) gegenüber dem Marti Acarcelini 
von Nr. 62 u. s. w. Schwerlich berechtigen diese Beispiele zu der Folgerung, 
dafe lateinisches r sich zu dem blofsen Gleitlaut verflüchtigen konnte wie 
z. B. das englische r in 'here* , 'hark’ (wo auf das r kein Vokal folgt) im 
Gegensatz zu dem r in herein’, 'harass\ 

1 10. Aaslautendes r. Alle Endkonsonanten wurden wie wir gesehen 
haben im Lateinischen mit geringer Energie artikuliert Für Weglassung 
des -r auf Inschriften und in Hss. einige Beispiele bei Schuchardt, Vok. 
II 390, Leo, Plaut. Forsch. S. 224. 

111. Umstellung (Metathesis). Quint I 6.13: »Trasumennum« pro 
Tarsumenno, multi auctores; I 5. 12: duos in uno nomine faciebat barba- 
riBmo8 Tinga Placentinus, si reprehendenti Hortensio credimus, »preculam« 
pro pergula dicens. — Beispiele aus Plautus sind Phyrgio (Aul. 508), cor- 
cotdrii (Aul. 521). — Consentius (392. 23 K) tadelt perlum für prelum , 
reilguum für reliquum , interpertor für interpretor , coacla für cloaca , dis- 
plicina (sicher ein Schuijungenscherz) für distiplina. — Diomedes 452. 30 K : 
leriquiae für religuiae , lerigio für religio (auch tanpister für tantisper). — 
Julian in Don. V S. 324. 18 K: intrepella für interpella. — ■ Probi Append. 
199. 12 K: glatri [lies clatri?] non »cracli«. Dieses spätlateinische cradi 
(vgl. Probi App. 195. 23 K) kommt von *cratli wie veclus (ebenda 197. 20) 
von *vetlus für vetulus. Auf Inschriften aus der Kaiserzeit findet sich 
clustrum für crustlum (z. B. clustrum et mulsum , Not. Scav. 1877, S. 246, 
2. Jahrhundert n. Chr. ; vgl. xkovoTqonlaxove, Athen. XIV, S. 647 c, d). 
Das Adjektiv zu corulus ist colurnus. (Über die Verwechslung von fragro , 
flagro und die Form fraglo siehe A. L. L. IV 8.) — Im Italienischen ist 
nichts häufiger als diese Umstellung bei r. So hat das Süditalienische 
für c&pra (lat cäpra ) die Form crapa, die an die von Paul. Fest, als 
altlateinisch bezeichnete Form crepa für capra erinnert (33. 36 Th : caprae 
dictae, quod omne virgultum carpant, sive a crepitu crurum. Unde et 
»crepas« eas prisci dixerunt. Die Luperci, die in Ziegenhäuten herumliefen 
und dabei die Leute mit Riemen aus Ziegenhaut schlugen, hiefsen crepi ; 
ebenda 39. 34 K: crepos, id est lupercos, dicebant a crepitu pellicularum, 
quem faciunt verberantes) ; ferner interpetre für interprete*). In ver- 
schiedenen Gegenden Italiens ist auch für petra die Form preta gebräuchlich, 
ltal. formento ist lat. frimentum, ital. farnetico lat. phränSticus u. s. w. — 
Für die Umstellung von l haben wir die Beispiele padule »Sumpf« (lat. 

*) Ist bei Consentius 392. 23 K vielleicht interpetror zu lesen? 
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pälüdem), falliva neben favilla , fiaba »Fabel« für lat. fabla, fäbula. Die 
Form requiila für religuia*) im Dialekt von Padua ist im Venetianischen 
leriquia (vgl. leriquias bei Diomedes 462. 30 K); in manchen Gegenden 
Italiens sagt man grolia für gloria. — Beispiele von Umstellung auf späten 
Inschriften und in Hss. bei Schuchardt, Vok. I 29: Prancatius für Pan - 
cratius, padules für pcdudes (vgl. ital. padule), und bei Seelmann S. 330: 
Procobera für Porcobera u. s. w.; ferner bei Schulze Gött. Gel. Am , 1896 
S. 648: interpetri , strupare u. s. w. Lateinische Nebenformen mit Umstellung 
bei Georges, Lex. Worif , unter pristis, crocodilus, Trasumenus , trapezita 
sowie bei Wölfflin, A. L. L. VIII 279: accerso und arcesso. — Lateinisch 
Pröserptna (C. I. L. I 67 PROSEPNAI, Dativ) für griech. FIsqohpovt] (pälign. 
Perseponas , Genet) ist wohl Analogiebildung nach pröserpo ; dagegen 
liegt in Formen wie vulgärlat. *cUenare für änhilare (ital. alenare, franz. 
haleiner), *plopus für poplm, pöpiUus »Pappel« (ital. pioppo , rumän. plop, 
catal. clop) sicher Umstellung des l vor. Über Fälle von Metathesis auf 
Inschriften mit sp anstatt ps (z. B. Spyche) siehe Schulze Gött. Gel. Anz. 
1896 S. 250. 

112. ly. Zu Formen wie fius für filius auf späten Inschriften und 
in Hss. siehe Schuchardt, Vok. II 486 ff. Einige derselben sind wohl der 
Verwechslung des L und I (siehe oben) zuzuschreiben. Italienisch giglio 
»Lilie« scheint von einer Form *lyilyum zu kommen. 

113. ry. Servius ad Aen. n 196 weist dem Verbum die Form pejuro, 
dem Adjektiv dagegen die Form perjurus zu (in verbo r non habet: nam 
pejuro dicimus, corrupta natura praepositionis; quae res facit errorem, ut 
aliqui male dicant »pejurus« ut pejuro). 

114. f. Da bei den Angaben der lateinischen Phonetiker 
über f, einen dem Griechischen unbekannten Laut, jeder Ver- 
dacht der Beeinflussung durch griechische Quellen ausgeschlossen 
ist, so darf man wohl annehmen, dals ihre Schilderung auch 
wirklich auf den /'-Laut palst, der zu ihrer Zeit und mög- 
licherweise auch zu der Zeit, aus der die von ihnen an- 
scheinend benutzten Abhandlungen über lateinische Phonetik 
stammen (wahrscheinlich das augusteische Zeitalter), gesprochen 
wurde. Ihre Worte lassen keinerlei Zweifel übrig, dals wie im 
Italienischen und in den meisten Sprachen das f ein durch 
Anpressen der Oberzähne gegen die Unterlippe gebildeter labio- 
dentaler, nicht jein durch Zusammenpressen der Ober- und 
Unterlippe hervorgebrachter bilabialer Spirant war: 

imum superis dentibus adprimens labellum 

spiramini leni (Terentianus Maurus, 2. Jahrk. n. Chr.). 

Dals dem normalen /-Laut dieses spiramen lene mehr bei 
folgendem Vokal als in Verbindungen mit Konsonanten wie fr, fl 

*) Ist bei Consentius 392. 23 K requxlum zu lesen? 
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eigen war, geht daraus hervor, dals Quintilian als einen Be- 
weis dafür, dals die griechische Sprache musikalischer sei als die 
lateinische, auch das im Vergleich zu den weicheren Lauten des 
Griechischen rauhe und milstönende lateinische f in Wörtern wie 
frangit (weniger das f bei nachfolgendem Vokal) anfiihrt. Aus 
der energischen Artikulation des f vor Konsonanten erklärt sich 
auch die Behandlung, die der lateinische Spirant im Spanischen 
in Wörtern wie fraga*(lat. frägum, *fraga) gegenüber haba 
(lat faba ), humo (lat. fümus) erfahren hat. Wenn Quintilian 
den labiodentalen Charakter des Lautes nicht erwähnt (XII 
10. 29: paene non humana voce vel omnino non voce potius 
inter discrimina dentium efflanda est), so ist seine Angabe doch 
damit ganz gut vereinbar. Sie stimmt zu der Beschreibung, 
die die heutige Phonetik von dem (labiodentalen) /-Laut giebt 
(Sweet, Hcmdb. S. 41). 

Höchst wahrscheinlich jedoch war lateinisches f früher ein- 
mal bilabial, was es wie auch v (b) bis auf den heutigen Tag 
im Spanischen ist. Bilabiales f wird gern zu labiodentalem f 
da die Mitbenutzung der Zähne eine kräftigere und deutlichere 
Artikulation des Lautes ermöglicht, als dies bei blolser Lippen- 
thätigkeit der Fall ist. Wie das v ursprünglich stimmhafter 
bilabialer Spirant war, der dann im Italienischen und in anderen 
romanischen Sprachen labiodental wurde, so war auch f in den 
letzten Jahrhunderten der Republik noch bilabial; dafür sprechen 
Schreibungen wie im fronte (C. I. L. I 1104), ferner auch 
comfluont neben conflouont auf der Sententia Minuciorum vom 
Jahre 117 v. Chr. (C. L L . I 199) sowie möglicherweise der 
Umstand, dals bei Zusammensetzung mit einem mit f (oder v, b 
u. s. w.) anlautenden Worte die Präposition ad im Lateinischen 
der Republik zu ar wurde, z. B. arfuise auf dem S. C. de Bac- 
chanalibus vom Jahre 186 v. Chr. ( C . L L. I 196). Quintilian 
spricht auch von der Schwierigkeit, die den Griechen die Aus- 
sprache dieses echtrömischen Lautes machte (I 4. 14: Graeci 
adspirare f ut g> solent), und erzählt, wie Cicero sich über einen 
griechischen Zeugen lustig gemacht habe, der den ersten Buch- 
staben des Wortes Fundänius nicht habe aussprechen können. 
Um das 5. Jahrhundert n. Chr. indessen war die griechische 
Aspirata zur Spirans geworden, die sich von lateinischem f nur 
noch dadurch unterschied, dals sie bilabial war. 

Lindaay, Latein. Sprache. ® 
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115. Beschreibungen des f- Lautes. Quintilian (XII 10. 29): nam 
illa, quae est sexta nostrarum, paene non humana voce, vel omnino non 
voce potius, inter discrimina dentium effianda est: quae, etiam cum vocalem 
proximo accipit, quassa quodammodo, utique quotiens aliquam consonantem 
frangit, ut in hoc ipso »frangit«, multo fit horridior. — Terent. Maur. 332. 
227 K: 

imum superis dentibus adprimens labellum, 
spiramine leni, velut hirta Graia [i. e. <p, p-h] vites, 
hanc ore sonabis, modo quae locata prima est. — 

Mar. Yict. 34. 9 K: f litteram imum labium superis imprimentes dentibus, 
reflexa ad palati fastigium lingua, leni spiramine proferemus. — Mart. Cap. 
III 261: F dentes [faciunt] labrum inferius deprimentes. — Im 6. Jahr- 
hundert n. Chr. war nach Priscian der einzige Unterschied zwischen latei- 
nischem f und griechischem cp der, dafs ersteres nicht fixis laJbris aus- 
gesprochen wurde (I p. 11. 27 H: hoc tarnen scire debemus, quod non fixis 
labris est pronuntianda f quomodo p et h; atque hoc solum interest)*). 
Dafs jedoch schon zwei Jahrhunderte vor Priscian der Unterschied zwischen 
lateinischem f und griechischem cp sehr geringfügig gewesen ist, ergiebt 
sich vielleicht aus folgender Stelle bei Diomedes (4. Jahrhundert n. Chr.), aus 
dem oder aus dessen Quelle Priscian geschöpft haben mag (423. 28 K): 
et hoc scire debemus quod f littera tum scribitur, cum Latina dictio scri- 
bitur, ut »felix«. nam si peregrina fuerit, p et h scribimus, ut »Phoebus«, 
»Phaeton«. Seit Mitte oder Ende des 4. Jahrhunderts erscheint in griechi- 
schen Lehnwörtern für griechisches cp regelm&fsig lateinisches f, z. B. strofa , 
griechisch atQocpij (siehe oben I 11). 

Die Bemerkung Priscians (I p. 35. 17 H), dafs F, das aeolische 
Digamma, gewöhnlich wie konsonantisches v (w) gelautet habe, gründet sich 
wahrscheinlich auf die bei einigen früheren Grammatikern übliche Schreibung 
»Fotum«, »Firgo« u. s. w., von der bei Cornutus ap. Cassiodor. 148. 8 K 
sowie bei Donatus ad Ter. Andr. I 2. 2 die Rede ist (siehe I 7). 

116. mf. Mar. Yictorinus (18. 14 K): item consonantes inter se 
[invicem sibi succedunt], sed proprie sunt cognatae, quae simili figuratione 
oris dicuntur, ut est b, f. [s], m, p, quibus Cicero adicit v, non eam quae 
accipitur pro vocali, sed eam quae consonands obtinet vicem et anteposita 
vocali fit ut aliae quoque consonantes. quotiens igitur praepositionem 
sequetur vox cujus prima syllaba incipit a snpradictis litteris, id est b, f, 
[s], m, p, v, quae vox conjuncta praepositioni Bignificationem ejus con- 
fundat, vos quoque praeposidoni9 litteram mutate, ut est »combibit« 
»comburit« »comfert« »comfundit« »commemorat« »comminuit« »com parat« 
»compellit« »comvalescit« »comvocat« non »conbibit« »conburit« et similia. 
sic etiam praepositio juncta vocibus quae incipiunt a supradictis litteris n 
commutat in m, ut »imbibit« »imbuit« »imfert« »imficit« »immemor« 
»immitis« »impius« »impotens«. Wenn er zu den Konsonanten, vor denen 


*) Nach Blafs, Griech. Ausspr .* S. 85 fand der Übergang des griech. cp 
(in lat. Schrift ph, bei Priscian »p et h«) aus der Aspirata zur Spirans 
etwa um 400 n. Chr. statt. 
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m gebraucht wird, auch f rechnet, so schöpft er sicher aus irgend einem 
Grammatiker der Republik, da bei den Grammatikern der Kaiserzeit ge- 
wöhnlich nur b, p, m als solche Konsonanten bezeichnet sind; auch 
PriBcian (I p. 31. 2 H) beruft sich in diesem Punkte auf einen alten Ge- 
währsmann wie den älteren Plinius (vgl. Prise. I p. 29. 18 H: »am« praepo- 
sitio f vel c vel q sequentibus in n mutat m: »anfractus« »ancisus« »an- 
quiro«). — Jedenfalls war die Schreibung m vor f (und t?) schon alt; Reste 
derselben haben wir wohl in handschriftlichen Formen wie comferre (Poen. 
1048), comfrago8a8 (Men. 591) im Plautuspalimpsest, im flammam (Aen. XII 
214), comfieri (Aen. IV 116) in Virgilhss. Allerdings sind, da Formen wie 
inp&rätor und imperator früher und später nebeneinander Vorkommen und 
vor f Schwund des Nasals eingetreten sein kann (vgl. cofisse , covenere in 
Virgilhss., Ribbeck, Ind. S. 393), derartige alte Formen nicht entscheidend. 

117. 8, X, Z. Wie bei den Muten ist auch bei s der harte, 
stimmlose Laut von dem weichen, stimmhaften zu unterscheiden. 
In einem Worte wie urbs war das lateinische s das harte oder 
stimmlose s; wir wissen dies daher, dafe die Grammatiker zu 
wiederholten Malen urps als die der Aussprache entsprechende 
Schreibung bezeichnen, während man die Form mit b als Ana- 
logiebildung nach andern Kasus wie urbis, urbi, urbem u. 8. w. 
zu rechtfertigen suchte (s. § 80). Das Gleiche ergiebt sich für 
s aus der Schreibung p in sumpsi, hiemps. Auch das anlautende 
s in betonter wie in unbetonter Silbe dürfen wir als stimm- 
loses s ansetzen, da es in den romanischen Sprachen allgemein 
ein stimmloser Laut ist (z. B. ital. si, franz. si, span, si für 
lat. si; ital. sudare, franz. euer, span, sudare für lat. sudare); 
das Gleiche gilt für das im Anlaut des zweiten Gliedes einer 
Zusammensetzung stehende s in Wörtern wie ital. risalire, franz. 
resilier, span, resalir von lat. restlire, später resalire. Bei 
keinem der lateinischen Grammatiker findet sich ein Anhalts- 
punkt dafür, dais lateinisches s je etwas anderes als ein und 
derselbe Laut gewesen wäre; dieses Schweigen ist an sich schon 
ein gewichtiges Zeugnis dafür, dais das Lateinische die weiche 
oder stimmhafte Abart des s nicht gekannt hat. Diesen stimm- 
haften s - Laut scheint in und nach der macedonischen Zeit 
das griechische £ besessen zu haben (vgl. faa gay Sog für Ofiapa- 
yöog, ZfivQva für 2p vqvo); hieraus erklärt es sich, warum das 
dem umbrischen und lateinischen r entsprechende oskische 
stimmhafte s auf den in lateinischer Schrift abgefa&ten In- 
schriften durch e wiedergegeben wurde, z. B. eieac (umbr. erak), 

8 * 
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eizazunc egmaeum (lat. earum rerum) auf der Tafel von Bantia 
(etwa 130 v. Chr.). Zwischen Vokalen war s im Lateinischen früh- 
zeitig (nach Cicero Fam. IX 21. 2 etwa 350 v. Chr.) zu r ge- 
worden, was auch im Umbrischen der Fall war; in dieser Stellung 
könnte das s früher sehr wohl den stimmhaften Laut gehabt 
haben (s. IV 146). Intervokalisches s findet sich in der klassi- 
schen und in der Kaiserzeit in der Regel nur da, wo s früher 
mit irgend einem Konsonanten verbunden gewesen war, z. B. /or- 
mösus früher formonsus , causa früher caussa, üsus früher ussus 
(s. IV 148). In solchen Wörtern ist s in einigen romanischen 
Sprachen stimmhaft geworden, z. B. franz. 6pouse (lat. sponsa ), 
jedoch nur in den Sprachen, die jeden stimmlosen lateinischen 
Konsonant in dieser Stellung in einen stimmhaften verwandeln. 
Im Italienischen ist intervokalisches s stimmlos, aufser in den 
wenigen Fällen, wo auch stimmlose lateinische Muten stimmhaft 
geworden sind, z. B. sposare wie mudare (§ 73). Dals im klas- 
sischen Latein das s unter irgendwelchen Umständen als tönen- 
der Laut gesprochen worden wäre, lälst sich mithin nicht be- 
weisen ; auch ist die weitverbreitete Ansicht, dafs in dem Über- 
gang von der Schreibung caussa zu causa u. 8. w. ein Hinweis 
auf den Übergang von hartem zu weichem s gegeben sei, durch- 
aus unrichtig. 

Über die Aussprache von -ss- siehe § 131. Hier sei nur 
das merkwürdige Auftreten von i vor anlautenden st, sp, sc er- 
wähnt, das sich in der späteren Kaiserzeit bemerkbar macht 
und aus Schreibungen auf Inschriften wie istatuam (Orelli 1120, 
vom Jahre 375 n. Chr.), ispose (d. h. sponsae , C. I. L . VIU 
3485) sowie aus romanischen Formen wie franz. epouso zu er- 
sehen ist; aus den letzteren ergiebt sich auch, dafs durch jene 
Schreibung für das s vor Muta nicht etwa ein scÄ-Laut (wie in 
anlautendem deutschem st, sp) angedeutet werden sollte, sondern 
dafs vor dem s wirklich ein t-Laut vorhanden war. Dieser 
i-Laut hatte sich aus einem Gleitvokal entwickelt, der dann 
entstand, wenn man das betreffende Wort zu sprechen begann, 
bevor die Sprachwerkzeuge auf den anlautenden Konsonanten 
richtig eingestellt waren. Derartige anlautende Aufgleitlaute 
(vgl. griech. ipvtfpu's), wie die Phonetik sich ausdrückt, sind eine 
Eigentümlichkeit der romanischen Sprachen; das Germanische 
kennt sie nicht. Es sind wie bereits erwähnt (§ 99) Anzeichen 
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dafür vorhanden, daJs auch anlautendes l im Lateinischen einen 
Aufgleitlaut besessen hat ; das Gleiche ergiebt sich aus inschrift- 
lichen Formen auch für andere anlautende Konsonanten. — Am 
Ende bestanden hierin die »circa s litteram deliciaec, gegen die 
die Sprachmeister bei ihren Schülern zu kämpfen hatten (Quint. 
I 11. 6), wie ja auch heutzutage die Sänger zur Vermeidung 
des gehauchten Vokaleinsatzes angehalten werden (s. Sievers 
Phonetik S. 110). 

X lautete den wiederholten Angaben der Grammatiker zu- 
folge wie c mit nachfolgendem s. Nach Konsonant fiel das c 
(wie das c von d, § 95) gern aus, daher bei Plautus die Form 
mers für merx ; auch neigte bei nachlässiger Aussprache das x 
in jeder Stellung nach ss hin (wie d nach tt, § 95), wie sich 
aus Formen wie cossim für coxim in den Possen des Pomponius 
(bei Non. 40 M) ergiebt. Es finden sich auch Spuren der Er- 
setzung des cs durch sc: so ist ascdla die spätlateinische Form 
von axüla. Das Italienische hat ss (wie das Altpälignische, 
z. B. usur = lat. uxöres , und andere Dialekte), z. B. sasso (lat. 
saxum), vor Konsonant dagegen (wie wahrscheinlich auch das 
Vulgärlateinische) s, z. B. destro (lat. dexter ) ; vgl. altumbr. 
destra u. s. w. Lateinische Lehnwörter im Altcymrischen zeigen 
Spuren von cs, z. B. altcymr. Saes für lat. Saxo, croes für 
lat. crux, vor Konsonanten dagegen s, z. B. estron (lat. exträ- 
neus) 9 estynu (lat. extendo). 

Das z hatte im Altlateinischen vielleicht den weichen oder 
stimmhaften s-Laut, der um die Zeit des bekannten Gensors 
Appius Claudius, von dem das z aus dem Alphabet gestrichen 
wurde, in den r-Laut überging (s. oben I 5). Griechisches f unter- 
schied sich von ihm dadurch, dals es Positionslänge bewirkte. 

Auslautendes -s nach kurzem Vokal war im Lateinischen 
zu allen Zeiten ein schwach artikulierter Laut und bildete in 
der früheren Poesie vor anlautendem Konsonanten häufig keine 
Position; zu Ciceros Zeit jedoch galt vollautendes s am Wort- 
ende als wesentliches Erfordernis korrekter Aussprache (s. § 137). 

118. Phonetische Beschreibungen ron s, x: Ter. Maur. VI 332. 
239—243 K: mox duae supremae 

vicina quidem sibila dentibua repressis 
miscere videntur: tarnen ictus ut priori 
et promptes in ore est, agiturque pone dentes, 
sic levis et unum eiet auribus Busurrum. 
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Mar. Vict VI 34. 16 K: dehinc duae supremae , s et x, jure jungentur. 
nam vicino inter s© sonore attracto Sibilant rictu, ita tarnen, si prioris 
ictus pone dentes excitatus ad medium lenis agitetur. Mart Gap. III 261 : 
S sibilum facit dentibus verberatis .... X quicquid C atque S forma vit 
exsibilat. Cledonius V 28. 1 K: s . . . sibilus magis est quam consonans. 

119. Lateinisches s im Romanischen. Anlautendes s- ist im 
Venetischen und einigen andern Gegenden zu s (= deutsch sch) geworden 
wie intervokalisches s zur stimmhaften Form dieses Lautes, nämlich £, 
und war in altitalischen Dialekten möglicherweise stimmhaftes 8 (vgl. z. B. 
falisk. Zexto- für Scxtus{?). Über zabina auf einer späten Inschrift aus 
Tibur, C. I. S. VI 12236, siehe Schulze Gott . Gel. Anz. S.648; der Name soll 
semitischen Ursprungs sein). — Intervokalisches -s- zwischen betontem und 
unbetontem Vokal ist stimmlos im Spanischen (wo dies übrigens bei allen 
Sibilanten der Fall ist), Rumänischen und Italienischen, z. B. ital. mese 
(lat. tnensis)*). Ital. sposa verdankt sein stimmhaftes 8 und offenes o dem 
Einfluß von sposare (lat. spo(n)sare), wo das o und das 8 vor dem Accent 
stehen. Auch das stimmhafte s von ital. rosa ist gegen die Regel ; entweder 
steht es für griechisches £ oder rosa ist ein gelehrtes Wort und nicht un- 
mittelbar aus dem Lateinischen überkommen, da auch die französischen 
und spanischen Formen des Wortes unregelmäßig sind (Gröber, Grundrifs 
S. 622). Stimmhaft dagegen ist intervokalisches -ä- in den übrigen roma- 
nischen Sprachen, in denen (wie im Spanischen) auch stimmlose Muten 
zwischen Vokalen stimmhaft geworden sind; vgl. franz. öpouse (lat. spo(n)sa), 
chose (lat. causa) mit stimmhaftem 8 und afr. ruede (lat. röta , span, ruede), 
vide (lat tito, span. vida). Auch im Norditalienischen ist es stimmhaft — 
Vor dem Tonvokal ist intervokalisches -s- im Italienischen stimmhaft, z. B. 
Bposare (lat. spo(n)sar e), wie überhaupt jede stimmlose lateinische Muta in 
dieser Stelluug stimmhaft geworden ist, z. B. mudare (lat mütare ), pagare 
(lat päcare). Das Gleiche gilt von jedem s, das durch Synkope u. s. w. vor 
einen stimmhaften Konsonanten zu stehen gekommen ist, z. B. sdegno 
(Vulgärlat. disdigno ); im Spanischen hat sich derartiges 8 zu d y r (in der 
Schreibung allerdings s) entwickelt, z. B. desden. 

120. Griechisches £, lateinisches z. Wie oben erwähnt wurde (1 1), 
kam der Buchstabe z für griechisches £ bei den Römern erst gegen Ende der 
Republik bei der Transkription griechischer Wörter (und hier allein) wieder 
in Gebrauch. Vorher war griechisches £ durch 88 wiedergegebeu worden 
(z. B. ma8sa y griech. i*a£a), am Anfang eines Wortes durch den Buch- 
staben s (z. B. Setus , C. I. L. I 1047. 1299, griech. Zij&oe), der bei 
Plautus mit gewöhnlichem 8- alliteriert (z. B. sonam sustuli Merc. 926, 
solve sonam Truc. 964), und ferner, falls die Grammatiker Glauben ver- 
dienen, durch e?, z. B. Medentius für Mezentius**). (Prise. I 49: y et z in 
graecis tantummodo ponuntur dictionibus, quamvis in multis veteres haec 

*) Die Form MHZEZ auf einer Inschrift von Neapel (C. I. L. X 719) 
mufs, wofern sie die Aussprache wirklich wiedergiebt, mundartlich ge- 
wesen sein. 

*•) In Septidonium für Septizonium (Gebäude in Rom, Probi App. 
197. 23) liegt dagegen wie es scheint Volksetymologie nach donum vor. 
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quoque mutasse inveniantur, et pro v u, pro £ vero ... s vel ss vel d 
posuisse, ut . . . »Saguntum«, »massa« pro Zaxvv&og, f. *a£a, . . . »Sethus« 
pro Zr\&og dicentes, et »Medentius« pro Mezentius). Die Geschichte des 
griechischen Lautes war nach Blafs, Griech. Ausspr., folgende: in Wörtern 
wie o£og (deutsch Ast), T£co (lat. sl do für *sisdo), ’Afhjvafc (A&qvctg-dt) 
stand der Buchstabe £ (der semitische Buchstabe Sain, im semitischen 
Alphabet das Zeichen für stimmhaftes s) für die Verbindung zd wie £ 
(== semit. Samech) für die Verbindung ks. Dies war die ursprüngliche 
Verwendung des £. Später verwendete man es auch für die Verbindung dz 
(aus dy), z. B. n t£dg (für nsdyog), fcaitlovTog (für diankovrog); in diese 
Zeit fiel die Verpflanzung des griechischen Alphabets nach Italien, wobei 
in den italischen Alphabeten, dem umbrischen, oskischen u. s. w. , das 
Zeichen z den Laut dz bezw. ts vertrat. Im Lauf der Zeit wurde der 
Laut dz zu zd, sodafs nun in jrtfog und co das £ einen und denselben 
Laut darst eilte. Dieser zd - Laut entwickelte sich nun ferner, offenbar in 
der macedonischen Zeit, zu zz oder z*)\ daher finden wir für die Stadt 
Gaza, deren semitischer Name stimmhaftes s oder Sain hatte, die griechische 
Schreibung Ar£a. Und diesen stimmhaften s-Laut nun, nicht das frühere 
zd, hatten die Römer in griechischen Lehnwörtern wiederzugeben. Das 
stimmhafte 8 war wie gesagt aller Wahrscheinlichkeit nach ein dem Latei- 
nischen Beit 350 v. Chr. fremdgewordener Laut; hieraus erklärt sich auch, 
was Quinülian über die Schönheit des Lautes £ und dessen Fehlen im 
lateinischen Alphabet bemerkt (XII 10. 28; vgl. Maxim. Victorinus VI 
196. 3 K). Die früheren Schriftsteller der Republik und gelegentlich auch 
spätere Autoren hatten diesen Laut durch ss oder s (das Zeichen für das 
Btimmlose s), vielleicht auch durch d (= d?) wiedergegeben (z. B. saplutus 
für iankovzog, Petron. 37), bis man später der Genauigkeit halber not- 
gedrungen zu dem griechischen Buchstaben selbst griff, wie es auch mit 
griechischem v, <p, %, ff der Fall war. — Die Geschichte des £-Lautes ist 
bei den griechischen Grammatikern vielfach Gegenstand der Erörterung; 
sie reden von seiner Entstehung aus den Verbindungen ad und da. Wenn 
ihre Bemerkungen von den lateinischen Nachahmern wiederholt werden, 
so folgt daraus noch keineswegs, dafs £ zur Kaiserzeit ein anderer Laut 
als stimmhaftes 8 gewesen ist (Mar. Vict. VI 6. 6 K; Maxim. Vict. VI 196. 
3 K; Audacis exc. VII 327 K).**) So behauptet denn auch Velius Longus 
(VII 50. 9 K) mit Bezug auf die Bemerkung des Verrius Flaccus »sciant 
z litteram per sd scribi ab iis qui putant ill&m ex s et d constare« ganz 
bestimmt, dafs im Gegensatz zu und £ das £ kein Doppellaut gewesen 
sei: denique siquis secundum naturam vult excutere haue litteram, inveniet 
duplicem non esse, si modo illam aure sinceriore exploraverit ... et plane 
siquid supervenerit, me dicente sonum hujus litterae, invenies eundem 
tenorem, a quo coeperit Aus der Vertauschung von dy und z auf späten 

*) Aus der Transkription demotischer Wörter ergiebt sich, dafs im 
2. Jahrhundert n. Chr. das £ in Ägypten solch ein stimmhafter s-Laut war 
(Hess, I. F. VI 133). 

**) Über Formen wie Zmyma, Lezbia, Azbestus , Azmenus , Cozmus , 
Izmarus , Myrizmus siehe Schulze Gott. Gel. Anz. 1895 S. 548. 
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Inschriften (z. B. baptidiata, Rossi I 806, vom Jahre 459 n. Ghr.) lind in 
Formen wie zabulus für diäbölus (siehe Georges, Lex. Wortf.) folgt nichts 
weiter als, dafs man in dem spirantischen p-Laut, zu dem sich dy im 
Lateinischen im Lauf der Zeit entwickelt hatte (§ 61, vgl. Madia für Maid), 
einen dem stimmhaften Sibilanten 8 ähnlichen Laut empfand. — In Alpha- 
beten dagegen, die vom Lateinischen abgeleitet sind, hat z den fo-Laut, 
z. B. altenglisch Bezabe »Bathseba«. 

121. Das altrömische z, das im Carmen Saliare vorkommt (Yelius 
Longus Y1I 51. 6 K), wurde der Überlieferung nach auf Yeranlassung des 
Appius Claudius aus dem Alphabet gestrichen. Die Abneigung des Claudius 
gegen diesen Laut begründet Marti anus Capelia damit, daß bei der Hervor- 
bringung desselben die Zähne gerade so aussähen wie in einem Totenkopf 
(111 261: Z vero idcirco Appius Claudius detestatur, quod dentes mortui, 
dum exprimitur, imitatur). 

122. Altrttmisches s(z) 9 späteres r. Die Yerwandlung des inter- 
vokalischen 8 zu z ist ein verschiedenen Sprachen gemeinsamer Yorgang, 
den man gewöhnlich so erklärt, dafs s zuerst stimmhaft geworden und dann 
in r übergegangen sei (vgl. span, desden, siehe oben). Daß dies der Weg 
war, den altrömisches s in Füsius u. b. w. einschlug, ergiebt sich daraus, 
dafs auf den in lateinischer Schrift abgefaßten oskischen Inschriften dem 
lateinischen und umbrischen r der Sibilant *, nicht 8 entspricht Über 
die Verwandlung von s zu r im Lateinischen siehe IV 148. 

123. Prosthetischer Vokal bei st u . s. w. Beispiele für prosthetischen 
Vokal in Hss. und späten Inschriften bei Schuchardt, Vok. II 338 ff.; die 
frühsten Spuren seines Vorkommens Betzt Schuchardt in das 2. Jahrhundert 
n. Chr. Eine Sammlung derartiger Schreibungen auf griechischen Inschriften 
des 1 . Jahrhunderts n. Chr. aus Kleinasien giebt Thost, G riech. Stud. . . . 
Lipsius dargebracht , Leipzig 1894. — Er erscheint als i oder e, z. B. 
istudium, estudium, bisweilen als hi-, he-, z. B. histudiis (in Hss. oft 
fälschlich hisstudiis ), selten als y, ae und wird oft mit den Präpositionen 
in, ex verwechselt So kann iscribere , escrxbere entweder für scrtbtre oder 
für inscribere oder exscribere stehen. Im Spätlateinischen, wo vor an- 
lautendem Vokal ab, vor anlautendem Konsonant a gebraucht wird, finden 
wir ab regelmäßig vor anlautendem 8p-, sc-, 8t-, auch wenn der prosthetische 
Vokal in der Schreibung nicht zum Vorschein kommt (A. L. L. III 149). 
Hand in Hand mit dem Wegfall dieses prosthetischen Vokals und der 
Wiederherstellung der ursprünglichen Form scribere u. s. w. ging der 
Schwund des anlautenden i-, e-, von i(n)scribere , e{x )scribere, wodurch 
Formen entstanden wie splorator für explörätor (Cagnat, Ann. Epigr . 1 889, 
Nr. 56), Spania für Hispänia (siehe das Verzeichnis bei Schuchardt, Vok. 
II S. 365 ff). Im Italienischen, wo fast jedes Wort auf Vokal endigt, ist 
der prosthetische Vokal geschwunden (z. B. Studio) und mit ihm auch die 
echten Vokale im Anlaut von Wörtern wie lateinisch hütöria , Hispania, 
instrümentum (== ital. storia, Spagna, strömen to oder strumento). Nach 
Wörtern wie con, in, non (sämtlich mit konsonantischen Auslaut) treten 
jedoch diese Vokale wieder ein, bo daß die Schreibung 'con estudio*, 'non 
estoria’ den thatsächlichen Laut darstellt. Diese Formen Studio und estudio 
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(istudio), storia und estoria (istoria) sind sogenannte Dubletten, von denen 
die eine nach vokalischem , die andere nach (seltenem) konsonantischem 
Auslaut gebraucht wird; so sind jedenfalls auch jene auf späten Inschriften 
vorkommenden doppelten Formen splorator und esplorator u. s. w. zu er- 
klären. Im Französischen, wo konsonantische Endungen bei weitem zahl- 
reicher erhalten waren als im Italienischen, bleibt der prosthetische Vokal, 
z. B. ötude, öcrire. Er zeigte sich besonders vor st-, sc-, sp- u. s. w. so 
häufig, dafs er in der Schreibung berücksichtigt werden muTste; dats er 
auch vor anderem konsonantischem Anlaut yorkam, ergiebt sich aus Schrei- 
bungen wie ilocus , ircddere, imerito (in den Hss. fälschlich immerito ) u. s. w. 
(siehe die Beispielsammlung bei Schuchardt, Vok. II 360 ff. ; in Hss. gehen 
sie teilweise nur auf falsche Lesung diakritischer Zeichen zurück). Da im 
Italienischen wie gesagt fast jedes Wort auf Vokal endigt, so sollte man 
hier diese Frosthese kaum erwarten; thatsächlich geht denn auch die 
Neigung mehr dahin, echten anlau tendeu Vokal unter dem Einflufs vorher- 
gehenden vokalischen Auslauts ausfallen zu lassen: so wurde la apecchia 
»die Biene« (lat. äpfoida) zu la pecchia, lat. ecclZsia zu chiesa, XnXmlcus 
zu nemico u. s. f. Ob die gleiche Prokope auch bei der Form rabo statt 
arräbo, die Plautus im 'Truculentus’ dem Sklaven als Seitenhieb auf die 
Praenestiner in den Mund legt, anzunehmen ist, läfst sich nicht sagen: 


Str. tene tibi 

rabonem habeto . . . 

Ast. Perii, »rabonem«. quam esse dicam hanc beluam? 
Quin tu arrabonem dicis? 

Str. »a« facio lucri, 

Ut Praenesdnis »conea« est ciconia. 


— Da bei den lateinischen Grammatikern des prosthetischen Vokals erst 
sehr spät Erwähnung geschieht, so hatte er trotz aller Entfaltung im Vul- 
gärlateinischen doch wohl noch nicht in die Sprache der gebildeten Stände 
übergegriffen. So leitet Isidor (7. Jahrh.) escarus (d. h. scarus) von esca 
ab (Orig. XII 6. 30: escarus dictus eo, quod escam solus ruminare perhibe- 
tur) und vom gleichen Wort etwas drollig auch iscurra (d. h. scurra ), 
ebenda X 162 [unter I, nicht E]: iscurra vocatur, quia causa escae quempiam 
consectetur; vgl. ebenda XX 4. 9: discus antea »iscus« vocabatur a specie 
scuti. Er warnt seine Leser vor der Aussprache yspissa , yscena, ystimulus 
(4. 609, App. 3. 40. Ar. spissa, scena, Stimulus et cetera similia y carent). 
Die gleiche Warnung findet sich in den Glossen ap. Mai, CI. Aüct. vor 
Formen wie iscena, iscandalum , iscapha, iscribtura (VI 680) nebst der 
Weisung, die Wörter sceda (VII 678 b), Stimulus, spissa und splendor 
(VI 681) »per solam s« zu schreiben*). — Prosthetischer Vokal findet sich 
weder in den früheren lateinischen Lehnwörtern des Germanischen, z. B. 
ahd. scrlban (lat. sciibo), noch der keltischen Sprachen, z. B. altir. scol, 
bret skol (lat. sc(h)ola), während im Cymrischen, wo der prosthetische 


*) Statt Theophilus non »izofilus« (Probi App. 198. 1) ist vielleicht 
•T. non ziofilus« zu lesen; stabilitus non »istabilitus« (199. 10) ist blofse 
Konjektur. 
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Vokal (geschrieben y , gesprochen wie u in engl, »bat«) ebenso beliebt ist 
wie im Spätlateinischen, vor anlautendem s+Konsonanten dieses y- bei den 
lateinischen Lehnwörtern nachträglich hinzutritt, z. B. ysgol, ysgrifo, wie 
es bei anderen Wörtern von ähnlicher Form der Fall war, z. B. ysgub 
»Garbe«. — DaTs Prokope schon im Vulgärlateinischen vorkam, sehen wir 
aus romanischen Formen wie ital. bottega, span, botica, franz. boutique, 
die auf ein vulgärlat. *poteca für äpöthcca hinweisen; ital. morchia, span, 
morga aus vulgärlat *murca für ämurca (beide Male griechisches Grund- 
wort). Über 8te für ist# Biehe VII 17. 

Die Verwechslung eines Wortes wie scribo mit einem Kompositum 
wie ex8cribo , inscribo war auch die Veranlassung, dafs einige mit sc-, sp-, 
st- u. s. w. beginnenden Wörter als Zusammensetzungen mit den Präposi- 
tionen ex, in aufgefafst und ihres anlautenden s beraubt wurden. So er- 
klären sich jedenfalls Formen wie vulgärlat. Spasmus für spasmus (span, 
pasmo, port. pasmo und franz. pämer »ohnmächtig werden«); siehe die 
Beispielsammlung bei Schuchardt, Vok. II 354 ff. Und da nun eine Form 
wie sponere für exponere als gleichbedeutend mit ponere galt, so konnte 
es gelegentlich auch Vorkommen, dafs der Buchstabe 8- aufs Geratewohl 
an Wörter mit anlautendem c-, t -, p- u. s. w. angefügt wurde, z. B. spictus, 
für pictus. (Einige der bei Schuchardt a. a. 0. erwähnten Beispiele sind 
zweifelhaft; dagegen sind auch solche mit aufgezählt, bei denen das s- 
ursprünglich war, z. B. altlat. strltavus , später trltavus. Siehe IV 146). 

124. Inlautendes s vor Konsonanten. Vor m, n u. s. w. fiel im La- 
teinischen idg. 8 aus, bezw. es assimilierte sich (IV 169), z. B. prlmm (pälign. 
Prismu für lat. Prima), cömis (auf der sehr altertümlichen Dvenosinschrift 
cosmis), dümu8 älter dummus (vgl. Vusmus ) , tresvXri mit der Aussprache 
trSvXri nach Ciceros Wortspiel mit TrevXri , Epp. VII 13. 2 (s. A. L. L. 
IX 16; über diese Behandlung des 8 siehe IV 151). So wurde tra(n)s vor 
j, d und (nach Velius Longus 66. 9 K) beliebig auch vor m , p zu tra-, 
z. B. transtulit, aber trajecit, träduxit ; transmisit oder trämisit , trans- 
posuit oder träposuit. Eine Sammlung von Schreibungen auf späten plebe- 
ischen Inschriften und in Hss. wie prebeteri für presbyteri (Rossi I 731, 
446 n. Chr.) bei Schuchardt, Vok . II 365 f. Wenn nun 8 in solcher Stel- 
lung in einigen romanischen Sprachen, vorzugsweise im Französischen, 
allerdings ausgefallen ist, z. B. chäteau (ital. castello, span, castillo) aus 
lat. castellum, blämer (ital. biasmare, catal. blasmar, prov. blasmar) aus 
vulgärlat. *bla8(i)mare für blasph&mare, so ist dieser Ausfall doch keines- 
wegs allgemein genug (auch dem Französischen auf früherer Stufe war er 
fremd, z. B. blasmer), um aus den obengenannten Beispielen den Schluls 
zu gestatten, dafs im Wortinnern das lateinische 8 durchgehends der gleiche 
Bch wache Laut gewesen sei, der es am Wortende war. (Die Beispiele für 
Assimilierung des c bezw. t an s, d. h. die Formen mit 88 für sc und st 
z. B. Crissana , Schuchardt, Vok. I 146 f.) erklärt man vielleicht besser 
als Fälle von Palatalisierung des c, t). 

Vor 8t u.8. w. hat die Kürzung eines Vokals unter dem Einfliffs vor- 
hergehender kurzer Silbe im plautinischen Versbau keinen weiteren Umfang 
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als vor anderen Eonsonantengrappen, z. B. volüptätem neben pot&stdtem 
mintetirium (siehe III 34). 

125. x* Ober die Schreibungen cs, cx, xs u. s. w. siehe I 4; über die 
Vertauschung von x mit ss f bezw. (in konsonantischer Umgebung) mit s 
siehe Georges und Brambach unter mixtus, Ulixes , sescenti , Esquiliae , 
Xerxes , Sestius u. s. w. Beispiele von cs- für ex - vor c, /, p auf spät- 
lateinischen Inschriften und in Hbb. (vgl. das Placidusglossar 67. 18 G: 
exspes, sine spe . . . »espes« vero sine x nihil est), sowie von -ss-, -s- für 

z. B. vissit für vixit, Alesander für Alexander bei Schuchardt, Vok. 
II 351, I 133. Auf späten christlichen Inschriften ist die Form vissit für 
vixit ganz gewöhnlich (z. B. C. L L. X 4546); das frühste Beispiel von ss für 
x findet sich wohl auf der Grabschrift eines Reiters zu Köln, die nicht später 
fallen kann als die Regierungszeit des Nero: [ve]8sillo (A. L. L. VIII 589). 
Ober merz für merx (mcr(c)s), wie pars für par(t)s in Plautushss. siehe 
Ritschl, Opusc. IV 65G. Caper 98. 10 K gestattet sowohl ccds als calx: 
cals dicendum, ubi materia est, per s; at cum pedis est, calx per x. Im 
Spätlateinischen werden im Auslaut -s und -2 häufig vertauscht. So steht 
x anstelle des auslautenden s (ursprünglich ss) von mtles, äries , pöples, 
löcuples , alles Formen, die in der Appendix Probi (197. 28 K; 199. 29; 
199. 4. 5) gerügt werden; auf Inschriften haben wir milex, milix , preg- 
nax u. s. w. (s. Seelmann S. 353). Die Lautgleichheit zwischen diesem -s 
und -x ergiebt sich aus Probus, Inst . 126. 36 K: quaeritur qua de causa 
miles per s et non per x litteram scribatur u. s. w. In gleicher Weise wurde 
obstetrix zu opstitris (Probi App. 198. 34 K; vgl. 198. 28: meretrix non 
»menetris»); auf Inschriften findet sich C0NIY8 und C0IV8 (griech .KOZOYG, 
C. L L. X 719), subornatris u. s. w. (s. Seelmann S. 353). Das felatris 
(IV 1388 und 2292) auf Inschriften aus Pompeii erinnert an -s, -ss für 
x, cs auf oskischen Inschriften aus derselben Stadt, z. B. meddlss (für 
*meddfc£s Nom. Plur.), Zv. 1. 1. 1 . 140 (vgl. osk. Santia für Sccvfrias). 

126. Anlautendes s vor Konsonant. Ober Z- aus älterem $Z-, st/-, 
sc/-, z. B. Zfs, siehe IV 150. Gerade so schwand s bei den idg. anlauten- 
den Konsonantengruppen sn-, sm-, z. B. nix »Schnee«; mlca, griech. 
(a)ftt xqos (s. IV 149). 

127. Doppelkonsonanten. Eines der sichersten Ergebnisse 
in Bezug auf die lateinische Aussprache ist das, daß in einem 
Worte wie bucca der Doppelkonsonant nicht als einfacher, 
sondern wirklich als zweifacher Konsonant ausgesprochen wurde. 
Nach dem Ausdruck der lateinischen Grammatiker geschah dies 
so, daß »die erste Silbe mit dem einen c schloß und die zweite 
mit dem andern c begann«; wissenschaftlich ausgedrückt ist 
der Vorgang der, daß die zweite Hälfte des Konsonanten mit 
neuem Expirationsstoß einsetzt. Bei einem Worte wie bucca 
war also der doppelte £-Laut von Wörtern wie »EcA-Jfegel« 
(engl, boo&case) hörbar. Die Angaben der Grammatiker sind 
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so klar, daß jeder Zweifel ausgeschlossen ist; übrigens hätten 
sich die lateinischen Lautverhältnisse auch ohne ihre Beihilfe 
aufgrund der romanischen Sprachen erschließen lassen. Zwar 
ist die Aussprache des Doppellautes nur im Italienischen bis 
auf den heutigen Tag völlig bewahrt (z. B. ital. boc-ca, aber 
span, boca, franz. bouche) ; doch finden sich auch in den anderen 
Sprachen Spuren ihres einstigen Vorhandenseins: da wo latei- 
nisches s zu weichem oder stimmhaftem s geworden ist, ist 
lateinisches ss als hartes s erhalten; lateinisches rr, nn, U hat 
sich im Spanischen anders entwickelt als lateinisches r, », l; 
ferner hat das Französische lateinische Vokale vor doppeltem 
Konsonant anders behandelt als vor einfachem Konsonant (Gröber, 
A. L. L. I 219): tälis wurde zu tel, aber vattis zu val; mänus 
wurde zu main, aber annus zu an. — Fraglich bleibt nur das 
eine, ob die Schreibung mit zwei Konsonanten nicht bisweilen 
eher gelängten als doppelten Konsonanten anzeigen soll, d. h. 
einen Konsonanten, auf dem die Stimme eine Zeit lang verweilte 
ohne ihn zwischen zwei Silben zu teilen. Ein derartiger Unter- 
schied zwischen langem und doppeltem Konsonanten tritt bei 
den Muten (z. B. langes c und doppeltes c) klarer hervor als 
bei Liquiden, Nasalen oder Sibilanten (z. B. langes l und dop- 
peltes l y langes n und doppeltes n, langes s und doppeltes s). 
Infolge der kräftigeren Artikulation und des Stoßartigen der 
Muta im Vergleich zu der Liquida wird die Silbentrennung bei 
buc-ca vom Ohre leichter erfaßt als bei müle. 

Solch gelängte Aussprache wurde wohl dem m u. 8. w. zu- 
teil in ämitto für ammitto (vgl. ammissam in der medicäischen 
Virgiihs., A. II 741); wahrscheinlich bildete sie auch eine 
Zwischenstufe in der Entwickelung von Wörtern wie müia 
(älter mülia), causa (älter caussa), casus (älter cassus ). 

Aus den Angaben der Grammatiker sowie aus der Schreibung 
der Inschriften und ältesten Hss. ergiebt sich, daß in der 
Kaiserzeit in der Schreibung und vermutlich auch in der Aus- 
sprache ss weder nach Diphthong noch (von möglichen Aus- 
nahmen abgesehen) nach langem Vokal und ebensowenig U 
zwischen langem i und anderem i gestattet war. Früheres 
caussa, cässus, glössa, misst, millia wurde zu causa, cäsus, glösa, 
mtsi, mtlia vereinfacht; auch im heutigen Italienisch zeigen 
diese Formen in Schreibung und Aussprache den einfachen 
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Buchstaben (cosa, chiosa, misi u. 8. w.; Thurneysen K. Z. XXX 
499). Nach Seelmann ( Ausspr . d. Lat. S. 109 ff.) wurde der 
lange Konsonant in cau-ssa infolge der Länge des Diphthongen 
za einfachem Konsonant reduziert, während bei milia wegen 
der Artikulationsverwandtschaft zwischen % und l die Stimm- 
organe so rasch über die dazwischentretende Z- Stellung in die 
i- Stellung zurückkehrten, dais die Stimme nicht lang genug 
auf dem l selbst verweilen konnte. Wie dem auch sei, das 
Eine steht wenigstens fest, dais die Schreibung ss nicht, wie 
Corssen vermutet, lediglich zur Bezeichnung der harten oder 
stimmlosen Qualität des s-Lautes gedient hat. 

Die Schreibung doppelter Konsonanten war wie wir ge- 
sehen haben (I 18) vor Ennius nicht üblich. Doch findet sich 
hiervon abgesehen kein Anzeichen dafür, dais die Aussprache 
von bucca, penna u. s. w. in früherer Zeit nicht die gleiche ge- 
wesen wäre wie später (Skutsch, Forsch. I 94). Plautus hat 
diese Wörter wohl mit einfachem Buchstaben geschrieben ; doch 
behandelt er die erste Silbe stets als positionslang. Deshalb 
wäre der Schluis, dais hinter der älteren Schreibung etwas 
anderes als bloiser Schreibgebrauch zu suchen sei, ebenso vor- 
eilig als der, dais aus dem zeitweiligen Gebrauch des sicilicus 
im augusteischen Zeitalter (s. I 8), z. B. OSA ( C . 1. L. X 3743) 
sich für den betreffenden Konsonanten gelängte und nicht ver- 
doppelte Aussprache ergebe. 

128. Zeugnisse der Grammatiker. Die Regel der Grammatiker 
lautet: schreib zwei KousonaDteii, wo zwei Konsonanten gesprochen werden : 
ubi duarum consonantum Bonus percutiet aures, Mar. Yictorinus VI 9 — 10 K; 
seine Beispiele sind sab-batis, sac-cis , ef-fert, ef-fugit , fal-lit, gal -Iw , 
vcU-lu8, macel-lum , nul-lus, pal-lium, Pal-las, an-num, Cin-nam, ap-paratum , 
ap-pam, Ar - runtium, bar -rum, cur-rit , f er -rum, as-siduum, Cas - sium, 
fes-sum , At-tius, Vet-tius. Er fügt hinzu: nam ut color oculoium judicio, 
sapor palati, odor narium dinosdtur, ita sonus aurium arbitrio subjectus 
est — So sagt auch Papirian (bei Cassiod. 162. 10 K): sono intemoscemus 
und giebt als Beispiele ac-cedo, at-tuli, as-siduus , ap-pareo, an-nuo , al-ligo. — 
Vel. Longus VII 61—62 K: ac-cipio, ac-currere , ag-gerat. — Plinius (bei 
Prisdan I p. 29.8): il-le, Metel -lus. Auch wird erwähnt, dais die eine 
SUbe mit dem Konsonanten endigt und die nächste mit dem gldchen Kon- 
sonanten anfängt (prior syllaba in hac finitur, et sequens ab ea incipit, 
Gonientius V 394. 36 K mit den Beispielen ü-le, Äl-lia). Das Gleiche 
sagt Prisdan I p. 45. 6 über il-le, p. 46. 8 über Sab-burra, sab-bata , 
gib-bus, gib - berosus, gib-ber, ob-ba , . . . sub-bibo, p. 47. 5 über vac-ca 
(Hss. bacca), buc-ca, soc-cus, ec-quis , gute -quam, p. 47. 9 über abad - dir, 
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abad-dier, ad-do, red-do , red-duco (»quod etdam reduco dicitur*), p. 48. 6 
über of-ficio , suf-ficio , af-fectus , ef-ficio, dif-ficüis , dif-fundo , p. 49. 29 
über lip-pus , ap-paret , p. 60. 26 über mit-to, Cot-ta, at-tinet. Io gleichem 
Sinne Bind die Bemerkungen des Velius Longus über die Aussprache von 
reduco und rcddo zu verstehen (YII 66. 3 K). 

129. Vereinfachung von 11 zn 1, ss zu s nach Diphthong oder 
langem Vokal. Hier gehen die Ansichten der Grammatiker auseinander. 
Nach den einen erfolgte diese Vereinfachung nur nach Diphthongen, nach 
andern hinter jedem langen Vokal. Nach Quintilian (I 7. 20—21) war zur 
Zeit Ciceros die Schreibung caussae , cassus, divissiones in Geltung und 
fand sich das doppelte 8 in Hss. von der Hand Ciceros und Virgils selbst; 
noch früher fügt er hinzu (d. h. vor Einführung der doppelten Buchstaben) 
sei jussi mit einfachem 8 geschrieben worden. — Velius Longus (VII 79. 
20 K) verwirft die von Nisus (1. Jahrh. n. Chr.) vorgeschlagene Schreibung 
comese, consuese sowie die Begründung dazu »quia juxta productam vocalem 
geminata consonans progredi non soleat« und erklärt ausdrücklich »geminari 
consonanteB productis vocalibus junctas usus ostendit«, wofür er die Formen 
errasse , saMasse, abisse , calcasse als Beispiele anführt Dagegen ist er für 
die Schreibung patdum , da paullum »repedto eodem elemento [sc. 1] . . . 
enuntiari nullo modo potest«, und stellt als richtige Regel die auf, dafis 
nur ein Diphthong, nicht auch langer Vokal die Verdoppelung eines Kon- 
sonanten verbiete (vgl. Prise. I p. 109. 22 H). Doch stellt er die Formen 
dossum (für dörsum) und rüsum, retrösum einander gegenüber und spricht 
Bich an anderer Stelle (72. 11 K) für die Schreibung und Aussprache 
accüsätor sowie cömisätor aus. — Annaeus Cornutus (bei Cassiodor 149. 
12 — 16 K) sagt, offenbar mit Bezug auf die alte Schreibung caussa: in qua 
enuntiatione quomodo duarum consonantium sonus exaudiatur, non invenio. 

— Nach Ter. Scaurus (21—22 K) werden 8 und r nur dann verdoppelt, 
wenn der vorhergehende Vokal kurz ist; ist er lang, so endigt die Silbe 
mit dem Vokal und der Konsonant beginnt die nächste Silbe, z. B, plau-sus, 
lii-8U8. Die Schreibung caussa nennt er etymologisch (aus cavissa) , nicht 
phonetisch: apparet »causam« geminatum s non recipere, quoniam neque 
in fine praecedentis alterum potest poni, neque a gemino sequens incipere. 

— Die Bemerkungen des Velius Longus (72. 19 K: s vero geminata vocis 
sonum exasperat) und des Mar. Victorinus (VIII 6—6 K: iidem [sc. antiqui] 
voces quae pressiore sono eduntur, »ausus«, «causa«, »fusus«, «odiosus«, per 
duo 8 scribebant »aussus«), reichen zur Verteidigung der oben (§ 127) erwähnten 
Ansicht Corssens nicht aus, in der letzteren liegt vielleicht eine Andeutung, dafs 
der Laut des für früheres -ss- stehenden -s- nicht ganz der gleiche war 
wie der des gewöhnlichen s, wie dies wahrscheinlich auch bei auslautendem 
-s (z. B. müe8 für *mt7ess) der Fall war (siehe unten § 133). — An anderer 
Stelle verteidigt Ter. Scaurus die Schreibung paullum aufgrund der Ety- 
mologie dieses Wortes und zieht ptdlum , pusülum (20. 16 K) zum Vergleich 
herbei. Nach Annaeus Cornutus (1. Jahrh. n. Chr., bei Cassiod. 149. 19 K) 
schrieben einige Grammatiker maUo (dies war die ältere Schreibung, siehe 
unten) statt mälo, da sie das Wort mit griech. p&Xlov in Zusammenhang 
brachten. Ausserdem berief man sich bei der Schreibung maUo, noUo 
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augenscheinlich auch auf den Infinitiv matte, nolle , wie sich aus den Worten 
Papirians bei Cassiod. 159. 1 K ergiebt: malo per unum 1, quod estmagis 
volo; malle per duo 1, quod est magis veile; nolo per unum 1, est enim 
non volo, nolle per duo 1, quod est non veile (vgl. Probi App. 201. 33 K: 
inter velit et vellit hoc interest quod u. s. w.; vgl. vellint , C I. L. V 2090; 
VII 80; nottis , VII 140). Ein weiteres Beispiel für die Beeinflussung der 
Schreibung durch die Etymologie bietet die Verteidigung der Schreibung 
solemnis durch söleo bei Alkuin (310. 32 K). Sieht man von solchen, auf 
etymologische Gründe sich stützenden Abweichungen sowie von den hie 
und da in althergebrachter Schreibung auftretenden Formen ab, so läfst 
sich als Regel festsetzen, dafs l nach Diphthong und s nach langem Vokal 
oder Diphthong während der Kaiserzeit weder doppelt geschrieben noch 
gesprochen wurden, weshalb auch z. B. für cessi (trotz cedo), jussi (trotz der 
Schreibung jous- auf alten Inschriften, C. I. L. I 1 Index S. 683; vgl. auch 
jussus neben A»nit*s(!), VI 77), usst (trotz üro; vgl. A. L . L. II 607) in 
jener Zeit kaum langer Vokal anzusetzen sein wird. Nach Priscian I 
p. 466. 6, 7 H lauteten diese Formen c&si , üssi. Dafs ll nur nach langem 
Vokal, nicht auch nach Diphthong auftrat, beweist, dafs die Diphthonge 
noch ihren diphthongischen Laut besafsen. 

Die Angaben der Grammatiker über die ältere Schreibweise finden 
ihre Bestätigung in den Inschriften der Republik. Auf der Lex Rubria 
vom Jahre 49 v. Chr. steht promeisserit, remeisserit , repromeisscrit; auf 
anderen Inschriften caussa , accussasse , missit f paullum , millia, müliarium 
(siehe den Index zu C . L L. I 1 601—602); auf den Comm. Lud. Saec. so- 
wohl caussa als causa , doch stets quaeso; auf dem Mon. Anc. millia , 
clausum und claussum , caussa , caesae, occasio. 

Paullus bleibt auch auf späteren Inschriften die gewöhnliche Form; 
ebenso Pottio und Polio (siehe Georges, Lex. Wortf. ; Ygl. Pölla mit apex 
auf dem o, C.I. L. XI 4672 u. s. w.). Auch aulla, die älteste Schreibung, 
die in der ambrosianischen Plautushs. erhalten ist (siehe unten), wurde 
zu aüla und olla (siehe Georges); crisso (mit t, vgl. orTspus ) wurde zu 
criso (ebenda), glossa und glossema zu glosa , glosema (Löwe, Prodromus 
S. lff.). — Alte Schreibungen sind auch nassitema und nassum (später 
näsusy siehe Georges). Zwischen abscisio (von caedo) und abscissio (von 
scindo) wurde bis zur Regierungszeit des Tiberius in der Schreibung kein 
Unterschied gemacht. 

In den besten und ältesten Hss. von Schriftstellern aus der Zeit der 
Republik wie Plautus sowie von (altertümelnden) Schriftstellern des auguste- 
ischen Zeitalters wie Virgil findet sich eine Menge Schreibungen mit ll, ss, 
wo nach der späteren Orthographie der einfache Buchstabe stand. — So 
haben wir in Virgilhss. doppeltes s im Perf. und Part Perf. Pass, von 
Verben wie edo (adessus, ' ambessus , exessus, obessus , peressus , semessus, 
d. h. adessus u. 8. w.), Video (provissa u. s. w. ; auch das Verbum invisso ), 
audeo (aussa) und anderer Verba auf -do, - deo ; haereo (haessit) und 
haurio (h äussere, hausserat); mitto (misst, missere ); -nss- und -ss- findet 
sich für späteres -ns-, -s- in conprenssa und compressa , emenssi u. s. w., 
lapidossa , undossi u. s. w. ; ebenso caussa , incusso u. s. w.; ferner in Fremd- 
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Wörtern wie cassia (x aoota, fälschlich statt xaoict), Orinisso (Aen. V 88), gessa 
(Aen. VIII 662), Passiphae, Rhessus , unter denen allerdings einige falsche 
Formen sein mögen (statt gessa z. B. müßte es gaesa heißen, da altir. gae, 
german. gaizon- auf ein gaiso- hinweisen mit g für indog. gh-, vgl. Sanskr. 
heäas). — Im ambrosianischen Plautuspalimpsest haben wir essum, essurire , 
essitabunt , exscissus (Most. 826), ussus, ussura, ineusses , uisso, ueisse, 
dimissero , quaesso, caussa, -ossus (labortossi, odiossae , negotiossam, radi- 
ossus ); auch nassum, uassa und sogar sesse (vielleicht richtig für *sed- 
8e(d)) in Merc. 249, Stich. 366, ferner noss, Stich. 536; in griechischen 
Wörtern paussam, Alcessimarche und (fälschlich) bässilice , Poen. 577 (vgL 
bassim, C. I. L. I 1181). — Als Beispiele für ll haben wir in Virgilhss. 
einige Wörter, in denen s, x u. s. w. vor l unter Längung des Vokals 
ausgefallen sind bezw. sich an l assimiliert haben, wie quaUus, G. II 241 (vgl. 
quäsülus),anhellitus und anheütis, tellum,vellum nebst einigen andern Formen 
zweifelhaften Ursprungs wie cottum »Seiher« G. II 242 (vielleicht zunächst 
*caviüum , dann caulum oder collum, hierauf cölum , wie Paullus, Paulus, 
Pollio und Polio), i Ilex (Aen. VI 180), mallim ( G . III 69 und Aen. IV 108), 
pauüatim , mülia, opillio ; ferner - ella, -ellus in loquella, quereila (die ge- 
wöhnliche Schreibung), PhilomeUa , fasellus. Über olli Dat, ölim Adv. 
siehe Kap. VII. Beispiele für U aus dem Plautuspalimpsest sind atUla »Topf« 
(später aula und otta ), mülia, patUlum (siehe Ribbecks Index sowie den 
Index zu Studemunds Apograph). In den palatinischen Plautushss. haben 
wir auch nollo (siehe Goetz, Vorwort zum Stichus S. XIV). 

Von diesen Beispielen wurden wie wir wissen diejenigen, wo das 
doppelte l zwischen langem ? und i stand, wie mülia u. s. w. in der Kaiser- 
zeit zu müia u. 8. w. Die betreffende Regel des älteren Plinius findet sich 
bei Pompeius (185. 16 K): Plinius Secundus in libris dubii sermonis ita 
expressit, »mille non debemus aliter dicere nisi per geminum 1, in numero 
plurali unum 1 ponere debemus et dicere milia« (vgl. ebenda 172. 13 K). 
So haben wir auf Inschriften aus der Regierungszeit des Tiberius neben 
müle , vüla regelmäßig die Schreibung müia, vilicus, während auf früheren 
Inschriften (mit Ausnahme der allerfrühsten, wo überhaupt kein Konso- 
nant doppelt geschrieben wird) sich U findet; das Monumentum Ancyranum, 
jenes wertvolle Zeugnis für die Orthographie des augusteischen Zeitalters, 
bietet z. B. mülia, müliens . Über stilicidium von sttlla, Diminutiv zu 
*st%ra, stlria , siehe Lachmann zu Lucrez I 313. — Sonst blieb ü nach 
langem Vokal erhalten ; vgl. vllla, stella , wo auch die romanischen Sprachen 
den langen Vokal und das doppelte l oder wenigstens Spuren davon auf- 
weisen, z. B. ital. villa, stella (mit geschlossenem e); vgl. auch das cymr. 
Lehnwort ystwyll »Epiphanias«. Hierher gehören ferner mille, rättum, 
8t%Ua, vtllum (Dimin. von mnum), trCdla, corölla (Dimin. von coröna), üttus 
(von unu8), ntUlus u. s. w. (Priscian I p. 109. 21 H bezeugt viUum und 
tülus\ auch auf Inschriften haben wir ülla, C. L L . II 1473; Olli VI 10230; 
nüUum, X 4787; vtllanf, IX 348 u. s. w.). — Bei einer Gruppe von Wörtern 
schließlich (siehe oben) ist ll die ältere Schreibung, l die der Kaiserzeit; 
es sind dies diejenigen Wörter, bei denen sogenannte Ersatzlänge ein- 
getreten ist, z. B. quälus für *quas-lus (vgl. qudsiüus), vSlum für *vex-lum 
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(vgl. vexülum). Hierzu bemerkt Cicero (Orat XLY 153): quin etiam verba 
saepe contrabuntur non usus causa , sed aurium; quo modo enim vester 
•Axilla« Ala factus est nisi fuga litterae vastioris? quam litteram etiam e 
»maxillis« et »taxillis« et »paxillo« et »vexillo« et »pauxillo« consuetudo 
elegans Latin! sermonis evellit. 

Dafe der Ausfall des s-Lautes früher in der Verdoppelung des l seinen 
Ausdruck fand, ergiebt sich aus den genannten Formen in Virgilhss. sowie 
aus der Form aulla (für aux-la ; vgl. auxilla ) im Plautuspalimpsest. 
Der Übergang zu einfachem l scheint nach Augustus stattgefunden zu 
haben, gleichzeitig mit der Annahme von l für ll in paulum, milia u. s. w., 
von s für 88 in causa, fusus u. s. w. und wie wir sehen werden von m 
für mm in einem ähnlichen Fall von Ersatzdehnung, dumus aus *dus-müs. 
Das Wort anhellus mufs, falls es für *anhenslus vom Stamme *an-anslo- 
steht, langes e gehabt haben. So werden auch löquella für Hoques-la, 
qu&rella für *queres-la die älteren Formen gewesen sein, die eine Zeitlang 
aufser Kurs gesetzt waren, im späteren Latein aber wiederhergestellt wurden 
(Belege bei Brambach, Orth. S. 259). In den Formen mallo , nollo , die 
nebst millia , caussa , fussus u. 8. w. von den Grammatikern der Kaiserzeit 
bekämpft werden, liegt wohl gleichfalls wie in den letztgenannten Bei- 
spielen die ältere Art der Schreibung und Aussprache vor (vgl. jedoch 
VIII 98); Diomedes (S. 386. 13 K) rügt bei diesen beiden Verben die Ver- 
doppelung des l in Schrift und Aussprache.*) — Über die Verdoppelung 
anderer Konsonanten nach langem Vokal siehe unten. 

130. Verwechslung von einfachem und doppeltem Buchstaben im 
Lateinischen. Doppelter Konsonant statt des einfachen findet sich in In- 
schriften und Hss. fälschlich besonders in drei Fällen: 1. bei Muta vor r, 
z. B. frattre ( C . I. L. VIII 111), suppra und suppremus in Virgilhss. 
(Ribbeck , Ind .) ; 2. vor konsonantischem u (w), z. B. tennuis in Virgilhss., 
strennuior in Hss. des Lucil. XVI 19 M (vgl. Probi App. 198. 18 K: aqua 
non »acqua«); 3. bei 8 Yor Muta, z. B. disscetitc {C. I. L. IV 1278). Die 
Konsonantenverdoppelung in den beiden ersten Fällen finden wir auch im 
Italienischen bei fabbro, acqua u. s. w. (s. unten); im klass. Latein haben 
wir vielleicht Spuren davon in den gewöhnlichen Schreibungen quattuor, 
hattuo. Im dritten der obigen Fälle haben wir wahrscheinlich einen schrift- 
lichen Ausdruck für die Attraktion des s an die erste Silbe (b. § 139). Der 
entgegengesetzte Fehler, die Schreibung einfachen anstelle von doppeltem 
Konsonant, erscheint besonders 1. nach langem Vokal, z. B. nula, Eph. 
Epigr, IV No. 667 (Gonsentius warnt vor der Aussprache müe , vtla, 392. 
7 K); 2. in vortonigen Silben, gewöhnlich in präpositionalen Zusammen- 
setzungen, wo der Endkonsonant der Präposition sich dem Anlaut des 
Verbums oder Substantivums assimiliert hat, z. B. acepi , comunis , aber 
auch in anderen Fällen wie bei Diminutiven, z. B. sacellus (s. Georges, 
Lex. Wortf.). — Auch in der klassischen Sprache finden sich einige Spuren 

*) Meint Vel. Longus das Verbum : wenn er S. 80. 6 K sagt: quis 
autem nescit »malum« una 1 littera scnptam multum distare a »mallo« 
eodem elemento geminato? 
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von Verkürzung langer, vortoniger Silbe; Beispiele haben wir vielleicht in 
Diminutiven wie öfella (von offa), mämüla (von mamma; vgl. ital. vanello) ; 
sicher jedoch in präpositionalen Zusammensetzungen. So ist ommitto aus 
ob und mitto zu ömitto geworden (Prise. I p. 46. 18 H: omitto dicimus pro 
•ommitto*); in reddüco hat sich vielleicht nach dem Muster anderer Kom- 
posita die Pr&poBition in re verwandelt, was bei reddo, wo sie betont ist, 
nicht der Fall war*). (Velius Longus 66. B: interdum haec d littera ge- 
minatur, quotiens ab eadem littera sequenB vox incipit; nec tarnen semper, 
siquidem »reddere« dicimus geminata d, . . . unde adnotanda imperitia 
eorum qui sic »redducere« geminata d littera volunt enuntiare, quasi 
»reddere«, tamquam necesse Bit totiens eam duplicem esse, quotiens sequens 
vox ab eadem littera incipit) Aus dem Versbau bei Plautus ergiebt sich, 
dafs nach kurzer Silbe die vortonige Präposition sich in der Aussprache 
gern derartig verschliff, dals Bie beliebig auch als kurze Silbe gemessen 
werden konnte, z. B. quid äcctpit? (s. III 34). Ob die Schwächung, die 
die erste Silbe von accepü nach kurzer Silbe erfährt, ihr auch sonst an- 
haftete und dadurch acc- zu ac- verkürzt wurde, ist schwer zu sagen. In 
Luc. IX I M haben wir die Messung ore cörupto , die Consentius aus- 
drücklich bezeugt (400. 8 K); auch die von Isidor, Not. Rer . 39 bestätigte 
handschriftliche Lesart bei Lucr. VI 1135: an caelum nobis ultro natura 
corumptum Deferat wird kaum zu verwerfen sein (natura ultro corruptum, 
Brieger). — Gewöhnlich wird, wo die Präposition assimiliert ist, entweder 
doppelter Konsonant geschrieben, z. B. corruptus , ommentans (Liv. Andron.), 
oder einfacher Buchstabe bei gleichzeitiger Längung des Vokals, z. B. 
ämitto . Zwischen dem einen und dem andern Gebrauch läfet sich nicht 
immer eine scharfe Grenze ziehen. Bei einer Skandierung wie quid ämittis 
bei Plautus hatte das zweite Wort wohl eher^ die Aussprache ammittis 
(vgl. ammis8am in VirgilhBS., Ribbeck, Ind.) als ämittis , da Plautus in 
einem Ausdruck wie quid insanis , wo das i vor der Gruppe ns bekanntlich 
lang war, die Kürzung der ersten Silbe scheut (s. III 34); somit stand das 
a von ammittis wohl kaum auf genau der gleichen Stufe mit einem von 
Natur langen Vokal. Für adm- wurde zwar amtn-, aber nicht äm- ge- 
schrieben. Die Form amentum kommt neben ammentum und admentum 
wahrscheinlich gar nicht vor (s. Nettleihip, Contributions). Dagegen be- 
merkt Gellius zu den Zusammensetzungen aus der Präposition com und ligo , 
necto (II 17. 8) : coligatus et conexus producte dicitur. (Für com vor n- 
zeigen die besten Beispiele stets cön-, z. B. cönubium; vor gn ist dies 
nicht der Fall, z. B. cognatus , aufeer wenn gn schon vorher zu n geworden 
war, z. B. cönitor )•*). Auf griechischen Inschriften haben wir in Zu- 
sammensetzungen mit com statt des gewöhnlichen o häufig <o, wobei das 
assimilierte m teils ausfällt, z. B. Km/iodos, teils auch zum Ausdruck 
kommt, z. B. KcoQQtxTcoq (Eckinger S. 51 f.); vgl. colocat in einem Akro- 
stichon des Porfyrius, 4. Jahrhundert n. Ghr. — 

*) Oder erklärt man reddo richtiger aus *redido mit Reduplikation, 
wie sie sich bei diesem Verbum im Umbr.-Osk findet (VIII 9)? 

**) Die späte Form oportunus (s. Georges) ist möglicherweise Ana- 
logiebildung nach Öportet. 
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Es ist daher eine offene Frage, ob aus spätlateiniscben Schreibungen 
wie corigia im Edikt des Diocletian auf wirkliche Vereinfachung des 
doppelten Konsonanten ( cörigia ) oder auf Übertragung der überschüssigen 
Länge des Konsonanten auf den Vokal zu schließen ist. Übrigens sind 
in der Schreibung lateinischer Wörter die Griechen sehr unzuverlässig. 
Gonsentius erwähnt nämlich als einen ihrer Fehler die Unfähigkeit in 
Wörtern wie jussit, üle den doppelten Konsonanten auszusprechen, 396. 
13 K: s litteram Graeci exiliter ecferunt adeo, ut cum dicunt »jussit«, 
per unum s dicere ex is tim es; 394. 26 K: ubi enim [Graeci] dicunt »ille 
mihi dixit«, sic sonant duae 11 primae syllabae, quasi per unum 1 sermo 
ipse consistat*). Auch finden sich auf griechischen Inschriften in latei- 
nischen Wörtern sehr zahlreiche Fälle von Verwechslung des doppelten 
mit dem einfachen, des einfachen mit dem doppelten Konsonauten; be- 
sonders ist dies zwischen l und ll, weniger häufig dagegen zwischen s 
und ss der Fall (siehe Eckiuger). Ebenso begegnen gerade derartige 
Schreibfehler bei griechischen Wörtern auf lateinischen Inschriften, z. B. 
tesera, edesia (dies die vulgärlateinische Form; vgl. ital. chiesa u. s. w.), 
basstlica (z. B. C. I. L. IV 1779) u. s. w. So rügt auch Probi App. Formen 
wie »bassilica« (199. 9 K); »cammera« (198. 11; vgl. sizil. neapol. cam- 
mara); »dracco« (198. 17); »fassiolus« (198. 27)**). Auf einer republika- 
nischen Inschrift (C. 1 . L. I 1181) steht bassxm und in dem Plautus- 
palimpsest bassüice. Die plautinische Form des Namens ’WlvqIu ist Htlüria. 
Die gleiche Verwirrung begegnet auch noch bei anderen Fremdwörtern, 
z. B. Brltannx und (später) Brittanni (s. Georges), und zeigt sich auch 
in der Quantität des Vokals bei Batävi u. 8. w. 

Sehr oft liegt bei Schreibfehlern die Ursache auch an falscher Ab- 
leitung oder falscher Wort Verknüpfung. So geht z. B. die späte Schreibung 
pellex für paelex (s. Georges) auf Zusammenstellung mit pellxcxo zurück 
und die allgemein gültige Schreibung acdpiter für *acüpder***) auf Zu- 
sammenstellung mit accipio (Isid. Orig.Xll 7. 55); vgl. die vulgärlateinische 
Form acceptor (Caper 107. 8 K : accipiter non »acceptor«) bei Lucilius 
(tnc. 123 M): exta acceptoris et unguis. Die falsche Form comlnus für 
comminus (s. Georges) folgt dem Muster von SmXnus', auch die späteren 
Schreibungen camellus , anguilla, cucullus u. a. erklärt man gewöhnlich 
als Analogiebildung nach den Diminutivendungen -ellus, -xllus, -ullus. Auf 
die verderbte Form cämellus statt camölus (griech. ^dfirjXog) weist die 
Schreibung des Wortes in der Itala (s. Rönsch, Itala S. 460) und im 
Edikt des Diocletian (11. 6 u. s. w.) sowie ital. cammello (mit offenem e), 
span, camello, franz. chameau (vgl. phasellus für phaselus in Virgilhss.); 
die Form anguila in guten Hss. lateinischer Schriftsteller erscheint in 
span, anguila wieder (A. L. L. VIII 442) ; über cucülus und cucullus siehe 
Brambach, Hülfsb. In dieser Weise erklärt man gewöhnlich auch - clla 

*) In Martial II 60 assoniert puer Hylle mit puerile. 

**) All diese Beispiele haben den Vokal a, der als Kürze und Länge 
von gleicher Qualität war. 

***) Wahrscheinlich mit &, der Tiefstufe zu ö in griech. dniv-nhrje 
(Beiname des Habichts bei Hesiod, Op . 210), sanskr. ä$updtvan-, s. IV 64. 
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statt •Sla in loquela, querela , suadela, tutela , medela u s. w. (vgl. Bram- 
bach, Orthogr . S. 268 f.). Bei diesen Wörtern sind die Grammatiker für 
einfaches l (siehe zu querela Ter. Scaur. 11. 1 K; zu loquela , querela, 
suadela , tutela sowie zu camelus Mar. Vict 17. 9 K; zu querela , loquela 
Gaper 96. 6 K) ; zur Zeit des Papirian (zweite H&lfte des 4. Jahrh. n. Chr.) 
dagegen war querella das Gewöhnliche (s. Papirian bei Gassiod. 169. 4 K. 
Ygl. Beda 287. 6 K; Alkuin 299. 6 K; Quaest Gram. God. Bern. 83. Suppl. 
176. 7 K). Da jedoch wie wir gesehen haben die Formen querella (fQr 
*queres-la), loquella u. s. w. wahrscheinlich die älteren waren und sich 
neben quaUus für *quas-lus in Yirgilhss. finden, so erklärt sich ihr Auf- 
tauchen im Vulgärlateinischen vielleicht eher aus dem Festhalten an der 
älteren F orm, wie im Vulgärlateinischen ja auch Formen wie ussus, vissus , 
messor , fressus , allium (s. Georges) und ein durch ital. vescica bezeugtes 
vulgärlat. *vessica u. s. w. zu finden sind (vgl. Gapsesis non »Capsessis«, 
Probi App. 198. 2). pila lautete im Spätlateinischen *ptUa, pühUa (siehe 
Georges unter pilula; vgl. auch die romanischen Formen), pöno für 
pö-s(i)no (Zusammensetzung mit der Präposition po für *apo , Nebenform 
zu ab) wurde in der Volkssprache wie eine Zusammensetzung mit por- 
(*por-8(i)no) behandelt; daher daB doppelte s (für rs, wie bei dossüm aus 
dorsum) in possitus (gleichsam »por-situs«), possui auf plebeischen In- 
schriften (z. B. possuit , C, I. L. V 6623; VII 47. 137. 246; dipossitus , 
Rossi I 103, vom Jahre 348 n. Chr.). Die App. Probi 202. 12 K warnt 
vor der Verwechslung von sera »Riegel« mit serra »Säge«, die in ital. 
Berrare, span, cerrar zutage tritt (vgl. velit und vellit 201. 33). — Sonstige 
Abweichungen gründen sich blofs auf die Vertauschung des einfachen Kon- 
sonanten bei langem Vokal mit doppeltem Konsonant bei kurzem Vokal 
und umgekehrt, z. B. Probi App. 199. 4 K: garrulus, non »garulus« (wahr- 
scheinlich gärulus ); 198. 21 K: caligo, non »calligo«. Ein derartiges Ver- 
fahren war wie wir gesehen haben in präpositionalen Zusammensetzungen 
wie ämitto erlaubt; hinzufügen lassen sich noch Fälle wie Stipendium für 
stlp[i]pendium (die Formen stupendiorum , C. I. L. 2496, 2787, 2796, 
stependiorum 3069, vom Jahre 221 n. Chr., deuten für die Volkssprache 
auf l) und trlcae (b. § 60) für *trXcd[K)ae (vgl. ital. treccare neben neapolitan. 
tricare). Völlig durchgefübrt zeigt es sich bei einer Gruppe von Wörtern 
wie cüpa (vgl. sanskr. kfpas) und cuppa, stüpa und stüppa (griech. otvtctj 
und üTV7tnrj), mücus und müccus, püpa (PWPAE, C. I. L. X 4316; PVPIV8, 
PVPIA, VI 6021) und püppa , gütus und güttus, mütus (griech. pv&os, siehe 
Cla88. Eev. V 10) und müttus, *bütis (griech. ßovrtg) und *büttis (vgl. 
ital. botte, bottiglia). Die Formen mit kurzem Vokal und doppeltem Kon- 
sonant scheinen diejenigen des Spätlateinischen und Romanischen zu sein 
(z. B. cuppa , Ulp. Dig. XXXIII 6, 3 § 1 und XXXIII 7, 8 M; Augustinus, 
Conf. IX 8. 18; Not. Tir. 166: puppa , Acron, bei Hör. & I 6. 66; ital. 
coppa, span, copa u. s. w., während cüpa in ital. cupola, span, cuba und 
cymr. cib wiedererscheint).*) Ebenso ist wie es scheint strSna am Ende 


*) Der Ursprung dieser Formen erklärt sich daraus, dafs man den 
Konsonanten schon einsetzen liefe, bevor die Bildung des Vokals vollzogen 
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der Republik zu strSnna geworden; auf str&na weist n&mlich span, estrena 
u. s. w. , auf str&ina dagegen ital. strenna (mit offenem e) , franz. ötrenne. 
Doch kann wegen der Nebenform strenua (s. Georges) auch Vermengung 
mit str$nuu8, späterem strennuus vorliegen (s. oben). — Im Italienischen 
ist die Vertauschung sehr gewöhnlich, z. B. venni für veni, leggi für legi, 
brutto für brüto; hieraus erklärt sich vielleicht auch die auffallende Form 
tutto für lat tot us (s. Körting, LaL-Roman. Wörterb.; vgl. auch Consent 
392. 1 K: »tottum« pro toto, »cotddie« pro cotidie) sowie lat Juppiter 
(dies die gewöhnliche Form, s. Georges) statt Jupiter +) (s. VI 32). — 
8ücu8 dagegen und ebenso bräca behalten diese Form auch im Vulgär- 
lateinischen bei. Statt bacca für *bat-ca (falls die gewöhnliche Ableitung 
richtig ist; s. Etyma Latina s. v.) erscheint sowohl im klassischen als im 
Vulgärlatein die Form bäca (s. Georges; vgl. auch ital. bag-ola, franz. baie). 
Den italienischen Formen cica, cigolo u. 8. w. nach scheint lat ciccus im 
Vulgärlateinischen *cücus gelautet zu haben. 

Besonders gern setzten Schreiber irischer Abkunft in lateinischen 
Wörtern doppelten für einfachen Konsonant, da in ihrer heimischen Ortho- 
graphie der doppelte Buchstabe häufig blofe den Zweck hatte anzudeuten, 
dafe der Konsonant nicht in eine Spirans ausgeartet war. Deshalb liegt 
in dem wiederholten Vorkommen doppelter für einfache Konsonanten in 
lateinischen Hss. häufig ein Beweis dafür, dafe die betreffende Hs. in 
einem irischen Kloster geschrieben worden ist (siehe Zimmer, Glossae 
Hibernicae , proll. XI). — Die auf Inschriften vorkommende Verwechslung 
einfacher und doppelter Konsonanten dagegen mag häufig örtlichem Ein- 
flufe zuzuschreiben sein. So machte wie wir gesehen haben den Griechen 
die Aussprache der lateinischen Doppelkonsonanten Schwierigkeit; im 
Oskischen steht oft doppelter Buchstabe, wo ein einfacher etymologisch 
richtig ist, besonders vor einem y-Laut, z. B. Vitelliü (lat. Italiä) , vor 
einem m-Laut, z. B. dekkviarim (vgl. lat decem ), vor r, z. B. alttrei (lat 
altert ), desgleichen 88 vor t, z. B. Kvaisstur (lat quaestor) , was an latei- 
nische Schreibfehler wie acqua y frattre , disscente erinnert. Auf den im 
einheimischen Alphabet geschriebenen umbrischen Inschriften findet sich 
doppelter Konsonant niemals und auf den in lateinischer Schrift abgefafeten 
sehr selten (bisweilen verkehrt, z. B. ennom, vgl. lat. 8nim; awei , vgl. 
lat ävis). 

Trotz alledem genügt gewöhnlich die zwischen den Inschriften und 
den besten Hss. bestehende Übereinstimmung zur sicheren Entscheidung, 
ob die Form mit einfachem oder doppeltem Buchstaben die klassische war, 
mit der übrigens die romanischen Formen sowie die Lehnwörter im Kel- 
tischen und Germanischen eine bemerkenswerte Übereinstimmung zeigen. 
Im allgemeinen trifft die klassische Form mit der von der Etymologie ge- 
forderten Form zusammen; Ausnahmen kommen allerdings vor, z. B. bäca 
(siehe oben) statt bacca , damma (dagegen der Eigenname l)äma f siehe 

war, wodurch der Vokal an Dauer verlor; vgl. nhd. Mütter aus mhd. muoter 
(idg. *mäter). 

*) Die Formen Juppiter , qüippe (s. IX 7), ipsippe (8. VII 20) lassen 
vermuten, dafe diese Verdoppelung von p in der Schriftsprache üblich war. 
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Georges) statt däma . Hiermit ist zugleich gesagt, dato im Lateinischen 
zwischen einfachem und doppeltem Konsonant eine scharfe Grenze be- 
stand*) (z. B. miüu8 und miülus ), weshalb auch Etymologien, die diese 
Unterscheidung au&er acht lassen — vgl. die Zusammenstellung von annus 
»Jahr« (mit a, Ter. Maurus V 1239; vgl. perennis ) mit änulus »Ring« — 
nur mit Mifstrauen zu begegnen ist. — Beispiele, in denen die lateinische 
Schreibung unsicher ist, bei Georges, Lex. Wortf. , und Brambach, 
Eülfsbüchl ., unter lammina und lamina (synkopiert lamnd ), buecella und 
bücella , disido und dissicio (vgl. porricio ), cotidie und cottidie (siehe Etyma 
Latina ), mutonium und muttonium , muttio und mutio , glutto und gluto, 
viurgiso und murgisso, mantisa und mantissa, favisae und favissae, favisor 
und favi88or , commissor und comisor, Masinissa und Massinissa , phaseolus 
und passeolus , Tissaphernes und Tisaphernes , Porsenna und Pors&na [vgl. 
Pompeius S. 284 K, wo auch (unechtes?) Catilinna getadelt wird], meddix 
und medix (osk. meddis Nom., medikeis Gen.), Apuleius und Appulcius 
(aber Apulia besser als App -) , Marcomani und (später) Marcomanni**). 
— Den doppelten Konsonanten erklären die beiden Obengenannten als das 
Bessere bei bracchium (mit cch für x in griecb. ßqazTov, siele § 60), 
Utera ***), futtXlis , caccäbus , culleus , trüileum, cuppes , cupp&do (für cöp-), 
lolllgo (Fritsche, ad Hör. S . I 4. 100), /WJo (für ß-lo) 1 helluor , söllers, 
8ollemni8 , sollXcXto , pappare (Plaut. EpwZ. Goetz, Vorwort p. XXX), cippus , 
lippu8, cäperro (siehe Nettleship, C7ass. Reu. 1892 S. 168), Messalla (vgl. 
Rispallm mit W auf C. I. L. I 39), Sallustius, barrftus, Arruns y Arrltium 
(jetzt Arezzo), «Z/ec , Allccto , Alllfac , Sardänäpallus , ballaena (griech. 
qpaLl- besser als <pal-), ballista , Sallentini, cövinnus , p&orrXtum , Träsü- 
mennus, Appennlnus (auch .dp-), nummus, immo, bissextum. — Der ein- 
fache Konsonant gilt als das Bessere in baibutio, litus (dies die vulg&rlat. 
Form, z. B. ital. lito und lido), Zwciwa, alucinor , besaHs, beZva, säroo, 
muriola (vgl. Paul. Fest 125. 13 Th: murrina, genus potionis, quae Gr&ece 
dicitur nectar. Hane mulieres vocabant muriolam), Ertnys , ^LpuZta, Sufes, 
täpete , Larisa, sarisa , Gnosus , PamasuSj talasio , pedXsequus , iZtco. — 
Doppelkonsonant ist wie es scheint das Ältere, einfacher Konsonant das 
Jüngere in manteUum (Plaut.) und mantäle, stSllio und stelio, piüeus (so 
z. B. in Martialhss.; siehe Friedländers Ausg. I S. 117) und pf/eue (im 
Romanischen pXll-, K. Z. XXXIII 308), marsuppium und marsüptum, 
Marpessos und Afafpäsiws und möglicherweise das gerichtliche parret und 
päret (Fest. 292. 25 Th: parret, quod eBt in formulis, debuit et producta 
priore syllaba pronuntiari et non gemino r scribi, ut fieret »paret«, quod 


*) Plautus spielt allerdings mit mittis und mttis in Mil. 1424, wo der 
Soldat eine Tracht Prügel bekommen boII: vörberon etiam, än iam mittis? 
Mitis sum equidem füstibus. 

**) pänus und pannus sind vielleicht verschiedene Wörter. Siehe 
Perl. Phil. Woch. 1887 S. 214. 

***) Vgl. das Romanische, z. B. franz. lettre, und cymr. Ilythyr. In 
der Lex Repet (C. I. L . I 198) vom Jahre 123—122 v. Chr. einmal lkitbras; 
doch ißt auf dieser Inschrift einfacher Konsonant statt des doppelten das 
Gewöhnliche und steht ei für X auch in seine . 
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est invenitur, ut comp&ret, apparet). — Die Schreibung paricida für parri- 
dda gehört in die Zeit vor Einführung der Konsonantenverdoppelung. An 
griechischen Lehnwörtern haben wir altlat creterra (griech. xqtjttjq), 
vielleicht grammosus (von griech. ylrjprj) in Caecil. Comm. 268 R (dagegen 
gramae Plaut. Owrc. 318, Büch. Bh. Mim. XXXV 72), grabattus (griech. 
xqdßctros) u. a. ( A . L . L . VIII 367)*). Siehe auch VartM und Varro bei 
Ellis Catuü. S. 338. 

131. Doppelkonsonanten im Italienischen. Den Dialekten Umbriens 
und Norditaliens sind Doppelkonsonanten fremd; auch ist deren Ver- 
wendung je nach der Gegend ziemlich verschieden. Wie sie ehedem für 
die Griechen ein Stein des Anstolses waren (vgl. deren fehlerhafte Aus- 
sprache von ü, 88, s. §§99 und 117), so macht ihre Erlernung auch heut- 
zutage Leuten, in deren Muttersprache Doppelkonsonanten etwas Fremdes 
sind, grolse Schwierigkeiten. Anstelle von lateinischem einfachem Kon- 
sonant ist doppelter Konsonant getreten vor y, z. B. occhio (lat öc{u)lus), 
vendemmia (lat vindsmia); vor dem w - Laut von lat. äqua (ital. acqua), 
vor r, z. B. fabbro (lat. f$ber)\ vgl. die entsprechende Konsonantenver- 
doppelung im Oskischen und ähnliche Schreibfehler in spätlateinischen 
Inschriften. Die Verdoppelung ist etwas sehr Gewöhnliches in der Ton- 
silbe proparoxytonischer Wörter, z. B. femmina (lat. f&mtna), legittimo (lat. 
UgWtmiM), sowie in nebentoniger erster Silbe, z. B. pellegrino, tollerare 
(vgl. spätlat suppellectilis , siehe Georges). Bei Formen wie allodola (lat. 
äiauda), commedia (lat. cömoediä) liegt wohl Analogiebildung nach prä- 
positionalen Zusammensetzungen wie lat allüdo, commödus vor (vgl. osk. 
Appelluneis » Apollinis« ?) 

132. Doppelkonsonant (abgesehen von 1, s) nach langem Vokal. 
Dais das e von fressus für frensue, später fresus, lang war, ist bekannt; 
weniger sicher dagegen ist, ob die Verwandlung von dummetum zu dümStum 
(siehe Georges) ebenfalls als Reduktion eines doppelten Konsonanten 
nach langem Vokal zu einfachem Konsonant oder blofe als Ersetzung der 
Konsonantlänge ( ümm ) durch Vokallänge (Um) zu erklären ist (vgl. 
ämi88am für ammüsam in Virgilhss. A. II 741), wie auch das -amm- von 
flammen »Blasen des Windes« in Virgilhss. (siehe Ribbeck) für gewöhn- 
liches -dm- in flä-men zu stehen scheint. Eine Schreibung wie ruppes für 
rüpe8 in Virgilhss. (siehe Ribbeck) erinnert ganz an den Wechsel von 
cüppa mit cüpa , püppa mit püpa (siehe oben) ; in lammtna (siehe Georges) 
vaccmnia (siehe Ribbeck, Index) ist die Quantität des vor dem Doppel- 
konsonanten stehenden Vokals ganz ungewiTs. — Sichere Fälle von langem 
Vokal vor nn haben wir in mercennariue (nach Brambach Hülfsb. die 


*) Bisweilen ist der Wechsel zwischen einfachem und doppeltem Kon- 
sonanten indogermanisch. In Kosenamen finden wir häufig doppelten Kon- 
sonanten: z. B. griech. vawa neben altind. nan£; lat. mammae atque tätas 
(s. V 81) neben griech. arra, altind. attä; lat. Aeca Laurentia , griech. 'Axxcb 
fName der Demeter), altind. akkä; griech. Sswm u. s. w. So hat man den 
doppelten Konsonanten in J Vppius, Seppius u. s. w. erklärt, den andere 
allerdings auf dialektische Verdoppelung vor y wie bei osk. Vitelliü zurück- 
führen. 
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richtige Schreibung; später mercenarius) f tmnire (f und nn werden durch 
portug. tinir, sard. tinnire bezeugt) und vielleicht in hinntdeus (auch 
innuleus, tnuleus , siebe Georges)*) und Vinnius (auch Vinius; siehe C. L L. 
VI 28978 ff.; angedeutet ist das lange i iu Vlnnia , 28986); vor anderen 
Doppelkonsonanten dagegen sind solche Fälle schwer festzustellen. Die 
Form NARREM auf der sorgfältig geschriebenen Inschrift des Kaisers 
Claudius (48 n. Chr.) zu Lyon (Allmer et Dissard, Bd. I S. 70 a; Boissieu 
S. 136) ist möglicherweise Analogiebildung nach den Formen gnärus , närus , 
aufgrund deren einige Grammatiker (z. B. Velius Longus 80. 9 K) für die 
(nach Papirian ap. Cassiod. 169. 8; vgl. Varro, L. L. VI 61) von Varro vor- 
geschlagene Form naro eintraten, die jedoch niemals volkstümlich geworden 
ist (siehe Georges; vgl. värus und Varro). Über Hrfppa, das Grundwort zu 
ital. trippa, franz. tripe u. s. w. siehe Körtings Lat.-roman. Wb. Ein sicheres 
Beispiel für die Vereinfachung von tt nach Diphthong zu t ist die späte Form 
autor (sie wird nebst autoritas in Probi App. 198. 30 K. gerügt und findet 
sich auf späten Inschriften, z. B. C.I.L. VIII 1423; vgl. XII 2068 vom 
Jahre 491 n. Chr.), wo das t für tt aus ursprünglichem ct steht (siehe § 95). 
Ital. freddo, franz. froid deuten auf *frtddus aus vulgärlat frigdus für 
frtgidus (Probi App. 198. 3: frigida non »frigda«), altspan, frido dagegen 
auf *frldu8 oder *fr%ddus. 

133. Doppelter Endkonsonant. Am Wortende war in der latei- 
nischen Orthographie doppelter Konsonant nicht gestattet; es trat dafür 
der einfache Konsonant ein, z. B. miles für * miless aus *müit-s. Dafs 
jedoch in der Aussprache zwischen diesem und einem gewöhnlichen ein- 
fachen Endkonsonanten ein Unterschied vorhanden war, ergiebt sich wohl 
aus den in Probi App. gerügten Formen mit - x statt -s (ursprünglich -ss) : 
miles non »milex« (197. 28 K), aries non »ariex« (198. 29), poples non 
»poplex«, locuples non »locuplex« (199. 4—5), die auch auf Inschriften 
Vorkommen (z. B. milex, C. I. L. VI 37, 2467 , 2549 u. 8. w.). Dafs die 
Aussprache im Lauf der Zeit eine Änderung erfuhr, folgt wohl daraus, 
dafs bei Plautus die letzte Silbe von miles lang (Aul. 628), bei Ennius, 
Lucilius u. a. dagegen kurz ist (Ann. 277 M; milSs: Luc. XI 8 M); vor 
anlautendem Konsonant wird sie allerdings nie wie gewöhnliches ~us, -ls 
gekürzt. Plautus mifst auch ter für Herr (vgl. die richtige Schreibung 
terruncius ; siehe Rhein. Mus. XL VI S. 236) aus Hers, Hrts (gricch. tqi$) 
als lange Silbe (Bacch. 1127), wie er es (2. Sg. Präs. Ind. von suro), 
prödes u. s. w. als ess, *prodess behandelt (vgl. dagegen cör, Lucil. XV 
9 M; prodesy ders. inc. 128). Einen Überrest dieser Skandierung haben 
wir in dem bei den klassischen Dichtern als lange Silbe behandelten 
Wörtchen hoc für *hocc aus *hod-(c)e. Die Ursache des Wechsels und 
der Unsicherheit in der Quantität dieser Endsilben läfst sich aus den Be- 
merkungen der Grammatiker über diese Skandierung erkennen. Zu Virgils 
»hoc erat, alma parens« bemerkt Velius Longus (54. 6 K): ergo scriben- 
dum per duo c, »hoc-c-erat alma parens«, aut confitendum quaedam aliter 
scribi, aliter enuntiari; Pompeius (119. 13) sagt: item c littera aiiquando 

*) Vgl. Agroecius 115. 14 K: hinnuleus, ut i acutum sit, quia nomen 
a sono vocis accipit 
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pro duabus consonantibus est . . . ut . . . »hoc erat alma parens« : »hoc«, 
collide c, ut sit pro duabus consonantibus. in illo alio exemplo brevis 
est, »solu8 hic inflexit sensus«: sic lubrice et leniter currit (diese richtige 
Unterscheidung zwischen hocc für *hod-c und M-c fehlt bei Yel. Longus). 
Wir sehen also, dafs bei *hocc (und vermutlich auch bei *corr, *es8 ) vor 
folgendem vokalischem Anlaut thats&chlich doppelter Konsonant gesprochen 
wurde, wenigstens wenn auf diese Wörter der Ton fiel, während vor an- 
lautendem Konsonanten und wahrscheinlich in unbetonter Stellung der 
doppelte Konsonant vereinfacht wurde: hoc fuit, aber hocc erat. Aus der 
Unbetontheit erklärt sich auch die frühzeitige Schwächung, die das verbum 
substantivum ess*) und die Endsilben von *mtZess, prodess u. s. w. in der 
lateinischen Prosodie erfahren haben (siehe Kap. II). 

Über Konsonantenassimilation siehe IV 159 ff. 

134. Endkonsonanten. Da bei den Sprachen die Artiku- 
lationsstärke gegen das Wortende hin abzunehmen pflegt, so sind 
auslautende Konsonanten stets mehr der Schwächung ausgesetzt 
als anlautende.**) Von der Lautschwäche der lateinischen 
Endkonsonanten ist bereits die Rede gewesen. Auslautendes -d 
schwand in der Aussprache nach langem Vokal um das Ende 
des dritten Jahrhunderts v. Chr. Auslautendes -s vor anlauten- 
dem Konsonant bewirkt in derjenigen Dichtungsgattung, die 
sich am engsten an die gewöhnliche Aussprache anschlols, der 
dramatischen Poesie, keine Position. Auslautendes -m leistet 
der Elision des vorausgehenden Vokals nur leisen Widerstand. 
Die tenues fortes wurden wie es scheint im Auslaut in der 
Aussprache durch die mediae lenes ersetzt, z. 6. ab, sub, reit - 
quid u. s. w. (vgl. negotium?), siehe § 73. 

Bei Untersuchung der Aussprache der Endkonsonanten sind 
die Wörter nicht isoliert, sondern in ihrer Stellung im Satz zu 
betrachten. Die Betonung eines alleinstehenden Wortes ist 
etwas verschieden von der, die das Wort im Satze hat, z. B. 
griech. nqog, aber nqog nohv rjk&e. Das Gleiche gilt auch von 

*) Für diese Skandierung findet sich ein spätes Beispiel bei Properz 

(II 32. 61). s j ^ Q ra j as tnque es imitata Latinas, 

siehe Skntsch, B. B. XXI 86, und über eine Spur der Schreibung ess Leo 

zu Plaut. Bud. 240. 

**) Dies ist besonders im Englischen nach Jangem Vokal der Fall. 
Wenn z. B. im Worte »cat« das t mit geringerer Kraft hervorgebracht wird 
als das c, so lautet nach langem Vokal (z. B. in »cart«) der gleiche End- 
konsonant noch schwächer. Nach englischem Sprachgesetz sind Endkon- 
sonanten nach langem Vokal stets kurz, wie sich aus der Gegenüberstellung 
von Wörtern wie »heel« und »hill« ergiebt. 
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seiner Aussprache. In der griechischen Orthographie kommt nur 
die erstere Unterscheidung zum Ausdruck, selten die letztere; 
auf Inschriften, besonders kretischen, findet sich allerdings auch 
für die letztere eine Anzahl von Beispielen wie w/p nohv , iy 
6inr\g u. s. w. (s. III 41). Im Sanskrit dagegen werden die 
Regeln des »Sandhi« (d. h. Zusammenstellung, Synthese) von 
den indischen Grammatikern beim Schreiben sorgsam befolgt. 
So änderte sich beim neutralen Demonstrativum tad (lat. is-tüd ) 
das auslautende d je nach dem folgenden anlautenden Konso- 
nanten: tat tapas »diese Hitze« (lat. is-tud *tepus ), tal lihati 
(lat. is-tud lingit), tan nahyati (lat. is-tud nectit) u. s. w. Etwas 
Ähnliches gab es auch im Lateinischen. Spuren davon er- 
scheinen gelegentlich in Inschriften und Hss., z. B. im burim 
in Virgiihss. (G. I 170); auch haben wir »Dubletten« wie neque, 
atque vor Vokalen, nec, ac vor Konsonanten. Meistenteils jedoch 
werden diese Sandhierscheinungen in der Schreibung nicht an- 
gedeutet. 

Am längsten hielten sich die Endkonsonanten in einsilbigen 
Wörtern, besonders solchen, die betont waren. Vor ihrem völligen 
Verschwinden gingen sie durch die Dublettenstufe hindurch, d. h. 
in gewissen Stellungen im Satze, gewöhnlich vor anlautendem 
Vokal, blieben sie in der Aussprache erhalten, während sie 
in anderen abfielen, z. B. hau scio, aber haud habeo.*) Der 
gleiche Vorgang spielte sich in den romanischen Sprachen ab, 
von denen das Französische die Endkonsonanten am zähesten 
festgehalten hat und zwar bis in verhältnismälsig neue Zeit 
herab; heute allerdings leben z. B. auslautendes -s, -r nur 
noch in vorvokalischen Dubletten weiter, z. B. vient-il? mit 
hörbarem t gegenüber il vien(t)**). 

Die Behandlung der Endvokale im Lateinischen betrachtet 

*) So ist im Englischen das r nur vor unmittelbar nachfolgendem 
Vokal hörbar, z. B. here it is. 

**) Ein Beispiel von »Sandhi« aus dem Englischen bietet der Artikel 
»the«, der je nach der Stellung vor Vokal oder vor Konsonant verschiedenen 
Vokal aufweist; ein Beispiel für das Aufgeben der einen Dublette und die 
ausschließliche Verwendung der anderen ist die Präposition »with« , die 
heute nur noch auf tonloses th endigt, während sie im frühen Neuenglisch 
in gewissen Stellungen auch den tönenden tA-Laut besaß. Beide Satz- 
doppelformen sind noch vorhanden in »my« und »mine« , »one« und »a, 
an« , »naught« und »not« u. s. w. 
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man am besten in Verbindung mit den durch den Accent her- 
beigeführten Veränderungen, da ihr Schicksal etwa das gleiche 
iBt wie das der Vokale in nachtonigen Silben. 

135. »Sandhi« im Lateinischen. — S. Stolz, Festgr. S. 25. Für 
ausladendes m vor folgendem vokalischem Anlaut Bchlug Verrius Flaccus 
ein neues Zeichen vor, das wie die Hälfte des gewöhnlichen Buchstaben M 
aussah, während der ältere Cato für dicam dicae , für faciam faciae schrieb 
(siehe § 61). Dafs das auslautende -m, -n sich gern dem folgenden an- 
lautenden Konsonanten anpafste, ersieht man aus Schreibungen auf Inschriften 
wie im bcdneum , C. I. L. IV 2410, imbello III 4835, im pace , VIII 10 542 
(Beispiele in den Indices zum C. I. L.) und aus handschriftlichen Schrei- 
bungen wie im mare , im medio , im pace , im puppim in Virgilhss. (siehe 
Ribbeck, Ind. S. 433), im praeda , im uita im Plautuspalimpsest (siehe 
Ind. zu Studemunds Apograph). Caper (106. 17 K) sagt: in Siciliam dicen- 
dum, non »is Siciliam«, Harte ro v, non xcera rö g, quia nunquam sine n 
pronuntiatur (lies: insicia . . non »is-«?). In den Papyrusrollen aus Hercu- 
laneum ( Cla88 . Rev. IV 443) haben wir die Schreibung etiannunc und in 
Virgühss. (siehe Ribbeck) die Schreibungen etiannum , jandudum u. s. w., 
die zu der Angabe des Vel. Long. (78. 19 K: cum dico »etiam nunc«, 
quamvi8 per m scribam, nescio quomodo tarnen exprimere non possum) und 
zu Ciceros Bemerkungen über den Laut von cum vor folgendem n- stimmen 
(Or. XLV 154. Farn, IX 22. 2; vgl. Quint. Vni 3. 45; Diom. 450. 34 K; 
Pom peius 293. 17 K; Prise. I 372. 8 und 594. 21 H u. s. w.). Das Wörtchen 
est wurde in der Schreibung wie in der Aussprache verkürzt*), audiendust, 
audiendast, audiendumst u. s. w.; diese Schreibweise wird von Mar. Victorin. 
(22. 14 K) empfohlen und findet sich auch in Hss. , z. B. in Virgühss. 
acerbist, locutast , ventumst , amant ernst, cupidost, suprast u. s. w. (siehe 
Ribbeck, Index S. 419), im Plautuspalimpsest copiast , aegrest , homost , 
olimst , palamst , meliust u s. w., desgleichen bei es, iratas , dignus, iturus 
(wofür die Herausgeber gewöhnlich irata's u. s. w. setzen) , einmal auch 
beim Imperativ es, nämlich molestus, Most. 955 (siehe Studemunds Index 
S. 505). Den ersten Ansatz zum Schwund der Endkonsonanten haben wir 
vielleicht darin zu sehen, dafs, wie Consentius (5. Jahrh. ? n. Chr. ; 395. 7 K) 
erwähnt, beim Sprechen der Endkonsonant sich gern von dem zugehörigen 
Wort ablöste und sich mit dem folgenden Anlaut verband, z. B. »si cludit« 
für sic ludit, »si(c) custodit« für sic custodit: item litteram c quidam in 
quibusdam dictionibus non latine eeferunt, sed ita crasse, ut non discernes, 
quid dicant: ut puta siquis dicat »sic ludit«, ita hoc loquitur, ut putes 
eum in secunda parte orationis cludere dixisse, non ludere; et item si 
contra dicat illud, contrarium putabis. alii contra ita subtiliter hoc eeferunt, 
ut cum duo c habeant, quasi uno c utrumque explicent, ut dicunt multi 
»sic custodit«. (Vgl. auch die Bemerkungen 394. 7 K über die Aussprache 
»dixera millis« für dixeram illis.) 

136. Lateinische Dubletten. Infolge von vortoniger Synkope (siebe 
III 13) wurden atgue, neque , neve , stve vor konsonantisch anlautendem 

*) Vgl. die Verkürzung von engl, 'is* in 'itV, *heV u. s. w. 


Digitized by v^ooQle 



140 


Die lateinische Sprache. 


Kap. II. 


Wort durch ac (für *atc ), nec, neu, seu ersetzt. Unter gleichen Umständen 
schwand in der dramatischen Dichtung das auslautende -8 stets bei nempe 
und oft bei unde, inde , quippe, ille, vielleicht auch bei iste . Ebenso 
scheinen sich proin , dein aus proinde, deinde vor folgendem Konsonanten 
entwickelt zu haben. Auslautendes -d hielt sich, nachdem es nach langem 
Vokal bereits bei den meisten Wörtern in der Aussprache geschwunden 
war, noch in einsilbigen Wörtern wie haud, med , ted. — haud war die vor 
Vokal, hau die vor Konsonant gebrauchte Form (Caper 96. 4 K: »hau 
dolo« [lies haud uolo?] per d recte scribitur, etenim d inter duas vocales 
esse debet. quod si consonans sequitur, d addi non debet, ut »hauscio« ; 
Mar. Vict. 16. 21 K. Ebenso bei Plautus, Kitschi , Opusc. II 691 Anm. 
und V 352); das Gleiche gilt vielleicht von med, ted . Über quin(e), quandoc 
und quandoque ßiehe X 15, IX 10. Präpositionale Doppelformen sind 
ä, ab, abs ; 8, ec, ex u. a., siehe IX 12 und 29. 

137. Schwand des Endkonsonanten Im Lateinischen. Im Latei- 
nischen galt, wie Julius Caesar mit Bezug auf die Schreibung lad bei 
Varro andeutet, die Regel, dafs kein Wort auf zwei Muten endigen durfte 
(Pompeius 199 K; Caper 95 K. Über lade, lad, lac siehe Georges, Lex. 
Wortf.). Ebensowenig durfte ein Wort mit Doppelkonsonanten schliefsen. 
Bei Plautus wird miles, es u. s. w. wie miless (für *milit-s) , ess u. s. w. 
skandiert (Biehe VIII 2) ; für die Schreibung -88 haben wir fast die einzige 
(und zwar zweifelhafte) Spur in noss im ambrosianischen Palimpsest, 
Stich. 636. Allerdings schlägt mit Bezug auf Virgils »hoc erat, alma parens« 
Velius Longus halb und halb die Schreibung hoccerat vor: ergo scribendum 
per duo c, »hoccerat alma parens« aut confitendum quaedam aliter scribi, 
aliter enuntiari (vgl. Pompeius 119. 13 K; Prise. II p. 6. 1 H. So auch 
hoccine für Viocce-ne, *hod-ce-ne, Prise. I p. 692. 22 H). Die Wörter mel 
für *mell, *meld), cor (für *corr , *cord), ter für terr, (vgl. terr-uncius), 
*ters, *tris sind bei Ovid u. a. kurz , während sie bei Plautus (wo weder 
m8l noch m$l vorkommt; vgl. jedoch Poen. 388) noch lang sind. Der 
Unterschied zwischen -ä (aus ursprünglichem -ss) und gewöhnlichem -s 
dagegen zeigt sich auch noch in später Zeit in Schreibungen wie müex, 
praegnax (siehe § 126). 

Auslautendes - d nach langem Vokal erscheint durchgehends noch im 
S. C. de BacchanalibuB vom Jahre 186 v. Chr. (C. J. L. 1 196 : sententiad , 
exstrad , facüumed u. b. w.) ; in dem Dekret des Aemilius Paulus Macedonicus 
vom Jahre 189 v. Chr. (ebenda II 6041 : in turri Lascutana , ea tempestate ); 
dagegen kommt es nicht mehr vor und ebensowenig wahrscheinlich bei 
Plautus, aufser in den Pronomina (Abi. und Acc.) med, ted, sed. Zur 
Zeit des Terenz sind auch diese Pronominalformen aufser Gebrauch. Aus 
der Beibehaltung von haud neben hau ergiebt sich, welcher Art bei diesem 
auslautenden d der Vorgang gewesen sein mufs. Vor Vokalen blieb es 
anfangs in der Aussprache bestehen, bis die volle Form durch die vor- 
konsouantische Dublette aus dem Felde geschlagen wurde (so wird in der 
nachauguBteischen Dichtung neque immer häufiger durch nec ersetzt); vor 
Kon Bonanten trat wahrscheinlich zuerst Assimilierung und dann Schwund 
ein: hatul ttgo lautete zunächst wie hatdligo (vgl. aUlgo) , haud scio wie 
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hausscio (vgl. a(s)8ci$co). — Nach kurzem Vokal, wo für auslautendes -d 
auf späten Inschriften (und zwar seit Ende der Republik) häufig -t er- 
scheint, findet kein Schwund statt (siehe das Beispielverzeichnis bei 
Seelmann, S. 366). Über auslautendes d nach kurzem Vokal (z. B. apud) 
siehe Leo, Plaut. Forsch . S. 226. 

Auslautendes -m fällt in frühen Inschriften vor konsonantischem und 
vokalischem Anlaut gleich häufig ab, und zwar auf den frühsten Inschriften 
mehr nach dem o des Gen. Plur. (das vor -m vielleicht noch nicht gekürzt 
war) als nach dem o des Acc. Sg. Masc. u. Nom. Acc. Sg. Neutr. Auf den 
älteren Scipionengrabschriften ist es gewöhnlich abgefallen, z. B. oino 
(Acc. Sg.), duonoro (Gen. Plur.; C. L L. I 32). Seit etwa 130 v. Chr. 
jedoch tritt es in der Schreibung regelmäßig wieder auf (erhalten ist es 
auch auf Staatsinschriften wie dem S. C. Bacch. vom Jahre 186 v. Chr., 
der restaurierten Columna Rostrata u. s. w.); dies bleibt so bis zu den 
plebei6chen Inschriften aus späterer Zeit (siehe § 65), auf denen das m nicht 
blofs abfällt, sondern auch als -n erscheint wie auslautendes -n gelegentlich 
als -m (siehe die Beispielsammlung bei Seelmann S. 364). In der älteren 
Poesie bildet (im Gegensatz zu auslautendem -s) auslautendes -m vor Kon- 
sonant stets Position; eine Ausnahme bildet die (unter dem Einflnfs des 
Jambenkürzungsgesetzes) bei Plautus häufig vorkommende Skandierung 
enfm vor Konsonant, die die gewöhnliche Aussprache des Wortes dar- 
zusteUen scheint (vgl. Leo, Plaut. Forsch. S. 303). Eine auf m auslautende 
Silbe erfuhr vor Vokal die gleiche Behandlung wie auslautender langer 
Vokal bezw. Diphthong in gleicher Stellung, d. h. sie bildete prosodischen 
Hiat und wurde statt elidiert zu werden als kurze Silbe skandiert; bei 
Ennius z. B. schliefst ein Vers mit millia militüm octo , wie ein anderer 
mit Scipiö invictc beginnt (vgl. circu(m)ire, 8cptu(m)ennis } septu(m)aginta , 
aber septümus u. s. w. Über die Behandlung des -m in der Poesie siehe 
§ 65; über seine Lautschwäche in der Alltagsrede siehe § 61. Wie der 
Vorgang bei auslautendem -m war, ergiebt sich vielleicht aus einer Be- 
merkung bei Consentius (394. 7 K), wonach bei der Aussprache eineB Aus- 
drucks wie »dixeram illis« das -m gewöhnlich vom ersten Worte losgelöst 
and mit dem Anlaut des zweiten verbunden wurde. Vgl. Pompeius 287. 
7 K; siehe § 61). 

Auslautendes -s bildet nach Havet »PS latin caduc« (ßtudes dtdites 
ä Q. % Paris 1891) in der älteren Poesie nicht in Ausnahmefidlen, sondern 
in der Regel keine Position (vgl. Versschlüsse bei Plautus wie estXs vos). — 
Cicero ( Orator XLVIII 161): quin etiam quod jam subrusticum videtur, 
olim autem politius, eorum verborum, qnorum eaedem erant postremae duae 
litterae, quae sunt in »optimus«, postremam litteram detrahebant, nisi 
vocalis insequebatur; ita non erat ea offensio in versibus, quam nunc 
fugiunt poetae novi; ita enim loquebamur: 

qui est omnibu’ princeps, 
non »omnibns princeps«, et 

uita illa dignu* locoque, 

non dignus . quod si indocta consuetudo tarn est artifex suavitatis, quid ab 
ip8a tandem arte et doctrina postulari putamus ? — Quintil. IX 4. 38: quae 
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fuit causa et Servio, ut dixit, subtrahendae s litterae, quotiens ultima esBet 
aliaque consonante susciperetur, quod repreheudit Luranius, Messala defendit 
nam neque Lucilium putat uti eadem ultima, cum dicit »Aeserninus fuit« 
et »dignus locoque«, et Cicero in Oratore plures antiquorum tradit sic locutos. 

Auf frühen Inschriften fehlt das auslautende s besonders im Nom. 
Sg. von io -Stämmen, der demnach mit der Endung -to oder - i erscheint 
(siehe Index zu C. I. L. I 1 S. 602). Beide Schreibungen - io und -» stellen 
möglicherweise ein und denselben Laut -?(#) dar (siehe VI 2; vgl. Cornelio 
auf einer Scipionengrabschrift, C. I. L. I 31, um 250 v. Chr., Corneli auf 
einer andern, I 35, um 160 v. Chr.). — Der Regel nach fällt -s jedoch nur 
nach kurzem Vokal ab (aulser im Dialekt von Pi saurum, z. B. matrona^s), 
ebenda I 167 ff.) und bleibt in der Mehrzahl der Fälle erhalten. 

Als einen Fall, wo auslautendes 8 die Elision eines vorausgehenden i 
nicht zu verhindern vermocht hat, erwähnt Cicero den Ausdruck vas' 
argenteis; nach einigen wird es bei Plautus gelegentlich auch nach kurzem 
Vokal vor folgendem vokalischem Anlaut elidiert, z. B. comi(s) incommodus 
(Bacch. 401); amatu(s) es, in den Hsb. amatus*). Doch lassen alle diese 
Beispiele auch andere Erklärungsweisen zu: In amatu’s liegt eher ein Fall 
von Prodelision vor wie in »ihm’s« für «ihm es«, engl. *itV für *it is* (die 
Länge des u geht auf das doppelte 8 zurück, womit das Wörtchen es zur 
Zeit des Plautus endigte, siehe VIII 2; vgl. rest (Cass. 678; Merc. 867) 
für rSs ( e)8t ). In plur(is) existumo bei Plaut. Pers. 353 kann pluris leicht 
irrtümlich für die Form plure stehen, die nach Charisius im Altlateinischen 
vorkam u. s. f. — Ob die Form aequäntmttas eine Aussprache oe^utu«) 
animus zur Voraussetzung hat, ist zweifelhaft; sie kommt wohl eher von 
dem Kompositum (siehe V 80) aequ- animus (vgl. die Glosse »Animus 
aequus« duae partes orationis; »animaequus« ipse homo, C. G. L. V 266. 
11 — 12). — Dem Vulgärlateinischen war, wie die romanischen Sprachen 
beweisen, der Schwund deB -s nicht eigen, z. B. franz. temps aus lat. tem- 
püs, fleurs aus lat. flores , span, lees aus lat. legis, cantas aus lat. cantas 
(siehe Meyer-Lübke, Roman . Gramm. I S. 464). — Die lateinischen Lehn- 
wörter im Germanischen scheinen die Endung -us noch besessen (z. B. got 
sakkus, u- Stamm, aus lat saccus , deutsch »kürzt aus lat curtus), den End- 
konsonanten von -um dagegen verloren zu haben ( Zeitschr . für Roman. 
Phüol. XVII 669). 

Auslautendes - 1 erscheint auf späten Inschriften oft als -d, z. B. 
reliquid, fecid (siehe Seelmann S. 866) , was wahrscheinlich den Übergang 

*) Leo (Plaut. Forsch. V, Berlin 1896) macht es äulserst wahr- 
scheinlich, dafs das auslautende 8 schwach ausgesprochen wurde und in 
der Zeit zwischen 300 v. Chr. und Cicero nach kurzem Vokal häufig abfiel. 
Die Formen möge (neben magis ), sat(e) (neben satis ), pote (neben potis) 
u. s. w. hält er für Überbleibsel dieser Erscheinung. Nach Leo elidiert 
Plautus auslautendes s beliebig nach kurzem Vokal und vor anlautendem 
Vokal und liegt bei Formen wie amatust für amatus est nicht Prokope, 
sondern Synaloephe vor. Über den Abfall des -s nach langem Vokal siehe 
Leo ibid. 8. 297. Über Ciceros vas’ argenteis siehe ebenda S. 299, auch 
Birt, Rhein. Mus. LI 248, der deutsche Ausdrücke wie »ein und denselben«, 
»in gut und bösen Tagen« vergleicht. Über die Behandlung von auslauten- 
dem -m bei Plautus ebenda S. 302 ff. 
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des Lautes zur media lenis andeutet. Es fehlt sehr häufig in den Wand- 
kritzeleien von Pompeii, z. B. valia , ama (siehe Index zu C. I. L. IV). 

Auslautendes •nt verliert auf späten Inschriften den Dental und er- 
scheint dann als -n oder ~m , z. B. fecerun (siehe die Indices zum Corpus ) ; 
vor anlautendem Vokal jedoch war das - 1 ohne Zweifel hörbar wie das - 1 
von franz. vient in vient-il? Die Form dedro (C. I. L. I 177: Matre Matuta 
dono dedro matrona »Matri Matutae donum döderunt matronae«; aus de 
dront?) gehört dem Dialekt von Pisaurum in Picenum an. Derartig häufiger 
Abfall von Endkonsonanten (-m, - d , -r, -f; -f, -n -s) ist eine Eigentüm- 
lichkeit des Umbrischen (siehe von Planta I 568). Über auslautendes -r 
ßiehe § 110. 

138. Schwund der Endkonsonanten im Romanisehen. In einsilbigen 
Wörtern sind die lateinischen Endkonsonanten besser bewahrt als in 
andern. ?t lautet im Italienischen e, vor Vokalen ed; im Afr. und Prov. e 
und ed; im Spanischen y und e. aut ist ital. o, od; franz. ou, span. o. 
ad ist im Ital., Prov. und Altfr. vor Konsonanten a, vor Vokalen ad u. 8. w. 
Auslautendes -m ist erhalten in den einsilbigen Wörtern franz. rien (lat. 
rem) , span, quien (lat. quem) u. s. w. , -l in einsilbigem mel , franz. miel, 
span, miel, ital. miele; -r in einsilbigem cor, franz coeur, altspan, euer, 
ital. cuore; -n in non (ital. no und non). — ln längeren Wörtern fällt -m ab, 
z. B. ital. dieci aus lat. dticem, amava aus lat. ämabam ; -t blieb im Fran- 
zösischen, z. B. afr. aimet gegenüber ital. ama, span. ama. Im Sardinischen 
gilt »in pausa« (d. h. am Satzende u. s. w.) die Form amat, vor Vokal amad, 
z. B. amad issu, vor Konsonant ama, z. B. ama su padre; - 1 und -r 
schwanden im Italienischen, z. B. frate, tribuna, insieme (vgl. span, ensieme, 
dagegen franz. ensemble); -* fiel im Italienischen (in einsilbigen Wörtern 
mit Hinterlassung eines z. B. noi, crai, das in vorausgehendem e spurlos 
aufging, z. B. tre), blieb dagegen im Französischen und Spanischen, z. B. 
ital. tempo: franz. temps aus lat tempus; aus lat. cantas, Iggisi franz. 
chantes, lis, span, cantas, lees ; -d schwand in ital. chö, span, que aus lat. 
quid, blieb dagegen in afr. qued; -c schwand im ital. di (lat die), si (lat. 
sic); - nt wurde im Italienischen und Spanischen zu -n (z. B. ital. aman-o, 
span, aman), blieb dagegen im Französischen, z. B. aiment; -x bleibt in 
franz. six, span, seis, aber nicht in ital. sei. Das Französische war dem- 
nach in der Erhaltung der Endkonsonanten viel zäher als das Italienische 
und Spanische. Im Sardinischen (der Dialekt Sardiniens als der frühsten 
römischen Provinz stammt von der frühsten Stufe des Vulgärlateins ab) 
sind alle Endkonsonanten aulser -m erhalten (z. B. tempus, amas, amat, 
ses, amant, nomen), werden jedoch an den folgenden Anlaut assimiliert, 
z. B. est bennidu (sprich »es b-«; siehe Meyer-Lübke, Ital. Gram. S. 156). 
In gutem Italienisch finden sich von den bei einsilbigen Wörtern verloren 
gegangenen Endkonsonanten noch Spuren, z. B. ebbene für e bene (lat. 
et b8n&), owero für o vero (lat. aut verö), dimmi für di mi (lat. die mXhi), 
checcosa für chö cosa (lat quid causa) ; hier ist der Doppelkonsonant durch 
Assimilierung des Auslauts an den folgenden Anlaut entstanden, gerade wie 
lat ä in Stellungen wie ab-bönis, *am-me (für ab me ), *ap-patre (für abpätre) 
seinen Ursprung hatte. Im Französischen zeigen sich die Sandbi-Erschei- 
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nungen in viel weiterem Umfang als im Italienischen, wo fast jedes Wort 
auf Vokal endigt. Vor anlautendem Vokal sind frans, -s, -t, -r hörbar 
und löst Bich Nasal vokal in gewöhnlichen Vokal mit nachfolgendem n auf. 
Und was noch merkwürdiger ist, bei Wörtern, die sich eng an ein folgendes 
Wort mit konsonantischem Anfang anschließen, erleidet -i die gleiche Ver- 
änderung wie l vor Konsonant im Wortinnern, d. h. es wird zu u, z. B. 
du p&re, au pöre, beau, wie autre u. s. w. Im Südspanischen wird -s zu h 
oder fällt ganz ab, z. B. »Cadi(b)« (Storm, Engl. Phü .* I S. 71). 

139. Silbentrennung. In der Zerlegung der Wörter in 
ihre Silben zeigen die romanischen Sprachen bemerkenswerte 
Übereinstimmung, insofern sie bei der Teilung grundsätzlich 
die Silbe mit Vokal endigen und mit Konsonant oder einer 
Konsonantenverbindung beginnen lassen. Jede am Anfang eines 
Wortes aussprechbare Konsonantenverbindung darf auch die 
Silbe beginnen; eine Ansnahme hiervon machen stellenweise 
solche Verbindungen, die mit s beginnen, insofern in einigen 
Sprachen dieses s die vorhergehende Silbe schließen darf. Der 
Italiener sagt o-bli-quo, te-cni-co, e-ni-gma, a-tle-ta, no-stro, 
be-ne, eine Aussprache, die für Leute, denen die Trennung 
ben-e geläufiger ist (vgl. engl, an-y), oft beträchtliche Schwierig- 
keiten hat. Der Spanier sagt ha-blar, bu-llir, aber nues-tro 
mit Herübernahme des s zu der ersten Silbe. Daß die Silben- 
trennung bei den Römern dieselbe war wie die der romanischen 
Sprachen und nicht wie die des Englischen wird durch die ge- 
nauen und nicht mißzuverstehenden Aussagen der Grammatiker 
über diesen Gegenstand bis zur Gewißheit bewiesen.*) Ihre 
Regel lautet: Eine Silbe darf nie auf einen Konsonanten endigen, 
solange letzterer sich zu Anfang der nächsten Silbe sprechen 
läßt; ihre Beispiele sind pote~stas, no-ster, a-mnis, ma-gno, 
a-gmen u. a. Den gleichen Grundsatz befolgen diejenigen In- 
schriften, in denen die Silbentrennung durch Punkte angedeutet 
ist (z. B. C.I.L. VI 77: T-AN-NI* VS«HE*DY«PNVS; 11682: 

*) Einige sind der Ansicht, daß sichere Anhaltspunkte für die Silben- 
trennung bei den Römern ausschließlich aufgrund der Skandierung zu 
gewinnen seien: so sei, da aspice einen Daktylus bilde, die Trennung 
as-pice gewesen; die richtige Aussprache sei pa-tria , wie sie in der 
plautinischen Prosodie befolgt werde, während pat-ria (Trochäus) auf 
Nachahmung der griechischen Poesie beruhe u. 8. f. (Beispiele bei llavet, 
Be v. Celt. XVI 126). Was berechtigt aber zu derartiger Außerachtlassung 
der ausdrücklichen Angaben der römischen Grammatiker, zumal der gegen- 
wärtige Stand der Aussprache in Italien dieselben bestätigt? 
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VI-XIT* AN -NIS) oder (in abgekürzter Schreibung) durch die An- 
fangsbuchstaben der Silben, z. B. MG (magnus), 0MB (omnibus), 
PP (propter) ; das s allerdings finden wir auf Inschriften häufig 
zur vorhergehenden Silbe gezogen in Wörtern wie CAE*LES*TI 
(VI 77), SES-TV.LE.IVS (IX 4028), womit sich Schreibfehler 
wie disscente vergleichen lassen (s. § 130). Gelegentlich erklärt 
ein Grammatiker auch Rücksichtnahme auf die Etymologie von 
Zusammensetzungen wie abs-temius , ob-tiviscor für ratsam , doch 
beweisen solche Bemerkungen nur, dals in ungezwungener Aus- 
sprache diese Wörter ab-stemius, o-bliviscor lauteten, wie z. B. 
auch der Engländer in ungezwungener Rede bei Ausdrücken 
wie *at all«, »at home« etymologische Rücksichten auiser Acht 
läßt nnd »a-tall«, »a-tome« spricht. 

140. Zeugnisse der Grammatiker* Bei Servius in Don. IV 427. 
20 K hat die Regel folgende Fassung: quotienscumque quaerimus, quae 
consonantes in scribendo sibi cohaereant vel cui syllabae imputentur, utrum 
priori an sequenti, Bimilitudo aliorum nominum hunc solvit errorem. ut puta 
»aspice« . . . intelligimus . . . 8 et p . . . consonantes sequenti tantummodo 
dare nos debere, eo quod invenitur sermo qui a duabus istis consonantibus 
inchoetur, ut »spica«. Bimiliter »amnist : debemus m et n sequenti syllabae 
dare in scribendo, quoniam invenitur sermo qui ab his consonantibus 
inchoetur, ut »Mnestheus«. »attulit«: non possumus duo t sequenti syllabae 
dare, quia nullus sermo invenitur, qui a duabus t consonantibus inchoetur, 
et hoc in ceteriB consonantibus obBervabimus. plane scire debemus, 
conexiones quod dico consonantium non eas quae latinis syllabis congruunt, 
sed etiam quae graecis , excepta scilicet ea syllaba quae constat . de b et d, 
quae in latinum sermonem n um quam ita transit, ut cohaereat, ut est ßSillcc. 
quando enim scribimus »abditur«, non possumus a in una syllaba ponere 
et b et d in sequenti. — Hier also haben wir ein Zeugnis für aspice, 
a-mnis, at-tulit , ab-ditur, wie bei Caesellius (bei Cassiod. VII 205. 1 K) 
für potestas , n o-ster, ca-pto, plostrum , lustrant, capistrum y claustrum , 
rastrum, campestre, astla (für astula ), pestlum (für pestutum ), car-po, 
dorsum , Por-cius, Pa-ris, la-pis , tu-tus, sol-vo, ner-vus, vol-vo , lar-va, 
put-vis , te-nu-%8 f aber zweisilbig ten-vis, be-lu-a und bel-va, ma-lu-a und 
mal-va; ferner bei Ter. Maurus (VI 351, V 879 K) für o-mnis , a-mnie, 
V 904 K für ma-gnu8, di-gnus , a-gnus , si-gna, pu-gna und V 941 K für 
fa-xo y a-xi8 , ne-xus , u-xor , no-xia; bei Mar. Victorin. (VI 29. 20 K) 
für a-mnw, ar-ma, a-xis (vgl. Charisius I 11. 19 K; Dositheus VII 
387. 4 K); bei Caper (VII 96. 9 K) für nostrwn , vestrum , rruyestas; 
bei Dositheus (VII 385. 6 K) für a-gmine , ma~gno ; bei Prisdan (I p. 42 H) 
für a-bdomen , My-gdonides , Abo-dlas, A-tlas , Ae-tna, i-pse, nu-psi, 
8cri-pst , 8Cri-ptum, dra-chma y a-gmen , vi-drix y sce-ptrum (er l&fst 
somit im Gegensatz zu Servius bd ebenfalls als aussprechbare Verbindung 
gelten), ferner (p. 60 H) für pascua, luscus , Cosmus , prosper a , testis 
Llndaay, Latein. Sprache. 10 
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n. s. w. Beda und Alkuin dringen darauf, dafa seitens der Abschreiber 
von Hbs. das Abbrecben der Wörter am Ende der Zeile nach diesen Regeln 
erfolge, ma-gnus , pro-pter , colu-mna u. s. w. — Etymologische Trennung 
empfiehlt Quintilian (I 7. 9) bei haru-spex , abs-temius (quia ex abstinentia 
temeti composita vox est); Caesellius (bei Cassiodor. VII 206. 1 K) bei 
ob-liviscor und (205. 18 K) bei di-spicio , abs-tulit, trans-tulit , dbs-condit ; 
Alkuin (VII 806 4 K) bei obsttpui, ob-sum , obstrepo, obs-olevit (vgl. 
Cassiodor VII 204. 19 K). Ähnlich heilst es bei Priscian (I p. 45 H): si 
antecedens syllaba terminat in consonantem, necesse est etiam sequentem 
a consonante incipere, ut »ar-tus« »il-le* >ar-duus« , nisi sit compositum, 
ut »ab-eo« »ad-eo« »per-eo«, doch habe Herodian in seiner Abhandlung 
über Orthographie eB für »rationabilius sonoriusque« erklärt, auch bei Zu- 
sammensetzungen der gewöhnlichen Silbentrennung zu folgeu; an einer 
andern Stelle (I p. 42) schwankt er zwischen a-bnuo uud ab-nuo. Ter. 
Scaurus (VII 12. 1 K) rügt die falsche Aussprache »nes-cio« für ne-scio; 
sie beweist, dafs die Neigung vorhanden war, das s von dem folgenden 
Konsonaut oder der folgenden Konsonantengruppe abzulösen bezw. es 
zwischen beiden Silben zu teilen: »nes-scio« (8. § 139). 

Das der plautinischen Prosodie eigene Jambenkürzungsgesetz nimmt 
nebenbei erwähnt auf die Silbentrennung keine Rücksicht. Kürzung einer 
positionslangen vortonigen Silbe nach kurzer Silbe ist in Wörtern wie 
gub&rndbunt, cävilldtor , volüntdtis , wo die Konsonantengruppe zwischen 
zwei Silben geteilt ist, nicht mehr und nicht weniger zulässig als in 
Wörtern wie eg&tati, venüstäti, wo die Konsonantengruppe an eine Silbe 
gebunden ist. Über die Regeln der Wortbrechung in den älteren Codd. 
und Inschrr. siehe Mommsen de Liv. cod. rescr. Veron. (Abh. Berl . Akad. 
1868 S. 163 ff.). 

141. Quantität. Quantität und Qualität eines Vokals sind 
zwei verschiedene Dinge. Man ist geneigt, den Unterschied 
zwischen langem und kurzem Vokal (z. B. e und e) nicht 
in der Quantität, sondern in der Qualität zu suchen d. h. 
bei e an den offenen , bei e an den geschlossenen Laut 
zu denken, während doch die Bezeichnung »lang« und »kurz« 
sich nur auf das auf die Aussprache des Vokals verwendete 
Zeitmals bezieht. Streng genommen giebt es sowohl langes als 
kurzes offenes e und sowohl langes als kurzes geschlossenes e. 
Allerdings gehen der Unterschied in der Quantität und der in 
der Qualität oft nebeneinander her. So war lateinisches e 
offen, lateinisches ö geschlossen; doch kannte das Lateinische 
auch langes offenes e , das durch ae bezeichnet wurde (s. § 6). 
Die romanischen Sprachen unterscheiden die lateinischen langen 
und kurzen Vokale nur noch der Qualität nach (vgl. z. B. 
offenes e in ital. bello, lat. bellus ; geschlossenes e in ital. stella, 
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lat. stella). — Wie die Vokale können auch die Konsonanten 
der Quantität nach verschieden sein. So sind z. B. im Eng- 
lischen die Konsonanten im Auslaut nach kurzem Vokal lang, 
nach langem Vokal kurz; vgl. engl. ‘‘hill* und r heel/ 

Bei der Quantität oder Länge lassen sich mindestens drei 
Grade unterscheiden: lang, kurz und halblang (halblang ist 
z. B. der Vokal in engl. r note’ gegenüber dem langen Vokal in 
engl. r node’, deutsch Not). Halblange Vokale im Lateinischen 
lassen sich in den Silben feststellen, die metrisch entweder lang 
oder kurz gemessen werden , was z. B. zur Zeit der Plautus bei 
den Endsilben in ämat, tenet , äbit , dolot' der Fall ist (s. III 40).*) 
Der scharfe Unterschied, den das Lateinische zwischen 
langem und kurzem Vokal machte, befähigte die Römer zur 
Nachahmung des quantitativen Versmalses der Griechen. Ihr 
einheimisches Versmals, der Saturnier, der in der Litteratur 
durch die »Odyssea« des Livius Andronicus und das »Bellum 
Poenicum« des Naevius vertreten ist und der von Ennius aus 
dem Gebiete der Dichtung verbannt wurde, war wie das der 
germanischen und anderer indogermanischen Stämme nicht 
quantitativ, sondern accentuierend. **) 

*) Poetische Skandierungen können natürlich auch auf Überlieferung 
beruhen. So hat Martial (III 95. 1) have, obwohl nach Quintilian (16.21) 
in der gewöhnlichen Aussprache jener Zeit der Endvokal bei diesem Worte 
kurz war. Auch ist Abwechslung in der Messung von Eigennamen kein 
Beweis für halblange Quantität; solche Fälle sind wohl eher auf Unwissen- 
heit oder Nachlässigkeit zurtickzuführen. Die erste Silbe von Fidenae 
z. B. war sicher lang, da der Vokal auf Inschriften mit ei oder mit dem 
langen i (das den langen Laut bezeichnet) geschrieben und von Dichtern 
gewöhnlich so skandiert wird; trotzdem hat Virgil urbemque Fidenam 
( A . VI 773). Messungen wie Itcdia (Nachahmung eines Gebrauchs der 
griechischen Prosodie) sind nichts als metrische Freiheiten und beweisen 
für die wirkliche Aussprache nichts (»Italiam« . . . extra carmen non de- 
prendas. Quint. I 5. 18). Über den Quautitätswechsel in der lateinischen 
Poesie siehe L. Müller, Bes Metr .*, 430 ff. 

**) Der saturnische Vers hatte drei Tonsilben (mit Haupt- oder Neben- 
ton, siehe III 7) im ersten Ilalbvers (die erste Tonsilbe war immer die 
Anfangssilbe des Verses) und zwei in der zweiten Hälfte; man rechnete 
(unter Gestattung von Abweichungen) wie in der romanischen Poesie eine 
bestimmte Silbenzahl auf den Vers, sieben auf die erste, sechs auf die 
zweite Hälfte. Die zwei Haupttypen waren: 

A-Typus: xx(,) ix, xxxxxx, xxx 

däbunt mälum Metölli Naöuio poötae 

10 * 
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Den romanischen Sprachen dagegen ist diese scharfe Unter- 
scheidung fremd. Betonte Vokale wie den zweiten Vokal des 
italienischen Wortes »Toscana« pflegt man als lang zu bezeichnen; 
in Wirklichkeit wird er kaum länger ausgesprochen als die un- 
betonten Vokale desselben Wortes. Einer der Hauptunterschiede 
zwischen den germanischen Sprachen und einer Sprache wie 
das Italienische ist der, dais in letzterer jedem Vokal, auch 
unbetontem Endvokal, die gleiche Länge zukommt; vgl. z. B. 
das auslautende e von ital. notte mit dem e in nhd. Gabe und 
die Aussprache des auslautenden i von Tivoli im Italienischen 
mit der im Englischen üblichen Aussprache dieses Lautes. Die 
einzigen wirklich langen Silben im Italienischen sind fast nur 
»positionslange« Silben, z. B. die ersten Silben von tanto, tempo, 
in denen, wie wir sehen werden (s. III 4), in Wirklichkeit 
circumflektierende Betonung vorliegt: tänto, tßmpo. Auch im 
Spanischen übt der Accent auf die Quantität keinen derartigen 
Einfluls aus wie in den germanischen Sprachen; im Französischen 
ist die gewöhnliche Quantität jedes Vokals die halblange, z. B. 
jeune* (über romanische Quantität siehe Storni, Phonet. Stud. 
1888). — Nach alledem müssen zu einer gewissen Zeit im Vul- 
gärlateinischen alle Vokale gleichmä&ig kurz oder halblang 
gewesen sein, wobei ein Vokal über den andern lediglich durch 
die auf ihn fallende stärkere Betonung hervorragte. Zeugnisse 
für diese Nivellierung der Quantität haben wir denn auch in 
der augenscheinlichen Unsicherheit der Grammatiker des 4. und 
5. Jahrhunderts inbezug auf die Quantität in solchen Wörtern, 
für die sie sich nicht auf einen der klassischen Dichter berufen 
können*), und vor allem in den Verstö&en gegen die Skandie- 
rung bei denjenigen christlichen Dichtern, die den quantitativen 
Vers der augusteischen Dichter nachzuahmen versuchten. Von 

B-Typus (weniger gebräuchlich): ix(,) ix, ixx||xixx, xx 
prfm(a) incddit Cdreris Prosdrpina püer; 
eine Abart des zweiten HalbverBes beim A-Typus war || xxix, xx : adlocütus 
sdmmi, und beim B-Typus || xxx, ix: fuisBe uirum (s. Amer. Journ. Phü. 
Bd. XIV). 

*) Die von Seelmann S. 75 angeführten Grammatikerstellen sind nicht 
entscheidend; die Unterscheidung zwischen facilis Sing, und facüeis Plur. 
bei Ter. Scaurus hat mit der Aussprache nichts zu thun, sondern ist nur 
orthographischer Natur und zwar durch die von Lucilius vorgeschlagene 
Unterscheidung der Zeichen i und ei veranlagt (s. oben I 9). 
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Grammatikern werden häufig unrichtige Formen erwähnt, in 
denen der Accent die Quantität umgestoßen hat, z. B. ceres (Mar. 
Sacerd. 451. 13 K), ptces (Consent. 392. 18 K), piper und 
örator (ebenda 392. 3, 11: quod vitium Afrorum speciale est); 
auch warnen sie häufig vor Verwechslung von eguus (mit be- 
tontem kurzem offenem e) und aequus (mit betontem langem 
offenem e), z. B. Pompeius 285. 8 K u. s. w. Vgl. die planlose 
Verwendung des apex und des langen I auf späten Inschriften 
(s. oben I 1). Über den Einfluis der Betonung auf die Quantität 
der lateinischen Vokale (z. B. spätlat. idolum für stöuXov) siehe 
III 1; über Ablautformen wie päciscor und päcem (idg. päk- 
und päk-) siehe IV 51. 

142. Position. In der lateinischen Metrik gilt eine Silbe, 
selbst wenn sie kurzen Vokal hat, als lang, wenn der Vokal 
vor irgend einer Konsonantengruppe steht, deren Aussprache 
eine gewisse Zeitdauer erfordert. Eine derartige lange Silbe 
heißt »positionslangc ( positio , z. B. Quint IX 4. 86; I 5. 28). 
Wie die Römer solche Positionslänge auffaßten, ergiebt sich 
aus einer Grammatikerstelle aus dem 5. Jahrhundert (Pompeius 
112. 26 K): ut puta si dicas »et«, unum semis habet, e voca- 
lis est brevis, unum habet tempus. t consonans est, et omnis 
consonans dimidium habet tempus : ecce »etc unum semis habet 
tempus. adhuc non est nec longa nec brevis ; plus tarnen habet 
a brevi, minus quidem habet a longa, adde ad »etc s, etiam 
fit longa, quare? e brevis unum tempus habet, t dimidium 
tempus habet, s dimidium tempus habet: ecce duo tempora 
sunt, fecerunt duo tempora longam syllabam. Naturalanger 
Vokal in Position ergab dann in Wirklichkeit eine Überlänge; 
doch wird in der römischen Verskunst die verschiedene Länge 
der zweiten Silbe in calesco (mit e) und in modestus (mit e) 
nicht berücksichtigt; beide Silben werden als lang behandelt. 
Bei Plautus tritt allerdings wie es scheint bei Silben mit 
naturalangem Vokal das Jambenkürzungsgesetz (s. III 42) nicht 
in Kraft: er mißt wohl quis tncSdit ? aber nicht qu%s tnsistit? 
quis tnfSrtur ? (vor s-, f- hatte in langen Vokal, § 144). Siehe 
Joum. Phü. XXI 209. 

Konsonantengruppen, die eine raschere Aussprache zuließen, 
brauchten nicht lang gemessen zu werden; es waren dies die aus 
Muta und Liquida (r, l) bestehenden Gruppen. So hat bei agrum 
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(mit ä) Virgil die Wahl zwischen langer und kurzer Messung 
der Anfangssilbe. Bei Plautus und den älteren Dramatikern, 
die sich mehr der Aussprache des Alltagslebens anschlieisen, 
wird eine solche Silbe nie lang skandiert, während in der nicht 
dramatischen Dichtung lange Skandierung vorkommt; so hat 
in der Epik z. B. Ennius nigrum (Ann. 187 M), sacrußcare 
(ebenda 233) u. s. w. mit langer erster Silbe. Es folgt hieraus, 
daß bei raschem zwanglosem Sprechen derartige Silben kurz 
waren, während in gemessener feierlicher Rede das längere Ver- 
weilen der Stimme auf der Muta + Liquida lange Messung er- 
forderte. Dals derartige Silben sich von gewöhnlichen kurzen 
Silben unterschieden, ergiebt sich daraus, dals die Dramatiker 
hinter Muta und Liquida die Kürzung eines Vokals (Jamben- 
kürzungsgesetz) vermeiden; so skandiert z. B. Plautus gern 
äbt, vermeidet aber eine Messung wie ägrt. — Die gleiche Aus- 
sprache scheint nach der Bemerkung des Servius zu Virg. A . 
I 384: Libyae deserta peragro (»per« habet accentum; nam »a« 
longa quidem est, sed non solida positione; muta enim et liquida 
quotiens ponuntur, metrum juvant, non accentum. Vgl. Quint. 
I 5. 28 ; IX 4. 86) in der Kaiserzeit bei der Gruppe Muta + r, 
aber nicht bei der Gruppe Muta + i in dem Worte maniplxs 
geherrscht zu haben, wofür Servius gleichfalls Zeuge ist (Serv. 
ad A. XI 463: in hoc sermone, ut secunda a fine habeat ac- 
centum usus obtinuit). Das Aufkommen der Aussprache mani- 
plus mit langer zweiter Silbe (bei kurzem t) hat man in an- 
nehmbarer Weise aus der längeren Form manipulus erklärt 
(über Auftreten und Fehlen des parasitischen oder Svarabhakti- 
VokaU im Lateinischen zwischen Muta und l siehe § 154); 
doch lälst sich dem entgegenhalten, dals Plautus die Form 
pöpfois ebensowohl mit kurzer erster Silbe skandiert als drei- 
silbiges pöptdus und dals bei ihm auch vor dem in vehtdtm 
einsilbig gebrauchten Suffix tlo- (s. V 25), das in cubtctUum 
regelmäßig zweisilbig erscheint*), der Vokal als Kürze skandiert 
wird. — Da in den romanischen Sprachen der Accent durch- 
weg auf die der Verbindung Muta + r vorausgehende Paenul- 
tima verlegt ist, z. B. ital. allegro (Accent auf der zweiten Silbe) 

*) Statt triclini Ludl. Ine. 146 M ist tric&lini zu lesen (vgl. trici- 
linium Varro B. R. III 13. 2; trichüinis 0. I. L. IX 4971; XIV 376. 17 
u. s. w.). 
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aus lat. alacris (vulgärlat. alecro -, 8. III 11), so muls im Vul- 
gärlateinischen die Verbindung Muta+r durchgehends Position 
gebildet haben. Auch hier bat man zur Erklärung parasitischen 
Vokal*) zu Hilfe genommen, aleefro- (vgl. die hie und da begeg- 
nende Form arbiterium ; in der Poesie gilt jedoch die zweite Silbe 
von arbitrium ausnahmslos als Kürze) ; doch kann auch Längung 
der Muta vor r, wie sie besonders deutlich im Italienischen 
zutage tritt, z. B. fabbro (lat. fabro -), febbre (lat. ßbris ), zu- 
grunde liegen, und was die Aussprache von maniplus im Latein 
der Kaiserzeit anbelangt, so legt die italienische Form occhio aus 
lat. öculus (vulgärlat. odus , *ocdus?) die gleiche Erklärung 
nahe. Gröber (Comm. Wodffl. S. 171) erklärt diese Konsonanten- 
längung aus der legato-Aussprache bei *fabro- (Bindung der 
beiden Silben fa- und bro-) im Gegensatz zu der staccato- Aus- 
sprache in ital. be-ne (deutliches Abbrechen zwischen den beiden 
Silben, siehe § 139). In diesem »legato« in der Aussprache 
zweisilbiger Wörter wie factum , omnis (vgl. jedoch § 139) sieht 
er auch die wissenschaftliche Erklärung für die lauge Skan- 
dierung der ersten Silbe (ähnlich bei /oc tumulum u. s. w.), 
wie er auch die lange Skandierung der ersten Silbe von Wörtern 
wie esto , nesdo aus der Hinüberziehung des s von st, st, sp 
zur vorhergehenden Silbe (vgl Schreibfehler wie disscente , § 130) 
zu erklären sucht. — Wenn dagegen ein Wort auf Vokal endigte 
und das nächste mit st, sc, sp begann, so kam in der Aus- 
sprache das »legato« nicht in gleichem Malse zur Geltung, wes- 
halb sich Lucrez Messungen wie liberä sponte (V 79) und dergl. 
erlaubt, die Virgil jedoch vermeidet**). — In italienischer Aus- 
sprache ist das s von festa, pescare, aspro u. s. w. , wie auch 
das l in alto, das r in morte, das n in mondo, das m in campo 
u. 8. f. gelängt. 

In der altlateinischen Dichtung bildet auslautendes -s vor 

+) In dem delphischen Hymnus mit musikalischer Bezeichnung steht 
für itirQctQ die Form nsregag, wodurch das Verweüen der Stimme auf der 
ersten Silbe angedeutet ist Vor anderen Konsonanten wird das Oleiche 
durch Vokal Verdopplung angezeigt, z. B. Jttlquow (s. Crusius, Delph. 
Hymn. S. 96). 

••) In A. XI 308: 

spem siquam adscitis Aetolum habuistis in armis 

ponite. spes sibi quisque u. s. w. 
ist zwischen den beiden Wörtern eine Satzpause. 
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anlautendem Konsonanten in der Regel keine Position, was auf 
die Lautschwäche des -s in der früheren Zeit zurückzufiihren 
ist (§ 126). Auch anlautendes h - hat weder in der früheren 
noch in der klassischen Dichtung das Gewicht eines gewöhn- 
lichen Konsonanten, das dagegen dem auslautenden -m stets 
zukommt (§ 65). 

143. Kürzung langen Vokals vor anderem Vokal. In 

dem Worte pius war das i ursprünglich lang (vgl. osk. Piflnoi 
>Pio« Dati Sing.) ; die Messung pTa (Hss. diu, dia) soll sich in 
der Epik des Ennius finden (bei Cicero, Rep . I 41. 64: 
pectora pia tenet desiderium, shtml inter 
sese sic memorant: 0 Romule, Romule die), 
während Plautus in der schlichteren Sprache seiner Dramen 
nur ptus gelten lälst. Die Kürzung des i kommt daher, dals 
den Römern die Beibehaltung der langen Quantität eines Vokals 
vor anderem Vokal Schwierigkeiten machte. Das Gleiche gilt 
von den Diphthongen; so wird z. B. das Kompositum aus prae 
und *hendo zu pre-hendo (und sogar zu prendo , § 58). Die 
Messung der langen Vokale oder der Diphthonge in solcher 
Stellung war übrigens in verschiedenen Zeiten und selbst inner- 
halb eines und desselben Zeitraums nicht immer die gleiche. 
Mit der Skandierung Chius (Adj.), Pom. 699, Cure. 78 schlofe 
sich Plautus ohne Zweifel der Umgangssprache seiner Zeit an, 
während unius zur Zeit des Quintilian nicht gebräuchlich war 
(extra carmen non deprendas, sed nec in carmine vitia ducenda 
sunt, Quint. I 5. 18); nach Servius (zu Virg. A. I 451) ge- 
hörten die Formen audiit , leniit der gewöhnlichen, die Formen 
audiit , leniit dagegen der Dichtersprache an. Die Beibehaltung 
des langen i in der Aussprache des Servius ist wohl dem Vor- 
handensein der Formen mit v (audivit, lentvü ) zuzuschreiben; 
auch in Ter. Phorm. 573 findet sich audieras. Das füi bei 

Ennius, z. B. Ann. 431 M: 

nos 8umus Romani qui fuimus ante Rudini, 

findet sich bisweilen (besonders am Versende, also aus metrischen 
Gründen) auch bei Plautus, der auch die Formen /teri, fierem 
derartig verwendet. Über adnüit Perf. u. s. w. bei Ennius siehe 
VIII 60; die Form FVVEIT steht C. I. L. I 1051; über f%o , 
dtus u. 8. w. vgl. L. Müller, Bes Metr. % S. 285 ff. 

Diese Kürzung muJs auch innerhalb des Satzes erfolgt sein, 
wenn ein auf langen Vokal oder auf Diphthong endigendes Wort 
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vor einem vokalisch anlautendem Worte stand. Der »prosodische 
Hiat< der lateinischen Poesie, z. B. Plaut, tü amas, Ennius 
Scipiö inuicte (vgl. Ennl imaginis), Virg. qui amant u. s. w., 
war also keine Nachahmung der griechischen Verskunst, sondern 
eine echtlateinische Erscheinung*). Lange Endvokale hatten 
demnach eine kurze Nebenform oder Dublette, die jedesmal vor 
anlautendem Vokal eintrat; hierin und in der auf dem Accent 
beruhenden Neigung zur Schwächung langer Endvokale be- 
sonders in jambischen Wörtern (s. III 40) liegt die Erklärung 
für die frühzeitige Kürzung von auslautendem ä (z. B. terra) 
und für die spätere Kürzung von auslautendem -d (z. B. pono) 
im Latein der Kaiserzeit (s. III 45). 

Auf Inschriften finden wir für kurzes i vor anderem Vokal 
im Wortinnern nicht selten die lange Form des Buchstaben, 
das gewöhnliche Zeichen für % (s. oben I 1), z. B. DlE und 
PRlVSQVAM (C. I. L. VI 10239); auch zeigen die romanischen 
Sprachen für das i von dies den gewöhnlichen Vertreter des 
lateinischen *, z. B. ital. di, prov. dia, franz. di, span. dia. 
Beides scheint auf den ersten Blick dem Gesetz der Kürzung 
langen Vokals vor anderem Vokal zu widersprechen. Da es 
nun unwahrscheinlich ist, dafs kurzer Vokal in dieser Stellung 
gelängt wurde, so haben die romanischen Formen und die 
Schreibung mit langem I wohl weiter nichts zu bedeuten, als 
dals dieses i die Qualität (nicht unbedingt auch die Quantität) 
des langen a, mit andern Worten den geschlossenen und nicht 
den offenen Laut hatte (§ 14). So ist gewils auch das roma- 
nische *pio mit geschlossenem i (ital. pio u. 8. w.) und das PlVS 
der Inschriften (z. B. C. 1. L. VI 1058) zu erklären, da allem 
Anschein nach wie wir gesehen haben langes % bei der Kürzung 
im Lateinischen seine Qualität beibehielt, d. h. Formen wie 
audtt in der klassischen und späteren Zeit nicht mit offenem, 
sondern mit geschlossenem i-Laut gesprochen wurden (§ 14). 
Jedenfalls ist das i von dies ursprünglich kurz gewesen (s. IV 63). 
Über die Beispiele aus dem Romanischen siehe K. Z. XXX 
337 ; weitere Beispiele von langem I in dies , pius auf Inschriften 
bei Christiansen, Be apicibus et I longis S. 32. — Vgl. den 
Laut des englischen f the’ vor Vokal. 

*) Im satarnischen Versmars ist er wie es scheint Regel ( Amer . Journ. 
Phü. XIV 310). 
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144. Quantitätswechsel der Tokale vor gewissen Kon- 
sonantengruppen. Die Quantität eines vor einer Konsonanten- 
gruppe oder vor Doppelkonsonant stehenden lateinischen Vokals 
ist nicht so leicht zu ermitteln als die eines Vokals vor ein- 
fachem Konsonant. In einem Wort wie inelüctabile läfet sich 
aufgrund der Skandierung bei den lateinischen Dichtern die 
Quantität jedes einzelnen Vokals mit Ausnahme des Vokals der 
dritten Silbe bestimmen. Das u der dritten Silbe ist »positions- 
lang«, weil es vor den Konsonanten ct steht; ob es aber auch 
naturalang ist oder nicht, lälst sich aus einem Verse wie 
venit summa dies et inelactabile tempus 
nicht bestimmen. Für die Bestimmung der natürlichen Quan- 
tität positionslanger Vokale*) stehen uns hauptsächlich zwei 
Auskunftsmittel zur Verfügung: erstens die Inschriften, die 
langes a, e, o, u mit dem apex, einem dem Acut ähnlichen 
Zeichen (etwa seit 130 v. Chr. auch durch Vokal Verdoppelung) 
und langes i durch die lange Form dieses Buchstaben be- 
zeichnen, zweitens die romanischen Sprachen, die wie gesagt 
langes e, i, o, u nur dann von kurzem unterscheiden, wenn, 
was gewöhnlich der Fall gewesen zu sein scheint, der lange 
und der kurze Vokal im Vulgärlateinischen sowohl der Qualität 
als der Quantität nach verschieden waren. Keines dieser Mittel 
reicht jedoch völlig aus. Einerseits nämlich wurden der apex 
und das lange i wie es scheint oft und zwar besonders auf 
Inschriften nach 150 n. Chr. aufs Geratewohl gebraucht; auch 
diente das letztere aulser zur Bezeichnung des langen % z. B. 
auch als anlautendes i, als konsonantisches i (y) u. 8. f.**) 
Und andererseits sprechen die romanischen Sprachen sowie die 
germanischen und keltischen Lehnwörter häufig für eine Quantität, 
die von der für das klassische Latein zu erschließenden ab- 
weicht, was bei der häufig vorkommenden Beeinflussung eines 
Vokals durch die nächststehende Konsonantengruppe und durch 
analoge Formen anderer Wörter ganz natürlich ist. — Hie und 
da kommen uns auch die Grammatiker mit Angaben über die 
Quantität des einen oder anderen Vokals zu Hilfe; doch be- 


*) Siehe das Verzeichnis bei Marx, Hülfsbüchlein 2 , Berlin 1889 (mit 
Vorsicht zu benutzen). 

**) Siehe Christiansen, De apicibus et I langte inscriptionum latinarum, 
1889, Kieler Dissertation. 
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weisen auch sie bisweilen durch ihr Schwanken, dals die Aus- 
sprache solcher Vokale zu ihrer Zeit nicht immer endgiltig 
feststand. So entscheidet sich z. B. Aulus Gellius (2. Jahrh. 
n. Chr.) mit Bezug auf die Quantität von e in quiesco (VII 15) 
aufgrund der Iuchoativa calesco, niteso , stupesco u. a. sowie des 
Substantivs quies (vgl. quiesco C. 1. L. VI 25531) für e, trotz- 
dem einer seiner Freunde, ein gebildeter Mann, das Wort aus- 
nahmslos mit kurzem e ( quiesco ) sprach. An anderer Stelle 
(IX 6) empfiehlt er im Gegensatz zu der gewöhnlichen Aus- 
sprache seiner Zeit ( äctüo ), die sich auf die Analogie des kurzen 
Vokals in ägo stützte, die Aussprache ädito. Als in noch 
späterer Zeit der Unterschied zwischen langer und kurzer 
Quantität zu verschwinden begann, waren die Grammatiker 
bezüglich derjenigen Quantitäten, für die sie sich nicht auf die 
Autorität der klassischen Dichter stützen konnten, in noch 
größerer Verlegenheit So verdient Priscian (6. Jahrh., IX 28) 
schwerlich Glauben, wenn er für alle Perfekta mit e (z. B. iUexi) 
Daturalange Paenultima ansetzt, für die andern dagegen nicht 
(z. B. düxi) und wenn er das a von mansi als bloß positions- 
lang erklärt (IX 27). — Auch die griechischen Transkriptionen 
sind oft gefährliche Führer, da wie wir gesehen haben (§ 32, 
§ 21) griech. s und rj , o und co sich von lat. e, e } ö, ö dadurch 
unterschieden, daß im Griechischen die kurzen Vokale (wenigstens 
in der attischen Periode) geschlossen und die langen Vokale 
offen waren, während im Lateinischen das Umgekehrte der Fall 
war. Aus dem griech. ov läßt sich für das Lateinische kein 
langes ü erweisen; es spricht nur für den u-Laut des latei- 
nischen ü im Gegensatz zum ü-Laut des griechischen v. Griechi- 
sches h dagegen weist fast immer auf lateinisches t (siehe 
Eckinger). 

Häufig hilft auch die Etymologie weiter. So läfet sich auf- 
grund von lügeo für die erste Silbe von luctus »Trauer« (auf 
Inschriften wird das u als lang bezeichnet) langer Vokal er- 
schließen. Daß das Wort hestemus (trotz heri) langen Vokal 
hatte, hätten wir allerdings nicht zu erschließen vermocht; die 
Kenntnis hiervon verdanken wir lediglich der Angabe eines 
Grammatikers (Mar. Victorin. VI 15. 15 K : »hestemum« producte 
dici debet: nemo enim est, qui latine modo sciat loqui, qui 
aliter quam producta syllaba »hestemum« dixerit). — Auch 


Digitized by v^ooQle 



156 


Die lateinische Sprache. 


Kap. II. 


kann die metrische Behandlung, die den Wörtern bei den älteren 
Dramatikern zuteil wird, herangezogen werden, falls es als aus- 
gemacht. gelten darf, dals in Wörtern wie völüptdtem und Aus- 
drücken wie quid ignoras (s. III 34) der naturalange Vokal 
unter dem Einfluss der vorhergehenden kurzen Silbe selten oder 
nie gekürzt wird. 

Mit all diesen Hilfsmitteln lä&t sich über die Quantität 
positionslanger Vokale im Lateinischen mancherlei Aufschluss 
gewinnen*), der jedoch kaum zu befriedigender Lösung der hier 
zu behandelnden Frage genügen dürfte, der Frage nämlich, in 
wie weit durch die eine Konsonantengruppe naturalanger Vokal 
gekürzt und durch eine andere ursprünglich kurzer Vokal gelängt 
wurde. Um festzustellen, wieweit hier unsere Kenntnisse reichen, 
ist eine eingehendere Prüfung der verschiedenen einschlägigen 
Wörter erforderlich. 

In einem Falle wenigstens haben wir wohl sichern Boden 
unter den Füssen. Nach Cicero ( Orator XLVIII 159) wurde 
bei den Präpositionen iw- und cow- der Vokal gelängt, wenn sie 
mit einem Wort, das mit $ oder f anlautete, zusammengesetzt 
waren: quid vero hoc elegantius, quod non fit natura sed quodam 
instituto, »indoctusc dicimus brevi prima littera, »insanus« pro- 
ducta, »inhumanusc brevi, »infelix« longa et, ne multis, quibus 
in verbis eae primae litterae sunt, quae in »sapientet atque 
»felice«,- producte dicitur, in ceteris omnibus breviter. itemque 
»cömposuit« iconsuevit« »cöncrepuit« »cönfecit« : consule veritatem, 
reprehendet; refer ad aures, probabunt. Dafs diese Begel auf 
alle Vokale vor ns ( nf) auszudehnen ist, ergiebt sich daraus, 
dals die Participia Praes. auf -ens, - ans nach Aussage der 
Grammatiker im Nominativ Sing, langen Vokal hatten (Probus 
IV 245. 13 K; Pompeius V. 113. 23 K), während die ursprüng- 
liche Kürze dieses e bei den übrigen Kasus durch die romanischen 
Sprachen erwiesen wird (z. B. ital. -ente mit offenem e in der 
vorletzten Silbe), und ferner daraus, dals in der Endung -iens, 
-ies der Zahladverbien (Probus IV 247. 9 K; vgl. ai. kfy&nt 
u. s. w.) und im Nom. Sing, von dens, gens, mens u. 8. w. (Beda 


*) Jedenfalls geht daraus zur Genüge hervor, dafs beim Lateinlesen 
in Wörtern wie iU&c »verlockend« and fflSx »gesetzlos« der Quantitftts- 
unterschied nicht aufser Acht gelassen werden darf. 
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VII 230. 15 K) das e lang war, während für die übrigen Kasus 
dieser Substantiva die romanischen Formen kurzes e bezeugen 
(z. B. ital. dente, gente mit offenem e , span, diente, miente). 
Dagegen dringt wie es scheint Probus auf insöns, insöntis im 
Gegensatz zu föns , föntis (IV 6. 12 und 28. 26 K; vgl. Prise. 
VII 39). Auch zeigen die Inschriften den apex bei Wörtern 
wie CLÜMßNS (0. I. L. II 4550), PRÖCfiDfiNS (VI 1527 d 28) 
sowie bei einer Masse anderer Beispiele mit - ns (siehe das Ver- 
zeichnis bei Christiansen , De apicibus u. s. w. S. 41); auf 
griechischen Inschriften findet sich - rjvg , z. B. nyovörjvQ (Eckinger 
S. 115). Und endlich sprechen romanische Formen wie ital. teso 
(mit geschlossenem e) aus lat. te(n)sus (Partizip zu tendo mit 
offenem e aus lat. tendo) nicht nur für langen Vokal vor ns, 
sondern wohl auch dafür, dals dieses lange e nicht blolse 
Längung des offenen kurzen c-Lautes, sondern vielmehr von 
gleicher Qualität wie das gewöhnliche lateinische e (geschlos- 
senes e) war.*) Nach Quintilian (I 7. 29) war in dem Worte 
constdes der Nasal nicht hörbar, wofür möglicherweise auch die 
auf Inschriften übliche Abkürzung COS. spricht. Auf Schwund 
des Nasals deuten auch Schreibungen wie novies neben noviens 
sowie die romanischen Formen, z. B. ital. teso (lat. te(n)sus ), 
und auch keltische und germanische Lehnwörter, z. B. cymr. 
dwys (lat. de(n)sus) 9 ahd. isila (lat. %(n)sula ; vgl. Diom. I 409. 
3 K; Serv. in Don . IV 442. 30 K). Vgl. IFEROS, C.I.L. VI 
19873. 

Bei den Grammatikern, die Ciceros Regel über in- und con- 
wiedergeben (Gellius II 17; Probus IV 149. 33 K und 253. 22; 
Diomedes 1 433. 15 K; Serv. ad. Aen. I 187 ; Max. Vict. VI 204. 
16 K; Audacis exc. VII 354. 21 K), findet sich häufig der Zu- 
satz, dals in der Aussprache ihrer Zeit diese Regel nicht streng 
befolgt wurde. So bemerkt Diomedes (I 409. 3 K) zu in- und 
con- vor $, f : »plerumque producuntur« (vgl. Cledonius V. 76. 
9 K); auch Servius (in Don . IV 442. 28 K) deutet an, dals 
der Sprachgebrauch häufig gegen die Regel verstiels: plerum- 

•) Dann bieten auch die Formen t(h)msaurus für Q-rjoavQos, Scapten - 
sula für Z%ctnrri vXy oder Zxct7tT7]avX7], Chersonensus für XiQOÖvrjaog (siehe 
Georges) - ens • nicht als Vertretung von griech. - rja - (mit langem offenem c, 

§ 41), sondern stehen auf gleicher Stufe mit der in Probi App. 198. 21 K 
getadelten Form occansio für occasio (s. § 66). Für langes offenes e war 
die Schreibung ae (§ 41). 
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que enim non observantes in barbarismos incurrimus. Dies 
deutet wahrscheinlich auf eine Neigung des späteren Lateins, 
den Präpositionen in- und con - in solchen Zusammensetzungen 
den gleichen kurzen Vokallaut zu geben, den sie in andern 
Zusammensetzungen wie mccdo , concedo sowie in den selbständigen 
Formen in, cüm besalsen; so wird es auch zu erklären sein, 
dals auf allen Inschriften au&er den frühsten aus der Kaiser- 
zeit sich bei diesen Komposita der apex vor ns nicht so häufig 
findet als bei andern Wörtern (siehe die Verzeichnisse bei 
Christiansen), und dafs sowohl auf Inschriften als in romanischen 
Formen Beispiele von langem Vokal vor nf selten sind*), zumal 
die Verbindung nf abgesehen von den Verben, die mit f an- 
lauten und mit in - und con - zusammengesetzt sind, kaum vor- 
kommt. Das Wort consul , dessen o auf Inschriften mit auf- 
fallender Beharrlichkeit mit dem apex gezeichnet wird, galt viel- 
leicht gar nicht als Kompositum ; auch die altcymr. Form cusil 
deutet auf lat. cö(n)silium hin (vgl. Diom. 1 409. 3 K; Serv. in Don. 
IV 442. 30 K). In den Zusammensetzungen aber , die in der 
Volkssprache wirklich als solche galten, muls die ciceronianische 
Aussprache während der Kaiserzeit mehr und mehr aus der 
Übung gekommen sein (vgl. coscrc in einem Acrostichon des 
Porfyrius, 4. Jahrhundert n. Chr.); dals sie in der Zeit des 
Plautus die herrschende war, ergiebt sich wohl aus dessen 
Abneigung gegen die Kürzung von ins-, inf - unter dem Einflufe 
vorausgehender kurzer Silbe (s. § 142). — Das Umbrisch- 
Oskische zeigt Vokallängung vor ns, nf in osk. keenzstur 
»censorc (mit langem offenem e, § 6), umbr. aanfehtaf »infectas«. 

Die Bemerkung Priscians (II 63), dals vor den Endungen 
- gnus , - gna , -gnum der Vokal stets lang sei, haben Marx (siehe 
oben S. 154 Anm. 1) und andere zu der Regel erweitert, dals 
die Verbindung -gn- vorausgehenden Vokal immer gelängt habe. 
Von den Beispielen des Priscian (regnum, stägnum, benignus, 
malignus, abiegnus, primgnus, Paeltgnus ) hatten abiegnus, 
regnum, stägnum wahrscheinlich ursprünglich langen Vokal 

*) Das bei Christiansen und Seelraann erw&hnte lange I von Inferi 
(G\ I. L. VI 7579) ist kein sicherer Beweis für langes i, da auf der be- 
treffenden Inschrift jedes anlautende t die lange Form bat, z. B. Ita, 
Impetra. Ob bei der Schreibung Ins-, Inf- auf Inschriften langes i oder 
blofs anlautendes » vorliegt, ist schwer zu entscheiden. 
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(vgl. dbies, regem, stäre ) ; für primgnus wird dies bis zu einem 
gewissen Grade durch die Schreibung PRlVlGNO auf einer 
Soldatengrabschrift (C. I. L. VI 3541) bestätigt. Für benignus , 
maltgnus dagegen ist aus romanischen Formen wie ital. benigno, 
maligno nichts zu beweisen, da dies wahrscheinlich gelehrte 
Wörter sind, die der italienischen Sprache nicht durch ununter- 
brochene Überlieferung seit Römerzeiten angehörten, sondern erst 
in neuerer Zeit aus dem Lateinischen entlehnt worden sind. 

Die romanischen Formen (z. B. ital. degno, span, desden 
»Verachtung«; möglicherweise gelehrte Wörter, A. L. L . VIII 324) 
weisen auf vulgärlat. dtgnus ; doch hat das Wort das lange 1 
in (7. L L . VI 6314 (DlGNE) und anderwärts. Auch deuten 
sie auf signum (ital. segno, span, sena u. s. w. ; vgl. sigülum ), 
während wir auf Inschriften die Schreibungen SIGNUM ( C.l.L . 
VI 10234, sorgfältig geschriebene Inschrift aus dem Jahre 153 
n. Chr., und anderwärts), SlGNIFICABO (VI 16664) finden. 
Im Hinblick auf die rhythmische Anordnung einiger Perioden 
bei Cicero bezeichnet wie es scheint der Grammatiker Diomedes 
(4. Jahrh., I 470. 9 K) das Wort dignitas als Anapäst, gerade wie 
er jüstam als Trochäus bezeichnet; seine Aussprache wäre also, 
falls die Deutung seiner Worte richtig ist, dignUäs gewesen. 
Cymr. swyn »Zauber«, altir. sen »Segen«, senaim »segnen«, ahd. 
segan »Zauber gegen das Böse, Segen« stammen sämtlich von 
einem spätlatein. signum mit der christlichen Bedeutung »Zeichen 
des Kreuzes« und weisen auf eine Form segnum mit geschlossenem e , 
eine Entwicklung aus früherem signum , nicht signum (vgl. § 14). 
Die romanischen Formen deuten ferner auf kurzen Vokal in 
lignum , pignus , pugnus; dies beweist, dais, falls in der latei- 
nischen Aussprache überhaupt die Neigung zu Vokallängung 
vor gn vorhanden war, sie nicht so scharf und durchgreifend 
hervortrat wie die Längung vor ns.*) — Für Längung des 
Vokals vor gm ist die Schreibung PlGMEN(TUM) auf einer 
afrikanischen Inschrift (C. L L . VIII 1344) kein hinlänglicher 
Beweis; die Beziehung zwischen subtegmen und subtemen, exag - 

*) Weiteres über diese Frage in Bezz. Beitr. XVI 189 ff.; Mem. Soc. 
Ling. VI 34 Anmerkung; nach K . Z. XXX 337 wäre die Veränderung des 
Vokals blofs eine quantitative, nicht qualitative und das » in dignus , signum 
der lange offene t-Laut gewesen. Ob im Lateinischen vor gn € zu X wurde, 
ist zweifelhaft (8. IV 8). 
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tnen(?) und exämen ist nicht völlig klar ( Class . Rev. V S. 294; 
Etym. Lat. S. 126; s. IV 116). 

Im Part. Perf. Pass, und in verwandten Formen von Verben, 
die im Präsens - go und vorausgehenden kurzen Vokal haben, 
z. B. lego, ägo, findet sich langer Vokal. So sind ledar, ledum, 
äctum , tidor (von einem Verb *ligere nach der 3. Konjug.?) 
durch Aul. Gellius (XII 3 und IX 6), ledo durch Porphyrio (ad. 
Hör. S . I 6. 122) bezeugt; auf Inschriften haben wir ledor 
(C. L L . VI 9447, Grabschrift eines Grammatikers und deshalb 
vermutlich mit korrekter Schreibung ; VI 27 140), ferner acttedö, 
XIV 376 (2. Jahrh. n. Chr.) u. s. w., ädis (VI 1527 d 59, 8-2 
v. Chr.) u. s. w., infrädä (IX 60, etwa 100 n. Chr.)*), recte**) 
(XII 2494, Anfang des 1. Jahrhunderts n. Chr.), tedor (VI 5205) 
und dergl. (s. Christiansen S. 47 ; vgl. auch XrjKtog, 7tQotrjxTo[fiog] 
auf griechischen Inschriften, K. Z. XXXIII 402). — Der lange 
Vokal findet sich auch im Perfekt (eigentlich s-Aorist, s. VIII 39) 
dieser Verba: rexi, texi (auch illexi***) bei Prise. IX 28), rexit 
(C. L L . V 875, vom Jahre 105 n. Chr.), texit (X 1793); siehe 
Christiansen S. 49. Ob diese Längung den Konsonantengruppen 
g + t, g + s zu verdanken oder eine dem Perfekt und verwandten 
Verbalformen (s. VIII 39) eigentümliche Erscheinung ist, läist 
sich schwer sagen; letzteres ist gewife das Wahrscheinlichere, 
während für ersteres das vereinzelte Beispiel einer nicht verbalen 
Form mäxi(mo) auf Inschriften (VI 2080, Akten der arvalischen 
Brüderschaft, etwa 120 n. Chr.) kein genügender Beweis ist. 
Das i von nix bezeichnet Diomedes (431. 17 K) als kurz. 

Gleiche Schwierigkeiten machen die entsprechenden Formen 
von Verben auf -ngo. Gellius (IX 6) bezeugt ündus neben 
üngo; auf Inschriften haben wir sejündum ((7. 1. L. VI 1527 e 
38, 8—2 v. Chr.) u. 8. w., defündis (V 1326) u. 8. w., conjünxit 
(XII 4333, Zeit der Antonine), extindos (VI 25617, 10 n. Chr.), 


*) Für frango ist ä bewiesen durch die Formen effringo , confringo 
(? aus £). 

**) Dann bestand also zwischen rix und riete in dem Kindervers: 
r6x eris, si riete facies; sf non facies, nön eris, 
auf den das 'rex eris aiunt Si recte facies’ bei Horaz (Epp. I 1. 69) an- 
spielt, völlige Assonanz. 

***) Vgl. das Wortspiel mit iüectus (Verbalsubstantiv von iUicio ) und 
lectus (von lego) »Bett« bei Plautus Bacch. 66. 
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cxndus (X 4104), siehe Christiansen S. 44 ff. Die auf Inschriften 
häufige Schreibung sänctus (vgl. osk. saahtüm, umbr. sahata) 
scheint zu beweisen, dals die Längung sowohl vor ursprüng- 
lichem nc ( sacer )*) als vor nc aus ursprünglichem ng auftritt; 
doch sind die Beispiele für nicht verbale Formen , nämlich 
conjünx (VI 6592, 6593), das auf Inschriften häufige Zahlwort 
quindus (Christiansen S. 46; vgl. quinque , qulni) auch hier 
wieder nicht zahlreich genug, um die Trennung dieser Längung 
von der gewöhnlichen Längung des lateinischen Perfekts zu 
gestatten. — Über das Fehlen des Nasals in nactus (neben 
nanctus), fictus (aber ftnctus Ter. Eun. 104), in plebeischem 
defuctus (II 4173) und sadissimae (VI 15511, V 6580; vgl. 
cymr. saith neben sant, § 70) s. VIII 10. In quzntus ver- 
schwindet der Guttural. Auf qutntus deuten alle romanischen 
Formen (vgl. griech. Kovsivrog und Kosmos; die frühsten Formen 
sind allerdings Kotyxuog und Koivrog, siehe Eckinger S. 122 ff.), 
für kurzen Vokal dagegen sprechen sie bei pündus, ündus , 
ctndus , t indus, cmxi, finxi (vgl. Froehde, B . B . XVI 193). 

Da die ausdrückliche Bezeugung, die wir für die Längung 
vor ns, nf besitzen, für die andern Fälle fehlt, so lälst sich trotz 
der beträchtlichen Zahl scheinbarer Beweise nicht mit Sicher- 
heit behaupten, dafe vor den Verbindungen g+n , g+m ) g + t, g+s 
mit oder ohne vorhergehenden Nasal der vorausgehende Vokal 
gelängt worden sei. Ebenso unentschieden bleibt die Frage, 
ob in diesen Fällen der Vokal etwa blols der Qualität nach 
(nicht auch der Quantität nach) beeinfluist worden ist, wie 
dies vor der Verbindung ngu mit o der Fall war (z. B. unguis 
für *onguis; s. IV 20). 

146. r + Konsonant« In Schreibungen auf Inschriften wie Förtun(a), 
Fortunata ( C . I. L. VI 7527 ; vgl. Fotunate VI 2236) haben wir einen Hin- 
weis darauf, dals das o, das ursprünglich sicher kurz gewesen ist (lat. ör 
aus idg. r, s. IV 92), vor folgendem rt gelängt wurde. Wenn das richtig 
ist, so haben wir es wohl mit einer Aussprache zu thun, die nur örtlich 
verbreitet war oder in der Sprache wenigstens niemals festen FuCs gefafst 
hat, da durch die romanischen Sprachen für Wörter wie porcus , cornu , 
certus u. s. w. kurzer Vokal ausreichend bezeugt ist. — Die Aussprache 
pemix erwähnt Marius Sacer dos (VI 451. 5 K) als Barbarismus, und Pom- 
peius (V 126. 6) rügt die Aussprache ä ma; dann mufs das anlautende o 

*) Noch verwickelter wird der Fall dadurch, dafs neben säcro - ein 
Stamm söcri- ( säcres , Plautus) vorkommt, der auf eine Wurzel säe- neben 
säe- weist. 

Llnds&y, Latein. Sprache. 11 
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von ömo , falls es überhaupt lang war, wie dies durch Inschriften (z. R 
örnav(ü ), C, I. L. X 6104, Zeit des Augustus; ömare XII 4833, Zeit der 
Antonine; andere Beispiele von Inschriften bei Christiansen S. 53) und 
durch keltische Lehnwörter (z. B. cymr. addurn »Zierrat«, addurno »zieren«, 
lat. adömo) bezeugt wird, ursprünglich lang gewesen sein und ver- 
dankt seine Länge nicht erst dem Einflufs des folgenden m (vgl. auch 
förma, ördo, örca). Das Wahrscheinlichere aber ist, dass das o nicht 
wirklich lang war, sondern blofs die Qualität des langen lat. ö hatte, mit 
anderen Worten geschlossenes o war. Plautus hat wie es scheint nach 
kurzer Silbe die Skandierung öm; bei der geringen Zahl von Beispielen 
bleibt dies jedoch zweifelhaft (in Trin. 840 könnte es auch novo cum ömatu , 
in Aul. 721 co ömcUus heissen). Dafür, dass die Verbindung r + Nasal 
die Qualität eines Vokals beeinflußte, fehlt es nicht an Anzeichen, z. B. 
fornm und fumus, formica und furmica, turnus (griech. r oQvog); so wird 
z. B. im heutigen Italienisch (mit Ausnahme des Toskanischen) vor r + Kons, 
geschlossenes e zu offenem e, z. B. verde, erpice (Meyer-Lübke, Ital. Gram. 
§ 54). Ob hierin auch die Erklärung für die Abweichung der inschriftlichen 
Form ftrmus (Christiansen S. 53) von dem durch romanische Formen wie 
ital. fermo sowie durch das cymr. Lehnwort fferf geforderten vulgarlät. ftrmus 
zu suchen ist, läfst sich schwer sagen. — Statt arvum mit ausdrücklich 
bezeugtem kurzem a (Audacis ezc. S. 328. 8 K)*) erscheint auf einer In- 
schrift auB der Zeit des Tiberius eine Form mit langem a ( ärväli , C. L L. 
VI 913). — Andere Fälle von langem Vokal vor r + Konsonant auf In- 
schriften bei Christiansen S. 51 ff. Für ärma , das durch Servius in Don. 
426. 11 und 36 K, Prise. Acc. 521. 15, Audacis ezc. 328. 6 bezeugt ist, 
spricht inermis, da ä nicht zu e abgeschwächt wird (s. Kap. III); auf ärx 
(Pomp. 130. 7) deutet coerceo . 

146. s + Konsonant. Damit, dafs die romanischen Sprachen vor sp, 
sc, st u. s. w. kurzen Vokal bezeugen (vgl. v&per, ptecis, ertsta u. b. w.), ist 
die Ansicht, dafs vor diesen Verbindungen ursprünglich kurzer Vokal gelängt 
worden sei, hinreichend widerlegt und zugleich bewiesen, dafs der durch 
Inschriften für pästor , prtscus, trTstis , jüstus u. 8. w. angedeutete lange 
Vokal (8. Christiansen S. 54 ff) ursprünglich lang gewesen sein mufs. Dio- 
medes (S. 431. 31; 432. 16) bezeugt fen&tra, äsper; Quint (IX 4. 85) 
agre8t%8 , Audax (359. 15) campistris u. b. w. — Auffallend ist h&temus 
(Mar. Victorin. VI 15. 15 K) neben hcri\ ebenso die Verschiedenheit 
zwischen erüstum in C. I. L. I 1199 und dem durch die romanischen 
Formen (z. B. ital. crosta) belegten vulgärlat erüsta. Kestus (86. 8 Th) 
unterscheidet zwischen lüstra »Pfützen« und lüstra »Reinigungsopfer«. 

147. n + einfacher Konsonant. Aus Formen wie v$ndo (ital. vendo 
mit geschlossenem e), föntem (Probus 6. 12 K; dagegen romanisch *fÖnt- 
nach dem Muster anderer nt-Stämme), princeps (ital. principe u. 8. w.) er- 
giebt sich zur Genüge, dafs vor derartigen Konsonantenverbindungen langer 
Vokal nicht gekürzt wurde. Einzelne Schwierigkeiten sind indessen da. 

*) Ursprünglich Neutrum zu dem Adjektiv druus, z. B. Plaut Truc. 149 : 
non aruos hic sed paseuos ager est. 
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Servius (in Don. 426. 34 K) bezeugt prtnceps\ Diomedes 433. 18 cöntio 
(Aualogie nach cöm- ? ; für coventio und deshalb ursprünglich cöntio oder 
vielleicht •cöntio); franz. nonce deutet auf eine lateinische Form nüntius 
(für noventius und deshalb ursprünglich nüntius , Mar. Victorin. VI 12. 18 K); 
romanische Wörter für »elf« wie span, once, franz. onze deuten auf vul- 
gärlat. ündecim (eigentlich ündecim, von ünus und decem).*) — Dafs da- 
gegen vor derartigen Verbindungen die Qualität eines Vokals eine Änderung 
erlitt, ergiebt sich aus einzelnen Formen wie (rundes , einer dem Ennius 
zugeschriebenen Form mit - und - für -ond- (K. Z. XXX 336); unguis scheint 
für *onguis zu stehen (s. IV 20). Die irrige Angabe eines späten Gram- 
matikers (Anon. Bern. Suppl. 111 H), daf9 hirundo, arundo ü hätten, beruht 
auf einer mifsverstandenen Stelle bei Priscian (I p. 123. 7 H). 

148. 1 + Konsonant« Die vulgärlateinische Form remulcum (ital. 
rimorchio, span, remolque, franz. remorque), eigentlich remülcum (von 
griech. $vfiovAxsa>) , genügt nicht um zu beweisen, dals diese Verbindung 
bei vorangehendem langem Vokal Kürzung bewirkt hat. Die durch die 
romanischen Sprachen bezeugte Form ultra war aller Wahrscheinlichkeit 
nach auch die klassische Form; bei Varro ( L . L. V 60) ist Btatt des 
Schreibfehlers uis der Urhandschrift, woraus dann die Schreiber ouis 
gemacht haben, ULS zu lesen (den gleichen Schreibfehler der Urhs. be- 
weisen die Hss. für § 83 desselben Buches) ; auf der Claudiustafel in Lyon, 
Col. I Z. 40 (Allmer et Dissard, Inscriptions antiques , Musee de Lyon , 
Bd. I S. 70 ff.) ist nicht öttro, sondern tdträ die richtige Lesart. — Einflufs 
auf die Qualität dagegen zeigt diese Verbindung in culmen neben cölümen, 
vult neben völo u. s. w. (s. IV 20). 

Die Kürzung langen Vokals vor gewissen einfachen Endkonsonanten 
wie -r, -t u. a. hängt wie die Kürzung und Verwandlung der Endvokale vom 
Accent ab und wird deshalb im nächsten Abschnitt besprochen. — Über 
Konsonantena8similation (z. B. summitto für submitto ) siehe IV 159. 

149. Krasis (Kontraktion), Synizesis u. 8« w« Wenn 
von zwei benachbarten Vokalen im Wortinnern der zweite i 
oder u war, so entstand ein Diphthong, z. B. coetus für co-itus 
(im buchstäblichen Sinne bei Plautus Amph. 657 : primo coetu 
uicimus). Zwischen o-, e-, o -Vokalen trat Krasis (Kontraktion) 
ein, wobei für die Qualität des Kontraktionsvokals der den Ton 
tragende Bestandteil malsgebend war, z. B. cömo für co-emo. 
War dagegen der erste der beiden Vokale i oder u (bezw. in 
gewissen Fällen e oder o), so war gewöhnlich Synizesis das 
Ergebnis, z. B. larva aus lärua (bei Plautus dreisilbig)**). Bei 

•) sinciput erklärt man gewöhnlich als *8em(i)-caput. 

••) Es läfst sich nicht immer entscheiden, ob in einem Falle Krasis 
(Kontraktion), Synizesis oder Elision vorliegt, mit andern Worten, ob sich 
der Vokal mit einem andern zu einem einzigen Laut vereinigt oder in einen 
Konsonanten ( y , w) verwandelt hat oder ob er ausgefallen ist So halten 

!!• 
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Zusammensetzungen aus einer vokalisch auslautenden Präposition 
mit einem vokalisch oder mit h anlautenden Verbum u. s. w. 
tritt die Vokalkontraktion bei den älteren Dramatikern häufiger 
ein als bei den Dichtern der augusteischen Zeit, z. B. coerce 
(zweisilbig) Pacuv., cönestat (für cohonestai) Accius, sei es nun, 
dais diese kontrahierten Formen Überreste aus der Zeit sind, 
wo jedesmal die erste Silbe des Wortes den Ton trug (coerce), 
und die unkontrahierten das Ergebnis der Accentverschiebung 
(co-6rce), oder dals die kontrahierten Formen der Alltagssprache, 
die unkontrahierten der Kunstsprache der höheren Poesie an- 
gehörten. Möglicherweise ist dreisilbiges coerce Neuzusammen- 
setzung wie e-neco neben älterem enico (mit Schwächung des 
unbetonten Vokals) oder wie adcurro neben accurro (mit Konso- 
nantenangleichung), s. IV 159. Synizese und Synkope gingen 
Hand in Hand (lärua wurde zu gleicher Zeit zu larva wie 
läridum zu lardum , s. Kap. III). Erstere trat in der Kaiserzeit 
immer häufiger auf; so ist z. B. die Form quetus (* quyetus ) 
für quietus auf späten Inschriften gewöhnlich (vgl. ital. cheto, 
span, quedo, prov. quetz). Die Palatalisierung eines Konsonanten 
unter dem Einfluis eines folgenden Hiat-i (das zu y geworden 
war) hat in den romanischen Sprachen eine grofee Rolle ge- 
spielt, z. B. franz. bras aus bracchium, *braccyum (s. II 48). 
Vor anlautendem Vokal erfuhr auslautender Vokal Elision (siehe 
unten). Über Krasis und Synizesis in der lateinischen Poesie 
siehe L. Müller, Bes Metr* IV. 

160. Yokalkontraktlon In Komposita bei den alten Dramatikern. 

Zweisilbiges coerce findet sich bei Pacuvius, Trag. 47 R: 

gr&dere Ätque atrocem cöerce confiddntiam 
(vgl. Vers 346). Bei Plautns sind deartuare ( Capt . 640, 672), deasciare ( Mü . 
884), deosculari {Cos. 136, 453, 454, 467) viersilbig. Dagegen steht Poen . 
674 viersilbiges dehortari im Gegensatz zu hortari: 

neque vös hortari näque dehortari decet. 

(Dasselbe Wort mit Tmesis bei Ennius, Ann. 401 : de me hortatur). Den 
Ausdruck coemptionalis senex von alten und deshalb wertlosen Sklaven, 
die nicht einzeln, sondern truppweise gekauft wurden (von coemere »im 
Groüsen kaufen«), gebraucht der verschlagene Sklave unehrerbietig von 
seinem Herrn in Bacch. 976: 

nunc Priamo nostro si dst quis emptor, codmptionälem senem 

uendam ego. 

einige die Formen s£mermw, sesqucdter eher für Fälle von Elision (sem(i)cr- 
mis) als von Synizese (semyermis). 
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DaB Wort coemptionalem ist hier fünfeilbig. Das Wort cohonestcU erscheint 
in der Form conestat in einem Verse des Accias (Trag. 446 B): 

prö se quisque cdm corona clärum conestät caput. 

(Hss. conectat, constat.) 

Von den Komposita von habeo erscheint bei Plaatus döbeo stets in kon- 
trahierter Form; cohibeo kann jederzeit als cöbeo , prohibeo als pröbeo 
skandiert werden; statt praebeo schreiben die Hss. bisweilen praehibeo, 
doch kann die Messung immer dreisilbig sein, was der Fall sein mufs in 
Merc. 1023. Das Gleiche gilt bei allen älteren Dichtem. Bei Terenz finden 
wir nur prendo und reprendo , nicht prehendo (vielleicht mit Ausnahme 
von Andr. 363) und reprehendo (aus prae und *hendo). Andere Beispiele 
bei Klotz, Altröm. Metrik S. 139. — In der klassischen Litteratur finden 
wir bei diesen Verben im allgemeinen die vollen Formen wiederhergestellt 
(vgl. jedoch cögo aus *co-ago, cögXto aus *co-agito , s. VIII 31, debeo , prae- 
beo u. s. w.), während abgeleitete Wörter häufig die kürzere Form beibe- 
halten, z. B. cöpula aus *co-apula von äpere »befestigen«; praeda für 
*prae-heda (vgl. prehendo ) ; praemium aus *prae-emo (vgl. eximius von 
ex-ämö) u. s. w. siehe V 4. 

Das Perfekt coepi mit seinem altlateinischen Präsens coepio kommt 
von einem alten Verbum äpere (vgl. äpiscor) in der Bedeutung »fest 
machen« (Paul. Fest. 14. 2 Th : comprehendere antiqui vinculo »apere« dice- 
bant), wozu aptus , aptare wie das soeben erwähnte cöpula Ableitungen 
Bind. Im Perfekt wäre coepi zu erwarten wie coegi von cögo ( co-ago ); 
diese Messung kommt denn auch gelegentlich vor, z. B. in folgendem (ge- 
wöhnlich den Annalen des Ennius zugeschriebenen) Hexameter 536 M: 

rex ambas intra fossam retinere coepit 
(vgl. Lucr. VI 619). Wie zweisilbiges coepi (dies war sowohl in der älteren 
als in der klassischen Dichtung die übliche Messung) verhält sich drei- 
silbiges coemisse bei Terenz, Ad. 225. 

151. Synlzese im Spät« und Vulgärlatein! sehen. Ein Verzeichnis 
von Schreibungen wie quesco (für quiesco), Febrarius (ital. Febbrajo, span. 
Febrero u. s. w.) aus späten Inschriften und Hss. siehe bei Schuchardt, 
Vok. II 444 ff.; vgl. auch Georges, Lex. Wortf., unter vird(i)arium , ses- 
qu(i)alter , vac(u)efacio , sem(i)ermis, sem(i)ustus, sem(i)uncia , vitr(e)arius , 
cdv(e)arium. All diese Beispiele zeigen Schwund des ü ( w ), X (y) vor be- 
tontem, natura- bezw. positionslangem Vokal.*) So wurde auch lat. coactus 
durch vulgärlat. *quattus (aus *ctoactus ) hindurch zu ital. quatto, prov. 
quait, span, cacho, lat. coägulum zu ital. quaglio, span, cu^jo u. 8. f. — 
Formen mit Synizese erscheinen gelegentlich auch bei den lateinischen 
Dichtem (der klassischen und vorklassischen Zeit), z. B. praemjoAores 
(Naevius Com. 17 R), injurjatum (Lucil. II 9 M), malvisti (ders. Inc. fr. 
IX M), genta, tenvia , arjete (in diesen drei Wörtern positionslange erste 


*) ventrosus erklärt man besser als eine von ventriosus verschiedene 
Bildung; vgl. montosus und montuosus u. s. w. 


Digitized by v^ooQle 


166 


Die lateinische Sprache. 


Kap. II. 


Silbe); siehe L. Müller, Bes Mehr} S. 279 ff. Über »scyö« bezw. »sciö« 
siehe Charisius p. 16. 9 K. 

162. Andere Beispiele von Vokalkontraktlon. nil aus nihil soll 
bei Plautos stets einsilbig sein; doch assoniert bei ihm nihil and ni ülum 
(d. h. ni Xllum?) y Capt. 103: 

nam ni illum recipit, nihil est quo me rddpiam; 
bei Terenz zweisilbig am Versende, Phorm. 940, Haut . 896. nSmo ans 
*ne-hemo\ zweisilbiges deinde, proindc (den Grammatikern zufolge lag bei 
diesen beiden Wörtern der Ton auf der ersten Silbe; siehe das nächste 
Kapitel; vgl. auch die plautinische Skandierung pMnde , Stich, 620); cöm - 
buro für *co-amb-uro; bimus für *bi-himu8 »zwei Winter alt« (vgl. engl, 
»twinter« von einem zweijährigen Tier) von hiems; cöpia und das altlat. 
Adjekt. cöpi- für *co-opia , *co-öpis , (vgl. in-öpi-); antehac (andere Bei- 
spiele für den Schwund des intervokalischen h bei gleichzeitiger Kontrak- 
tion siehe § 68). — Der Schwund von intervokalischem w, y führte zur 
Kontraktion bei Wörtern wie ditior für divitior, dinus (Nebenform zu 
dtvinus), stö für *stäyö (umbr. stahu, siehe VIII 2). Nicht verschmolzen 
sind e und o in möneo , pleo u. s. w., auch nicht a und betontes $ in äfänus; 
siehe IV 66 und 70. — So war auch der Schwund von intervokalischem 
m die Veranlassung zu cögo für *cömägo u. s. w. (wofern nicht co eine 
Nebenform zu com war, siehe IX 22). — Neigung zur Vokalkontraktion 
zeigt das Lateinische auf allen Stufen seiner Entwicklung und zwar die 
Umgangssprache in noch stärkerem Grade als die Schriftsprache. Eine 
vollständigere Beispielsammlung bei Stolz in Müllers Handbuch II* 276. 
— Über das Aufgehen eines i in folgendem t, eines u in folgendem u 
siehe § 48. 

153. Elision« DaJs ein auslautender Vokal bezw. der Vokal 
einer auf -m auslautenden Silbe vor dem anlautenden Vokal 
(bezw. ft + Vokal) eines folgenden Wortes elidiert wurde, ist 
eine bekannte Eigentümlichkeit der lateinischen Dichtung. Dais 
diese Elision auch beim gewöhnlichen Sprechen üblich war, 
ergiebt sich aus Stellen wie Cicero Orator XLIV 150; XLV 152; 
Quint. IX 4. 33, XI 3. 33 — 34; Seneca Epp, 40*). Nach 
Marius Sacerdos (448. 6 K) fiel beim Lesen eines Verses wie 
monstrum horrendum u. s. w. (Virgil) das auslautende -um von 
monstrum vollständig aus, was jedoch nicht ganz mit der An- 
gabe des Probus (ap. Gell. XIII 21. 6) übereinstimmt, dafe in 
dem Verse turrim in praecipüi stantem u. s. w. die Form turritn 
melodischer klinge als turrem. In der saturnischen Poesie 
wurde wie es scheint eine auf -m endigende Schlulssilbe nicht 

*) Vgl. die Geschichte von Crassus, der statt Cauneas (sc. ficus vendo) 
cave ne eae versteht, Cicero Div, II 40. 


Digitized by v^ooQle 



§§ 162 — 164 . 


Die Aassprache. Elision. 


167 


elidiert, sondern im prosodischen Hiat (s. § 65) belassen wie das 
-um von circum in den Komposita circu(m)ago , circü(m)eo (aber 
circ’(um)-iter) oder das -um von sublatum u. s. w. in den Formen 
sublatuiri u. s. w. (siehe VIII 87). Das Gleiche findet sich ge- 
legentlich bei den älteren Dichtem , z. B. Ennius {Arm. 354 M) : 
millia militüm octo (bei Priscian I p. 30 H), und bei einsilbigen 
Wörtern auch bei den Dichtern des augusteischen Zeitalters, 
z. B. nüm abest (Hör.). Auch langer Endvokal wurde im saturni- 
schen Vers nicht elidiert, sondern gekürzt wie jeder lange 
Vokal vor anderem Vokal im Innern lateinischer Wörter, 
z. B. pre-hendo , ilUus ; dies findet sich häufig auch bei den 
älteren Dichtern und gelegentlich noch in augusteischer Dichtung, 
z. B. gut amant (Virg.), Esquilinae alües (Hör.), s. § 143. Wir 
haben es hier nicht mit einer Nachahmung der griechischen 
Dichtkunst, sondern mit einem einheimischen Gebrauch zu 
thun. Wenn Cicero hierzu bemerkt ( Orot . XLV 152): nobis, 
ne si cupiamus quidem distrahere voces conceditur: indicant 
orationes illae ipsae horridulae Catonis, indicant omnes poetae 
praeter eos, qui, ut versum facerent, saepe hiabant, ut Naevius: 
uos, qui accolitis Histrum fluuium atque algidam, 

et ibidem: 

quam numquam uobis Grai atque barbari; 


at Ennius semel (v. I . saepe): 

Scipio inuicte; 

et quidem nos: 

hoc motu radiantis Etesiae in uada ponti: 


hoc idem nostri saepius non tulissent, quod Graeci laudare 
etiam solent, so bleibt es zweifelhaft, ob seine Worte auf eine 
Änderung der bestehenden Aussprache oder blols auf eine solche 
in der Technik des Versbaues zu beziehen sind (vgl. III 41). 
Über die Gesetze der Elision und des prosodischen Hiats in 
der lateinischen Poesie siehe L. Müller, Res Meir 2 328 ff. 


154. Parasitische Vokale* Wenn zwei benachbarte 
Konsonanten sich nicht leicht zusammen aussprechen lassen, 
so schiebt sich zur Erleichterung der Aussprache häufig ein 
Vokal ein. Man bezeichnet diesen Vorgang als Anaptyxis 
(Vokalentfaltung). Der eingeschobene oder parasitische Vokal 
(nach der Terminologie der Sanskritgrammatiker Svarabhakti 
»Teilvokal«) erscheint häufig in den älteren lateinischen Lehn- 
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Wörtern aus dem Griechischen in Fällen , wo das griechische 
Wort eine den römischen Sprachorganen nicht geläufige Kon- 
sonantenverbindung enthielt. Da der Römer (im Gegensatz 
zum Griechen) kein Wort mit mn- beginnen liefe, so bekam 
das griechische fiva im Lateinischen die Form ntina (vgl. franz. 
canif aus ndd. knif). So finden wir bei Plautus auch Formen 
wie techina (z. B. Poen. 817), drächüma u. dergl. Nach Marius 
Victorinus (8. 6 K) gab das Unlateinische der Verbindung cm 
den Anlafe zu Formen wie Alcutneo , Älcümena (auf einem alten 
Spiegel von Praeneste, C. 1. L. XIV 4102), Tecütnessa. Er er- 
zählt auch, dafe der Tragödiendichter Julius Caesar Vopiscus 
(älterer Zeitgenosse des Cicero) der erste gewesen sei, der das 
Wort Tecütnessa der griechischen Form Tixfirjaca entsprechend 
umgebildet habe; er habe nämlich seiner Tragödie den Titel 
Tecmessa gegeben und die Schauspieler zu dieser Aussprache 
angehalten (juxta autem non ponebant cm: inde nec Alcme- 
nam dicebant nec Tecmessam, sed »Alcumenam«; inde »Alcu- 
meo« et »Alcumena« tragoediae, donec Julius Caesar, qui Vopis- 
cus et Strabo et Sesquiculus dictus est, primus »Tecmessam« 
inscripsit illam, et in scena pronuntiari jussit. VgL Prise. I 
p. 29 H: [u] saepe interponitur inter cl vel cm in Graecis 
nominibus, ut f HqctxXr\g »Hercules«, ’Aaxkrjmog » Aesculapius« , et 
antiqui 'Akxfiijvrj »Alcumena«, 'Alxpctlcov »Alcumaeon«). So hiefe 
auch der sardinische Mouflon (Name einer sehr geschätzten 
kleinen Pferderasse) auf lat. tnüsitno (vgl. Lucilius VI 15 M: 
praedium emit, qui vendit equum musimonem), auf griechisch 
dagegen fiovcfiov (Strabo). Eine Sammlung derartig behandelter 
griechischer Wörter (z. B. cuctnus) bei Ritschl Opusc. II 469 bis 
523. — Die gleiche Erscheinung kommt auch bei echtlatei- 
nischen Wörtern vor. So lautet z. B. das Suffix tlo- (s. V 25), das 
das Werkzeug, womit eine Handlung ausgefiihrt wird oder den 
Ort ihrer Ausführung bezeichnet, im Lateinischen sowohl - culo - 
als -c/o-, z. B. vehicülum »das, womit gefahren wird« (bei Plautus 
stets vehidutn), cübiculutn »der Ort, wo man sich niederlegt*. 
Bei Plautus ist die -c/o- Form die gebräuchlichere, besonders 
nach langem Vokal; so z. B. ist pertculum in seinen Stücken 
nur am Versende (d. h. des Metrums wegen) viersilbig (z. B. 
Capt. 740: perfclum uitae meae tuo stat perfeulo). Es war also 
zu seiner Zeit die Geltung des parasitischen Vokals zwischen c 
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und l als besonderer Silbe noch nicht völlig durchgedrungen 
(s. § 102), während er zwischen weniger nah verwandten Kon- 
sonanten wie b und l (z. B. in der Endung - bulum ) das 
Regelmäßige ist. Nebeneinander stehen bei Plautus poptdus und 
pöplus (letzteres nur am Versende; vgl . püumnoe poploe, ein Aus- 
druck für die wurfspießtragenden Römer, den Festus 244. 24 Th 
aus dem Carmen Saliare erwähnt). Auf den ältesten Inschriften 
haben wir poplo - (z. B. poplus, C. I. L. II 5041, vom Jahre 
189 v. Chr.; poplom auf der (restaurierten) Columna Rostrata; 
pro poplo Ariminesi, Not Scav. 1887 S. 120). Die Form piadum 
(C. 1. L. XI 4766) geht wie cedre »caedere« möglicherweise auf 
umbrischen Einfluß zurück; vgl. dagegen pocolom auf den alten 
praenestinischen Vasen ( C.I.L. I 43 ff.), tdbola (I 197. 198) 
u. 8. w.*). — In späterer Zeit hatten sich die Formen mit -ct*Z- 
in der Sprache derartig festgesetzt, daß es unmöglich war, 
ursprüngliches co-lo f z. B. cor-cu-lum mit den Diminutivsuffixen 
ko- und lo- (s. Kap. V), porculus für *porco-lo-, von ursprüng- 
lichem -cZo- zu unterscheiden; und noch später wurden unter 
dem nivellierenden Einfluß der Synkope all diese Formen auf ein 
und denselben Typus reduziert: pordus, stablum, cubidum u. s.w. 
(s. III 13). Auf griechischen Inschriften fehlt zwischen Muta 
und l der parasitische Vokal gewöhnlich, vielleicht weil den 
Griechen Verbindungen wie yk, rk u. s. w. geläufiger waren aß 
den Römern, z. B. Asvrkog , Biyksv na (lat Vigüantia). Auch 
unter den von Eckinger (S. 75) angeführten Wörtern auf - tdus 
wie porcu-lus sind die synkopierten Formen das Gewöhnliche: 
’AQßovoxka , Maaxkog, üarsQxkog , Üovqxka ; sie stammen aller- 
dings meistens aus einer Zeit, in der die Synkope im Latei- 
nischen selbst bereits stark an Boden gewonnen hatte**). 

Eine große Rolle spielte die Anaptyxis in der oskischen 
Sprache und dem mit ihr verwandten pälignischen Dialekt. Im 
Oskischen haben wir bei vorausgehender Liquida aragetud für 
lat. argento (Abi.), Helevis für lat. Hdvius , teremenniü für 
*»terminia« (lat. termini)\ bei nachfolgender Liquida paterei 

*) Marias Victorinus (p. 12 K) erwähnt, falls der Lesart zu trauen 
ist, aus den »libri antiqui foederum et regum« die Form piacolom neben 
populoi (? lies poplot) Romanoi. 

**) Doch ist Jtxfiog die älteste und gebräuchlichste Form, z. B. C. I. A. 
III 661, vor 164 v. Chr. (Eckinger S. 47). 
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(lat. patri ), Sadiriis (lat. Satrius ), im Pälignischen sacaracirix 
(lat. säcrätrxces ) , pristafalacirix (lat. praestabulätrices) u. s. f. 
Dabei hat der eingeschobene Vokal die Qualität des Vokals, 
zu dem die Liquida gehört, z. B. aragetud für *ar-getud, paterei 
für ♦pa-trei (so auch lat. stäbulum für *stä-blum, stabt lis für 
sta-blis), — Der parasitische Vokal fehlt wegen vorausgehender 
langer Silbe in osk. maatreis, lat mätris (vgl. ahd. hlütres 
neben fögales; Plautus bevorzugt peridum u. s. w.); auch fehlt 
er bei anlautender Muta + Liquida, weshalb die Form Terebonio 
(C. L L. I 190), falls sie dialektisch ist, nicht dem oskischen 
Dialekt angehören kann (vgl. Terebuni, Eph. Epigr. I 116; ital. 
calabrone aus lat. crabro »Hornisse«*). — Oft ist wie es scheint 
im Lateinischen die Betonung von Einfluis auf das Vorhanden- 
sein oder Fehlen des parasitischen Vokals; so hat z. B. Plautus 
gewöhnlich mänüpläris (einmal jedoch auch maniptdaris ) wie 
im klassischen Latein neben disciplina die Form dtsctpvius 
steht. — Da sich jedoch die Erscheinungen der Anaptyxis und 
Synkope durchkreuzten und es sich schwer bestimmen lälst, 
bei welchen Wörtern ein Suffix unmittelbar an konsonantischen 
Stamm angetreten war und bei welchen ursprünglich ein Vokal 
dazwischen gestanden hatte (s. V 21), so ist die Aufstellung ge- 
nauer Kegeln über das Auftreten des parasitischen Vokals bis 
jetzt nicht möglich. In der Form calicare von cdlx »Kalk« (Paul. 
Fest. 33. 8 Th: calicata aedificia, calce polita; ebenda 41. 21: 
caücatis, calce politis ; ebenda 53. 16: decalicatum, calce litum; 
Gl. Cyrill.: xovlto, decalico, calce albo; C. L L. 1 1166: basilicam 
calecandam), die offenbar die gewöhnliche ist und wahrschein- 
lich auch im Placidusglossar (60. 19 G), wo die Hss. de- 
calcatis, de calce albatis haben, gelesen werden muis, liegt 
nicht parasitischer Vokal zwischen l und folgendem Konsonant 
vor wie in griech. Kcthnoqviog (Dittenb. Sylt. 240, 138 v. Chr.) 
und in xafowog auf dem Edikt des Diocletian ; es ist darin viel- 
mehr das griechische Lehnwort yaU£ , das im Lateinischen ge- 
wöhnlich in der verkürzten Form calx erscheint, in seiner 
zweisilbigen Form erhalten. — Ein vollständigeres Verzeichnis 
lateinischer Beispiele giebt Stolz, Hist . Gramm. Lai. I 195 ff. 
Über das Mitklingen eines in der Schrift nie zum Ausdruck 

*) Die Ableitung deB Namens Gracchus »a gerendo« bei Varro (IAb. 
Gramm. 8. 184 Wilm.) läfst eine Aussprache Gracchus vermuten. 
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gelangten parasitischen Vokals zwischen r und Muta siehe 
oben § 102; über die Qualität des eingeschobenen Vokals siehe 
III 18 ff. 


m. 

Die Betonung.* **) ) 

1. Wesen der lateinischen Betonung. War die latei- 
nische Accent uation musikalisch oder expiratorisch? Bestand 
der Unterschied zwischen der betonten Silbe und den andern 
Silben eines lateinischen Wortes darin, daß erstere in höherer 
Tonlage oder darin, dals sie mit größerer Energie hervor- 
gebracht wurde als die übrigen? Beide Möglichkeiten stehen 
offenbar im Gegensatz zu einander. Wird eine Silbe in 
höherer oder tieferer Tonlage gesprochen, so ist dies etwas 
anderes, als wenn sie mit größerer oder geringerer Ex- 
pirationsstärke hervorgebracht wird, gerade wie in der Musik 
starker bezw. schwacher Ton (“forte bezw. piano’) und hoher 
bezw. tiefer Ton zwei verschiedene Dinge sind. In den meisten 
Sprachen sind allerdings musikalischer und expiratorischer 
Accent mehr oder minder mit einander verbunden. Wenn die 
betonte Silbe mit größerer Energie hervorgebracht wird als 
die unbetonte, so rückt sie gleichzeitig auch in eine höhere 
(bezw. tiefere) Tonlage ein. Trotzdem läßt sich gewöhnlich 
von der einen Sprache mit Bestimmtheit sagen, sie habe den 
expiratorischen, von einer andern, sie habe den musikalischen 
Accent. Das Deutsche und Englische beispielsweise sind offen- 
bar Sprachen der ersteren Art. In beiden unterscheidet sich 
die betonte Silbe von der unbetonten durch die kräftigere Arti- 
kulation; beide zeigen auch die gewöhnlichen Kennzeichen der 
Sprachen mit expiratorischer Betonung, nämlich Übergehung d. h. 
Synkopierung kurzer Silben unmittelbar nach der Tonsilbe*) 

*) Für die expiratorische Betonung tritt vor allem ein Seelmann, 
Aussprache des Latein , Heilbronn 1885, für die musikalische Weil et 
Benloew, Thiorie generale de VAccentuation Latine, Paris 1866. Ober 
Satzbetonung siebe Class. Re v. V 373 ff. 402 ff. 

**) Beispiele aus dem Englischen: mdd(i)cine, ven(i)son, bus(i)ness; 
vgl. ddm(o)sel, fänt(a)sy und fancy u. s. w.; aus dem Deutschen: Jüng(e)ling, 
Mag(e)deburg, htib(e)sch, leg(e)te u. s. w. 
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und Verdunkelung oder Abschwächung unbetonter Vokale.*) 
In einem längeren Wort wie »Untergebener« läfst sich jede Silbe 
je nach dem Maafe von Kraft, mit dem sie hervorgebracht wird, 

4 a 6 1 8 

etwa so beziffern : Untergebener. Die stärkste Silbe des Wortes 
(mit dem Hauptton) ist die dritte, die nächststärkste (mit dem 
Nebenton) die erste. Die schwächste Silbe ist, wie gewöhnlich 
bei expiratorischer Betonungsweise, die unmittelbar auf die am 
stärksten betonte Silbe folgende (vgl. engl, unimprovable). — 
In den romanischen Sprachen ist wie im Deutschen und Eng- 
lischen die Betonung expiratorisch, doch ist der Expirations- 
druck viel schwächer und entspricht mehr dem Neben- als dem 
Hauptaccent dieser beiden Sprachen. Dies gilt besonders vom 
Französischen, wo der Expirationsdruck schwächer ist als bei- 
spielsweise im Italienischen. Doch zeigen auch die romanischen 
Sprachen die oben erwähnte Neigung zur Synkopierung kurzer 
unbetonter Silben und zur Abschwächung unbetonter Vokale, 
wenn auch in weniger durchgreifender Weise als das Deutsche 
und Englische (z. B. ital. gridare von lat. quirUare, balsimo 
von lat. balsämum). — Musikalische Betonung erscheint im 
Deutschen und Englischen mehr im Satz als bei einzelnen Wörtern 
(vgl. den aufsteigenden Ton in Fragesätzen im Gegensatz zu 
Behauptungssätzen). In einigen Sprachen dagegen wie im 
Schwedischen, Litauischen, Serbischen treten solche Tonunter- 
schiede auch in Einzel Wörtern klar hervor, insofern sich hier 
Wörter, die der Form nach gleich sind, häufig blols dem Ton 
nach unterscheiden. Da dem Englischen und Deutschen eine 
derartige Unterscheidung im allgemeinen fremd ist**), so hat 
das Verständnis für die Beschaffenheit einer Sprache, die sich 
ausschliefslich oder vorwiegend des musikalischen Accents be- 
dient wie früher das Griechische und unter den lebenden 
Sprachen das Chinesische für uns seine Schwierigkeiten. — 


*) Vgl. engl, father; savage, minwte, orange. Für das Deutsche wird 
dieser Vorgang durch den Übergang aus dem Abd. ins Mhd. illustriert: 
ahd. ambaht, mhd. ambet, nhd. Amt; ahd. wallota, mhd. wallete, nhd. 
wallte; ahd. liupostwn, mhd. liebesten, nhd. liebsten; vgl. Viertel, Jungfer 
u. 8. w. 

**) Je nach dem hineingelegten Sinn (Bekräftigung, Abweisung, Zweifel, 
Ironie u. 8. w.) kann auch in diesen Sprachen ein Einzel wort im Tonfall 
wechseln. 


Digitized by v^.ooQle 



Die Betonung. Wesen der lat. Betonung. 


173 


Bei toten Sprachen besitzen wir zwei Hülfsmittel, um fest- 
zustellen, ob der Accent musikalisch oder expiratorisch war: 
einmal die Spracherscheinungen selbst und dann die Aussagen 
der einheimischen Grammatiker, soweit dieselben glaubwürdig 
sind. So ergiebt sich für das Altgriechische musikalische Be- 
tonungsweise; erstens nämlich zeigen in dieser Sprache die 
einzelnen Wörter nicht die Synkopierung und Schwächung un- 
betonter Vokale, die nach Obengesagtem für den expiratorischen 
Accent charakteristisch sind, und zweitens deuten auch die Be- 
richte der griechischen Grammatiker über den Accent ihrer 
Muttersprache auf musikalische Betonung hin. Wenn nun dem- 
gegenüber das Neugriechische expiratorische Betonung hat, so 
muis die griechische Betonungsweise sich im Lauf der Zeit 
geändert haben; wann diese Veränderung vor sich ging, lälst 
nicht genau bestimmen. Ohne Zweifel war in Griechenland 
die Betonung je nach der Gegend mehr oder weniger ver- 
schieden; auch kann in einem Dialekt die expiratorische Be- 
tonung bereits früher das Übergewicht über die musikalische 
gewonnen haben als in einem andern (z. B. in den nordgriechi- 
schen Dialekten, wo heute noch das Gleiche der Fall ist; siehe 
Hatzidakis, K. Z. XXX 388). Dem Accent ist in griechischem 
Versmais Rechnung getragen in der metrischen Übersetzung 
der aesopischen Fabeln, die Babrius (nicht später als 3. Jahr- 
hundert n. Chr.) verfallt hat. 

Was das Lateinische betrifft, so stehen wir hier vor der 
Schwierigkeit, dals die Angaben der Grammatiker über den 
Accent ihrer Muttersprache häufig nur auf musikalische Be- 
tonung passen, während die ganze Beschaffenheit der lateinischen 
Sprache auf expiratorische Betonung hinweist (vgl. die Schwächung 
unbetonter Vokale, z. B. äbigo gegen griech. anayco, die Syn- 
kopierung nachtoniger Silben, z. B. objürgo aus objürigo , caldus 
aus caltdus). Dals die lateinische Betonung von der griechi- 
schen verschieden war , . worüber wir allerdings von keinem 
einzigen Grammatiker etwas Bestimmtes erfahren, ergiebt sich 
deutlich aus der Behandlung der griechischen Lehnwörter im 
Lateinischen, besonders in der Sprache der weniger gebildeten 
Klassen. So wurde griech. Zoyia (mit kurzem C) zu Sofia: 
anstelle des musikalischen trat der expiratorische Accent, was 
die Längung des betonten Vokals zur Folge hatte. Griech. 
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fitfwAoi' wurde zu idölum. Aus derartigen Beispielen geht her- 
vor, daJs die Aussprache griechischer Wörter mit kurzer be- 
tonter Paenultima oder mit betonter Antepaenultima und langer 
Paenultima den Römern etwa die gleiche Schwierigkeit machte, 
die der Deutsche oder Engländer in ähnlichen Fällen empfindet. 
Ganz so grois wird die Schwierigkeit für die Römer allerdings 
nicht gewesen sein, da ihr expiratorischer Accent gleich dem 
ihrer heutigen Nachkommen, der Italiener, wohl nicht so stark 
war wie der der Deutschen oder Engländer; noch weniger 
fühlbar wird sie in früherer Zeit gewesen sein, wo die Quan- 
titätsunterschiede noch lebhafter hervortraten als in der späteren 
Kaiserzeit (s. II 141)*). Auch war, was heute noch der Fall 
ist (siehe Meyer-Lübke, Itcd. Gram . § 122 S. 71), im Altertum 
die expiratorische Betonung jedenfalls nach Landschaften ver- 
schieden; im Praenestinischen war, falls Formen wie MGOLNIA 
für den Namen Magolnia auf Inschriften und vielleicht auch 
die Form conea für ciconia »Storch« als Beweise gelten dürfen, 
die Synkopierung weiter durchgeführt als im Lateinischen und 
muls der Expirationsdruck stärker gewesen sein (s. unten § 14). 
Dafe jedoch die lateinische Sprache im ganzen Zeitraum, aus 
dem wir Bestimmtes über sie wissen, eine Sprache mit expira- 
torischer Betonung gewesen ist, ergiebt sich aus allen bisher 
gemachten Beobachtungen; dagegen spricht nur eines: das 
Schweigen der Grammatiker. So zeigt sich die Neigung zur 
Synkopierung, durch die vor der Zeit des lateinischen Schrift- 
tums aus *ünodecim die Form undecim entstand, auch in der 
älteren Litteraturperiode in Wörtern wie öbjurigo (Plaut.), dbjurgo 
(Plaut, und Terenz) und im augusteischen Zeitalter bei calidus 
und caidus**) wirksam und ist wie wir gesehen haben auch 
im heutigen Italienisch noch lebendig. Hand in Hand mit der 
Synkope geht im Lateinischen die Schwächung und Veränderung 
unbetonter Vokale. — Wie ist nun nach alledem die Lücke in 
den Angaben der Grammatiker zu erklären? Es wird hier 
wohl dreierlei in Erwägung zu ziehen sein. Erstens ist die 


*) Im Ungarischen, wo das Gefühl für die Quantität ebenso lebendig 
ist, wird jeweüs die erste Sübe des Wortes betont, ohne dafs die Quan- 
tität der Vokale in den folgenden Silben dadurch beeinträchtigt wird. 

**) Dieser letzteren Form gab Kaiser Augustus den Vorzug (Quint I 
6. 19); vir dis für viridis fand erst später in die Schriftsprache Eingang. 
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Untersuchung der Betonungsverhältnisse samt der ganzen üblichen 
Terminologie aus Griechenland zu den Römern gekommen. Die 
neue Wissenschaft wurde im 1. Jahrhundert v. Chr. von Tyrannio 
in Rom eingeführt; zu seinen frühsten Schülern zählte mög- 
licherweise Varro, sicher aber Ciceros Freund Atticus. In 
einem seiner Briefe (ad Att . XII 6. 2) neckt Cicero den Freund 
mit seiner Begeisterung für solch einen geringfügigen Gegen- 
stand (te istam tarn tenuem &mqicLv tarn valde admiratum esse 
gaudeo . . . sed quaeso quid ex ista acuta et gravi refertur 
ad x Üog?); in seinem zu dieser Zeit veröffentlichten »Orator« 
erwähnt er das wunderbare »Naturgesetz«, demzufolge der Accent 
sich vom Wortende nie weiter als bis zur dritten Silbe eüt- 
fernen dürfe (Or. XVIII 58). Das Wort accentus selbst war 
nichts anderes als das griechische Wort ngoonöia in lateinischem 
Gewand; und nicht nur die Wahl der Bezeichnungen, sondern 
auch die Beschreibung der Betonungserscheinungen ist direkt 
den griechischen Gewährsmännern entnommen. 

Zweitens fühlten die römischen Grammatiker den Gegensatz 
zwischen dem lateinischen und dem griechischen Accent wohl 
nicht so scharf heraus, als wir es vermögen, da unsere Betonung 
viel stärker expiratorisch ist als die des Lateinischen und auch 
als die des heutigen Italienisch; so ist es denn weniger über- 
raschend, dais bei ihnen keinerlei Bezugnahme auf den wesent- 
lichen Unterschied zwischen den beiden Betonungssystemen zu 
finden ist. — Drittens endlich hatte zur Zeit dieser Grammatiker 
bei dem griechischen Accent wahrscheinlich selbst bereits jene 
Verwandlung begonnen, die in die expiratorische Betonung des 
Neugriechischen auslief. In den griechischen Schriften über 
Betonung wurde die Terminologie der älteren Phonetiker jeden- 
falls ruhig weiter gebraucht, ohne dais man sich dessen bewuM 
ward, dais die früheren Ausdrücke und Beschreibungen mit 
der wirklichen Aussprache nicht mehr im Einklang standen. 
Wenn die zeitgenössischen griechischen Accenttheoretiker mit 
der Terminologie derartigen Miisbrauch trieben, so kann man 
es den römischen Nachahmern kaum übel nehmen, dais sie 
durch Übertragung der gleichen Terminologie auf die latei- 
nische Betonung den Miisbrauch noch ein wenig weiter getrieben 
haben. Auch waren die Männer, die über lateinische Gram- 
matik schrieben, selten Römer von Geburt, sondern gewöhnlich 
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Griechen, denen die Darstellung der lateinischen Accentuation 
wohl eben so schwer fiel wie einem Franzosen die der stark 
expiratorischen Betonung des Englischen. So erklärt sich wohl, 
weshalb die Schriften über lateinische Grammatik sich nur in 
wenigen Fällen von den Ausdrücken »hoher« und »tiefer« Ton 
(statt »starker« und »schwacher« Ton) frei halten, wie es ein 
Grammatiker des 5. Jahrhunderts thut, wenn er als Tonsilbe in 
einem lateinischen Worte diejenige Silbe bezeichnet, die noch 
in einer Entfernung gehört werden könne, wo die anderen Silben 
unhörbar seien (s. § 2). — Der Hauptsache nach war mithin 
die lateinische Betonung wie die des heutigen Italienisch eine 
expiratorische, wobei wie in letzterer Sprache und im Romani- 
schen überhaupt der Hauptstois von einer Tonerhöhung begleitet 
war, die bei den schwachtonigen Silben nicht eintrat. 

Das Mißtrauen, das den Grammatikern gegenüber mit 
Bezug auf ihre Darstellung des Wesens der Betonung am Platze 
ist, zwingt auch zur Vorsicht gegenüber ihrer offenbar von den 
Griechen entlehnten dreifachen Unterscheidung des Accents als 
Gravis, Acut und Circumflex. Den Circumflex setzen sie für die- 
jenigen Silben mit naturalangem Vokal an, die auch im Griechi- 
schen einen bekommen muJGsten, nämlich für lange Paenultima 
vor kurzer Endsilbe, z. B. Roma, aber Römäe. Da nun aber 
bei der griechischen Betonung die Quantität der Endsilbe, bei 
der lateinischen dagegen die Quantität der Paenultima das Be- 
stimmende war, so sollte man jene Unterscheidung zwischen dem 
Accent der ersten Silbe in Romä und dem der gleichen Silbe 
in Romäe nicht erwarten. Ferner haben den Grammatikern 
zufolge den Circumflex lange einsilbige Wörter wie ris, flös, 
mos sowie die langen Endsilben von Wörtern, deren letzter 
Vokal durch Apokope oder Synkope weggefallen ist, z. B. UUc 
aus Hlllce , nosträs aus nosträtis. Im heutigen Italienisch haben 
solche apokopierten Wörter auf der Endsilbe einen starken Accent, 
z. B. bontä, citta, virtü für bonitatem, civitatem , virtutem, während 
im Spanischen ein Wort wie amö (lat. ämävit, vulgärl. *amaut) 
auf der Endsilbe einen musikalischen Circumflex trägt, indem 
die Stimme erst steigt und dann etwas fällt. Ob im Latei- 
nischen derartige circumflektierende Betonung wirklich vorhanden 
war, läJGst sich bei dem gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse 
kaum entscheiden; ihr Vorhandensein aber vorausgesetzt bliebe 
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es immer noch unsicher, ob der Gircumflex ein musikalischer, 
durch Steigen und Fallen des Tons entstandener oder ein durch 
zwei Stimmstölse hervorgebrachter expiratorischer war. Im 
heutigen Italienisch wird positionslange Paenultima sehr ge- 
dehnt gesprochen; auf die erste Silbe von Wörtern wie f tanto’ 
(sprich »t&nto«), 'tempo’ (sprich »tdmpo«) li eise sich ganz gut ein 
Circumflex setzen, während bei der Verschiedenheit der Behand- 
lung der Vokale in lateinischer vorletzter und der Vokale in 
lateinischer drittletzter Silbe in Wörtern wie r uopo’ (lat. opus), 
f popolo* (lat. poptdus) ein lat. Roma u. s. w. im Gegensatz zu 
Romtdus u. 8. w. denkbar wäre. 

Nach alledem hat das Lateinische in Wörtern wie flös, 
UUc und auch in Roma (die Unterscheidung der Grammatiker 
zwischen Roma und Romae ist allerdings zweifelhaft) möglicher- 
weise circumflektierende Betonung gekannt; völlige Gewißheit 
ist in diesem Punkte nicht zu gewinnen. 

2. Zeugnisse der Grammatiker, l) Über das Wesen der lateinischen 
Betonung. Die Bemerkungen der lateinischen Grammatiker über die Be- 
tonung sind gesammelt bei Schoell, De Accentu linguae Latinae ( Acta Soc . 
Phüolog. Lipsiensis , Bd. VI, 1876). Sie beschränken sich nicht schlechthin 
auf die Betonung, sondern beziehen sich auch auf die richtige Aussprache 
im allgemeinen, da der Begriff accentus häufig als »vitio carens vocis arti- 
ficiosa pronuntiatio« definiert wird (ebenda S. 78). Wir begnügen uns hier 
mit einigen der wichtigeren unter den Darstellungen der lateinischen Accen- 
tuation. Varro, der in der Betonungstheorie wahrscheinlich Schüler des 
Tyrannio war (Schoell a. a. 0. S. 6), stellt die cdtitudo eines Wortes der 
longitudo (d. h. der Quantität der Silbe) gegenüber. Unter cdtitudo ver- 
steht er die Betonung: cum pars verbi aut in grave deprimitur aut subli- 
matur in acutum (bei Serg. de Acc. S. 626. 28 K; vgl. ebenda S. 633. 4: 
cum verbum enuntietur aliqua in eo syllaba necesse est summum illud vocis 
fastigium possideat). — Sein Nachahmer Martianus Capelia (4. u. 6. Jahr- 
n. Chr.; III S. 66. 19 Eyss.) bezeichnet die Betonnng ganz hübsch als 
»anima vocis et seminarium musices« und fügt hinzu: quod omnis modu- 
latio ex fastigiis vocum gravitateque componitur. — Nigidius, ein Zeit- 
genosse des Varro (bei Gell. XIII 26. 1—3 H), spricht sich über die Be- 
tonung des Wortes Väleri so aus: summo tono est prima, deinde gradatim 
descendunt (vgl. Audac.' exc. 7. 357. 14 — 368. 1 K). — Auf expiratorische 
Betonung {plus sonat) dagegen pafst die Ausdrucksweise des Pompeius 
(6. Jahrh. n. Chr.; 6. 126 f. K): illa syllaba, quae accentum habet, plus 
sonat, quasi ipsa habet majorem potestatem; als Tonsilbe des Wortes op- 
tfmus erklärt er die Silbe, die allein noch in der Entfernung hörbar sei: 
finge tibi quasi vocem clamantis ad longe aliquem positum, ut puta finge 
tibi aliquem illo loco contra starc et clama ad ipsum. cum coeperis cla- 
Lindsaj, Latein. Sprache. 12 
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mare, naturalis ratio ezigit ut unam syllabam plus dicas a reliquiB illius 
verbi; et quam videris plus sonare a ceteris, ipsa habet accentum. »optimus«, 
quae plus sonat? illa quae prior est. numquid hic sonat »ti« et »mus« 
quemadmodum »op«? Ergo necesse est, ut illa syllaba habeat accentum, 
quae plus sonat a reliquis, quando clamorem üngimus. Der gleichen Aus- 
drucksweise wie Pompeius bedient sich auch Servius (4. Jahrhundert) in 
Don. IV 426. 16-20 K. 

Diese Verschiedenheit der AusdrucksweiBe hat man verschieden zu 
erklären versucht: nach den einen hätte zur Zeit des Varro das Lateinische 
mehr musikalische Accentuadon gehabt als zur Zeit des Pompeius; andere 
suchen darzuthun, dafs nur diejenigen Grammadker, die selbst Griechen 
waren oder stillschweigend griechischen Mustern folgen, von »hohem« und 
»tiefem« Accent sprechen, während bei den einheimischen Grammatikern 
unabhängigeren Schlages die korrekteren Bezeichnungen »stark« und 
»schwach« üblich seien. Zu einer derartigen Unterscheidung zwischen der 
Betonung zu Varros Zeit und der eines späteren Zeitalters liegt keine ge* 
nügende Veranlassung vor, da in beiden Perioden Synkope und Vokal- 
redukdon gleichmäßig in Wirkung sind und die Ursache dieser Vorgänge 
beidemale die gleiche, nämlich expiratorische Betonung, gewesen sein muß. 
Dagegen kann in der griechischen Betonung ein Wechsel stattgefunden 
haben, der mit jedem Jahrhundert deutlicher zu Tage trat. 

2) Über die circnmllektlerende Betonung. Servius (in Don. 426. 10 K) 
unterscheidet den Acut in ärma von dem Circumflex in Müsa: acutus di- 
citur accentus quotiens cursim syllabam proferimns, ut »ärma«; circum- 
flexus vero, quotiens tractim, ut »Müsa« (vgl. Pompeius 126. 4 K: non 
pos8umus dicere »ärma«, non possumus dicere »Müsa«; Cledonius p. 31. 
30 K: »ärma« excusso sono dicendum est, während »Roma« tractim aus* 
gesprochen werde). So unterscheidet auch Priscian (I p. 7. 11 H) drei- 
faches a , das mit Acut, mit Gravis und mit Circumflex, z. B. hdmis , hämo - 
rum, hämus oder ärae , ärarum ) ära f und in einer augenscheinlich aus 
Ariatoxenus entlehnten Stelle bemerkt Vitruvius zu den Wörtern sol, lux, 
flos , vox : nec unde incipit nec ubi desinit [sc. vox] intelligitur, sed quod 
[ v . I. nec quae] ex acuta facta est gravis, ex gravi acuta. ( Archit . V. 4. 2.) 

3. Betonung griechischer Lehnwörter. (Siehe Schoell 
a.a. 0. S. 201 ff.) Gebildete Römer sprachen ein griechisches Wort 
natürlich genau mit der gleichen Quantität und Betonung aus 
wie die Griechen selbst. Für diejenigen griechischen Wörter, 
die bei den lateinischen Schriftstellern in griechischer Form 
und Deklination erscheinen, schreiben die Grammatiker der 
Kaiserzeit auch griechische Betonung vor; so verlangt in der 
Anmerkung zu Virg. Georg. I 59 (Eliadum palmas Epiros equa- 
rum) Servius für das Wort Epiros die Betonung £ptros im 
Gegensatz zu der latinisierten Form Epirus: sane »Epiros« 
graece profertur, unde etiam »E« habet accentum; nam si latinum 
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esset, »Epirus«, »pi« haberet, quia longa est. Die in Rom ein- 
gebürgerten griechischen Lehnwörter dagegen wurden der latei- 
nischen Betonung und Deklination angepaist. Dalis dies be- 
sonders in der republikanischen Zeit der Fall war, ergiebt 
sich daraus, dals nach Quintilian (I 5. 60) Julius Caesar nach 
alter Sitte die Form Calypsönem gebrauchte, die Quintilian 
trotz der auch von ihm angenommenen Formen Castörem, Olym- 
pus, tyrännus nicht gutheiJfet. In den Stücken des Plautus, 
der sich der Sprache der gebildeten Gesellschaft seiner Zeit 
bedient, erscheinen die griechischen Wörter in der Regel in 
latinisierter Form und mit lateinischem Accent; doch wurde bei 
einigen im Volksmund üblichen Wörtern der griechische Accent 
beibehalten , was eine Änderung der Quantität zur Folge hatte. 
So lautet der Name der als »Philipp« (griech. Oikmnog) bekannten 
Goldmünze stets Philippus mit Kürzung der zweiten Silbe nach 
betonter kurzer Silbe; diese Kürzung der positions-, nicht 
naturalangen zweiten Silbe spricht wie die Vokalschwächung in 
Tarentum (griech. Tccqccvtci Accus., heute Tdranto) dafür, dals in 
früherer wie auch in späterer Zeit der römische Accent innerhalb 
eines Wortes eine Wirkung ausübte, zu der der griechische 
Accent nicht imstande war und aus der sich stets auf expira- 
torische Betonungsweise schließen läJGst. Ob bereits zu der in 
Rede stehenden Zeit in griechischen Lehnwörtern auch natura- 
langer Vokal durch den Accent gekürzt wurde, ist zweifelhaft ; 
ancöra (griech. ayxvQci) mit o statt u ist kein sicheres Beispiel, 
und die angesetzte Form cunila (griech. xovtkrj , nicht xovUa) 
bei Plaut. Trin . 935 ist es noch weniger (Jour n. Phil. XXI 
205). In späterer Zeit, als lange und kurze Quantität einander 
näher gerückt waren, kam diese Kürzung häufig vor (s. II 141), 
z. B. butirum (griech. ßovxvQov), bldsßmus (griech. ßkdöyrjtiog), 
idölum (griech. efJwlov), kremus (griech. fyrjpog neben l^fiog), 
selinum (griech. olkivov). All diese volkstümlichen Wörter, die 
auch in die romanischen Sprachen übergegangen sind (ital. ermo, 
sedano u. s. w.), blieben wie es scheint in der Regel selbst auf 
Kosten der Quantität bei dem griechischen Accent. Anders 
verhielten sich die Oxytona, die lieber die lateinische Betonung 
annahmen, z. B. tapinus (griech. xcmuvog).*) Dais die Römer 

♦) S. Meyer-Lübke. Gram. d. Rom. Sprach. I S. 34; vgl. vucXiAnecd. 
Helv. 177. 4 H zu »abyssus« ( äßvaaog ): paenultima positione longa seil 
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die griechische Endsilbenbetonung nicht wiederzugeben ver- 
mochten, wird von den Grammatikern häufig erwähnt. Ein 
griechischer Schriftsteller des 6. Jahrhunderts (Olympiodorus 
in Arietot. Meteor . S. 27) leitet die paroxytonische Aussprache 
von Wörtern wie rgcuxol u. a. bei den Römern seltsamer Weise 
aus ihrem Hochmut her (öia % ov %6\mov) und bemerkt, daJs dies 
ihnen den Beinamen »eingebildete« Römer eingetragen habe 
(o&sv vnEQYjyoQiovTtg ixkri&rjOav vno t<üv teomjtcöv)*). 


4. Romanische Betonung. Die Deutlichkeit, mit der im 
Italienischen und Spanischen jeder Teil eines Wortes zum Aus- 
druck kommt, hat für uns Fremde stets etwas Auffallendes. 
Jede Silbe wird gebührend berücksichtigt. Eine Erscheinung 
wie das Verschlucken von Wortbestandteilen, wie es im Eng- 
lischen und in anderen germanischen Sprachen zu Tage tritt, 
ist etwas Unbekanntes; so ist in ital. notte, span, noche der 
unbetonte Vokal ein deutlicherer und bestimmterer Laut als in 
nhd. »Gabe«. Andererseits ist der Quantitätsunterschied zwischen 
langem und kurzem Vokal ein geringerer; so ist z. B. in dem 
Worte »Toscana« der betonte lange Vokal entweder überhaupt 
nicht oder doch kaum länger als die unbetonten Vokale des 
Wortes. Die Betonung ist expiratorisch, aber mit Tonerhöhung 
verknüpft. In einem spanischen Wort wie mano (lat. manus) sinkt 


die Stimme etwa um eine Quinte 



m&no 


bei lebhaftem Spre- 


chen tritt jedoch Längung des Endvokals und leichte Hebung 


der Stimme in der zweiten (unbetonten) Silbe ein : . Die 

minö 

französische Betonung muJfe wegen der bedeutenden Reduktion, 
die die Vokale und Silben im Französischen erfahren haben, 
einmal sehr stark expiratorisch gewesen sein; heute dagegen 
ist sie bedeutend schwächer als die irgend einer anderen ro- 
manischen Sprache und zwar so schwach, dals sich gewöhnlich 
nur schwer sagen läJst, auf welcher Silbe der Accent ruht. 


acuitar antepaenultima; abyssus auch bei Paulinus von Nola (19. 651; 35. 
228), Cyprian, Gail. gen. 288 P. 

*) Verf. hat mit eigenen Ohren gehört, wie ein Franzose die unrichtige 
Aussprache von Wörtern wie »Fran^ais« bei den Engländern auf die gleiche 
Ursache zurückführte. 
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Dagegen ist der Unterschied der Tonhöhe z. B. bei den beiden 
Silben des Wortes »jamais!« besonders in erregter Aussprache 

- ß 

Storm in Phon. 


oft sehr beträchtlich: oder 


ja-mais! 


jft-m&is! 


Stud. 1888). 

ö. Das ältere Betonnngsgesetz. Von den Spuren, die 
der indogermanische Accent, der sich im allgemeinen mit Hilfe 
des Sanskrits und des Griechischen (z. B. sanskr. pitä, griech. 
itaxriQ »Vater«) feststellen läfet, in den germanischen Sprachen 
hinterlassen hat, ist im Lateinischen nichts zu finden.*) Mit 
Hilfe der litauischen Betonung lälst sich bei Vergleichung mit 
der griechischen häufig entscheiden, in welchen Fällen idg. 
»Circumflex« und in welchen idg. »Acut« vorlag; den Circumflex 
hatte z. B. der Gen. Sing, der a- Stämme (griech. np tjg, lit. 
rafikös), den Acut der Nom. Sing, derselben Stämme (griech. 
nprj, lit. rankä aus *rankä; siehe Hirt, Idg. Accent). 

Doch zeigt, wie Corssen bewiesen hat, auch das Lateinische 
Spuren einer Betonungsweise, die älter ist als das in der klas- 
sischen Periode herrschende Accentsystem. Aus diesen Spuren 
geht hervor, daJs an die Stelle des idg. Betonungsgesetzes im 
Lateinischen früher einmal ein neues Gesetz getreten war, dem- 
zufolge der Ton auf die erste Silbe jedes Wortes fiel.**) Diese 
Spuren sind folgende: 


*) Nach einem von Vemer entdeckten und nach ihm benannten Gesetz 
blieb ein aus idg. stimmloser Muta entwickelter germanischer Spirant ton- 
los, wenn der unmittelbar vorhergehende Vokal im Indogermanischen den 
Accent trug, andernfalls wurde er stimmhaft. Das idg. Verb wörtö »wenden, 
werden« (sanskr. värte, lat. v&rto) lautet im Got. valrpa (engl. 'worth’ in 
'Woe worth the day!’) mit stimmloser Spirans, während got. fadar (wie 
engl, father) stimmhafte Spirans besitzt Nach demselben Gesetz erscheint 
bei gleichen Bedingungen das idg. s in germanischen Wörtern entweder 
als stimmlos oder als stimmhaft z. B. stimmlos in ahd. müs (engl, mouse) 
aus idg. *mü8 (sanskr. mu§, griech. pvs, lat müs), da der unmittelbar vor- 
hergehende Vokal den Ton trug; stimmhaft in got äiza-, engl, ore »Erz« 
aus idg. *äyos (sanskr. äyas, lat. aes), da hier der idg. Accent auf einen 
andern Vokal fiel. — Über die Verwandlung von stimmhaftem s zu r im 
Lateinischen siehe IV 148. 

•*) Eine ähnliche Veränderung (siehe jedoch Zimmer in Festgabe . . . 
Weber S. 79) scheint in den germanischen Sprachen (siehe Paul, Grund- 
rifs d. gertn . Phüol I S. 339) und wahrscheinlich auch im Keltischen 
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1) Synkopierung der zweiten Silbe eines Wortes, wenn 
dieselbe kurz war, z. B. undecim ; bei der gewöhnlichen latei- 
nischen Betonung hätte die Zusammensetzung von ünus mit 
decem die Form *un6decim ergeben (s. § 13). 

2) Schwächung von Vokalen, auf die nach der klassischen 
Betonungsweise der Accent fiel, z. B. infringo aus in und frango, 
concido aus cum und caedo, triennium aus tri-(tres) und annus: 
alles Formen, die unverkennbar auf früheres *concaido, *tri- 
anniom u. s. w. hinweisen (s. § 18). In welchem Zeitpunkt 
dieser (jedenfalls ganz allmähliche) Übergang von dem früheren 
Betonungssystem zu dem Paenultimagesetz der ciceronianischen 
Zeit begann und vollzogen war, ist schwer zu bestimmen. Doch 
war er allem Anschein nach in der Periode des älteren Dramas 
in einem einzelnen Falle noch nicht zum Abschluß gelangt; 
die metrische Behandlung von Wörtern wie facilius, midierem 
(w vy w in den Stücken des Plautus und Terenz weist näm- 
lich darauf hin, daß zur Zeit dieser Dichter bei solchen Wörtern 
der Ton nicht auf die zweite, sondern auf die erste Silbe fiel. 
Verse, in denen der metrische Ictus auf die zweite Silbe fällt, 
kommen bei beiden Dichtern sehr selten vor ( Phüologus LI 364 ff.). 
Sieht man von diesen viersilbigen Wörtern mit den kurzen drei 
ersten Silben ab, so läßt sich aus der Lage des metrischen 
Ictus für alle anderen Wortgestaltungen die unbestrittene Herr- 
schaft des Paenultimagesetzes erschließen. Wenn nun auch der 
Zeitpunkt, in dem die lateinischen Wörter von der alten zur 
neuen Betonung übergingen, d. h. z. B. sdpientia zu sapiSntia, 
tempestatibus zu tempestdtibus wurde, nicht festzustellen ist, so 
läßt sich doch teiß aufgrund analoger Erscheinungen in anderen 
Sprachen und teils aufgrund der inneren Wahrscheinlichkeit 
erraten, wie dieser Wechsel vor sich ging. Lange Wörter wie 
säpientia, tempestcdibus müssen jederzeit neben dem Hauptaccent 
auch einen Nebenaccent gehabt haben, da sie sonst kaum aus- 
zusprechen wären (vgl. engl, chäracterßtical , deutsch »Unter- 
gebener«). Das Wort säpientia wäre also genauer sdpientia zu 
schreiben. Nun wird der Übergang von der alten Betonung 
zu der neuen wohl kein anderer gewesen sein aß der, daß der 

(ThuraeyBen, Revue celtique , Bd. VI S. 311; Rhein. Mus. XLIII349) statt- 
gefunden zu haben; in einigen Sprachen, z. B. im Lettischen, herrocht 
diese einförmige Betonung der ersten Silbe noch heute. 


Digitized by v^ooQle 



§§ 6-7. 


Die Betonung. Das ältere Betonungsgesetz. 


183 


Nebenton das Übergewicht über den Hauptton gewann: sdpibi- 
tia wurde zu säpUntia , Umpestätibus zu tempestatibus. Bei 
dimtdius muJs, wofern das Wort sein -mi- nicht nach dem 
Muster von dimidiatus hat, was unwahrscheinlich ist, noch um 
250 v. Chr. die erste Silbe betont gewesen sein, da der Über- 
gang von unbetontem e zu % nicht vor diese Zeit fällt (siehe 
§ 22 ). 

Das Umbrisch-Oskische hat wie es scheint die gleiche Ent- 
wicklung durchlaufen wie das Lateinische. Spuren der ersten 
Entwicklungsstufe (Betonung der Anfangssilbe) sind z. B. osk. 
Maakdiis, Vezkef »Vetuscoc (mit Synkopierung der zweiten Silbe); 
einen Beweis für die zweite (Paenultimagesetz) bietet osk. tere- 
menniu »*terminia« mit Verdoppelung des vor dem y-Laut und 
hinter dem Tonvokal stehenden Konsonanten (siehe von Planta, 
Gramm, d . Osk.-Umbr. Dicd. I 589). 

6. Spuren der idg. Betonung im Lateinischen. Das gelegentliche 
Auftreten von ä für idg. 6 im Lateinischen erklärt Wharton (Etyma Latina 
S. 119) aus der idg. Betonung; darnach wären Ö (und ö) zu ä geworden, 
wenn sie in der der idg. Accentsilbe vorangehenden Silbe standen, z. B. 
magnus aus *meg-nös, griech. nsyag. Andere derartige Erklärungsversuche 
bei Bugge, Bezz. Beitr. XIV 60. 67. 70; Froehde, ebenda XVI 182. 191. 
216; Stolz, Wien. Stud. VIII 149; Conway, Verner’s Law in ItcUy , u. s. w. 
(über eine vermutete Spur der idg. Betonung im Umbrisch-Oskischen siehe 
von Planta, I 491). 

7. Neben- und Hauptaecent. Im saturnischen Vers wird, wofern 
man ihn mit Recht nicht als quantitativen, sondern als accentuierenden 
Vers mit drei Hebungen im ersten und zwei im zweiten Halbvers betrachtet 
(s. II 141), 

z. B. däbunt mälum MetöUi fl Naduio poötae, 
der Nebenaccent mitgerechnet, da fünfsilbige Wörter immer mit zwei 
Hebungen zählen, 

z. B. mägna säptäntia || multäsque uirtütes, 
oder: dedet Tömpestätibus || aide möretod, 
oder: öneräriae onüstae || stäbant in flilstris, 
und desgleichen viersilbige Wörter (jedenfalls solche von der Form _ ~ ^ 

und w _ w ^) am Versanfang, 

z. B. Immoläbat äuream || uictimam pülchram, 
oder: süpörbiter contömptim || cönterit legiönes 
oder: Cörnölius Lücius || Scipio Barbätus. 

Auf das Vorhandensein eines lateinischen Nebenaccents in langen Wörtern 
wie ärmatüra deuten die romanischen Formen, in denen der Vokal der 
ersten Sübe ebenso behandelt wird wie betontes a. Die neben 'Firenze* 
stehende italienische Form 'Fiorentino’ ist wohl ein Beweis dafür, dafs die 
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erste Silbe von lat. Flörenttnus einen stärkeren Nebenton gehabt hat als 
die von lat Flörentia (vgl. ital. tollerare, scellerato u. s. w. mit Verdoppelung 
des auf den nebentonigen Vokal folgenden Konsonanten; siehe Meyer- 
Liibke, Gramm, d. Rom. Spr. I S. 501). Es sind Anzeichen vorhanden 
(z. B. die Allitteration), dafs auch in der klassischen Periode auf der ersten 
Silbe derartiger Wörter ein gewisser Nachdruck lag. 

8. Das Paennltimagesetz« Das in der klassischen Zeit und 
später herrschende Betonungsgesetz war das bekannte, sehr 
einfache »Paenultimagesetz« : bei kurzer vorletzter Silbe fiel der 
Ton auf die drittletzte, bei langer vorletzter Silbe auf diese 
selbst, z. B. dicöres, dectres. In der frühsten Bemerkung über 
lateinische Betonung, jener oben (§ 1) erwähnten Cicerostelle 
(Or. XVIII 58), wird die Regel, dals der Accent nie über die dritt- 
letzte Silbe zurückgehen dürfe, als ein Naturgesetz bezeichnet. 
Eine Durchbrechung dieses »Naturgesetzes« fand wie wir ge- 
sehen haben wahrscheinlich bei solchen viersilbigen Wörtern 
statt, die mit drei kurzen Silben anfingen, z. B. ßctltus ; sie 
trugen zur Zeit des Plautus den Ton auf der viertletzten Silbe, 
fdcilius u. s. w. Für alle anderen Wörter dagegen war, wie 
sich aus dem plautinischen Versbau und aus sprachlichen Vor- 
gängen (Synkopierung und Schwächung unbetonter Vokale) 
ersehen lälst, bereits in der frühsten Litteraturperiode das 
Paenultimagesetz maisgebend. 

So einmütig die lateinischen Grammatiker den Unterschied 
zwischen griechischer und römischer Betonungsweise sowie die 
gröisero Einfachheit der römischen Accentuation, bei der (wie 
bei der aeolischen und im Gegensatz zur attischen) der Ton 
niemals auf die letzte Silbe eines Wortes falle, hervorheben, 
so schweigsam verhalten sie sich merkwürdigerweise mit Bezug 
auf den doch gewiis ebenso auffallenden Unterschied zwischen 
dem musikalischen Accent des Griechischen und dem expira- 
torischen ihrer Muttersprache. Sie setzen für das Lateinische 
den bei den Griechen gebräuchlichen dreifachen Accent (Acut, 
Circumflex und Gravis) an, wobei die letzte Bezeichnung mehr 
für das Fehlen des Accents als für eine besondere Art des- 
selben verwendet und der Circumflex wie gesagt den natura- 
langen Vokalen der vorletzten Silbe von Wörtern mit kurzer 
Endsilbe sowie den einsilbigen Wörtern zugewiesen wird. So 
bekommt der Name Cethegus mit naturalanger Paenultima und 
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kurzer Endsilbe den Circumflex auf die vorletzte ( Cethegus ) und 
den Gravis auf die drittletzte Silbe (Chthögus); der Name Ca - 
tuUus dagegen mit naturakurzem Vokal in der vorletzten Silbe 
bekommt statt des Circumflex den Acut ( CatüUus ) und eben- 
falls den Gravis auf die drittletzte Silbe (CatüUus). 

Einsilbige Wörter mit naturalangem Vokal wie lux , spes, 
flos , sol, mons, mos , fons, lis haben den Circumflex: lüx, spes 
u. s. w., während ars, pars, pix , wir, fax mit naturakurzem, 
nur positionslangem Vokal den Accent bekommen: drs> pars 
u. s. w. Apokopierte Wörter (§ 35) wie illxc , nosträs behalten 
ihren alten Circumflex: UUe(e), nosträ(ti)s . 

Zusammengesetzte Wörter bezw. Wortgruppen wie respublica, 
jüsjürandum, mälesanus, intereälöci haben nur einen Accent: 
respublica, malesänus, interedloci u. s. w. ; bei Auflösung in zwei 
selbständige Wörter bekommt jedes Wort seinen besonderen 
Accent: resque publica , male sänus, intSrea löci . Daher wird 
das Wort Argiletum , das die römischen Etymologen kurzer Hand 
als Argi letum »Tod des Argus« erklärten, als einzig dastehendes 
Beispiel für die Vereinigung aller drei Accente in einem Worte 
erwähnt und zwar des Acuts auf der ersten, des Gravis auf 
der zweiten und des Circumflex auf der dritten Silbe: Argi - 
Utum. Über diese Wortgruppen siehe unten § 12. 

Den Nebenaccent, der wie wir gesehen haben (§ 7) in 
längeren Wörtern wie ärböretum , temperätus, xntemerätus vor- 
handen gewesen sein muls, kennen die römischen Gramma- 
tiker nicht, es sei denn daJs die von Varro erwähnte und der 
fiiarj nQoaoiöia griechischer Betonungstheoretiker nachgeahmte 
media prosodia, die er als etwas zwischen dem Gravis (d. h, 
dem völligen Fehlen eines Accents) und dem Acut Stehen- 
des bezeichnet, in diesem Sinne aufzufassen ist. Im Italie- 
nischen haben wir die Spuren des Nebentons in der Konso- 
nantenverdoppelung bei Wörtern wie pellegrino (lat. peregrinus ), 
scellerato (lat. scelerätus), tollerare (lat. tolerare ) u. a. (siehe 
oben § 7). 

Die Einfachheit der lateinischen Betonung machte die 
schriftliche Bezeichnung des Accents unnötig. Das griechische 
Acutzeichen, ein von links nach rechts schräg aufsteigender 
Strich über dem Vokal der betreffenden Silbe, diente in latei- 
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nischen Inschriften zur Bezeichnung langer Vokale und hiefis 
»apex« (s. oben I 1). Es wurde besonders dann verwendet, wenn 
zwei Wörter von gleicher Form nur der Quantität nach ver- 
schieden waren, z. B. mälus und mälus (Quint. I 7. 2), und 
bestand in mehreren vom lateinischen abgeleiteten Alphabeten, 
z. B. dem irischen, als Quantitätsbezeichnung weiter. 

9. Zeugnis der Grammatiker. Da die Bemerkungen Quintilians 
über die lateinische Aussprache sich von griechischer Beeinflussung ge- 
wöhnlich frei halten, so lohnt es sich seine Angaben über das Paenul- 
timagesetz vollständig anzuführen (I 5. 29 — 31): difficilior apud Graecos 
observatio est [sc. legis sermonis], quia plura eis loquendi genera, quas 
dicdsxrovg vocant et quod alias vitiosum, interim alias rectum est; apud 
nos vero brevissima ratio. namque in omni voce acuta inter numerum 
trium syllabarum continetur, Bive eae sunt in verbo solae, sive ultimae, et 
in äs aut proxima extremae, aut ab ea tertia. Trium porro de quibus 
loquor, media longa aut acuta aut flexa erit, eodem loco brevis utique 
gravem habebit sonum ideoque positam ante se, id est ab ultima tertiam, 
acuet. Est autem in omni voce utique acuta, sed nunquam plus una, nec 
unquam ultima, ideoque in disyllabis prior; praeterea nunquam in eadem 
flexa et acuta: itaque neutra cludet vocem Latinam. Ea vero quae sunt 
syllabae unius, erunt acuta aut flexa, ne sit aliqua vox sine acuta. — An 
einer andern Stelle (XII 10. 33) lobt er die Mannigfaltigkeit der griechi- 
schen im Gegensatz zu der Eintönigkeit der römischen Betonung: da bei 
den Römern die letzte Silbe nie den Acut oder Circumflex bekomme, so 
finde sich in jedem Wort auf der letzten Silbe, bisweilen auch noch auf 
der vorletzten der Gravis (d. h. Unbetontheit). Auch erfahren wir von 
ihm, dafs um ihren Versen einen gewissen Reiz zu verleihen, römische 
Dichter sich gern griechischer Namen in griechischer Betonung bedienten. — 
Weitere derartige Angaben über das Paenultimagesetz bei Schoell S. 100 ff. 
(z. B. Diomedes 431. 6 K; Donatus 371. 2 K; Servius in Don. 426. 16 K). 
Als Beispiele dienen so/, dös, Cätüllus , Cethegus (Sergius, De Acc. S. 483. 
11 K), indoctissimus (Pomp. 127. 16 K), Cailius , Saüüstius , Curidtius, 
caelum , Cicero, Galenus, GaUni , Camilli (Mart. Cap. III S. 66. 22 EyBS.), 
Romänus, Hispänus (»Priscian«, De Acc. S. 620. 17 K), ab, mel, fei , drs, 
pdrs, pix , nix, fax , lüx, spes, flos, söl, möns , mos, fons , lis (Diom. 431. 
16 K), nüx, ree (Don. 371. 8 K), nie, nox (Serv. in Don . 426. 27 K), 
ros (Serg. De Acc. 524. 21 K), des, et, qu6 (Pomp. 128. 16 R), dcus, citus , 
ddtur, drat, pontus, cohors, lüna, Roma (Diom. 431. 18 K), höra, Uges, 
sdlus, homo (Dositheus 378. 1 K), meta, Greta, nApos, bönus, mälus (Don. 
371. 11 K), marinus , Grispinus, amicus , Sabinus , Quirinus , lectica, MeUUus, 
Marcülus , Idtebrae, tenebrae, Fid&nae, Athenae, Thibae , Cytnae , tabülae , 
fenSstrae, SSrgius , Mdllius , ascia , füscina, Julius, Claudius, Romani , 
legdti , praetöres, praedones (Diom. 431. 23 K) u. s. w. 

Von zusammengesetzten Wörtern und Wortgruppen mit einem einzigen 
Accent finden sich als Beispiele die folgenden: mdlesdnus , interedloci 
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(Don. 371. 22 K; Diom. 433. 30 E; Pomp. 130. 18 K; Cledonius 32. 12 K); 
ferner Argüetum (Prise. II S. 113. 10 H; mit allen drei Accenten dagegen bei 
Mart. Cap. III S. 68. 16 Eyss.), propediem [Don. ad Ter. Ad, V 5. 7 (888)], 
respublica, jusjurandum (Prise. I S. 177. 10 H; I S. 180. 12 H), jurisperitus , 
legislator , praefectusurbis und praefectusurbi, tribunusplebis und tribunus - 
plebi, mentecaptus, orbisterrae, orbist er rarum, pater familias, paterfamiliarum , 
armipotens , armorumpotens , magistermüitum , asecretis , acalculis, aresponsis, 
abactis (Prise. I S. 183. 6 H), istiusmodi, hujusmodi , cujusmodi (Prise. I 
8. 440. 2 H). Die Form hujusetmodi u. a. faJsten, wie Priscian (I S. 205. 
16 H) bemerkt, einige als zwei getrennte Wörter auf; doch spreche der 
Umstand, dafs der Accent auf der letzten Silbe des Pronomens ruhe, dafür, 
dafs hier Komposita yoriiegen. Priscian unterscheidet die besondere Be- 
tonung jedes Wortes in Ausdrücken wie decimus et septimus ton dem einen 
Accent in septimus-decimus u. s. w. (de Fig. Num. XXI S. 413. 11 K). 

10. Ausnahmen vom Paenultlmagesetz. Gegen das Gesetz, dafs 
die Endsilben stets unbetont sind, wird den Grammatikern zufolge von 
gewissen Wortklassen wirklich oder scheinbar verstofsen. Es sind dies 
Wörter, bei denen die letzte Silbe verloren gegangen und der Accent, der 
in der unverkürzten Form auf die vorletzte Silbe fiel, auf der gleichen Silbe, 
die nunmehr die letzte geworden war, stehen geblieben ist Hierher ge- 
hören: 

1) Die Substantivs bezw. Adjektivs auf - as , Gen. - atis , die die Her- 
kunft bezeichnen, z. B. cujäs, nosträs, Arpinäs nebst primäs , optimäs 
(Caper ap. Prise. I S. 128. 23 H). Diese Wörter, die im Altlateinischen 
(z. B. bei Plautus) in der vollen Form cujätis , nosträtis erscheinen , be- 
hielten bei der späteren Kontraktion ihre alte Betonung bei; so unterschied 
sich das Wort nosträs »Landsmann« durch seinen Accent von nostras , 
Acc. PI. Fern, des Possessivpronomens (Priscian I S. 454. 11 K). — Über 
die sogenannte Synkope bei diesen Formen siehe § 16. 

2) Einige Yerbalformen : addic , addüc u. a., fumät (für fümävit), 
audit (für audlvtt) u. dergl. (Servius ad Aen. III 3). Über das letzte dieser 
Beispiele erfahren wir Genaueres durch eine andere Bemerkung des Servius 
(ad Aen. I 461) sowie durch die Angaben anderer Grammatiker. Darnach 
war die gewöhnliche Aussprache nicht audlit, sondern audlit, und nicht 
leniit , sondern lenlit, und waren die Formen mit kurzer Paenultima nur in 
der poetischen Kunstsprache gebräuchlich. Da von -Üt zu -%t nur ein kurzer 
Schritt ist, so sind Zweifel an den Angaben der Grammatiker über audit 
wohl kaum berechtigt, zumal die 3. P. Sing. Perf. Akt. im Romanischen 
(z. B. span, amö, lat. ämävft ; ital. dorml, lat. dormlvtt) auf vulgärlateinische 
Formen mit betontem -aut, - it hinweisen (vgl. - aut in pompeianischen 
Wandkritzcleien, C. I. L. IV 1391, 2048). 

3) Wörter auf -c (das Enklitikon -c<?) mit natura- oder positionslanger 
letzter Silbe, z. B. adhüc , posthäc , antehäc, istic } illic , istüc, ülüc , istinc, 
Mine, istäc , ittäc, istöc , t Hoc (Caper ap. Prise. I S. 130. 2 H). Dafs im 
Vulgärlatein bei den Wörtern ülic, üläc u. s. w. der Ton auf der letzten 
Silbe lag, beweisen die romanischen Adverbien, z. B. ital. 11, lä, span, 
alli, allä. 
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4) Wörter anf -n (das Enklitikon -n£) mit natura- oder positions- 
langer letzter Silbe, z. B. tantön, Pyrrhin (Servius ad Aen. X 668 u. 8. w.). 
Diese Betonung ist jedoch nicht unbedingt maßgebend gewesen, da 
sich aus Formen wie vidSn ut in der altlateinischen Poesie sowie bei 
Dichtern aus der Zeit des Augustus (Virg. Aen. VI 779; Tib. II 1. 26) 
ergiebt, dafs im Falle der Elision des Endvokals das Verbum auch die 
gewöhnliche Betonung viden (wie vtdes) beibehalten konnte. Nach Servius 
(4. Jahrhundert) war zu seiner Zeit vidgn das Übliche (ad Aen. VI 779: 
viden ut geminae stant vertice cristae: «den« naturaliter longa est, brevem 
eam posuit, secutus Ennium; et adeo ejuB est inmutata natura ut jam 
ubique brevis inveniatur); auch fällt wie es scheint bei Plautus bei Eli- 
dierung des -c von -quf, -n8 der metrische Ictus regelm&fsig auf die Silbe, 
die bei fehlender Partikel den Accent zu tragen hat, z. B. prosp&rSq u(e) } 
8urrüptasqu{e) (Amer. Journ. Phü. XIV 313). 

Nach den Grammatikern blieb ein ursprünglich auf der drittletzten 
Silbe stehender Accent in der verkürzten Form auf der vorletzten Silbe 
stehen bei den kontrahierten Vokativen und Genetiven (s. VI 31, 17) der 
io-Stämme, z. B. Vergili, VdUri , tugüri (Serv. ad Aen. I 461; Prise. I 
p. 301. 21 H). Nach Gellius (2. Jahrhundert n. Chr.) wollte Nigidius 
Figulus (1. Jahrhundert v. Chr.) den Vok. Väleri vom Genet ValSri unter- 
schieden wissen, wozu jedoch ersterer bemerkt, dafs zu seiner Zeit eine 
derartige Betonung des Vok. sehr seltsam gelautet haben würde: Biquis 
nunc Valerium appellans in casu vocandi secundum id praeceptum Nigidii 
acuerit primum, non aberit quin rideatur (N. A. XIII 26). 

Schliefslich sind es noch die Interjektionen, die von den Grammatikern 
als Ausnahmen von der Regel bezeichnet werden. Sie gelten als Wörter 
ohne »certi accentus«, gleichviel was unter diesem Ausdruck zu verstehen 
sein mag. Wenn ein späterer Grammatiker (Audacis exc. 361. 11 K) be- 
hauptet, dafs die Wörter papai und attat (auch ehern , Hsb. hoehem?) auf 
der letzten Silbe betont gewesen seien, so wird dies für das erstere Beispiel 
wenigstens durch die Lage des metrischen Ictus bei Plautus bestätigt 
(stets papai , niemals päpae). Das griechische evys zeigt in den Dramen 
des Plautus Längung der letzten Silbe (vgl. eugae in Hss.); in dem Aus- 
druck eugae-eugae fällt der metrische Ictus stets so: eugae-eügae. 

Wie oben (§ 3) erwähnt behielten die griechischen Wörter, wenn 
Bie von den lateinischen Schriftstellern in ihrer griechischen Form und 
Deklination gebraucht wurden, auch den griechischen Accent bei, z. B. 
Epiros bei Virg. Georg. I 59 (Serv. ad loc.). 

11. Vulgärlatein Ische Betonung. In den romanischen Sprachen hat 
sich die lateinische Betonung mit wunderbarer Zähigkeit erhalten. In den 
Fällen, wo sie gemeinsam von der klassisch-lateinischen Betonung ab- 
weichen, ist die von ihnen wiedergegebene Betonung die des Vulgärlateins. 
Die vier wichtigsten Fälle solcher Abweichungen sind folgende: 

1) Zunächst wurde in Wörtern auf -Urem, - tölum (z. B. müli&rem, 
füiölum) im Vulgärlateinischen der Accent von dem i auf das e und o ver- 
legt: muU4rem y filiölum . Eine Bestätigung hierfür bietet die Vorschrift 
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eines unbekannten Grammatikers (Auecd. Hel?. S. CIII K: mulierem in 
antepenultimo nemo debet neuere, sed in penultimo potius) sowie Vers- 
messungen bei christlichen Dichtem des 3. und 4. Jahrhunderts wie insuper 
et Salomon, eadem muliere creatus (Drac. Satisf. 161); vgl. ital. figliuolo, 
span, hijuelo, franz. filleul. — Einen etwas andern Weg schlugen die 
Substantiva auf -fes, Gen. ein. Die Endung des Nominativs wurde 

zu -es, wonach sich dann auch die übrigen Kasus richteten, z. B. paretes 
(C. I. L. YI 3714); für einen Acc. Sing. *paretem sprechen das lateinische 
Lehnwort parwyd im Cymrischen und die romanischen Formen , z. B. ital. 
parete (mit geschlossenem e ), span, paräd u. s. w., während dem ital. mogliöre 
(mit offenem t in der vorletzten Silbe) die Form *muli6rem zugrunde liegt. 

2) Ferner wurde wie es scheint beim Zusammentreffen einer Muta 
mit der Liquida r im Anlaut der letzten Silbe der Accent nach der vor- 
letzten Silbe verschoben. So wird durch span, tinieblas und andere roma- 
nische Formen ein vulgärlat. *ten6brae bezeugt. Diese Erscheinung bringt 
man gewifs nicht mit Unrecht mit der Thatsache in Verbindung, dafs die 
lateinischen Dichter da, wo es ihnen pafste, eine kurze Silbe vor Muta+r 
als lange Silbe zu behandeln pflegten (s. II 142). 

Zur Zeit des Servius (4. Jahrhundert) war wie es scheint in korrekter 
Aussprache der Accent noch nicht auf die Faenultima verschoben, da er 
zu peragro ( Aen . I 384) bemerkt: «per« habet accentum . . . muta enim 
et liquida quotiens ponuntur metrum juvant, non accentum (vgl. Diom. 
431. 28 K). 

3) In zusammengesetzten Verben wurde allem Anschein nach im 
Vulgär- bezw. Spätlateinischen der Accent auf den Stammvokal des Verbums 
verlegt: auf recipit z. B. deutet ital. riceve, franz. re$oit; auf rerUgat ital. 
riniega, afr. renie. Hiermit wird wohl die Neigung zur Wiederherstellung 
der ungeschwächten Vokale in zusammengesetzten Verben, wie sie in nach- 
klassischen Inschriften und unseren ältesten Hss. zu Anden ist (z. B. con- 
sacrOy compremo ), in Zusammenhang zu bringen sein (s. § 18). 

4) Endlich haben wir in den romanischen Formen der Zahlwörter 
Anzeichen dafür, dafs das Vulgärlat. vi ginti, quadrdginta u. s. w. betonte 
(siehe Meyer -Lübke, Gram. d. Eom. Sprachen I S. 494). Unter den von 
einem Grammatiker des 6. Jahrhunderts (?) aufgezählten Barbarismen »quae 
in usu cotidie loquentium animadvertere possumus« (Consentius 392. 4 K) 
befindet sich auch die Form triginta. Auf einer Inschrift des 5. Jahr- 
hunderts (siehe A. L. L. V 106) haben wir quarranta für quadrägintä 
(ital. quaränta), und eine Grabschrift in Hexametern hat vinti für viginti 
(ital. venti) [Wilm. 669 (vgl. C. I. L. VTH 8673) : 

et menses septem diebus cum vinti duobus]. 

12. Satzbetonung. Bis jetzt ist immer nur von der Be- 
tonung einzelnstehender Wörter die Rede gewesen. Neben ihr 
geht noch eine andere her, die Satzbetonung. Der Accent, 
den ein Wort in der Vereinzelung hat, kann nämlich von dem 
Accent verschieden sein, der diesem Worte in Verbindung mit 
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anderen Wörtern im Satzganzen zukommt. So hatte z. B. die 
griechische Präposition nqog an und für sich den Acut. Im 
Satze aber trat ihr Accent gegen den des regierten Substantivs 
zurück (z. B. Trpoe nohv), was im Griechischen durch Verwand- 
lung des Acuts in den Gravis zum Ausdruck kam. Auf diese 
Weise kam also bei der griechischen Accentuierung sowohl die 
Wort- als die Satzbetonung zur Geltung. 

Was die indogermanische Satzbetonung anbelangt, so wurde 
das Verbum der Hauptsätze als subordiniertes Wort behandelt 
und nahm offenbar die Stellung eines Enklitikons (d. h. die zweite 
Stelle im Satze) ein, während es in abhängigen Sätzen so gut 
wie jedes andere Wort seinen Accent bekam und am Ende des 
Satzes stand, eine Satzordnung, die sich nach Wackernagel 
(s. Indog, Forsch . I S. 333 ff.) im Deutschen bis heute erhalten 
hat. Die indefiniten Pronomina waren enklitische oder unter- 
geordnete Wörter, während die Interrogativa betont waren (vgl. 
griech. avriq zig und zig avrio). Außerdem waren noch Enkli- 
tika die Konjunktion *q“e (griech. zs, lat. que), die Personal- 
pronomina (außer bei besonderer Hervorhebung) u. 8. w. 

Die lateinische Satzbetonung läßt sich mit ziemlicher Ge- 
nauigkeit bestimmen und zwar teils mittelst der Angaben der 
lateinischen Grammatiker, teils aufgrund der lautgesetzlichen 
Veränderungen lateinischer Wörter in den romanischen Sprachen, 
in denen die betonten Wörter bezw. Silben sich anders ent- 
wickelten als die unbetonten, teils auch aufgrund analoger 
Erscheinungen in anderen Sprachen und schließlich in aus- 
gedehntem Maße aus dem Versbau der älteren Dramatiker, 
da nämlich bei Plautus und Terenz die untergeordneten Wörter 
des Satzes (d. h. die Wörter, die man heute im Telegrammstil 
auszulassen pflegt) in der Regel in der Verssenkung stehen, 
wo kein metrischer Ictus auf sie fällt; vgl. z. B. den Vers 
Plaut. Trin. 21 : [rogat] ut lfceat possiddre hanc nomen f&bulam, 

wo den Wörtern ut und hatte, die leicht wegbleiben könnten 
ohne die Deutlichkeit zu beeinträchtigen, die Senkungen des 
ersten und vierten Fußes angewiesen sind. — Wenn die latei- 
nischen Grammatiker mit der üblichen Anlehnung an die 
griechische Ausdrucksweise von »Attraktion« des Accents durch 
enklitische oder untergeordnete Wörter reden, so wird diese 
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Auffassung von Quintilian (I 5. 25, 26) dahin berichtigt, dals 
ein subordiniertes Relativum wie qualis in dem Satze »talis est 
qualis Cicero fuitc oder eine subordinierte Präposition wie cir- 
cum in Virg. Am. IV 254: »quae circum litora, circum Piscosos 
scopulos« u. s. w. sich im Lateinischen in Wirklichkeit mit dem 
folgenden Wort zu einer Wortgruppe vereinige, die dann den ge- 
wöhnlichen Accent eines einzigen Wortes bekomme (cum dico 
»circum litora«, tamquam unum enuntio dissimulata distinctione, 
itaque tamquam in una voce una est acuta). Demnach wäre 
die lateinische Aussprache qucUis-CHcero , circum-lüöra gewesen. 
Ebenso wendet sich Priscian (I p. 183 H) gegen die Auffassung 
hellenisierender Grammatiker, dals das indefinite Pronomen 
quts in siquis, numquis u. s. w. ein enklitisches Wort sei wie 
zig in el'zig, und will siquis lieber als Kompositum oder Wort- 
gruppe mit dem natürlichen Accent eines einzelnen Wortes be- 
zeichnet wissen. Bei derartiger Richtigstellung sind die Regeln 
der lateinischen Grammatiker über enklitische und untergeord- 
nete Wörter im Ganzen ziemlich wahrscheinlich und finden 
durch die Verhältnisse in den romanischen Sprachen sowie 
durch den Versbau der älteren Dramatiker ihre Bestätigung, 
wenn auch einige ihrer Unterscheidungen in der Betonung 
gleichlautender Wörter wie ne (»fürwahr«), nS (prohibitiv), ne 
(»dals nicht«), ddeo (Verb) und adeo (Adverb), t U (»wie«), ut 
(»damit«), Srgo (»deshalb«), ergo (»in Anbetracht dals«) noch 
weiterer Beweise bedürfen. 

12 a. Lateinische Satxenklltika. Unter die lateinischen Satzenklitika 
sind zn rechnen: 

1) Enklitische Partikeln wie qu$ (idg. altind. ca, griech. r e, 

sämtlich unbetont), vS (idg. *w I, altind. vä (unbetont), griech. fs in rj-h 
aus u. s. f. Ihre enklitische Natur zeigt sich darin , dafs sie in der 

Schreibung stets mit dem vorhergehenden Wort verbunden werden, z. B. 
atque, sive. In geläufiger Alltagsrede ging diesen Wörtern oft der End- 
vokal verloren; daher die Formen ac (für *atq), seu u. s. w. (s. § 35). 

2) Die verschiedenen Formen des verbum substantivum. Aus der Schrei- 
bung, in der die Formen es f est in den besten Plautushss. erscheinen (II 137), 
z. B. amatus ( amatu's ), amaiast , amatumst für amatus es , amata est, 
amatum est (vgl. rentumst u. s. w. in Virgilhss. , Ribbeck 8. 419), ergiebt 
sich, da Cs diese Formen als blolse Anhängsel des Partie. Perf. Pass, be- 
handelt wurden (vgl. osk. stafiatasset 'stabulatae sunt’, ehpeüatasset 'ex- 
pilatae sunt'). Für die Unbetontheit von &rat, &rit u. s. w. sprechen, 
wofern es überhaupt eines Beweises bedarf, die romanischen Formen wie 
ital. era und span, era (lat erat), afr. ert (lat ent), da sich betontes t 
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anders entwickelt hätte (ital. *iera, span. *yera; vgl. ital. niega ans lat. 
negat). Dafs bei diesen Wörtern wie überhaupt bei allen »Satzenklitika« 
der Grad der Schwächung von dem Belieben des Redenden, von dem je- 
weiligen Sinn, vom Stil des Ganzen u. s. w. abhing, braucht kaum gesagt 
zu werden. Eine feste Regel giebt es hierfür ebensowenig als für den Ge- 
brauch von »'s« statt »es« (hat's), »r« statt »der« (zur) im Deutschen oder 
für den von »s« statt »is«, »’re« statt »are« im Englischen. So führt z. B. 
ein Grammatiker einen mit den Worten IXcltum est endigenden Satz Ciceros 
als Beispiel für einen mit einsilbigem Wort endigenden Satz an (Mar. 
Sacerd. 493. 14 K). 

3) Die Personal- und Possessivpronomina in der Unbetontheit. In den 
romanischen Sprachen haben sich zwei Reihen von Personalpronomina ent- 
wickelt: a) die enklitische, z. B. ital. mi, ti; franz. me, te; b) die betonte, 
z. B. ital. me, te; franz. moi, toi. So sprechen auch für ein vulgärlat. 
Po88es8ivum *mus, *mum , *ma neben regelrechtem meus , meum, mea die 
französischen Formen mon, ma und vulgär-ital. ma donna, padre-mo u. s. w.; 
vgl. altlat. sis für suis u. s. w. (s. VII 11) in dem Enniusvers (Ann. 151 M): 
postquam lumina sis oculis bonus Ancus reliquit. Wenn Priscian (II S. 141. 
15 H) ausdrücklich bemerkt, dafs eine Unterscheidung wie griech. slöiv fit 
und tlötv ifit , ovx ixsivov dem Lateinischen unbekannt sei (apud nos autem 
Pronomina eadem et diBcretiva sunt ut »videt me« vel »vidit me, illum 
autem non«), so bezieht sich das wohl mehr auf die Gleichheit des Schrift- 
ais auf die des Lautbildes. Bei Plautus und Terenz fällt in Ausdrücken 
wie in me , ad me, inter se der Ictus in der Regel auf die Präposition (in 
me, dd me, inter se), aufser wenn das Pronomen betont (oder elidiert) ist 
(vgl. griech. nqös fit , nqoe as u. s. w.). Im Altirischen wurden auf diese 
Weise die Pronomina zu reinen Suffixen herabgedrückt, z. B. for-m »auf 
mich«, for-t »auf dich« u. s. w. (vgl. jedoch Censorin. ap. Prise. II S. 51. 
11 H). 

4) Die unbetonten Demonstrativpronomina. Die romanischen Formen 
des bestimmten Artikels führen auf (il)lum pätrem , (ü)la mäter zurück; 
für ille pater sagte man wohl bald i l(le) pater (z. B. ital. il p&dre, span, 
el padre, prov. el paire), bald (it)le pater (z. B. franz. le pöre). So findet 
sich in alten Hss. auch die durch ital. stasera »heute abend« bezeugte 
Form (i)ste (siehe Neue, Formenlehre 8 II S. 402 f.; über sta in der Itala 
siehe Georges, Lex. Wortf.y, auch wird von einem Grammatiker des dritten 
Jahrhunderts (Mar. Sac. S. 451. 10 K) iste als Barbarismus erwähnt. 

5) Die Relativa und indefiniten Pronomina, während die Interrogativs 
betont waren, z. B. tdlis est qualis Cicero fuit, aber qualis fuit Cicero! 
Die Grammatiker unterscheiden häufig zwischen der Betonung von qufo, 
qualis, quantus , quöt , quötus , cujus, übi , unde u. s. w , je nachdem diese 
Pronomina als Interrogativs oder als Relativa bezw. Indefinita gebraucht 
werden.*) Gewöhnlich heilst es von diesen subordinierten Formen (Relat 

*) z. B. Prise. I S. 61. 6 H: interrogativum est quod cum interroga- 
tione profertur, ut quis, qualis , quantus , quöt , quötus , cum suos servant 
accentus. Infinitum est interrogativorum contrarium, ut quis, qualis, quan- 
tus, quot , quötus, cum in lectione gravi accentu pronunciautur; vgl. II 
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und Indefin.): »sie haben den Gravis« (gravi accentu pronuntiantur, gra- 
vantur). Bisweilen jedoch heifst es mit einem mehr auf das Griechische 
passenden Ausdruck (vgl. noiog Interrog., itoioq Rel.): »sie bekommen 
den Acut auf die letzte Silbe«; hierfür giebt Charisius (S. 111. 27 H) als 
Beispiel den Satz: quandö tot stragis acervos Vidimus. — Diese Auffassung 
wird wie wir gesehen haben von Quintilian berichtigt; seiner Ansicht 
nach ist der eigentliche Sachverhalt der, dafs das Relativum sich mit dem 
benachbarten Substantiv oder sonstigen wichtigen Wort verband und diese 
Wortgruppe dann wie ein gewöhnliches Wort accentuiert wurde. So wird 
der soeben erwähnte Virgilvers in Wirklichkeit wohl quando-tot stragis 
acervos u. s. w. gelautet haben; die Betonung der Endsilbe von quando 
ist dem Umstande zuzuschreiben, dafs dieses Wort neben einem einsilbigen 
Worte stand. In einem Satze wie »quem testem te adducturum dixeras« 
hatte das Relativum wohl keinen Accent; es verband sich mit dem Sub- 
stantiv zu einer Wortgruppe, in der die erste Silbe des Substantivs den 
Accent trug: quem testem. Wenn in einem Verse das Relativum hinter dem 
Substantivum stand wie in Plautus Amph. 919: Teslöm quem dudum te 
ädducturum dixeras, so war die Betonung vermutlich aus denselben Rück- 
sichten testem-qu^m, was der Versbau der Dramatiker zu bestätigen 
scheint 

6) Die Präpositionen, während die Adverbia betont sind. So mufs es 
heifsen: süpra häbitat , aber supra moenia est ; ante venit , aber ante 
Caesarem venit. Dieser Unterschied wird von den Grammatikern häufig 
eingeschärft; so verlangt z. B. Palaemon (1. Jahrhundert n. Chr. ; ap. Charis. 
S. 189. 10 K = Diom. S. 407. 19 K) für infra , supra , extra, intra , uttra , 
citra, circa , juxta, contra , subtus, cor am, ante , post , prope , usque , super 
verschiedene Betonung, je nachdem diese Wörter Adverbia oder Präpositionen 
sind.*) Nach Priscian (II S. 27. 4 H) hatten wie die griechischen so auch 
die lateinischen Präpositionen an und für sich auf der letzten Silbe den 
Acut (super, vnio) , verloren ihn jedoch im Satze (accentum habent prae- 
positiones acutum in fine, tarn apud Graecos quam apud nos, qui tarnen 
cum aliis legendo, in gravem convertitur; vgl. Don. S 391. 11 K); wie oben 
erwähnt war nach Quintilian der wahre Sachverhalt der, dafs die Prä- 
position mit ihrem Substantiv zu einer Wortgruppe verschmolz, die dann 
wie ein gewöhnliches Wort betont wurde, z. B. circum-litora (vgl. circum - 
sistite , circumlitio). In alten Hss. und Inschriften finden sich diese Wörter 
denn auch häufig zusammengeschrieben; vgl. Mar. Vict. 23. 12 K und die 
Indices zu C '. I. L. (so auch umbr. preveres »ante portas«). Dann wird in 

S. 127. 2 H, Partit. S. 501. 14 H. Über qui als Interrog. und Relat. 
ebenda II S. 9. 20 H; über cujus als Interrog. und Relat. ebenda II S. 179. 
3 H; über quo , ubi, unde, qua ebenda II S. 132. 3 H; II S. 83. 11 H: 
»qua« quando relativum est gravatur; zu quando siehe Charis. S. 111. 27 K ; 
Prise. 11 S. 82. 24 H; zu quorsum ebenda II S. 83. 11 H u. s. w. 

*) Vgl. Charis. S. 231. 24 K; Audax S. 353. 22 K; Probus, Inst. 
S. 149. 27 K: Mart. Cap. III S. 67. 21 Eyss.; Prise. II S. 28. 24 H; II 
S. 30. 2& H; II S. 33. 1 H; II S. 42. 7 H; II S. 45. 25 H; II S. 51. 11 II 

U. 8. W. 
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Zusammenstellungen wie in via, per dolum , in manus wohl die Präposition 
die Trägerin des Accents der 'Wortgruppe gewesen sein, aufser wenn aus 
irgend einem besondern Grunde dem Substantiv der Vorrang eiozuräumen 
war. Es sprechen dafür einige im Lateinischen eingebürgerte Wortgruppen 
wie obviam, sBdülo (s&, sine dolo), commfnus, denüo (de növo), admödum, 
affätim (vgl. jedoch Gell. VI 7) sowie der Versbau der Dramatiker, der 
ebenfalls auf in-rem , tn-spem , in -jus u. s. w. hinweist (vgl. quamobrem). 
Eine hinter dem Substantiv stehende Präposition bekam den Grammatikern 
zufolge den Accent wie im Griechischen (z. B. Prise. II S. 27. 4H: cum 
praepostere ponuntur, monosyllabae acuto, disyllabae paenultimo acuto 
proferuntur) , blieb aber unbetont in Ausdrücken wie virtutem propter 
imperatoris oder justitia in legum, wo der Präposition ein vom Substantiv 
abhängiger Genitiv folgt (Censorinus ap. Prise. II S. 33. 20 H). 

7) Dafs wie die Präpositionen so auch die Konjunktionen verschieden 
lauteten, je nachdem sie im Satze an erster oder zweiter Stelle standen, 
erfahren wir von Prisci&n (II S. 24. 21 H): praepositae gravantur omnibus 
syllabis, postpositae aeuuntur in principio. Da er ausdrücklich auf Xgttur, 
quöniam , sattem Bezug nimmt, so verlangt er also folgende Aussprache: 
igitur Cicero venit, dagegen venit igitur Cicero. Dafs die einsilbigen Kon- 
junktionen et, sed u. dergl. Satzenklitika waren, ergiebt sich, falls dies 
überhaupt eines Beweises bedarf, aus dem Versbau der älteren Dramatiker, 
bei denen dieBe Konjunktionen in der Regel in der Senkung stehen und 
keinen metrischen Ictus erhalten, sowie aus den romanischen Sprachen, 
wo die einsilbigen lateinischen Konjunktionen die gleichen lautgesetz- 
lichen Veränderungen erfahren haben wie die unbetonten Silben lateinischer 
Wörter. Wäre z. B. die Konjunktion et betont gewesen, so wäre Bie statt 
zu ital. e, franz. et, span, y zu 9 iet oder dergl. geworden. 

8) Die Hülfsverben müssen wie in andern Sprachen so auch im 
Lateinischen enklitisch bezw. nach lateinischem Gebrauch mit ihrem 
Verbum zu einer Wortgruppe verbunden gewesen sein, z B. volo-scire, 
coctüm-dabo, missum-facit, cave-fdcias. Bei Plautus wird volo-scirc stets 
als volös&re, nie als volö-scire skandiert. Auch der metrische Ictus in 
plautinischen Ausdrücken wie factum-volo, facids-volo, missdm-face , care- 
pärsis , cavg-fäxis spricht für diese Annahme. Wenn Cicero erzählt, dafs 
Crassus beim Aufbruch nach Parthien den Ruf eines Feigenverkäufers 
Cauneas! Cauneas! (sc. ficus vendo) für die Worte cäve ne cos gehalten 
habe (Div. II 40. 84), so beweist dies wohl, dafs in der Allt&gsrede dieser 
verbale Ausdruck als einheitliches Wort mit nur einem Accent behandelt 
wurde: cau(e)-n(e)-eas. Ebenso hatten verbale Ausdrücke wie öperam-däre, 
fidem-däre, dönö-däre gewöhnlich wohl auch nur einen Accent Die 
Dramatiker gaben dem metrischen Ictus in solchen Ausdrücken folgende 
Stellung: fid6m-dans , operäm-dat , operäm-dabam, donö-dcUa. Auf die 
Reduzierung sonstiger unbetonten Verben zu blofsen Gliedern eines Kom- 
positums weist die herkömmliche Schreibung quöVtbet , quamrts, quantumvis 
u. dergl. Die Form sts »gefälligst« aus sf vis (vgl. den Plur. sultis ) ist 
enklitisches Anhängsel des Imperativs (z. B. pröperä-sis) wie dum in excüt£- 
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dum , a&pfc&Lum. Bei Pl&utus haben diese Ausdrücke folgenden Ictus: pro - 
perd-sis, excütedum , aspicedum u. s. w. 

9) Auch einige Substantiva mit untergeordneter Bedeutung müssen 
zu Gliedern von Wortgruppen geworden sein. Dafs dies mit mödus, r$s 
der Fall war, ergiebt sich aus der herkömmlichen Schreibung quömödo? 
quürS? Das Gleiche gilt von dies in propediem (Don. ad Ter. Ad. 888), 
quotidie , postridie. Nach Gellius (X 24) war zur Zeit Ciceros und früher 
der Ausdruck diequinte bezw. diequinti gang und gäbe : pro adverbio 
copulate dictum, secunda in eo syllaba correpta. Dafs dies auch mit 
triginta (viginti) ein Kompositum bildete, ist daraus zu schliefsen, dafs 
diese beiden Zahlwörter bei Plautus und Terenz wohl nur dann den Ictus 
auf der letzten Silbe tragen, wenn dies (bezw. minae) folgt; vgl. Men. 961: 

ät ego te pendöntem fodiam stfmulis trigintä dies, 
wo wie es scheint die beiden letzten Wörter ein zusammengesetztes Sub- 
stantiv bilden wie englisch ( fortnight’, 'twelvemonth\ Auch löcus kam als 
subordiniertes Wort vor in Ausdrücken wie intäreä loci (Don. ad Ter. 
Enn. 256), übi loci u. a. Nach dem Versbau der älteren Dramatiker und 
den Zusammensetzungen im Romanischen zu schliefsen haben wir derartige 
Wortgruppen vielleicht auch in Ausdrücken wie vai-mihi, vae-miserö-mihi , 
bene-rhn-g&rü, male-rtm-gerit (bei Plautus fällt der metrische Ictus in der 
Regel auf diese betonten Silben), ad-iüam-höram (ital. allora, fr&nz. alors), 
ad-mentem-habere (prov. amentaver, afr. amentevoir), avis-struthio (franz. 
autruche, span, avestruz), avis-tarda (ital. ottarda, franz. outarde, portug. 
abetarda), foris-fdcüre (altital. forfare, franz. forfaire), male-hdbUus (alt- 
span. malato, prov. malapte, franz. malade) u. s. w. (vgl. engl, goodbye für 
»God be wi’ ye«). 

13. Synkope. Die Synkope d. h. der Schwund unbetonter 
Vokale ist eine allen Sprachen mit expiratorischem Accent ge- 
meinsame Erscheinung und erreicht die weiteste Verbreitung 
in der Sprache, die die stärkste expiratorische Betonung hat. 
Da z. B. die keltischen Sprachen stärkeren expiratorischen Accent 
besaßen als das Lateinische, so finden wir im Altirischen einige 
lateinische Lehnwörter (die die Römer ihrerseits den Griechen 
entlehnt hatten) durch Synkope um ein Bedeutendes verkürzt, 
z. B. fehub, lat. philösöphus ; apstal, lat. äpostölus. Auch hat 
in Ländern unter keltischem Einfluß wie Frankreich und Nord- 
italien (z. B. in der Romagna r dmeng’ für domtntca »Sonntag«) 
das Lateinische eine weit größere Verstümmelung erfahren als 
in anderen Teilen der romanisch redenden Welt. So sehen wir 
auch im alten Italien die Synkopierungserscheinungen in einigen 
Bezirken weiter vorgeschritten als in anderen; vgl. Mgolnia für 
Magolnia auf einer praenestinischen Inschrift (C. 17L. I 118); 
allerdings lälst sich nicht immer sagen, wann in solchen Formen 

13* 
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blofe graphische und wann zugleich auch lautliche Kontraktion 
vorliegt. — Die Bedingungen, unter denen Vokalschwund ein- 
trat, waren nicht zu allen Zeiten die gleichen. Während z. B. 
im Lateinischen zwischen n und m die Synkopierung unter- 
blieb (z. B. änima , nicht *anma), gingen die romanischen 
Sprachen einen Schritt weiter, z. B. prov. anma, alma, arma, 
afr. anme, alme, arme, franz. äme, span, alma, sizil. arma, 
ital. alma (in der Poesie), wobei die unbequeme Gruppe nm 
sich oft in rm verwandelte, wie auch im Lateinischen ursprüng- 
liches nm in *can-men (von cäno ), *gen-men (von geno, gigno) zu 
rm (carmen, germeri) geworden sein soll (s. IV 78). So erlag 
auch das Wort pertica , das im Lateinischen, Italienischen 
(pertica) und in anderen Sprachen der Synkopierung wider- 
stand, im Französischen (perche) und Provenzalischen (perga) 
der Verkürzung. Das Wort fngidus erscheint in allen roma- 
nischen Sprachen in synkopierter Gestalt (ital. freddo, franz. 
froid u. s. w.; siehe II 132). Auch viridis lautete im Vulgär- 
lateinischen virdis ~ (ital. verde,' span. verde, franz. vert), und 
caltdus erscheint früh als caldus . — Oft schützt das Vorhanden- 
sein analoger Formen vor der Synkopierung oder führt bei 
früher synkopierten Wörtern zur Wiederherstellung der ur- 
sprünglichen Form. So wurde z. B. porgo nach dem Muster des 
Perfekts porrexi wieder zu porrigo ; nach dem Vorbild von Ad- 
jektiven auf - tdus wie frigidus , bei denen zwischen zwei nicht 
kombinierbaren Konsonanten die Synkopierung unterblieb, mögen 
sich auch nichtsynkopierte Adjektiva wie calidus , wo der Ver- 
bindung der Konsonanten l und d nichts im Wege stand, ge- 
richtet haben. War ein Nom. Sing, wie hortus zu Viorts, *hors 
synkopiert, so wurde nach dem Muster der anderen Kasus ( horti , 
horto u. s. w.) die alte Form bald wiederhergestellt. Die ein- 
silbige Form liegt in dem Kompositum cohors vor; es wäre denk- 
bar, dals die Synkopierung von hortus zu *hors den Übertritt 
dieses Wortes aus der o- zur i- Deklination (*hors, *hortis statt 
hortus, horti ) veranlafst hat, doch lälst sich dieser Stammwechsel 
einfacher aus der Vorliebe des Lateinischen für i-Stamm-Kom- 
posita aus o- Stämmen erklären (vgl. z. B. exanimis, unanimis von 
äntmus, V 34). Ob im Lateinischen überhaupt Stammwechsel 
als Folge von Synkopieruug im Nom. Sing, vorkommt, ist 
zweifelhaft. 
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Abgesehen nun von den Fällen, wo die Stellung eines 
Vokals zwischen nicht gut kombinierbaren Konsonanten der 
Synkopierung im Wege stand und wo das Muster nicht- 
synkopierter Formen in ganzen Wortklassen vor Synkopierung 
schützte bezw. ihre Wirkung auf hob, trat wie es scheint im 
Altlateinischen bei nicht positionslangem e, % in nachtoniger 
Silbe stets Synkopierung ein, gleichviel ob dieses e, % ursprüng- 
liches e, t oder aus ursprünglichem a, ö reduziert war (§ 18). 
Da wie bereits erwähnt wurde (§ 5) im älteren Lateinischen 
der Accent stets auf die erste Silbe fiel, so muls dies mit jedem 
e, t in zweiter, nicht positionslanger Silbe der Fall gewesen 
sein. 

Die Silbe -rt- ging bei vorausgehendem Konsonanten ihre 
eigenen Wege. In nachtoniger Silbe erscheint sie als er, z. B. 
pätemus für *patri-nus. -lt- erscheint in nachtoniger Silbe als 
ul (öl) in facultas u. s. w. (s. IV 13). Auch die Silbe -tn- nimmt 
wegen der vokalischen Natur ihres Konsonanten, die die Syn- 
kopierung erleichterte, eine besondere Stellung ein. Hinter 
v wird auch positionslanger Vokal synkopiert, z. B. aunculus 
(Plautus), die gewöhnliche Form der Umgangssprache für 
ävonculus (vgl. anculus, C. I. L. VIII 3936, IX 998); genau 
genommen haben wir hier Schwund des halbvokalischen w 
zwischen Vokalen, wie auch bei ditior für divUior, deorsum (bei 
Plautus zweisilbiges deorsum) für devorsum u. dgl. nicht die 
gewöhnliche Synkopierung vorliegt. 

Die Neigung zur Synkopierung kommt in allen Perioden 
der lateinischen Sprache zum Vorschein. War ein Wort früher 
verschont geblieben, so fiel es ihr später zum Opfer. Durch das 
neue Paenultimagesetz (§ 8) wurde eine weitere Veränderung, der 
Schwund vortoniger Vokale, ermöglicht. Wenn im Indogerma- 
nischen Synkope in vortoniger Silbe viel gewöhnlicher war als 
in nachtoniger, so konnte sie im Lateinischen so lange nicht 
zur Geltung kommen, als der Accent ausnahmslos an die erste 
Silbe gebunden blieb. In einzelnen Fällen ist schwer zu sagen, 
ob vortonige oder nachtonige Synkope vorliegt. Wenn t man 
z. B. bei Wörtern wie ärdere, ärdörem die Synkopierung des i 
von ^aridere, *ärtdörem dem neuen Accent zuschreibt (* aridere , 
*ariddrem), so lielse sie sich doch auch auf den Einfluß des 
alten Accents (* aridere, *dridorem) zurückführen. In Wörtern 
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wie artena (griech. aQVTcava ) , perströma (griech. 

(Lucil. I 41 M und Löwe, Prodr . S. 347), die beide sicher erst 
nach Außerkraftsetzung des alten Accentgesetzes entlehnt worden 
sind, haben wir klarere Fälle von vortoniger Synkope; desgleichen 
in enklitischen oder subordinierten Wörtern, die ihr auslautendes 
-£ vor anlautendem Konsonanten verlieren, z. B. nempe , pr (rinde, 
deinde , die vor Konsonant häufig als *nemp (dies die Skandie- 
rung bei Plautus und Terenz, siehe X 7), proin, dein erscheinen 
(vgl. ac für *ctiq, *atc aus atque, nec aus neque). Weitere Bei- 
spiele sind benftcium , mcdftcium , calßcio u. a. Auch bei Wörtern 
wie frigddria (Lucil. VIII 12 M) neben frigidus, caldarius neben 
cdlidus, portorium neben portUor, postridie neben pösteri, aUrin - 
secus neben altert wird in der Litteraturperiode die Synkopierung 
nicht sowohl wegen des Hinzutretens weiterer Silben als viel- 
mehr wegen des folgenden Accents eingetreten sein. Dals un- 
betonte Silben durch den folgenden Accent geschwächt wurden, 
ergiebt sich aus plautinischen Skandierungen wie senectütem, 
völüntdtem , pötestdtem, peristroma , wo das Vorausgehen einer 
kurzen Silbe als weitere Ursache der Schwächung hinzukommt. 
In diesen Skandierungen spiegelt sich jedenfalls die Alltags- 
aussprache dieser Wörter wieder. So wurde auch cale-fdcerc 
zu cale-fdcere, cal-fdcere; aus mtnisterium wurde minsterium 
bezw. misterium (vgl. Plaut. Pseud. 772), da die Konsonanten- 
gruppe st zur Verbindung mit vorausgehender Liquida bezw. 
vorausgehendem Nasal besonders gut geeignet war (vgl. oben 
per(i)stroma). Wenn unbetontes -ft- im einfachen Adjektiv 
ävidus der Synkopierung widerstand, so erlag es in der ver- 
längerten Ableitung dem Einfiuis des folgenden Accents: 
dere , andere »Lust haben, wagen« (z. B. bei Plautus si audes 
»gefälligst«, in der klassischen Zeit söcfes). 

Das arid - in äridus wird zu ard - in ardere , arddrem ; nach 
Analogie dieser Tetzteren Formen erscheint ard- bisweilen auch 
im einfachen Adjektiv ( ardus , Lucil. XXVH 40 M). So wird 
auch einsilbiges aet- für aevtt- in aetäs zuerst bei den verlängerten 
Kasus aetatis, aetdti , aetätem oder in Ableitungen wie aetemus 
aufgekommen sein, bis dann (im Gegensatz zu ardus) die syn- 
kopierte Form sich im Alltagsgebrauch festsetzte. Formen wie 
caldarius mögen die Einführung von caldus in die Umgangs- 
sprache der augusteischen Zeit (in die Schriftsprache hat diese 
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Form wohl kaum Eingang gefunden; vgl. Tityre, si toga calda 
tibist in einem Spottvers auf Virgil) etwas erleichtert haben. 
Nach Quintilian (I 6. 19) bezeichnete Augustus den Gebrauch 
von calidus für caldus als Ziererei (non quia id non sit latinum, 
sed quia sit odiosum, et, ut ipse Graeco verbo significavit, 
7t£Q£eQyov); trotzdem steht in der Appendix Probi (198. 3 K) 
calda ebenso unter dem Bann wie frigda, virdis. 

Nachtonige Synkope kommt unter dem neuen Accentgesetz 
während der Republik und der frühen Kaiserzeit wohl nur dann 
vor, wenn der betonte Vokal lang ist*), z. B . jürgo (bei Plautus 
noch jurigo ), usürpo für *usüripo u. s. w. In der Zeit der älteren 
Litteratur erscheint sie auch nach kurzem Vokal und zwar in 
vier- oder mehrsilbigen Wörtern, in denen vor der Endsilbe 
drei kurze Silben aufeinander folgten, wie bälineum (bei Plautus 
und Terenz ; auch balinecUor , Rud. 527 A)**). Zur Zeit des Plautus 
und Terenz hatten wie wir oben gesehen haben (§ 5) diese 
W Örter den Accent auf der ersten Silbe ; bälineum wurde zu baineum . 
So wurde auch öpißctna, öpificina (Plaut. Mil. 880) zu offtcina, 
pueritia (mit dem Ictus pueritia in allen, nicht zahlreichen 
Beispielen bei den älteren Dramatikern) zu puertia bei Horaz 
((7. 1 36. 8 : actae non alio rege puertiae)***). Formen wie cal- 
dus, virdis , domnus dagegen gehörten nur der Umgangssprache 
bezw. dem Vulgärlatein an und drangen eigentlich erst in der 
späteren Kaiserzeit durch; Wörter wie valde , älter valide (Plaut. 
Pseud. 364) und einige andere waren allerdings schon viel 

*) Diese Fälle von Synkope beruhen auf dem Streben langen Vokal 
überlang zu machen. 

**) Diese Form hielt sich eine Zeit lang neben späterem baineum ; 
balinearium , C. I. L. I 1166, 130 v. Chr.; Caper (1. Jahrh. n. Chr.) bevor- 
zugt baineum (108. 7 K); vgl. C. G . L. V 49. 20; siehe auch Georges, 
Lex. Wortf.; bälineum begegnet häufig auf der Lex Metalli Vipascensis 
aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. ( Eph . Epigr. III S. 166). 

Die Form OPTTVMA auf einer altertümelnden Inschrift, C. I. L. I 
1016 (=» VI 1958), aus der späteren Zeit der Republik oder der ersten 
Kaiserzeit beweist, dafs das Wort in seiner nichtsynkopierten Gestalt noch 
nicht derartig veraltet war, dafs es der Vergessenheit anheimgefallen ge- 
wesen wäre; allerdings findet sich bereits auf der Scipioncngrabschrift, 
C. I. L. I 32, etwa 200 v. Chr., die Form OPTVMO »optimum«. Siehe 
jedoch V 16. 

***) Noch CharisiuB (4. Jahrh. n. Chr.) trat für pueritia als die richtige 
Form ein, 266. 7 K. 
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früher gang und gäbe geworden. — Dem gleichen Synkopierungs- 
trieb, der viridis , dominus u. s. w. zu zweisilbigen Wörtern 
reduzierte, erlag auch das u, i im Hiat (vgl. II 48). Schon 
in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. schwankte 
tenuis zwischen Zwei- und Dreisilbigkeit (Caesellius ap. Cassiod. 
VII 205. 16 K); in cardus (für carduus , siehe II 54), mortus 
(für mortuus) u. s. w. haben wir die Vorläufer der romanischen 
Formen (ital.-span. cardo, ital. morto, span, muerto, franz. 
mort). Bei i (e) führte diese Reduzierung zu jener Konsonanten- 
palatalisierung , die den romanischen Sprachen ein so eigenes 
Gepräge gegeben hat, z. B. ital. piazza, span, plaza, franz. 
place aus vulgärlat. *platya , lat. platea u. s. w. (s. II 48). 

Formen wie saeclum neben saectdum sind nicht zu Formen 
wio jurgo neben jurigo zu stellen , da saeclum die ältere Form 
ist, während in saectdum der Vokal zwischen dem c und dem/ 
erst nachträgliches Einschiebsel ist (sog. parasitischer oder 
Svarabhakti -Vokal, siehe II 154). Die lateinische Endung 
- ciüus , - cülum steht teils für das idg. Suffix -tlo (zur Bezeich- 
nung des Werkzeugs, mit dem, oder des Ortes, wo eine Handlung 
vollbracht wird), teils für das aus den zwei idg. Diminutiv- 
suffixen -co und -lo zusammengesetzte Suffix -kolo. Wörter der 
ersteren Art sind z. B. vehfotdum »das, womit gefahren wird«, 
pöctdum »das, woraus man trinkt«, cübiculum »der Platz, wo 
man sich niederlegt«, perictdum von *perior ( peritus , expcrior), 
öräculum von orare ; Wörter der letzteren z. B. Diminutiva wie 
corculum, uxorcula , sucula . Während man zwischen beiden Arten 
von Endungen heute keinen Unterschied mehr zu machen pflegt, 
so zeigen sie bei Plautus noch eine bemerkenswerte Verschieden- 
heit in der metrischen Behandlung; während nämlich im plau- 
tinischen Vers das erstere Suffix in der Regel in der einsilbigen 
Form - dus , - clum erscheint, was jedenfalls der damals üblichen 
Aussprache entspricht, so tritt das letztere stets als zweisilbiges 
- culus , -culum auf. Bei Plautus findet sich also stets vehidum 
mit einsilbigem Suffix, wie es ausnahmslos da erscheint, wo das 
cl durch Dissimilation zu er geworden ist, z. B. amhüläerum 
»Ort zum Spazierengehen« für *ambtdaclum 9 während Diminutiva 
wie aurictda, pulvisculus das zweisilbige Suffix ebenso beharr- 
lich behalten als ägrtcöla, incöla oder sonst ein Kompositum 
des Verbums colo. Der gleiche Unterschied findet sich zwischen 
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den Substantiven, die durch Anfügung des Suffixes - lo an -co- 
Stämme, und denen, die durch Anfügung des gleichen Suffixes 
an -c-Stämme gebildet sind, z. B. porcu-lus, cclöc-la »Yacht«. 
In den Versen des Plautus findet sich wahrscheinlich kein 
einziges Beispiel für Synkopierung von -cd- zu -cl- 9 auch nicht 
nach langem Vokal, z. B. niemals *cordum aus cor-cu-lum , 
*pordus aus porcu-lus ( Class . Rev. VI 87). — Jedoch primdoes 
(lies priviclois) »priviculis«, Carm. Sal. (s. VI 49). 

Allerdings sind Formen mit dem parasitischen oder Sva- 
rabhakti-Vokal (-colo- für -clo-) bei Plautus nichts Seltenes. 
So erscheint z. B. cubiculum immer oder fast immer als vier- 
silbiges Wort. Doch treten diese verlängerten Formen in der 
Regel (besonders bei vorausgehendem langem Vokal) nur am 
Ende eines Verses oder Halbverses auf, d. li. die Gleichsetzung 
des parasitischen Vokals mit wirklicher kurzer Silbe gilt als 
eine nur in Fällen metrischer Notwendigkeit gestattete Freiheit. 
So heilst es z. B. in der Regel pcriclum , während periculum 
nur am Endo eines Verses oder Halbverses vorkommt; ein 
gutes Beispiel für diese Unterscheidung haben wir in dem Verse 
Capt. 740: 

periclum vitae möae tuo ßtat periculo. 

Nur am Versende wird der Ausdruck nullumst pcridum (z. B. 
Pseud. 1076) zu nullum periculumst (z. B. Capt. 91). In dieser 
Stellung erscheint auch poculum gewöhnlich in voller Form, 
während bei saedum dreisilbige Skandierung überhaupt nie ge- 
stattet ist. — Wie die romanischen Sprachen beweisen, wurden 
infolge späterer Synkopierung nicht nur Wörter wie sacc(u)lum 
u. 8. w. zu ihrer ursprünglichen Form saedum u. s. w., sondern 
auch Wörter wie porculus zu porclus reduziert, z. B. ital. cerchio 
(lat. circ(u)lu$) y teschio (lat. test[u)la , spillo (lat. spin(u)la).*) 

*) Vgl. oclus , C. I. L. X 775G u. s. w., crustlum , XI 3303. vom Jahre 
18 n. Chr., Prodaes, XV 1157, vom Jahre 123 n. Chr., Vitlus , VIII 9432 
u. 8. w. , AtvrXog u. s. w. auf griechischen Inschriften (Eckinger S. 73 ff.), 
Masclus (griech. MctaxXog) u. s. w. — Desgleichen in Probi Append. 197. 
20—22 K: speculum non »speclum«, masculus non »masclus«, vetulus nou 
»veclus« , vitulus non »viclus« , vernaculus non »vernaclus« , articulus non 
»articlus«, baculus non »baclus«, angulus non »anglus«, jugulus non »juglus«; 
ferner 198. 18: oculus non roclus«, 198. 23: tabula non »tabla«, 198. 27: 
stabulum non »stablum«, 198.34: capitulum non »capiclum«, 199.9: tribula 
non «tribla«, 199. 14: vapulo non »vaplo« (Hs. baplo). — Siehe auch Georges 
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Wörter wie franz. roule aus nichtsynkopiertem rötüla deuten 
auf eine Wiederauffrischung des Diminutivs hin; desgleichen 

rumän. teule oder tiule (lat. tegula ), s. Taverney in £tudes 

G. Paris S. 267. Siehe auch § 21. 

.?x'Ä^^^/Ein Fall von Silbenschwund, der sich von gewöhnlicher 
jt Cx Synkope unterscheidet, liegt vor bei Wörtern wie a rcubi i (*qui 
excubabant in arcec, Paul. Fest 19. 10 Th) für arci-cübii , wo 
das Zusammenrücken der beiden fast gleichlautenden Silben et 
und cu den Ausfall der ersten veranlaßt bezw. erleichtert hat. 
Vgl. auch semimödius und semodius , dcbilitare für *debilüätäre , 
idölatria für tdölöla - , limxtröphus für limitotro- , Restütus für 
RestttiUus (A. L. L . VIII 368) u. 8. w. sowie griech. ap(<pi)(poQsvg 9 

tfjrj(g>o)gpog£a 9 kii{Tto)nvqia U. S. W. 

Oft wird auch eine Menge von Wörtern wie dixem (neben 
dixissem), audissem (neben audivissem), audi-trix (neben auditor), 
gi-gno (neben gen-us) unter die echten Beispiele von lateinischer 
Synkope wie lardum , jurgo gerechnet, aber mit Unrecht Ent- 
weder liegt nämlich überhaupt keine Synkope vor (so wird 
dixem von einigen aus *dic-sem erklärt und mit es-sem ver- 
glichen, siehe jedoch VIII 3), oder sie hatte bereits in der 
idg. Periode stattgefunden, z. B. idg. *gi-gnö (IV 51), -trl- 
(ebenda). Ist aber eine Form wie dixem wirklich aus dixissem 
reduziert (s. VIII 3), so ist sie eher wie obiges ar(ci)cubii zu 
beurteilen; audissem, falls Vereinfachung aus audivissem (siehe 
VIII 3), erklärt sich wie sis für si vis . 

14. Synkope im praenestinischen Dialekt. Auf den in Praeneste 
gefundenen lateinischen Inschriften erscheint eine Menge von Vokalaus- 
lassungen, z. B. Dcumi us (für DScumius), C. I. L. I 1133, Gminia (für 
GZmXnia), Eph. Epigr. I 72, Diesptx (für DiSspXter ) , C. I. L. I 1500; 
Ptronio (für P&rönio ), Eph. Epigr . I 92 (ein vollständiges Verzeichnis bei 
Sittl, Lokal. Verschied. Lat. Sprache S. 22). Da diese Erscheinung zu 
der Anspielung des Plautus auf eine sprachliche Besonderheit der Prae- 
nestiner ( conea für cXcönia »Storch«) vortrefflich palst, so entsprechen 

Lex. Wortf. unter coag(u)lo , aedic(u)la , assec(u)la , bub(u)lus, conch(u)la y 
Vist(u)la , cop(u)la f cop(u)lo, cubic(u)lum, vit(u)lus> discip(u)lina, extemp(u)lo, 
fib{u)la , fig(u)linus, laterc(u)lu $ , Herc(u)le, jug(u)lans, manic(u)la , ment(u)la, 
ma8c(u)lus, orac(u)lutn, poc(ü)lum , peric{u)lum , pedic{u)lus, saec(u)luin 1 scru- 
p(u)hi8y sext(u)la ( sescla ), surc(u)lus, 8pec(u)lum y suö(u)Jo, temp(u)lum f tri - 
ch(i)la t vinc{u)lum, vet(u)lus , vernac(u)lus, Asc(u)lutn, Vist{u)la u. 3. w.; vgl. 
Schuch. Vok. II 402 ff. 
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obige Formen wahrscheinlich den wirklichen Lautverhältnissen. Im IVu- 
culentus nämlich wird von dem mürrischen, schweigsamen Sklaven Tru- 
culentus, dessen Aussprache mehr als einmal Gegenstand des Scherzes ist 
(vgl. Vers 683), das Wort cnräbo »Vorausbezahlung, Handgeld« in rabo 
»Rasender« (vgl. rabere »rasen«, rabtUa »tobender, schreiender Sachwalter, 
Rabulist«) verdreht; darüber zur Rede gestellt, sagt er, er habe einen Teil 
seines arrabo eingesteckt, wie die Praenestiner es bei ciconia machten 
(Vers 690): 

»ar« facio lucri, 
ut Praenestmiß »conea« est ciconia. 

(Vgl. misisia für ital. amicizia im heutigen Dialekt von Parma; ital. nemico 
für lat 1nimicu8 u. s. w.). — Der ausgefallene Vokal ist e oder t, ei nmal a 
(Mgölnia, C. I. L. I 118; vgl. auch Acmemeno für ÄgätnemnfT auf einer 
alten praenestinischen cista, Eph. Epigr . I 19). Der Ausfall in Wörtern 
wie Diesp(i)t(e)r , P(e)trönio und (falls zu dieser Zeit im praenestinischen 
Dialekt die drittletzte Silbe betont war) in D(e)cumius , 0(e)minia (vgl. 
Cem(%)na, C. I. L. I 99) ist leicht aus dem Einflufs des Accents zu erklären ; 
betonter Vokal dagegen ist ausgefallen in Trtia (für Tertia), Eph. I 108, 
Pol{%)dia , Eph. I 95, und sogar langer betonter Vokal in Atlia (für Atflia), 
Eph. I 33. 

Nach einem Grammatiker des 2. Jahrhunderts n. Chr. (Terentius 
Scaurus, S. 14, 16 K) kam in früherer Zeit der Schreibgebrauch vor, dafs 
ein Buchstabe für seinen vollen Namen ein trat. Da der Name des c »ce«, 
der des d » de «, der des k *ka « war, so schrieb man cra für c&ra, kra für 
kara (cära). Das Beispiel, das Ter. Scaurus für d anführt (Dcitnus für 
Deeimus ), ist beinahe identisch mit dem oben als Beispiel für die prae- 
nestmische Kontraktion erwähnten Dcumius. Darnach wäre zu vermuten, 
dafs wir in Schreibungen wie Albst für ÄlbSsi , Albend auf einer Inschrift 
aus der nicht weit vom praenestinischen Gebiet entfernten Stadt Alba 
Fucentia (Zvetaieff, Inscr . Ital. Inf. 46) und lubs mereto (für lubös, lubens 
merüo) auf einer bei Avezzano in der gleichen Nachbarschaft gefundenen 
Inschrift (C. I. L. I 183) Anzeichen für eine in jener Gegend Italiens 
stellenweise gebräuchliche S ilbenschrif t zu sehen haben (siehe oben 1 13); so 
bleiben wir denn über den wahren Sachverhalt bezüglich der praenestini- 
schen Aussprache im Zweifel. 

16. Synkope unter dem alten Aceentgesetz. 1) Die Präposition 
ambf- (griech. d/uqpt) verliert ihre zweite Silbe in Zusammensetzungen wie 
altlat. anculus »Diener« für *ämbi-cölus (griech. apyi-noXog, sanskr. abhi- 
caras) mit den Ableitungen anculare »dienen« (Paul. Fest. 15. 7 Th) und 
ancilla; ferner in andtpes (Plaut. Rud. 1168), später anceps (von ambi- 
und cdput); in am-plector u. s. w. Derartige Kürzung war vielleicht auch 
die Ursache der Verwechslung der alten Präposition indo ( endo , s. IX 27) 
mit der Präposition in (en ) ; da Formen wie ind(o)gr$dior u. 8. w. infolge 
von Synkopierung mit ingredior u. s. w. zusammenfielen, so kam indo aufser 
Gebrauch und wurde durch in ersetzt. So wurde plautin. indaudio zur 
Zeit des Terenz völlig durch inaudio verdrängt ; in der klassischen Periode 
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kommen Zusammensetzungen mit itido nur noch als Archaismen bei 
Dichtern vor, z. B. induperator (luv.). 

2) Synkopierung der zweiten Silbe des ersten Gliedes eines Kom- 
positums haben wir bei hospes für *host1pes, princeps für *prhni-ceps*), 
forceps für *formi-ceps**), quindecim von quingud und dccern, undccim vou 
ünus und dccem , vindcmia für *cini-demia , Marpor (C. I. L. I 1076) für 
Marct-por u. s. w. untversus soll Neuzusammensetzung sein anstelle einer 
älteren synkopierten Form, die auf dem Senatsbeschlufs gegen die baccha- 
nalischen Orgien, einer Inschrift aus der Zeit des Plautus vom Jahre 186 
v. Chr., vorkommt (C. I. L. I 196. 19: homincs plous V oinuorsei uirei 
atque mulieres sacra ne quisquam fecise uelet); da jedoch Plautus selbst 
viersilbiges untversus gebraucht, so wird dieses oinuorsei eher als Schreib- 
fehler oder besondere Schreibung für *oinuuor$ei zu betrachten sein (vgl. 
sursuorsum auf der Sentent. Minuc. Z. 15). 

3) Synkopierung der ersten Silbe der mit einer Präposition zusammen- 
gesetzten Verben: pergo für *per-r?go (vgl. perrexi , perrectum). — porgoy 
die alte Form von porrigo , *por-rego (vgl. Fest. 274. 16 Th: antiqui etiam 
»porgam« dixerunt pro porrigam), z. B. exporgere lumbos »die Beine aus- 
streck cn«, Plaut Pseud. prol. 1, Ygl. Epid. 733; diese Form gebrauchte 
Virgil (A. VIII 274: pocula porgite dextris) und hie und da auch die Dichter 
des silbernen Zeitalters (Val. Flacc. II 656; Stat. Theb. VIII 765 u. a.), während 
die klassische Form porrigo ist. — surgo für surrigo, *subrcgo; ein depo- 
nentisches Partie. Perf. sortus für *surctus , eine Analogiebildung nach dem 
synkopierten Indik. Präs., kam häufig bei Livius Andronicus vor (Paul. 
Fest 423. 1 Th). — Neben surrüpui (klassisch surrlpui) hat Plautus die 
synkopierte Form surpui (z. B. Capt. 760) sowie ein hiernach gebildetes 
Part Perf. Pass, surplus (Iiud. 1105). Auch Lucrez und Horaz gebrauchen 
das kontrahierte Präsens (Lucr. II 314: motus quoque surpere debent; 
Hör. S. II 3. 283: unum me surpite morti; vgl. C. IV 13. 20: quae me 
surpuerat mihi). — pono fiir *pö-sXno (mit pd- als Nebenform von *äpö, 
ab); ganz gewöhnlich sind postus , depostus, compostus für pd-stttis u. s. w. 
Wie postus verhält sich prae-stö, früher prae-stii (Cassiod. 167. 22 K) 
»bereit, zur Hand« für *prae-sttu. — cette für *cedite , *cd-döte mit voran- 
gestellter Partikel ce »hier, hierher« wie osk. ce-bnust »huc venerit« 
(Zvetaieff, Inscr. Ital. Inf. 231. 20). 

Diese synkopierten Formen waren früher wahrscheinlich weit häufiger 
als in späterer Zeit, wo infolge der Neigung zur Neuzusammensetzung 
(vgl. comacro für consecro, ad-sum für assum, IV 160) wieder die Formen 
por-rtgo , sur-ripui u. s. w. entstanden. In Ableitungen , deren Zusammen- 
hang mit dem betreffenden Verbum nicht mehr zum Bewusstsein kam, 
lebten die älteren Formen ungestört weiter, z. B. refriva fdba ( referiva , 
Plin. XVIII 119) »Bohne, die der Landmann der guten Vorbedeutung 

*) In primi-gdnia , einem Beinamen der Göttin Fortuna, unterblieb die 
Synkopierung, da sich m und g nicht gern miteinander verbinden. 

Von formus »heifs«, verwandt mit griech. d'SQpdg. Diese Ableitung 
giebt Paul. Fest. 59. 18: forcipes dicuntur, quod his forma, id est calida, 
capiuntur; vgl. Vel. Long. 71. 15 K. 
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wegen vom Felde zurückbrachte« (nach Fest. 380. 17 Th wurde das Wort 
auch mit refrtgo »rösten, dörren« zusammengestellt); so haben wir vielleicht 
auch in aprlcus Spuren eines Verbs ap-(e)rio (vgl. öp-erio), wofern nicht 
in beiden Wörtern vortonige Synkope auf Grund des Paenultimabetonungs- 
gesetzes vorliegt: ref(e)riva, ap(e)ricus. — Bei Verben mit anlautendem 
Vokal verschmilzt dieser mit dem auslautenden Vokal der Präposition zu 
einem einzigen Laut; welcher Sprachperiode diese Verschmelzung in jedem 
einzelnen Falle zuzuw'eisen i3t, bleibt ungewifs, da sie sowohl durch folgen- 
den als durch vorausgehenden Accent veranlagt sein konnte. Wie die 
Verhältnisse bei den älteren Dichtern liegen, so erfolgte in derartigen 
Zusammensetzungen in der älteren Zeit in der Regel Krasis; so ist z. B. 
coercc zweisilbig bei Pacuvius (Trag. 47 R) : 

gradere ätque atrocem coerce confidöntiam (s. II 150). 

4) Synkopierung der ersten Silbe des reduplizierten Perfekts zusammen- 
gesetzter Verba haben wir in repperi , rettüli, reccXdt u. s. w., wo der Doppel- 
konsonant noch auf diesen Vorgang hinzudeuten scheint (s. VIII 44). Bei 
derartigen Perfektformen erfolgte die Synkopierung wohl um so leichter, 
als das Lateinische ohnehin von zwei ähnlich lautenden benachbarten Silben 
gern die eine ausfallen liefs (über arcubii für arcX-cübii siehe oben § 13); 
der Schlufs liegt nahe, dafs dann auch die nichtreduplizierten Perfekta 
wie ex-scidi (altlat. scXctdi), con-curri (auch con-cucurri , älter *con-c8curri ) 
u. s. w. auf solche Weise entstanden sind (vgl. neugriech. jSa£ö> aus ßißa^co 
in Zusammensetzungen wie öiaßd£co, ipßa^aj u. s. w.). — Eine offenbar 
synkopierte Verbalform ist auch cante (2. Plur. Imper. von cdno ), die 
Varro (L. L. VII 27) aus dem Carmen Saliare anführt — In der Regel 
aber sind in der Abwandlung des Verbums alle Spuren der Synkope getilgt 
und die vollen Formen (z. B. camte) nach dem Muster von Formen, wo 
die Konsonanten sich nicht zur Kombinierung eigneten (z. B. sistXte) oder 
wo die betreffende Silbe nicht unmittelbar auf den (ehemaligen) Accent 
folgte (z. B. cöncXnXte ) , sowie nach Analogie anderer Konjugationen (z. B. 
amä-te, mone-te , audi-te) wiederhergestellt Im Umbrisehen uud Oskischen 
sind diese Imperative synkopiert, z. B. umbr. sistu (lat. sistito ), osk. actud 
(lat. ägXto). — Auch bei den abgeleiteten Adjektiven sind die Spuren der 
Synkope getilgt, so bei denen auf -idus : hümidus, frigidus , calidus, 
s&lidus , rXgidus , äridus u. a. *), auf -Yens, z. B. ünicus , etviem , medicus , 
während die Substantiva Plancus , lurco »Fresser« (von Iura »Schlauch« 
nach Paul. Fest 86. 23 Th: Iura, os cullei, vel etiam utris; unde lurcones 
capacis gulae homines), juncus u. a. synkopiert sind (siehe unten über 
raucus). Ebenso blieb unter dem Einflufs anderer Adjektiva auf - Xdus 
auch vlvtdu8 von der Synkopierung verschont, was bei dem Substantiv xfita 
für *vlvtta (lit. gywatä) nicht der Fall war. Bei dem umbrisehen Adjektiv 
auf -co-, tötco - (lat pübllcus) von töta -, */o«ta-» Gemeinde, Volk« haben 
wir die Kontraktion, der die lateinischen Adjektiva dieser Gattung entgangen 
sind (vgl. osk. toutico-). 

*) nüdus dagegen für *novidus (von einer Wurzel nog®-, sanskr. 
nagnas »nackt«) ist eine synkopierte Form; über üdus siehe unten. 
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5) Bei den Diminutiven auf - lo - erscheint die Synkope nicht nur in 
zweisilbigen, sondern auch in anderen Formen. Wie üUus aus *üno-lus, 
villum aus *v€ no-lum (Ter. Adelph. 786) haben wir cörötta für *corönula, 
per8ölla für *persönula , amputta von amp(h)öra (griech. ojuqpopa, Acc. von 
&p<pOQBVg) u. 8. w. 

6) In frühzeitig entlehnten griechischen Wörtern geht die Synkopierung 
wahrscheinlich auf den früheren Accent zurück, z. B. Hercules (griech. 
'HqcckItjs), PoUüces (die ältere Form von Pdllüx) Plaut. Bacch. 894 (griech. 
noXvdsvnrjg ), calx (griech. jtriUl mit S)\ vgl. das praenestmische Acme- 
meno (siehe oben $ 14). 

7) Sonstige Beispiele sind alter aus ältter; postulo aus *posct-tülo; 
ulna aus *uttna , griech. d»kiv7j (ursprüngliches -Zn- wird im Lateinischen 
zu -ß-, z. B. cottis aus *colnis , lit. kälnas, griech. xolowog); propter aus 
*pröpi-för. 

8) Beispiele für die Silbe -rt- sind: säcerdös (aus *sacrö-dös, *säcrf- 
dös von säcer und der Wurzel dö »geben«); äcerbus für *äcrl - bo - ; 
säceüum für *sacerlum 1 *sacrö-lom , u. s. w. — Bei Substantiven wie äger 
(griech. aypo'g), cäper (griech. xangog) und Adjektiven wie äcer erfährt 
die unbetonte Endsilbe des Nominativs die gleiche Behandlung, während 
Wörter wie hortus u. a. aufgrund anderer Kasus wie horti , horto, 
hortum u. s. w. sowie anderer Nominative, deren Endsilbe nicht unmittel- 
bar auf den (früheren) Accent folgte (z. B. dnimus , aütumnus ) , vor 
Synkopierung bewahrt blieben. — Auch in den italischen Dialekten findet 
sich in solcher Stellung -er-, z. B. osk. Aderla- aus *Adrola- (lat. Ateüa), 
Abella- wahrscheinlich aus *Abrola- (lat. *ApeUa), umbr. ager, pacer 
»geneigt« von päeri«; oft erscheint dafür -r-, z. B. sabin. Atrno- (lat 
Aternus), osk. Tantmnaiüm (Gen. PI.), siehe IV 92. — Da im Lateinischen 
wie es scheint -er- für -rt- auch in betonter Silbe vorkommt , z. B. ter 
(griech. t glg) aus *ters*), so ist die Ersetzung von H durch & vielleicht 
eher auf Umstellung (Metathesis) zurückzuführen (vgl. nordit. fardor u. b. w. 
für fredor u. s. w., Meyer-Lübke, Rom. Gramm. I S. 291 ; siehe auch oben 
II 111). Doch kam ter auch unbetont vor in Ausdrücken wie ter-müle 
(vgl. terdeciens in einem Wort auf dem Mon. Anc. I 29). Über ter siehe 
VI 61, über er für rX IV 13. 

9) Beispiele für die Silbe -ttf- sind: autumo für ärt-tümo (griech. 
oüo für Sf-iw); claudo aus *clävf-do von clävis; cürta für *cövZria (vgl. 
volskisch covehriu, Zv. Inscr. Ital. Inf. 47); gaudeo für *gäv$deo , Partie. 
gävlsus (griech. yTj&eoo für yäfs - -firo) ; naufragus für *nävi-frögus**)\ 
nüper (vgl. das Adj. nuperum Acc. Sing, bei Plaut. Capt. 718: recöns captum 
hominem nüperum nouicium) für *növi-p&rus von növus und päro; praeco 
für *prae-vtco von prae und vöco ; bei praedes , früher praevtdes ( praevides 


*) Bei Plautus (z. B. Bacch. 1 127) wird ter als lange Silbe skandiert 
und lautete also wie terr (vgl. terruncius; dies die richtige Schreibung) 
siehe Bücheier, Rhein. Mus. aLVI 236. 

**) Oder Kürzung ( nau fragus ) aus *nüu-fragus (IV 45), was vielleicht 
auch für claudo , gaudeo gilt. 
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Plur. , praes Sing, auf der Lex Agraria des Sp. Thorius vom Jahre 111 
v. Chr., C. I. L . I 200, auf der älteren Lex Repetundarum vom Jahre 123 bis 
122 v. Chr., I 198, dagegen nur praedes ), aus prae und vas erfolgte die 
Synkopierung vielleicht nach dem neuen Accentgesetz wie bei üdus (bereits 
bei Ludl. inc. 172 M), wofür Plautus nur üvidus kennt; raucus für rävtcus 
von rävte »Heiserkeit« (vgl. Havet A. L. L. IX 526); vfta für *v%vüta 
(siehe oben); auceps für ävt-ceps; Opiter (Name für ein Kind, bei dem 
der Grofevater Vaterstelle vertrat: cujus pater avo vivo mortuus est, Paul. 
Fest. 207. 15 Th), Plur. Opiteres (Löwe, Prodr. S. 396) war wie es scheint 
die in der Umgangssprache übliche Form für *Aupater statt *ävt-päter 
aus ävu8 und päter . Bei Plautus findet sich (neben mälo) die Form 
mävölo , in der klassischen Zeit kommt nur mälo vor. 

Auch positionslanges -ttf-, -v £- ist synkopiert in auspex für *ävi-spex; 
nüntius , älter növentius*); nundinae für *növen-dinae aus novem und 

einem Nebenstamm zu dies (sanskr. dinam, aksl. dfni). — Schwund 
des -t?- erfolgte vor langem Vokal, besonders bei vorausgehendem qualitäts- 
gleichem Vokal, z. B. läbrum, früher läväbrum, Lucr. VI 799. Über den 
Schwund des intervokal, -i?- s. II 63 und IV 70. 

Da mithin unter dem alten Accentgesetz jede kurze zweite Silbe der 
Synkopierung unterworfen war, so wäre es gewagt, aus den lateinischen 
Formen auf das Vorhandensein oder Fehlen eines kurzen Vokals in den 
entsprechenden idg. Formen zu schliefsen, also z. B. auf Grund des Unter- 
schieds zwischen den lateinischen Adverbien ülträ, citrä , inträ, süprä , 
extra , conträ und den lateinischen Adjektiven ülterior , cttörior , inferior, 
süp&ior , ext&rior als ursprüngliches Stammsuffix für erstere -fr-, -r-, für 
letztere -fer-, -er- anzusetzen (vgl. von Planta, Gramm. I 220)**). Nach 
Priscian waren die älteren Formen supera, infera , extern u. s. w.***) Die Form 
süp&ra findet sich in einer elegischen Grabscbrift, die nicht vor die Zeit 


*) Die ältere Form begegnet in einer 213 v. Chr. veröffentlichten 
Weissagung des bekannten Marcius, bei Fest. 164. 28 Th: quamvis noven- 
tium duonum negumate, »quamvis bonum nuntium negate«. 

**) Barbelenet (Bull. Sec. Linguist. Nr. 38 [VIII 2], S. 89) formuliert 
das lateinische Synkopierungsgesetz in folgender Weise: jeder kurze Vokal 
zwischen Konsonanten in der zweiten Silbe erleidet Synkope, wenn die 
übrig bleibenden Silben mindestens zusammen zwei »morae« ausmachen. 
Damit hätten wir eine überraschend einfache Erklärung für das Neben- 
einander von in f er üs und infrä , providüs und prudens sowie für das 
Fehlen der Synkope bei calidüs , viridis u. s. w. Allerdings ist schwer 
einzusehen, warum gerade die Form calidüs mehr als calidl , calidö, calidis, 
ccdidös für das Vorhandensein oder Fehlen der Synkope bestimmend ge- 
wesen sein soll ; dies ist der schwache Punkt dieses äufserst ansprechenden 
Erklärungsversuchs. Die Länge der Endsilbe scheint bei der lateinischen 
Accentuation nicht die gleiche Rolle gespielt zu haben wie im Griechischen 
(vgl. oben § 1). 

***) Prise. II p. 30. 1 H: quaedam etiam syncopam passa sunt, ut 
»supra« pro »supera«, et »infra« pro »infera«, et extra pro »extera«, nam 
antiqui trisyllaba ea proferebant, ut Cicero in Arato: 

Torvus Draco serpit supter superaque retorquens 
Sese, 

tenuit tarnen, ut disyllaba magis ea proferantur (vgl. II p. 55. 23 H). 
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des Dichters Accius fallen kann (C. I. L. I 1011: Ree fuit ee vero plus 
superaque parens), und tnfera auf einer gleichzeitigen Grabschrift (I 1166: 
quae infera scripta sont)*); da wir jedoch auf dem älteren S. C. de Bacch. 
(I 196 vom Jahre 186 v. Chr.) suprad und extrad haben, so braucht supera 
(auch bei Lucrez) keine echte alte Form zu sein. — Über die Form arbüe- 
rium für arbitrium, siehe Georges, Lex. Wortf.; vgl. auch magistero C.l.L. 
I 73, ma[gi]sterattis, Eph. Epigr. II 298. — Über dextfra und dextra siehe 
Brambach, Lat. Orth. Über sinistera für sinistra (z. B. Ter. Eun. 835), 
Ttbvris und Ttbris siehe Georges, Lex. Wortf**). — Über parasitischen 
Vokal bei r siehe II 102. 

Im Umbrisch- Oskischen geht die Synkopierung noch weiter als im 
Lateinischen; doch ist im Umbrischen das Part. Perf. Pass, nicht synkopiert, 
was dagegen bei der 3. Sing. Imper. der Fall ist (aufser bei -net-, z. B. 
kanetu »er soll singen«): sektu ist Imperativ, se$etu Part. Perf. Pass, (siehe 
von Planta, I S. 214). Vergl. osk. toutico- gegen urnbr. totco - »publicus«, 
osk. minstro - gegen lat mini&tro osk. Vezkü- gegen lat Vetusco-. 

16. Synkopierung der Endsilbe. Wie im Gotischen sind auch im 
Oskischen und Umbrischen die Vokale t y , o, i (aber nicht «?) in der End- 
silbe synkopiert. Synkopierung von ~ös liegt vor in osk. hürz, lat. hortus; 
Bantins, lat. Bantinus; tüvtiks für *touticos von touta- »Gemeinde, Volk«; 
umbr. emps f lat. emptus; pihaz, lat. piätus. — Synkopierung von &s (Nom. 
PL, s. VI 40) zeigen osk. ptddti£ für *med-dik-es, Nom. PI. zu meddix 
(Titel des höchsten oskischen Beamten), censtur für *censtor-ös (lat. cen - 
söres). — Synkopierung von -rts zeigt umbr. pacer für *päc-ri-s »geneigt«. — 
Im Lateinischen findet sich diese Synkope (bezw. Metathesis? Siehe § 15. 8) 
im Nom. Sing, der -ro- und -ri- Stamme, z. B. äger für *ag-ro-s , in-tvg-er 
für *efi-tag-ro-s, äcer für ac-ri-s, völücer u. s. w., aber sonst wohl nirgends. 
quattiwr könnte für *quetwor-&s Mask. (dorisch tit optg, sanskr. catväras) 
stehen, kann aber auch die neutrale Form sein (sanskr. catvari), s. VI 63. 
Die Kontraktion von -atis zu - äs im Nom. Sing, von Adjektiven oder 
Substantiven, die den Geburtsort bezeichnen, z. B. Arpinas , *Casüa$ (umbr. 
Casilos), ist erst nach Plautus erfolgt, da dieser stets die volle Form -ätis 
gebraucht; die Form Campam (Mask., nicht Neutr.) in dem grausamen 
Spottvers auf die unterworfenen Campanier, Trin. 545: 

Campans genus 
Multo Surorum iam antidit patientia, 

soll wohl Nachahmung eines oskischen *Campans für Campänus nach dem 
Muster von osk. Bantins für Bantinus sein. Wie Arptnätis zu späterem 


*) Die Datierung dieser Inschriften erfolgt aufgrund der in beiden 
vorkommenden Vokalverdoppelung zur Bezeichnung der Vokallänge (in der 
zweiten steht -ee- für c in seeäes)\ vgl. Ritschl, P. L. M. p. 46. 

**) Über andere synkopierte Nebenformen siehe ebenda unter sol(i)dus , 
Vir(i)domaru8, frig{i)dus , ful{i)ca , Temese (griech.) und Tempsa (lat.); die 
Formen audac-ter , später audäci-ter , prlri-gnus neben privi-genus (vgl. 
Paul. Fest. 225. 2 Th: »oonigenos« unigenitos), teg-men neben tegt-men u. a. 
lassen auch andere Erklärungen zu. 
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Arpinas verhalten sich Samnltis zu späterem Samnis, Laurentis zu späterem 
Laurern, Tiburtis zu späterem Tiburs u. s. w. (Prise. I S. 134 H). Im 
Nominativ Sing, von i- Stämmen wie sors (bei Plautus Cas. 380 sortis ), 
quies (falls hier ein i- Stamm vorliegt wie bei altpers. Siyätiö, av. Syeitiä) 
geht der Schwund des i in der Endsilbe möglicherweise nicht auf Synkope, 
sondern auf Analogie nach den Konsonantstämmen zurück; vgl. nubs bei 
Liv. Andr. für nübSs (Serv. ad Aen. X 636), plebs neben pUbds (weitere 
Beispiele bei Ritschl, Opusc . II 652). Vielleicht haben wir hier auch ein 
Nebeneinander von verschiedenen Stammbildungen wie bei penu peno 
penos - (vgl. pdnus , Gen. penüs; penum, Gen. peni-, penus , Gen. penöris) 
oder bei viölens und viölentus , fluens und fluentum , epulonus *) und dpulo , 
centurionus und centürio, curionus, decurionus und cürio , decurio **), 
infans einmal bei Accius im Sinne von infandus (Trag. 189 B: infans 
facinus). Komposita wie in-dex, iü(8)-dex, vin-dex unterscheiden sich von 
solchen wie causi-dicus , iurt-dfcus, fatl-dicus darin, dafs sie unmittelbar 
vom schwachen Verbalstamm dik- gebildet sind (vgl. sanskr. ä-dis-). Das 
Gleiche gilt von conjux (vgl. sanskr. sqyuj-, griech. ä£v£) neben btfügis 
und btfügus, bigae u. s. w., ferner von for(m)-ceps, au-ceps , prin-ceps neben 
urbi - cdpus (Plaut.) , hosti - capas (Paul. Fest. 73. 10 Th : »liosticapas« 
hostium captor), von dpi- f ex, arti-fex, carni-fex neben müni-ficus, magni- 
ficus , von rem-ex neben pröd-igus. man-sues (Acc. mansuem und mansuetem) 
verhält sich zu man-suStus , in-quies zu in-quietus wie griech. aöpijs zu 
ddgfjTog, dxfii?g zu axprizos. Die Formen praeceps , anceps (aus prae 
ambi- und cäput), die bei Plautus (. Rud . 671) praedpes und (Bud. 1158) 
anctpes lauten***), wurden später an die Komposita von capio wie prin- 
ceps angeglichen f). Altlat. PollücEs (Plaut Bacch. 894; vgl. griech. TIoXv- 
ötvxqg) wurde zu Pollux verkürzt, wahrscheinlich nach Analogie von lüx , 
Gen. lücis. Nach Priscian (I S. 282. 12 H) lauteten die alten Formen zu 
concors , discors u. s. w. concordis, discordis (vgl. I 354. 13 H) ; vgl. spätlat. 
orbs (z. B. Ven. Fort. IX 3. 14, orbis non »orbs« Probi App. 198. 8 K). 

Die adjektivischen o-Stämme zeigen häufig verkürzten Nom. Sing., 
da sie besonders in der Zusammensetzung gern zu den i- Stämmen über- 
gingen (8. V 34). Der o-Stamm hortus wurde in dem Kompositum *cohorto- 
zu einem i-Stamm (*co-hortis) und der Nom. Sing, zu co-hors (vgl. oben 
sors u. s. w.). — Auch das Part. Perf. Pass, sänätus erscheint in den 
XII Tafeln in der Form sanati - als Ausdruck für die reuigen Verbündeten, 
die nach vorausgegangener Empörung wieder zum Gehorsam zurückgekehrt 
waren (Festus 524. 10 Th: »Sanates« dicti sunt, qui supra infraque Romam 

*) Paul. Fest 55. 15 Th: »epolonos« dicebant antiqui, quos nunc 
epulones dicimus. 

**) Paul. Fest. 34. 36 Th: »centurionus« antea, qui nunc centürio, et 
»curionus« et »decurionus« dicebantur. 

***) Vgl- procapis , Paul. Fest. 281. 22 Th: »procapis« progenies, quae 
ab uno capite procedit; auch concapit(?) auf den XII Tafeln (bei Fest 556. 
27 Th: tignum iunctum aedibus uineaue et concapit ne soluito. 

t) Vgl. Prise. I S. 280. 16 H: antiqui tarnen »ancipes« et »praecipes« 
et »bicipes« proferebant in nominativo . . . idem tarnen vetustissimi etiam 
»praecipis« göbetivum . . . secundum analogiam nominativi protulerunt. 

Liudsay, Latein. Sprache. 14 
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habitaveront. quod nomen his fuit, quia, cum defecissent a Romanis, bre?i 
post redierunt in amicitiam quasi sanata mente). Auch in dem altlatei- 
nischen Rechtsausdruck dare damnas esto, tantum damnas esto (Cato ap. 
Gell. VI 3. 37; Quint VII 9. 12 u. s. w.) ist möglicherweise der sonst ge- 
bräuchliche o-Stamm damnäto - durch einen i-Stamm damnati- ersetzt, zu 
dem nach Art von Konsonantstämmen wie aetas, tempestas ein Nom. Sing. 
damnas gebildet wurde. 

Die io -Stämme gingen jederzeit gern zu den i-Stämmen über. Die 
bei Plautus häufige ältere Adjektivendung -ärius (siehe Lorenz zu Pseud. 
952, z. B. singularius , virginartus) mag in den Plautushss. häufig durch 
- aris ersetzt worden sein (s. V 4). Vgl. Caper 112. 2 K: vates olim »vatios« 
dicebant; so haben wir auch Verres und Verrius. Im Vulgärlateinischen wurde 
-ius (- eu8 ) zu -ts in actuaris, abstemis, sobris, caerülis , consanguinis u. s. w. 
(Löwe, Prodr . S. 420); so wiederholte sich die in der Deklination von Namen 
wie Caectlius, Acc. Caecüium , und Caecilis , Acc. Caecüim , bereits früh- 
zeitig auftretende Verwechslung zwischen -io- und -i- (s. VI 5). Bei keinem 
dieser Beispiele läßt sich jedoch der Stammwechsel mit Sicherheit auf die 
Synkopierung der Endsilbe im Nom. Sing, zurückführen. Am ehesten geht 
dies vielleicht noch bei Lucipor von Lucius und puer (Stamm püero-), wo- 
zu Plinius, (H. N. XXXIII 26) als Plural die Form Lucipores anführt (vgl. 
Dat. Sing. Naepori auf einer Inschrift vom Ende der republikanischen Zeit, 
C. I. L. I 1539 e ) ; doch ist auch hier eine andere Erklärung möglich. 
Wenn bei der dem Lateinischen eigentümlichen Schwächung der Endvokale 
(siehe unten) die Synkopierung kurzer Endsilben wie -os, -& (vgl. das 
Oski8che und Umbrische) von vornherein viel Wahrscheinlichkeit für sich 
hat, so ist doch das Vorkommen von Synkope in anderen als den unmittelbar 
vor oder hinter dem Accent stehenden Silben bis jetzt noch nicht ge- 
nügend erwiesen. (Einige Beispiele für Ausfall kurzen Vokals in der End- 
silbe auf späten plebeischen Inschriften, z. B. fect für fecft , bei Schuchardt, 
Vok. II 394 ff.) 

17. Synkope unter dem Paenultimagesetz. 1) In vortonigen 
Silben. Bei den Komposita von fäcio wie cäle-facio , deren £ nach dem 
Jambenkürzungsgesetz gekürzt worden war (siehe unten), fiel vor dem 
Accent der nächsten Silbe dieser Vokal schließlich völlig aus: cal-fdcere , 
caUf actus. Nach Quintilian (I 6. 21) wurde zu seiner Zeit die volle Form 
calefacere in der Alltagssprache niemals gebraucht. Regelmäfsig heißt es 
olfacere , nicht *olefacere. Statt des bencßcium, mäleftcium, bene facta, 
malefacta der Hss. schlug Ritschl dem Metrum zuliebe für Plautus stellen- 
weise die Lesung benficium , malficium , ben facta, mal facta (z. B. Trin. 185) 
vor, wobei er sich auf die alte Schreibung BENVENTOD auf einer Münze 
von Beneventum (C. I. L. I 19, um 250 v. Chr.) berief. Auf späteren In- 
schriften kommen Schreibungen wie benmerenti, MALDICTüJtf häufig vor 
(siehe Ritschl, Opusc. II 716). In Zusammensetzungen mit facto wie olfacto 
hatte sich die synkopierte Form derartig eingebürgert, daß nach ihrem 
Muster auch das Kompositum är&facio, dessen e wegen vorauBgehender 
langer Silbe lautgesetzlich nicht gekürzt werden konnte, von Cato als vier- 
silbiges Wort gebraucht wurde; wenigstens stimmen die Hss. der Res Rustica 
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in dieser Form merkwürdig überein (c. 69; 125; 157. 12). — Auf vortoniger 
Synkope beruht sicher auch das Nebeneinander von disclplina , ftgllna 
und discipulus , ßgulus , ebenso die Form vetranus auf späteren Inschriften 
(vgl. C.I.L . III Ind. S. 1159) für v&eränus (auf griechischen Inschriften 
fast immer ot/rr gctvog oder ßsrgavog). Nach Festus 466. 16 Th gehörte zu 
scBna (altes Wort für Priestermesser bei Liv. Andr. Com. 2 R: corruit 
quasi ictus scena) die Nebenform sacena ; ein anderer veralteter Ausdruck, 
den Gellius XX 11 erwähnt, nämlich scutna (Synonym zu Sequester), wurde 
von dem Grammatiker Lavinius, dem Verfasser eines Wörterbuchs der Pöbel- 
sprache (»De Verbis Sordidis«), als Kontraktion aus *seculna erklärt. In 
vulgärlat. mät(Ü)tinus (ital. mattino u. s. w.) liegt entweder Ausfall der 
einen von zwei ähnlichen benachbarten Silben vor wie in Res(ti)t€Uus (siehe 
oben § 13, S. 202) oder vortonige Synkope wie in ital. cervello (lat. c&r8- 
bellum ), vergogna (lat. v#recundia ), bontä (lat bönität-), gridare (lat. quirl- 
tare ), dritto (lat. directus) u. s. w. — Prokope ist im Italienischen wegen 
der Häufigkeit auslautender Vokale eine gewöhnliche Erscheinung, z. B. 
vescovo (lat SpiscÖpus), nemico (lat tnlmicus), cagione (lat occäsion-) u. s.w. 
— Synizese des vortonigen kurzen Vokals zeigt sich in vulgärlat qu(i)Stus , 
*dyumus (ital. giorao); coactus wurde zu *quattus (ital. quatto) u. s. w. 
(s. II 149). Vgl. Georges, Lex. Wortf., unter Num(i)torius, Lug(ü)dunum. 

2) In naehtonigen Silben, Ein bezeichnendes Beispiel für Synkope 
nach langer betonter Silbe haben wir an dem (wohl zur Zeit der von Caesar 
veranstalteten Schififsspiele eingeführten) Wort barca »Barke«, einer Kon- 
traktion aus *bärlca aus ägyptischem bäris (Prop. III 11. 44), siehe Rhein. 
Mus. XLH 583. Ein weiteres Beispiel ist das Wort lamna (Hör. C. II 
2. 2: inimice lamnae), vulgärlat. lanna (Arnob. II 41), dessen ältere Form 
lammlna war (z. B. Plaut Asin. 549). Eine Anzahl Wörter erscheint bei 
Plautus in der vollen, bei späteren Schriftstellern dagegen in der synko- 
pierten Form, z. B. obiürigo (zur Zeit des Terenz stets obiürgö). Diesem 
Streben nach Kürzung erlag auch das u, i im Hiat; so ist lärua bei Plautus 
drei-, später aber zweisilbig, grätils wird zu gratis. Spuren der Kürzung 
finden sich auch auf alten Inschriften in Schreibungen wie iugra (für 
jüg&ra) auf der Lex Agraria des Sp. Thorius, 111 v. Chr. (C. I. L. I 200. 
14, 25), sowie in anderen, vielleicht dialektischen Formen wie PROSEPNAI 
(Dativ) auf einem sehr alten Spiegel von Cosa ( C . I. L. 1 57. Die Schreibung 
ist -AI, nicht -Ais; siehe Rhein . Mus. XLII 486) und CEDRE für caedere 
auf einer frühen Inschrift aus S poletinm iq L L. XI 4766). 

Statt äridus erscheint gelegentlich ardus 9 z. B. bei Plaut. Aul. 297, Pers. 
266, bei Lucil. 27. 40 M sowie auf einer in der Kaiserzeit nach einem aus 
dem Jahre 105 v. Chr. stammenden Original gefertigten Inschrift (C. I. L. 
I 577. 2. 21 = X 1781), die auch üda (2. 18) für üvida aufweist (aber äridus 
bei Plaut Rud. 574, 726, 764 u. s. w.). Hierher gehören ferner Räude für 
Ravide (Catull. XL 1), aspris für asperis (Virg. Aen. U 379; vgl. asprl- 
tüdo , aspretum , aspredo und andere Ableitungen sowie ital. aspro), aspriter 
(Sueius ap. Non. 513 M). — Nach kurzer betonter Silbe zeigt sich Synkope 
(vgl. Osthoff, A. L. L. IV 464) in der Form soldus , die auch in der Lex 
Municipalis des Julius Caesar vom Jahre 45 v. Chr. (C. I. L. I 206. 114, 115) 
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sowie in den Satiren des Horaz erscheint ( S . II 5. 65: metuentis reddere 
soldum und S. I 2, 113), ferner in possum für pötg-sum (s. VIII 97), in 
ferme für f&rXme (Superl. von fcre), falls aus der Verderbung fert me in 
den palatiniscben Hss. (Plaut. Trin. 319) auf ein zur Zeit des Plautus vor- 
handenes ferime geschlossen werden darf. Die wohl aus den obliquen 
Kasus stammende Form culmen kommt bei Plautus nicht vor; die Dekli- 
nation des Wortes wird folgende gewesen sein: N. cölümen , G. cöl{u)minis 
(vgl. Georges, Lex. Worif. unter leUer(i)ctUus und vielleicht fer(i)culum). 
Vulgarlat sind Sklavennamen wie Marpor (C. I. L. I 1076), Naepori (Dat 
Sing.; I 1639«; die vollen Formen wie Quintipor, Marcipor , Gaipor bei 
Festus 340. 17 Th); ferner mattus für mädltus »betrunken« (Petron.), 
virdis (vgl. Probi App. 199. 9: viridis non »virdis«), vir(x)desco y mr(t)darium 
(siehe Georges, Lex. Wortf), dictus für digUus (siehe Georges), fridam 
für frfgldam auf einer Inschrift aus Pompeii (C. I. L. IV 1291; vgl. Probi 
App. 198. 3 K: calida non »calda«; frigida non »frigda«; infrigdo für in- 
frigido , Oribas. fragen. Bern. IV 34. S. 1 . 6 und 10 Hag.), frigdor (siehe 
Georges). Die Form calda steht bei Cato B. B. VI 1 und 76, Varro 
B. B. I 13 u. s. w. ; der Eigenname Cald(u8) findet sich bereits auf Münzen 
aus dem Jahre 109 v. Chr. (C. I. L. I 382). Über domnus für döminus 
siehe Georges; vgl. auch den Eigennamen Domnus, Domna, griech. Jogvog 
(C. I. G. I 6506, Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr.). Auf vulgärlat mt(t)' 
dti8j horr(i)du8 y rig(%)dus, col(a)phus u. s. w. weisen die romanischen Formen 
z. B. ital. netto, ordo (jedoch mit geschlossenem anlautendem o), reddo, 
colpo u. s. w. — Ein Verzeichnis synkopierter Formen in späten Inschriften 
und Hss. bei Schuchardt, Vok. II S. 394 ff. Uber synkopierte Formen in 
lateinischer Poesie siehe L. Müller, Bes Metr .* S. 456. 

18. Veränderung unbetonter Yokale. In Sprachen mit 
expiratorischer Betonung erleiden die unbetonten Vokale Ver- 
dunkelung. Dies ist z. B. im Deutschen und Englischen der 
Fall (s. oben§ 1 S. 172 Anm.). Anders steht die Sache im Italie- 
nischen, wo die Vokale der unbetonten Silben deutlicher aus- 
gesprochen und nicht in dem Mafee wie z. B. im Englischen 
verschliffen werden. Doch ist auch dem Italienischen Schwächung 
unbetonter Vokale nicht ganz fremd; unbetonte Vokale ver- 
lieren häufig ihren Eigenlaut und verfallen dem Einfluls be- 
nachbarter Konsonanten ; so wird z. B. bei folgendem r kurzer 
Vokal in e , bei folgendem l in o verwandelt. Aus lat. arbor 
bezw. dessen obliquen Kasusformen arbörem u. s. w. ist im 
Italienischen albero, aus lat. debtlis debole geworden. In der 
vortonigen Silbe von signore (lat. seniörem), midolla (lat. medulla) 
ist der unbetonte Vokal zu i geworden. Genau das Gleiche 
geschah im Lateinischen. Wenn kurzer Vokal wie wir gesehen 
haben (Kap. II) in der auf die Tonsilbe folgenden Silbe vor 
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der Synkopierung bewahrt blieb, falls er positionslang war 
oder sonst ein Umstand die Synkopierung verhinderte, so erlitt 
er doch eine anderweitige Veränderung, eine Veränderung der 
Qualität. In positionslanger Silbe wird unbetonter Vokal zu e 
(z. B. remex von remus und ägo), in anderen Silben zu i, z. B. 
remigis , jürigo (Plaut.), später jürgo ; unter dem Einfluß eines 
folgenden Labials oder e bekommt er einen u- oder u-Laut 
(8. II 16), z. B. occupo, in-ctpio von cäp - (vgl. cäpio ), während 
er vor folgendem r zu e wird , z. B. peperi von pärio. Einige 
Vokale haben ihren Eigenlaut besser bewahrt als andere; so 
blieb in den Komposita von Verben wie voco, rogo u. 8. w. das 
kurze o unverändert, z. B. convoco , invoco, irrogo, arrogo, ebenso 
das kurze u in tu-tudi u. s. w. 

Endsilben waren der Veränderung jedenfalls nicht so sehr 
unterworfen als andere, da sonst im Nom. Sing, verschiedener 
Stämme wie cinis, öpus (altlat. opos), manus u. s. w. der Unter- 
schied nicht so gut hatte erhalten bleiben können. Vielleicht 
verdanken sie ihre Erhaltung der Analogie dreisilbiger und 
längerer Wörter, wo die Endsilbe sich nicht in der schwächsten 
aller Stellungen , nämlich unmittelbar hinter dem Accent, 
befand. 

Die Verwandlung erstreckte sich auch auf die unbetonten 
Diphthonge, bei denen sich dann der erste Bestandteil veränderte; 
so wurde ai (durch *ei ) zu t, au (durch *eu ) zu ü (vgl. die 
Schwächung des einfachen a zu e 9 siehe unten). Unter dem 
Einfluß der früheren Betonung wurde z. B. das Kompositum 
aus ob und caedo zu occxdo , das aus ob und daudo zu ocdüdo . 
Die langen Vokale dagegen waren widerstandsfähiger, z. B. in - 
vädo von vädo, irrepo von repo. 

Die Regelmäßigkeit, mit der sich diese Veränderung bei 
kurzen Vokalen und Diphthongen in der zweiten Silbe latei- 
nischer Wörter vollzog, ist ein schlagender Beweis für die 
Richtigkeit des von Corssen entdeckten Gesetzes, wonach früher 
einmal der lateinische Accent ausnahmslos auf der ersten Silbe 
geruht haben muß. In Sprachen mit expiratorischer Betonung 
ist eben immer die der Tonsilbe unmittelbar folgende Silbe 
am meisten der Veränderung unterworfen. Silben mit dem 
Nebenton wie die vorletzte von *pdrri-caida (nach dem alten 
Accentgesetz) erlitten keine Veränderung, wie auch in den 
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romanischen Sprachen der Vokal der ersten Silbe von Wörtern 
wie lat. ärmatüra u. a. dieselbe Behandlung zeigt wie der Vokal 
der den Hauptaccent tragenden Silbe (vgl. ital Fiorentino au s 
Florentinus wie fiore aus flörem , dagegen Firenze aus Floren - 
tia). Doch konnte auch in solchen Silben der Vokal sich ver- 
ändern und zwar nach Analogie verwandter Wörter, bei denen 
der gleiche Vokal unmittelbar auf den Accent folgte, z. B. 
*ocrcaido; so bekommen wir die altlateinische Form paricidas 
(Paul. Fest. 278. 10 Th). Umgekehrt wurde in einem Kom- 
positum der Vokal häufig durch Analogie nach dem betonten 
Wurzelvokal des Simplex vor Veränderung geschützt; so ist in 
dem Ausdruck vades et svbvades (XII Tafeln) das a von sub- 
vades nicht geschwächt (vgl. dagegen praevides, (7. J. L. I 200, 
später praedes). Auch konnte in jeder Sprachperiode das Ge- 
fühl für die Verwandtschaft zwischen Kompositum und Simplex 
die Wiederherstellung der ursprünglichen Vokalqualität im 
Kompositum zur Folge haben; so konnte *prömcarc zu provö- 
care werden, während das Substantiv praeco (für * prac-vico) 
unverändert blieb ; entco konnte zu e-neco, consecro zu con-sacro 
werden. Diese Wiederauffrischung der ungeschwächten Form 
bei zusammengesetzten Wörtern (Neuzusammensetzung, Rekom- 
position) ist eine Eigentümlichkeit der spätrepublikanischen und 
der Kaiserzeit; sie hing möglicherweise mit den gegen Ende 
der Republik aus Griechenland eingeführten und jahrhunderte- 
lang mit großer Vorliebe weiter gepflegten grammatischen Stu- 
dien zusammen. 

In der älteren Litteraturperiode tritt die Veränderung un- 
betonter Vokale mit mehr Regelmäßigkeit auf als später; so 
heißt es z. B. bei Plautus u. a. stets enico, trotzdem nach 
altem Brauche die Präposition durch Tmesis noch vom zuge- 
hörigen Verbum getrennt werden konnte : z. B. ob vos sacro für 
obsecro vos, sub vos placo für supplico vos . 

Zu allen Zeiten indessen wurde die lautgesetzliche Entwick- 
lung auf die eine oder andere Weise von den Wirkungen der 
Analogie durchkreuzt. Nach dem Muster des Nominativs blieb 
in den obliquen Kasus von arborem , fulguris u. s. w. der nach- 
tonige Vokal wenigstens in der Schriftsprache unverändert (vgl 
dagegen ital. albero; fulgerator, Gruter. lnscr. XXI 3); nach den 
obliquen Kasus integri, integro u. s. w. trat im Nominativ integer 
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statt des i ein e ein. Auch Komposita, die nur fiir den Augen- 
blick gebildet waren oder selteu gebraucht wurden, wie altlat. 
hosti-capas »hostium captor« (Paul. Fest. 73. 10 Th), urbi-capus 
(Plaut.) entgingen der Veränderung, der eingebürgerte Wörter 
wie prin-ceps, muni-ceps verfielen. Von derartigen Ausnahmen ab- 
gesehen ist im Lateinischen die Veränderung der kurzen Vokale 
der zweiten Silbe ganz regelmäßig durchgeführt; die älteste 
vorhandene Inschrift Manios med fefaked Numasioi (auf einer 
in Praeneste gefundenen Spange vielleicht aus dem 6. Jahr- 
hundert v. Chr.) führt in eine Zeit zurück, wo dieses Lautgesetz 
noch nicht wirksam war. 

Genauer betrachtet ging die Veränderung wohl folgender- 
maßen vor sich. Anstelle des aus kurzem Vokal in unbetonter 
kurzer Silbe entstandenen i stand früher e (griech. e), anstelle 
des aus unbetontem kurzem Vokal vor Labial oder l entwickelten 
ü früheres o (griech. o). Dieses ältere e, o wurde etwa um 
230 v. Chr. durch i, u ersetzt. Vor dieser Zeit war unbetonter 
kurzer Vokal vor Labial oder l zu o, sonst zu e geworden. So 
finden wir auf alten praenestinischen Schmuckkästchen u. dgl. 
Schreibungen wie Bdolai (C. I. L. I 44) für Bdltüae , Salutes 
(I 49) für Sälütis , Aecetiai (I 43) für Aequitiae (al. Angitiae). 
Diese älteren Formen erhalten sich häufig noch bis in viel 
spätere Zeit ; die Plautushss. z. B. bewahren Spuren von abegit 
für ahxgit (Capt. 814), exsolatum für exuiatum, Merc. 593 (B), 
Most. 597 (A) u. s. w., und die Lex Repetundarum vom Jahre 
121 v. Chr. (C. i. L . I 198) hat ganz im Charakter der alter- 
tümlichen amtlichen Schreibweise Formen wie detolerit , oppedeis 
neben detuderit , ediderit u. 8 . w. e erhielt sich besonders lang 
nach dem Vokal i, z. B. ebrietas, pärietem ; auch nach konso- 
nantischem i (y) finden wir es noch in conieciant auf der Lex 
Repetundarum, proiecitad (vielleicht projicissat wie incipissat) 
auf dem Titulus Lucerinus ( Eph . Epigr . II 298), ferner in der 
Form inieciatis (Plaut. Truc. 298), die zu der Verderbung üle- 
ciatis im ambrosianischen Palimpsest Anlaß gegeben hat (vgl. 
auch in Lucrezhss. traiecere, III 513; andere Beßpiele bei Lach- 
mann ad Lucr. II 951 und besonders bei Mather, Harvard 
Studies VI). Das ie der Komposita von jacio u. 8. w. wurde 
zu i (z. B. conicio), ebenso das ue der Komposita von quatio 
u. s. w. zu ü (z. B. coneutio). Wie e nach dem Vokal i (z. B« 
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ebrietas, päridem), so erhielt sich auch o nach i, e (z. B. ßlidus ; 
Püteoli, wörtlich »Quellchenc) sowie wenigstens in der Schreibung 
(§ 26) nach vokalischem oder konsonantischem u («, w), z. B. 
parudus. Siehe IV 70. 

Das ältere e blieb erhalten in kurzen Silben vor r (z. B. 
peperi), desgleichen in positionslangen Silben (z. B. remex ), 
auiser wenn der erste der beiden Konsonanten ein Labial oder 
l war; und selbst in solche Silben fand es mit der Zeit Ein- 
gang auiser vor der Verbindung l + Konsonant (abgesehen von ß), 
z. B. condemno , älter condumno (beide Formen auf der Lex 
Bantina vom Jahne 130 v. Chr., C. L L . I 197); surreptum 
( surruptum Plaut.), dagegen stets insulto , instdsus, inctdco (siehe 
IV 10). — In kurzen sowie positionslangen Silben, in denen 
auf den Vokal ein Labial oder l folgte, wurde das ältere o zu u; 
dieses u konnte in den ü-Laut übergehen (II 16) und wurde 
anfänglich u, dann i geschrieben. Die Form testumonium in 
Plautushss. u. s. w. wurde mit der Zeit zu testimonium u. s. w. 
In Superlativen trat auf Veranlassung Julius Caesars für früheres 
u auf Staatsinschriften i ein (Quint I 7. 21 ; Varro ap. Cassiod. 
S. 150. 11 K); vgl. auf der Lex Julia Municipalis vom Jahre 
45 v. Chr. (C. I. L. I 206) maximam und mcucumam, Aller- 
dings wird i gelegentlich schon lange vorher verwendet, z. B. 
prozsimum (I 1291; »nicht nach 130 v. Chr.c, Ritschl). Am 
frühsten trat i wahrscheinlich in Silben auf, denen eine Silbe 
mit Hiat-i folgte, z. B. recipio (recipit auf einer Scipionengrab- 
schrift um 180 v. Chr., I 33). 

i (für e) erscheint auch in confringo , infringo u. s. w., ge- 
rade wie in den betonten Silben von Wörtern wie tingo (griech. 
xiyyo)) für e lautgesetzlich i eintritt (IV 11). 

Ein Nacheinander wie o, u, i in Wörtern wie maxomos, 
mazumus, maximus zeigt sich auch bei dem parasitischen oder 
Svarabhakti- Vokal (II 154) von pöculum (Plaut, podum) u. s. w. 
Die frühste Schreibung ist o; so zeigen die praenestinischen 
Vasen aus dem 3. Jahrh. v. Chr. bdolai pocdom (C. L L. I 44), 
Salutes pocdom (I 49), Aisdapi pococolom (für pocolom; Eph. 
Epigr. I 5). Die klassische Schreibung ist u : poculum , stalmlum 
u. s. w. — Das i in adjektivischen i-Stämmen u. s. w. (z. B. sta - 
büis, ägilis, ßcüis ), bei denen in der nächsten Silbe i folgt, ist 
im Altlateinischen c, z. B. fameliai (C.I.L. I 166), auf griechischen 
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Inschriften Kcnxehog u. s. w. Über den Unterschied in der Aus- 
sprache des l vor e, i und des l vor a, o, u siehe II 99. 

Ein o, das der Schwächung zu e entgangen war, wurde am 
Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr. zu u, z. B. öpus , älter opos 
(C. 1. L. I 52), Lucius , älter Luciom (ebenda I 32), vgl. IV 17 ; 
industrius (älter endostruo -, wenn Paul. Fest. 75. 28 Th Glauben 
verdient); - unt in der 3. Plur. für älteres -ont, z. B . praedopiont 
im Carm. Sal. (Fest. 244. 13 Th; Hs. - oti -) mit der Bedeutung 
praeoptant. Ein u wurde zu ü, i, z. B. sätura, satira. 

Die Formen mit Schwächung des Diphthongen ai (später ae) 
zu % wurden in der spätrepublikanischen und in der Kaiserzeit 
häufig aufgegeben; eine Anzahl derartiger Formen (z. B. con- 
stptum, obstptum von saepio) galten als altlateinisch. Die gleiche 
Schwächung wird wohl auch das ai im Hiat erfahren haben, 
doch sank bei der lautgesetzlichen Kürzung langer Vokale im 
Hiat (H 143) dieses % weiter zu i, z. B. Bdvianum für Bovi- 
anum (osk. Buvaianüd Abi.), Marius (vgl. osk. Maraiio-). Ebenso 
sank unbetontes au im Hiat zu ü in eluo, duäcrum (Cato) von 
lävere (altlat.), laväcrum. (Andere Beispiele bei Parodi in Stud-. 
Ital . I 385.) — Über Schwächung der Endvokale siehe § 37. 

Die griechischen Lehn Wörter zeigen im Lateinischen bei 
den nachtonigen Vokalen die gleichen Veränderungen. Doch 
ist in Wörtern, die erst nach Aulserkraftsetzung des für den 
betreffenden Vokal malsgebenden Lautgesetzes entlehnt oder die 
niemals ein eigentlicher Bestandteil der gewöhnlichen Sprache 
geworden waren, die Veränderung hie und da unterblieben. 
Veränderung zeigen bälineum (Plautus u. a.), klass. balneum 
(ßa kctvelov), trütina (xgvxdvrj), talentum (xdkavxov), phalcrae (cpakaga) 
u. a., aber nicht plätanus (nkaxavos), barbarus (ßagßagog) u. 8. w. 
In vulgärlat. citera (xi&dQct; Probi App. 197. 26 K), ital. cetera 
und cetra (aber span, guitarra von citdra, udaga; vgl. von 
xdpfutQog ital. gambero, aber span, gambaro) ist die in den 
klassischen Formen unterbliebene Vokalschwächung durchgeführt. 
Auch durch Analogiebildung nach einheimischen Wörtern mag 
oft die regelrechte Entwicklung dieser unbetonten Vokale ge- 
stört worden sein; auf diese Weise entstand z. B. vielleicht 
das o von cmcöra (ayxvga) und das e von pläcenta (nkaxovvxct, 
Acc. Sing.) wie auch ngodvgov nach dem Muster von Diminu- 
tiven zu protidum (Löwe, Brodr. S. 376) und negaeq>ovfj nach 
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Analogie von pröserpo zu Pröserpina wurde (Prosepnai Dativ, 
auf einem alten Spiegel von Cosa, C. I. L. I 57). 

Unter dem früheren Accentgesetz, bei dem der Accent 
auf die erste Silbe jedes Wortes fiel, konnten vortonige Ver- 
änderungen nur bei proklitischen oder subordinierten Wörtern 
(z. B. Praepositionen vor ihrem Substantiv) stattfinden. Ob die 
auf früheren Inschriften vorkommende Form Menerua (z. B. 
C. L L . I 191 Meneruai; vgl. Quint. I 4. 17) durch Accent- 
verlust in der ersten Silbe oder infolge von Analogie nach mtnor 
(Adj.) zu Minerva wurde, ist ungewi fe. Die Verwandlung von 
vortonigem au zu u in ital. udire (lat. audire ), uccello (vulgär- 
lat. *auceUus von ävis) und von vortonigem ae zu i in ital. 
cimento (lat. caementum ), cisello (lat. caesellum) kann bereits im 
Vulgärlateinischen vorhanden gewesen sein. Häufig assimiliert 
sich die vortonige Silbe an die betonte, z. B. momordi für 
früheres memordi. Die gleiche Erscheinung haben wir bei nach- 
toniger Silbe in Formen wie tonotru (Probi Append. 198. 32 K); 
sie verhütete Vokalschwächung in äläcer, hebetem u. s. w. 

Langer Vokal in unbetonter Silbe wurde (aufser in der 
Endsilbe, siehe unten §§ 40—50) erst dann gekürzt, als alle 
langen Silben reduziert wurden und sich der Quantität nach 
den kurzen Silben näherten (s. II 141). 

Dagegen wurden positionslange Silben bei vorausgehender 
kurzer Silbe und unmittelbar folgender Tonsilbe derartig reduziert, 
dals sie bei den älteren Dramatikern oft als kurze Silbe skan- 
diert wurden, z. B. volüptatem, senedutem (Plaut., Ter.). 

Im Oskischen und Umbrüchen, wo die Synkopierung eine 
häufige Erscheinung ist, wird die Qualität nichtsynkopierter 
unbetonter Vokale in der Schreibung beibehalten. So lautet z. B. 
der Name des aus Umbrien stammenden lateinischen Dichters 
Propertius in umbrischer Form nicht Propertio-, sondern Pro- 
partio- (Vois. Ner. Propartie auf einer umbrischen Inschrift, 
C. L L. XI 5389 wäre auf lateinisch Vols. Propertii, Neronis f. ; 
vgl. XI 5518 ff.). 

19. Andere Beispiele. I. Positionslange Silben. Vorklassisch: 
exercirent von sarcio , Ter. Eeaut. 143 (e in allen Hss. ; vgl. Paul Fest 57. 
12 Th: exercirent: sarcirent); ommentans von manto, Frequentativ zu 
tnäneo, nach Fest (218. 14 Th) bei Liv. Andronicus (vgl. GL Plac. 
in C. G. L. V 37, 3; 89, 16 omentat: expectat n. s. w.); inpetritum: inpe- 
tratum (Paul. Fest. 77. 3 Th); nermat: armis spoliat (ebenda 78. 28 Th); 
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inl&c: inductor, ab inliciendo (ebenda 80. 29 Tb, ans Plaut. Asin. 221) aus 
altlat. läcio (ebenda 83. 36 Th, ladt : inducit in fraudem. Inde est »allicere» 
et »lacessere«; inde »lactat«, »illectat«, »oblectat«, »delectat«. Vgl. 83. 14 Th 
ladt: decipiendo inducit. »Lax« etenim fr aus est); procestria (ebenda 282. 
6 Th), offenbar von castra (wohl das gleiche Wort, das in den »Philoxenus«- 
und »Cyrillus«- Glossaren dem griech. nqodcxua gleichgestellt wird, C. G.L . 
II 416, 17; 169, 42); compectus , bei Plautus Partizip zu dem betreffenden 
Kompositum von pädscor wie compäctus (s. II 144) zu compingo. — Vor 
Labial + Kons, haben wir t in incepdt , dem alten »Konj. Perf.« zu indpio 
(Paul. Fest. 76. 23 Th); in peremne (peremne dicitur auspicari, qui amnem, 
aut aquam, quae ex sacro oritur, auspicato transit, Fest. 316. 32 Th); in 
indeptare: consequi (Paul. Fest. 75. 27 Th; für die Glosse indepisd: adse- 
qui, adipisci auf der gleichen Seite Z. 31 (vgl. Gloss. Plac. in C. G. L. V 
76, 23) heilst es in dem »Philoxenus« -Glossar vielleicht richtiger indepti: 
avvoavTsg, C. G. L. II 80, 41); in praeceptat : saepe praecipit (Carm. Sal.; 
Fest. 244. 10 Th); in inebrae aves: quae in auguriis aliquid fieri prohibent 
(ebenda 78. 7 Th); dagegen enubro : inhibenti (ebenda 54. 7 Th. Vgl. die 
fraglichen Formen eniber, enibra, enxbrum für enub-? im »Philoxenus« - 
Glossar, C. G. L. II 61, 21, 22, 26). Auf der faliskisch- lateinischen In- 
schrift des faliskischen »collegium cocorum« in Sardinien (Zv. I. L L 72), 
einer Inschrift mit schlechter Schreibung und noch schlechteren Versen, 
steht in der ersten Zeile adpium für acceptum: 'Gonlegium quod est acip- 
tum aetatei agedai/ 

Klassische Beispiele 1) für e: gähetrix neben genitus; obstetrix neben 
stator, constituo (prödUrix u. s. w. sind spätere Bildungen nach prödttor); 
fulg&trum*); expers von pars; perennis von annus und imberbis von 
barba (beides i-Stämme wie die meisten zusammengesetzten Adjektivs); 
incestus von castus; forceps von formus »warm« und cäpio; compesco von 
*päc-sco (vgl. pädscor). — Reduplizierte Perfekta , z. B. peperd von parco, 
fefelli von fallo . — Endsilben: mtles für *miUts , *milit-s**); comicen für 
*comicens , *cornu-can-s. — Ursprüngliches o wird wie man annimmt zu 
e (i) in trlginta für Hrigenta (griech. zQLdxovta) ***) und vielleicht in 
pSrendie (vgl. osk. perum)t), sicherer in Ule aus unbetontem olle (siehe 
VII 13). — Ursprüngliches u wird wie man behauptet zu e in constemari 
(vgl. griech. nxvQopcu, ahd. stornem); ebenso ursprüngliches % vielleicht 
in altlat. magester (Quint. I 4. 17). — Beispiele für den Wechsel zwischen 
geschwächter und ungeschwächter Form sind: comperco und comparco, 
contrecto und contracto , aspergo und aspargo, ämando und amendo, dis - 
pertio und dispartio (ersteres das bessere), btpartltus und bipertitus, quin - 
quepertitus und quinquepartitus , retracto und retrecto (ersteres besser), 

*) Alle Neutra auf -trurn und Feminina auf -tra haben z. B. vere- 
trum, mtdc&ra; daneben finden sich einige wenige mit Q wie arätrum. 
Dagegen tonttru; siehe A. L. L. I lll. 

**) Bei Plautus ist in solchen Wörtern die letzte Silbe positionslang, 
8. II 137. 

***) Über triginta vgl. VI 74. 

f) Über -undo- und -endo - im Gerund., -unt- und -ent- im Part. 
Praes. siehe Kap. VIII. 
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conspergo und conspargo , caliandrüm und caliendrum , attrecto und attracto 
(vielleicht auch Sarepta und Sarapta) ; siehe Georges, Lex . Wortf. (vgl. auch 
abarcet bei Paul. Fest. 11. 36, dbercet ebenda 19. 26 Th). — Auf griechi- 
schen Inschriften vom Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. finden sich 
nQLvxtty, pccmuty, ß^XlaQtog, oviTQctvog u. s. w. (s. Eckinger). — Die Form 
prae-fistfnT leitet man gewöhnlich von fascinum ab. Für die Verwandlung 
von e zu % dagegen sind weder exintero neben exenter o noch btpinnis 
neben bipennis sichere Beispiele, auch nicht Antistius neben Antestius 
(s. § 39). — Über % für e in t nfringo, trxginta s. IV 11, II 147. 

2) Für u : tnsulsus von saXsus, CupuUeria (vgl. osk. Kupeltemum, 
C. L L. X 449). 

20. II. Kurze Silben. 1. auf -r. Das Kompositum aus lex und rumpo 
erscheint bei Plautus in der Form legerüpa (z. B. Pers. 68, verderbt zu 
lege rumpam ; vgl. viverädix , Cato, R. R. XXXIII 3); der später übliche 
•Kompositionsvokal« war *, z. B. pinnirdpus bei Juvenal (s. Havet in Rev. 
Phil . 1892, S. 109). Zu paro gehören aequipero , impero , pauper , aber 
öpX-parus ; jüntperus (auch junipirus , siehe Brambach, Lat. Orth. S. 142), 
nach Verrius Flaccus aus jüv&nis und ptrus (»Serv.« ad Ecl. VII 53); 
söcer , 80 ceri (möglicherweise direkte Entwicklung aus *8w£küros, griech. 
kxvQog, sansk. SväSuras; siehe jedoch § 15, KZ. XXXII 664); dfnms, 
cineri, aber cinis, cinisculus (vgl. Georges, Lex. Wortf. unter Süerus , 
mataris , Samiramis; über plebeische Formen wie Caeserem siehe Schuch., 
Vole. I 196, II 214)*). 

21. 2. auf -1 bezw. Labial. Vorklassisch: ctonsoluerunt und conso - 
leretur auf dem S. C. de Bacchanalibus vom Jahre 186 v. Chr. (C. I. L. 

1 196. Dagegen consuluere I 185 neben consoltu I 186 auf zwei alten 
Inschriften von Venusia); die Plautushss. haben exsolatum, Merc. 593 (B), 
exolatum , Most. 697 (A) u. s. w. (siehe Brix ad Trin. 636). consol auf 
zwei Inschriften vom Jahre 211 v. Chr. (I 630, 531) sowie auf einer aus 
dem Jahre 200 v. Chr. (Not. Scav. 1887, S. 195); bis zum dritten punischen 
Krieg ist dies die regelmäfsige Form (noch eine Inschrift vom Jahre 71 
v. Chr., C. L L. I 204, hat consolxbus neben consulibus). exsoles war die alt- 
lateinische Form (Cornutu8 bei Cassiod. S. 162. 7 K; Caesellius ebenda S. 204. 

2 K). Vgl. Velius Longus: »consol« scribebatur pero, cum legeretur pert* 
(S. 94. 14 K). Die Form incolomis haben die besten Hss. (B, C) in Plaut. 
Truc. 168 (vgl. colomnaSy C. I. L. I 1307). — Das o bleibt in der klassischen 
Periode in v xnolentus (vielleicht Analogiebildung nach vinölentus), somno - 
lentus und sangutnolentus. — Für das Superlativsuffix haben wir die älteste 
Form (8. jedoch IV 82) in dem Eigennamen Maxomo auf einer Inschrift in 
faliskischem Dialekt (Zv. 7.1./. 60: Maxomo Juneo he cupat > Maximus 
Junius hic cubat« ; vgl. griech. Jtxolpog, C. I. A. III 61. A (3). 18, Ende 
des 1. Jahrhunderts n. Chr.?); die gewöhnliche Schreibung auf Inschriften 
bis zur Zeit Julius Caesars ist wie gesagt (§ 18) maxumus u. 8. w., neben 

*) Die späte Form facinerosus läfst sich wie tempert (Adv.) neben 
tempori (Dat.) aus dem der Deklination dieser neutralen Stämme eigenen 
Wechsel zwischen den Suffixen -os- und -cs- erklären (s. V 71); vgl. 
pignera für pignora (siehe Georges). 
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der sich allerdings hie und da schon viel früher auch die Schreibung 
maximus u. s. w. findet. — Plautus hat u in Wörtern wie magnufice , Pseud. 
702 (A); pultufagis, Most. 828 (A); sociufraude , Pseud. 362 (A); sacru - 
ficem , Pseud. 327 (beide A, der ambrosianische Palimpsest und die pala- 
tinische Hssfamilie); camufex u. s. w. (s. Index zu Studemunds Apograph 
von A, S. 522). Hierher gehören ferner: Oinumama für Unimamma 
(»Amazone«) auf einer alten praenestinischen cista ( C . L L. I 1601); testu- 
monium auf der Lex Bantina vom Jahre 133—118 v. Chr. (I 197); Cornu- 
ficia (1 1087, »nicht lange nach Caesar«, Bitschi; vgl. griech. KoQvoynuog, 
z. B. C. I. G. 6948), tubulustrium (Varro). — Diesen Formen stehen gegen- 
über: aedißcandam 108 v. Chr. (C. I. L. I 565 und Eph. Epigr. VIH 460), 
opiparum (auf der alten faliskisch-lateinischen Inschrift, die aciptum hat, 
Zv. 1. 1. 1. 72), vadimonium und aedificium auf der Lex Agraria vom Jahre 
111 v. Chr. (C. I. L. I 200), testimonium auf der Lex Bepetündarum vom 
Jahre 121 v. Chr. (I 198) u. s. w. Yorklassisch ist die Form mänufestus , 
klassisch manifestus (Georges, Lex. Wortf.).*) — Der Einflufa eines i (be- 
sonders Hiat -t) in der folgenden Silbe zeigt sich in ßmilia (altlat. famelia , 
§18) neben famulus ; subrimii haedi (von rumis , mamma; Paul. Fest. 
369. 8 Th) neben subrumari (Fest. 442. 32 Th); moinicipieis neben man - 
cup(um) auf der Lex Agraria vom Jahre 111 v. Chr. (C. I. L. I 200); 
manibieis, Eph. Epigr. I S. 215 (aber manubies, ebenda VIII 476, auf 
einer Inschrift von Capua, etwa 135 v. Chr.); surripias in beiden Familien 
der Plautushss. in Pseud. 876, surripere (Pseud. 290, 675), surripitur 
(Mil. 602) gegenüber surrupui , surrupuisse (so lauten wie es scheint die 
Formen bei Plautus, wenn auf die Stammsilbe nicht t, sondern u folgt; 
ebenso surruptus ); recipit auf einer Scipionengrabschrift etwa vom Jahre 
180 v. Chr. (C. I. L. I 33), accipito und concilium in I 197 vom Jahre 
133—118 v. Chr., accipito , conciliatum , conciliaboleis in I 198 vom Jahre 
123—122 v. Chr.; acipiant in I 199 vom Jahre 117 v. Chr.; nur in der 
t-Form haben wir inipitus : implicatus vel inretitus (Gl. Plac.) von der W. 
ap- aptus)**). — In griechischen Inschriften ist Eanzovfiiog sehr selten; 
wir finden fast immer Esmi/uog (siehe auch Georges unter Lanivium). 

Klassisch: u bleibt in contubemium (aber adtiberncdis , Paul. Fest 
9. 9 Th) von tabema y in nuncupo , occupo von cäp- (vgl. capio ), in occulo 
u. 8. w. Beibehalten wurde u auch im Dat. und Abi. Plur. einiger u-Stämme 
behufs Unterscheidung der letzteren von gleichlautenden i- oder Konsonant- 
stämmen, z. B. artubus; doch galt nach Ter. Scaurus (2. Jahrhundert n. Chr.) 
diese Untercheidung nur in der Schrift (Ter. Scaur. S. 25. 11 K: nemo 
autem tarn insulse per u »artubus« dixerit) ***). — dissupo ist die vor- 

*) Andere Beispiele bei Georges unter Hadrumetum, quadrupes , 
septu(m)ennis , septu(m)aginta , crassupes (griech. Kgaaoonrjg , Bull. VI 
S. 280, aus der republikanischen Periode), manupretium , maritumus, in - 
columis, coluber , marsuppium, monumentum, cornupeta , aurufex , existumo , 
lacruma , mucculentus , recupero , ustulo , acupenser , sterculinum , intubus , 
sescuplex, victuma, pontufex . 

**) Über inipite : inpetum facite (Paul. Fest. 78. 5 Th) siehe unten. 

**») Vgl. trebibos auf einer alten Inschrift im Brit. Museum, Eph. 
Epigr. II 299. 
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klassische, dissipo die klassische Schreibung (Georges, Lex. Wortf.); das 
Gleiche gilt von victuma und victima (siehe ebenda). Die Formen monu- 
mentum und monimentum wurden beide gebraucht, z. B. monimentu ( C . I. L. 
1 1258, »nicht nach 130 v. Chr.« Ritschl), während monementum und mono - 
mentum unrichtige Formen sind (siehe Georges). — In döcumentum u. s. w. 
gegenüber spccimen u. s. w. liegt Assimilation vor. 

Der parasitische Fokal. Vorklassisch: Die ältere Form war nach 
Mar. Victorinuß piacolom (S. 11. 14 K: ut apparet ex libris antiquis 
foederum et legum, qui etiamsi frequenti transcriptione aliquid mutarunt, 
tarnen retinent antiquitatem . . . pro »piaculum« ibi »piacolom«); auf einem 
Gesetz vom Jahre 58 v. Chr. (C. I. L. I 603) steht piacul- (piaclum auf 
der* Inschrift von Spoletium XI 4766), während in piautinischen Formen 
wie aemolos , Acc. Plur., Pseud. 196 (A) das alte o erhalten ist. — epolonos 
dicebant antiqui quos nuuc epulones dicimus (Paul. Fest 65. 15 Th); 
agolum: pastorale baculum, quo pecudes aguntur (Paul. Fest. 21. 37 Th); 
Tuscolana ( C . I. L. I 1200); tabolam (S. C. Bacch. vom Jahre 186 v. Chr., 
I 196); taboleis, popolum neben popul{o) (Lex Ban tina vom Jahre 133 — 118 
v. Chr., I 197); singolos, taboleis (und tabula), conciliaboleis (Lex Repe- 
tundarum vom Jahre 123 — 122 v. Chr., I 198); singolos , aber vinculeis 
(Sententia Minuciorum vom Jahre 117 v. Chr., I 199); tabolam , singolis 
(1208, nach Ritschl etwa aus der Zeit der Lex Agraria, 111 v. Chr., I 200, 
die indessen nur tabula , tableis , singula , trientabule(is) hat); angolaria, 
aber opercula (auf der restaurierten Lex Parieti Faciendo vom Jahre 105 
v. Chr., I 577). — Nach alledem scheint die alte Schreibweise erst gegen 
Ende des 2. Jahrhunderts v. Chr. ausgestorben zu sein. Auf griechischen 
Inschriften haben wir yhvToXog (1. Jahrhundert v. Chr.), Atvrtlos (etwa 
140 v. Chr.), Atvzviog (1. Jahrhundert n. Chr.), gewöhnlich jedoch Aevrlog 
(vgl. II 102); das griechische Lehnwort drachma lautet bei den älteren 
Schriftstellern drac(h)utna. — Über Schreibungen wie vigulum , vigulo, 
vigelia, titelus, sibelo , sepulivit siehe Georges. 

22. 3. In anderen kurzen Silben. Vorklassisch: Die Form accedo 
(für acctdo) bewahren die Hss. bei Enn. Trag. 77. 206 R, Lucr. II 1025, 
V 609 und anderwärts (siehe Ribbeck, Prolegom. Verg. S. 416); timedus 
bei aev. Com. 35 R; acetare dicebant, quod nunc dicimus agere (Paul. 
Fest. 17. 30 Th). Ferner ist e ungeschwächt erhalten in Schreibungen der 
ältesten Plautushss. wie detenet (Pers. 505), contenuum (Stich. 214), con- 
tenuo (623) u. s. w.*); in der handschriftlichen Form proseda (Poen. 266; 
vgl. Paul. Fest. 282. 16 Th: prosedas meretrices Plautus appellat); optenui 
(Scipioneugrab8chrift etwa vom Jahre 130 v. Chr., C. I. L. I 38); conregione 
(in der Augurnformel ; Varro, L. L. VII 8; Paul. 46. 24 Th); promeneruat , 
promonet (Carm. Sal. bei Fest. 244. 12 Th); vgl. mereto(d) auf einer Scipionen- 
grabschrift etwa vom Jahre 215 v. Chr. (C. I. L. I 32)**) und nodi auf 


*) Auch die Verderbung ad te alienent (Pers. 497) deutet auf attenent , 
nicht attinent . 

**) Dagegen meritod I 190, »erste Hälfte des 6. Jahrhunderts A. U. C.« 
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einer späteren Inschrift (I 1012)*). Dafe jedoch die Schwächung zu i alt 
ist, beweist die Form dimidius, bei der das e bereits zu % geworden sein 
mufs, als der Accent noch auf der ersten Silbe ruhte. Vgl. ferner die 
Formen: confice auf einer alten praenesdschen cista aus dem 3. Jahr- 
hundert v. Chr. {Mel. Arch. 1890 S. 303); subigit und opsides (Scipionen- 
grabschrift etwa vom Jahre 200 v. Chr., I 30); habitarent oppidum, possi - 
dere (auf dem Dekret des L. Aemilius Paulus, 189 v. Chr., II 5041); 
obstinet (dicebant antiqui, quod nunc est ostendit, ut in veteribus carmi- 
nibus u. 8. w., Fest. 228. 6 Th); prospices, prospice (Carm. Sal. bei Fest. 244. 
13 Th); enico (die alte Form für späteres eneco , Georges, Lex. Worif .); 
prosicium (quod praesecatum projicitur, Paul. Fest. 282. 13 Th; vgl. pro - 
siciae, Gl. Philox.); exsicas von ex und seco (Plaut Rud. 122); obigitat 
(antiqui dicebant pro ante agitat, Fest. 214. 2 Th); jürigo (später jürgo; 
vgl. jürgium ); gallicinium von cano. Nach gcdlicinium ist conticinium 
gebildet (vgl. Gl. Plac. S. 58. 24 G conticinio: tempore noctis post galli 
cantum quando cecinit et conticuit); s. Goetz, praef. in Plaut. Asin. XXV. 
Nach Leo ad Asin. 686 ist die richtige Form conticinno-. 

Klassisch: Juppiter von pater; sistite (vgl. griech. ictccts); compitum 
»ubi viae competunt«, Varro L. L. 6. 25; (vgl. propitius); dmico von maco 
(vgl. macto). — Für die seltene Schwächung von o haben wir Beispiele in 
Zusammensetzungen wie hömicida, armiger u. a. , da der Kompositions- 
vokal, der in anderen Sprachen Ö ist, im Lateinischen als % erscheint 
(s. V 83); ferner in inquilmus neben incola? — Für die Schwächung von 
ü sind Beispiele: comicen (griech. xoQvoxkaqiog, xoqvovxXg igtog und xoqvi- 
xlaQLog ) ; superdlium (vgl. griech. xvXct, Plur.); neben inclutus {incluto in 
allen Plautushss. Pers . 251) haben wir inclitus (beides bezeugte Schreib- 
weisen). Vgl. arbita (nicht arbuta) in den Lukrezhss. V 941 und 965. — 
Andere Beispiele für e-i bei Georges, Lex. Wortf unter eligo , compitum, 
tremebundus , caeremonia , fenisicium , cervesia , ploxenum, subsicivus, qua - 
tenus, internecio, protinus, seneca , querimonia , intellegentia , neglego , in - 
terimo; über spätlateinische und plebeische Formen wie segitis , patena , 
tredecem , decim siehe ebenda. Über spätlat adjecentia siehe Schuchardt, 
Vok. I 193. — Verwandlung von e zu i in positionslangen Silben nimmt 
man an für praefiscini , ggnista u. s. w. (s. II 12), gewifs mit Recht vor 
einer Konsonantengruppe wie ng bei Wörtern wie infringo u a. (so auch 
tingo für *tengo , griech. r tyyco). — Infolge von Assimilation ist der Vokal 
erhalten in segetem, teretem u. 8. w. 

*) Dieses e erscheint im Altlateinischen oft für idg. i in Silben, die 
unter dem früheren Accentgesetz oder unter dem Paenuitimagesetz unbetont 
waren, z. B. aidiles Nom. §ing. (auf einer Scipionengrabschrift etwa vom 
Jahre 260 v. Chr., I 31); Fabrecio (I 106); Tempestatebus (auf einer 
Scipionengrabschrift etwa vom Jahre 215 v. Chr., I 32); Lepareses für 
Liparenses (griech. Aindqai) bei Paul. Fest. 87. 6 Th (wahrscheinlich aus 
Ennius). Diese ältere Schreibweise behalten die griechischen Inschriften 
häufig bei, z. B. xopixiov (gewöhnlich), KcuxeUog (bis etwa 60 v. Chr., dann 
Kcuxihog), Kanercohov (gewöhnlich, Kamt- erst seit dem 1. Jahrhundert 
n. Chr.), Asnebog (in der republikanischen, Asmdog in der Kaiserzeit), 
-loptTtog neben JofitTios. 
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23. 4. SehwÄehung der Diphthonge. ai, ae. Vorklassisch: distisum 
et pertisum dicebant, qnod nunc »distaesum« et »pertaesum* (Paul. Fest 
51. 25 Th; vgl. 271. 2 Th). Nach Festus 372. 7 Th wurde Sdpio Africanus 
Minor von Lucilius wegen der Form pertisus getadelt: 

Quo facetior videare, et scire plus quam caeteri 

»Pertisum« hominem, non pertaesum, dices. 

Lucilius war damit im Recht, da die Komposita mit steigerndem per 
trennbar sind wie bene-facio , sat-ago (siehe unten); pertaesum hat die 
Claudiustafel in Lyon. Die Form consiptus fand sich nach Paul. Fest 43. 
37 Th (vgl. 45. 15) bei Ennius; auch Non. 183. 14 M erwähnt sie unter 
vetior: teneor consipta, undique uenor (Enn. Trag. 254 R). Ferner: adsi- 
pere et praesipere dicebant antiqui, sicut nos quoque modo dicimus ab 
aequo »iniquum«, ab quaerendo »inquirere« (Paul. Fest. 16. 9 Th); obsipiam 
(aus Caecilius bei Diomedes S. 383. 10 K: 'quod vulgo »obsepio« dicimus 
veteres »obsipio« dixerunt. Caedlius* u. 8. w. ; Com. 65 R); praecidaneam *) 
porcam dicebant quam immolare erant soliti antequam novam frugem prae- 
ciderent (Paul. Fest 273. 5 Th); occisit erwähnt Festus (194. 21 Th) aus 
den Gesetzen des Numa; decidito in den XII Tafeln, inceideretis auf dem 
S. C. de Bach, vom Jahre 186 v. Chr. (C. J. L. I 196, 27). — Dagegen 
erwähnt Priscian (I S. 38 H) aus Plaut. Aul. 800 die Form exquaere , die 
auch die Plautushss. häufig aufweisen (siehe Ritschl, Opusc. IV S. 141); 
so ist auch für Aul. 79 defaecato , für Most 158 dagegen deficatam die 
wahrscheinliche Form. Auf der Lex Repetundarum vom Jahre 123—122 
v. Chr. (C. I. L. I 198) begegnen die Formen conquaeri , conquaesiuerit , 
exaestumaverit , während auf dem Edictum Popillianum vom Jahre 132 v. Chr. 
(I 551) die merkwürdige Schreibung conquaeisiuei erscheint (vgl. Caeicilius 
nebst consulto in I 547 vom Jahre 141 oder 116 v. Chr. gegenüber der älteren 
Schreibung Caicilius neben consolto auf einer ähnlichen Inschrift; s. § 26). 
— Später wurde die Bdbehaltung von ae zur Regel, z. B. opsaeptum auf 
der Lex. Col. Jul. Urbanorum vom Jahre 44 v. Chr. (Eph. Epigr. II S. 105); 
lapicaedinis auf der Lex Metalli Yipascensis aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. 
(Eph. Epigr. III S. 166); auf Inschriften findet sich gewöhnlich fabri 
8ubaediani (C. I. L. X 6699. 5; YI 9559. 8 u. s. w.) oder subediani (VI 
9558. 7; VIII 10523. 5; die Form subidiani auf II 2211. 7 ist wohl nur 
Schreibfehler für subediani). In klassischer Zeit kommen die geschwächten 
Formen nur noch vor in den Komposita von guaero, in existimo in 
fastidium für *fasti - tidium u. s. w. Die Form inquaesitus bedeutet »un- 
gesucht«, während inquisitus das P. P. P. von inquiro ist. 

an. offucare aquam: in fauces obsorbendam daro (Paul. Fest. 223. 
8 Th); defrudo (bei Plautus und Terenz; Ritschl, Parerg. Plaut. S. 540); 


*) Dieses Wort sowie das verwandte succidaneae erwähnt Gellius IV 6 
und weist dabei auf die damals hie und da vorkommende falsche Aus- 
sprache succidaneae hin: succidaneae noininatae, littera i scilicet tractim 
pronuntiata; audio enim quosdam eam litteram in hac voce corripere. 

**) Vgl. Mar. Victor. S. 22. 6 K: quid enim facietis in his quae, velitis 
nolitis, et scribenda sunt et legenda ut scripta sunt, ut exempli gratis 
«existimo* non »exaestimo«. 
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accuso , incuso u. 8. w. von causa sind klassische Formen. Das ü der Kom- 
posita von claudo ging mit der Zeit auch in das Simplex über: cludo 
nach Analogie von recludo u. 8. w. ; vgl. ital. chiudo (siehe Seelmann in Gott. 
Gel. Am. 15. Aug. 1890)*). — In explodo u. s. w. rührt das ö nicht vom 
Accentverlust her, sondern ist eine auch im Simplex vorkommende Neben- 
form von au**), gerade wie oe (älter oi) und ü neben einander stehen, z. B. 
communis, immünis, COMOINEM im S. C. de Bacch. (C. I. L. I 196), im - 
moeni8 (Plaut.), oboedio (von audio) ist schwer zu erklären. — Siehe auch 
Georges, Lex. Wortf., unter dissaeptum , exquiro , existimo und Brambach, 
Orth., unter pertaesus , lapicidinae . 

24. 5. Schwächung von Diphthongen im Hiat. (Siehe auch Kap. IV 
und Solmsen Stud. Lautg. S. 126.) Der u-Diphthong ist erhalten in äb- 
avus , ät-avus, trtt-avus (altlat. strit-avus), dagegen zu ü geworden in eluo 
neben lavo , eruum (ervum) von *ere<j«- (griech. iQißiv&og), denuo für de 
novo u. 8. w. Das griech. ’Azai(f)oi wurde (durch *Acheiv-) zu lat Achivi; 
aus griech. haii^ov wurde ollvo- (älter oleivo -) und nach der Schwächung 
von - om zu -um *olei(v)um Nom., *oleivi Gen. u. s. w. (s. II 53), woraus sich 
oleum***) und ollvum , olei und olivi u. s. w. ergab, gerade wie aus dei(v)us 
und deivi die Formen deus und divus , dei und divi hervorgingen (IV 70). 
Griech. fafjupala »thrakisches Schwert« wurde zu rumpia (Enn. Ann. XIV 
fr. 8 M; Liv. XXXI 39. 11). In cloäca für clovaca ist v wie gewöhnlich vor dem 
betonten Vokal ausgefallen (s. II 53); nöctvus und nocuus sind zwei ver- 
schiedene Bildungen (s. V 7). — Wie -luo (aus lavo), so ist auch -nuo in 
annuo u. s. w. die unbetonte Form. Auch fluo und pluo hat man auf diese 
Weise erklärt, desgleichen puer (griech. naig aus *naflg) mit der älteren 
(betonten) Form pover (z. B. povero Dat., C. I. L. III p. 962 Anm. 2). 

26. 6. je und ?e. Über i, ü als schwache oder unbetonte Form von 
yö, wö im Idg. s. IV 61. Ob das X von öbicio, äbicio bei Plautus und 
Naevius als eine derartige Schwächung im Lateinischen oder als eine 
Modifikation von -jX- zu erklären ist (vgl. I 7, IV 70, II 60), ist eine 
offene Frage. Nach der Zusammenstellung bei Mather (Harvard Studies 
VI, 1895) findet sich die Skandierung äbicio , öbicio gelegentlich bei Plautus 
und Naevius, regelmäfsig aber bei den nachklassischen Dichtern mit 
Ausnahme von Nachahmern Virgils wie Statius und Valerius Flaccus, 
während die Skandierung äbicio, öbicio u. s. w. bei Plautus und Naevius 
in der Kegel, bei allen anderen vorklassischen und klassischen Dichtern 
ausnahmslos erscheint. Schreibungen wie dbjicio ( dbiicio ), objicio (obiicio) 
gehören späten Hss. an oder sind Erfindungen von Grammatikern der 
Kaiserzeit, die in Verlegenheit waren, wie die Form äbicio u. s. w. bei 

*) Vgl. sed frude (§ 64) neben sed fraude (§ 69) auf der Lex Repe- 
tundarum, C. I. L. I 198. 

**) Diomed S. 382. 26 K: plaudo frequens est, apud veteres plodo: er 
führt die Form ploderent aus Cicero an und fährt dann fort: secunaum 
eam consuetudinem qua *au« syllaba cum »o« littera commercium habet, 
ut cum dicimus »claustra« et »clostra«, item »caudam« et »codam« et 
similia. 

***) Das ey verliert vor Vokal sein y , z. B. eo »ich gehe« für *öyö ; siehe 
V 63. 
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Virgil und die zu ihrer Zeit ausnahmslos übliche Aussprache äbicio u. s. w. 
zusammenzureimen seien (siehe Gell. IV 17; Mar. Vict VI 67. 17 K; Prise. 
II 126. 18 K). Auf republikanischen Inschriften kommen nur die Schreib- 
ungen abiecio u. s. w. und dbicio u. s. w. vor. Eine unrichtige Schreibung 
ist auch disstcio (Vermengung mit dissicare). Eudigt die Präposition, mit der 
jacio zusammengesetzt ist, auf Vokal, so ist die erste Silbe des Kompo- 
situms entweder lang, z. B. rgicio (Aussprache jedenfalls *rey-yieio; vgl. 
II 49), oder zeigt Synaeresis: reicio. 

Das ü von concutio erklärt man am einfachsten als Schwächung des 
ug in con-qugtio , wie das f von öbKcio bei Plautus wahrscheinlich Schwächung 
des iS von ob-jgcio ist; doch ist diese Frage noch keineswegs gelöst 

Bemerkenswert sind folgende Formen: ancunulentae »unrein« (Paul. 
Fest. 8. 29 Th) neben inquXnare; blgae, Kürzung aus bt-jügac (s. Georges 
Lex. Worif. unter bijugus), quadrigae aus quadrX-jugae. Enklitisches 
*fuerem scheint zu förem geworden zu sein und puer, selbst eine enkli- 
tische Form von *pöver (§ 24), zu -por in den KompoBita Marci-por, Quinti- 
por u. s. w. (§ 16). 

26. 7. Spätere Verwandlung von o zu u, von n zn 11, i. In posi- 
tionslangen Silben hat sich ursprüngliches o gewöhnlich zu u entwickelt; 
Fälle wie trlgintä mit e (i) für unbetontes o (vgl. griech. rquixovta; siehe 
jedoch § 19) sind selten. Beispiele: vgtustus aus idg. *wetos (griech. hog 
•Jahr«) und ähnliche von neutralen s- Stämmen abgeleitete to- Stämme; 
fgrundus und ähnliche gerundiv. do-Stämme von Verben der 3. Konjunga- 
tion; völuntas und derartige Bildungen.*) — Auch in positionslangen End- 
silben haben wir -unt für altlat ~ont (3. Plur. von Verben), z. B. nequtnont 
(Liv. Andron.), cosentiont (Scipionengrabschrift), siehe VIII 73. Näheres über 
die Verwandlung von o zu u in unbetonten Silben siehe IV 20. düpundius 
(auch dupondtus; siehe Georges, .Lex. Wortf.) und promuntürium lassen sich 
nicht gut als Beispiele anführen, da vor nd, nt auch betontes o zu einem 
u-Laut wird, z. B. altlat. frundes , Acheruntem (s. II 22). — Beispiele für 
Verwandlung von o zu u in nicht positionslangen Silben bei Georges a. a.O. 
unter formidolosus , adulescens, lemures, fulgurio, bajulus, lautumiae; vgl. 
auch Brambach, Orth., zu den falschen Formen pulenta, amulum , Acqui- 
culi sowie Georges unter subtiles , eburis Gen., rigura Plur., vinuUntus , 
sanguinulentus , somnulentus , tripudo. Nicht hierher gehören eöredium 
(griech. xoop-) und curalium (griech. xov?-), auch nicht mamphur (lies 
marnfar) »Riemen um das Rad des Drechslers« (Paul. Fest. 101. 1 Th), 
siehe Meyer-Lübke, Comm. Schweizer - Sidler S. 24; altlat. colina ist eine 
zweifelhafte Form. — Beispiele für u-t sind incluttis, später incUtus , de- 
frutum und defritum (s. Georges), arbutum und arbitum (Lucr.), sätura 
und satira. 

Die Frage nach der Verwandlung der Endung -vos zu -vus und -us 
ist schwer zu beantworten. Die einfachste Erklärung für den Übergang 

*) Dafs in fünestus, ferendus, ferentarius (vgl. osk. Herentat-, die 
oskische Venus) u. s. w. Schwächung von o zu e und nicht vielmehr die 
Nebenstämme funes -, ferend -, f er ent- vorliegen, lälst sich nicht beweisen; 
vgl. VIII 89, 94; s. auch oben § 20; vgl. lugtibris (-os) und funebris (-cs). 
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von deivos zu deus (dies bereits zur Zeit des Plautus die gewöhnliche Form) 
bietet die Annahme einer Mittelstufe *de(i)us (für *deivus ) ; siehe IV 33. 
Sie setzt allerdings voraus, dafs - vos zu gleicher Zeit zu -vus wurde wie 
-o« zu -us (IV 17)*) und steht scheinbar mit der Thatsache in Widerspruch, 
daüs die Schreibung - vo - (nebst -quo-, - guo -) bis zum Ende der Republik 
beibehalten wurde. Nun aber ist es keineswegs Bicher, dafs die Schreibung 
vo (uo) nicht für den Laut vu stand; man gab eben der Schreibung uo den 
Vorzug vor der Schreibung uw, weil letztere leicht mit dem Laut ü (s. I 9) 
oder uv verwechselt werden konnte. Ein ausdrückliches Zeugnis hierfür 
haben wir bei Velius Longus (1. Jahrh. n. Chr.) 68. 4 K: a plerisque 
superiorum »primitivus« et »adoptivus« et »noruinativus« per v et o scripta 
sunt, scilicet quia sciebant vocales inter se ita confundi non posse ut unam 
syllabam [non] faciant, apparetque eos hoc genus nominum aliter scripsisse, 
aliter enuntiasse. Nam cum per o scriberent, per u tarnen enuntiabant — 
Ab und zu wurde die lautgesetzliche Entwicklung durch Wiedereinfügung 
des v nach dem Muster anderer Kasus und verwandter Wörter wie divo , 
divos, diva u. s. w. gestört. Vgl. abjecio , abjicio und abicio IV 67. 

27. 8. Griechische Wörter mit Vokalverttnderung. Griech. a. 
Aleria (bei Herodot 9 AXaXLa) , Stadt auf Corsica (vgl. die Scipionengrab- 
schrift etwa vom Jahre 216 v. Chr. : hec cepit Corsica Aleriaque urbe, C. I. L. 

I 32); tessera (ticaaga); Agrigentum (’Axgdyavzu Acc), heute Girgenti; 
Tarentum (Tarawa Acc., heute Täranto oder Taränto); Alixentrom 
(*Ald£avdQov) auf einer praenestinischen cista des 3. Jahrhunderts v. Chr. 
(I 69) und auf einer anderen (I 1501) Aliocente(r) (’AXel-avÖQog), Casenter(a) 
(Kaaadv$Qct) , Ateleta (’Azcddvzr]) ; Hecuba , altlat. Hecoba (Quint. I 4. 16; 
'Exaßrj); camsra (xccfiaQce). auch camara (wofür Verrius Flaccus eintritt, 
Charis. 58. 23 K) mit der besonderen Bedeutung »gedecktes Boot« (siehe 
Georges, Lex. Wortf.)\ Camertna und Camarina (KagctQiva), cräpula 
(ngainalri), siehe Meyer, Rom. Gram. I S. 32, 36; machina ((irjxctvi], ga- 
Z^vd); Galina (Kazdvrj); scutula (axvzce/Lr]) ; strangulo (ozgayyaXdco); cata- 
pulta (xcceandlTrjg). 

Griech. i. scopulus (axöwfAog); enocilis (Löwe, Prodr. S. 376; 

Griech. i. cupressus (xvnaQiaaog). 

Griech. o. amurca (dgoQyrj); cothumus {xo&oqvos); epistula {im- 
<sxoX rj), auch epistola (s. Georges a. a. 0.); paenüla {(paivoiTjg)] tribülus 
(r qlßolog); Patricoles (IJdzgoxXog), die alte Form bei Ennius (Trag. 314 R; 
in einem Vers des Livius Andronicus bei Gellius VI 7. 11 erscheint dieser 
Name ohne jede Abweichung in den Hss. in der Form Patroclus); lautu- 
miae. — Das vom Volk mit aogvog in Verbindung gebrachte Wort Avemus 
und spätlat averta (griech. doqzjj) lassen andere Erklärungen zu (siehe 

II 60 und Solmsen, Stud. Lat. LaiUgesch. S. 23). — Über die Form nu - 
rmsma (griech. vogiaga) siehe Keller ad Hör. Epp. II 1. 234; über spätlat. 
zabtdus für didbolm siehe Georges, Lex. Wortf. 


*) Vgl. Flaus auf einer Münze aus der Zeit 200—150 v. Chr. (C. L L. 
I 277), Gnaeu8 , boum , coum und cohum (s. IV 19). 

16* 
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Griecb. v. arytaena , aber artaena (artena) bei Lucilius (< ccQvxcava )j 
incitega {tyyv&rjKT); Paul. Fest. 76. 3 Th incitega: machinula, in qua con- 
stituebatur in convivio vini amphora, de qua subinde deferrentur vina); 
mattea «Leckerbissen« (Varro, L. L. V 112; ficcxxvri )*); serpiüum (falls von 
griech. b Q nvXXog) mit s nach Analogie von serpo. 

Griech. ai, ccv. Achivi £A%aioi ) ; olivum und oleum {Ucuov); oltva 
und olea (iXata); Centurum, Centaurum (Gl. Plac. C. G. L. V 64. 7 ; Ksvtovqov). 

Parasitischer Vokal, T/porxlifc erscheint auf praenestinischen cistae und 
Spiegeln als Hercle . . . (C. J. L. XIV 4106), Herdes (? Ferdes ; C. L L. 
I 1600), Hercele Acc. (I 66); auf alten praenestinischen Inschriften (XIV 
2891. 2892) Hercole (Dat). Auf einer römischen Inschrift vom Jahre 
217 v. Chr. (I 1503) Hercolei (Dat.); desgleichen Hercolei (1 1176), Hercoli 
(I 816), dagegen Herculis (Gen.) auf einer Inschrift vom Jahre 146 v. Chr. 
(I 541). Klassische Formen sind Hercules , meherde.**) ! AonXrjmog er- 
scheint auf einer alten Inschrift als Aiscolapio Dat {Ann. Üpigr. 1890, 
No. 85, dagegen Aisclapi , Eph.Epigr. I 6); die klassische Form ist Aescu- 
lapius . ’AX*fO]VT] lautet bei Plautus Alcumena ; über techina u. s. w., musimo 
siehe II 154. 

28. 9. Unveränderter Vokal. I. In lateinischen Wörtern. Vor- 
klassisch: incantassit und excantassü auf den XII Tafeln (bei Plin. XXVIII 
18), dagegen «occentassint« antiqui dicebant, quod nunc convicium fecerint 
(Fest. 196. 12 Th); ancaesa dicta sunt ab antiquis vasa, quae caelata appel- 
lamus (Paul. Fest. 15. 10 Th)***); perfacul antiqui, et per se »facul« dice- 
bant, quod nunc facile diximus (Fest. 266. 20 Th)f); procapis : progenies, 
quae ab uno capite procedit (Paul. Fest 281. 22 Th); concapit tignum, 
XII Tafeln (bei Fest. 566. 27 Th : tignum iunctum aedibus uineaue et con- 
capit ne soluito); resparsum vinum (Paul. Fest 363. 6 Th); concapsü , con- 
prehenderit (C. G. L. V 182. 22); occanuere (3. Plur. Perf.) in Sallnsts 
H%8toriae (bei Prise. I S. 629. 6 K). 

Klassisch: r&larguo (»rederguo« sagte Scipio Africanus Minor nach 
Fest. 372. 7 Th: redarguisse per e litteram Scipio Africanus Pauli fiiius dicitur 
enuntiasse, ut idem etiam »pertisum«); älacris , vulgärlat alecer (in einem 

*) Das Wort erscheint bei Vegetius in dem merkwürdigen militärischen 
Ausdruck mattiobarbulus (Bleikugel bezw. .ein damit bewaffneter Soldat; 
er steht offenbar für uaTTvo-nceoßolog, wörtlich »leckerbissen werfend«. Siehe 
A. L. L. V 135. 

**) Vgl. Prise. I S. 27. 13 H: Romanorum vetustissimi in multis dic- 
tionibus loco ejus (u) o posuisse inveniuntur . . . »Hercolem« pro »Her- 
culem«. 

***) Dagegen bei Priscian I S. 29. 20 H: »anfractus«, »ancisus«, »an- 
quiro« (als Beispiele für am-). Die Erklärung des Wortes »ancilia« lautet 
bei Varro L. L. VII 43: quod ea arma ab utraque parte, ut Thracum, 
incisa. 

t) Die Form perfacul ist regelmälsig, da die Komposita mit per - 
«sehr« den Vokal wie es scheint nicht verändern, z. B. persalsus (neben 
imulsus), per sapiens (neben insipiens), perfactlis (neben difficüis ) ; es sind 
trennbare Komposita (vgl. per pol saepe peccas , Plaut. Cas. 370; per opus 
est , Ter. Andr. 266). Lucilius batte demnach mit seinem Einwand gegen 
pertisum Recht, siehe oben § 23. 
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Glossar, MS. Vind. 482; ital. allegro u. 8. w.); augurOtus, augur (früher 
»augeratus«, »auger« nach Priscian I S. 27. 17 H); impetus , dagegen »inipite« 
inpetum facite (Paul. Fest. 78. 5 Th), wahrscheinlich eine Yerderbung aus 
»impite« impetum fac), »compitum« ; undecim , duodecim (Schwächung des e in 
der Endsilbe, jedoch nicht in der Paenultima) ; incola (aber altlat. »inquili- 
nus« , VI 10); Xnaequälis (aber »iniquus«) u. s. w. u ist erhalten in tütudi 
(s. YIII 39), pgcudem, coniumax u. s. w. Siehe auch Georges, Lex Wortf., 
unter instauro , conquaestor, comparo, sepelio u. 8. w. 

29. II. In griechischen Lehnwörtern: amygdcda (&pvy8aXri\ vul- 
gärlat. amiddula , Probi Append. 198. 26 K), artemo Lucil. (aQTepmv); 
astraba , Titel eines dem Plautus zugeschriebenen Stückes (aargaßr]); bal- 
laena oder baiena , Plaut, u. s. w. (qxxXXaivct ) ; balanus , Plaut, u. a. (ßaXavog) • 
barathrum , Plaut, u. a. (ßa^a&Qov); calamus, Plaut, u. a. (xala^og), vulgär- 
lat. wahrscheinlich *calmus (ital. calmo und calamo, franz. chaume); cantharus, 
Plaut, u. s. w. (xav-Oapos); cinaedus, Plaut, u. s.w. (xivatdog); cottabus y 
Plaut u.8. w. (xötzaßog); cymbalum , Lucr. u. 8. w. (xvpßaXov); daedalus, 
Enn. u. s. w. (äa/baXog); drapeta, Plaut (dQans zrjg ) ; gaunacum, Varro 
(xavvaxrj)\ gausape , Lucil. u. s. w. ( yccvoänrjg , yavaccnog ) ; Hecata , Plaut, 
u. s. w. (Exarrj ) ; hüarus , Plaut u. s. w., später hilaris (Üapo's); Htluria, 
Plaut, später Illyria (’IXXvquc)-, lapathus , Lucil. (Xana&og)^ machaera , 
Plaut u. s. w. (ßd %cuga)-, mcdacus, Naev., Plaut, u. s. w. (pctXaxog); marga- 
rita, Varro u. s. w. (jiaqyaQtzrjg ); metcUlum, Varro u. s. w. (pdzaXXov); murena , 
Plaut u. s. w. (fivqcuva); narcissus ( vaQxioaog ); obrussa »Prüfstein«, Cic. 
(SßQv^rj, oßqv£ov); onager (ovayqog); palaestra , Plaut u. s. w. (naXalarga); 
petasus , Plaut u. s. w. (nszaaog); phalanga , Varro u. s. w. ; pittacium (tut- 
rdxtov ); ptisana , Varro u. 8. w. (nz«süvr \) ; raphanus , Cato u. s. w. ($a<pctvog); 
sesamum, Plaut. (arjOnpov ) , aber sesuma , Plaut Poew. 326, sesima (siehe 
Georges); stomachus , stomachor , Ter. u. s. w. (ozofiazog ) ; Tartarus , Tarta- 
rinus , Enn. u. 8. w. (Taprapog), bisweilen unkorrekt »Tarterus« (Consent 
392. 17 K); thalamus {d-aXapog ) ; thesaurus, t(h)ensaurus , Plaut, u. s. w. 
(thyffavpris); tropaeum , Accius u. s. w. (rpo?ratov); tympanum , Plaut, u. 8. w. 
(rt//U7rai/ov) ; tyrannus , Plaut u. 8. w. (rupavvog); paedagogus, Plaut u. 8. w. 
(jratdayo>ydff). — In »gelehrteu« Wörtern kommt also die Vokalschwächung 
nicht vor. 

30. 10. Veränderung langer Vokale. Von den Beispielen, die für 
die Veränderung langer unbetonter Vokale angeführt werden, ist kein ein- 
ziges entscheidend. So ist delJro von föra »Furche«, (Wurzel leis-; aksl. 
Ieha, lit. tyse «Beet«, ahd. wagan-leisa u. s. w.) die richtige Form, während 
del&ro, wie Varro darthut (bei Vel. Long. 73. 2 K), auf Vermengung mit 
griech. X rjQsiv zurückgeht. In delinio (dies wahrscheinlich die Schreibung 
aller Hss. bei Plaut. Stich. 457) neben delenio , subtüis (aber protelum u. s. w.), 
suspfcio , convfcium haben wir die gleiche Veränderung, der auch betontes 
S vor einem * in der folgenden Silbe unterworfen war, z. B. PUnius (siehe 
IT 7). Die in den Festushss. als Beispiel für ob in der Zusammensetzung 
aus Plautus angeführte Form occidamus (196. 10 Th: occidamus Plautus 
ponit pro contra cedamus, cum plurimae aliae praepositiones familiariores 
huic verbo sint; vgL Paul. 197. 1 Th) ist ersichtlich Verderbung aus occe- 
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dämus ; zunächst nämlich steht im Plantnsglossar des Placidus ( C. . G. L. V 89. 4) 
occedere: occurrere vel obviam cedere, und dann bieten die Plantushss. 
(der palatinischen Familie) an der von Festus angezogenen Stelle {Pseud. 
260) accedamus hac obviam, eine Verderbung, die anf ursprüngliches occe- 
damus weist. Consiva , ein Beiname der Göttin Ops (Fest. 210. 26 Th; Varro, 
L. L. VI 21), hat man mit cons&ro , consevi in Verbindung gebracht. — 
Beispiele für unverändertes 2 sind zahlreich; vgl. z. B. die Komposita von 
cedo , repo, cslo , credo, cretus, sp2ro, ürretio von rtte u. s. w. — Als Bei- 
spiele für die Verwandlung von ä zu e infolge von Unbetontheit*) werden 
gewöhnlich anhelus (vgl. hälo) und subtel (vgl. tälus) angeführt. Doch ist 
anhelus (in Virgilhss. aneUus ; siehe Ribbecks Index) wahrscheinlich aus 
*an-8nslos entstanden; das a von hälo aus *änslo (Wurzel an durch s ver- 
stärkt) war bereits zu e geworden, als seine Quantität noch kurz war. 
Auch die Form subtel, die Priscian (I S. 147. 9 H) als Beispiel für. -# 
erwähnt und als rö xoilov rov nodos erklärt,**) ist möglicherweise durch 
Veränderung des kurzen Vokals in der ursprünglichen Form *sub-tax-lus 
(vgl. toxittus) entstanden (oder liegt tellus zu Grunde?). Von den Kom- 
posita von clämo , fäma, fätus, clärus , päreo, päx, pläco, prävus , rädo, 
vädo, gnärus, grcUus , läbor, mäno , nätus , gnävus u. a. ändert kein ein- 
ziges den Vokal, profestus ist Kompositum von festus (vgl. f&riae für 
*fS8iae ), nicht von fastus, fäs (vgl. nefastus). — Auch ö, ü erfahren keine 
Veränderung; vgl. die Zusammensetzungen mit plöro , döno, flös u. s. w. 
Von den Doppelformen praestölor und praestiüor geht die eine auf praestö, 
die andere auf praestü zurück (§ 15. 3). pejftro und ejüro (vgl. conierat, 
coniurat, C. G. L. IV 822. 83) sind noch nicht ausreichend erklärt. 

31. 11. Neuzusamniensetzung und Analogie. Wie bereits erwähnt 
(§ 11) trat im Vulgärlateinischen allem Anschein nach bei zusammen- 
gesetzten Verben der Accent auf die erste Silbe des Stammverbs, z. B. 
rentgat , ital. riniega, afr. renie; dimörat, ital. dimora (mit geschlossenem o), 
franz. demeure. Der Stammvokal des einfachen Verbs erscheint im Kom- 
positum gewöhnlich unverändert, z. B. reddtdü , ital. rendiede, afr. rendiet. 
Aus den Inschriften der Kaiserzeit und den Bemerkungen der Grammatiker 
ergiebt sich, dals diese »etymologische« Behandlung zusammengesetzter 
Verben auch dem Latein der Kaiserzeit eigen gewesen ist Auf den la- 
teinischen Papyrusrollen aus Herculaneum (1. Jahrh. n. Chr.) erscheint 
bei zusammengesetzten Verben u. s. w. die Präposition gewöhnlich in 
Pausaform ohne Assimilierung an den Anlaut des folgendes Verbs oder Sub- 
stantivs, z. B. ad-siduo , ad-fini ( Class . Re v. IV 443), was auf Neuzu- 
Bammensetzung zurückgeht. Nach Velius Longus (S. 62. 16 K) waren zu 
seiner Zeit adluo , adlöquor, adläbor die üblichen Formen, während bei 
anderen Verben die Assimilierung gebräuchlich war, z. B. cdligo (s. IV 169); 
an einer anderen Stelle bezeichnet er commando (statt commendo) als die 
im Volk gebräuchliche Form (73. 10 K: quam vis »commendo« dicamus, 


*) Über eine derartige Verwandlung unter dem Einflufs von palatalem 
j ( y ) in vulgärlat Jtnuarius u. s. w. siehe II 3. 

**) Was ist mit »hostis hostilis, subtel subtilis« (I S. 131. 21 H) gemeint? 
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tarnen »commando« in consuetudine est; vgl. auch amendo und amando ; 
Georges, Lex . Wortf.). Auch die Bemerkung des gleichen Grammatikers 
zu dem Wort comprimo zeigt, wie sehr man zu seiner Zeit (1. Jahrh. n. Chr.) 
geneigt war, in solchen Komposita dem Muster des einfachen Verbs oder 
dem des Part Perf. Pass, zu folgen (76. 9 K: »comprimo« quoque per i 
malo scribi, quamvis »compressus« dicatur.*) Infolge von Analogie nach dem 
Part Perf. Pass, (oder durch Angleichung V) kam e statt i in die zweite 
Silbe von perpeti , depecisci u. 8. w. Analogie nach dem Simplex haben wir 
in Formen aus der Kaiserzeit wie consacravit ( C . L L. VI 3716 vom Jahre 
182 n. Chr.), consacravi (Mon. Ancyr. II 30; IV 25); weitere Beispiele bei 
Seelmann, Ausspr . S. 60. Oft kommen beide Formen, die alte mit ver- 
ändertem Vokal und die neue volkstümliche, nebeneinander vor und dienen 
dann den Grammatikern zur Differenzierung der Bedeutung. So scheidet 
Velins Longus (76. 6 K) das Verb aspergo von dem Substantiv aspargo; 
Caper (100. 6 K) das Zeitadverb protinus vom Ortsadverb protenus. — 
Das i der obliquen Kasus von levir, *laevir »Schwager« (vgl. griech. öcnjg, 
idg. *daiwer-) sowie das des Nom. Sing, geht auf Analogie nach vir zurück 
(vgl. Non. 657. 6 M : levir dicitur frater mariti, quasi laevus vir), das i der 
weniger guten Form g&nitrix für genetrix (s. Georges) auf Analogie nach 
genitor. — Wird das Kompositum häufiger gebraucht als das Simplex, so 
verändert Bich hie und da das letztere nach dem ersteren. So wurde in- 
folge von Analogie nach conspicio , aspicio , despicio u. s. w. das wenig ge- 
brauchte einfache Verb specio (z. B. Varro, L. L. VI 82, Plaut. Cas. 516) 
zu spicio ; nach dem Muster von complico , explico u. s. w. wurde *pleco 
(griech. nlditTco) zu plico (Solmsen, Stud. S. 130). — Andere Beispiele von 
Neuzusammensetzung bei Seelmann, Ausspr. S. 60, und Georges unter dis- 
pandOy infacetuSy praecanto , infarcio, per emo, indamnis neben indemnis ; 
siehe auch oben § 28. 

32. 12. Veränderung vortoniger Vokale, miniscitur pro reminiscitur 
antiquitus dicebatur (Paul. Fest. 88. 12 Th).**) Wegen ihrer Stellung vor 
der betonten Silbe in Ausdrücken wie in-aede esse , in-t&mplum ire u. s. w. 
wurde die altlateinische Präposition en zu in. Caper (S. 93. 3 K) rügt 
die Form pinaria cella statt »penaria« und (S. 106. 4 K) pulenta statt 
»polenta«, ferner (S. 100. 23 K) pidato statt »pedatu« iu dem Ausdruck 
»primo pedatu«; Probi Append. 198. 5 K: sinatus ( C . I. L. I 206. Z. 135; 
VIII 10626 u. s. w.). So erklärt sich wohl auch das u von Ulixes (von 
’OXvootvg, einer Form von ’Oövacevg); vgl. auch die Form Pulixena 
für Polyxena bei Quint. I 4. 16, ferner ’ lovßtvog auf einer griechischen 
Inschrift aus Syrakus (I. I. S. 125), BovXovpviog auf einer Inschrift aus 
Kyzikos aus der republikanischen Zeit, Mitth. VI 124 (siehe auch Georges, 

*) Vgl. Mar. Vict. 10. 6 K: sacratum autem in compositione »conse- 
cratum« facit per s et e, non per s et a, sic et castus facit »incestum« non 
•incastum«; Caper 110. 7 K: »insipiens« non »in sapiens«; Diom. 378. 30 K; 
Prise. I S. 437. 25 H. 

**) Oder liegt, falls miniscor die richtige Form ist, Analogiebildung 
nach den Komposita reminiscor , comminiscor u. s. w. vor wie bei dem i von 
spicio für specio Analogiebildung nach den Kompp. conspicio , aspicio u. s.w? 
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Lex. Wortf. t unter rutundus, lulligo , ciminum, Sigambri , Lundinium u.b. w.). 
Im Italienischen zeigt sich der Einflufs eines folgenden Labials in somiglia 
(lat. *similiat ), domanda (lat. demandat ), dovere (lat. debere\ eines folgen- 
den r in smeraldo (lat. smaragdus). — Mit Beispielen für die Schwächung 
anlautender Silben im Latein der Republik steht es ungewifs (vgl. § 7). 

33. 13. Assimilation, Dissimilation and falsche Analogie. Wie 
im Italienischen durch Assimilierung des unbetonten Vokals an den Vokal 
der benachbarten Silbe lat. aequälis zu 'uguale’, lat. chronica zu 'cronaca’ 
geworden ist, so haben wir auch im Vulgärlat * aramen aus aerämen (span, 
arambre, port arame. prov. aram u. s. w.), *scUvaticus aus süvättcus (franz. 
sauvage, span, salvaje) u. s. w. Die gleiche Erscheinung kennt das klassi- 
sche Latein in Perfektformen wie momordi , poposci, cucurri , die früher 
mcmordi , peposci , cecurri gelautet hatten (Gell. VI 9). Im Lateinischen 
ist das Streben nach völliger Assimilierung von Anfangssilben, die der 
folgenden Silbe ähnlich sind, so stark, dafs sich diese Assimilierung sogar 
in der betonten Silbe von Perfekten wie pupügi , älter pepugi (Gell, ebenda), 
findet.*) Die idg. Dissimilierung von *q“enq?e »fünf« zu *penq^e (ai. pänca, 
lit penkl u. s. w. t 8. IV 116) kennt das Lateinische nicht: quinque. Ein 
weiteres Beispiel von Silbenassimilierung bietet vielleicht quercus (für 
*querquus\ querquitum, da ae. furh, deutsch Föhre auf idg. *perqu- weisen 
(vgl. btbo aus idg. pib-, ai. pibämi, air. ibim). Dieselbe Ähnlichkeit 
zwischen der anlautenden und der folgenden Silbe, gleichviel ob sie eine 
im Lateinischen bewahrte ursprüngliche Ähnlichkeit oder erst aus der 
Vorliebe des Lateinischen für Wiederholung der gleichen Laute entstanden 
war, zeigt sich in Wörtern wie cincinnus »Haarlocke« (griech. x/xtwos), 
quisquiliae »Abfall« (griech. xocxvifidna) , barba für *farba »Bart« (engl, 
beard, aksl. brada), querqu&ra »kaltes Fieber«, murmur (griech. poqpvQm), 
üpüpa (griech. tnoip), für für, tintinno , cucumis, turtur u. 8. w. Im Vulgär- 
lateinischen dagegen wird qu zu c, wenn die folgende Silbe qu hat, z. B. 
cinque für quinque , cesquo für quiesco (Bersu, Die Gutturalen S. 98). 

Als falsche Formen sind in der Appeudix Probi (197 — 199 K) ver- 
zeichnet: toloneum , tonotru, passar, ansar, parantalia, butumen; auf späten 
Inschriften begegnen Schreibungen wie monomentum ( C . J. L. VI 2888, 
11131, 24481; XIV 416 und 523 und 864; Bull Comm. Born. 1880, 
S. 137; 1887, S. 43), optomo (C. I. L. II 4291)**), passar (J. B. N. 7160; 
C. I. L. VI 2698) ansare (V 7906), pataris (VI 2060. 12, die Act. Arv. vom Jahre 
8t n. Chr.), carcares (VI 2066, 2066, 2067, Act. Arv. vom Jahre 87—90 
v. Chr.), cubuc(u)lariu8 (C. L L. VI 6262, 8766), figüinae (XV praef. S. 8). 
Siehe auch Georges, Lex. Wortf unter lucuna , lucusta , tüburis , Berenice , 
carcar, passar (z. B. Itala (Ash.) Lev. XI 5, (Taur.) Matth. X 29 und 31, 
(Cantabr.) Luc. XI 160), Ptolomais , Dolobella , tugurium; vgl. ferner 
romanische Formen wie span, pajaro, ital. passaretta (aus vulgärlat passar ), 

*) cecini steht für älteres *ce-cen-ei; hatte dagegen die Stammsilbe 
ursprünglich i, so hat auch die Reduplikationssilbe i, z. B. di-dic i (siehe 
VIII 22) von *dic-sco. 

**) Vgl. oppodum bereits in der Lex Agraria vom Jahre 111 v. Chr., 
I 200. 81. 


Digitized by 


Google 



§§ 33—34. 


Die Betonuug. Vokalschwäcbung. 


233 


siehe Brdal M. S. L. VII 26 ; Keller V. E. 85 und 97. — Die entgegen- 
gesetzte Erscheinung, nämlich Dissimilation, haben wir vielleicht im Vulgär- 
lateinischen in einem Worte wie vtclnus , dessen erstes f (geschlossenes t) 
sich in offenes i verwandelt hat (span, vecino, prov. vezins u. s. w.). — Auf 
falsche Analogie nach läcus hat man das a von vulgärlat. *lacu8ta (rumän. 
läcusta) zurückgeführt, während Formen wie prov. langosta, afr. langoste 
auf ursprüngliches Tangusta (illa angusta) deuten. Dafs bei den Pflanzen-, 
Vogel- und sonstigen Tiernamen allerhand Fälle von falscher Analogie 
Vorkommen, sieht man deutlich an den Formen, die das lateinische Wort 
vespertilio »Fledermaus* in den italienischen Dialekten angenommen hat 
(tosk. pipistrello und vipistrello, Caserta: sportiglione , Pisa: pilistrello, 
Parma: pälpästrel u. s. w.). — Beispiele für Erhaltung deB Vokals durch 
Assimilation siehe §§ 22, 29. Die Beibehaltung von 8 nach X in societas , 
cmxietas , pictas u. s. w. (im Gegensatz zu castXtas , novXtas u. 8. w.) erinnert 
an die Dissimilierung des Suffixes -Ino- zu -Btio- bei vorausgehendem *, 
z. B. laniena (s. V 8). Vgl. engl, yet, yes für yit, yis. 

34. 14. Kürzung positionslanger Silben. Bei den Dramatikern der 
Republik werden natura- oder positionslange Silben bei vorausgehender 
kurzer Silbe hie und da als kurze Silben skandiert; man bezeichnet diese 
prosodiBche Erscheinung gewöhnlich als das Jambenkürzungsgesetz (auch 
als Gesetz der breves breviantes). Derartige Kürzung erfahren natura- und 
positionslange Endsilben besonders in jambischen Wörtern wie cav8, putä, 
ferunt , leguni , da das Vorausgehen betonter kurzer Silbe die Kürzung 
unbetonter Endsilben begünstigt (siehe unten). Wenn wir von den End- 
silben zunächst einmal absehen, so finden wir Silbenkürzung gewöhnlich in 
vier- und mehrsilbigen Wörtern, wenn einer positionslangen Silbe kurze Silbe 
vorausgeht und die Tonsilbe folgt. So sind Skandierungen wie volüptatis , 
volüptatem , volüptarius u. a. bei den älteren Dramatikern ganz gewöhnlich ; 
der Häufigkeit nach kommen volüntatis , juv8ntutis, gub&mare sowie 
gub&mator , eg8statis , venmtatis, sup8llectilis in nächster Reihe, ln allen 
diesen Fällen kennt die klassische Dichtung nur die regelrechte Skandierung. 
Da die dramatischen Dichter sich mehr als andere an die Alltagssprache 
hielten, in der die zwischen kurzer Silbe einerseits und betonter Silbe 
andererseits stehende Silbe besonders gern der Verschleifung verfiel, so 
glaubten sie sich auch berechtigt aus metrischen Gründen von derartigen 
Skandierungen Gebrauch zu machen. Beim Worte ministerium führte diese 
Verschleifung schließlich zur Synkopierung der zweiten Silbe: minsterium, 
misterium (ital. mestiero, franz. mötier) ; die letztere Form kommt wie es 
scheint bereits bei Plautus ( Pseud . 772) vor: 

paruis magnisque misteriiB praefulcior, 
wo die Hss. miseriis haben. — Weniger häufig ist die Kürzung der Prä- 
position eines Kompositums bei vorausgehendem kurzem einsilbigem (bezw. 
elidiertem zweisilbigem) Wort, z. B. Capt. 83 in öcculto , Most. 896 tibi 
öptemperem; da diese Ausdrücke auch als Wortgruppen aufgefafst werden 
können { in-occiilto , tib(i) - opUmperem) , so gehören sie in eine Reihe mit 
den soeben erwähnten vielsilbigen Wörter voluptati8 f voluptarius. Doch 
finden wir auch Kürzungen wie quid 2xpr obras? ( Trin . 318), quia Xnuocatus 
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( Capt . 70); im letzten Falle ruht der Accent nicht einmal anf der der 
Präposition unmittelbar folgenden Silbe. Wenn die Präpositionen der 
Komposita schon ohnehin gern Schwächung erfahren (s. II 130; vgl. Ö-mitto 
für *om-müto, *ob-müto; rg-cido, rt-latus, r8-duco , früher reccido, rettatus, 
rcdduco, siehe jedoch IX 49), so ist dies hier wegen der vorausgehenden 
kurzen Silbe in verstärktem Mafse der Fall. Richtiger ausgedrückt liegt 
der Grund hierfür vielleicht darin, dafs die Präposition als ein vom anderen 
Gliede des Kompositums trennbares Wort aufgefafet wurde und daher bei 
quid £r-, qui{d) in- dieselbe Kürzung eintrat wie in der Endsilbe jambischer 
Wörter. Auch in griechischen und anderen Lehnwörtern können positions- 
lange Silben gekürzt werden, wenn die vorausgehende kurze Silbe den 
Accent hat: so haben wir bei Plautus stets Philippus (Qilmnos) in der 
Bedeutung »Philipp« (Goldmünze) und bei den christlichen Dichtern abgssus 
( aßvaoog ; Paul. Nol. 19. 651; 36. 228; Cypr. Gail. Gen . 288 P). — Im 
Vulgär- und Spätlateinischen haben wir diese Kürzung naturalanger 
Silben z. B. in er&nus (sQrjpog) bei den christlichen Dichtern (z. B. Prud. 
Psych. 372; Cath. V 89)*); mergbatur (von Consentius 393. 33 K gerügter 
Sprachfehler; ebenso örator 392. 11 K); verfcundus bei den christlichen 
Dichtem (z. B. Fort. VII 6. 10; vgl. vericundus C. I. L. X 1870); daher 
die synkopierten Formen von ver(e)cundia im Romanischen : ital. vergogna, 
franz. vergogne , span, verguenza u. b. w. Die Belege , die sich aus den 
älteren Dramatikern anführen lassen, sind dagegen so spärlich und unsicher, 
dafs wir der älteren Zeit eine derartige Aussprache nicht zuschreiben 
dürfen (siehe Joum. Phü. XXI 198; XXII 1). Für an uerZbamini (Ter. 
Phorm. 902) haben einige Hss. an ueremini. In Cluttmestra oder Clutai- 
mestra (KlvrcufjiTjOTQcr. ist besser als KXvraipvTjCTQa) bei Livius Andronicus 
(Trag. 11 R) liegt möglicherweise falsche Analogie vor wie in dem Wort 
orichcdcum (oqsIzccXkos), das infolge von Vermengung mit aurum bei 
Plautus aurichalcum lautet und sein kurzes i jener früheren Form verdankt 
(vgl. aquacductus non »aquiductus« Probi App. 197. 26 K; ebenso terrae 
motus non »terrimotium , 198. 32). Das Wort ancöra (ayxvQa), wo der 
gekürzte Vokal nicht auf kurze, sondern auf positionslange Silbe folgt, 
scheint sich wegen seines o für v vor r nicht direkt aus dem griechischen 
Wort entwickelt zu haben. Die älteren Dramatiker vermeiden bei den 
Präpositionen in, con , wenn das Wort mit dem sie zusammengesetzt sind, 
mit 8 oder f anlautet, die Kürzung nach dem Jambenkürzungsgesetz (siehe 
Journ. Phü. a. a. 0.); durch Cicero (Or. XLVIII § 169) wissen wir, dafs in 
diesen Fällen das t, o lang war. Da catäfacio u. s. w. (zu Quintilians Zeit 
offenbar ecd facto , 1 6. 21) wirklich trennbare Komposita sind (cale facto; 
vgl. facit ärS, Lucr. VI 962), so ist das e eigentlich als auslautender Vokal 
zu betrachten, was auch für dtöquinte gilt (vgl. Gell. X 24. 1). 

35. Yokal Verwandlung und -kfirzung in unbetonter 
Endsilbe. Die lateinischen Endsilben erfordern gesonderte Be- 
handlung, da auüser dem Fehlen des Accents auch noch andere 

*) Daher die romanischen Formen ital. erömo und ermo, afr. erme, 
span, yermo u. s. w. 
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Einflüsse vorhanden sind, die die Schwächling der Endsilben 
zur Folge haben. Wie die Phonetik lehrt (Sweet, Primer 
§ 105), nimmt die Artikulationsstärke im allgemeinen gegen 
das Wortende zu ab*); vor einem mit Vokal oder h anlauten- 
den Worte erfährt auslautender Vokal mehr oder minder voll- 
ständige Elision. 

I. Schwund (Synkoplerung) kurzer Vokale. I) Endvokale. 
Die Lautschwäche der kurzen Endvokale im Lateinischen ist aus 
dem plautinischen Versbau ersichtlich, wo (nach Langen, Philo - 
logus XLVI S. 419) kurzer Endvokal eher elidiert werden als für 
sich eine Thesis bilden darf, sodafe in jambischen Versen Aus- 
gänge wie expectare vis, wo das auslautende e von expectare die 
Thesis des letzten Jambus bildet, nicht gewöhnlich sind. Die 
Lautschwäche des auslautenden e insbesondere, mit dem alle 
kurzen Endvokale zusammengefallen sind (s. § 37), ergiebt sich 
noch deutlicher daraus, dals es bei Plautus und anderen älteren 
Dramatikern in Wörtern wie quippe , unde, inde, vielleicht auch 
iUe , iste vor anlautendem Konsonant abfallen kann ; nempe wird 
in dieser Stellung bei Plautus und Terenz stets nemp skandiert, 
während proinde , deinde die Nebenformen proin, dein und neque, 
atque die einsilbigen Formen nec, ac (für *atc) entwickelt haben. 
Es sind dies alles Wörter, die sich beim Sprechen eng mit 
dem folgenden Worte verbanden.**) Auch die subordinierten 
oder Hülfsverben fdcio, dico, düco verlieren ihr -e in der 2. Sing. 
Imper. fac, die , duc (s. VIII 28). Durch derartigen Abfall des e, 
gleichviel ob Synkope in einer Wortgruppe oder Elision vor 
anlautendem Vokal oder beides zugleich daran schuld ist, wurde 
auch -le zu d, - re zu -r in Formen wie bacchänal für früheres 
*bacchanäle, calcar für *calcäre (Neutrum zu calcaris; für calcare 
ferrum »das am Huf befestigte Eisen«) u. s. w. und die Partikeln 
-ce, -ne zu -c, -n in hic, hunc , viden, audin u. s. w. Der Abfall 


*) So wird z. B. im Englischen in einem Wort wie »cat« das c mit 
gröfserer Energie hervorgebracht als das t; in einem Wort wie »obliged« 
werden die Endkonsonanten geflüstert. Nicht mit Stimmton, sondern mit 
Flüsterstimme hervorgebracht wird auch im Portugiesischen das auslautende 
o eines Wortes wie campo (lat campus). 

**) Vgl. im Italienischen den Abfall von -e, -o nach n, I, r bei bello, 
buono, signore u. s. w. in Wortgruppen wie bei tempo, buon giorno, signor 
padre, tal cosa u. s. w. 
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von -um in nihil für nihilum, sed für sedum (Ter. Scaur. 12. 
8 K) u. s. w. kann nicht durch Synkopierung, sondern nur 
durch Elision veranlaßt worden sein (s. § 52; s. X 18). 

2) ln Endsilben . Uber die Synkopierung kurzer Vokale 
in konsonantisch auslautenden Endsilben siehe oben § 16. Diese 
Erscheinung, die wie wir gesehen haben ein besonderes Kenn- 
zeichen des Oskischen und Umbrischen bildet, z. B. osk. hürz 
(lat. hortus), umbr. emps (lat. emptus ), läßt sich im Lateinischen 
kaum mit Sicherheit feststellen, da in dem Nebeneinander von 
viölens und violentus, mansues und mansuetus, remex und pro - 
digus u. s. w. möglicherweise verschiedene Stammbildungen vor- 
liegen wie bei penu-, peno-, penos - (zu penus, Gen. penüs; penum, 
Gen. peni ; penus, Gen. penöris ); selbst zutreffendere Beispiele 
wie Arpinas (älter Arpinätis ), praeceps (älter praectpes) können 
auf andere Weise als durch Synkopierung entstanden soin. 

36. Abfall des -e. (Siehe Birt Rhein. Mus . XLI 240). Sonstige 
Beispiele aus Plautus (wie Pseud. 239: mitt(e) me sis) und ein Verzeichnis 
von Beispielen für quipp(e), nemp(e) u. s. w. bei Skutsch, Forsch. I. Die 
Verwendung von - ne oder -n bei Plautus hängt wie es scheint nicht davon 
ab, ob das folgende Wort vokalisch oder konsonantisch anlautet, sondern 
davon, ob die vorausgehende Sübe kurz oder lang ist (Schräder, de pari. 
»ne« . . . apud Plautum )*), während die Formen hisce , ittisce u. s. w. vor 
anlautcndem Vokal, hi, illi vor anlautendem Konsonant erscheinen (Stude- 
mund in Fleckeisens Jahrb. 1876, S. 73). Neben einander hergehende 
Formen wie atque und ac (für *atc ), ital. tale und tal, die je nach der 
Stellung im Satze aus derselben Grundform entsprungen sind, bezeichnet man 
als Satzdoppelformen (Satzdoubletten), s II 136. So wurde im Italienischen 
das lat. mägis, wenn es selbständig als Adverb gebraucht war, zu mai, 
wenn es als Konjunktion gebraucht und deshalb mit dem folgenden Wort 
verbunden war, hingegen unter Abfall des Eüdvokals zu ma. Derartige 
Doppelformen sind im Oskischen möglicherweise avt (in der Bedeutung von 
lat. autem oder at) und avti (im Sinne von lat aut). — Die synkopierte 
Form der idg. Präposition *äpö (griech. ccno, sanskr. äpa) ist im Latei- 
nischen verallgemeinert, z B. ap-Srio, ab-düco (vgl. sub, griech. vno), während 
von dem Endvokal fast die einzige Spur sich in po-situs , pöno für *po - 
s(i)no findet. Ebenso ist idg. *p£ri (griech. nigi, sanskr. päri) lateinisches 
per - in permagnus , persaepe u. s. w. ; idg. *£ti (griech. hi, sankr. äti) lat et 
(umbr. et); *öpi (griech. om-o&sv) lat. ob (osk. op)\ idg. *ambhi (griech. 
aptpi) lat. amb-ustu8 , an-cisus, gleichviel ob die Synkopierung dieser Wörter 
erst in der lateinischen Sprachperiode (ab aus *ape, früher *apo) oder in 
einer viel weiter zurückliegenden Zeit stattgefundeu hat (vgl. got af, deutsch 

*) Über -ne, -n bei Terenz siehe Dziatzko ad Phorm. 210 Anh. 


Digitized by v^ooQle 



§§ 35 — 36. 


Die Betonung. Schwächung der Endsilben. 


237 


ab, engl, of, off). — Die Formen neu, seu, ceu, die bei den lateinischen 
Dichtern vor Vokal nicht Vorkommen, wurden erst in der lateinischen Sprach- 
periode aus slve u. s. w. synkopiert. Das Gleiche gilt von quin (s. X 16) 
für qui-ne (vgl. Ter. Andr. 334, falls hier ni und nicht n€ zu lesen ist, 

efficite qui detür tibi; 
ögo id agam mihi qui ne detur); 

ferner von 8ln für si-ne ; von quot, tot (vgl. totl~dem, sanskr. käti, täti)*). 
Während noch zur Zeit des Terenz abduce vor Vokal, abduc vor Konsonant 
gebraucht wurde und face die am Versende verwendete Form war (Engel- 
brecht, Studia Terentiana S. 63), ist in der klassischen Zeit wegen des vor- 
wiegenden Gebrauchs der Imperative die , duc, fac in Wortgruppen (d. h. in 
enger Verbindung mit dem folgenden Wort) die längere Form durch die 
synkopierte Doublette verdrängt, gerade wie in nachaugusteischer Poesie 
sowohl vor vokalischem als vor konsonantischem Anlaut für neque immer 
häufiger nec eintritt. Auch andere Imperative erscheinen gelegentlich ohne 
auslautendes z. B. inger mi (Catull XXVI 1 2), s. VIII 58. Das Gleiche 
gilt von dem •€ des Infinitivs, biber dari erwähnt Charisius (124. 1 K) 
aus Fannius (vgl. Caper 108. 10 K: bibere non »biber«); nach einer an- 
nehmbaren Etymologie war auch instar**) (wie biber ) der substantivisch 
gebrauchte Infinitiv von insto »gleiches Gewicht haben«, »das Gleich- 
gewicht anzeigen « (vgl. Schweizerdeutsch » die Stimmen stehen ein « für 
»die Stimmenzahl ist gleich« ; Wölfflin, A. L. L. II 581). Auch das in den 
»Cyrillus«- und »Philoxenus« - Gloss aren mit ßovax uolov glossierte bustar 
oder bostar steht möglicherweise für - Stare wie instar für instare. Für 
- ale , - are haben wir -al, -ar in dreisilbigen oder längeren Substantiven 
wie animal , während sich für sedile u. 8 . w. kein *sedü u. s. w. , auch für 
üle kein ul findet; die Form subtil, (ro xoilov x ov nodos, Prise. I S. 147. 
11 H) hat man aus *subtele , Neutr. von *subtelis (von tälus), erklärt (§ 30). 
Das alte juristische Wort sirempse (in dem Ausdruck sirempse lex esto 
•das gleiche Gesetz ist anzuwenden«, z. B. Plaut Amph. prol. 73: 
sirempse legem iussit esse Juppiter) 

begegnet ohne das auslautende - e in der Tabula Bantina (zwischen 133 und 
118 v. Chr., C.LL. I 197. 13: siremps lexs eBto) und in anderen frühen 
Gesetzen. Die plautinische Form lade***) lautet bei Varro, L. L. V 104 
lad ( lade Cato ap. Char. 102. 9 K) und im klassischen Latein lac (vgl. 
Charisius 102. 4 K: lactis nominativum alii volunt lac, alii lact, alii lacte 
»e« postrema). völüp »vergnüglich« steht wie es scheint für *volupe 
(adverbiales Neutr. von einem Adjektiv *volupis); das volupest bei Plautus 
Mil. 277 u. s. w. löst Ritschl ( Opusc . II 450) in volupe est auf, wie dieser 
Ausdruck auch bei spätlateinischen Schriftstellern wie Arnobius, Prudentius 

*) Über fer und vel b. VIII 58; über em , ursprünglich *eme (Imper. von 
tmo »nehmen«) b. X 19. 

**) Das Wort erscheint auch bei Cic. Verr. II 5. § 44 und bedeutet 
wörtlich »Gewicht« (vgl. Cic. Off. 1113. 11: ut omnia ex altera parte collo- 
cata fix minimi momenti instar habeant). 

***) In Amph. 601 haben die Hss. allerdings lac , vielleicht Verderbung 
aus lact. 


Digitized by v^ooQle 



238 


Die lateinische Sprache. 


Kap ITT. 


und anderen zu lauten scheint (siehe Georges, Lex. Worif.). So haben 
wir auch facul ftlr fäctte (z. B. Lucilius VI 3 M : nobilitate facul propellere 
iniquos) und dtfficul für diffictle (siehe Nonius S. 111. 21 M; Paul. Fest 
61. 32 Th; Fest. 266. 20 Th: »perfacul« antiqui et per se facul dicebant, 
quod nunc facile dicimus). Das altlateinische Adverb poste (z. B. Enn. A. 
244 M: poste recumbite, uestraque pectora pellite tonsis) lautet im klassi- 
schen Latein post; ante kommt im Lateinischen nicht ohne das auslautende 
-e vor, wahrend das Oskische die Form ant hat wie püst, post , umbr. post. 
Der Abfall kurzen Endvokals war eine dem Oskischen und Umbrischen 
gemeinsame Eigentümlichkeit, z. B. osk. nep, umbr. nep (lat neque) u. s. w. — 
Siehe auch X 9 und 12 unter ut uud ült-nam , dönec und donXque; vgl. 
Georges, Lex. Wortf., unter altar{e ), animal(e), autumnal(e) , böletar(e ), 
cervtcal(e), cochlear(e ), laquear(e), pulvinar(e ), virginal(e ), lucar , specular, 
torcd , torcular , vectigal u. s. w. Quint. I 6. 17 bezeichnet tribuncdc als 
eine zu seiner Zeit nicht mehr gebräuchliche Form. (Vgl. Langen, Philolog . 
XL VI S. 419.) 

37. II. Total Veränderung. 1) Kurzer Vokal . In der 
unmittelbar auf den früheren Accent folgenden Silbe wurde wie 
wir gesehen haben (§ 18) jeder kurze Vokal in e verwandelt, 
aufeer wenn er durch folgenden Labial zu ö abgelenkt wurde. 
Das Gleiche war wahrscheinlich auch mit den kurzen End- 
vokalen der Fall. Dieses e fiel entweder ab (§ 36) oder blieb 
erhalten, wurde aber dann nicht wie unbetontes e im Wort- 
innern (§ 18) zu %, weshalb e der hauptsächlichste Endvokal 
der lateinischen Sprache ist. Auslautendes t wird zu e in märe 
für *mari , änimäle (später animal) für *animali u. s. w., während 
% im Inlaut erhalten bleibt, z. B. maria, animalia . Ferner 
wird auslautendes -e, wenn es wegen Hinzutritts einer Partikel 
nicht mehr im Auslaut steht, zu t, z. B. beniftcus neben bene, 
quippini neben quippe, sicine , neben sic(e ), hoccine neben hoc-ce 
aus *hod-ce (s. VII 16). 

2) Diphthong . Ein Diphthong in der Endsilbe wurde wie 
ein Diphthong in nachtoniger Silbe behandelt. Wie ei, klass. ? 
für nachtoniges ai in inceido (S. C. de Bach.), klass. ineido 
(von altlat. caido, klass. caedö), so steht auslautendes ei, klass. ? 
für idg. ai (bezw. ai? 8. VIH 66) in der 1. Sing, des Perf. 
Akt. u. 8. w., z. B. tütüd-i (älter - ei ). Die Schwächung von oi 
zu ei, %, für die in nachtoniger Silbe schwer ein Beispiel zu 
finden ist (§ 18), erscheint regelmä&ig im Auslaut, z. B. foule- 
ratei (S. C. de Bacch.), klass. foederati (ursprüngliche Endung 
-oi). Über die Behandlung der auslautenden langen Diphthongen 
-ai, -c*i u. s. w. s. IV 45 ff. 


Digitized by v^.ooQle 



§§36—40. Die Betonung. Schwächung der Endsilben. 239 


3) Langer Vokal . In nachtoniger Silbe erfuhr wie wir 
gesehen haben (§ 30) langer Vokal unter dem Einfluis des 
vorausgehenden Accents keine Veränderung. Auch in der End- 
silbe blieb er der Qualität nach unverändert, dagegen blieb die 
Quantität nicht die gleiche. So wurde langes auslautendes a 
zu -a in terra , arvä u. s. w., ging aber nicht in einen anderen 
Vokal über. Uber die Kürzung langer Endvokale siehe unten 
(§ 40). 

38. Verwandlung kurzen Endvokals ln e. Für -£ anstelle von 
ursprünglichem -Ö haben wir wie es scheint ein Beispiel an der Endung 
der 2. Sing. Imperat. Pass, und Depon., z. B. sequere für *sequesö (griech. 
eitt(a)o, 8. VIII 77); statt -ü haben wir vielleicht in sat (aus älterem 
*8at(&)), falls hier ein w-Stamm *satu- vorlag (vgl. satu-r ; siehe jedoch 
IX 4). Ein dieser Schwächung entgangenes -o (z. B. endo , s. IX 27) wurde 
zu -ü (wie in nachtoniger Silbe, § 26), z. B. indu. Über noenü, eine Neben- 
form zu noenum , s. X 18. 

39. Wechsel zwischen auslautendem e und inlautendem 1. Andere 
Beispiele sind: istie, illic aus iste, ille mit Erweiterung durch -ce; isticine , 
ülicine mit Erweiterung durch -ne; hicinc, nun eine , tuncine ; tutin für 
tute -{-ne (in den Hss. zu Plaut. Mil. 290); undique von unde, indidem 
von inde; anti - statt ante in Zusammensetzungen wie anticipare, antistes, 
antistita , antigerio (altlat. für valde) und antisto (besser als antesto; siehe 
Georges, Lex. Wortf.); facüin für facile + nc , servirin für servire + ne (in 
den Hsb. zu Plaut. Men. 928 und 796); benivolus , benificus , malivolus, 
malificus (neben benevolus, malevolus u. 8. w., von den Grammatikern viel 
besprochene Formen, z. B. Vel. Long. 76— 77 K; Alkuin 298. 14 K; Probus 
119. 2 K. Siehe Brambach, Lat. Orth., und Georges, Lex. Wortf.). — 
Anderweitige Beispiele bei Ritschl, Opusc . II 656. 

40. III. Kürzung langer Silbe. 1) Auslautender langer 
Vokal oder Diphthong . Im Lateinischen konnte inlautender 
langer Vokal oder Diphthong im Hiat gekürzt werden , z. B. 
ptus (vgl. osk. pifhio-), balneum (ßakaveiov) , deamo , prehendo 
(8. II 143). Das Gleiche geschah offenbar mit auslautendem 
langem Vokal oder Diphthong, wenn das nächste Wort mit 
Vokal oder h begann, weshalb Skandierungen wie mSt honöris 
(Plaut. Aul. 463), de hördeo ( Asin . 706; vgl. klass. mehercle ), 
Scipto inuicte (Ennius, Ann . 45 M) nicht als Nachahmungen 
griechischer Poesie, sondern vielmehr als Ausdruck der wirk- 
lichen lateinischen Aussprache zu betrachten sein werden. Ob 
diese Kürzung den Vokal auch vor folgendem konsonantischem 
Anlaut betroffen hat, ist schwer zu sagen. Bereits in der 
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frühsten lateinischen Litteratur zeigt sich das Streben, alle 
langen Vokale im Auslaut zu kürzen, wobei die einen (z. B. 
-i und -ü) widerstandsfähiger sind als die anderen (z. B. -ö 
und - ö ). Das anlautende ä des Nom. Sing, der a-Stämme und 
des Nom. Acc.T ) l. der neutralen o-Stärame kommt selbst in 
der frühsten Dichtung wie es scheint stets nur gekürzt vor, 
während es im Oskischen und Umbrischen zu einem Laut 
reduziert ist, der durch o wiedergegeben und falls dem Zitat 
bei Festus zu trauen ist*), von Lucilius als kurzer Vokal be- 
handelt wird (Lucil. inc. 106 M). Dagegen ist das auslautende 
ö der Verba und Substantiva in der älteren Dichtung stets lang, 
aufeer wenn bei vorausgehendem kurzem, besonders betontem 
kurzem Vokal Skandierung als kurze Silbe möglich ist, z. B. 
legöy modo , weniger häufig pdlegö , dicitö. Zur Zeit der Gram- 
matiker Charisius und Diomedes (4. Jahrhundert n. Chr.) da- 
gegen war dieses ö in der Aussprache durchgehends gekürzt, 
weshalb ein Grammatiker des 5. Jahrhunderts (Pompeius, 
S. 232 K) Skandierungen wie cantö bei Virgil sich nur als 
Nachahmungen des griech. -w von noin u. 8. w. zu erklären 
weife I Den gleichen Entwicklungsgang wie -ö in der Litteratur- 
zeit (erst Kürzung in jambischen Wörtern wie legö , dann in 
kretischen Wörtern wie pdlegö, schliefelich in allen Wörtern, 
z. B. cantö) hat vermutlich auch das auslautende -ä in vor- 
litterarischer Zeit durchgemacht: von ferä u. s. w. aus verbreitete 
sich die Kürzung wohl über efferä u. 8. w. und mit der Zeit 
wohl über jeden Nom. Sing. Fern, der a-Stämme und Nom. Acc. 
Plur. Neutr. der o-Stämme. Dafe bei der Kürzung hauptsäch- 
lich die Analogie im Spiele war, ergiebt sich daraus, dafe die 
Neutra Pluralis trigintä, quadrägintä u. s. w. der allen übrigen 
Pluralformen neutraler Substantiva aufgezwungenen Kürzung 
entgangen sind, da sie nicht mehr als Substantiva, sondern als 
blofee Zahlwörter betrachtet wurden ; gefordert wurde der 
Kürzungsprozefe jedenfalls einmal durch die allen Endsilben 
eigene Lautschwäche und dann durch die Kürzung langeu aus- 
lautenden Vokals vor folgendem vokalischem Anlaut Ehemaliger 
konsonantischer Auslaut hatte wie es scheint keinen Unter- 
schied der Behandlung zur Folge: Ovid skandiert estö (früher 

*) Festus 426. 7 Th (Lucilius: »uasa quoque omnino dirimit non sollo 
dupundi», id est, non tota). 
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estöd) wie Sulmö; Plautus gestattet nach dem Jambenkürzungs- 
gesetz Kürzung bei dato, dicitö, probe, maxume, ferner bei manu 
und anderen Ablativen (früher datöd u. s. w.). 

2) Langer Vokal + Konsonant. Die Quantität des Vokals 
einer Endsilbe wird oft durch einen folgenden Konsonanten be- 
einfluist. Wie z. B. im Englischen der lange Vokal von »node« 
vor der dentalen Tenuis (»note«) halblang wird, so neigte auch 
im Lateinischen langer Vokal vor folgendem auslautendem t , r 
u. s. w. zur Kürzung. So wird unter dem Einfluls voraus- 
gehender kurzer betonter Silbe die Endsilbe (mit naturalangem 
Vokal) bei Plautus gern gekürzt in Wörtern wie tenet, amat, 
sowie (allerdings weniger häufig) in soror , moror , aber nur selten 
in Wörtern wie tenes , amas , moras (Näheres bei Lepperman, 
De correptione u. s. w. S. 78); desgleichen wird in der klassi- 
schen Poesie jeder ursprünglich lange Vokal vor auslautendem 
-f, -r u. 8. w. , aber nicht vor -s kurz skandiert Auch aus- 
lautendes 4 kürzt vorhergehenden langen Vokal ; so wurde 
bachänäl (für bacchanäle), als der Accent sich auf die zweite 
Silbe verschob, zu bacchanäl , wie calcär (für calcäre) unter 
gleichen Umständen zu calcär . Die Wirkung des auslautenden 
-m läist sich in der Dichtung nicht verfolgen, da die auf -m 
endigenden Silben vor anlautendem Vokal elidiert werden; doch 
wissen wir durch Priscian, dals auch vor -m (selbst in ein- 
silbigen Wörtern) langer Vokal gekürzt wurde, z. B. spem , rem , 
diem, meridiem (Prise. I S. 23; 366. 21 H). 

3) Positionslange Endsilbe. Während bei Plautus Kürzung 
positionslanger Endsilben in legünt , dixerünt ebenso zulässig 
war wie die Kürzung in legö, dixerö, wurde sie in den Hexa- 
metern des Ennius, Lucilius u. a. sowie in der klassischen 
Poesie vermieden, da sie offenbar als unfein galt 

41. Aaslautender langer Vokal Im Hiat. In der griechischen 
(daktylischen, anapästischen u. s. w.) Poesie finden wir neben der Kürzung 
auslautender Diphthonge wie ca, ot vor vokalischem Anlaut*) unter gleichen 
Umständen bisweilen auch Kürzung von auslautendem ä, a>, tj. Diese 
Kürzung stellt wie es scheint die gewöhnliche Aussprache dar; dies er- 
giebt sich aus den Inschriften in kretischem Dialekt, wo die lautlichen 
Veränderungen, denen ein Wort je nach der Stellung im Satze ausgesetzt 

*) Diese Skandierung rührt von dem konsonantischen Charakter des t 
her: avdga fioi Zvvtits lautete wie ävbga noydwsnr, siehe G. Meyer, 
Orxeeh . Gram .* § 164. 

Llndtaj, Latein. Sprache. 16 
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war, in der Schreibung konsequenter zum Ausdruck kommen als in anderen 
Dialekten. So erscheint z. B. auf der Tafel von Gortyn das Wort pq vor 
folgendem vokalischem Anlaut als ps (K. Z. XXXIII 133). — Auch im 
einheimischen Yen der Römer, dem Saturnier, wurde wie es scheint vor 
anlautendem Vokal oder h - auslautender langer Vokal oder Diphthong 
(bezw. eine Silbe auf -m) nicht völlig elidiert, sondern im prosodischen 
Hiat belassen d. h. gekürzt (s. II 143); dieser proBodische Hiat findet sich 
neben dem eigentlichen Hiat (Nichtelidierung kurzen auslautenden Vokals) 
bei Plautus viel gewöhnlicher als bei Terenz und ebenso (nach Cic. Or . 
XLV § 162) bei Naevius häufiger als bei Ennius. Plautus verwendet ihn 
in den dialogischen VersmasBen 1) bei (betonten?) einsilbigen Wörtern vor 
kurzer Anfangssilbe, z. B. quö eam? 2) bei jambischen Wörtern mit dem 
Ictus auf der ersten Silbe, z. B. mH honoris , 3) bei einsilbigen Wörtern 
nach kurzer den Ictus tragender Endsilbe, z. B. omnid qua# isti dedi , 
4) bei jambischen Wörtern oder Wortschlüssen, wenn die Endsilbe den 
Ictus hat und die folgende Anfangssilbe kurz ist und den natürlichen 
Accent trägt, z. B. virt Habitat , una opera ebur 1 obsequt animo ; in ana- 
pästischen Versmaßen auch 6) bei kretischen Wörtern und in anderen 
Fällen*). Terenz und offenbar auch Lucilius beschränken den prosodiBchen 
Hiat auf den eroten der ebengenannten Fälle; bei Virgil dagegen finden 
sich nicht nur Beispiele wie quX amant ( Ecl . VIII 108), sondern auch wie 
vale val# inquit (Ecl. III 79) und sub Iliö dito (Ä. V 261). Virgil ver- 
wendet ihn also 1) um die völlige Elidierung eines auf langen Vokal oder 
-m endigenden (betonten?) einsilbigen Wortes zu verhindern; 2) in Fällen, 
wo bei den Dramatikern langer Endvokal nach dem Jambenkürzungs- 
gesetz gekürzt wurde. — Daß ein im Hiat gekürzter Vokal nicht so lang 
war wie ein gewöhnlicher kurzer Vokal, ergiebt sich nicht allein daraus, 
daß er in der Regel elidiert wird, Bondern auch darauB, daß Plautus der- 
artig gekürzten Vokal nicht gern für Bich die Thesis eineB Versfußes 
bilden läßt Mit einer anderen kurzen Silbe zusammen darf er eine auf- 
gelöste Thesis bilden, z. B. quö #dm; die Nähe einer anderen kurzen Silbe 
ist unerläßlich außer in einigen Ausdrücken, die sich als Wortgruppen 
oder alB Komposita betrachten lassen, z. B. d# hördeo ( Äsin. 706), wofür 
sich auch de-hordeo schreiben ließe (wie dthortari, Poen. 674). Der in 
dieser Beziehung zwischen dem plautinischen und dem saturnischen Versbau 
bestehende Unterschied (s. II 143) braucht keine Veränderung der Aus- 
sprache dieser langen Endvokale im Hiat zu bedeuten, sondern ist wohl 
bloß auf den verschiedenen Charakter des VerseB zurückzuführen. Im 
saturnßchen Vers lag mehr Feierlichkeit und Würde als in dem der Um- 
gangssprache angepaßten VerB der Dramatiker, weshalb ersterer natürlich 
auch mit größeren Pausen zwischen den einzelnen Wörtern vorgetragen 
wurde. Nachahmung der griechischen daktylischen und anapästischen Pro- 
sodie ist bei der saturnischen Poesie undenkbar und bei dem trochäischen 


*) Siehe das Verzeichnis bei Klotz, Ältröm. Metrik 8 . 119, das nicht 
bloß Beispiele mit ungleichen, sondern auch solche mit gleichen Vokalen 
umfaßt, z. B. t-t in M imdgine ( Pseud . 1202). 


Digitized by 


Google 



§§ 41 — 43 . 


Die Betonung. Endsilben. 


243 


und jambischen Verse des Plautns anwahrscheinlich: wir werden daher kaum 
fehlgehen, wenn wir annehmen, dafs wie im Griechischen so auch im La- 
teinischen der prosodische Hiat die gewöhnliche Aussprache darstellt 

42. Das Jambenkflrzungsgesetz. Dieses Gesetz betrifft hauptsäch- 
lich die auf langen Vokal endigenden Silben in Bolchen Wörtern, die in 
gewöhnlicher Rede eng mit dem folgenden Wort verbunden waren. Formen 
wie mihi , tibi, sibl , modö , citö u. a. haben auch in die klassische Dichtung 
Eingang gefunden. Auch bei PlautuB findet sich diese Kürzung haupt- 
sächlich in Verbalformen, die mit dem folgenden Wort in enger Verbindung 
stehen, z. B. volö-scire, oW-rus, cav^-dicas, während bei Substantiven die 
Beispiele meistens auf adverbiale Formen, z. ß. doml-restat , domö-prodit 
oder auf untergeordnete Wörter wie homö beschränkt sind (Näheres bei 
Leppermann, De eorreptione S. 78). Im epischen Vers beschränkt Ennius die 
Kürzung auf vokalisch auslautende Wörter, worin sich die späteren Hexa- 
meterdichter ihm anschliefsen, z. B. putö , aber nicht legünt; dixerö (Hör. 
S. I 4. 104), aber nicht dixerünt. Dafs diese Kürzung nicht blols metrische 
Licenz war, Bondern die wirkliche Aussprache wiedergab, ergiebt Bich daraus, 
dafs Quintilian (I 6. 21) die Form hav Z (nicht ave) als die zu seiner Zeit 
übliche Eorm bezeichnet, sowie daraus, dafs in der Phaedrusfabel ein Mann 
dieses Wort mit dem Gekrächze einer Krähe verwechselt (App. 21), und 
dafs nach Cicero (Dir. II 40) CrassuB den Ruf eines Feigenhändlers 
Cauneas (sc. ficus vendo) für den Ausdruck cave ne eas gehalten haben soll. 
Das Gleiche besagt die Angabe des Servius (ad Aen. VI 780), dafs vidZn 
die Aussprache seiner Zeit gewesen sei.*) Die Skandierung eines kretischen 
Wortes alB Daktylus gestattet Plautus in seinen dialogischen Metren nur 
im ersten Fufs eines Verses oder Halbveraes; bei Terenz kommt dies über- 
haupt nicht vor. Dagegen hat Horaz in seinen Satiren und Episteln PoUiö, 
dixeröy mentiö u. 8. w.; commodä (Catull. X 26) ist wahrscheinlich Neutr. 
Plur. (siehe Owen ad loc.). Über die Wirknng des JambenkürzungsgeBetzes 
bei Plautus Biehe Joum. Phil. XXI 198 und XXII 1. Bei PlautuB muts 
die vorausgehende kurze Silbe vollkommen kurz sein; kurzer Vokal vor 
Muta und Liquida gilt bei ihm nicht als brevis brevians (z. B. nicht pätrl 
wie pätl ), ebensowenig kurzer Vokal vor qu aufser unter besonderen Um- 
ständen. In der klassischen Poesie dagegen finden wir putrZfacta, liquZ- 
fiunt u. s. w. 

43. Kürzung von auslautendem -i. In griechischen Wörtern findet 
sich -ö bei den älteren Dichtern**) wie auch in der späteren Poesie, z. B. 
Stat Theb. VI 616: Nemeä (vgl. Prise. I S. 202. 16 H; L. Müller, Bes 
Metr* S. 489). Dagegen sind die für -a im Nom. Sing, der ä-Stämme oder 
im Nom. Acc. Plur. der o- Stämme angeführten Beispiele wohl trügerisch. 
Es sind vielmehr Fälle 1. von metrischer Längung, z. B. Enn. A. 149 M: 
et densis aquüa pinnis obnixa volabat***), 2. von syllaba anceps, z. B. 

*) Ist in Pers. V 134 statt rogäs vielleicht rogän zu lesen? 

**) Das Beispiel Enn. A. 567 M: *agoeä longa repletur* ist ganz un- 
sicher; vgl. griech. ayviä. 

***) Hier haben wir Längung kurzer Silbe vor der PenthemimereBCämir 
wie in A. 86 M: sic expectabat populüs atque ora tenebat und in Virg. 

16 * 
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Plaut Mü . 1226: namque ädepol uix fuit copiä | adeündi atque impeträndi*), 
ferner Plaut Rud. 1086: Tr. Et crepundid(ä). Gr. Quid, si ea sunt aürea? 
Tr. Quid istüc tua?**) Oder es sind Fälle von falscher Skandierung, 
z. B. Trin. 261: nox datur: ducitur familia tota***), Mü. 1314: Quid nis? 
Quin tu idbeB ecferri ömnia quae isti dedif) , oder von falscher Lesung, 
z. B. Äsin. 762: Ne epistula quidem ülla sit in aädibus.ft) — Für einige 
scheinbaren Beispiele von a bei Plautus ( Bacch . 1128; Epid. 498; Men. 
974 a) hat man noch keine Erklärung gefunden. Ein Verzeichnis der 
Beispiele bei Plautus siehe bei C. F. Müller, Flaut. Prosodie S. 1, derer 
bei Ennius bei Reichardt, Fleck. Jahrb. 1889 S. 777. — ln den satur- 
nischen Fragmenten liegt für die Skandierung -ä im Nom. Sing. bezw. 
Neutr. Plur. kein Grund vor (s. II 141). — Das aus -äd entstandene -ä 
ist sowohl im Altlateinischen als in der klassischen Dichtung lang, z. B. 
Abi. inensä, erä, Adv. extra , suprä ( exstrad , mprad auf dem S. G. de 
Bacch. vom Jahre 186 v. Ohr., C. I. L. I 196) +tt) ; doch kann es wie jeder 
andere lange Vokal unter dem Einfluls vorausgehender kurzer Silbe ge- 
kürzt werden, z. B. venustissumä ( Poen . 1177), gratiä (Stich. 327), rusticä 
( Pers . 169). Das Gleiche gilt von dem -ä des Imperativs der ersten Kon- 
jugation: bei den Dramatikern stehen amä, putä neben amä, putä; vgl. 
auch bei Persius IV 9: hoc putä non justum est. Doch dehnte sich diese 
Kürzung nicht auf analogischem Wege über alle Imperative auf -ö aus: 
weder in der älteren noch in der klassischen Poesie findet sich jemals 
*plantä für plantä, * man da für mandä, Vielleicht war hier der Einflufe 
der anderen Personen des Imperativs im Spiel : plantäto, plantäte , während 
bei Substantiven wie mensa das Gedächtnis für das lange auslautende -a 
in den andern Kasus ( mensae , mensam u. b. w.) keine Stütze fand. — Das 
-ö von Zählwörtern wie quadragintä u. a. wird erst in später Zeit als Kürze 
Bkandiert (z. B. C. I. L. VI 28047 = Meyer, Anth. 1326: quadragintä per 
annos; VI 29426 « Meyer 1389: septvagintä ), als auch das - ä des Ablativs 
diese Behandlung erfuhr, z. B. C. I. L. XIV 3723 : hic Bitus Amphion ereptus 
primä juventa (s. II 141). 

44. Kürzung von auslautendem e. Das auslautende -e der Impe- 
rative der II. Konjugation wird von Plautus unter denselben Bedingungen 


A. III 464: dona dehinc auro graviä sectoaue elephanto vor der Hephthe- 
mimereseäsur ; diese Längung ursprünglich kurzer Silbe (z. B. populüs , idg. 
-ös) vor den beiden Hauptcfisuren des Hexameters war eine der griechischen 
Dichtung entlehnte metrische Licenz. 

*) Am Ende des ersten Halbverses eines jambischen Septenars wie 
-us in Truc. 149: non äruos hic sed päseuos \ ager äst: si aratiönes. 

**) BeimWechsel des Sprechers; ebenso bei -ä im Vok. Sing. (idg. v -ö) in 
Pers. 482: To. Quid agis? Do. Credo. To. Ünde agis te, Vördali. Do. 
Credö tibi. 

***) Hier ist die Messung anapästisch : familiä , nicht kretisch: fämüia. 
t) Hier wäre zu skandieren ömniä quaö isti, nicht ömnid qu(ae) isti. 
tt) Hier liefse sich vor ulla das Wort usquam einschieben (vgl. Rud. 
629) und epistulä, nicht epistulä skandieren. 

ftt) Deshalb können die altlateinischen Formen conträ , frusträ (vgl. 
IX 4) ursprünglich nicht * conträd , *frusträd gelautet haben. 
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kan skandiert wie das aaslautende -ä der Imperative der I. Konjugation, 
z. B. mon# und mon# , cav# (fast immer kun). Dafs diese Messung mit 
der Aussprache übereinstimmte, ergiebt sich daraus, dafs Quintilian (I 6. 21) 
havg (nicht ave ) als die zu seiner Zeit allgemein übliche Aussprache be- 
zeichnet*) (vgl. § 42). Diese Künung dehnte sich nicht auf die Imperative 
mit langer Paenultima aus, z. B. splende, nie *splendg. Auch das -g von Wörtern 
wie calg , frige u. s. w. in den Komposita ccUefacto , frigefado wird in der 
ganzen lateinischen Poesie nur dann kurz skandiert, wenn die vorausgehende 
Silbe kurz ist: cäUfacio (aber nie *frtggfacio) ; diese Form lautete zu Quinti- 
lians Zeit offenbar caifacio (Quint. I 6. 21, b. oben; vgl. zu dieser Form 
Georges, Lex. Wortf.). Die Form arfacit bei Cato (in den Hss. der Bes 
Rustica 69; 126; 167. 12) folgt wie eB scheint dem Muster von ccdfacit. 
Da diese Komposita trennbare Zusammensetzungen waren (vgl. facit are für 
arefacit , Lucr. VI 962), so ist ihr -g eigentlich als auslautendes -g zu be- 
trachten. Dieses in ccUe f madg u. s. w. bereits unter dem Einflufs der vor- 
angehenden kurzen Silbe gekürzte -g unterliegt in den Zusammensetzungen 
ccde-f&eio, made-fäcio (vgl. Prise. I S. 402. 10 H) außerdem noch dem 
schwächenden Einflufs der folgenden betonten Silbe und wird daher von 
den Dramatikern ausnahmslos als Kürze skandiert, während es andere 
Schriftsteller bisweilen als Länge behandeln, z. B. Enn. Ann. 678 M patg - 
fecit; Catull. LXIY 360 tepgfaciet neben tepgfacsit in LXVIII 29 (siehe 
Ritschl, Opusc. II S. 618). Da kurzer Vokal vor Muta + Liquida (auch 
bisweilen vor qu ; siehe II 93) nicht ganz so kurz war wie kurzer Vokal 
vor einfachem Konsonant, so gilt er bei den Dramatikern auch nicht im 
selben Mafee als brevis brevians; daher ist Ritschl mit der Skandierung 
putrgfaät (Plaut. Most. 112) trotz ptUrgfadus , liqugfiunt bei Ovid im Un- 
recht. Auch in dem Kompositum aus dies und quintus u. s. w. war das g 
der zweiten Silbe, daB eigentlich als auslautendes - g galt, zur Zeit der 
Republik gekürzt: digquinte u. s. w.**) DaB auslautende - g des Ablat. der 
V. Deklination wird von Plautus genau so behandelt wie das auslautende - ä 
des Ablativs der I. Deklination ; d. h. bei vorausgehender kurzer, besonders 
betonter kurzer Silbe (sonst nicht) wird es gelegentlich kurz skandiert, 
z. B. dig, fidg. Auf Ablative mit langer Paenultima erstreckte sich die 
Kürzung nicht. Das Gleiche gilt von den Adverbien auf -e (ursprünglich 
- ed , z. B. facilumed auf dem S. C. de Bacch. vom Jahre 186 v. Chr., C. I. L . 
I 196) ; Plautus Bkandiert pröbg, maxumi (für Terenz fehlt es an Beispielen). 


*) Mul tum enim litteratus, qui sine adspiratione et producta secunda 
syllaba salutarit — »avere« est enim — et »calefacere« dixerit potius quam 
quod dicimus, et »conservavisse« , his adiciat »face« et »dice« et similia. 
recta est haec via: quis negat? sed adjacet et mollior et magis trita. 

**) Gell. 10. 24. 1: »die quarto« et »die quinto« ... ab eruditis nunc 
quoque dici audio, et qui aliter dicit pro rudi atque indocto despicitur. 
sed Marci Tullii aetas ac supra eam non, opinor, ita dixerunt ; «diequinte« 
enim et »diequinti« pro adverbio copulate dictum est, secunda in eo syllaba 
correpta. Divus etiam Augustus, linguae Latinae non nescius, mundidarum- 
que patris sui in sermonibus sectator, in epistulis plurifariam significatione 
ista dierum non aliter usus est. 
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46. Kürzung toh auslautendem -ö. Bei Plautus und den anderen 
Dramatikern wird auBlautendeB -ö unter genau denselben Bedingungen ge- 
kürzt wie auslautendes d. h. nur unter dem Einflufs einer brevis bre- 
vians, z. B. völö\ mit dieser Skandierung erscheint das Wort regelmäisig 
dann, wenn es als Hülfsverb eng mit einem Infinitiv verbunden ist: volö- 
scire u. s. w. Diese Kürzung des -ö in einigen jambischen und kretischen 
Wörtern hatte Bich in der Aussprache bo sehr eingebürgert, dafe auch die 
Dichter aus der späteren Zeit der Republik und auB der deB AugustuB in 
jambischen Wörtern Skandierungen zulassen wie homö (Lucr. VI 662), 
volö (Catull. VI 16), dabö (Catull. XIII 11), vetö (Hör. S . I 1. 104) und 
Belbst in kretischen Wörtern Skandierungen wie Pölliö (Hör. S. 1 10. 42, 85; 
auch in den Oden , II 1. 14), mentiö (Hör. S. I 4. 93), dixerö (Hör. 8. I 
4. 104), quomodö (Hör. S. 1 9. 43). Wie die Kürzung des auslautenden ~ä 
(im Gegensatz zu der des auslautenden -$) griff auch die Kürzung des 
auslautenden -ö rasch nach allen Seiten um sich, selbst bei vorausgehender 
langer Silbe, und ist ein brauchbares Kriterium für die Datierung latei- 
nischer Gedichte (L. Müller, Bes Metr* S. 23). Bei Ovid haben wir ergö 
(Her. V 69 und anderwärts) , estö (Trist. IV 3. 72), Sulmö , Nasö u. s. w.; 
in einem Epigramm hat Bogar Cicero die Skandierung Vcttö, falls Quintilian 
(VHI 6. 73) richtig zitiert: fundum Vettö vocat, quem possit mittere funda. 
Über endö siehe IX 27. Nur das -ö deB Dat. und Abi. wird erst in sehr 
Bpäter Zeit gekürzt. Nach den Angaben der Grammatiker des 4. Jahr- 
hunderts war das auslautende -o der Substantive (Nom. Sing.), Verben 
(1. Fers. Sing. Ind. Präs), Adverbien und Konjunktionen in der damaligen 
Aussprache allgemein gekürzt, auiser in einsilbigen und Fremdwörtern.*) 
Mar. Victorinus (S. 28. 23 K) unterscheidet zwischen den Verben monströ, 
ostentö u. 8. w. und dem Dat und Abi. monströ , ostentö der Subst mon- 
strum, ostentum. Servius (ad A. IV 291) bezeugt quandö. Priscian 
(I S. 409. 16 H) entschuldigt vigüandö bei Juven. HI 232 u. s. w. damit, 
daÜB dies eine Verbalform sei. **) — Ober die Kürzung von -ö in der latei- 
nischen Poesie siehe L. Müller, Bes Metr .* S. 413 ff 

46. Kürzung von auslantendem -I. Die Kürzung von -? nach dem 
Jambenkürzungsgesetz findet sich bei Plautus ganz gewöhnlich in Impera- 

*) Charis. S. 16. 6 K: etiam illud magna cura videndum est quod 
veteres omnia vel verba vel nomina quae o littera finiuntur, item adverbia 
vel conjunctiones producta extrema syllaba proferebant, adeo ut Vergilius 
quoque idem servaverit, in aliis autem refugerit vetustatis horrorem, et 
carmen contra morem veterum levigaverit . . . paulatim autem usus invertit, 
ut in Sermone nostro »scribo« »dico« et item talibus, ubi o non solum cor- 
repta ponitur, sed etiam ridiculus sit qui eam produxerit . . . Bane mono- 
syllaba fere quaecum^ue sunt verba nQtotoxvna o littera finita tarn versu 
quam etiam prosa similiter productam nabent : necesse non corripi, ut »sto« 
»do«. quibus si conferatur »dico« »curro« »disco« item producta o littera, 
dijudicari potent quam sit aliud absurdum, aliud per euphoniam gratum; 
vgl. S. 63. 17 K: nullum autem nomen o producta finitur nisi peregrinum, 
veluti »Jno« »Sappho« »Dido«; vgl. Diom. S. 435. 22 K; »Prob.« de ult. 
syü. S. 220. 16 K. 

**) Nos in »do« utimur terminatione. quae similis est dadvo vel ab- 
lativo nominis, nisi quod verbum hoc existimantes quidam etiam corripiont 
o finalem ejus. 
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tiven wie abi, red X und Perfekten wie dedt; bei Substantiven haben wir 
Kürzungen wie domi (sehr häufig), eri, viri, seni u. s. w. nebst den Abla- 
tiven avt sinistra (Pseud. 762), pari fortuna ( Bacch . 1108) ; vgl. bei Ter. 
levi sententia ( Hec . 812). 

47. Kürzung von auslautendem -ü. Kürzung nach dem Jamben- 
kürznngsgesetz haben wir bei manu Plaut Trin. 288; wegen der ge- 
ringen Zahl auf -ü endigender Wörter mit kurzer Paenultima sind die 
Beispiele nicht zahlreich. Terenz hat stets diü, nie diu; bei Plantus 
dagegen ist diu (oder djü?) sehr häufig. 

48. Kürzung von auslautendem Diphthong. Wenn auslautender 
Diphthong nach dem Jambenkürzungsgesetz bei Plautus fast nie (z. B. 
nwaX nuptae, Gas. 118) und bei Terenz überhaupt nie gekürzt wird, so 
ist dies wohl eher der Seltenheit der Wörter mit derartigem Auslaut 
(Nominative Plur., Gen. und Dative Sing, auf - ae ) zuzuschreiben, als als 
Beweis für den Lautunterschied zwischen Diphthong und langem Vokal 
anzuführen. 

49. Kürzung langen Vokals vor Endkonsonant. -1. ßei Plautus 
haben wir noch die lange Quantität (z. B. Aul . 418 : aperitur Bacchanal: 
adest), in der klassischen Poesie dagegen -äl, z. B. tribünäl, Ovid (vgl. 
Mar. Victorinus de Findlibus , S. 231. 11 K). Das Wort subtel (offenbar 
für *subtele, Neutr. von *subfölis aus mb und tälus; siehe jedoch § 80), 
erwähnt Priscian (I S. 147. 11 H) als Beispiel für -£l und erklärt es als 
to xoilov tov itodog. Ober die Skandierung nihil bei Ovid siehe L. Müller, 
Bes Metr.' S. 29 ff. 

-m. Ob die verschiedene Behandlung des -m nach dem o des Gen. 
Plur. und dem o des Acc. Sing. Mask. und Nom. Acc. Neutr. der o-Stämme 
auf den frühsten Inschriften (z. B. C . J. L. 1 16: Suesano probom »Suessa- : 
norum probum«) ein Beweis dafür ist, dafs am Ende des 3. Jahrhunderts 1 
v. Chr. langer Vokal vor auslautendem -m noch nicht gekürzt war, ist un- i 
gewi £b (s II 137). FallB lat -m infolge mangelnden Lippenv erschlusses j 
wie -i o lautete (s. II 61), so lälst sich die Kürzung sp&m mit niu ver- l 
gleichen (s. II 34). Osk. paam »quam« (Acc. Sing. Fern.), umbr. praca - \ 

iarum (Gen. Plur. Fern, mit u als Vertretung des lat ö) deuten auf Be- 
wahrang der langen Quantität im Umbrisch-Oskischen. 

-r. 1) Substantivs wie ccdcar(e). Bei Plautus war die Endsilbe ohne 
Zweifel lang; allerdings liegt für ihre Quantität bezw. für den Abfall des 
auslautenden -e kein sicherer Anhaltspunkt vor. In der klassischen Poesie 
ist sie kurz, z. B. exemplär, Hör. (dagegen exempläre , Lucr. II 124), während 
sie wie die Grammatiker bemerken nach dem Vorbild der anderen Kasus 
auf -dm, -an u. s. w. eigentlich lang sein sollte (Charis, ezc. S. 641. 2 K; 
Mar. Victorin. de Fin . 8. 232. 9 K, über -oi S. 231. 10 K). 

2) Substantiva und Adjektivs wie söror, maeror, minor , major haben 
bei Plautus ausnahmslos lange Endsilbe, abgesehen von Fällen der Kürzung 
nach dem Jambenkürzungsgesetz, z. B. sorör ( Poen . 864), amör ( Gist . I 
1. 69) und wahrscheinlich stets patSr. Jambische Substantiva behalten 
oft die alte Nominativendung -os, z. B. odos {Pseud. 841), honos (Trin. 697). 
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Enniiu hat in seinen Annalen - ör ; ob bei ihm je - ör vorkommt (A. 466 M 
südör ), ist zweifelhaft. Lucilius dagegen hat regelmäfeig - ör (z. B. strfdör, 
inc. 90 M), and die beiden Male, wo bei ihm wahrscheinlich -ör vorkommt 
(dölör V 65 M; pudör XXX 70 M), haben wir es vielleicht mit metrischer 
Längung vor den Haaptcäsuren za than wie bei Virgils läbör {G. UI 118), 
dömttör { A . XII 660) u. 8. w. Bei Terenz fehlt ob an entscheidenden Bei- 
spielen (siehe Boemer, De correptione S. 26). 

3) Verba wie möror, ütor (Indik.), morer , utar (Konj.) haben bei 
Plautus aufser im Falle der Kürzung nach dem Jambenkürzungsgesetz stets 
langen Endvokal, z. B. Rud. 1248: nü morör ullüm lucrum; Aul. 232 : utär; 
Bacch. 163 : nil möror. Zur Zeit deB Lucilius ist die Endsilbe ausnahmslos 
kurz, z. B. fruniscör (XVIII 3 M), obttnär (XXX 26 M). In den Lust- 
spielen des Terenz fehlt es an ausreichenden Belegen (z. B. söquär, Andr . 
819). Bei Tibull I 10. 13 haben wir in trähör natürlich einen Fall metri- 
scher Längung vor der Penthemimerescäsur. — Osk. patir »pater«, keenzstur 
»censor« behalten offenbar den langen Vokal bei. 

-t. Die Kürzung langen Vokals vor auslautendem -t fand vielleicht 
etwas früher statt als die vor auslautendem -r. Sie kommt allerdings bei 
Plautus nur da vor, wo das Jambenkürzungsgesetz einsetzt (und ist dann 
viel häufiger als die Kürzung bei -r), z. B. cubät { Amph . 290), tim# (Amph. 
295), vöriit {Aul. 226) gegentiher arät ( Asin . 874), solet ( Merc . 696), alt 
(Cas. 693), findet sich dagegen in den Hexametern des Ennius, wo die 
lange Quantität das Gewöhnliche ist, gelegentlich sogar nach langer Silbe, 
z. B. mandebät, A. 138 M (aber ponebat, A. 288) ; splendöt, Sat. 14 (aber 
jubet, A. 465); potessöt, A. 235 (aber esset, A . 81). Siehe Havet, A. L. L. 
VII 64. Bei Lucilius ist die kurze Quantität das Regelmäfsige, doch findet 
sich auch crissavlt (IX 70 M). Dagegen entsprechen die Verhältnisse bei 
Terenz, soweit sie sich aus dem spärlichen Material beurteilen lassen, mehr 
denen der Hexameterpoesie deB Ennius, da die langen Skandierungen in 
der Mehrheit sind z. B. stettt {Phorm. prol. 9), augeät ( Adelph . prol. 26) 
u. s. w. neben audvrU ( Adelph . 463). Auf einer Scipionengrabschrift in 
elegischem Versmafs (C. I. L. I 38, etwa 130 v. Chr.) haben wir nobüüauft , 
obwohl Bich die Schreibung - eit im Perfekt noch viel später findet (z. B. 
probaueit neben coerauit , C. I. L. I 600 vom Jahre 62 v. Chr.); 8. VIII 70. 
Bei Ovid erscheint das -it von t* nteriit, abiit, redtit u. s. w. sowie von petüt 
wiederholt gelängt (siehe Munro ad Lucr. III 1042). Über attat bei den 
Dramatikern siehe § 10, S. 188. 

-s« Vor auslautendem -s behauptete sich die lange Quantität bis ins 
klassische Zeitalter. Bei Plautus tritt nach dem Jamben kürzungsgesets 
gelegentlich Kürzung ein, z. B. (MH. 326) sunt manus , {Aul. 187) habfy; das 
Gleiche gilt von den Stücken des Terenz (z. B. bottfe, Eun. prol. 8), in 
denen jedoch kein Beispiel für die Kürzung einer Verbalform auf -s vor- 
kommt {potfy, adfy stehen für *pot&8, *adSss, nicht für *potS8 , *adis). 
Doch ist diese Kürzung bei beiden Dramatikern sehr selten und lange 
nicht so häufig wie die Kürzung vor -t, -r (Näheres bei Leppermann, De 
correptione . . . apud Plautum , und bei Boemer, De correptione . . . Teren - 
tiana). Die horazische Skandierung pcdüs aptaque remis (A. P. 66) steht 
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in der augnsteiischen Poesie ?ereinzelt da (vgl. vidän, rogän, § 42). Ennios 
hat in seinen Annalen (Vers 102 M) virginäs (vgl. Plant. Fers. 846) vor 
anlantendem Konsonant (siehe unten). 

60. Kürzung positionslanger Endsilbe. Die Skandierung abäst bei 
Ludlins (IX 29 M; dies scheint die richtige Lesart zu sein) ist vielleicht 
ans der nichtdramatischen PoeBie das einzige Beispiel für Kürzung positions- 
langer Endsilbe nach dem Jambenkürzungsgesetz. Qoraz gestattet dixerö , 
aber z. B. nicht dixerünt. In der Skandierung virginäs bei Ennius, Ann. 
102 M: 

uirgines nam sibi qnisque domi Romanus habet sas 
haben wir Kürzung einer sowohl natura- als positionslangen Endsilbe (-es 
für -ens f s. VI 2). Die Kürzung von natura- und zugleich poBitionslangen 
bezw. nur positionslangen Endsilben ist in den dialogischen Metren bei 
zweisilbigen Wörtern durchaus erlaubt (z. B. Nil pötäst(?) suprd , Ter.; 
ex Grands bönis Latinas fecit non bonos, Ter.), bei drei- und mehrsilbigen 
Wörtern dagegen (in der Regel) nur in anap&stischen und anderen lyrischen 
Versmafsen (z. B. väneränt hüc , Plaut.; odio änicäs miseram , Plaut.; qui 
hic liberäs vir ginäs ntircatur , Plaut). 

Endsilben, die ursprünglich auf doppelten Konsonant ausgingen, sind 
bei Plautus lang, z. B. miles für *miless (Aul, 628: miläs inpransuB 4s tat, 
aes censöt dari), können jedoch natürlich unter dem EinfluTs einer brevis 
brevians gekürzt werden, z. B. potäs , Stich. 326. In nachplautinischer Zeit 
dagegen Bind sie wie es scheint kurz. Ennius hat nicht nur äguäs (Ann. 
484. 249 M), Bondern auch mfläs (Ann. 277); Terenz hat stets adäs , potäs ; 
Ludlius hat miläs (XI 8 M), prödäs ( inc . 128 M); Lucrez (III 721) exäs 
u. 8. f. Doch bildet dieses auslautende -s für -ss in der altlateinischen 
Verskunst vor anlautendem Konsonant stets Position was bei ursprüng- 
lichem -s gewöhnlich nicht der Fall ist; mit miläs rmlt konnte kein jam- 
bischer Senar schliefsen wie mit occidistis me (Plaut. Bacch. 313). Vielleicht 
geschah die Vereinfachung des doppelten Endkonsonanten zunächst vor 
anlautendem Konsonant, Bodafs es z. B. ursprünglich hiefe: miless impransus, 
aber miles pransus (vgl. hoc(c) unten § 61). 

51. Kürzung einsilbiger Wörter. Dafe alle diese Fälle 
von Kürzung mit dem Fehlen des Accents Zusammenhängen, 
ergiebt sich daraus, dab die einsilbigen Wörter in der Regel 
keine Kürzung erfahren, auber wenn sie untergeordnete oder 
enklitische Wörter sind. Während in der klassischen Poesie 
langer Vokal vor auslautendem -r, 4 in unbetonten Silben ge- 
kürzt wird, z. B. candor , majör, fundör, calcär, trxbüncU , behalten 
die einsilbigen Wörter wie für , söl die natürliche Länge des 
Vokals bei. Das einsilbige cor (für *cord mit naturakurzem, aber 
positionslangem Vokal) wird in der klassischen Dichtung als 
Kürze behandelt, während es bei Plautus (Poen. 388) lang ist: 
hüius cör, huiüs Studium, huius säuium, mastigia; 
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zur Zeit des Plautus lautete das Wort bei vokalischem Anlaut 
des folgenden Wortes wahrscheinlich cord {cord huius , cord ardet), 
vor konsonantischem Anlaut dagegen cor {cor calet; vgl. cor(d)- 
culum, IV 157). Lang ist bei Plautus vor anlautendem Vokal 
auch das mehr oder minder subordinierte Wort ier aus älterem 
Herr (vgl. terr-uncius) für Hers (idg. *trfs, s. VI 61) in Bacch. 
1127 (bacchischer Vers): 

rerln ter in änno posse häs tonsit&ri, 

während in der späteren Poesie die vor anlautendem Konsonant 
gebräuchliche Satzdoppelform, z. B. ter{r) durus (vgl. hor(r)deum 
aus *hor$deum , s. IV 158), sich auch vor anlautenden Vokalen 
festsetzte. Das Neutrum hoc für hocc {*hod-ce, s. VII 16; vgl. 
hocci-ne) bewahrte in der klassischen Dichtung die vorvokalische 
Dublette, z. B. Virg. (.4. II. 664): 

hoc erat, alma parens u. s. w.; 

nach einer Bemerkung des Vel. Longus zu diesem Vers war die 
Aussprache zu seiner Zeit wirklich »hocc erat«.*) Bei all diesen 
einsilbigen Wörtern mit naturakurzem Vokal und einem aus 
zwei Konsonanten vereinfachten Konsonant gebraucht Plautus 
die richtige Doppelform; so ist bei ihm das Wort es »du bist« 
(idg. *es-s(i), 8. VIII 2) vor vokalisch anlautendem Wort stets 
eine lange Silbe (au&er unter dem Einfluls des Jambenkürzungs- 
gesetzes; vgl. auch hoc in einem Verse wie Men . 522: quid hoc 
ist negoti ?). Bei Terenz dagegen ist das Wort kurz und ebenso 
bei Lucilius (z. B. IV 4 M). — Über die Vereinfachung aus- 
lautender Doppelkonsonanten s. II 133. 

Der Kürzung von st in st-quidem und (nur in der älteren 
Dichtung) von tü, te , me u. s. w. vor quidcm (z. B. tüquidem , 
Lucil. XIV 26 M, Plaut. Epid. 99) liegen Betonungsverhältnisse 
zugrunde; sie steht jedenfalls in Zusammenhang mit der That- 
sache, dals im Lateinischen die drittletzte Silbe nicht circum- 
flektiert sein konnte (s. III 1, S. 177), sowie damit, dals im heutigen 
Italienisch nie der Vokal der drittletzten Silbe diphthongiert 
ist, z. B. r popolo’ (lat. pöpulus) gegenüber 'buono* (lat. ftonws).**) 

*) 64. 6 K: ergo scribendom per duo c, »hoc-c-erat alma parens«, 
aut confitendum quaedam all ter scribi, aliter pronuntiari. 

**) Accentverh&ltniiie liegen auch der Kürzung von engl, 'sheep' in 
c 8hep-herd', *shepherdeßß" upd von 'know* in ^ow-ledge* sowie von cymr. 
brawd »Bruder« in brod-yr »Brüder«, u. b. w. zugrunde (siehe Wackemagel, 
L F. I 406). 
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52. Schwund von Endsilben auf -m. Dieser Schwund 
konnte wohl nur in solchen Wörtern eintreten, die in gewöhn- 
licher Rede sich eng mit dem folgenden Wort verbanden; so 
waren z. B. noen(um) est, noen(um) habet, nihil(um) est, nihü(um) 
habet die Dubletten vor vokalischem Anlaut, noenum dat , nihüum 
dat die vor konsonantischem Anlaut. Deshalb wird die Ansicht, 
daJfe die Adverbia auf - ter als Acc. Sing. Neutr. von Adjektiven 
mit dem Komparativsuffix - tero - (V 18) zu erklären seien (z. B. 
breviter für breviter(um)) , kaum das Richtige treffen (s. IX 2). 
Bei der Präposition circum wird, wenn sie mit einem vokalisch 
anlautenden Verbum zusammengesetzt ist, die Endsilbe nicht 
völlig elidiert, sondern im prosodischen Hiat belassen, z. B. 
circü(m)it (dreisilbig); vgl. sublatuiri für sublatum iri (s. VIII 89). 
Möglicherweise ist auch non , ni(hi)l nicht aus noen(um ), nihil(um) 
abzuleiten, sondern auf andere Weise zu erklären, nämlich non 
etwa aus noe^ne (über noenü s. X 18), nihil aus *ni-hUe , Neutr. 
eines i-Stammes (vgl. imbeUis und imbellus, subtel aus *sub-tele, 
Neutr. eines Kompositums mit i- Stamm von tälus(?); siehe auch 
§ 49). Dagegen steht venire wie es scheint für venum ire , 
während allerdings pessum ire nicht zu *pessire geworden ist. 
Zugunsten der Form sed gegenüber set berufen sich die Gram- 
matiker auf ein älteres sedum (Charisius 112. 5 K; Mar. Vict 
10. 13 K); s. X 5. Über donec und altlat donicum s. X 12. 


IV, 

Die lat. Vertreter der idg. Laute. 

Vorbemerkung. Wie durch Vergleichung der verschiedenen 
romanischen Formen für ein Wort wie »Pferd« (ital. cavallo, 
span, caballo, port. cavallo, prov. cavals, franz. cheval, rumän. 
cal u. s. w.) sich das all diesen Formen gemeinsame lateinische 
Grundwort cabdUus erschlie&en lälst, so gelangt man auf dem 
gleichen Wege auch zu der alten »indogermanischen« Form, 
die irgend einer Gruppe verwandter Wörter in den verschie- 
denen indogermanischen Sprachen zugrunde liegt: aus der Ver- 
gleichung von Formen wie lat. mäter, dor. fiarrjQ, ai. matär-, 
air. mäthir, aksl. mater-, arm. mair, ae. modor u. s. w. ergiebt 
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sich etwa *mäter als Urform. Auch die Flexionsformen lassen 
sich so bis zu einer »indogermanischen« Form zurückverfolgen. 
Aufgrund der erschlossenen Wörter und Flexionen gelangt man 
schließlich zur Aufstellung eines »indogermanischen« Lautsystems. 

War in den beiden vorhergehenden Kapiteln die Rede von 
der Aussprache und Betonung des Lateinischen sowie von den 
lautgesetzlichen Veränderungen, die die Sprache unter dem 
Einfluß des Accents oder aufgrund (oft rein örtlicher und zeit- 
weiliger) Eigentümlichkeiten der Aussprache erfuhr, so wird in 
diesem Kapitel das Lateinische mit den andern Zweigen der 
idg. Sprachfamilie verglichen; es wird untersucht, in welcher 
Gestalt die Laute des vorausgesetzten idg. Lautsystems auf ita- 
lischem Boden erscheinen und wie sich diese italischen Laute 
von denen der verschiedenen Sprachen Asiens und Europas, 
die man unter dem Namen Indogermanisch zusammenfaßt, unter- 
scheiden. 

Zu diesen idg. Sprachen gehören : 1. das Arische bestehend 
aus a) dem Indischen, b) dem Iranischen (Avestisch, Persisch 
u. s.w.); 2. das Armenische; 3. das Griechische; 4. das Alba- 
nesische; 5. das Italische bestehend aus a) dem -Lateinischen, 
b) den umbrisch-oskischen Mundarten; 6. das Keltische bestehend 
aus a) dem Gallischen, b) dem Gälischen (irisch-gälisch und 
schottisch-gälisch), c) dem Britannischen (1. cymrisch oder welsh, 
2. bretonisch u. 8. w.); 7. das Balto - Slavische bestehend aus 
a) dem Baltischen (litauisch u. s.w.), b) dem Slavischen; 8. das 
Germanische bestehend aus a) dem Gotischen, b) dem Skandi- 
navischen, c) dem Westgermanischen (Deutsch, Englisch u. s. w.); 
siehe die Einleitung zu Brugmanns Grundrifs der vergl. Gramm . 

Idg. i, ft. 

1. ft. Idg. & ist lat. ä . Vgl. bei der Deklination der a- 
Stämme die Formen lat. ßmxliäs (der alte, in der Gesetzessprache 
bewahrte Genetiv: pater famüias), terräi (später terrai, terrae), 
praedä ( sMlht praidäd ), jxliärum , jxliabus (gleichfalß eine juris- 
tische Form, deren man zur Unterscheidung von füiis, Dat. 
Abi. Plur. von fUius, bedurfte); das Wort für »Mutter«, idg. 
*mater- (ai. matär-, arm. mair, dor. t Laxrjq , air. mathir, aksl. 
mati; im Litauischen und in den germanischen Sprachen mit 
o für idg. a: lit. mote »Gattin«, ae. mödor, ahd. muoter, nhd. 
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»Mutter« mit kurzem Vokal und Doppelkonsonant anstelle langen 
Vokals und einfacher Konsonanz) ist im Lateinischen mäter. 

Idg. ä, lat. ä findet sich häufig in Weiterbildungen aus 
einfachen Wurzeln wie gen- »erzeugen«, z. B. lat. gnätus, später 
nätus neben indi-gena, gen-us ; tel- »tragen«, lat. lätus für tlätus , 
Part. Perf. Pass, von tollo; stel- (aksl. stelj$ »breite aus«), lat. 
lätus »breit«, früher stlätus (stlätä sc. nävis , daher das Adj. 
stlätarius ) oder mit -ätt- für früheres -ät- (II 127) stlatta, 
stlattarius*) ; ster- (lat. sterno ), lat strä-tus, strä-men ; ger- 
»reiben«, »abnutzen«, »alt machen« (griech. y^wv), lat. grä-num; 
keld- »schlagen« (lat. per-cdlo), lat. clädes ; Aert- »binden«, »zu- 
sammenweben« (ai. crtäti »er bindet«, krnätti »er spinnt«), lat. 
crätes; ker- (griech. xtgccg »Horn«), lat. cräbro für *cräs-ro 
(§ 152) »Hornisse«. — Das lä, rä , nä in diesen Beispielen wird 
verschieden erklärt: 1. Nach Brugmann {Grundr. 1 I §§ 253, 
306) ist es langes konsonantisches oder silbebildendes 1, r, n 
(§§ 81, 92); darnach stünde z. B. lat. gränum für ein idg. 
*grno-, dagegen got. kaum »Korn«, engl, corn für ein idg. 
*grno- (vgl. lat. räd-lx zu idg. *wrd-, aber got. vaurts, engl, 
wort »Wurz« zu idg. *wrd-). 2. lä, rä, nä entstand durch Ver- 
schmelzung eines e-Lautes mit einem a-Laut einer zweisilbigen 
Wurzel von der Form gena- u. s. w., d. h. lat. gnätus käme 
dann von gena- (Wurzel gen- mit angefügtem a-Laut), griech. 
(att. und dor.) - yvrjzog dagegen von gene- (Wurzel gen- mit 
hinzugefügtem e-Laut); siehe Bechtel, Hauptprobleme S. 203. 
So wäre das *cräs- von lat. cräbro für *cräs-ro eine Abstufung von 
idg. *keras- (griech. xiQag). 3. Wir haben es hier mit sekundären 
Wurzeln zu thun, die durch Hinzufügung eines Stammsuffixes 
ft an die Tiefistufe der einfachen Wurzel entstanden sind (siehe 
Brugmann, Morph . Unters. I S. 1; Persson, Wurzelerweiterung 
S. 91); dann hätten wir z. B. in lat. gnärus eine aus der Tief- 
stufe der Wurzel gen- »kennen«, nämlich gn- und dem Suffix ä 
gebildete Wurzel, wie in gnätus, gnösco eine aus dem Suffix ö 
und gn- gebildete Wurzel. Dann verhielte sich lat. lätus »ge- 


*) Paul. Fest. 455. 1 Th: stlatta, genus navigii, latum magis quam 
altum, et a latitudine sic appellatum f sub ea consuetudiue, qua »stlocuma 
pro locum, et »Btlitem« pro litem dicebant; Gl. Philox. stlata: nei^anxor 
öxatpovg etdog ; Juv. VII 134: stlattaria purpura. 
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tragen« (für Hlätus) wie dor. %-rkä-v von der Wurzel tel- »tragen«, 
%-mä-v von der Wurzel pet- »fliegen«. 

Lat ä ist oft Ersatzlänge (§ 162) für ä, z. B. quälus für 
*quäs-lus (vgl. quäsiUus) ; hälo für *äns-lo von der Wz. an- 
»atmen«, (mit Hinzutritt von s) ans- »duften« (aksl. ^chati »duften); 
hierzu das Kompositum än-helo aus *an-enslo mit Verwandlung 
des ä zu e vor Eintritt der Ersatzlänge (s. IV 162). Die älteren 
Formen zeigen U (vgl. quallus, anhettus und anhdlitus in Virgil- 
hss.); das ä ist also durch Übertragung der langen Quantität 
yon dem Konsonant auf den Vokal entstanden. Das ä in odävus 
(von octö) ist wie es scheint Entwicklung aus ö vor v , wie 
wir in cävus äv für öv haben (§ 19). 

Unbetontes ä bleibt unverändert, z. B. immänis von einem 
alten Worte mänus »gut«; im Auslaut jedoch oder vor aus- 
lautendem m, t, r, l wurde es wie andere lange Vokale im 
Lauf der Zeit gekürzt. Im Auslaut geschah dies ursprünglich 
vielleicht nur in jambischen Wörtern (s. III 43): fera (Subst.), 
pittä (Imper.); doch dehnte sich die Kürzung über alle Nomi- 
native Sing, der ä- Stämme und über die Nominative, Accusative 
Plur. Neutr. aus (s. VI 3, 45). So ist in der Deklination der 
ä-Stämme (»erste Deklination«) das auslautende a des Nom. Sing, 
bereits in der frühsten Dichtung ein kurzer Vokal; der Acc. 
Sing, hat -am. Die Endsilbe der 3. Sing. Präs. Konj. Akt 
und 1. Sing. Präs. Konj. Pass. (z. B. mittat, mittar ) wurde im 
2. Jahrhundert v. Chr. gekürzt. Kürzung erfuhr auch die 
Endung -a2 (älter - äle ); s. III 49. 

Auch im Umbrisch-Oskischen blieb a erhalten (von Planta 

I S. 77), z. B. osk. maatreis, umbr. mairer »matris«; osk. fratrum 
»fratrum«, umbr. frater »fratres«. Im Auslaut jedoch wurde es 
zu einem o-Laut, den das Oskische durch ü (in lateinischer 
Schrift o , in griechischer Schrift o), das Umbrische durch u 
(in lateinischer Schrift 6) und a wiedergab, z. B. osk. molto, 
umbr. mutu und muta »multa« (Geldstrafe), osk. vfü »via«. Da 
dieser o-Laut (im Neutr. Plur. eines o-Stammes) von Lucilius 
als kurze Silbe skandiert wird (sollo, Lucil. inc. 106 M; vgl 

II 1), so ist die Verwandlung des idg. -ä im Auslaut in den 
italischen Sprachen möglicherweise bereits in sehr früher Zeit 
erfolgt und die lateinische Kürzung ursprünglich nicht auf 
jambische Wörter beschränkt gewesen (siehe jedoch III 43). 
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2. Lat. ä für idg. ä. Weitere Beispiele sind 1) in Suffixen u. s. w.: 

idg. Konjunktiv -ä in lat. f&rämus, ferätxs u. s. w.; idg. Nominalsuffix -tät- 
(z. B. ai. devd-tät- »Gottheit«, dor. vso'-rär-), lat. nötftät-, völuptät idg. 
Adjektivsuffix -äko- (z. B. ir. buadhach »siegreich«*), gall. Teuto-bödiäcl, 
Ben-acus, lit saldökas »süfelich«, aksl. novakü; vgl. griech. ?£<*£), lat. 
tn&rflcus , v&räc-, 2) in selbständigen Wörtern: idg. *bhrätor- »Bruder« 
(ai. bhr&tar, griech. <ppara>p, Mitglied einer qpparp&t, air. bräthir, cymr. 
brawd, got. bröpar, ae. bröpor, lit broter-äi-s) , lat. fr ater; idg. "bhä^o 
»Buche« (dor. qpäyo'g, ae. böc-treow »Buchenbaum«, böc »Buch«, wörtlich 
die auf ein Stück Buchenholz geritzten Runen), lat. fägus; idg. *swädu- 
»8 üCb« (ai. svädü-, dor. advg, as. swöti), lat suävis für *8uädvi8. Ferner 
lat clävis (dor. nävem Acc. (ai. ndv-am, homer. vrj(F)-a 9 air. nau), 

färi, fama , fäbula (dor. cpä-pl, aksl. ba-jati »fabulor«), vätes (air. fäith 
mit »Infektion« durch ein später weggefallenes i in der folgenden Silbe, 
St. fati-, idg. *wäti-). 

3. ä. Idg. ä ist lat. a. So ist idg. *ägö »treibe« (ai. äjami, 
griech. « yw, ir. agaim, aisl. aka Inf.) im Lat. ägo; das Derivativ 
dazu, idg. *ägros »Acker« (ai. äjra-8, griech. &yq6g, got. akrs, 
engl, acre), ist im Lat. äger, St ägro-. 

Wie im Idg. so wechselt in dieser Wurzel auch im Lat ä 
mit ä: äg- »treiben« (lat. amb-äges , sanskr. äjf- »Wettlauf, Kampf« 
ir. ag »Kampf«); das Gleiche gilt von anderen Wurzeln (siehe 
die Aufzählung in § 56). Das P. P. P. von stö (Wz. stä- »stehen«) 
ist Status (griech. axarog) mit ä als Tiefstufe von a. Lat. ä 
(wahrscheinlich europ. ä) ist auch Tiefstufe zu ö, z. B. lat. 
da-tus neben dö-num zu der Wz. dö- »geben« (griech. öa-vog, 
öü-qov). Wie lat. dä-tus von Wz. dö- verhält sich lat. sä-tus 
von Wz. 8ö- »säen«; auch dieses ä ist wie es scheint europä- 
isches ä und Tiefstufe von e (vgl. z. B. zur Wz. töd- griech. 
ixtxifÖH und xsxadovxo, lat. cedo). Für diesen in der Tiefstufe 
von a-, ö-, e-Wurzeln auftretenden idg. Vokal, gleichviel ob er 
in jedem Falle ä oder in einigen bezw. allen Fällen ein un- 
bestimmter Vokal (bei Brugmann e) war, erscheint im Lateini- 
schen stets ä: Status , dätus, sätus, während das Ai. i hat: sthitäs, 
ä-di-ta (3. Sing. Aor.), -dhitas P. P. P. von dha (idg. dhe-) 
»stellen«. Das Ai. zeigt I auch in Wörtern wie idg. Später-: 
ai. pitar-, wo die andern Sprachen ä haben: griech. narriQ, air. 
athir, got. fadar, ae. faeder, desgleichen lat. pater (wahrschein- 
lich Ableitung aus der Tiefstufo der Wz. pa- »beschützen«). — 
In andern Wörtern wechselt wie es scheint ä mit e (vgl. lat. 
päteo, griech. nt rdwvfu); im Lateinischen findet sich einigemale 

*) Von buaid »Sieg«; vgl. den Namen Boudicca (fälschlich Boadicea). 
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ä, wo andere Sprachen oder verwandte lateinische Formen e 
bieten: frango, frägtlis (got. brikan, engl, break), flagro ( griech. 
q>kty(o), gradus (got. grips), aper (ae. eofor »Eber«). Da in diesen 
Fällen das ä meist bei Liquida oder Nasal steht, so liegt viel- 
leicht eine Form des sonantischen oder silbebildenden 1, r, m, n 
vor (siehe Osthoff, Morph . Unters ., Band V, Vorrede), während man 
aper als Mischbildung (Kontamination) aus idg. *&apro- (griech. 
xanQog) und idg. *epro- erklärt hat; eine andere Erklärung ist 
die, daß idg. £ und ö in vortoniger Stellung im Lateinischen 
zu ä wurden (Wharton, M. 8.L. VII 451). Da in andern 
Sprachen idg. ä und ö mehr oder weniger vollständig zusammen- 
gefallen sind, so läist sich nicht mit Gewilsheit sagen, ob dieses 
Auftreten von a in Wörtern, die mit ^-Wurzeln Zusammenhängen, 
nicht möglicherweise eine auf der Aussprache von lateinischem 
bezw. italischem a (s. II 1) beruhende Eigentümlichkeit des 
Lateinischen bezw. der italischen Sprachen überhaupt ist (vgl. 
08 k. patensfns, umbr. abro-). Über lat. ä für ö unter dem Ein- 
fluß von v (z. B. cävus, älter cövus) s. § 19; über ar, al , an 
aus sonantischem r, 1, n §§81. 92. 

Unbetontes lat. ä in nachtoniger Silbe wurde zunächst zu e, 
vor l und Labialen jedoch zu ö. Dieses e wurde vielleicht gegen 
Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr. in nicht positionslangen Silben 
(außer vor r) sowie vor ng zu t, das ö dagegen zu u bezw. 
zu dem w-Laut, der zu Ende der republikanischen Zeit in 
den meisten Fällen in % überging. So wurde das Kompositum 
aus ab und cado zunächst zu accedo (bei Ennius), dann zu acctdo ; 
von in und arma lautet das Kompositum inermis ; von sub und 
rapio wahrscheinlich zunächst *surropio, dann surrupio (Plaut.), 
schließlich surrtpio; von ex und frango haben wir effringo 
(8. III 18). — Auslautendes lat ä wurde wahrscheinlich zu e 
und konnte dann abfallen (s. III 37). 

Im Umbrisch-Oskischen bleibt wie im Lateinischen idg. ä 
erhalten, z. B. umbr. ager »Acker«, osk. actud »agito« (3. Sing. 
Imper.), ebenso idg. a, z. B. osk. pateref »patri«, umbr. Jupater 
»Juppiter« (von Planta I S. 75). 

4. Idg. a. Die idg. Präposition *äpo (ai. äpa, griech. äno , got. &f 
»ab«, engl, of) lautet im Lateinischen mit Abfall des auslautenden Vokals 
äp in ap-8rio (gewöhnliche Schreibung ab)*); *äd (air. ad, got &t engl. 

*) Wegfall des anlautenden Vokals dagegen zeigt die Form pö- von 
po-situs (von pöno für *pö-&no). 


Digitized by v^.ooQle 



§§3-5. 


Die lat. Vertreter der idg. Laute, e, 5. 


257 


at) ist lat. äd. Das idg. Pronomen *älyo- »ander« [griech. äUog, air. aile, 
gall. Allo-broges »die aus einem andern Lande« (Schol. Juven. VIII 234) 
im Gegensatz zu *Combroges »die Eingeborenen«, woher cymr. Cymry, 
cymr. all-, got. aljis, ahd. ali-lanti , eli-lenti »aus anderem Lande, fremd«, 
engl, el-se] ist lat älius . Ferner mädeo (griech. gaddoo ) ; sä2io (griech. aXXo- 
ficu); sälix (ir. sail, ein c- Stamm, bret. haleg-en, ahd. salaha, ae. sealh, 
engl, sallow; siehe jedoch §§ 92—94); däcruma , später lacruma und lacrima 
(griech. daxQv, air. der, cymr. dagr, got. tagr, ae. tear, ahd. zahar »Zähre«); 
ango y angor , angustus (ai. nhas »Not«, griech. ay^ai, ir. t-achtaim, cymr. 
t-agu, lit. anksztas »eng«, aksl. ^zükü, got. aggwus »enge«); arceo (griech. 
ttQxico, arm. argel »Hindernis«); mäcer »mager« (griech. pccxgdg »lang«, 
av. masah- »Gröfse«, ahd. magar »mager«); albus (griech. aXqpog »weifser 
Ausschlag«); äntmus , äntma »Seele« (air. anim, Gen. anman »Seele«, griech. 
avsßog »Wind« von Wz. an- »atmen«); cäno (air. canira, cymr. canu, got 
hana »Hahn«, engl, hen); älo (ir. alaim, cymr. alu, got. ala »wachse auf«, 
griech. av-ctXrog »unersättlich«); aqua (got. afoa); scäbo (griech. oxanzco, 
lit skabü »schneide«, got. skaba »schabe«, ae. scafe, engl, shave); äro 
(arm. araur »Pflug«, griech. agoco , air. arathar »Pflug«, cymr. ar »urbar«, 
lit. ariü »pflüge«, aksl. oij^, got aija, engl, ear) ; sal - (arm. ai, griech. 
aXg, air. salann, cymr. halen, aksl. soll, got. salt »Salz«, engl. salt). 

Idg. a oder o (s. § 51). 

a— d (s. § 66), z. B. atrox und odium , acer-bus und ocris . 

ä— e (s. § 61), z. B. aser »Blut« (griech. lag), sacena »Priestermesser« 
(vgl. 86CO). 


e, 8. 

5. 8. Idg. e ist lat. e . Das idg. Optativsuffix -ie-, -iye- 
(ai. syäs, siyäs, griech. d'rjg für *ioirjg) ist das -ie- des altlat. 
sies. Von der Wurzel ple- »füllen« (ai. prä-tä- Partiz. »voll«, 
arm. li, griech. n h'rgrjg, air. lin »Zahl«, aisl. fleire »mehr«) kommt 
lat ple-nus, im-plc-tus , plert-que, altlat. ex-ple-nunt; von se- 
»werfen, Samen werfen« (griech. trjfii für fj-nce für 

*se-mn, air. sll »Saat«, cymr. hll, got. mana-seps »Menschheit«, 
engl, seod, lit. söju »säe«, aksl. sej$, se-mq »Saat«) lat. se-vi, 
se-men . — Dieses idg. e findet sich häufig in Weiterbildungen 
aus einfachen 8-Wurzeln wie z. B. ple- von der einfachen Wurzel 
pßl- »füllen« (got. filu »viel«, air. il) oder pse- (ai. psä- »ver- 
schlingen«, griech. ifjrjv »reiben«) von der einfachen Wurzel bhüs- 
(ai. bhas- »verschlingen«), wobei das e entweder durch Ver- 
schmelzung von ö mit einem e-Laut in zweisilbiger Wurzel 
(ple- aus pele-) oder durch Anfügung eines Stammsuffixes an 
die Tiefstufe der einfachen Wurzel entstanden sein kann (pse- 

Lindsay, Latein. Sprache. 17 
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aus ps-, Tiefstufe von bhes-, mit Hinzufügung des Suffixes e).*) — 
Gelegentlich wurde unter dem Einfluüs eines vorvokalischen % (y) 
der folgenden Silbe e im Lateinischen zu z. B. ßlius für 

*ßlius . — Oft ist lat. e auch Ersatzlänge für e, z. B. änhelus 
für *an-enslo von *an-änslo- (vgl. hälo ); die ältere Schreibung 
anhdlus in Virgilhss. beweist, dais die Längung des e durch 
Übertragung der langen Quantität von dem Konsonanten auf 
den Vokal entstanden ist — Bisweilen liegt dem lat. e die 
Verschmelzung zweier Vokale zugrunde, z. B. prendo aus prehendo, 
tres aus *treyes (s. VI 61). 

In unbetonter Silbe blieb lat. e unverändert, z. B. concedo , 
accedo (s. III 30). Im Auslaut dagegen wurde es bei jambischen 
Wörtern im Lauf der Zeit gekürzt, sodals, während Plautus 
neben cäve gelegentlich auch noch cäve skandiert, zur Zeit 
Ciceros die Aussprache cäve allein gebräuchlich war. Vor aus- 
lautendem m wurde es wie andere lange Vokale (s. III 49) 
gekürzt; daher war die 1. Pers. Sing, des Optativs im Latei- 
nischen wohl siem im Gegensatz zu griech. sirjv (für *i(< r)wjv). 
Auch vor auslautendem 4, -r, 4 trat (wie bei ä u. 8. w.) im 
2. Jahrhundert v. Chr. Kürzung ein (s. III 40). 

Für idg. e hat das Oskische i (dies ist auch das Zeichen 
für idg. i, § 13), ü (in lat. Schrift i), z. B. ligatüis »legatiss 
ligud »lege«; das Umbrische hat e, bisweilen i, z. B. plener 
»plenis«, habetu und habitu »habeto« (von Planta I S. 89). 

6. Lat. e für idg. e. Andere Beispiele sind: idg. dhe- »saugen«, 
»säugen« (ai. dhä-, dhä-rü »säugend«, dhä-tri »Amme«, arm. diem »sauge«, 
griech. &fja&ca, frij-Xve, ftrj-lij, air. dith »er saugte«, dinu, Part Präs. »Lamm«, 
got daddja »säuge«, ahd. täu »säuge«, lit de-le »Blutegel«, pirm-delö 
»junge Mutter«, aksl. de-t^ »Kind«) erscheint in lat. ß-mina,fello (vulgäre Form 
von ßlö) y fi-ltus für *fe-liu$; idg. ne- »nähen, spinnen« (griech. vrjv, vrj-&a i, 
or, vfj-TQov, got ne-pla »Nadel«, ahd. nädaia »Nadel«, näen, »nähen«) 
in lat. w£-re, ne-tus , ne-men; idg. *semi- »halb« (ai. sämi-, griech. fjfu-, ahd* 
sämi-, ae. säm-, engl, sand-blind), lat. sGtni-. Ferner lat. res (ai. rä-s »Gut, 
Schatz«); lat. verus (air. fir, cymr. gwir, got. tuz-verjan »zweifeln«, aksl. 
vera »Glaube»); lat. rg-rt (got. redan »raten«, ae. rsedan, engl, rede); 
lat. spis (lit. sp^ti »MuTse haben«, aksl. speti »Erfolg haben«, got spediza 
»später«, nhd. spät). — Oft ist dieses idg. e eine Dublette zu ei (s. §47); 
so ist z. B. re- (lat. res, ai. rd-s) eine Nebenform zu rei-, rey- (ai. räy-äs 

*) Gleich zweifelhaft ist es wie wir gesehen haben (§ 1), ob die 
Wurzeln mit ä wie gnä- (lat. gnä - tus) aus gena- oder aus gn-ä- ent- 
standen sind. 
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Genet). Einige führen das fl- von lat. filius auf ein idg. dhi- als Stufe 
einer Wz. dhei-, dhey- »saugen« zurück (vgl. Brugmann, I. F. VI 93). Dafe 
die Römer zur Zeit des Plautus filius als ein mit ßlo (fello) verwandtes 
Wort ansahen, geht aus einem nur in dem ambrosianischen Palimpsest 
bewahrten Verse hervor ( Pseud . 422: iam ille felat filius); im Umbrischen 
hatte das Wort wie es scheint sowohl die Bedeutung »saugend« (z. B. sif 
filiu trif, tref sif feliuf »tres sues lactentes«, Acc.) als die Bedeutung »Sohn«, 
z. B. fei für -felis »filius« auf einer umbrischen Grabschrift (Büch., Umbr. 
S. 174). — Über praenestin. file(i)a »Amme«(?) siehe A. L. L. II 482. 

7. f für e. delinio, Nebenform zu delSnio; Pllnius (dialektisch?) 
offenbar von pl&nus ; convlcium von Wz. wäqu »sprechen«(?); susplcio von 
Wz. sp8k- »blicken«. In all diesen Beispielen ist die Verwandlung von & 
zu l anscheinend unter dem Einfluß eines y- LauteB der folgenden Silbe 
erfolgt. Statt filius hat eine Inschrift (C. 1 . L. XIV 10111) felius; das Wort 
hat wie es scheint im Umbrischen den e-Laut (Schreibung e oder i). — 
Über die Formen Comilius , Aurilius , aus denen hervorgeht, dafs vor 
einer Silbe mit y das lat. & einem «-Laut nahekam, siehe II 11 (Aurilius schon 
auf einer Inschrift vom Jahre 200 v. Chr., C. I. L. XIV 4268 mit eisdim)\ 
über die Schreibung stilio für sUllio »Eidechse« Biehe Georges, Lex. Wortf. 
Weitere Beispiele (auch ttlia u.s. w.) bei Parodi, Stud. Ital. I 386. — Solmsen 
giebt die Verwandlung nur für unbetontes e zu, z. B. delinio (K. Z. XXXIV 1). 

8. 8. Idg. ö ist lat. e, z. B. im Präsensstamm der Wurzel 
bher-: idg. *bherö, 1. Pers. Sing. (ai. bhärami, arm. berem, 
griech. (piqco, air. berim, cymr. ad-feru, got baira, engl, bear, 
aksl. ber$), lat. fero; bei den neutralen es-Stämmen, z. B. von 
der Wz. gen-, idg. *genos, Nom. Sing. (ai. j&nas, griech. yivog , 
air. gein), lat. genus; im Zahlwort »zehn«, idg. *dekm (ai. dääa, 
arm. tasn, griech. öha, air. deich, cymr. deg, got. taihun, ahd. 
zehan, lit. deszimt, aksl. desQtl), lat. decem. 

Lat. em , en vertritt möglicherweise die sonantischen oder 
silbebildenden Nasale idg. m, n, z. B. idg. *kmtom oder *k e mtom 
(ai. Satdm, griech. f-xaroV, air. cet, cymr. cant, got. hund, lit. 
szimtas, aksl. süto), lat. centum (s. § 81). — Idg. öw wurde 
im Lateinischen zu öv und dies in unbetonter Silbe zu u , z. B. 
növus (griech. vios) und de-nuo. Ähnlich wurde idg. we unter 
gewissen Umständen (siehe unten) zu ö (z. B. söror für idg. 
*swö8or-) und idg. el zu öl (ul) aulser vor e, i und in der 
Gruppe eU , z. B. völo, dagegen velim, veile. — Vor ng wurde 
lat. e zu i (Froehde, B . B. XIV 98; Havet, M. S. L. VI 34), 
z. B. tingo (griech. xiyyw)*), wie auch in den germanischen 

*) Ob dies auch vor gn der Fall war, ist zweifelhaft, da das hierfür 
gewöhnlich angeführte Beispiel dignus nicht mit deceo , sondern mit dico 
zusammenhängt (§ 119). ^ 
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Sprachen ä vor Nasal + Konsonant zu 1 geworden ist, z. B. nhd. 
Wind, engl. wind. Ferner wurde lat. e zu i in unbetonten 
offenen Silben, aulser im Auslaut und vor r, währeud es vor l 
oder Labial in einen ti-Laut überging: so lautete das Kompo- 
situm von neco, e-nico (später eneco), die Ordinalzahl zu decem 
decümus, klass. decimus (s. III 18). 

Lat. e vertritt zuweilen ei (6y) vor Vokal, z. B. eo von 
der idg. Wurzel ei- »gehen« (s. § 63). Auslautendes lat. e kann 
für jeden idg. kurzen Vokal stehen, was auch bei e in unbe- 
tonten Silben vor r oder einer Konsonantengruppe der Fall ist, 
z. B. pe-per-i von pärio, an-ceps von cäput (s. III 18). Aus- 
lautendes -e fiel häufig ab (z. B. nec für neque \ exemplär, älter 
excmpläre ), wie inlautendes e (und t) auf dem Wege der Syn- 
kopierung ausfallen konnte, z. B. surgo für svib-rügo (s. III 13). 
Über die Firsetzung von -rt- durch -er- in ter, älter terr (vgl. 
terr-tincius) für *ters , idg. ^trls u. s. w. siehe III 15. 8. — Idg. e 
ist im Umbrisch-Oskischen erhalten, erscheint jedoch vor einigen 
Konsonanten als I, z. B. osk. estud »esto«, umbr. fertu »ferto«; 
die Verwandlung zu ö vor 1 ist offenbar unbekannt (Näheres 
bei von Planta I S. 83). 

9. Lat. 6 fflr Idg. e . Idg. -ö im Vok. Sing, der o-St&mme (griech. 

lox* , lit. vilkd, aksl. vlüöe) ist lat -e in lup8 u. 8. w. Das Gleiche gilt 
von der 2. P. Sing. Imper. Akt., z. B. *ägÖ (ai. äja, griech. cry«), lat 
äge ; abgefallen ist -8 in d ic, düc , fäc (s. III 36). Die Konjunktion »and«, 
idg. *qaß (ai. ca, griech. rt), ist im Lateinischen qu8 (mit Abfall des -8 in 
n8e für 8nqu8 u. 8. w.). Das Pronomen der 1. Person (ai. ah&m, arm. es, 
griech. tycn, got. ik, ae. ic, lit. äsz, aksl. azü) ist im Lateinischen 8go. — 
Andere Beispiele sind lat. n8biUa (griech. vetpelr), air. nel aus *neblo-, 
cymr. nifwl, ahd. nebul »Nebel«); lat s8quor (ai. sac-, griech. htoptn, air. 
sechur, lit. sekü); lat. 8t (griech. hi)\ lat m8dius (ai. mädhya-, griech. 
piaaog , pi oog, got. midjis, air. medön »Mitte«, akBl. meäda); lat. 8quus 
(ai. äsva-, air. ech, gall. Kpo-redia, cymr. ebol »Füllen« , got aihva-tundi 
»Dornstrauch«, wörtlich »Pferdezahn«, ae. eoh, lit aszvk »Stute«); lat. v8ho 
(ai. vah-, pamphyl. (?) ir. fen aus *wegno- »Wagen«, got ga-vig& 

-bewege«, lit. ve/ü, aksl. vez^). 

10. ö für e bei w und 1. Idg. *nöwn (ai. n&va, griech. iwia für 
*£v-vsfa, ir. nöi, cymr. naw, got niun) ist lat. növem ; idg. *nÖwo- (ai. n&va, 
griech. Wog, air. nüe aus *nowio, galt Noviodünum, cymr. newydd) ist lat 
növus (in unbetonter Silbe erscheint idg. ew im Lateinischen alsu, z.B. dSnüo; 
andere Beispiele für dieses u siehe III 24). Da diese Verwandlung des 8 
vor to zu 8 , die vom Keltischen und Baltisch-Slavischen geteilt wird (a. B. 
gall. Novio-dunum, air. nüe für *nowio-, cymr. newydd aus ♦nawydd für 
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•nowio- aus idg. *newio; vgl. griech. vetog, got. niujis. Air. nöi, cymr. naw 
ms idg. *newn. Lit. tavas für idg. *tewo-, griech. rt(f)6g; akal. novü für 
idg. *n8wo-, griech. vs(f)og), sich nicht auch auf das ev (lat. ev , nicht idg. 
-ew-) von Wörtern wie lövis (griech. i-iazvg ), sevfrus (offenbar von der 
Wurzel s8gh-), brövis (griech. ßqcczvg) erstreckt, so mufs die Wirkung des 
Lautgesetzes bereits aufgehört haben, bevor die eben genannten Wörter 
im Lateinischen diese Form angenommen hatten. Die Verwandlung des ö 
vor w zu ö gleicht der des Diphthongen eu zu ou in den italischen, kel- 
tischen und baltisch-Blavischen Sprachen, z. B. altlat. douco für idg. *deu£ö 
(got tiuha); siehe § 36. 

Idg. sw8- erscheint im Lateinischen als sö -, z. B. idg. *sw£sor- (ai. 
sväsar-, griech. fop-tg, I. F. III 364, air. siur und nach Vokal fiur, cymr. 
chwaer, got. svistar »Schwester«, lit sesu, aksl. sestra) ist im Lateinischen 
8Öror; idg. *sw8türo- (ai. SväSura-, griech. fexvqog, cymr. chwegrwn, ahd. 
swehur »Schwäher«, lit. szeszuras, aksl. svekrü) ist lat. söcer; idg. *sw8pno- 
(ai. sväpna-, aisl. svefn, ae. swefen) ist lat sömnus für *söpnus (vgl. söpor). 
— Idg. iwö soll im Lateinischen als cö- erscheinen in combr-ötum «Binse« 
(lit. szvendrai, Plur.) von einem Stamm iwöndhro-; doch kann combr-ötum 
auch für *guombr-8tum (mit o-Stufe im Stamm) stehen (s. § 137). — förem 
soll für zweisilbiges enklitisches *fw8rem stehen. — In dwä dagegen bleibt 
das $ erhalten, z. B. bellum , älter dueUum , b8n8 (vgl. älteres Buenos). — 
qu? aus idg. qug, kwö u. s. w. wird nicht zu co, sondern bleibt erhalten, 
z. B. - que (idg. q«ö), qu&ror aus kw-ös- (vgl. griech. xcoxvo»)*), während 
quo im Laufe der Zeit zu co wurde, z. B. cölo (altlat. quolo\ vgl. die alte 
Inschrift des faliskischen »collegium cocorum« in groben Saturniern und 
ebenso grober Schreibung bei Zvetaieff, Itisc. Itai. Inf. 72a: 

gonlegium quod est aciptum aetatei aged[ai], 
opiparum ad ueitam quolundam festosque dies, 
quei soueis astutieis opidque Uolgani 
gondecorant saipisume comuiuia loidosque, 
ququei huc dederunt inperatoribus summeis (d. h. Jupiter, 
Juno und Minerva) 

utei sesed lubentes beneiouent optantis, 

die auch ququei für coqui hat; so auch qolunt für colunt im Plautus- 
palimpsest, Pseud . 822). Das Kompositum inquXlinus (mit -quXl- für -quöl- in 
unbetonter Silbe) mag bereits vor der Verwandlung des quo zu co entstanden 
sein und als ein Ausdruck der Gesetzessprache im Gegensatz zu incöla die 
alte Schreibung beibehalteu haben (siehe jedoch S. 263). Dafs quö bereits 
zu Beginn des 2. Jahrhunderts v. Chr. wie cö lautete, ergiebt sich aus der 
Schreibung in oquoltod (für in occulto) auf dem S. C. de Bacch. (C. L L. 
I. 196) vom Jahre 186 v. Chr., da occülo zu cSlo (ohne den qw-Guttural) 
gestellt werden muls (vgl. ir. cölim, cymr. cölu mit der ö-Stufe derselben 
Wurzel). Nach dem Vorbild von quam , quem u. 8. w. erhielt sich die 


*) Ober die vermutete Verwandlung von que zu quö siehe Solmsen, 
Stud. Lat. Lautg. S. 29. 
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Schreibung quom bis in späte Zeit, obwohl das Wort wahrscheinlich *com 
lautete, da auch die Präposition idg. *iöm oder *kom bis zur Gracchenzeit 
gewöhnlich quom geschrieben wird (ßersu, Gutturale S. 42); ebenso wurde 
auch loquontur u. s. w. nach dem Muster von löquantur , loquentur mit 
quo geschrieben. Erst seit dem 5. Jahrhundert n. Chr. erscheint jedes quö 
in der Schreibung co, z. B. cot , cörum, coque (Konjunktion), condam (Ad- 
verb), locor (Bersu S. 90). Die Form quotidie tadeln Quintilian*), Velius 
Longus**) sowie Marius Victorinus.***) cottidie und cotidie sind die 
Schreibungen der besten Hss. und kommen auch auf Inschriften vor (siehe 
Georges, Lex. Wortf.); die ältere Schreibung allerdings war ohne Zweifel 
quo -. 

Lateinisches vo- wurde um die Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. zu 
ve - (siehe Solmsen, Stud . Lat. Lautg . S. 1; Thurneysen, K. Z. XXX 498; 
Oertel, B. B. XIX 308). Nach Quintilian f) bezeichnete die Überlieferung 
den Scipio Africanus (Minor) als Urheber dieser orthographischen Ver- 
änderung. Über diese Schreibungen in Inschriften Biehe Brambach, Orth. 
S. 101. Die Plautushss. zeigen die älteren Schreibungen, z. B. vorto , vorsus 
und Komposita, ferner voster , voto (idg. g*j-), -vorro\ invorto , divorsi, vortex 
finden sich auch in den Hss. von Dichtern des augusteischen Zeitalters, 
z. B. Virgil. Bisweilen rieten die Grammatiker der Kaiserzeit der Unter- 
scheidung halber zur Beibehaltung dieser Formen tt)* Eine der o-Formen, 
nämlich vöster, blieb (vielleicht infolge von Analogie nach vös oder nach 
nöster) im Vulgärlateinischen bis zuletzt erhalten (vgl. rumän. vostru, it vostro, 
frans, vötre), gerade wie o in klass. vöco (Analogie nach vöx ?), vömo, vöro 
(idg. g£-) sowie in dem Gesetzesausdruck divortium. Auch vor einfachem 
l und vor l + Konsonant blieb o erhalten, z. B. volo »will«, volo »fliege«, 
vola »Höhlung der Hand«, volvo, volnus , später vulnus u. s. w., desgleichen 
vor e, z. B. voveo; doch erklärt Cassiodor, ein zweifelhafter Gewährsmann, 
convollere als die alte Form von convellere (149. 17 K). — Die Formen 
Völäterrae für etrusk. Velatfri, Völumnius für etrusk. Velimna sind kein 
Beweis dafür, dafs lat. v&> einmal vö- ausgesprochen wurde, sondern Bei- 
spiele für die lautgesetzliche Verwandlung von öl zu öl im Lateinischen 
(siehe unten). Nichts deutet darauf hin, dafs viho je *voho, I r enus *Vonus, 
ventus *vontu8 oder viru *voru u. s. w. gelautet hätte. Die alte Schreibung 

*) I 7. 6: frigidiora bis alia ut . . . »quotidie«, non cotidie, ut sit quot 
diebus: verum haec jam etiam inter ipsaa ineptias evanuerunt. 

**) 79. 16 K: illos vitiose et dicere et scribere [qui potius] per »quo« 
quotidie dicunt quam per »co« cotidie, cum et dicatur melius et scribatur. 
non enim est a quoto die »quotidie« dictum, sed a continenti die cotidie 
tractum. 

***) 13. 21 K: nam concussus quam via a quatio habeat originem, et 
cocus a coquendo ( 0 . I. quoquendo) et cotidie a quoto die, et incola ab in- 
quilino, attamen per c quam per qu scribuntur. 

t) I 7. 26: <juid dicam »vortices« et »vorsus«, ceteraque in eundem 
modum, quae pnmus Scipio Africanus in e litteram secundam vertisse 
dicitur? 

tt) Z. B. Gaper 99. 11 K: vortex fluminis est, vertex capitis; 97. 16: 
vorsus paginae dicetur, versus participium est a verbo vertor. 
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vorto (idg. *wörtö, got. wairpa) gehört wahrscheinlich einer Zeit an, wo 
vo- bereits zu ve- geworden war und deshalb gelegentlich in der Schreibung 
für den Laut ve - eintrat (s. VIII 8); man bat sie auch als Analogiebildung 
nach dem P. P. P. vorsus (idg. *wrt-to-), wo lat. or für idg. r steht, erklärt. 

Ebenso kann nach v auch oi zu ei geworden sein; dann stünde vidi 
für ein idg. *woidai (aksl. vede ; Ygl. griech. olSa, siehe VIII 39). Dagegen 
wird das Nebeneinander von e und ö in Wörtern wie amplector , altlat. 
amploctor (Prise. I 8. 25. 16 H; ygl. VIII 33) besser als Ablaut zu er- 
klären sein (vgl. tego neben toga, procus neben precor u. s. w.); siehe § 61. 

el findet Bich in der Gruppe eil, z. B. veile , veilem*), sowie vor e , i(y); 
unter anderen Umständen dagegen scheint das lat. I Verwandlung des e zu o 
bewirkt zu haben, z. B. volo; allerdings finden sich einige Ausnahmen, die 
dagegen, und nicht sehr zahlreiche Beispiele, die dafür sprechen. So wurde 
das griech. ilal(f)ä bei den Römern**) zu *olaiva , dann zu *oleiva (§27), 
olfva, während ein folgender e- oder t-Vokal die Verwandlung verhinderte, 
z. B. velim, milior. Von der älteren Deklinationsweise hölus, *Mleris 
(aus *heleses) haben wir Spuren in holus , holeris und altlat. helus***), 
während *scolus neben sceleris sich nicht erhalten hat. — Vor Konsonant 
wurde el zu ol (ul § 17; über die Aussprache des l vor Konsonant siehe 
II 96), z. B. vult, älter volt. — Über gelu, helvus , s&nel , celsus sowie über 
andere Beispiele für die Verwandlung zu 61 siehe Osthoff, Dunkles und 
helles *U im Lat. — Nach Osthoff soll inqyXlinus wird für älteres *enque- 
lino -, incöla für älteres *enquola stehen (beide aus früherem q«öl-); vgl. 
oben S. 261. 

11. { für (betontes) e. Andere Beispiele. Vor ng: la t.lingua, älter 
dingua aus idg. dn^h«- (air. tenge, cymr. tafod, got. tuggö); lat inguen 
aus idg. n^n- (griech. adfjv); lat. stringo »binde, ziehe zusammen« (air. 
srengim »ziehe«); lat septingenti , confringo, attingo u. 8. w. für *septengenti, 
*confrengo, *attengo u. 8. w. Vor (n)gn : ignis aus idg. n^ni- (ai. agni-, 
lit. ugnls, aksl. ognl). Vor gn: Ignatius , späte Schreibung für Egnatius 
(siehe Schuchardt, Vok. I 334); Uignus und iligneus von il&c, aber äbüg- 
nus (mit 8 nach Priscian I S. 82. 8 H) von abies ; der alte religiöse Aus- 
druck für ein Schaf, das mit seinen zwei Lämmern zum Opfer geführt 
wird, lautet bei Paul. Fest, ambegnaty, in den Glossaren ambignaff), in 
den Varrohss. dagegen ambiegna (möglicherweise eine Verbesserung von am- 
begna zu ambigna) fft)- — für sem- (idg. sin-, griech. a-nXoog u.s.w.) 

*) Dafs der Laut des ll mehr »ezilis« (nach phonetischer Bezeichnung 
■front-modified«) war als der des l, bezeugen die Grammatiker; siehe 1196. 

**) Die Entlehnung fand nach Plin., Nat. Eist. XV 1, zur Zeit der Tar- 
quinier statt 

***) Paul. Fest. 71. 13 Th: »helus« et »helusa« antiqui dicebaut, quod 
nunc holus et holera; vgl. die Glosse »helitores« hortolani, Löwe, Prodr. 
S. 339. 

t) 4. 7 Th: »ambegni« bos et vervex appellabantur , cum ad eorum 
utraque latera agni in sacrificium ducebantur. 

ff) Mai, VI S. 506 b: »ambignae«, oves ex utraque parte agnos habentes ; 
»ambignae«, oves quas Junoni offerebant, quia geminos parerent. 

fff) L. L. VII 31: »ambiegna« bos apud augures, quam circum aliae 
hostiae constituuntur. 
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haben wir in simplm , simplex , simpludiarea funera (quibus adhibentur 
duntaxat ludi corbitoresque, Fest 498. 24 Th) sowie in singuli, sincerus, 
sindnia (cantio solitaria, Paul. Fest. 600. 23 Th) und in simül, älter semul 
(siehe Georges), simKlis, sXmltü. Nicht zu i wird e vor mpl in templum und 
vor ne in juvencm ; da wir ferner im Umbrischen sumel, im Griechischen 
opalog u. s. w. haben, so steht das stm- von stmilis und seinen Verwandten 
vielleicht für idg. som- und hatte den u-Laut von summ (auch tfmtu), 
lübet (später Übet), siehe II 16. sincfput leitet Velius Longus (78. 18 K) 
von 8&nicaput ab. — Über Quantität und Qualität des Vokals t vor gn in 
dignm u. s. w. siehe II 144. — Das idg. Wort für «fünf« •pänque (ai. pänca, 
arm. hing, griech. n ins, air. coic, gall. nepnidovla »Fünfblatt«, cymr. 
pimp, got. fimf, lit penki, aksl. pqtl) ist im Lat quinquc *). — Im Bauern- 
und mundartlichen Latein wurde e vor rc zu t, z. B. Mircurius, Mirqurios 
(C. L L. I 1600 und 69, beide aus Praeneste), stircm ( C . L L. IX 782, 
aus Luceria in Apulien an der Grenze von Samnium), commircium (von 
Velius Longus als ältere Form erwähnt) •*). Auch dem % in ländlichen 
Ausdrücken wie hirsutm , hirtm u. s. w. (offenbar von Wurzel ghers-, »rauh 
sein«, woher lat horreo , hordeum u. s. w.) liegt wohl die gleiche mundart- 
liche Aussprache wie bei stircm für stercm u. s. w. zugrunde (vgl. osk. 
amiricatud »immercato«; Thurneysen, K. Z. XXX 487). — In anderen 
Stellungen als vor rc u. s. w. trat wie es scheint in der Bauernsprache e 
anstelle des i (ut iota litteram tollas et e plenissimum dicas, Cic. de Or. 
III 12. 46; vgl. oben II 17). Aus dieser Vermengung beider Laute erklärt 
sich vielleicht auch die Unsicherheit in der Schreibung ländlicher Aus- 
drücke wie filix und fälix »Farn« (für die letztere Form spricht sich Gaper 
aus, S. 106. 1 K; siehe Georges), fiber und föber »Biber« (aus idg. bhöbhr-; 
siehe Georges, Ilavet ad Phaedr. App. 133. 1); doch ist für das Neben- 
einander von pinna und penna , vigeo und vegeo , vi Um M. und veüus 
Neutr. noch keine befriedigende Erklärung gefunden. Das Wort ISvir 
»Schwager« hat sein t infolge von Analogie nach vir (s. III 31). — Ober 
sonstige Doppelformen, die auf der Gleichstellung von i mit e im Spät- 
lateinischen und auf der Verwandlung von i zu i in unbetonten Silben be- 
ruhen, siehe II 6. 

12. 1. Wie in den verschiedenen andern Sprachen so ist auch 
im Lateinischen das idg. I in beinahe allen Fällen treu bewahrt. 
Im Altlateinischen erscheint % häufig in der Schreibung ei, nach- 
dem der idg. ei-Diphthong zu % geworden war. Da dies auch 
im Griechischen mit dem Diphthong u der Fall war ( huaa 

*) Auf langes i weisen sowohl die Inschriften als die romanischen 
Formen; man hat diese Quantität auf den Einfluls von qu$n{c)tm zurück- 
geführt (K. Z. XXX 601); siehe II 144. 

**) 77. 12 K: »mium« et »commircium« quoque per i antiquis relin- 
quamus, apud quos aeque et »Mircurius« per i dicebatur, quod mirandarum 
rerum esset inventor, ut Varro dicit. nostris jam auribus placet per e, ut 
et Mercurius et commercia dicantur. 
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wurde zu hlaa) , so trat auch hier im Lauf der Zeit für i 
häufig das Zeichen u ein (z. B. noküt^g), dessen sich Wulfila 
zur Wiedergabe des langen i- Lauts im Gotischen bediente. 
Beispiele für idg. I haben wir im Adjektivsuffix -Ino- (ai. 
nav-rna- »neu«, griech. ityxiax -ivog und Tiernamen wie xogax- 
Ivog , dskfpctx-tvrj, xoiQ-tvrj got. gulp-eins, ahd. guld-in, engl, gold-en; 
got. sv-ein, ae. sw-ln, engl, swine; aksl. mater-inü »mütterlich«, 
sv-inü) in lat. su-inus, div-inus u. 8. w. ; im Optativsuffix I (ai. 
dviöl-mähi, got. vil-ei-ma) in lat. s-i-mus; im Adjektiv *^Ulwo- 
»lebendig« (ai. jlvä-, lit g^vas, aksl. zivü , air. biu, cymr. byw), 
lat vtvus (in alter Schreibung veivos ); in lat. vis (griech. fg, 
lat. Virus (griech. t&g für *fTaog), lat. vitex (griech. tricc 
und ettia, engl, withy »Weide«, lit. v^tis). — Gewöhnlich ist 
idg. I Abstufung einer ei -Wurzel; ob lat. i die I- oder die 
ei-Stufe darstellt, ist oft schwer zu sagen; nur in den ältesten 
Inschriften wie dem S. G. de Bacch. sind beide Stufen ausein- 
ander gehalten (§ 34). 

Nach % erscheint lat. i als e in läni-ena für *lani-ina u. s. w. 
(vgl. tonstr-ina), wie in söcietas , anxietas ein e steht gegenüber 
dem * in castitas, növttas (s. V 83). — Lat. ♦ steht für idg. ei 
in dico (altlat. deico , griech. delx-vv-(ju), ad-dico u. s. w., ferner 
in fido (griech. miöco für *(puöto) 9 con-ftdo u. s. w. (s. VIII 6); Er- 
satzlänge für i ist es in Wörtern wie nidus für *nisdo- (*n!zdo-; 
arm. nist »Lage«, ahd. nest, engl, nest »Nest«). — In unbetonter 
Silbe kann es für älteres ei (nicht idg. ei, sondern lat. ei d. h. 
ein i-Diphthong mit geschwächtem erstem Bestandteil) stehen: 
so in con-cido (älter con-ceido) von caedo (älter caido ), in der 
Endsilbe von Perfekten wie tü-täd-i (älter -ei), ai. tu-tud-& 
mit der idg. Endung -ai der 1. Sing. Perf. Med. (s. VIII 66) 
und in der Endsilbe (idg. oi) des Nominativ Plur. der o-Stämme 
wie pqpuli (älteste Form poploi , dann populei, s. VI 40). — In 
vidi (älter veidei aus idg. *woidai , aksl. vede) ist vei- Ent- 
wicklung aus älterem voi- , wie in versus (idg. *wrt-to-) das ver- 
Entwicklung aus älterem vor - ist (§ 10). — Über e für lat % 
(vielleicht eigentlich nur idg. ei) im Bauernlatein, z. B. speca, 
vetta , a II 17 ; vgl. auch unten § 32. — Über i für e in fi lius s. § 7. 

Im Umbrisch - Oskischen ist idg. I erhalten; es erscheint 
im oskischen Alphabet als ii oder i (in lateinischer Schrift 
als i), im umbrischen als i (in lateinischer Schrift i und ei), 
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z. B. oßk. lifmitü[m] »limitum«, umbr. si , sir , sei »sitc (siehe 
von Planta I S. 102). 

13. I. Idg. i ist lat. t; es erscheint im Altlateinischen 
bisweilen als e (z. B. Tempestatebus auf einer Scipionengrab- 
schrift), nachdem unbetontes e zu einem t-Laut geworden war 
(siehe auch III 18). Das idg. Pronomen *i- (ai. i-d-äm Neutr., 
got. is Mask., ita Neutr., ahd. mhd. er Mask., ez Neutr., engl, it 
»es«) ist lat. xs Mask, xd Neutr.; das Pronomen *ki- »dieser« 
(got. hi-mma Dat. , hi-dre Adv., engl, him, hither, lit. szis, 
aksl. si) erscheint im Lateinischen in cts, extra; das interroga- 
tive und unbestimmte Pronomen *qUi- (ai. ci-d, griech. n(<$), aksl. 
ei-to) ist lat. quts Mask., quxd Neutr. (vgl. umbr. pis); zu der 
Wurzel min- »vermindern« vou der primären Wurzel mei- (ai. 
minomi, griech. fuvv-#w, got. mins Adv., aksl. minjiji Adj.) 
gehört lat. mtnuo , tntnor. 

Idg. I ist gewöhnlich die Tiefstufe des Diphthongen ei (vgl. 
die soeben erwähnte Wurzel min- von mei-); dies gilt auch fürs 
Lateinische, z. B. in-dtco neben dxco (älter deico), fxdes (vgl. griech. 
i'-mö-ov) neben fldo , älter feido (vgl. griech. mld co für *g*u&a). 
Über den Wechsel von I mit l (z. B. idg. *wfro-, »Mann«) siehe 
§ 58. — In unbetonter, nicht positionslanger Silbe soll lat. x für 
jeden kurzen Vokal stehen, z. B. conctno für con-cano, düigo 
für düegOy inqutltnus für *inquolinus (siehe oben S. 261), quid- 
Übet für quidlubet (daher libet für lübet , s. II 16). — In unbe- 
tonter positionslanger Silbe wurde % zu e, z. B. index neben 
indxco, judex neben jüdico (vgl. jüridxcus), cömes (eigentlich 
*cömess) 9 aber Gen. com-xt-is , desgleichen in unbetonter offener 
Silbe vor r (z. B. exn-er-is von cinis) sowie im Auslaut (z. B. 
märe, aber maria , mari-txmus ; leve, Neutr. von levis gegen- 
über griech. I'öqi, Neutr. von rure Lok. von rws), wo 

es auch abfollen kann (z. B. änxmal für animale , Neutr. von 
animälis). — Lat. -rt- wurde in unbetonter Silbe bei voraus- 
gehendem Konsonant zu er, z. B. äcerbus für *acrx-bus aus 
*acrü-dho- (lit. asztrus, aksl ostrü), incertus für *incrxtus 
(griech. a-KQirog); dies kommt allem Anschein nach auch in 
betonter Silbe vor, z. B. ter, eigentlich terr (vgl. terr-uncius) 
für *t$rs aus *trxs (griech. rglg), testis für Hrx-stis (vgl. osk. 
tristaamentud, lat. testämentö Abi.), siehe jedoch UI 15. 8. — 
Ferner finden wir für -Zt-, wenn infolge von Synkope das l die 
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Rolle eines Vokals übernimmt (sonantisches oder silbebildendes l ), 
lat. ul (älter oZ), z. B. facultas für *fad(i)tas neben facilitas , 
simuUas für *sinü(i)ta$ neben simiUtas . 

Nach i erscheint e anstelle von t in söcietas , anxietas u. s. w. 
neben pröbttas, castitas (vgl. engl, yö- für yl- in »yet«, »yes«), 
gerade wie nach i statt % ein e steht in läniena neben tonstrina 
(8. § 12). — Im Oskischen erscheint idg. i als i (in lateinischer 
Schrift i, in griechischer st); im Umbrischen als i (in lateinischer 
Schrift i), dagegen im Altumbrischen häufig als e; z. B. osk. 
pis, umbr. pis »quis« (von Planta I S. 96). 

14. Andere Beispiele für lat. i = idg. I. Das -Is- des idg. Super- 
lativsuffixes Ks-to- (ai. Bväd-iötha-, grieh. ydiorog, got. sut-ista »safeeste«) 
erscheint in lat. mäg-is-ter *), min-is-ter. Die Tiefstufe einer ei-Wurzel 
liegt vor in idg. tri- von der Wz. trei- »drei« (ai. tri-Sü Lok., griech. tqi-oI, 
got. pri-m Dat, lit. tri-s6 Lok., aksl. trl-chü) und in lat. trt-bus, wogegen 
in ter, terni u. s. w. die gewöhnliche Verwandlung von -rT- zu -er- yorliegt; 
ferner in lat. ptecis (got. fisks), während air. iasg (aus *peisco-) die ei-Stufe 
zeigt; in lat. Video (ai. vid-md 1. Plur., homer. fld-gisv, cymr. gwedd 
»Anblick«, got. vit-um 1. Plur., ahd. wizzum, engl. wit. nhd. wissen) von 
der Wz. weid- »sehen, wissen« mit dem Perfektstamm woid- (griech. olö a)\ 
in lat fid-iy findo (ai. bhid- »spalten« , got. bitum 1. Plur. Prät., engl, bit, 
nhd. bissen) von Wz. bheid- (got. beitan, engl, bite, nhd. beissen). 

i ln unbetonter Silbe. Andere Beispiele s. III 18. 

16. iö statt II. Weitere Beispiele: pietas, sätietas , Sbrietas und 
sonstige Ableitungen auf - tat - von adjektivischen io -Stämmen; ärietiSy 
äbietis u. s. w. , väriego u. s. w. neben Uvigo u. s. w. ; hietare sowie die 
früheren Formen coniecianty proiecitad y iniecitatis, träte cere u. s. w. (siehe 
Ul 18, S. 216). 

Ö, Ö. 

16. (L Idg. ö ist lat. o. So erscheint die idg. Wz. pö- 
»trinken« (ai. pa-, pä-na- Subst., griech. ns-nco-Ku, ag,-7tQ)-u$ 
>Ebbe«, äol. tcw-vw, lit. pfi-ta) im Lateinischen als pö - in pö-to, 
pö-tus, pö-culum; dö- »geben« (ai. dä-na- und dä-ti- »Gabe«, 
arm. tur, griech. da-pov und öc o-rivrjy lit. dfi-tis, aksl. da-rü, 
da-nü P. P. P.; im Keltischen hat das idg. Wort für »Gabe« 
die Bedeutung »Tüchtigkeit« bekommen, air. dan, cymr. dawn) 
erscheint in lat. dö-num, dö-s. — Oft steht idg. ö auch im 
Ablauts Verhältnis zu e oder 5 (z. B. griech. noorctonca von Wz. 
nsx-y xXcSyj »Dieb« zu xXtn tg>, doopog ZU Ti&rjgt), s. §§ 51. 53. — 

*) Altlat. magester nach Quintil. I 4. 17: quid? non e quoque i loco 
fuit? »Menerua« et »leber« et »magester« et »Diove Victore«, non Diovi 
Victori. 
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Eine Wurzel wie gno- (griech. yvcorig, lat. nötus, älter gnötus, 
gnösco ) neben gen- ist entweder aus der Anfügung des Suffixes 
-ö- an die Tiefstufe gn- oder aus der zweisilbigen Wurzelstufe 
geno- zu erklären; gnötus verhielte sich demnach zu geno- wie 
gnärus zu gena- u. s. w. (§ 1). 

Bisweilen ist lat. ö Ersatzlänge für o, z. B. pöno aus 
*pö-s(t)no (vgl. pö-situs); hie und da ist es durch Krasis ent- 
standen, z. B. cöpula für *co-aptda 9 cömburo für co-amb-uro 
(s. II 149). In anderen Fällen wieder hatte sich ö im Bauem- 
latein aus lat. ou , das in gutem Lateinisch zu ü wurde, ent- 
wickelt, z. B. röbus für *rübus (vgl. rubidus ) aus idg. reudh- 
(got. raups), s. § 41; hie und da erscheint ö auch als die 
»bäurische« Form von au, z. B. plöstrum, Nebenform zu plan - 
strum , von plaudo (s. II 37). Doch findet sich ö im Lateini- 
schen auch im Wechsel mit au, wenn beide aus ursprünglichem 
ou entstanden sind, z. B. ösculum, ausculum (ebenda). 

In unbetonten Silben blieb ö unverändert, z. B. con-döno 
und co-gnösco; im Auslaut jedoch wurde es im Lauf der Zeit 
gekürzt (s. III 45). In octävus von octö (idg. *oktö, *oktöu) 
soll äv für öw stehen wie in cävus äv für öw (§ 19). für, cür 
(altlat. quör) stehen wie es scheint für idg. # bhör (griech. <pwp, 
S. 292 Anm.), *qnor (lit. kur »wo« für *kür, 8. X 10) und nön 
für *nün aus noen(um ) (s. X 18). 

Idg. o ist im Oskischen u, uu (in lateinischer Schrift u), 
doch erscheinen die Endungen -ös, -öd im Oskischen als -üs, 
-üd (mit ü, dem Zeichen für idg. ö), z. B. djuunated »dönavits 
dunum »dönum«, Abellanüs »Abellani* Nom. Plur., Büvaianüd 
»Boviano« Abi. Sing. Im Umbrischen ist es gewöhnlich o (in 
lateinischer Schrift, da im einheimischen Alphabet u sowohl 
für den u- als für den o-Laut gilt, s. I 1), während -ör als 
-ur erscheint, z. B. nome »nomen«, postro »retrö«, arsferture 
»adfertöri« (siehe von Planta I S. 116). Über osk. Ohtavis 
»Octavius« sieche Horton-Smith, A. LP., Juli 1896. 

17. «. Idg. ö ist lateinisches (betontes) o, z. B. idg. *öktö 
»acht« (ai. aStä, arm. ut r , griech. okt d, air. ocht, cymr. wyth, 
got. ahtau, ae. eahta, lit. asztüni, aksl. osmi), lat öctö; idg. 
*pöti »Herr« (ai. päti-, griech. noaig 9 got. brüp-faps »Bräutigams 
ae. fadian »anordnen«, lit. päts, vösz-patis »souveräner Herr«), 
lat. pötis, potior. 
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Idg. Öw scheint zu Anfang des 2. Jahrhunderts v. Chr. zu 
äv geworden zu sein, z. B. cävus, älter covus (griech. xo'ot 
»Höhlungen« Hesych, xoikog für xof*los). Um die Mitte des 
2. Jahrhunderts v. Chr. wurde lat. vo - zu ve- in versus , älter 
vorsus u. s. w. (§ 10); über vöco , eine alte Form von väco, 8. II 4. 

Lat. -ov- kann für idg. -öw- stehen, z. B. in worem, növus 
(8. § 10); lat. so- für idg. swe, z. B. in soror, söcer , somnus 
(s. § 10); lat. oZ, or für idg. sonantisches oder silbebilden- 
des 1, r wie in fors, cor (s. § 92); lat. dl auch für idg. öl 
wie in volo »wünschec (§ 10). — In betonter wie in unbetonter 
Silbe wurde lat. o vor l + Konsonant (aulser vor ll) 9 vor 
m + Labial, vor ngu zu u 9 z. B. vult (volt) von volo, lumbus , 
unguis . Vor gewissen anderen Konsonantengruppen (Meyer- 
Lübke, K. Z. XXX 336) neigte es zum geschlossenen o-, bezw. 
zum w-Laut (s. II 22). — In unbetonter Silbe unterlag lat. o 
der Verwandlung zu e, dann zu i weniger leicht als andere 
kurze Vokale in offener Silbe wie z. B. lat. ä; vgl. adnöto , 
arrögo gegenüber adigo (von ägo). — In positionslangen Silben 
wurde o um das Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr. zu ü; das 
Gleiche war der Fall mit jedem o, das der Schwächung zu e, x 
entgangen war (s. III 18). Die Endungen -os, -om wurden 
gegen Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr. zu - us , -um*); nach 
v, u , qu , gu allerdings findet sich die Schreibung -os, -om bis 
zum Ende der Republik. Spuren der Verwandlung von un- 
betontem ö zu ü finden sich auch im Oskischen, z. B. dolom 
und dolum (von Planta I S. 111). — Auslautendes ö wurde 
wie auslautendes ä, i u. s. w. zu e , z. B. sequere (Imper.) für 
idg. *8equeso (griech. enso), s. VIII 77. 

18. Lat. ö für idg. ö. Andere Beispiele: von der idg. Wurzel öq«- 
(im Wechsel mit öqa-) »sehen« (ai. äkdi- »Auge«, arm. akn, griech. opfict, 
otyofuu, lit. akls, aksl. oko) kommt lat oculus. — Die idg. Präposition 
*prö »vor« (ai. prä, griech. tcqo, air. ro**), altbret. ro-, got. fra-, lit. pra-, 
aksl. pro-) ist das lat prö - von prö-fici&cor u. s. w. ; die idg. Präposition 
*ko m »mit« (griech. xoivog aus *xo[i-yog, air. com-, osk. com) ist lat com, 
das in der Unbetontheit oder vor b, p, gu u. s. w. zu cum wurde, der ge- 
wöhnlichen Form im klassischen Latein. — Idg. *nökti- »Nacht« (ai. näkti-, 

*) Luciom , fU%08 auf einer Scipionengrabschrift (C. I. L. 1 32); Lucius , 
prognatus auf einer andern (ebenda I 30); -ws-wm ausnahmslos in dem 
S. C. de Bacch. vom Jahre 186 v. Chr. (I 196) sowie auf dem Erlafs des 
L. Aem. Paulus Macedonicus vom Jahre 189 v. Chr. (II 6041). 

**) Wie das Augment zur Angabe der Vergangenheit verwendet, z. B. 
ro chan »sang« von canim »singe«. 
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griech. vv£, air. in-nocht »heute Nacht», cymr. henoeth, nos, got nahts, 
ahd. naht, ae. neaht, niht, lit naktis, aksl. no§ti) ist lat nöx, Gen. nöctis; 
die idg. Wz. öd- (im Wechsel mit öd-) »riechen« (griech. däp 17, ojo», arm. 
hot) erscheint in lat. öd-or , oleo für *od-eo (§111). 

19. Lat. ä fflr idg. ö unter dem Einflafs von t (siehe Horton- 
Smith, A. J. P. y Juli 1896). Andere Beispiele: lat. cäveo für *cöveo 
(griech. xo(/)*'a> »merke«, a-xoraj), lat. autümo für *dvi-tutno aus *Ön- 
tumo (griech. <$«*>), lat. lävo für *lÖvo (griech. Aoi»a>), lat. fävilla für 
*fovilla von der idg. Wz. dbö^hu- »brennen« (ai. dah-, griech. tstp-Qa 
»Asche«, lit. degü »brenne«). — Mit Hilfe des oben (§ 17) angeführten 
Beispiels lat. cävus für covus läfst sich bestimmen, wann diese Verwand- 
lung von idg. ow, lat. ov zu av stattgefunden hat: aus den spanischen 
und portugiesischen Formen (span, cueva, port. cova) ergiebt sich nämlich, 
dafs zu der Zeit, wo Spanien zur Provinz gemacht wurde, der vulgär- 
lateinische Stamm nicht coro-, sondern noch covo- war (Gröber, A. L. L. 
VII 36). In dem ländlichen Ausdruck coum ( cohurn ) »Höhlung im 
Pfluge« (bei Ennius die Höhlung des Himmelsgewölbes)*) sowie in oris 
(griech. o(f)ig) ist das o erhalten; ob das avi- von aububulcus »pastor 
ovium« (Löwe, Prodr. S. 348) und avillus »agnus recentis partus« (Paul. 
Fest. 10. 32 Th) ebenfalls zu ovis oder besser zur Wurzel a^u- von agnus 
(griech. ägvog für *aßvog ) zu stellen ist, ist nicht klar. — Idg. öw wurde 
im Lateinischen zu öv (z. B. lat. novus für idg. *newos) und zwar wahr- 
scheinlich zu sehr früher Zeit, da andere italische Sprachen an dieser Ver- 
wandlung teilhaben (z. B. osk. Nüvellum). Wenn nun idg. öw im 3. oder 
2. Jahrhundert v. Chr. im Lateinischen zu av wurde und das aus idg. öw ent- 
standene lat. öv sich dieser Verwandlung nicht anschlofs (vgl. novus , nicht 
*navus; novem, nicht *navem ), bo müssen lat. ov aus idg. ow und lat ov 
aus idg. ew wohl lautlich verschieden gewesen sein. Das lat ov aus idg. 
o<jh«- macht die Verwandlung zu av mit, z. B. fävilla aus idg. dbo^h<j-, 
o-Stufe der Wurzel dhö^hu- »brennen«; die Form nüdus für *nov(e)dus 
aus idg. no^u »nakt« beweist, dafs die Verwandlung von ov zu av erst 
nach der Synkopierung von c in nachtoniger Silbe erfolgt ist 

20. ü für ö. 1) in geschlossenen, (nach dem früheren Accentgesetz) 
unbetonten Silben: vötüstus für *vetös-to- (griech. (f)irog) und andere 
Ableitungen von Neutra auf -os (klassisch lat. -us) wie angustus, vönustus, 
önustus; hömüilus für *homöllus aus homön-lo- und andere Zo-Diminutiva 
von tfn-Stämmen wie lenullus (die Diminutiva von -ön- haben -öZZ-, z. B. 
persölla, cörölla ); ferner die Diminutiva auf -co-Zo- von #n-Stämmen wie 

*) Varro, L. L. V 136 erklärt coum als »sub jugo medio cavum, quod 
bura extrema addita oppilatur« und fügt hinzu »vocatur coum a covo«; 
vgl. Paul. Fest. 28. 1 Tb; Isid., Nat. Ser. 12 cous (#. Z. chous) est quo 
caelum continetur, unde Ennius 

uix solum complere coum (Hss. choum, cous) terroribus caeli. 

Partes ejus sunt, cous (v. I. chous), axis, clima, cardines, convexa, poli, 
hemisphaeria; nach Diomedes (365. 17 K) schrieb Verrius Flaccus nicht 
inchoo j, sondern incoho , da er das Wort von cohum, dem altlateinischen 
Wort für mundus , ableitete. 
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hömünctdus , latrunculus ; älümnus (vgl. griech. rytcp-optvog) und ähnliche 
Bildungen : Vertumnus , Autumnus, cölumna u. 8. w. 

2) vor Z+Konsonant ( aufser lh : culmen (gegenüber colümen ); stultus 
(gegenüber stolidus) ; pulvis (gegenüber pollen ); fulvus (gegen solvo für 
dreisilbiges *soluo). Im Altlateinischen haben wir o , z. B. auf Inschriften 
Folv%U8 (C.I.L. VI 1307 vom Jahre 189 v. Chr. ; Eph. Epigr. VIII 476, 
um 135 v. Cbr.; C. I. L. I 554 und 655, beide vom Jahre 130—129 v. Chr., 
u. 8. w.) ; Polc[ef] (I 652, vom Jahre 132 — 131 v. Chr.). Nach Priscian 
(I S. 27. 33 H) war colpa die altlateinische Form von culpa; in den 
Versen des Ennius auf Servius Tullius ( Ann . 337 M) deutet die verderbte 
Lesart optimus für ultimus der Hss. wahrscheinlich auf die Form oltimus 
(vgl. osk. üldumam, s. IX 56): 

mortalem summum Fortuna repente 
reddidit, ut summo regno famul oltimus esset. 

Über die Formen volva und vulva siehe Georges, Lex. Wortf. Assonanz 
zwischen bolus und bulbus ( bolbus ) haben wir bei Plautus Cure . 612. t minus 
war die Aussprache Varros*). — Dieses ol kann auch für idg. 81 stehen, 
z. B. volt , vult (§ 10). 

3) vor m + Labial: umbo für *ombo wie umbfticus für *om6- (griech. 
optpalog); das griechische (thrakische ?) Wort §op(pcda lautet bei Ennius 
(A. XIV fr. 8 M) und Livius (XXXI 39. 11) rumpfa. Statt ö haben wir ü 
vielleicht auch vor ms, z. B. üm&rus von omso (ai. qsa-, arm. us, got ams, 
umbr. onso-). 

4) vor ngu: unguo , ünguen , unguentum für *ongu - (ai. anj-»salben«); 
ungula und unguis (griech. ovvi). Dagegen behält longus , wo das g nicht 
velar (gu ) ist, sein o (doch findet sich auf Inschriften neben lon{jgum\ auch 
lun[gum], C. I. L. I 1073). Wir haben auch uncus für *oncus (griech. 
oyy.og u. s. w.; dagegen sesconciam , C. L L. I 1430, aus Cremona). — Über 
das gelegentliche Auftreten von u für o (oft für griech. o) vor andern 
Konsonantengruppen (z. B. turnus neben tornus aus griech. xoQvog , altlat. 
f rundes), s. II 22. — Für einige vereinzelte Fälle von ü anstelle von be- 
tontem ö bieten sich verschiedene Erklärungen: hümus für *homus (vgl. 
griech. %&(ov) hat sein u möglicherweise nach dem Muster von hümeo , da 
dieses bei den ältesten Schriftstellern nicht gebräuchliche Wort (humi, 
z. B. erst bei Terenz, Andr . 726) zunächst in der Bedeutung »feuchter 
Boden, Thon« gebraucht worden zu sein scheint.**) Priscians »altlat 
huminem • (I S. 27. 1 H) ist vielleicht eine durch die Ableitung dieses 
Wortes von humus veranlasste etymologische Schreibung wie die von colo 
hergeleitete Form colina (Varro ap. Non. 65. 20 M; »Serv.« ad Aen. 111^134). 

*) In L. L. III fr., S. 148 Wilm. stehen vafer, velum, vinum, vomis, 
vulnus als Beispiele für anlautendes v vor den fünf verschiedenen Vokalen 
des Alphabets. 

**) Vgl. z. B. Laevius ap. Prise. I S. 269. 7 H: humum humidum 
pedibus fodit; Varr. Men. 631 B: in pavimento non audes facere laconam t, 
at in humu calceos facis elixos; Enn. Trag. 396 R: cubitis pinsibant 
humum; Pac. Trag. 351 R: tractate per aspera saxa et humum; vgl. 
Gracch. Trag. 3: mersit sequentis humiaum plantas (Hs. plantis) humum. — 
Eine andere Erklärung für das u in humus siehe § 82. 
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Bei fuitca (falls für *ftflica ) haben wir entweder Analogiebildung nach 
fülfgo , oder das Wort zeigt den Vokal der von Furius Antias (bei Gell. 
XVIII 11. 4) gebrauchten Form fulca. 

6) in Silben, die unter dem späteren Accentgesetz unbetont waren: 
das Suffix -ont der 3. Plur. wurde zu Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr. 
zu -unt ; allerdings hielt sich die alte Schreibung bisweilen auch länger. Auf 
alten Inschriften haben wir z. B. dederont (C. I. L. I 181, aus Picenum), 
cosentiont auf einer Scipionengrabschrift (I 32) und auf der restaurierten 
Columna Rostrata exfociont (I 195). Festus (244. 13 Th) erwähnt eine 
Form praed - opiont (Hs. praedotiont) mit der Bedeutung von praeoptant 
aus dem Carmen Saliare und nequinont , eine alte 3. Plur. von nequeo , 
aus der Odyssea des Livius Andronicus (bei Fest 162. 24 Th.; vgl. Pani. 
Fest 163. 14 Th): 

pärtim örrant, nequinont Gradciam redire. — 

Die Endung des Nom. Sing, der neutralen es -Stämme ist auf einer alten 
Inschrift -os : opos (C. J. L. I 52, wahrscheinlich aus Orvieto); vgl. Uenos 
auf alten Spiegeln, I 57 und 58. — Die Endung des Acc. Sing, der 
o-Stämme war in der älteren Zeit -om, z. B. donom. Die des Nom. Sing, 
war -os (siehe Index zu C. I. L. I); diese Schreibung hielt sich nach v bis 
zur Zeit Quintilians, z. B. equos , arvom , trotzdem auch in diesen Fällen 
wohl ü gesprochen wurde (siehe § 70)*). — Da im Spätlateinischen ü und ö 
beinahe oder völlig zu einem Laut zusammengefallen sind, so wird für ü oft 
o geschrieben; in solchen Fällen lebt dann anscheinend die ältere Schreib- 
weise wieder auf (s. II 29). 

Ü, tt. 

21. ü. Idg. G ist lat. ü: idg. *dhümo- »Rauch« von Wz. 
dheu- »heftig bewegen« (ai. dhümä-, griech. &v(jhjs »Leidenschaft«, 
lit. dümai Plur., aksl. dymü), lat. fümus; idg. *müa- »Maus« 
(ai. mu§-, griech. pvg 9 ae. müs, aksl. myii), lat. müs. Gewöhn- 
lich ist G Abstufung zu einer eu- Wurzel wie I zu einer ei- 
Wurzel (§ 12). Lat. ü (älter ou) kann auch für idg. eu oder ou 
stehen, z. B. düco , älter douco (s. §§ 35, 41); lat. ü (aus älterem 
oi, oe) für idg. oi, z. B. cüra (§ 38). Bisweilen ist ü auch 
Ersatzlänge aus ü , z. B. dümus, älter düsmo- (Paul. Fest. 47. 
20 Th; die ältere Schreibung hat sich in dem Eigennamen 
Dusmius erhalten), dümetum für dusm - (die Schreibung dum - 
metum in Virgilhss. beweist, dafe -?2m- und -wmm- gleichwertig 
sind). — In unbetonter Silbe kann ü auch für au stehen, z. B. 
defrüdo von fraudo , inclüdo von claudo (s. III 18). Uber für, 
cür für *for 9 quör siehe § 16. — Das Umbrische und vielleicht 

*) Über die Schwächung des ti zu ü in unbetonten Silben s. III 18, 26. 
Ein Beispiel dafür ist auch das Verbum swm für *som; das u für o ist 
eine Folge der gewöhnlichen Unbetontheit dieses Wortes; siehe jedoch §82. 


Digitized by v^.ooQle 



Die lat. Vertreter der idg. Laote, ü, ü. 


273 


auch einige andere Dialekte haben für idg. ü i, z. B. umbr. 
frif »fruges« Acc. Plur. (siehe von Planta, I 129). 

22. Andere Beispiele für lat* ü = idg. ü: lat frünisci (got. brükj&n, 
ae. brüc&n, engl, brook, nhd. brauchen); jüs »Brühe« (ai. yöfia-, griech. 
tipri für *Sva-fi7j »Sauerteig«, lit jüszfe); sütus (ai. syütä-, griech. v(o- 
HcrrrÜTog); 80-lütus (homer. ßovXvzov-ds). 

23. u. Idg. ti, lat. ü erscheint oft in der Tiefstufe von 
eu-Wurzeln, z. B. idg. *yügo- »Joch«, Tiefstufe zu yeug- »ver- 
binden« (ai. yügä-, griech. £vyov, got. jük »Joch«, aksl. igo für 
jtigo), \&t.jügum; idg. lük-, Tiefstufe zu leuk- »leuchten« (ai.rüc-, 
griech. anq>t,-Xixri »Zwielicht«), lat. lücema . — Idg. ü (lat. ü) 
ist auch Tiefstufe von we-Wurzeln, z. B. idg. *pöruti »voriges 
Jahr« (griech. niqvoC) von *wetes- »Jahr«; ähnlich erscheint auch 
lat. ü in unbetonter Silbe bisweilen für uä (ue?) 9 z. B. con- 
cutio von quätio (s. III 25). — Lat. u steht häufig für idg. (und 
altlateinisches) ö, da am Ende des 3. Jahrhundert v. Chr. lat. ö 
in unbetonter Silbe in den Laut ü überging, der auch (auJser 
bei vorausgehendem t>, u) u geschrieben wurde, z. B. donum 
(aus früherem donom ), aber equom bis zur Zeit Quintilians; 
auch in betonter Silbe wurde das ö vor gewissen Konsonanten- 
gruppen zu einem w-Laut, z. B. culpa (älter colpa ), Fulvius 
(älter Folvius ), siehe § 20. — Uber equom, divom u. 8. w. siehe 
§§ 70, 135. 

Gegen die Schwächung zu i (früher e, vor r stets e), der die 
kurzen Vokale in unbetonter offener Silbe gewöhnlich erlagen, 
z. B. söcer (griech. ixvQog), zeigte lat. ü mehr Widerstandskraft 
als d (8. III 18). Vor l und Labialen ging es in unbetonten 
offenen Silben (besonders vor Hiat-i in der nächsten Silbe) in 
den Ä-Laut über, der schliesslich i geschrieben und gesprochen 
wurde, z. B. mänubiae, manibiae , manibus; dissupo , dissipo. Ob 
lat. ü in der Tonsilbe einheimischer lateinischer Wörter je den 
w-Laut des griech. v gehabt hat, ist zweifelhaft (über ( quid)lubet 
und (quid)libet u. 8. w. 8. II 16). — In unbetonter Silbe vor 
Vokal kann lat. u auch für idg. ew, öw, lat. ov stehen, z. B. 
denuo für de novo, eluo für e-lavo (idg. *löwö), 8. III 24; vor l 
und Labialen kann es für jeden kurzen Vokal stehen, z. B. 
occupo von cap - »nehmen« (III 18), und vor jeder beliebigen 
Konsonantengruppe für lat. o, z. B. homullus für *homön-lo- 
(8. § 20). — Auslautendes -ü wurde wahrscheinlich wie die 
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andern kurzen Vokale in der Regel zu e und konnte dann 
elidiert werden (III 37, 38). 

Wie im Idg. so besteht auch im Lateinischen zwischen ü 
und w (d. h. zwischen yokalischem und konsonantischem u) eine 
enge Verwandtschaft. Nach r (und 1) wurde im Lateinischen 
der Vokal ü im 2. Jahrhundert y. Chr. unter noch nicht klar- 
gelegten Bedingungen zu einem Konsonanten, z. B. lärva (lärua 
Plaut.), arvum ( äruos , -a, -wm Plaut.) , pelvis (?) u. 8. w. (siehe 
II 48). — Über den parasitischen oder Svarabhakti -Vokal ü 
(früher ö) in oculus (aus öc-lo -) , spectdum (aus spec-lo -), öra- 
culufn (aus orä-do-) s. II 154; über lat. um aus idg. m s. §82. 

Idg. ü ist im Umbrisch-Oskischen u, z. B. umbr. subra 
»suprac; bisweilen findet sich allerdings im Umbrischen auch 
die Schreibung o*). Im Oskischen findet sich nach t, d, n 
(s?) die Schreibung iu, z. B. tiurri »turrim«, Diumpais »Lumpis« 
(»den Nymphen«), Niumsieis »Numerii« (Gen. Sing.); diese Ver- 
änderung des u erinnert an böot. uo t!*a (att. rv%rj) und an die 
englische Aussprache von u in einem Worte wie »pure« (spr. 
pju-), s. II 26; von Planta I 122. 

24. Lat. ü für idg ü. Idg. -ü- im Stammsuffix der u- Stämme ist 
auch im Lat. n, z. B. fructüs , mänüs u. s. w. — Die idg. Präposition *üpö 
(ai. üpa, griech. vn o, air. fo für *wo mit Ausfall des intervokalischen p und 
Verwandlung des u zu w, got uf »unter«, engl, of-ten) ist lat 8-ub (s. IX 52); 
die Präposition *üpör, *upöri (ai. upäri, griech. vn dg, vneg, air. for aus 
•wer mit Ausfall des p, got. ufar »über«, engl, over, o’er) ist lat 8-uper (s. IX 
68). — Idg. *snüso- »Schwiegertochter« (ai. snufiä-, arm. nu, griech. w(<r)o's, 
ae. snoru, nhd. Schnur, aksl. snücha) ist lat. nürus ; idg. fclüto- »berühmt« 
von lleu »hören« (ai. srutä-, griech. xXvroe, air. cloth, gall. Cluto-ida, ahd. 
Hlud-olf, Hlot-hari) ist lat. in-dütus , später »n-clÄus; idg. *rüdhro- »rot« 
von der Wurzel reudh- »rot sein« (ai. mdhirä-, griech. iqv&Qog, aksl. rüdrü) 
ist Int. ruber. Lat müsca (die romanischen Formen sprechen für u), griech. 
fivla für *fivayct, lit. muse; lat. jüvenis (ai. yüvan-), juvencus aus idg. 
•yüwnko- (ai. yuvasä-, griech. 'Yax-iv&og, air. öac, cymr. ieuanc, gall. Jovin- 
cülus, got juggs »jung« für *juvunga-, ae. geong); lat fuga (griech. tpvyij) 
von Wurzel bheug- »fliehen« (griech. (pevya) ; lat. urgeo von urg-, Tiefstufe 
zu Wurzel werg- »einschfiefeen, bedrängen« (griech. ^-(/)apy<o, lat. vergo). 

26. Lat. ü und lat. v. Wir haben gesehen, dafSs in unbetonter Silbe so- 
wie in betonter Silbe vor gewissen Konsonanten gruppen lat. ö zu ü wurde und 
dafs im Spätlateinischen die Laute ü und ö in einen Laut zusammenfielen; 
in der Schreibung kam dies durch Vertauschung beider Buchstaben zum 

*) Aber nur in lateinischer Schrift, da das einheimische Alphabet den 
o- und u-Laut nicht unterschied (s. I 1). 
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Ausdruck (siehe § 17 und II 29). Einige zweifelhafte Fälle mögen hier 
noch Platz finden. Wie turbo und turba (griech. ruQßr], CTVQßd^co) aus 
idg. turb- von tür- (Tiefstufe zu twSr »wirbeln«), so sind allem Anschein 
nach aus idg. q«r-, ^h“r- (Tiefstufen zu q«£r-, $hu£r-) im Lateinischen 
die Formen cur-, /ur- entstanden, z. B. fumus »Ofen« aus idg. ^h^rno- 
(aksl. grünü »Kessel«); dagegen formus »warm« aus idg. ^haormo- (ahd. 
nhd. warm, engl. warm). Ob die Schreibung fornus bei Nonius (531. 24 M), 
der fumus von formus ableitet, irgend wie begründet ist, ist ungewiß. 
Das Wort fomax dagegen hat o; in Plaut Epid. 119 findet sich ein 
Wortspiel mit furno (so die Hss.) und foro. — So könnte auch curro für 
•qurgo- (Wurzel q«er-) stehen (vgl. lat. querqu#rus). — Lat curtus kann 
nicht dasselbe sein wie griech. xapro $ (Wurzel fcer- in griech. xr/pa>), 
sondern steht jedenfalls für *qijrto- (Wurzel quer-). — Lat. corpus kommt 
jedenfalls von *q«orpes-, nicht von *qurpes- (vgl. ai. kfp-). — ursus ist 
entweder ein Lehnwort (und zwar nach Varro L. L . V 100 ein lukanisches) 
oder verdankt sein u einem velaren Guttural (-rq«-)* — Das Wort ürceus 
darf nicht zu örca gestellt werden. — Die Schreibung forcillis in Hss. 
des Catullus (CV 2) ist, falls das Wort mit den HeBychformen qpovpxog, 
qp vqxoq, die auf u deuten, zusammenhängt, jedenfalls späten Ursprungs 
(cypr. qpopxfp — ^apwxfff zeigt mundartliches o für v). — urbs (vgl. mars. 
en urbtd »in urbe«) darf nicht zu orbis , spätlat. orbs gestellt werden; wenn 
die späteren Dichter (z. B. Rutil. I 66) gern mit diesen beiden Wörtern 
spielen, so stimmt dies nicht zu dem etymologischen Zusammenhang (siehe 
A. L. L. IX 571). 

26. Die Diphthonge*). In Bezug auf die Behandlung der 
Diphthonge ai, au, ei (= 1. idg. ei, 2. idg. ai (oi?) in nach- 
toniger Silbe, 3. idg. ai, oi in der Endsilbe), oi, ou (= 1. idg. 
eu, 2. idg. ou) hält das Lateinische die Mitte zwischen dem 
Oskischen und dem Umbrischen: das Oskische hat sie alle un- 
verändert erhalten, abgesehen davon, daJfe das i- Element sich zu 
einem e-Laut gesenkt hat**); im Umbrischen sind sie sämtlich zu 
einfachen Lauten reduziert, z. B. umbr. devo-, aber osk. deivo- 
»Gott«; umbr. töro- aber osk. tmqo- »Stier«; umbr. töto, aber osk. 


*) Spricht man einen Diphthong langsam aus, so werden alle Vokal- 
stufen zwischen dem ersten und dem zweiten Bestandteil durchlaufen; so 
lautet das Wort »heilig« etwa wie »haeilig«. Daher wird aus ai («a+c+i) 
bei vorzeitigem Abbrechen der Stimme ae, aus au (=a + o + u) a o\ e für 
ai, ö für au entsteht, wenn die Stimme ausschließlich auf dem die Mitte 
haltenden Laut verweilt (J. Schmidt, Son. Theor. S. 8 f.). 

**) Vielleicht war sowohl im Oskischen als im Lateinischen der zweite 
Bestandteil des ai u. s. w. gerade wie im Deutschen und Englischen ein 
zwischen offenem i und e stehender Laut. 

18* 
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Tafro »Volk, Gemeinde«*), (siehe von Planta I 137). — Zur 
Zeit Ciceros hatte das Lateinische nur noch die beiden Diph- 
thonge ae (aus ai) und au\ und selbst diese wurden in der 
Bauern- oder Umgangssprache gern zu e, ö vereinfacht, z. B. 
pretor, plostrum. Diese Vereinfachung betraf natürlich zunächst 
diejenigen Diphthonge, deren Bestandteile lautlich verwandt waren, 
wie ei, ou; so ging z. B. ei sowohl im Griechischen als in den 
germanischen Sprachen frühzeitig in einen langen t-Laut über. 
— Die ältesten lateinischen Inschriften bieten mit grolser Treue 
ei für idg. ei sowie für das aus unbetontem idg. ai, oi redu- 
zierte ei: so haben wir auf dem S. G. de Bacch. vom Jahre 
186 v. Chr. (C. L L. I 196) deicerent (idg. ei), inceideretis (idg. 
nachtoniges ai), foideratei (idg. auslautendes -oi). Da jedoch 
dieser Diphthong in der Aussprache bald mit dem langen 
t-Vokal zusammenfiel, so verwendeten Schreibreformer wie Accius 
und Lucilius für diesen langen t-Laut die Zeichen % und ei 
ohne genügende Rücksicht auf die Geschichte des Lautes (s. 19); 
es entstand auch der Gebrauch, ei schlechthin als Bezeichnung 
des langen, i als Bezeichnung des kurzen Vokals zu verwenden. 
So erscheint bisweilen auch ou für lat. ü (idg. oi), z. B. cou - 
raverunt (C. L 1. I 1419, aus Picenum) , jedoch keineswegs in 
gleicher Häufigkeit wie ei für t. ou wurde wie es scheint am 
Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr. zu einem einfachen Laut redu- 
ziert. Etwas später wurde ai zu ae. Gegen Ende des 2. Jahr- 
hunderts v. Chr. finden wir die Schreibung ae eingebürgert; hie 
und da wird während der Übergangsperiode zur Schreibung aei 
gegriffen. Unter der Regierung des Claudius kam die ursprüng- 
liche Schreibweise (nicht auch Aussprache) wieder in Mode; 
sie findet sich gelegentlich auch auf Grabschriften sogar aus 
der späteren Kaiserzeit Uber den diphthongischen Laut von 
ae (das deutsche Wort »Kaiser« beweist diesen Laut für lat 
Caesar) und au siehe II 32. 

oi ging zu Beginn des 2. Jahrhunderts v. Chr. (durch oe 
hindurch) in ü über; allerdings hat sich auf amtlichen In- 
schriften die Schreibung oi und später oe noch lange gehalten 
in Ausdrücken wie faciundum coiraverunt (< coeraverutU ), z. B. 

*) Idg. *teutä-, got piuda (woraus man «deutsch« ableitet) »Volk«, 
air. tuath, gall. Teuto-bödiäci, cymr. tud (im G&l. bedeutet tuath »Landvolk, 
P&chter«), lit t&uta. 
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C. 1 . L . I 567 (Capua) vom Jahre 106 y. Chr. ; mumm et pltUeum 
faciund. coeravere (die Schreibung mumm für älteres moerum, 
moirom beweist, dals die Aussprache nicht mehr oe, sondern 
bereits ü war) sowie in einigen Wörtern der Amts- oder Ge- 
setzessprache wie poena , foedus. 

Da die langen Diphthonge im Idg. nicht häufig Vorkommen, 
so besitzen wir kaum Anhaltspunkte genug, um die Geschichte 
dieser Laute im Lateinischen klarzulegen. Im Veda, dem 
ältesten Denkmal der indischen Litteratur, wird auslautendes 
-ä (idg. -ö) gern vor anlautendem Konsonant, auslautendes - du 
(idg. -öu) gern vor anlautendem Vokal gebraucht (z. B. devä 
und döväu, Dual von devä-, idg. *deivo- »Gott«); ferner läfet 
sich aufgrund der Entwicklung, die ei und öu in Wurzeln 
und Suffixen in den verschiedenen idg. Sprachen durchgemacht 
haben, vermuten, dals bei diesen beiden, aus verwandten Be- 
standteilen zusammengesetzten Diphthongen bereits in idg. Zeit 
Dubletten wie ei und e, öu und ö bestanden haben. Lange 
Diphthonge, deren Bestandteile weniger nah verwandt waren 
als e und i, ö und u, haben auf lateinischem Boden möglicher- 
weise einen verschiedenen Entwicklungsgang eingeschlagen, je 
nachdem sie im Auslaut standen oder nicht Bei Auslauts- 
stellung schwand (wahrscheinlich nach vorausgegangenem Du- 
blettenzustand) möglicherweise der zweite Bestandteil wie in 
späterer Zeit kurzer Endvokal nach langer Silbe in Wörtern 
wie exemplär(e), nev(e). Vor folgendem Konsonant wurde der 
lange Bestandteil jedenfalls nach der gleichen Regel gekürzt 
wie jeder lange Vokal vor y, w, m, n, 1, r u. 8. w. bei folgen- 
dem Konsonant, d. h. aus ai (äy) wurde ebenso der gewöhnliche 
diphthongische Laut ai 9 aus äu (äw) au 9 aus eu eu, aus öi oi, 
wie aus *went- (Wurzel we- »blasen«, griech. ar^u) ventus ent- 
stand (siehe unten § 45). 

27. al. Idg. ai ist lat. ae (älter ai) : so erscheint die idg. 
Wurzel aiwö- »Zeit, Leben« (griech. alcov , aU für *aLFe(a)i mit 
jon. att. ä für alf- wie in Ikaä für *ikcnJ : cc 9 air. ais, aes, got. 
aiws »Zeit«, ae. ®) in lat. aevum; idg. aidh- »brennen« (ai. 6dhas- 
»Brennholz«, griech. air. aid, aed »Feuer«, ahd. eit 

»Scheiterhaufen«, ae. äd) in lat. aedes (wörtlich »der Ort, wo 
das Feuer unterhalten wird«) aestus. In der letzteren Wurzel 
ist idg. ai Tiefstufe von ayö, also aidh- von ayedh- (aye- er- 
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scheint in idg. *ayes- »Erz , glänzendes Metall«), in der enteren 
ist ai Tiefstufe von ai (§45; vgl. ai. äyu-). — In unbetonter 
Silbe wurde ae zu %, z. B. inquiro, occldo von quaero, caedo 
(s. III 18); genauer ausgedrückt wurde ai zunächst zu ei und 
hierauf zu % (z. B. inceideretis auf dem S. C. de Bacch.). Das 
Gleiche ist der Fall in Endsilben, z. B. tütüdi (ai. tutude) mit 
der Endung -ai oder -ai der 1. Sing. Perf. Med. (s. VIII 76). — 
Über e für ae in der Bauorn- und Umgangssprache sowie über 
die Vermengung von 06 , e, oe (d. h. wiederhergestelltes oe, § 38) 
siehe II 41, 44. — Ein unechter Diphthong ai findet sich im 
Verbum aio (für *ahio , § 116), ain (für *aisne ), aibat (zweisilbig) 
u. s. w. 

28. Idg. ai, lat. ae (äi). Lat. caedo von der idg. Wurzel skaidh- 
(got. skaidan »scheiden«, ae. scädan, engl, water-shed, lit ske'däu »trenne«); 
lat. scaevus (griech. axcu(f)6g); lat laevus (griech. lai(f)og , aksl. levü); 
lat. caecus von idg. *£aiko- »blind« (air. caech mit der Bedeutung »leer«, 
vgl. gäl. caoch-ag »taube Nufs», got. haihs; in griech. xoixvUm »herum- 
gaffen«, ist das ca unter dem assimilierenden Einflufe des betonten v zu 
oi geworden); lat. haereo von der idg. Wurzel ghais- (lit. gafszti »zögern«, got 
us-gaisjan »erschrecken«, wörtlich »stocken machen«, engl, gaze); lat 
haedus (got. gaits »Ziege«, engl, goat); lat. levir von idg. *daiwer-, ai. devär-, 
arm. taigr, griech. Öä^'p, ahd. zeihhur, ae. täcor, lit deverls, aksl. deverl 
ist spätlateinische Schreibung für laevir , dessen * auf Analogie nach vir 
zurückgeht 

29. AI, AE auf Inschriften. Auf dem S. C. de Bacch. (C. I. L. 
I 196) vom Jahre 186 v. Chr. ae in aedem (neben aiquom , tabelai, daiai 
u. s. w.); Aemilius auf drei Inschriften vom Jahre 187 v. Chr. (1 636—587), 
dagegen Atmilius (C. I. L. II 6041) vom Jahre 189 v. Chr.; aetate auf 
einer Scipioneninschrift (I 34) um 130 v. Chr. (neben quairatis); guaestor, 
quaero, praetor ständig in der Lex Bantina vom Jahre 133—118 v. Chr. 
(I 197), in der Lex Repetundarum vom Jahre 123—122 v. Chr. (I 198) 

u. s. w. — Eine Übergangsstufe war wohl die Schreibung aei , die sich einige 
Male gegen Ende des 2. Jahrhunderts v. Chr. findet: conquaeisivei (in einer 
unter dem älteren Accentgesetz nachtonigen Silbe; I 651, vom Jahre 
132 v. Chr.), Caeiciliu8 (I 647 b, nach Mommsen vom Jahre 141 oder 116 

v. Chr., und I 1487, von Majorca), Caeidan\u8 ] (I 378, auf einer Münze, 
die das Alphabet A— X zeigt also vor die Einführung des Y, Z fällt siebe 
I 2), Caetdia (IX 3087, aus Sulmo). — Oft finden sich cd und ae neben 
einander, z. B. praitores aere Martio emeru (I 1148, von Cora); aetatei 
und 8aip\i8\ume auf der Weihinschrift des falisk. »collegium cocorum« 
(Zvet 1 . 1 . 1 . 72 a). Die Schreibung Caüar u. 8. w. ist häufig auf Inschriften 
aus der Regierungszeit des Claudius, in welcher antiquarische Gelehrsam- 
keit in Mode war (z. B.C.I. L. YI 353) ; auch auf GrabBchriften der späteren 
Kaiserzeit finden sich noch Schreibungen wie Valeriai (Rossi I 113, vom 
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Jahre 352 n. Chr.), quai und filiai (Rossi I 410, vom Jahre 393 n. Chr.) 
u. s. w. Die Aussprache dieses späteren ai war jedoch ae (s. II 42). 

30. an. Idg. au ist lat. au\ in unbetonter Silbe wurde 
lat. au zu ü (s. III 18), in betonter Silbe lautetete es in mund- 
artlichem Latein ö (Plautus hieß auf umbrisch Ploto- »Platt- 
fuß«, Paul. Fest. 305. 7 Th). Beispiele: die idg. Wurzel aug-, 
die »Wachstum« oder »Stärke« bedeutet, eine Tiefstufe der Wurzel 
aw£g- (in griech. co; ai. ojas-, got. aukan »vermehren«, 
engl, eke »vermehren«, lit. äugu »wachse«, griech. a££a>, av^avoai) er- 
scheint in lat. aug-eo , augus-tus-, die idg. Partikel *au (griech. 
av, av-re, al-ng, got. au-k (mit -k = griech. ye) »auch«, ae. 6ac, 
engl, eke »auch«) haben wir in lat au-t (osk. avti, umbr. ote ) ? 
au-tem (osk. avt). Auch dieses idg. *au ist vielleicht Tiefstufe 
von *a-we (s. X 4). Tiefstufe einer idg. öu-Wurzel ist lat. au 
in ausciüum (Plaut.) neben ös aus idg. *<ms (vgl. cätus neben 
cös , § 54). 

31. Andere Beispiele. Lat. paucus (got. fawai »wenige«, engl, few); 
lat. auröra für *au8ösa (griech. avQiov für *avaQiov 1 ayx-ocvQog vv£ Apoll. 
Rhod., »dem Morgen nahe«, lit. ausz-rä, askand. austr, ahd. östar, engl, 
east) von idg. aus-, Tiefstufe zu äwös- »glänzen« (vgl. griech. rjmg für *aJ r a>s), 
woraus *auso- »Gold« (lat. aurum , lit. äuksas); lat. auris für *ausis , aus- 
culto (air. au, neutraler s-Stamm, got. ausö »Ohr« , n-Stamm, lit ausls) von 
idg. *aus-, Tiefstufe zu *äw£s-.*) Lat. au - »weg«, z. B. in au-fero , au-fugio 
(preufe. au- in au-mü-sna-n Acc. »Abwaschung«, askl. u- in u-myti »ab- 
* waschen«) von idg. *au, Tiefstufe von *awe (*awo?; ai. äva »weg«, ava- 
bbr- »aufero«). Dieses lat au für idg. au (Schwächung aus idg. äw8) ist 
bisweilen schwer von lat au (Schwächung aus lat. ävS } ävf) in audeo von 
avidusn. s. w. (andere Beispiele siehe III 16. 9) zu unterscheiden. — Über 
das gelegentliche Auftreten von ü für au in betonter Silbe (z. B. sed frude 
»sine fraude« in der Lex Repetundarum , nachklass. cludo) und die Ver- 
einfachung von au zu ö in der Volkssprache und den Mundarten (z. B. 
plostrum, Clodius) siehe II 36, 37. 

32. ei. Idg. ei war im Altlateinischen ei. Da dieser Diph- 
thong mit dem langen i-Laute zusammenfiel, so erscheint auf 
Inschriften aus der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts v. Chr. 
ei nicht nur als Zeichen für idg. ei, sondern auch für idg. i, 
und machten einige Schreibreformer den Vorschlag, den Buch- 
staben i ausschließlich für kurzes i, das Diphthongzeichen ei 

*) Vgl. griech. atco (qa>) »vernehmen« ; ovg ist griechische Entwick- 
lung aus der Hochstufe *öus; vgl. ai. ävis »offen«. 
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für langes i zu verwenden (s. I 9). Das Oskische dagegen hat 
den Diphthong bewahrt. Im Lateinischen findet sich der Diph- 
thong ei in der Interjektion hei , ei, von der das Verbum ejülo 
kommt. — Beispiele für idg. ei, lat. ei bezw. i : idg. deik- 
»zeigen, sagen« (griech. Ssix-vv(u 9 got. ga-teihan »anzeigen, er- 
zählen, verkünden«, ahd. zlhan »zeihen«), lat. d%co 9 altlat. deico, 
08 k. deicum Inf.; idg. bheidh- »glauben, vertrauen« (griech. 
nü&oiun), lat. ßdo , altl. feido . — Vor Vokal wurde im Latei- 
nischen es*, ej zu e 9 z. B. eo von idg. ei- »gehen«, und zwar 
sowohl in betonter (§ 63) als unbetonter Silbe (III 24). — In 
Endsilben und unbetonten Silben tritt altlat. ei, klass. % auch 
für andere i-Diphthonge ein, z. B. in tütüdi Perf. (ai. tutude) 
für idg. -ai oder -ai (VIII 76), in pöpuli Nom. Plur. (älteste 
Form poploe ) für idg. -oi; in con-cido von caedo (älter caido) 
für idg. ai. Bei all diesen Wörtern war die ältere Schreibung 
-ei: tutudei, pop(u)lei , conceido , bisweilen auch e, z. B. ploirume 
»plurimi« (Nom. Plur.) auf einer Scipionengrabschrift ( C . I. L. 
I 32). — Griech. a vor Vokal erscheint als e, z. B. Alexm- 
drea, Däreus (Kürzung zu e, z. B. in balneum ), später als %, 
z. B. Alexandria (Kürzung zu t); vgl. II 143. 

38. Andere Beispiele für idg. ei. Idg. *ei-ti, 3. Sing. Präs. Ind. 
von ei- »gehen« (ai. eti, griech. tlat, lit elti, eit), lat. it*); idg. Meiwo- 
•Gott« (ai. devä-, lit dövas, ir. dla, gall. Jnovova , cymr. dwy-fol »gött- 
lich«, ae. Tiwes-dffig; griech. ölog steht fftr ai. divyä-), lat dlvus 

(auf der Dvenosinschrift deiuo-). Als das ö der Endsilbe zu ü geschwächt 
wurde, wurde deivos zu *deiüs (für deivus ; das v verschwand im folgenden u, 
§ 70), deivom zu *deium ; aus diesen Formen wurde dann de(y)u8 1 de(y)um 
wie *ei-um (Acc. M. von is) zu e(y)um und *ei-o (1. Sing.) zu e(y)o geworden 
ist. Die Deklination dieses Wortes war also wohl folgende: deus 9 dewf, 
deivö, deum u. s. w.; aus diesem Wechsel entsprang dann die Doppelreihe 
divus, divi**), divo , divum u. s. w. und deus , dei, deo, deum u. 8. w. (vgL 
C. 1 . L..I 632: sei deo sei deivae). Den Vorschlag einiger Grammatiker ans 
der Zeit Varros, die Form divu8 nur für einen zu einem Gott erhobenen 
Sterblichen (vgl. späteres divus Augustus) zu verwenden, bekämpft V&rro mit 


*) Dieses Wort erscheint im Altlat. mit 7, im klass. Lat. dagegen 
mit 7; die Kürzung erfolgte im Laufe des 2. Jahrhunderts v. Ghr. unter 
dem Einflufs des auslautenden siehe III 49. 

**) Die Formen divi (Gen. Sing, und Nom. Plur.) und divis (Dat AbL 
Plur.) wurden in geläufiger Alltagsrede (s. II 63) zu di, dis. In den 
Annalen des Ennius sind die gewöhnlichen Pluralformen di 9 dis gegenüber 
divom. Bei Plautus kommen die divo - Formen nur in ungezwungener Rede- 
weise vor. 
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dem Hinweis, dafs in alten Zeiten das Wort divm für jede beliebige Gottheit 
gegolten habe (Varro, L. L. IV fr. Wilm. S. 150; vgl. Serv. ad Aen. XII 
139: diva deam u. s. w.). Über dem und divm vgl. Solmsen, Stud. Lautg . 
S. 68. — Ähnlich sind auch die Formen rem (vgl. das allerdings auch 
von rivm »Bach« abgeleitete rTvälis, älter reit?-; rivälis soll sich au rem 
verhalten wie aequalis zu aequus), seu (vgl. sivZ, älter seive) zu erklären. 
Andere setzen lieber *dem, *reus, *seu als die früheren Stufen dieser drei 
Wörter an (vgl. Alexandrea, Barem u. s. w.) und erwähnen levis (dessen 
e jedoch auf idg. ei zurückgeht) als Beispiel für den Übergang des ei vor 
v zu e (vgl. griech. ksi^og; von Planta, Osk.-Umbr. Dial. I S. 145. — 
Die Formen neu, ceu erklärt man am einfachsten als Kürzungen aus *neu 
(vgl. ne ve), *ceu (vgl. griech. xrj, lat. ce-teri , B. B. XV 313), doch lassen sie 
sich auch auf *nei-u (aus altlat nei , ni mit der Bedeutung von klass. ne) 
und auf einen Lokativ (Demonstrat.) *cei (s. VII 15) oder (Relativ) quei , 
qui (VII 28) zurückführen; siehe Brugmann, I. F. VI 88. Über meio siehe 
VIII 6, efm VII 13, peior unten § 116. 

34. £1 and I auf Inschriften u. s. w. Auf dem S. C. de Bacch. 
vom Jahre 186 v. Chr. (C. I. L. I 196) haben wir deicerent (idg. ei), tn- 
ceidereti8 (idg. nachtoniges ai), foideratei (idg. auslautendes -oi) , dagegen 
trlnum , scriptum, Latlno audlta, venirent u. s. w. (sämtlich mit idg. I); 
desgleichen auf dem Dekret des Aemilius Paulus vom Jahre 189 v. Chr. 
quei servei leiberei (Nom. Plur.), in castreis, aber »n turri (siehe Solmsen, 
I. F. IV 244). — Rein als Bezeichnung für langes i (Thurneysen, K. Z. 
XXX 498) dagegen findet sich ei in audeire auf der Lex Repetundarum 
vom Jahre 123 — 122 v. Chr. (I 198); ameicitiam auf der Lex Agraria vom 
Jahre 111 v. Chr. (I 200); ameicorum, veneire (I 203, vom Jahre 78 v. Chr.); 
erceiscunda deividunda und feient auf der Lex Rubria vom Jahre 49 v. Chr. 
(I 205) ; esureis auf einer bei der Belagerung von PeruBia gebrauchten Blei- 
kugel mit der grausamen Inschrift esureis et me celas (I 692); veivos (I 1256) 
u. 8. w. Diese Bedeutung hat wie es scheint das ei auch in dem Plautus- 
text des Codex Ambrosianus (siehe Index zu Studemunds Apograph S. 604). 
Schon zu Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr. findet sich auf einem praenesti- 
nischen Spiegel mit der Darstellung eines Spieltisches die Schreibung 
opeinod deuincam ted ( Ren die . Accad. Lincei V 253, 1889). Einen Über- 
rest der Verwendung von E für EI im älteren Alphabet (s. I 14) haben 
wir in der Schreibung e in ploirume (Nom. Plur.) auf einer Sdpionen- 
grabBchrift vom Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr. ( C . I. L. I 32), in con - 
promesise (nach Wölfflin ein Schreibfehler, Sitzber . Bayer . Ak. 1896, S. 187) 
auf dem 8. C. de Bacch. vom Jahre 186 v. Chr. (I 196; vgl. ameiserunt 
1 204); bisweilen jedoch deutet diese Schreibung eine mundartliche Aussprache 

an, z. B. uecos (lat tiiem) auf einer Inschrift aus marsischem Gebiet 
(I 183; vgl. umbr. devo- »Gott«, lat divo -). Diese Verwechslung des 
früheren Zeichens E mit späterem EI ist der Anlafs dazu, dafs ei hie und 
da auch für kurzen Vokal ein tritt wie in inpeirator auf der Inschrift des 
Aem. Paulus Macedonicus, aus2 Spanien (C. J. L. II 6041, vom Jahre 189 

y. Chr.), in leüeras (s. II 130) und in seine auf der Lex Repetundarum 
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(I 198); so hat auch das ambros. Plautuspalimpsest ibeis (Cbs. 92), cwrabm 
( Merc . 626). Gelegentlich erscheint ei auch für den e-Laut, so in plcib- 
auf einer alten, zwischen Rom und Ostia gefundenen Inschrift ( Eph . Epigr. 
I 8), in leigibus auf einem praenestinischen cippus mit fehlerhafter Schrei- 
bung (pro 8ed sueq für pro 8t suisque u. s. w. ; C. I. L. XIV 2892) und in 
decreivit auf der soeben erwähnten spanischen Inschrift vom Jahre 189 
v. Chr. (C. I. L. II 6041); siehe II 11. Die Dativformen auf -e in alten 
Inschriften (z. B. C. I. L. I 1110: Junone Seispitei Matri) erklärt man am 
besten als graphische Nebenformen zu dem Dativ auf -et, klass. -l (siehe 
VI 28) und die Formen auf -ed, -et in der 3. Sing. Perf. Akt., z. B. fefaked 
auf der praenestinischen Fibel, dedet (neben cepit) auf einer Sdpionen- 
grabschrift (I 82) als graphische Nebenformen zu -eit (z. B. probaveü neben 
coeravit , I 600) ; siehe VIII 70. In der am Alten hängenden Gesetzes- und 
Kultussprache erhielten sich auch die alten Formen pomertum (statt pöml- 
rium aus pö-moiriom, siehe III 18), jure dicundo (Statt juri dicundo). — 
Nach den Bemerkungen in Bud. 1306, dafs mendicus »einen Buchstaben 
mehr« habe als medicus , und in True. 262, dafs comprime sis eiram durch 
»Wegnahme eines einzigen Buchstaben« zu comprime sis er am werde, mufs 
die plautinische Schreibung mendtco - und eira gewesen sein. — Eine 
andere Erklärung für altlat, $= ei bei Solmsen, I. F. IV 246. 

35. eu. In den meisten Sprachen ist dieser Diphthong mit 
ou zusammengefallen; für die Scheidung beider Diphthonge 
dienen das Griechische mit ev und ov und das Gotische mit 
iu und au als Anhaltspunkte, eu findet sich im Lateinischen 
in den Interjektionen heu (vgl. griech. v), eheu, heus, im Pro- 
nomen neuter*), in den Konjunktionen neu (Nebenform zu neve), 
seu (Nebenform zu sive, älter seive), ceu (aus *ce-ve oder *cei-ve, 
§ 33).**) Ob man dem Carmen Saliaro aufgrund der Formen 
Leucesie (Ter. Scaur. 28. 11 K) und cozexdodorieso (bei Varro 
L. L. VII 26; vielleicht 0 Zeu u. s. w., siehe oben II 5) mit 
Recht oder Unrecht den Diphthongen eu zu weist, ist ungewils 
(über lat. eu siehe Rhein. Mus. XXXIV 1). 

Beispiele für idg. eu, lat. ü (altlat. ou) sind : lat. düco (got 
tiuhan, ae. töon, nhd. ziehen); lat. jügeribus, Abi. Plur. von 
*jügu$ (griech. f£t)yoe) ; lat. üro (griech. evea für *evh(o). Griech. 
IloXvötvxrjg lautet im Altlat. *PoUouces , in der Schreibweise der 
alten praenestinischen Inschriften Polooes ( C . i. L. I 55) und 
Polouces (XIV 4094), später Polluces (so in den Plautushss. 


*) Dreisilbig (8. II 32, 149), aus ne und uter. 

**) Über die Aussprache des eu in diesen sowie in latinisierten griechi- 
schen Wörtern wie Orpheus , siehe II 32, 46. 
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Bacch. 894).*) Dieses Beispiel beweist, dais die lautgesetz- 
liche Verwandlung des eu zu ou in die geschichtliche Zeit fiel. 

Vor Vokal wurde eu (ev) aus idg. ew in betonter Silbe 
ebenfalls zu ov , z. B. novüs aus idg. *newo- (s. § 10); in un- 
betonter Silbe wurde es zu ü reduziert, z. B. denüö (s. IQ 24; 
andere Beispiele bei Solmsen, Stud. Lat . Lautg. S. 128). In 
cloäca u. s. w. ist vortoniges v ausgefallen (s. II 53). 

36. Andere Beispiele für idg. eu. Jupiter , in gewöhnlicher latei- 
nischer Schreibung Jüppiter (II 130), war ursprünglich vielleicht Vokativ 
wie griech. Zsv rccmp. — Ist in dem oben angeführten Bruchstück aus 
dem Carmen Saliare (bei Varro a. a. 0.) vielleicht 0 Zeu zu lesen (Z für 
den Laut dy-, wie sich auf oskischen Inschriften in FÖmischer Schrift 
sicolo als Diminutiv des Wortes »Tag«, lat. dizciüa % findet)? 

37. OU, V auf Inschriften. Der Diphthong ou wurde, was bei der 
nahen Verwandtschaft seiner beiden Bestandteile ganz natürlich ist, bereits 
sehr früh zu einem einfachen Laut reduziert. So haben wir ü für ou (idg. eu) 
im Namen Lucius auf zwei der ältesten (nicht nach 200 v. Chr.) Scipionen- 
grabschriften (C. I. L. I 32 Luciom; I 30 Lucius neben Loucanam und 
abdoucit), deducundae , 181 v. Chr. (1 538); Lucius auf einer Weihinschrift 
des Konsuls Mummius, 146 v. Chr. (I 642); luuci und iurarint (neben iou- 
rantOy ioudicetur , ioudex u. s. w.) in der Lex Bantina vom Jahre 133—118 
v. Chr. (I 197); iurato , iudicibus , duco (neben ioudicium , ioudicatio , ious) 
auf der Lex Repetundarum vom Jahre 123—122 v. Chr. (I 198). Völlig 
verschwunden ist die Schreibung ou in der Lex Cornelia vom Jahre 81 
v. Chr. (I 202, iuus, iure u. s. w.). — Hie und da begegnet ou für kurzen 
Vokal, z. B. ioubeatis (neben iousiset) im S. C. de Bacch. (I 196; siehe 
jedoch VIII 29), proboum auf alten Münzen (I 16), Laoumeda auf einer 
alten praenestinischen Vase (XIV 4108, oder Lad-?); möglicherweise soll 
dieses ou den Übergangslaut zwischen ö und ü wiedergeben oder es ist 
der griechischen Schreibweise nachgeahmt, in der ov den u-Laut, v den 
ü-Laut darstellte. — ou steht bisweilen für ü (idg. oi), z. B. couraverunt 
(I 1419, aus Picenum), plourume (neben Cloul\i ] für Cloelius y I 1297, aus 
der Nähe von Amiternum), jedoch keineswegs so häufig wie ei für f. — 
Über ou für idg. ou siehe § 41. — o für ou (idg. eu) ist mundartlich, z. B. 
Poloces und Losna auf einem praenestinischen Spiegel (I 55; vgl. umbr. 
toro - für lat. tauro - »Stier«). Auf lateinischen Inschriften begegnet o für 
idg. ou und für den neuen durch Synkopierung in Wörtern wie nov{e)ntius y 
cov(e)ntio entstandenen o«-Diphthong, aber nicht für idg. eu oder ü. — 
Die Schreibungen pöblico -, puplo- u. s. w. (siehe Index zu C. I. L. 1) gehen 
auf Vermengung der beiden grundverschiedenen Wörter pübes und pÖp(u)lus 
zurück. 


*) Vgl. Varro, L. L. V 73: in latinis litteris veteribus nomen quod 
est, inscribitur ut IJoXvbfvxrig , »Polluces«, non ut nunc, Pollux. 
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38. oi. Idg. oi war im Lat. bis zum 2. Jahrh. v. Chr. oi, 
erschien dann als oe und ging schließlich in den Laut ü über; 
die Schreibung oe erhielt sich jedoch in einigen der Gesetzes- und 
Amtssprache angehörigen Wörtern, z. B. foedüs »Vertrag«, poena 
(aber puniö), Pocnus, moenia (aber munio ) , öboedio , ferner in 
den dichterischen Wörtern foedus »scheußlich«, ämoenüs und im 
Familiennamen Cloelius (Wackernagel, K. Z. XXXIII 55). So 
ist idg. *oino- »ein«*) (griech. ofvrj »Ass«, air. oen, cymr. un, 
got. ains, ae. an, engl, one, an, a, preuß. ains, lit. venas, aksl. 
inü)**), lat. ünus, älter oenus, oituh. Idg. oi ist eine häufig im 
Perfekt und in abgeleiteten Substantiven erscheinende Stufe 
einer ei-Wurzel, z. B. *woid- (Perfekt von weid- »wissen«; vgl. 
griech. olöa und nlnoi^a von ntL&co, idg. bheidh-, lat fldo , feido ), 
*qyoina- »Schatzung, Geldbuße« von qttei- »schätzen« (griech. 
noivri von retco , häufig in der Schreibung rta>, als lateinisches 
Lehnwort poena, av. kaenä-, aksl. cena***); ein lateinisches 
Beispiel ist u. a. foedus »Vertrag« von feido, fido (vgl. das ö 
in der entsprechenden Stufe von e- Wurzeln, z. B. pondus neben 
pendo-). — Nach anlautendem v- wurde lat. oi zu ei wie ö zu 
e in vorto, verto u. s. w. (§ 10) , z. B. mdi, ältere Form veidei 
aus idg. *woidai (-ai), Perf. Med. (aksl vede; vgl. griech. olda, 
got. wait »weiss«, ae. wat, engl. wot). 

ln unbetonter Silbe wurde oi zu ei, klass. t in dem aus 
dem Griechischen entlehnten seemännischen Ausdruck anguina 
(ayxoivtj), vielleicht infolge von Angleichung an lateinische Sub- 
stantiva auf -ina (Non. 536. 5 M: anquinae vincla quibus an- 
tennae tenentur) ; in den meisten Fällen aber widerstand es der 
Schwächung ebenso wie o (s. III 18), z. B. se-curus von cura, 
älter coira, impunis ( impoene bei Cato fr. p. 37. 21 Jord.) von 
poena (vgl. punio ). In der Endsilbe findet sich regelmäßig ei, ♦, 
z. B. Nom. Plur. populi ) früher pop{u)lei aus noch früherem 
poploe f). — Ein unechter Diphthong oi, oe entstand durch Zu- 
sammensetzung in coepi (älter coepi), coetus für co-itu$ und 
*) Vgl. *oiwo-, griech. olog »allein«. 

**) Das Griechische verwendete für dieses Zahlwort die Wurzel idg. sem- 
(in lat. 88mcl u. s. w.): itg für *sem-s, fiia für *a(jua, für *sem. 

***) Das k und das c der beiden letzten Beispiele deutet auf oi, nicht ei. 
t) Fest 244. 24 Th erwähnt aus dem Carmen Saliare den Ausdruck 
püumnoe poploe (lies -oi?), eine Bezeichnung für die BOmer (»velut pilis uti 
assueti«). 
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durch den Ausfall eines v vor dem Accent in Julius , älter 
Juüio- aus *Jo(y)illius (§ 43); vgl. Clodius , älter Gluüius von 
der Wurzel *klew- »gehört, berühmt sein«. — Über cui aus 
guoi siehe YII 25; über nön aus noen(um) siehe X 18. 

39. Andere Beispiele für idg. oi. Lat. münus , Plur. münera ; 
*müne , Plur. moenia, münia; münitfpium, com-münis , im-münis , altlat. 
moinicipio -, comoinem, C. I. L. 1 196 vom Jahre 186 v. Ohr. (got. ga-mains 
»ge-mein«, lit. mafnas »Tausch«, air. moini, maini »Gaben«), und von der 
gleichen Wurzel müto »tauschen«, mütuus »geborgt« (sizil. poizog »Ver- 
geltung«, got. maipms »Gabe«, lett. meetöt »tauschen«). — In lat. tttor, 
altlat. oit-üe (C. I. L. I 201. 9), oeti (I 603. 6. 8) u. s. w. (vgl. Mart. Cap. 
III 236: »oisus« etiam dicitur; sic enim veteres usum dixere) haben wir 
wie in griech. otrog »Schicksal, Teil« allem Anschein nach die o- Stufe 
einer Wurzel eit-, die vielleicht in osk. eltiuvä- »Geld« (für *eitu-) auf- 
tritt ; cünae zeigt die o- Stufe der Wurzel iei- »liegen« (griech. xti-pcu-, 

Vgl. HOITT]). 

40. 01, OE, U auf Inschriften, oi ist zu ü vereinfacht in der Form 
utier auf einer Scipionengrabschrift vom Anfang des 2. Jahrhunderts v. Chr. 
(C. I. L. I 33); ferner in usura auf einer der Zehntenwidmungen des 
Mummius an Hercules (I 642) vom Jahre 146 v. Chr.; in muru (Acc.) auf 
einer Inschrift aus Capua etwa vom Jahre 136 v. Chr. (Eph. Epigr. VIII 
476); in procurandae (neben oina und moinicipieis) auf der Lex Agraria 
vom Jahre 111 v. Chr. (I 200). — Doch blieb die Schreibung oi und nach 
ihr die Schreibung oe noch lange im Gebrauch, besonders in Ausdrücken 
wie faciundum coiraverunt ( coeraverunt ) auf Inschriften der Behörden 
(z. B. I 666 vom Jahre 106 v. Chr.: coiravere und loid[ps] ; I 600 vom Jahre 
62 v. Chr.: coeravit ; I 617 vom Jahre 61 v. Chr.: coeraver.). In den Ge- 
setzen, die er für seinen Idealstaat entwirft, folgt Cicero mit der Schreibung 
oe ebenfalls dem Amtsstil (z. B. ploeres , Legg. III 3. 6; oenus III 3. 9; 
coerari und oesus III 4. 10). In der Lex Julia Municipalis vom Jahre 46 
v. Cbr. (C. L L. I 206) dagegen haben wir regelmälsig curo, utor, muni- 
cipium (einmal foidere) und auf der Lex Rubria vom Jahre 49 v. Chr. 
(I 206) die Form ludus (nicht loedus ), die auch in den Comm. Lud. Saec. 
und dem Mon. Anc. (beide aus der Regierungszeit des Augustus) gebraucht 
wird, während sich in Virgilhss. häufig noch moerus für murus findet (siehe 
Ribbecks Index). Dafs die Schreibung oe , oi schon im 2. Jahrhundert 
v. Chr. nur traditionell war, ergiebt sich aus dem Nebeneinander von 
Schreibungen wie murus und coeraverunt u. 8. w. (z. B. I 667 vom Jahre 
106 v. Chr.: murum . . . coeraver e . . loedos; I 668, vom Jahre 104 v. Chr.: 
murum . . . coiraver -; Eph. Epigr. VIII 460 vom Jahre 108 v. Chr. murum . . . 
coiraverunt). — Beispiele aus der älteren Litteratur sind oenigenos »uni- 
genitos« (Paul. Fest. 226. 2 Th); oenus Plaut Truc. 104 (B); proüio Men. 
186 (P); moenis »gefällig« (bei Nonius 23. 9 M, aus Pacuvius); moerus 
(Accius Trag . 347 R); moenio im ambrosianischen Plautuspalimpsest (siehe 
Index zu Studemunds Apograph) ; »loebesum« et »loebertatem« antiqui 
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dicebant liberum et libertatem, Paul. Fest. 86. 30 Th.*) — Dieses oe galt 
wie es scheint den Römern als Zeichen für einen langen u-Laut, d. h. für 
den Laut des griech. v ; auch in den älteren Beispielen von u für idg. oi 
ist wahrscheinlich dieser Laut gemeint. Plautus ( Bacch . 129) spielt mit 
Lydus (griech. AvSog) und ludus : 

non ömnis aetas, Ly de, ludo cönuenit; 
oe dient auch oft als Bezeichnung für griech. v, z. B. goerus, coloephia 
(s. II 28). 


41. ou. Idg. ou vor Vokal (ow) wurde, wie wir gesehen 
haben (§ 19), im Lateinischen zunächst zu ov, dann im 2. Jahr- 
hundert v. Chr. zu av; in unbetonter Silbe sank dieses av zu u, 
z. B. elüo (s. III 24). — Für idg. ou vor Konsonant finden 
wir bald ö, bald ü. Gelegentlich kommen diese beiden Formen 
bei ein und demselben Worte vor. So wird aus idg. *roudho- 
»rot« (got. raups) lat. röbus, röb-igo**) und zugleich rüfus; diese 
letztere Form giebt sich durch ihr f anstelle von d oder b 
(§ 114) als mundartlich zu erkennen, rübt-dus kommt von 
einem Verbum auf -eo (vgl. hümülus von hümeo , cältdus von 
cäleo u. 8. w.), nämlich *rübeo mit idg. eu (vgl. griech. fyctJdw), 
während die gewöhnliche Form des Zeitworts, nämlich rübeo , 
ebenso wie rüber (griech. iQv&qos) das ü der Tiefstufe (idg. 
rüdh-) zeigt. — Dieselbe Verschiedenheit zeigen rödus und 
rüdus (»formloses Erzstück«); die richtige Form ist allerdings 
vielleicht raudus (siehe Georges, Lex. Wortf.). Die Tiefstufe 
zu diesem Stamm, der vielleicht mit dem Stamm von röbus, 
rüfus zusammenhängt, erscheint offenbar in rüdis »roh« (ent- 
weder in eigentlichem Sinne, z. B. aes rüde , oder metaphorisch, 
z. B. arte rudis bei Ovid : Ennius ingenio maximus, arte rudis ***). 

*) Loebasius wird von Serv. ad Georg. I 7 als der sabiniscbe Name 
für Liber erwähnt: quamvis Sabini Cererem Pan dam appellent, Liberum 
Loeba8ium; vgl. Gl. Plac. 80. 22 G. 

**) Gegen die Form rubigo (mit ü wie rufus oder mit ü wie ruber?) 
wendet sich Probi Append. 199 5 K; vgl. die Glosse robigo non »rubigo«, 
C. G. L. V 144. 32, siehe auch oben II 24. 

***) Varro, L. L. V 163: deinde (porta) Rauduscula, quod aerata fuit 
Aes »raudus« dictum: ex eo veteribus in mancipüs scriptum »raudusculo 
libram ferito«; Festus 366. 4 Th: rodus, vel raudus significat rem rudern et 
imperfectam, nam saxum quoque raudus appellant poetae, ut Accius . . . 
hinc manibus rapere roudus (so die Hs.) saxeum; Paul. Fest. 377. 1 Th: 
Rodusculana porta appellata, quod rudis et impolita sit relicta, vel quia 
raudo, id est aere, fuerit vincta. 
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Diese Verschiedenheit der Schreibung legt die Vermutung nahe, 
dafe idg. ou im Lateinischen zu einem aw-Laut geworden war, 
der bald (wie lat. au aus idg. au, § 30) durch ö , bald (wie 
lat. ou aus idg. eu, § 35) durch ü wiedergegeben wurde; doch 
läisfc sich wegen der Spärlichkeit zuverlässiger Beispiele nicht 
bestimmen, ob diese Schreibungen etwa einer zu verschiedenen 
Zeiten verschiedenen Aussprache des Diphthongen entsprachen 
oder ob bei ihnen Analogie nach anderen Stufen von derselben 
Wurzel im Spiele war*). Der dem idg. eu entsprechende 
lateinische Diphthong war demnach ein anderer Laut als der 
lateinische Vertreter des idg. ou. — Ein ou- Diphthong ent- 
stand im Lateinischen auch aus idg. -o^(h)u-, da das velare 
*(h)u im Lateinischen zu v(u) wurde. So wurde idg. *nö^ödo- 
im Lateinischen zu *novedo-, *noudo-, und daraus entstand 
*nüdus; aus diesem Beispiel ergiebt sich, dais das ou aus idg. 
o^(h)u der gleiche Laut war wie das ou aus idg. eu und ebenso 
zu langem u wurde. — Ferner entstand ou durch Synkope in 
Wörtern mit lat. öv (idg. öw) wie altlat. noventius (in der 
Prophezeiung des Cn. Marcius: quamuis nouentium duonum 
negumate, bei Fest. 164. 28 Th), altlat. *novendinae aus növem 
(idg. *newn) und einem Stamm din- »Tag« (aksl. dinl »Tag«, 
ai. dina- u. s. w.). Für dieses unechte ou haben wir zuerst ö, 
später ü. 

42. Andere Beispiele für idg. ou. Von der Wurzel neud- »ge- 
brauchen, genie£sen« (got. niutan »geniefsen«) kommt das lat. nütrxo, 
nütrix (altlat. notrix , Quint. I 4. 16; NOVTRix auf einer alten Weihinschrift 
ans Nemi, Not. Scav. 1896, S. 436); das Wort hat vielleicht die o-Stufe, 
idg. noud- (got naups, ae. nead, engl, need »Not«. Vgl. lat. um est »es ist 
nötig.«) Lat clünis giebt wie es scheint ein idg. tloun- (altskand. hlaunn 
»Hüfte«, aber griech. y.Xovig) wieder, doch kommt das Wort bei den älteren 
Schriftstellern so selten vor, dafs sich nicht sagen läist, ob die früheren 
Formen *claunis y 'clönis waren. Lat. lücus ist idg. *louko- (ahd. löh »niedriges 
Holz, Gebüsch«, -loo von Water-loo, ae. leah, engl, lea); es bedeutet eigent- 
lich »freier Platz im Walde, Lichtung« (vgl. coUücare »auslichten«) und 
zeigt die o-Stufe der idg. Wurzel leuk- in lat. lüceo u. s. w., sodafs also hinter 
der alten Etymologie »lucus a non lucendo« doch ein Körnchen Wahrheit 
steckt. Die altlateinische Schreibung ist -ou-, z. B. in hoce loucarid auf 
der Inschrift von Luceria (<7. 1. L. IX 782) ; honce loucom . . . quod louci 
siet auf der Inschrift von Spoletium (C. I. L. XI 4766). — Das Part. Perf. 

*) Die höhere Stufe (idg. öu, ö) war nämlich im Lat. ö (§ 60); die 
Tiefstufe einer eu- Wurzel (idg. ü) war im Lat ü (§ 23), und hierzu kam 
noch eine ü-Stufe (idg. ü, lat. ü , § 61). 
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Pass, von lävo »waschen« (idg. löw-, griech. lovm) ist lautus, später lötus 
(siehe Georges, Lex. Wortf.). Der Dat. (Abi.) Plur. von bös, bövis (idg. 
*90611-8, *9®öw-es) ist bobus und bübus; vom selben Stamm bou- kommt 
das wie instar (III 36) gebildete Wort bustar (im Philoxenusglossar, 
C. G. L. II 31, 45), boßtar (im Glossar des Cyrillus, C. G. L. II 269, 33), 
das in beiden Glossarien dem griech. ßovavaaiov gleichgesetzt wird und 
das jedenfalls nur der Alteren Zeit angehört, da es nur im Spanischen und 
Portugiesischen erhalten ist*). Lat. über hat wohl wie al udhar, ae. üder, 
lit üdrüti »Milch geben« die ü-Stufe der Wurzel, während die ou-Stufe 
(vgl. griech. ov&aQ, Gen. -ctzog für -ntos in der Bedeutung 1. Euter, 
2. Fruchtbarkeit des Bodens) möglicherweise in dem (mundartlichen) Namen 
eines Flusses in Latium, Ufens (heute Uffente), steckt (vgl. den apulischen 
Flufs Aufidus , heute Ofanto); von Ufens kommt einer der römischen 
Tribusnamen, Ufentina , altlat. Oufentina (siehe Index zu C. I. L. 1), auch 
Vofentina und Ofentina (C. I. L. XI 5702) , auf griechischen Inschriften 
’ßqp-, Ovcocp- (Eckinger S. 44). Über idg. ou im Lateinischen siehe zuletzt 
Horton-Smith A. I. P. Juli 1896 

43. ü für älteres ovl, ove. Durch Zusammensetzung von com-, co- 
mit vir entstand das Wort *coviria (vgl. volsk. covehriä-), das durch Syn- 
kope zu *cou(i)ria 9 curia - wurde. Der Name Julius (auf einer Lampe 
aus einem der ältesten Gräber auf dem esquilinischen Begräbnisplatz: 
Iuilio , Ann. Inst. 1880, S. 260) kommt wie es scheint von früherem 
*Jovillio -, einem Worte, das im Oskischen in der Form diuvilä-, später 
iüvilä- vorkommt und offenbar eine von einer Genossenschaft oder einem 
Geschlecht jährlich ihrem Schutzgott dargebrachte Gabe bedeutet. Wegen 
der älteren Form Juil- wird dieses ü wohl nicht für ov(i), sondern für 
o(v)i stehen, d. h. hier wird das v vor dem Accent ausgefallen sein (siehe 
II 53). Die ursprüngliche Form des substantivischen Namens war Julius; 
Julius ist adjektivische Ableitung dazu. Das dreisilbige Julus ist eine 
Erfindung Virgils (Herrn. XXIV 155). — Auch Cluilius , die ältere Form 
von Cloelius (auf einer alten Inschrift Claul[is ] , C. I. L. I 1297) ist eine 
derartige Ableitung aus dem Namen Cluvius , der augenscheinlich mit der 
Wurzel kleu- »berühmt sein« (griech. nlif-og) zusammenhängt**) — Ebenso 
schwand in altlat coventio (coventionid auf dem S. C. de Bacch. vom 
Jahre 186 v. Cbr., C. I. L. 1 196) das v vor dem Accent; die beiden Vokale 
0 und e verschmolzen zu ö : contio (siehe jedoch II 147 und unten über 
nuntius). 

44. Der uneehte Diphthong oa. Die ältere Form nontio ( denontiari 
auf der Lex Bantina vom Jahre 183—118 v. Chr., C.LL.l 197; pronontiato 
auf der Lex Repetundarum vom Jahre 123 — 122 v. Chr., I 198; nontiata 


*) Span, bostar, port. boBtal weisen auf ein lateinisches Grundwort 
böstar; bustar »Leichenverbrennungsstätte« (Charisius 38. 19 K) ist ein 
völlig verschiedenes Wort und hängt mit büstum zusammen. 

**) Vgl. die Glosse cluvior : nobilior, Löwe, Prodr. S. 364; Paul. Fest 
39. 2 Th führt den Namen auf Clonius zurück: Cloelia familia a Clonio 
Aeneae comite est appellata. Der Familienname behielt wie so oft die 
ältere Form mit oe bei: Cloelius , nicht Clülius. 
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auf der Epistula ad Tiburtea etwa vom Jahre 100 v. Chr., I 201; pro - 
nontiato und prononttatum auf Bruchstücken alter Gesetze, 1 207, 208) 
wurde am Ende der republikanischen Zeit zu nuntto ( renuntio durchgehends 
auf der Lex Municipalis vom Jahre 45 v. Chr., I 206; ebenso nuntiationem 
auf der Lex Rubria vom Jahre 49 v. Chr., I 206); Cicero jedoch bedient 
Bich in seinen »Gesetzen« (II 21) der älteren Form nontius. Nach Marius 
Victorinus (12. 18 K) war die alte Schreibung ou. Zu nundinae ist die 
älteste Form noundtnum (mit ou) auf dem S. C. de Bacch. vom Jahre 186 
v. Chr. (C. I. L. I 196); eine spätere Form hat o: nondinum auf der Lex 
Bantina (1 197). 

45. fti. Die idg. Wurzel, die oben (§ 27) als aiwe- »Zeit, 
Leben« angegeben ist, war genauer genommen vielleicht äiwö- 
(vgl. ai. äyu- »Leben«) mit ursprünglich langem Diphthong, der 
in lat. aevum gekürzt wurde, da im Lateinischen jeder lange 
Diphthong (einschlieüslich der Verbindungen mit Nasal oder 
Liquida als zweiten Bestandteil) Kürzung erfuhr. Für aus- 
lautendes idg. -äi (Endung des Dat. Sing, der ä- Stämme) 
zeigen sich im Lateinischen Dublettenspuren: 1. ä (Schwund 
des zweiten Bestandteils; vgl. die Synkopierung bei exemplar 
aus exempläre ) ; diese Form haben wir wie es scheint auf einigen 
alten Inschriften, z. B. lunonei Loucina ( C . I. L. I 189), lunone 
Loucina Tuscolana sacra (I 1200). 2. -ai (einsilbig), klassisch 
- ae (vermutlich äe ; vgl. osk. -ai, umbr. -e, bauern- und spät- 
lateinisch e, s. II 41) mit Kürzung des ersten Bestandteils, wie 
sie eigentlich nur bei folgendem Konsonant stattfand.*) — Im 
Griechischen wurde dieses idg. -äi zu ä, z. B. %( 0 Qa, später -er, 
mundartlich jedoch auch zu -tu (vermutlich ca), während idg. 
-öi zu -o) wurde, z. B. mneo (später -w, mundartlich -ot). 

Kürzung langer 'Diphthonge’ vor Konsonant. Nach einem wie 
es scheint in den idg. Sprachen weit verbreiteten Gesetz wurde 
vor y (in i-Diphthongen), vor w (in u-Diphthongen), vor m, n, 
r, 1 bei folgendem Konsonant jeder lange Vokal gekürzt. So 
wurde idg. *wönt- von der Wurzel we- »blasen« (griech. a-rjiu) 
im Griechischen zu a-ivr-, im Gotischen zu winds »Wind« 


*) Derartige Doppel formen (-ö und -oi) für idg. -öi haben wir wohl 
auch im Dativ der o-Stämme (1. klass. gquö, döminö , 2. altlat. populoi 
Romanoi , Numasioi; vgl. osk. -üf, umbr. -e). Bei den o-Stämmen gewann 
nicht wie bei den ä-Stämmen die zweite, sondern die erste dieser Doppel- 
formen im klassischen Latein die Oberhand. Über diese Dative siehe VI 23. 

Llndsaj, Latein. Sprache. 19 
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und im Lateinischen zu ventus (span, viento). Das idg. Wort 
für Ferse oder Schenkel (ai. pärfni-) ist im Griech. Ttii^va, im 
Got. fairzna und im Lat. pema (span, pierna)*); das idg. Suffix 
-öis im Dat. (Abi. Lok. Instr.) Plur. der o- Stämme wurde im 
Griechischen zu -ot$ und im Lateinischen zu -eis, -is (VI 48); 
lentus ist verwandt mit lenis. — Vgl. engl, »kept«, »wept« von 
»keep«, »weep«. 


46. &u. Der idg. lange Diphthong au erscheint in dem 

Stamme näu- »Schiff« (ai. näüs, Gen. näväs; homer. vtfog, Gen. 
vtjog ; arm. nav; air. nau, Genet. naue oder nöe »Schüssel«**), 
altskand. nör) und im lat. nävis (i-Stamm wie dätris, griech. 
nh^Jryg). In dem au- von nau-frägium, nau-stibulum »vas 
alvei simile« (Fest. 172. 23 Th) und von daudo ist wegen des 
folgenden Konsonanten der erste Bestandteil gekürzt (siehe oben 
§ 45).***) — Über lat. äv, vermutlich aus idg. öw, z. B. odävus 
und vielleicht flävus, siehe § 50. Die klassische Form für älteres 
Gävius (osk. Gaaviis) ist Gätus (dreisilbig bis ins Spätlatei- 
nische; siehe Allen in Harvard Studios 1891) mit Schwund des 
intervokalischen v (§ 70); der Name ist offenbar eine Ableitung 
aus der Wurzel, die in gaudeo, gävisus sum (griech. für 

*yö,F6#ia)) steckt (vgl. Rains und Rävius). — Uber die selt- 
same Bemerkung des Terentianus Maurus zur Aussprache von 
lat. au s. II 34. 

47. ei. Idg. ei erscheint z. B. in *röi- »Gut« (ai. r&s, 
Gen. rayäs), lat. res, Gen. re% für *rey%; in dieser Wurzel hatte 
der Diphthong offenbar in idg. Zeit die Doppelformen ei (ey) 
und e. Der Lok. Sing, der e-Stämme zeigt im Lateinischen die 
zweite dieser Doppelformen, z. B. die crastini , postridie u. 8. w. 

*) Zufällig erwähnt Mar. Sacerdos (VI 451. 5 K) gerade eine Ableitung 
dieses Wortes, nämlich pernix »flink« (wörtlich »schenkelstark«, eigentlich von 
Pferden und anderen Tieren, A. L. L. VIII 453), als Beispiel für kurzes *, 
dessen Längung er als Barbarismus bezeichnet: barbarismus ... fit ... si 
dicas pernix et »per« producas, quae correpta est 

**) Vgl. engl, butter-boat »Saucifcre«. 

***) Dafs das au in claudo der gleiche Laut ist wie das lat au für 
idg. au (z. B. fraus ), ergiebt sich daraus, dafs in unbetonter Silbe das 
erstere ebenso zu ü reduziert wird wie das letztere; vgl. exclüdere und 
defrüdare . 
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48. öu. Das idg. Substantiv *dyeus »Himmel« zeigt den 
langen Diphthong eu (ai. dyäüs, Acc. dfvam und dyütm, diyäm ; 
griech. Zevg für *Zrjvg, lat. dies und Acc. diem; über Jovis 
u. 8 . w. vom Stamm dyßw- s. VI 9). — Auslautender eu-Diph- 
thong entstand im Lateinischen durch Schwund des auslauten- 
den -e von neve (schließlich neu ) ; ceu geht wahrscheinlich auf 
älteres *ce-ve (X 11) zurück. — Falls die Endung des Lok. 
Sing, der u-Stämme im Idg. -eu war, so erscheint sie in noctü ; 
dies ü steht dann für früheres -ew (Kürzung aus -eu, siehe 
§ 26), und hiernach müßte idg. *dyeus im Lat. *diüs (tiw-diws- 
tertius? s. Solmsen, Stud. Lautg. S. 73) lauten. 

49. öi. Uber auslautendes -öi in der Endung des Dat. 
Sing, der o-Stämme mit den lateinischen Dubletten 1. - ö (klass. 
Endung, z. B. equö , dömxnö ), 2. -oi (vermutlich -oi) auf sehr 
alten Inschriften, z. B. Numasioi (osk. -üi, umbr. -e), siehe oben 
§ 45 S. 289 Anm.; VI 26. 

50. öu. Idg. öu- erscheint im Zahlwort *öktöu (der Form 
nach Dual offenbar mit der Bedeutung »zwei Vierheiten«; ai. 
aä#u, aätä, griech. oxrw, got. ahtau, ae. eahta, lit. asztü-ni), 
lat. odö . Im Veda haben die Duale gewöhnlich -äu (idg. -öu) 
vor anlautendem Vokal, -a (idg. -ö) vor anlautendem Konsonant, 
z. B. devaü und devä »Zwillingsgötter«; da diese Doppelformen 
wahrscheinlich auch in der idg. Zeit bestanden, so wird das 
-ö von lat. octo (vgl. amfto, duo) nicht für idg. -öu, sondern 
für idg. -ö stehen. — Wie idg. öw im Lateinischen zu äv 
wurde (§ 19), so soll in der Ordinalzahl idg. öw zu äv ge- 
worden sein: octävus für *octövus (vgl. griech. oydo(,F)og); das 
Gleiche gilt vielleicht auch von flävus (neben flörus, griech. 
xAa>io?). — Den langen Diphthong hatte wie es scheint die idg. 
Deklination des Wortes für »Ochse«, Stamm **uöu- (ai. gaü§, 
Lok. gävi, Acc. gäm, Nom. Plur. gävas u. s. w., arm. kov, griech. 
ßovg , dor. ßä>g nach den Grammatikern, air. bou, bö, cymr. bu, 
buw, ae. cü, lett. güws); lat. bös ist jedoch ein zweifelhaftes 
Beispiel, da das Wort wegen des 6- statt des regelrechten v- 
(§ 139) wahrscheinlich wie övis für *avis (idg. *öwi-, § 19) eine 
mundartliche (bäurische) und keine echtlateinische Form ist. 

61. Vokalwechsel (Ablaut). Eine Wurzel wie pet- (griech. 
nhw&ai »fliegen«, ai. pätati »er fliegt«) erscheint infolge Accent- 
verlustes in der synkopierten Form pt- (griech. nria&ca , ai. 

19 * 
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ä-pa-pta-t »er flog«). In gleicher Weise verliert die Wurzel 
ei- »gehen« (griech. sl-ot 3. Sing., lit. ei-ti, lat. U, älter 
s. VIII 2) ihr e im P. P. P. *i-to- (ai. -itä- griech. -trog, lat. 
-Öws), da hier der Accent auf das Suffix fällt; durch Accent- 
verlust wird auch eu zu ü in idg. *bhügft »Flucht« (griech. yvytj , 
lat. füga) von *bheügö »ich fliehe« (griech. ysvyn). Bei gleicher 
Reduzierung erscheinen die Silben en, em, er, el vor Vokal 
als n, m, r, 1 (z. B. griech. yl-yv-ofiat, lat. gi-gn-o neben griech. 
yiv-og , lat. jen-us), vor Konsonant dagegen im Griechischen als 
qcc, ka (z. B. (porig von yzv - »töten«, idg. ^hften-; ÖQaxdv (ai. 
drSänt-) von ösqx- »blicken«, idg. deri-), im Lateinischen als 
en, em, or , ol , z. B. ten-tus (ai. ta-tä- , griech. ra-ros) von ten- 
»strecken«, fors (ai. bhr-tf-, air. brith, got. ga-baurps »Geburt«) 
von bher- »tragen« (siehe §§81, 92). Diese reduzierten Formen 
pt-, bhüg-, bhr- u. s. w. kann man als Tiefetufe, die Formen 
pet-, bheug-, bher- als Normal- oder g-Stufe bezeichnen. Das 
6 in diesen Wurzeln finden wir durch ö ersetzt in Wörtern wie 
griech. yi-yov-a (Perf.) ; olrog (von der Wurzel ei- »gehen«), yovog 
(von der Wurzel gen-), yovog (von <jtoen-); dieses gon-, oi-, 
^hson- lä&t sich als ö- Stufe der Wurzeln bezeichnen. Ge- 
legentlich kommen auch Formen mit e, ö vor, z. B. griech. 
7io)Taofiai von pet- »fliegen«. — Für diesen idg. Vokalwechsel 
(Abstufung, Ablaut) fehlt es bis jetzt noch an genügender Er- 
klärung und Systematisierung; so herrscht z. B. noch keine 
völlige Klarheit über die Beziehung von ü, l zu der gewöhn- 
lichen Tiefstufe ü, I in Wörtern wie idg. *klü-t<S- (ahd. hlüt 
»laut«, av. srü-ta) neben idg. *klü-tö- (ai. ärü-tä-, griech. xkv-rog), 
sowie über die Stellung der e- und ö-Formen zu den ö- und 
ö-Formen, z. B. griech. noyrdoficit neben noriofiat. Gewöhnlich 
bezeichnet man ü und i, e und ö als Längungen der Tiefstufe 
(von diphthongischen Wurzeln) bezw. der e- und ö-Stufe (so- 
genannte Dehnstufe). *) Auch ist es noch nicht gelungen, eine 
Stufenfolge bei e-Wurzeln wie pöt-, pt-, pöt- mit den Ablauts- 
stufen anderer Wurzeln völlig in Parallele zu setzen; vgl. z. B. 
den Ablaut in der Wurzel dö- »geben« (ö in griech. M-dco-ja, 
lat. dö-num, kurzer Vokal in griech. So-rog, lat dä-tus ), in der 

*) Nach Streitberg ( Indog . Forsch . m 806 ) entstand diese durch 
Synkopierung eines folgenden kurzen Vokals, z. B. *bhör (griech. ?<d?) für 
*bhör(o)8 u. s. w., *reis- (lat. r&r-f) für *räg-£s- u. 8. w. 
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Wurzel 86- »werfen, Samen werfen« (e in griech. für 

lat. se-men , aber kurzer Vokal in griech. i-rog f lat. 
sätus), in der Wurzel sta- »stehen« (a in griech. "-crr^-fu für 
*<u-<y xa-fu, lat. stä-re, aber kurzer Vokal in griech. ara-T6g f lat. 
stä-tus), ferner den Wechsel zwischen ä und a (z. B. in der 
idg. Wurzel, die »treiben« bedeutet: äg- in ai. äja-mi, griech. 
ayaj, ir. agaim, lat ägo ; äg- »kämpfen« (?) in ai. ajf- »Kampf«, 
air. ag »Kampf«; vgl. lat. amb-äges ), zwischen 6 und ö (z. B. in 
lat. födio neben ßdi, griech. oS-fiyj neben ev-cSdrjg) sowie zwischen 
ä und ö (lat. scäbo neben scobis ; äcies (griech. axgog, homer. 
axQig »Bergspitze«) neben altlat. öcris »steiniger Berg« (griech. 
oxqig »Spitze«) von der Wurzel at-, ot- »scharf«). 

Beispiele für den Ablaut im Lateinischen: I. e -Wurzeln: 

a) Tiefstufe: 1. abgeleitete Substantiva mit ä- Suffix, o- Suffix, 
ti-Suffix u. 8 . w. (V 2 , 42 ), z. B. füga (griech. tpvy-rj) von der 
Wurzel bheug- »fliehen«, jüg-um (ai. yüg-äm, griech. fvy-<5v) von 
der Wurzel yeug- »verbinden«, fors (ai. bhr-tl-), mens (ai. ma-tf-), 
mors (ai. mr-ti-) ; 2 . Part. Perf. Pass, mit to-Suffix, z. B. düc-tus 
von düco für *deuco 9 üs-tus ( A . L. L. II 607) von üro für *euso 
(griech. evcd für n ;Aw), per-cidsus für *kld-to- (vgl. dädes) ; 
3. reduplizierte Präsensstämme, z. B. gi-gn-o von der Wurzel 
gen-, sldo für *si-sd-o von der Wurzel sed-; 4 . nasalierte Präsens- 
stämme, z. B. jü-n-g-o von der Wurzel yeug-, li-n-quo von der 
Wurzel leiqu- (griech. Ulna), ft-n-d-o von der Wurzel bheid- 
(got beita »beilse«) ; 5. einige Präsensstämme mit dem yo-Suffix, 
z. B. füg-io von der Wurzel bheug-. 

b) Normal- oder e-Stufe (Mittelstufe) : 1. neutrale es-Stämme, 
z. B. gen-us von der Wurzel gen- (griech. yiv-og), deeus von der 
Wurzel det-, nemus von der Wurzel nem- ; 2 . Präsensstämme mit 
thematischem Vokal, z. B. veho von der Wurzel wegh- (ai. vah-, 
lit veäü, aksl. vezq), sequor von der Wurzel seqft- (ai. sac-, griech. 
hcofiat, air. sechur), fldo 9 altlat. feido von der Wurzel bheidh- 
(griech. ntl&M für *q>ei&co), dico, altlat. deico von der Wurzel deik- 
( griech. öelxw^u ) 9 düco , altlat. douco für *deuco (§ 35) von der 
Wurzel deuk- (got. tiuha »ziehe«), üro für *euso von der Wurzel 
eus- (griech. evu) für *evhco), pluo , altlat. plovo für *plevo von der 
Wurzel pleu- (griech. nXi(F)co). — Über das w von pluo siehe VIII 6. 

c) o-Stufe (Hochstufe) : 1. abgeleitete Substantiva mit a-Suffix, 
o-Su£fix u. 8. w., z. B. procus von der Wurzel pret- »fragen« (lat. 
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precor), domus (griech. 86fiog) von der Wurzel dem- »bauen« 
(griech. toga von der Wurzel (s)teg- »bedecken, dachdecken« 

(griech. <m'y©, lat. tcgo ) ; 2. kausative Verba, z. B. moneo , wört- 
lich »mache sich erinnern« von der Wurzel men- (lat. me-mt-wi), 
torreo, wörtlich »mache vertrocknen«, von der Wurzel tere- 
(griech. xigöopca). 

II. e-Suffixe. 1. Substantiva der 2. Deklination mit Vok. 
Sing, auf -e (z. B. eque) und Nom. Acc. u. 8. w. auf -os, -om 
(z. B. equos, equom ); 2. n-Stämme, r-Stämme, 8-Stämme u. 8. w., 
z. B. temp-üs (altlat. temp-ös), Gen. temp-ör-is für *temp-ös-cs, 
temp-er-i Adv., aug-us-tus für *aug-ös-to-, auxtlium für *aug - 
s-iZio-, pleb-cs, dec-or (altlat. dec-ös ); nö-men, car-n-is, räti-ön-i. 
In der idg. Deklination dieser letzteren Stämme wies das Suffix 
im Nom. Sing, bei Betonung möglicherweise e, bei Nicht- 
betonung ö auf, (z. B. griech. öo-xt/g, öw-xmq), in den andern 
»starken« Kasus bei Betonung e, bei Nichtbetonung ö, (z. B. 
griech. na-xig-a, cpga-xog-a), und in den »schwachen« Kasus die 
Tiefstufe, z. B. griech. nct-xg-og, na-zgA-ai (ai. pi-tf-äu); doch 
sind diese Verschiedenheiten der Suffixform bei den idg. Sprachen 
großenteils beseitigt (vgl. z. B. im Griech. firjrlgog neben ^irjxgog , 
Ttaxigcov anstelle von izcagwv). Von diesem Wechsel starker und 
schwacher Stämme in der Deklination, der von der abwechselnden 
Betonung des Stammes und des Suffixes abhing, haben wir noch 
Spuren in Form Verschiedenheiten wie griech. novg, nodog (vgl. 
lat. tripöd-are) und lat. pes , ped-is (vgl. griech. nifa, zga-netct, 
wörtlich »vierfüßig«, ns&g u. s. w. für *ped-ya, *ped-yo-), lat. 
peden und griech. nzeig für *7zxrevg u. s. w. 

Die Verbindung ye, wö erfuhr etwa die gleiche Behandlung 
wie ei, eu, d. h. sie wurde infolge von Accentverlust zu i, ü 
geschwächt, z. B. griech. vn-vcg für *süp-nos (aksl. sünü) von 
der Wurzel swep- (ae. swefn »Traum«), griech. nigvoi »voriges 
Jahr« für nigvn (ai. par-ut) von der Wurzel wet- (griech. 
(J=)irog »Jahr«, lat. vetus). Diese Wurzel wet- hat wie es scheint 
durch Prokope ein anlautendes ä verloren; die Wurzel äwöt- 
erscheint in reduzierter Gestalt in griech. ivi-av x-og wie die 
reduzierte Form von äwög- (griech. «(J 2 )^©) in dem aug- von lat 
aug-eo, griech. «££©, ai. ojas- »Stärke«, während die geschwächte 
Form von wög- (mit Prokope von anlautendem ä), nämlich 
üg-, in ai. ukg- »stark werden«, griech. vyirjg für vyiijg u. 8. w. 
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auftritt. Und wie bisweilen neben I, ü auch I, ü als Tiefstufen 
von ei, eu zu finden sind, so kommen auch bei den yö- 
und we-Wurzeln diese langen Vokale vor, z. B. tü- (ai. Sdna- 
»Mangel, Leere« von der Wurzel twe- (griech. x(f)sv6g f leer). 
Über den Wechsel von I mit ye (iye) in idg. yo-Stämmen siehe 
V 4, über den von i mit ye im idg. unthematischen Optativ 
(altlat. sies und sxmus u. s. w.) siehe VIII 55. Lat. con-cüt-io 
für *con-quet-io (?) von quätio, ab-ic-io (mit kurzer erster Silbe 
in der älteren Poesie) für ab-jec-io von jäeio zeigen, dals wie das 
Idg. so auch das Lateinische unbetontes yö, wö gern zu f, ü 
reduzierte; in manchen Fällen läist sich nicht sagen, ob die 
Reduktion der indogermanischen Periode angehört oder eine 
spezifisch lateinische Erscheinung ist. 

III. Andere Wurzeln. Idg. e (lat. e) wechselt mit lat. ä 
in lat. se-men (griech. »Wurf«) und $ä-tus (griech. i-rog) 
von der Wurzel se-, in ßc-i (griech. I -^-xa) und ßc-io , einer 
Erweiterung aus der Wurzel dhe- (griech. u-&r}-iu). — Idg. ö 
(lat. ö) wechselt mit lat. ä in lat dö-num (griech. öüqov) und 
da-tus (griech. öorog, 86<ng) von der Wurzel dö-, in cös (ai. §ä- 
»schärfen«) und cätus (im Altlat »scharf, schrill«) von der Wurzel 
tö-, — Idg. a (lat. ä) wechselt mit lat. ä in lat. fä-tna (griech. 

und ßt-eor (VIII 32; griech. <p«r og), in $tä-re (griech. 
latriiu für ^-urä-fu) und stä-tus (griech. cra-Tog). In allen diesen 
Fällen ist der Vokal der lateinischen Tiefstufe a, während wir im 
Griechischen für e-Wurzeln e , für ö-Wurzeln o, für ä-Wurzeln 
a und im Altindischen für alle Wurzeln I haben (z. B. hT-tä- 
von der Wurzel dhe-, di-ti- von der Wurzel dö-, sthl-tä- von der 
Wurzel stä-) , wie im Altindischen auch das ä von lat. pater , 
griech. air. athir, got. fadar u. 8. w. durch I (pitär-) 

vertreten ist. Da sich auch im Griechischen in der Tiefstufe 
von e-, ö-Wurzeln gelegentlich ä findet (z. B. xsnadovto neben 
Ixtxrjösi, dctvog neben Swqov), so dürfen wir vielleicht annehmen, 
dals in den europäischen Sprachen kurzer a-Laut (ä) sowohl 
Tiefstufe von 6, ö als von a gewesen ist (siehe § 3). 

Infolge der Neigung des Lateinischen alle unbetonten Vokale 
zu schwächen sind die idg. Ablautsverhältnisse im Lateinischen 
stark verdunkelt. In prosperus z. B. steckt die Tiefetufe spa- 
(vgl. ai. sphträ- »grols, reichlich«) von spe- in spes, spero (ai. 
sphä-, aksl. spe-ti) mit Schwächung des ä vor r zu e in un- 
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betonter Silbe; denselben Tiefstufen vokal hat creditus (ai. Sräd- 
dhlta-), aber mit Schwächung zu t. 

Wörter wie frängo (a ergiebt sich aus con-fringo für *cow- 
frengo u. s. w.) mit der Tiefstufe frag - im nasalierten Präsens- 
stamm der idg. Wurzel bhre<?- (got. brikan »brechen«), grädus, 
grädior mit Tiefstufe gräd - von der idg. Wurzel ghredh- »schreiten« 
(got. gri^s »Schritt«) lassen vermuten, dafs im Lateinischen (wie 
vielleicht auch in anderen Sprachen; Osthoff, Morph Unt. V 
Vorwort) rä, mü u. s. w. die Tiefstufen zu re, le, me, ne 
waren, während die Tiefstufen zu er, el, em, en, wo die Liquida 
bezw. der Nasal auf das e folgt, or, öl, em, en gewesen sind. 
Gelegentlich finden wir im Lateinischen (und vielleicht auch 
in den anderen italischen Sprachen) ä auch in solchen e-Wurzeln, 
in denen dem 6 keine Liquida bezw. kein Nasal vorausgeht, 
z. B. pateo (osk. pate-) von der Wurzel pet- (griech. nexdvwfu); 
wie sich dieses ä zu dem dunkeln oder unbestimmten Vokal 
(vgl. hebräisch Schwa), den man durch ä , o, 6 u. s. w. wieder- 
giebt, verhält, ist nicht klar (siehe §§ 3, 83, 94; Kretschmer 
K. Z XXXI 378). 

Wie idg. ä die Tiefstufe zu ö, so kann au Tiefstufe zu öu 
sein ; dann stellt vielleicht das plautinische aus-ctdum die Tief- 
stufe des Stammes *öus- (ai. äs-, lat. ös-) dar. äu ist vielleicht 
auch Tiefstufe zu eu (als ein Beispiel führt man an Caurus oder 
Cörus , lit. sziäure neben aksl. severü) sowie zu äu; ebenso ai 
zu öi, ei, äi. Wie ä mit ö, so wechselt möglicherweise auch 
ai mit oi (z. B. lat. aemidus und griech. olödooi), und au mit ou 
(z. B. griech. xctvkog »Stengel« und xolkog für *xcFikog »hohl«). 
Auf diese Weise hat man lateinische Formen wie lävo neben griech. 
kovco zu erklären versucht (siehe § 19; Conway, 1. F. IV 216). 

62. Idg. und lat. e und 6. Lat. procus (lit praszyti, aksl. prositi) 
von der idg. Wurzel prek- (lit. perszü und lat. preces, precor); lat. nocto, 
Kausativ zu idg. nek- (ai. na$-, griech. vexvg , lat. nex u. s. w.) ; lat. pondo 
•an Gewicht« (mit Auslassung von libra gebraucht, z. B. centum pondo es 
•du wiegst hundert Pfund«), Ablat. eines o- Stammes *pondus , -i neben 
pondu8, - er\8 von pendo »wägen« ; lat. domus , bei Plautus und den Schrift- 
stellern vor Sulla o-Stamm, idg. *domo- (ai. däma-, griech. öopog) von der 
idg. Wurzel dem- »bauen« (griech. Ötftco, difiag »Gestalt«, got tim-r-jan 
•bauen«, engl, tim-ber, nhd. Zim-mer; got. ga-timan, nhd. ziemen); lat röta , 
röttmdus (air. roth »Rad«, cymr. rhod, ahd. rad, lit zltas) von der idg. 
Wurzel reth- »laufen« (air. rethim, cymr. rhedu Inf., lit ritü »rolle«); lat 
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brbus y idg. *örbho- (arm. orb, griech. 6g<pnvog y ogcpo-ß6rai y air. orbe vom 
Stamm *orbio- »Erbschaft«, got. arbi »Erbe-) von der idg. Wurzel erbh- (air. 
erbim »vertraue an, vermache«); cünae aus *coinae (vgl. griech. xoltrj) von 
lei- »liegen« (griech. xtigai). 

63. e and ö. Dieses ö ist am besten zu sehen in den Substantiv- 
suffixen -ön-, -ör-, die mit -en-, -er- und -Ön-, -£r- sowie mit -Ön-, -Ör- 
wechseln , z. B. lat. hömö Nom. , hominis für *homdnis Genet. ; lat ddtor y 
datöris neben grieoh. Scotcoq, doovogog und öorrjg , dor rjgog (s. V 67). Im 
Griechischen erscheint es auch im Perf. von Verben mit e, z. B. zedcoxrcu 
von tbfyco, atpitoxa von atplrjfu u. s. w. Die Wurzel von lat. flos, Flöra 
ist bhlö- (ir. bläth, got. blö-ma, ahd. bluo-mo »Blume«, engl, bloom; ae. 
blös-tm, engl, blossom; ae. blö-wan, engl, blow »blühen«), die mit der 
Wurzel bhle- von lat. flemina »Blutandrang« (got. uf-blesan, nhd. auf- 
blasen) Zusammenhänge gerade wie die Wurzel ple- »voll sein« (lat. plönus , 
griech. nXrjgrjg ; lat. plöbes, griech. nXrj&og) wohl mit der Wurzel plö- von 
ir. lär, engl, floor u. s. w. zusammenhängt; doch sind diese Wurzeln wohl 
eher wie gnö- und gnä- in lat. gnötus und gndrus (§ 1) zu erklären. 

64. ö — ä, e — ft. Von der Wurzel led- »verlassen, lassen« (got. letan, 
ae. lä?tan, engl let) mit ö- Stufe in got. lai-löt Perf. haben wir mit Tief- 
stufe lat. Idssus (got. lats »lafs«); lat. catus (nach Varro gleichbedeutend 
mit dcütus und im Altlateinischen und Sabinischen von Lauten gebraucht, 
»scharf, schrill«: L. L. VII 46: apud Ennium: 

iam cata signa fere sonitum dare voce parabant. 

Cata acuta; hoc enim verbo dicunt Sabini: quare: 

Catus Aelius Sextus 

non, ut aiunt, sapiens, Bed acutus) ist im Ai. &tä- »scharf« von .4ä- »schärfen« 
und hängt mit lat. cös »Wetzstein« (vgl. dös von Wurzel dö-) zusammen. 
Ebenso haben wir rd-tus neben rd-ri, fäc-io neben föc-i (VIII 41) und von 
der idg. Wurzel öl- »schnell«*) (ai. ä£ii-, griech. m*vg y lat öcior) das Wort 
acupedium (vermutlich mit #), das die Glossare des Philoxenus und Cyrillus 
(C. G. L. II 384. 66; aquipedum 18. 47) durch o£vnodla wiedergeben (vgl. 
acupedum: velocitate pedum Gl. Plac., C. G. L. V 7. 40 G)**); accipiter (< dcc - 
Ter. Maur. 1267) ist wahrscheinlich eine Entstelluug aus *äcu- peter (vgl. 
ai. ä£u-pätvan- für *ölu- »schnellfliegend« und griech. mHv-nsvrjg, Beiname 
des Habichts bei Hesiod, Op. 210) infolge von volksetymologischer Verbindung 
mit accipio; die Form acceptor (Grundwort zu altspan, acetore) gebraucht 
Lucilius (tnc. 123 M: exta acceptoris et unguis), doch wird sie von dem 
Grammatiker Caper (S. 107. 8 K) gerügt: accipiter non »acceptor«. Die 
Wurzel dm- in ämdrus (ai. am-lä- »sauer«) wird gewöhnlich als Tiefstufe 
zu öm- »roh« (ai. ämä-, griech. (bpog) betrachtet. 

66. ft im Wechsel mit ö. Beispiele sind lat. atrox für *adrox (arm. 
ateam »hasse«) und odium; scabo »kratzen« (griech. axdnvm »graben«) und 
scobis »Sägspäne«; acuo, acus y acies , acer-bus (griech. axgog, homer. axgtg 

*) Vielleicht verwandt mit Wurzel äl- »scharf«? 

**) Das acupedius bei Paul. Fest. 7. 19 Th ist ein Irrtum, siehe Class 
Bev. V 8. 9. 
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»Bergspitze«) and altlat. ocris (griech. oxptg »Spitze«, oxQiöeig, Bezeichnung 
für einen unbehauenen Stein bei Homer), »steiniger Berg«*); altlat. ancus 
»krumm&rmig« **) und uncus »Haken«, reduncüm bracchium, aduncus 
unguis (griech. oyxog »Haken«); doceo und griech. HLÖdaxm für *di-dax-cxa. 
Neben lat. o in tongere (bei Ennius; nach Aelius Stilo gleichbedeutend 
mit noscere und im praenestinischen Dialekt noch gebräuchlich)***) er- 
scheint im Oskischen a im Substantiv tangion- mit der Bedeutung sentenHa, 
z. B. Benateis tangimid »senatus sententia« (wahrscheinlich von der Wurzel 
ten*?- in nhd. denken, engl, think). — Vgl die (mundartliche?) Verschieden- 
heit von Namen wie Blossins, Blossins ; Fabius, Fobius. 

66. & und ä. Idg. päg- »befestigen« (vgl. päk-) (ai. pä3a- »Schlinge, 
Strick«, dor. naywpu und inäyrjv , mhd. vuoge »Geschicklichkeit im Be- 
festigen« u. 8. w., nhd. Fuge und got. fagrs »passend«), lat pängo (mit ä\ 
vgl. com-pingo), peptigi (aus *pe-päg-t) und com-püges, päciscor und päc-em 
Acc.; idg. swäd- »angenehm machen« (ai. svädati und svädate, dor. aSofuu 
und homer. tüädov, aöov Aor.), lat. suädeo; idg. *näs- »Nase«, wahrschein- 
lich Nom. näs(8), Gen. näs-os (ai. näs - und n&s-, lit nösis und aksl. nosü), 
altlat nässum , klass. näsus (II 129), näris. — Ferner lat. sOgio , sägus 
und sägax (dor. ayeopcu, ir. saigim »suche«, got sokja »suche«, ae. sece)f); 
lat. acer (St. äcri-) und äcuo (griech. axQog, lit. asztrü-s u. 8. w. mit idg. ä) ; 
dieses lat. äcri- neben griech. axpo- erinnert an lat säcri- (säcrcs porci 
»Opferschweine«, Plaut) neben säcro -. 

57. e und e. Idg. Id- »essen« (ai. ad- »essen« und ädyä- »essbar«, 
griech. ISopcu und iörj$cog, got. itan und etum, lit. ed-qs Part, aksl jad-ü), 
lat 8do und Sdi Perf.; lat. l&x, lSg-is und Ugo u.s. w.; idg. rlg- »recken, 
lenken« (ai. räji- »Reihe«, risj- »König«, air. rlgim »recke«, ri »König«), 
lat rigo »lenke«, r8g- König«. — Die Längung erscheint hauptsächlich in 
Präteriten, z. B. aksl. nlsü »trug« (neben nösq »trage«), got setum »wir 
safsen« (neben sitam »wir sitzen«), air. ro mldar »urteilte« (neben nrfdiur 
»urteile, denke« von der Wurzel möd- in griech. pido/icu), sowie in den 
von Verbalstämmen abgeleiteten Substantiven wie ISx, rex. Das Auftreten 

*) Fest 196. 17 Th: ocrem antiqui, ut Ateius Philologus in libro 
Glossematorum refert, montem confragosum vocabant, ut apua Livium: 

sed qui sunt hi, qui ascendunt altum ocrim? 

. . . unde fortasse etiam ocreae sint dictae inaequaliter tuberatae; im Um- 
brischen und Marrucinischen hat der Stamm ocri- (Nom. Sing, ocar im 
Umbrischen) wie es scheint die Bedeutung »Burg«. 

**) PauL Fest 15. 3 Th: ancus appellatur, qui aduncum bracchium 
habet et exporrigi non potest; das Wort wird um 200 v. Chr. aufser Gebrauch 
gekommen sein, da es nur noch in portugies. anco »Elbogen« (griech. 
üywov und ayxulrj, air. ecath »Haken«, von Wurzel ank-) weiterlebt. 

***) Paul. Fest 539. 5 Th : tongere nosse est, nam Praenestini »tongi- 
tionem« dicunt notionem. Ennius : alii rhetorica tongent. Vgl. Fest 538. 
9 Th: [tongere Aelius Sti]lo ait noscere esse. 

f) Die lateinischen Wörter sägio und sägax wurden von Spürhunden 
gebraucht, daher praesägio »die Zukunft wittern« (Cic. Div. I 65; vgl. 
EnniuB, A. 376 M: nare sagaci Sensit; voce sua nictit ululatque ibi acuta); 
säga bedeutete eine alte Kupplerin wie Gyllis im ersten Idyll des Herondas 
(Non. 22. 34 M: sagae mulieres dicuntur femina rum ad libidinem virorum 
indagatrices; vgl. Lucil. VII 6 M: saga et bona conciliatrix). 
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des langen Vokals in einigen Pr&sensformen wie lit 4d-mi »esse« ist mög- 
licherweise aus der Verwendung eines Perfektstammes als Präsens (vgl. 
griech. Jtvcoyco Pr&s. von avcoya Perf.) zu erklären (siehe jedoch Hirt, I. F. 
VII 187). 

69. l und i* Idg. •wiro- »Manna (ai. virä-, lit. vyras mit i; air. fer 
von *w!ro-, got vair aus *w*ro-, ahd. wer, nhd. Wer-wolf, engl, were-wolf 
und lat vir mit I) ; idg. ^«Iro- »lebhaft» (ai. jlrA-, lat. vireo). — Die meisten 
Beispiele für lat i — l sind in Wirklichkeit Fälle von I — ei, z. B. fides 
und fido , älter feido (s. § 13). 

69. $ und ö* Die idg. Wurzel öqu »sehen» (griech. otpogcu und wp) 
erscheint in lat öe-ulus; die Wurzel öd- »riechen« (griech. dö/iq, arm. hot, 
aber griech. dvö-cidrjg, lit. ü'dziu) in lat ödor ; no*«- »nackt« (ai. nagnä-, 
ir. nocht, got naqaßs und lit. nügas) in lat nüdus für *ntiv(i)dus; Ölen- 
»Elbogen« (griech. t&livrj, got aleina »Elle« , air. uile, Genet. uilenn, cymr. 
elin, ae. ein, engl, eil, el-bow) ist lat ulna für *#!(t)na. Wie e (im Wechsel 
mit ö) finden wir ö (im Wechsel mit ö) im Perfektstamm, in substantivi- 
schen Ableitungen aus Verbalstämmen u. s. w., z. B. griech. Sn-mn-a, anp. 

60. ü und ü. Idg. *nü »jetzt« von der Wurzel neu- in *newo- »neu« 
(ai. nü, Adv. und Partikel, nünäm, griech. vif, vvv, air. nö und nü, eine 
oft beim Präsens gebrauchte Verbalpartikel, z. B. no chanim »singe«, got. 
nü, ae. nü, nhd. nun und bisweilen nu, lit nü-gi, aksl. ny-ne), lat. nu-dius 
tertius »vorgestern«, wörtlich »jetzt der dritte Tag«, -num in ctiam-num 
u. s.w. (griech. xol-vvv), nün-c; idg. lü- von Wurzel leu- »lösen« (griech. 
ßovlvzov-Ss »um die Zeit des OchsenauBspannens, gegen Mittag« {Class. 
Bev. II 260; Schulze, Quaest. Ep. S. 321) und Xvz o's), lat. so-lütus ; idg. sü- 
•Sau« (ai. sü-karä-, griech. vg , ahd. bü, ae. sü), lat. süs und sü-cerdae »stercus 
suillum«*) (cymr. hw-ch, got sw-ein, ae. sw-in); idg. tü, betonte und un- 
betonte Form der 2. Sing, des Personalpronomens (griech. zv-v-rj und ov 
u. s. w.), lat. tü (über tü-quidem siehe III 61); idg. pü- »faulen« (griech. 
icv&to, got. fuls ist »er stinkt«, ae. fül, engl, foul, lit. püti; griech. n vog 
für *xvaog ), lat püteo und püter; idg. *küti- »Haut« (griech. iy-*vzi und 
ae. hyd, engl, hide, ahd. hüt, nhd. Haut), lat. cutis. — Gewöhnlich jedoch 
stellt der Wechsel von ü mit ü im Lateinischen den von idg. eu, ou mit 
ü dar, z. B. düco und düx, fügt und fügio (s. § 23). Die ü-8tufe von eu- 
Wurzeln und die I- Stufe von ei -Wurzeln findet sich häufig vor gewissen 
Suffixen, besonders dem to- Suffix (V 28), z. B. idg. *lü-to (lat. so-lütus, 
homer. ßov-Xvzov-öe), doch ist im Part. Perf. Pass, die ü- und I-Stufe das 
Gewöhnlichste, z. B. griech. Xv-zog. Vgl. defrütum »eingekochter Most« 
(Plaut Pseud. 741; Mar. Vict. 24. 15 K: in defruto apicem secundae syllabae 
imponere debetis, nam a defervendo et decoquendo fit tale), aber defrütum 
(Virg. G. IV 269). — Siehe die Zusammenstellung der Formen mit i, ü 
bei Osthoff, Morph. Unters. Bd. IV, z. B. lat fü-mus (idg. *dhn-mo-, ai. 
dhü-mä-), sütus (griech. vso-xdrzvzog , ai. syü-tä-), pü-rus u. s. w. 

61. 6 and ä. Verwandt mit ai. asän-, lett. asins »Blut« ist ein alt- 
lateinisches Wort aser »Blut« mit der Ableitung *aseratum »Mischung aus 

*) Fest. 432. 8 Th; vgl. Paul. Fest. 433. 2 Th; Non. 176. 14 M. 
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Wein und Blut«*); im Griechischen erscheint das Wort mit einem c-Laut 
(Ttfp im kretischen Dialekt, pttav e tag Callimachus). — Elin weiteres alt- 
lateinisches Wort 8acena •Priestermesser oder -heil«, dessen Nebenform sc€na 
an das irische Wort füx Messer, n&mlich scian (St. scenä-), erinnert**), kann 
wie ein anderes Wort für Priestermesser, secespita (Fest. 522. 4 Th; Paul 
Fest. 523. 3 Th: dicta autem ost secespita a secando; »Serv.« ad Aen. IY 
262) von 8eco «schneide« abgeleitet sein. Ahd. sahs, ae. Beax Neutr. »Messer« 
lassen Zusammenhang mit lat. saxum vermuten. — Lat. aries , griech. fpt- 
cpog ist im Litauischen eras »Lamm« (mit e) und zeigt auch im Umbrischen 
einen «-Laut: erietu (Accus.); hiernach w&ren lat d, griech. e (siehe jedoch 
§ 51 über xExadovro mit ä von der Wurzel xqd-) möglicherweise als Tiefstufen 
zu einer e- Wurzel zu betrachten, was auch eine Erklärung für aser und 
sacena böte. In mehreren Fällen steht neben lat. ä und griech. e im Griechi- 
schen i, z. B. lat. pateo , pando , griech. ntxawvpi und nirvrj/u ; lat quat- 
iuor (osk. petora , umbr. petur -), dor. titoQtg, äol. niavQtg und homer. 
niavQtg; lat. lapis , griech. linag und bei Hesych Xiip . . . netQcc. — Andere 
Beispiele sind: lat. gradior und gressus (aksl. grqdq »komme«, air. ingren- 
nim »verfolge« von der Wurzel grend-, got grips »Schritt«); lat magnus 
(vgl. mägis, mäjor , II 65), griech. piyag (got mikils, arm. mec); lat nancis - 
cor, nactu8, griech. i-vtyxuv (lit. nöszti »tragen«, aksl. nesti, air. conicim 
»vermag«); lat. labium , labrum (Analogie nach lambo ?), ae. lippa von der 
Wurzel leb-(?); lat. glacics und gelu; lat. alnus (lit elksnis, aksl. jelicha, 
ahd. elira und erila, nhd. Erle). — farcio (vgl. frequcns) zeigt är (vgL 
confer (c)tus), vielleicht infolge von Umstellung (wie griech. «papxrcfc neben 
qppaxro'g); siehe jedoch § 92. 

62. öu und du. Ein anderes Beispiel für *äus- (Tiefstufe des idg. 
Stamms *öus- »Mund«) ist aurcoc***) neben öreae f), austium, C. I. L. 
I 1463 (altpreufs. austin »Mund«, ai. oätha- »Lippe«) neben östium (lit 
üstä »Flufsmündung«, lett. östa »Hafen«); vgl. Schmidt, Pluraib. S. 221. 


y ’ W# 

63. y. Für anlautendes idg. y steht im Griechischen bald 
der rauhe Hauch (z. B. r Tax-ivdog aus idg. *yuwnk-), bald J 

*) Paul. Fest. 12. 19 Th: assaratum apud antiquos dicebatur genus 
quoddam potionis ex vino et sanguine temperatum, quod Latini prisci san- 
guinem »assyr« vocarent; Gl. Philox., C. G . L. II 23. 56: aser: alpa. 

**) Fest. 466. 16 Th: scena ab aJiis; a quibusdam »sacena« appellatur, 
dolabra pontificalis; 488. 33 Th: 6cenam genus [fuisse fern] manifestum 
est sed utrum securis an dolabra sit, ambigitur. quam Cincius in libro qui 
ost de verbis priscis, dolabram ait esse pontificiam. Livius in Lydio: 
corruit quasi ictus scdna, haut multö secus. 

***) Hierzu aurxga (Zusammensetzung mit ägo) ; Paul. Fest. 6. 27 Th : 
»aureax«: auriga, »aurcas« enim dicebant frenum, quod ad aures equorum 
religabatur (Ableitung von aures /); »orias« quo ora cohercebantur. 

t) Fest 202. 23 Th: »oreae«: freni quod ori inseruntur . . . Naes ius 
in Hariolo: 

deprändi autem leöni st obdas öreas; 

vgl. die englische Redensart to beard a lion »den Löwen am Barte zupfen«. 
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(z. B. ivyov, idg. *yugo-), d. h. der gleiche Buchstabe, den wir 
auch anstelle von y- bezw. yy- (aus urspr. dy-) finden, z. B. 
Zsvg (idg. *dy£u-). Beide Arten des idg. y sind im Lateinischen 
durch i (nach unserer Schreibweise durch j) vertreten, z. B. 
juvenc-us , jügutn. Uber die Aussprache dieses j (spirantischer 
Konsonant y oder Halbvokal i) vgl. II 48. Was den Inlaut 
anbelangt, so ist oft schwer zu sagen, ob hier der ursprüngliche 
idg. Laut richtiger durch den Spiranten y oder durch den Vokal 
i (bezw. iy, ij, ey u. 8. w.) wiederzugeben ist. Häufig hängt 
dies jedenfalls von dem vorausgehenden Konsonanten (bezw. Kon- 
sonantengnippe) ab; so setzt man z. B. als idg. Wort für »mittel« 
die Form *mßdhyo- an (vgl. ai. mädhya-, griech. ft & j(g)os, got. 
midjis, aksl. mezda »Mitte«); als Wort für »väterlich« dagegen 
♦patrio- oder *patriyo- , auch *patriio-, *patreyo- (vgl. ai. pi- 
triya-, griech. narQios)- Im Lateinischen erscheint dieses Suffix 
-yo-, -io- als -io-: medius, pätrius. Dafe es häufig auch als 
-yo- erschien, beweist ein Wort wie söcius (Ableitung aus der 
o- Stufe der Wurzel seqU- »folgen, begleiten« in lat. sequor), 
wo das q£ (lat. qu) nur deshalb zu c werden konnte, weil es 
ursprünglich vor einem Konsonanten stand (§ 116; vgl. griech. 
a - ooorjrr'iQ aus *o<NJo- für *soqUyo-); die ursprüngliche Form 
*socyo- ist also mit der Zeit zu dreisilbigem *socio- geworden. 

In späterer Zeit werden infolge der Synkopierungsbewegung, 
die wie wir gesehen haben das Spät- und Vulgärlateinische er- 
griff, diese Adjektivendung -iwsund ähnliche zweisilbige Endungen 
zu einfachen Silben reduziert; das nunmehr zu y gewordene i 
verschwand in dem vorausgehenden Konsonanten und gab ihm 
dabei palatale Färbung; so wurde z. B. Titius zu *Tityus und 
hierauf etwa zu *Titsus (das i »verlor sich in einen Zischlaut«, 
ist der Ausdruck eines Grammatikers des 5. Jahrhunderts: 
perdit sonum suum et accipit sibilum; s. II 90; auch § 151). 

Diese Palatalisierung eines Konsonanten vor y (aus i) ist 
die Ursache, dafe so viele romanische, besonders französische 
Wörter ihren lateinischen Grundformen so unähnlich geworden 
sind, z. B. franz. bras aus lat. bracchium (durch die Zwischen- 
stufe *braccy- hindurch) ; franz. niece aus neptia (Zwischenstufe 
*netty-) ; franz. ache aus äpium (Zwischenstufe *apy-) ; franz. 
rage aus räbies , rabia (*raby-); franz. singe aus slmia (*simy-). 
Siehe III 13. Die Geschichte des Suffixes -yo- im Lateinischen 
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gleicht ganz der des Suffixes -lo-. Nach Konsonant entwickelten 
beide parasitischen Vokal: *soc-yo- wurde zu *soc-iyo- ( socius ) 
und *oc-lo (von der Wurzel oqu-) zu *oc-olo- ( oculus ); in beiden 
Fällen ging dieser Vokal in späterer Zeit durch Synkopierung 
wieder verloren: *soc-yus , *oclus (daher die romanischen Formen, 
z. B. ital. occhio). — Zwischen Vokalen fiel y im Lateinischen 
aus: z. B. idg. *eyä-, Fern, des Demonstrativs (got. ija Acc.) ist 
lat. ea (ebenso umbr. eo, ea, osk. lü, io; von Planta, I 175); 
die kausativen Verben, die im Idg. auf -eyö endigten (z. B. ai. 
mänäyä-mi von der Wurzel man-, idg. Wurzel men-; griech. 
< poßim von der Wurzel <pe ß-), endigen im Lateinischen auf -eö, 
z. B. möneo »ermahne« (»mache sich erinnern«) von der Wurzel 
men- in merntni für *me-men-i »erinnere mich«. — Über die 
Schwächung von -yä- zu i im Indogermanischen und Lateini- 
schen (z. B. ab-ido) s. § 51 S. 294. 

Das intervokalische j (y) in major, aio u. s. w. (Aussprache 
»mäyyor« »äyyo«, II 55) ist durch Ausfall (bezw. Assimilation) 
von h (für idg. gh) vor y entstanden. — In der Anfangssilbe 
findet sich im Lateinischen y nur nach d und auch hier nur 
in der älteren Zeit, z. B. altlat. Diovetn, klassisch Jövem (aus 
dy£u-, ai. Dyäüs, griech. Ztvg; lat. dies zeigt den Nebenstamm 
*dieu-, ai. Diyaüs); ob das j (y) von Jovem (für yy-, idg. dy-, 
griech. £-) sich lautlich je von dem j in jüvenis (idg. y-, griech/-) 
und von dem j von jugum (idg. y-, griech. £-) unterschied, 
läfst sich nicht sagen. In den romanischen Sprachen haben 
sich alle drei Laute zu ein und demselben Laut entwickelt, 
z. B. ital. Giove, giovane, giogo (gi = dz). 

Die oskische Schreibweise zeigt für intervokalisches i (y) 
sowohl ii als i; wegen der Spärlichkeit der Sprachreste läfet 
sich jedoch nicht bestimmen, ob diese Doppelheit der Schreibung 
rein zufällig war oder wirklich einen sprachlichen Hinter- 
grund hatte, z. B. difviiaf *»diviae«, mefiai »mediae«; heriiad 
ist 3. Sing. Präs. Konj. des von her- »wünschen« (idg. gher-) 
abgeleiteten Verbums, heriam Accus. Sing, des von der gleichen 
Wurzel stammenden Substantivs. Auf das Vorhandensein des 
y-Lauts weist die Verdoppelung des vorausgehenden Konsonanten 
hinter dem Tonvokal, z. B. medikkial »med-diciae« (Dat. Sing.), 
Hxavzi7]ig »Statii« (Gen. Sing.), Pettio - u. s. w. In der oskischen 
Mundart von Bantia ist dieser y-Laut in dem vorausgehenden 
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Konsonanten verschwunden, z. B. Bansae »Bantiae«, allo - »alia« 
(siehe von Planta I 165). — Vgl. s für päl. d (II 51) in Musesa. 

64. Anlautendes idg. y. Idg. *yüwnto- (ai. yuva&-, griech. 'Yax- 

iv&og, air. öac, cymr. ieuanc, gall. Jovincillus, got. juggs für *juvunga-, ae. 
geong), lat. jüvencus mit seinen Verwandten jäv^nis (ai. yüvan-) u. s w.; 
idg. •yügo- (ai. yugäm, griech. got. juk, engl, yoke, aksl. igo für 

•ylgo, •yügo), lat jügum von der Wurzel yeug- «verbinden« (ai. yuj-, griech. 
tevywfu, lit. jüngiu »joche an«), lat. jungo; idg. *yüs- (ai. yüäa-, griech. 
tv-firj für *£vo-ht] »Sauerteig«, lit. jiisze), lat. jüs »Brühe« *); idg. yä- 
»gehen« aus dem Suffix ä und i-, Tiefstufe zu Wurzel ei- »gehen« (ai. yä- 
»gehen«, lit. jöti »reiten« , aksl. jad) erscheint in lat. jä-nua »Thüre* , Ja- 
nuarius**)] idg. yö- haben wir in lat. jocus (vgl. lit. jükas »Scherz« mit 
idg. yö-, B. B, XVIII 255); vgl. oben § 59. — Über riin (Plaut.; vgl. liSn) 
und ren siehe Prise. I 149. 7 H. — Über vuigärlat. qu(i}Stus siehe II 161; 
vgl. auch par(i)8s III 11. 

65. Idg. y bei vorausgehendem Konsonant, l) In der Anfangssilbe. 

Ausgefallen ist dieses y in den lateinischen Ableitungen aus idg. Wurzeln 
wie syü- »nahen« (ai. syü-, griech. xa-oevco, Kompositum mit x«r(a), got 
siiyan, ae. seowian, lit siüti, aksl. §iti), lat. suo; •ghyös- »gestern« (ai. 
hyäs, griech. vgl. got gistra-dagiB), lat h8ri nebst dem Adj. hester- 

nw«)***); lat. spuo (griech. nrvm , lit. spiäuju, aksl. pljuj^ u. s. w.). — Nicht 
ganz sicher ist man auch mit Bezug auf dy-. Der Dental kann bereits 
sehr früh abgefallen sein, da die alte Dvenosiuschrift Ioves (» Jovios *?) 
bietet; andererseits aber läfst sich nicht beweisen, dafs zur Zeit als die 
Form Jövem auf kam, die Form Diovem bereits aufser Gebrauch gewesen 
wäre (vgl. Diouem , C. I. L. I 67; Iouei , I 56, beide Formen auf alten prae- 
nestinischen Spiegeln). Es ist leicht möglich, dafs Diovem auf einen Neben- 
stamm •diyöw- zurtickgeht wie altlat. sies auf *8iyös (ai. siyäs), Nebenform 
zu *syes (ai. syäs), und im Lauf der Zeit zugunsten der anderen Dublette 
*dyöw-, Jovem verschwand. 

2) In anderen Silben : In anderen Silben wurde im Lateinischen nach- 
konsonantisches y vokalisch. Während im Griechischen in Verben mit dem 
Suffix -yo- (-iyo-) das y nach p sich in t verwandelt hat, z. B. rvit-Tto 
für •nm-i/fl), für *xaUn -yco , erscheinen diese Verba im Lateini- 

schen mit -pio, z. B. cäpio, säpio ; nach n bewirkt y im Griechischen Epen- 
these (z. B. ßaivco für *^“m-yö, Wurzel <j«em-), was im Lateinischen nicht 
der Fall ist (z. B. v#nio). -ghy- dagegen wurde wie bereits erwähnt zu 
hy , hierauf zu y bezw. yy, z. B. äio (Aussprache *ayyo ), häufig in der 
Form aiio (l 7) von ägh- »sagen« (?; vgl. J. F. IV 117; K. Z . XXXIII 466). 

*) Lat. jüs »Gesetz« steht für älteres jous , idg. *yeus- (ai. yöf »Heil, 
Glück«). 

**) Über die Verwandlung von lat a nach anlautendem j zu offenem 
e-Laut (vuigärlat. *Jenuarius) siehe II 1. 

***) Möglicherweise gab es hie und da auch idg. Nebenformen ohne y 
(vgl. ai. stf-tra- »Garn, Schnur«, auch in der Bedeutung »Richtschnur« von 
ritualen und grammatischen Handbüchern, den Sütras). 
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66. Idg« y zwischen Vokalen. Der Nom. Plnr. der i- Stämme hat 

im Idg. -£y£s, z. B. idg. ’treyes vom Stamme tri- »drei« (ai. träyas), 
•ghosteyes vom St. ghosti- »Fremdling« (aksl. gostije); die lateinische 
Endung ist -Sj für z. B. tres, hostSs. In den' Wörtern ähenus, 

ahSneus zeigt der Buchstabe h den durch Ausfall des y in idg. *&y&8- 
•Metall«, *ayes-no- »aus Metall« (ai. äyas-) entstandenen Hiat an, wie h in 
umbr. stahu für *Btä-yo »stehe« (lat. sto ); vgl. nhd. steÄen. Wie lat stö 
für *8tä~yo (lit. pa-stö-ju) verhalten sich fleo für *fl8-yo (aksl. ble-jt^), neo 
für *ne-yo u. s. w. ; während die ähnlichen Vokale a uod o zu einem Laut 
verschmolzen sind, bleiben die unähnlichen e und o im Hiat stehen. Hier- 
her gehören auch lat formo für *fortnä-yo von forma (St *formä-) und 
andere Verben der I. Konjug. von Substant der I. Dekl. (vgl. griech. r ig<b 
für xLfia-(a } *Ti(iäy(o von Tifirj, dor. n/ia, St ufiä~). 

67. Lat« j. Jedes lautgesetzlich entwickelte j wird ebenso wie idg. y 

behandelt. Durch Vereinigung der zwei Wörter si audes unter einem 
Accent entstand die Gruppe Wie idg. y in «wo, so ist auch in 

der Form sörfes, die in der Zeit zwischen Plautus und Terenz aufgekommen 
zu sein scheint, das j(y) ausgefallen. Plautus hat noch volles si audes 
(z. B. Poen. 775 : mitte äd me, si audes, hödie Adelphasiüm tuam), Terenz 
dagegen bereits die gekürzte Form (z. B. Andr. 85: die, sod es). Inlauten- 
des j(y) wird nach Konsonant vokalisch in nunc-iam (dreisilbig, Plautus) 
und verschwindet zwischen zwei Vokalen in bfgae für *bi-jigae aus bi- und 
jugum. Über abj&cio, abjicio , abteio s. III 18, II 48, I 7. 

68. w« Aulautendes idg. w ist im Lateinischen durch u 

(nach unserer Schreibung v) vertreten (über Schreibung und 
Aussprache dieses Lautes siehe II 48): idg. *weghö »führe« 
(ai. väha-mi, griech. (f)'t>zos, pamph(?) air. fön für *fegn 

»Wagen«, cymr. gwain, got. ga-wiga, nhd. be-wege), lat. vehö. 
Wie das Suffix -yo- (§ 63) war vielleicht auch das Suffix -wo- 
nach Konsonant im Altlateinischen vokalisch, z. B. furvus für 
früheres *fusuos (§ 148 ; vgl. fus-cus ), Minerua (in der ältesten 
Dichtung viersilbig? S. § 148); wie Tüius zu *Tityus> so wurden 
späterhin auch die Formen äruum, lärua (bei Plautus sämtlich 
dreisilbig, siehe II 48) zu arvum y larva synkopiert. — Inter- 
vokalisches v bleibt erhalten, z. B. ävis, övis ; in unbetonter 
Silbe jedoch tritt für äv, ev , öv ein u ein, z. B. denuo für de novo 
(8. III 24), auch fällt das v vor dem Accent häufig aus (z. B. 
seorsum (und sorsum) für sevorsum ) , besonders zwischen ähn- 
lichen Vokalen, z. B. altlat. dityyinus, lä(v)äbrum (s. II 53). — 
Nachkonsonantisches w in der Anfangssilbe fallt aus in pius 
für *pw-iyo-(?) von derselben Wurzel wie pürus; hinter d bleibt 
es erhalten (wie y) (z. B. altlat. duonus , Buenos, dueUum), doch 
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ging zu Beginn der literarischen Zeit dieses dv- in 6- über, 
z. B. bönus, bene, bellum . — Neben zweisilbigem duonus , dudlum 
fiudet sich auch dreisilbiges duonus, duellum , gerade wie das Idg. 
beim Zahlwort »zwei« die Doppelformen duw- und dw- hat (ai. 
duvä und dvä, griech. <Wco und lat. duo und bis); vgl. 

auch die Doppelformen für »Hund« (ai. §uvän- und &vän-, griech. 
xvav und lit. szfi). Da nun ferner neben idg. *twoi (Lok. der 
2. P. Sing. Pron.) die unbetonte Form *toi steht (ai. tv& und 
te, griech. aoi und toi ), so ist bisweilen schwer zu sagen, wann 
in der idg. Form Ausfall des w, wann w und wann uw (ew) 
vorliegt, und ob der Schwund des w in die idg. oder erst in 
die lateinische Sprachperiode fiel. — Unter dem Einfluls eines 
vorausgehenden w wurde 6 in der Gruppe swß- zu o, z. B. 
söror (idg. *swösor-), söcer (idg. *swehüro-) u. 8. w. (siehe § 10). — 
Vor Konsonant (1, r) fiel idg. w im Lateinischen ab, z. B. rädix 
für *wräd- (vgl. got. waurts »Wurzel«, engl. wort). — Über die 
Schwächung von unbetontem we zu ü im Idg., z. B. *perüt(i) 
(ai. parut, griech. nigvi n) von der Wurzel wöt- (griech. fizog 
»Jahr«, lat. vetus) und im Lateinischen, z. B. con-cütio für *-quetio 
siehe § 51; über ferbui für fervui siehe II 52. 

Oft steht lat. v für idg. <*hu (§§ 139, 143) sowohl im 
Anlaut, z. B. venio für *<j^myö von der Wurzel <yttem- (griech. 
ßaivG), ai. gam-, got. qima »komme«, ahd. queman, engl, come), 
als auch zwischen Vokalen, z. B. niv-em Acc. für *ni<^hura 
(griech. vicpct Acc., cymr. nyf) von der Wurzel snei<jM- (z. B. 
air. snechta, got. snaiws »Schnee«, ahd. sneo, lit snaig^ti 
»schneien«, aksl. snegü »Schnee«). 

Im Umbrisch-Oskischen finden wir in den einheimischen 
Alphabeten für den konsonantischen und vokalischen u-Laut 
besondere Zeichen (in unserer Transkription v bezw. u). In 
welchen Fällen im Umbrischen uv und in welchen v verwendet 
wird, ist noch nicht festgestellt; wir haben arvia und (einmal) 
aruvia, vatuva (niemals *vatva) u. 8. w. (siehe von Planta I 180). 

69. Idg« anlautendes w. Die idg. Wurzel weid- »wissen, sehen« (ai. 
veda, arm. gitem, griech. foUa, air. fiadaim, got wait »weiTs«, ae. wät, engl, 
wot, aksl. videti »sehen», vedeti »wissen«) erscheint in lat. Video; idg. *weik- 
(ai. yi$-j vei&-, griech. otxog , got. weihs» Dorf«, aksl. visi) in lat. vfcus ; 
die Konjunktion *w§ »oder« (ai. vä, griech. ist lat. -ve; die Wurzel wert- 

» wenden« (ai. vart-, got. wairpa »werde«, engl, »woe worth the day«, cymr. 
gwerthyd »Spindel», lit. vartaü, aksl. vratiti Inf.) erscheint in lat. verto. — 

Liodsay, Latein. Sprache. 20 
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Ferner lat. vieo, vttis (ai. vi-, llt. vyti, aksl. viti, ir. feith »Sehne, wildes 
Geifsblatt«, cymr. gwydd-fid); lat. vellus (mit ll für ln, § 78; got wulla 
»Wolle«, engl, wool, lit vilnos, aksl. vlüna); lat. v&rus (air. flr, cymr. gwir, 
got. tuz-veijan »zweifeln«, ahd. wär, ae. w»r »wahr«; vgl. lit. verä »Glaube«, 
aksl. vera); lat. vespa (ae. waesp und waeps, aksl. vosa); lat. Virus (ai- 
vifä-, griech. to's für jnoos); lat. vömo (ai. vam-, griech. für 
lit. vemiü). 

70. Idg. w (und lat. y) zwischen Tokalen. Idg. *<jQiwo- »lebendig« 
(ai. jivä-, cymr. byw, air. biu, got. qius, ae. cwicu- mit Entwicklung von 
-c- vor -u-, engl, quick, lit. gyvas, aksl. iivü) ist lat vivus; idg. *n£wo- 
»neu« (ai. näva—, griech. ve(J-)oq, aksl. novü) ist lat növus; idg. *nÖwn 
»neun« (ai. näva, griech. iv-vea, air. nöi, cymr. naw, got niuu) ist lat 
növem ; idg. *yüwnto- (ai. yuva^ä-, griech. 'Yax-tv&os, gall. Jovinc-illus 
cymr. ieuauc) ist lat jüvencus. — Ferner lat clävis (griech. xlrjinFjig) ; 
lat ISvür , besser laevir »Schwager« (ai. devär-, arm. taigr, griech. doffo 
aus *daJ r sQ-)i lat. aevum (griech. a^^oav, got. aiws »Zeit«, ae. «); lat. 
laevus (griech. XaifJ^og). 

Über die Verwandlung der Endung -vos zu -vus und ~us siehe III 26; 
Näheres über die Behandlung des intervokalischen v im Lateinischen bei 
Solmsen, Stud. Lautg. III. 

Von den Synkopierungserscheinungen innerhalb der verschiedenen 
Sprachperioden wurde intervokalisches v in verschiedener Weise mit- 
betroffen. Unter dem früheren Betonungsgesetz wurde *ävi-spex zu auspex 
(vgl. au-ceps), *vivita (lit. gywatä; vgl. griech. ßtotij) zu vita kontrahiert 
u. s. w.; unter dem Paenultimagesetz wurde *ät Udert zu audere u. 8. w., in der 
älteren Litteraturperiode wurde aevttas zu aetas , üvidus zu üdus, prae- 
vides zu praedes u. 8. w. ; in viersilbigen Wörtern mit kurzer erster, zweiter 
und dritter Silbe, die noch im 2. Jahrhundert v. Chr. auf der ersten Silbe 
betont waren (s. III 8), trat die Synkopierung entweder innerhalb der 
litterarischen Zeit oder bereits viel früher ein, z. B. Aulxus aus Auüios 
( C . I. L . I 83, Praeneste). — Siehe III 16. 9. 

71. Idg. w nach Konsonant. 1) In der Anfangssilbe: Lat. serius 
(got. swers »geehrt« ; nhd. schwer) kommt von der Wurzel swer- »wiegen« 
(lit. sverti); für lat. si haben wir im Oskischen svai, im Umbrüchen sve; 
lat. sidus hängt mit lit. svideti »leuchten« zusammen; lat suf-fio »räuchern« 
mit griech. &vco aus idg. *dhw-iyö. Dagegen ist swä- im Lat. su&- in auaris 
(im Vulgärlat. dreisilbig, vgl. it. soave; nach Servius ad Aen. I 357 wurde 
zu seiner Zeit suädet vielfach dreisilbig gesprochen). Lat dis- »besonders, 
auseinander« ist wohl idg. *dis-, eine Nebenform zu *dwis (lat bis, aitlat. 
duis ; vgl. idg. unbetontes *toi neben betontem *twoi) ; doch sieht man lat. 
dis auch als direkte Entwicklung aus idg. *dwis und aitlat dttia (klass. 
bis) als Vertretung von idg. *düwis an. sävium »Kufs« steht wohl für» (u)a- 
vium. Über sos u. 6. w. für suos u. s. w. siehe VII 12. 

2) In anderen Silben (siehe Johansson K. Z. XXX 409 Anm.; von 
Planta, Gramm. Osk.-Umbr. I 186): Inlautendes -dw- wurde zu -t?- in 
suavis (für *suad-vis) und in *derviosus, Bpäter derbiosus (s. II 52) für 
*der-dtci- 080 - (ai. dardü-; vgl. engl, tetter »Flechte«), viduus hat nicht 
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idg. -dhw-, sondern -dhöw-, da das Wort für idg. *widhöwo- (ai. vidhäva-, 
griecb. ?5- (/)/#■* (/) cs, aksl. vidova »Wittwe«) steht. — Nachkonsonantisches 
u , später v vor dem Accent schwand im Vulgär- und Spätlateinischen in 
Jan(v)ariu8, Febr(v)arius , batt(v)ere, cons(v)ere , quatt(v) ordecim , cow- 
tin(v)ari (daher ital. Gennajo, Febbrajo, quattordici u. s. w.), siehe II 54; 
vgl. den Schwund des intervokalischen v vor dem Accent (siehe oben). — 
Das Suffix -wo- ist in der klassischen Form von Wörtern wie mortuus 
(aksl. mritvü) noch dreisilbig; dreisilbig sind auch quattuor (ai. catväras, 
lit. ketveri, aksl. öetvero), t&iuis (ai. tanvi Fern.), ggnua (av. zanva, lesb. 
yowa für *yovfa), doch finden sich tenvia, genva auch schon in klassischer 
Poesie. Im 1. Jahrhundert n. Chr. schwankte wie man berichtet tenuis 
zwischen Zwei- und Dreisilbigkeit (Caesellius ap. Cassiod. VII 205 K). 
Spätlat. mortvus u. s. w. (II 48) wurde zu mortus u. s. w. (ital. morto) wie 
rlvus u. 8 . w. zu riu8. 

dir-, dnw-. Duellius {Duill-?), Konsul 260 v. Chr., war der erste, der 
seinen Namen in Bellius umänderte (Cic. Orat. LV 153; vgl. Quint. I 4. 15). 
— duonus ist in den satumischen Fragmenten (vgl. II 141 Anm.) wie es 
scheint dreisilbig ( C . I. L. I 32: düonöro öptumo fuise uiro; Naevius(?) 
bei Fest. 532. 22 Th: simul ddona eörum pörtaut ad näuis). duellum 
scheint zweisilbig zu sein (vgl. die Inschrift des Aem. Lepidus bei Caes. 
Bass. 265. 25 K: duöllo mägno diriinendo, rögibus subigöndis) ; stets zwei- 
silbig ist es bei Plautus (in Amph. 189 ändern die Herausgeber das 'duello 
extincto maxumo’ der Hss. um in 'extincto duello maxumo’), während sich 
beiEnnius (A. 168 M) die Skandierung 'pars occidit illa duellis’ findet, die 
von späteren Dichtern nachgeahmt wurde. — Über altlat. dtiis, dui- für 
bis, bi- 8 . VI 59; über du- in Glossen siehe Löwe, Prodr. S. 363; hinzu- 
zufügen ist Duellona , C. G. L. II 56. 34). Siehe Schmidt, Pluralb. idg. 
Neutr. S. 71; Bronisch, Osk. I- und E-Vok. S. 110. 

72. Idg. wr vor Konsonant. Lat. Uquo , llquor steht für *vliq - 
(air. fliuch *na£s«); lat. rfyens kann ein Part. Präs, von idg. wröp- sein 
(griech. »fallen«; vgl. lit. virpeti »zittern«); siehe jedoch VIII 18. 

73. m, n. Während das Altindische für die verschiedenen 
Arten von Nasalen verschiedene Zeichen hat*) und das Griechi- 
sche für den gutturalen Nasal als besonderes Zeichen das y 
verwendet**), kommen im Lateinischen nur die Zeichen m, n 
vor (s. II 63; über die Aussprache s. II 61). — Vor Kon- 

*) Das palatalen (Palatalisierung durch vorausgehendes j) von yajnä- 
» Götterverehrung, Opfer« (griech. ayvog »heilig«) wird anders geschrieben 
als das cerebrale n (cerebral wegen des vorausgehenden r) von mrn&mi 
»zermalme, zerschlage« (griech. naqvagcu »kämpfe«). 

**) Z. B. ayxvQa, iyyvg; diese Verwendung des y hat ihren Ursprung 
darin, dals in Wörtern wie ytypopai das y vor v den Agmalaut (s. II 63), 
*ya}vofiai, angenommen hatte (vgl. dor. ytvopcu). Auf Inschriften finden 
wir jedoch häufig auch Schreibungen wie avnvQct, ivyvg. 

20 * 
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Sonant fielen m, n zwar bisweilen auf Inschriften, aber nie in 
korrekter Rede aus (II 64). 

m. Idg. m ist lat. m 1. im Anlaut, z. B. idg. *mäter- 
(ai. matär-, arm. mair, dor. pax t]q 9 air. mathir, ahd. muoter, 
ae. mödor, lit. mote »Gattin«, aksl. mati), lat. mäter — 2. im 
Inlaut, z. B. von der idg. Wurzel wem- (ai. väm-, griech. 
lit. vermalai, Plur.), lat. vömo; idg. *termen- (ai. tärman-, 
griech. tsq^cov), lat. termö, terminus; idg. rump- »brechen« (ai. 
lumpämi), lat. rumpo — 3. im Auslaut, z. B. idg. -m des Acc. 
Sing. z. B. in idg. *töm (ai. täm, griech. tov, got. }>an-a, lit. tq, 
aksl. tü), altlat. is-tom 9 klass. is-tum. — Vor y(i) 9 t } s, d, c 
finden wir n in quöniam (für quom jam , ursprünglich in tem- 
poraler Bedeutung »wenn jetzt«, »jetzt wo«, X 13), quan-sei, 
C. L L. I 200. 27 (über quasi siehe X 11), cdtrin-secus , centum 
aus idg. *lmtom (lit. szimtas) septen - triönes *) 9 septeti- decim, 
nunc**) 9 prin-ceps für *prTm(i)-ceps. Doch finden sich häufig 
auch herkömmliche Schreibungen wie z. B. numcübi , quatntus , 
altlat. quamde »quam« u. 8. w. (siehe II 61). — Zur Erleichterung 
der Aussprache solcher Konsonantengruppen wird p eingeschoben 
in sumptus, sumpsi für sumtas , sumsi , exemplum für *cxemlum 
u. s. w. Idg. mr ist lat. br in hibernus aus *hibrXno- (§ 13; 
griech. %nitsQiv6s ) , während anlautendes mr im Lateinischen 
wahrscheinlich zu fr wurde. — Uber den Wegfall von aus- 
lautendem -wm durch Elision in sed aus älterem sedum , nihil 
aus nihilum u. 8. w. siehe III 52. 

Für ursprüngliches n vor Labial u. 3. w. steht lat. m z. B. 
in impdlo für inpdlo , für ursprünglichen Labial vor n z. B. in 
scamnum von der Wurzel skabh- »tragen« mit dem Diminutiv 
scabellutn. Bisweilen ist m innerhalb einer Konsonantengruppe 
ausgefallen , z. B. forceps für *form(i)-ceps von formus »warm«. 
Die Verwandlung von mn zu m, die teilweise idg. .war (ihre 
Gesetze bei J. Schmidt, Sonanten - Theorie S. 1 13 ff.) , erscheint 
in subltmus aus sub und Ixmen, rumare (Paul. Fest. 369. 10 Th) 
neben rümen u. s. w. 

*) Nach Aelius Stilo und Varro, die das - trio nicht für eine blofee 
Endung, sondern für ein Bauernwort mit der Bedeutung »Ochse« hielten, 
bedeutet das Wort eigentlich »die sieben Ochsen« (Gell. II 21). 

**) Aus «Mm »jetzt», das in etiamnum in temporaler Bedeutung weiter- 
lebt, gewöhnlich aber die interrogative Bedeutung »denn, denn auch« hat 
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74. Idg. m; weitere Beispiele. Idg. *mödhyo- (ai. mädhya-, griech. 
/ iiö(a)og , ir. medön »Mitte«, got. midjis »mittlerer«, aksl. meSda »Mitte«) 
ist lat m8dius; idg. Wurzel men- »denken« (ai. man-, mänman- »Sinn, 
Gedanke« , air. men-me »Sinn», ahd. minna »Erinnerung«, lit. menü »er- 
innere mich«) erscheint in lat. mSmlni für *me-men-i, mens u. s. w. Ferner 
lat. mS (ai. mäm, griech. ps, ir. mi, got. mi-k); lat. sömi- (ai. sämi-, 
griech. 17 /u-); lat. hömo (got. guma »Mann, Mensch«, engl, groom, bride- 
groom); lat. cum, com- »mit« (air. com-); lat. mors, mortis (ai. mrti-, lit. 
mirtlB, aksl. sü-mritt; vgl. got. maurpr »Mord«); lat. fümus (ai. dbiimä-, lit. 
dümai, Plur., aksl. dymü). 

75. n für m. Lat con-tra von com; quon-dam von quom; vBnun-do, 
kla 88 . vSndo, von v?no- »Verkauf« (vgl. griech. davog), wörtlich »zum Ver- 
kauf bringen« wie venum eo , klass. veneo, wörtlich »zum Verkauf gehen« 
(vgl. pessum do »zugrunde richten« und pessum eo »zugrunde gehen«). 
Über die Schreibungen damdum, damdam (C. I. L. I 206. 17. 49) u. a. 
ßiehe II 64. In praemium t dormio ist nach schwerer Silbe i nicht zu y 
geworden ; in nimium ist m infolge von Analogie nach nimis erhalten. Die 
Etymologie von grSmium ist dunkel. 

76. Idg. ms. In lat. t&ngbrae (ein Plur. wie ai. täm^si, russ. sumerki) 
von der idg. Wurzel tem- (lit. tdmti »dunkel werden«, ir. tem »dunkel«, 
temel »Dunkelheit«) geht wie es scheint das n auf den Einflufs des s 
zurück, da nach ai. tämisrä, ahd. dinstar, nhd. finster die ältere Stammform 
im Lat. *fcm&rö- oder *temsrä- gewesen sein mufs. Das m ist erhalten in 
t&n#re (Lok.) »im Dunkeln« (IX 5; vgl. ai tämas- von idg. *töme 8 - 
•Dunkelheit« und nhd. Dämmerung). — Ein anderes Beispiel für idg. -ms- 
(-mes-?) ist lat ümerüs (umbr. onso-, ai. arm. us, griech. cipog, got. 
am 8 »Schulter«) und vielleicht lat. nüm&rus, Numerius (vgl. Numisius, altlat 
Numasio -, osk. Niumsio-). — Ein weiteres Beispiel für -msr- ist lat membrum 
für *mems-ro - (vgl. got. mimz »Fleisch«, aksl. m$so; auch griech. prjqog für 
firjOQo - »Schenkel«, ai. m^sä- »l'leisch«, arm. mis). Die Spärlichkeit und 
das Widersprechende dieser Beispiele erschwert die Entscheidung über die 
Behandlung, die idg. -ms- im Lat erfahren hat. — Lat. -ms- wurde teils zu ns , 
z. B. con-sentio , con-stlio u. s. w. (aus com-; hier konnte das m als End- 
buchstabe eines besonderen Wortes angesehen werden), teils zu mps, z. B. 
sumpsi , dempsi (wo das eben Gesagte auf m nicht palst). — Über die 
Schreibungen sumpsi, sumsi u. s. w. , hiems , hiemps siehe Brambach, Lat. 
Orth. S. 248; die römischen Grammatiker sind für sumpsi u. s. w., aber 
nicht für hiemps. 

77. Idg. mr, ml sind im Lateinischen ebenso schwer zu verfolgen. 
Im Griechischen tritt im Anlaut ßq, ßX dafür ein (z. B. ßgovog, ßimcxco, 
ßXitrm von fiiXt), im Inlaut pßq, pßX (z. B. apßgoTog, pdpßXama). Im 
Irischen war anlautendes mr- die frühere Schreibung, die später zu br- 
wurde, z. B. mraich »Malz«, später braich, von einem Stamm *mr&ci-; das 
Gleiche gilt von ml-, später bl-, z. B. mlicht, blicht »Milch«. — Das lat. 
früces »Ölhefen« ist wie es scheint das gleiche Wort wie ir. mraich; dann 
wäre fr - die lateinische Vertretung von idg. mr- (andere Beispiele bei 
Osthoff, Morph . Unters. V 86), und das b von hlbernus, tüber »Geschwulst, 
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Trüffel« (von tumeo »schwellen«) dem b von ruber u. s. w. (§ 114) gleich- 
zustellen, für das sich in anderen Dialekten f findet, z. B. umbr. rufro-.*) 
Der lange Vokal in htbemtts , tiiber wäre dann wie das lange i von infero, 
infringo u. s. w. (II 144) zu erklären; als ursprüngliche Formen hätten wir 
*htmfrino-, tümfro- anzusetzen. Andererseits aber wäre im Hinblick auf 
andere Sprachen und bei der Verwandtschaft zwischen m und b im Latei- 
nischen als Vertretung von idg. anlautendem mr- lat. br zu erwarten. Eine 
weitere Schwierigkeit verursacht das Wort girier, das schwerlich von griech. 
yafißgog zu trennen ist, mit seinem n(e)r für -mr.**) — Idg. inlautendes 
-ml- erscheint in exemplum für *exem-lo- , wörtlich »etwas Herausgenom- 
menes« mit Einschiebung eines euphonischen p; ein Vokal scheint zwischen 
m und l eingeschoben in tr&mdus, tumulus u. 8. w. (siehe V 21). 

78. n. Idg. n ist lat. n 1. im Anlaut, z. B. idg. *nöwo-, 
*nöwio- »neu« (ai. näva-, nävya-, arm. nor, griech. viog , air. 
nüe, gall. Novios, cymr. newydd aus *noviyo-, got. niujis, ae. 
neowo, lit. naüjas, aksl. novü), lat. növus , Novius; 2. im Inlaut: 
die idg. Wurzel sön- »alt« (ai. säna-, arm. hin, griech. evrj xal via , 
air. sen, cymr. hen, got. sineigs »alt«, sinista Superl., lit. senas) 
erscheint in lat. senex, senior ; die Wurzel angh- »einengen« (ai. 
4has- »Enge, Bedrängnis«, arm. anjuk »enge«, griech. «yx o) * sc ^ ln ^ re< > 
air. cum-ung »enge«, got. aggwus »enge«, engl, anger, lit. anksztas 
»enge«, aksl. $zükü) in lat. ango , angor , angustus; 3. im Aus- 
laut : z. B. die idg. Präposition *en (griech. iv , air. in, got. in, 
lit. i), lat. tn, altlat. en . — Vor Labial in Komposita finden 
wir m, z. B. impetto, immüto. Doch wurde nm im Lateinischen 
zu rm, falls cartnen für *can-men, gertnen für *gen-men steht ***). 
— Vor l wurde n assimiliert, z. B. cörölla für *corön-la, homüUus 
für homön-lns , iUigo, ülex, mattuviae »Waschwasser für die 
Hände« aus *man-luviae, desgleichen vor r in irritus u. s. w.; 
assimiliert wurde n auch nach l, z. B. collis für *col-ni-s (lit. 
kälnas; vgl. griech. xokcovog), vdlus (lit. vilna, aksl. vlüna); 
vgl. griech. AA für Av in lAAo's »Hirschkalb« (lit. elnis, askl. jeleni) 
u. 8. w. In ulna u. 8. w. stand zwischen l und n ursprünglich 

*) Aus ital. tartufo »Trüffel«, wörtlich »Erdschwamm«, von terra und 
tiiber (von den Deutschen im 18. Jahrhundert als Wort für »Kartoffel« 
entlehnt) ergiebt sich, dafs die mundartliche Form von tüber f hatte (U 83). 

**) Zu der Ansicht, dals idg. m«r- im Lateinischen als ßr- erscheine 
in forma , formica, für ca siehe Solmsen K. Z. XXXIV 18. 

***) So ist das in späterer Zeit durch Synkopierung des K in änfma 
entstandene nm in einigen romanischen Sprachen zu rm geworden, z. B. 
prov. anma, alma und arma , afr. anme, alme und arme, catal. arma und 
alma, sizü. arma, mailänd. armeil a. 
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ein Vokal (vgl. griech. nkivrj). — Über die Aussprache von ns 
als ss oder s bei Dehnung des vorhergehenden Vokals, z. B. 
vicessimus und vicesimus aus vicensimus s. II 64. Das Gleiche 
ist bei nf der Fall (siehe ebenda). 

Idg. n ist im Umbrisch - Oskischen n , z. B. umbr. nerus 
(Dat. Plur.), osk. nerum (Gen. Plur.) von der gleichen Wurzel 
wie griech. avfjg (vgl. Nero). Vor Muten und Spiranten ist n 
oft ausgefallen, besonders im Altumbrischen, z. B. iveka »juvencas« 
(nordumbr. ivenga ) ; vor 8 geschah dies in allen Sprachperioden 
des Umbrischen, z. B. aseriatu und aseriato, anseriato . Im 
Oskischen fällt n vor Muta in unbetonter Endsilbe, fc. B. -et 
für -ent (3. Plur.); iak (Acc. Sing.) für iank (lat. eam mit der 
Partikel -ce, VII 15). Siehe von Planta I 301. 

79. Idg. d. Andere Beispiele. Idg. *newn »neun« (ai. näva, griech. 
iv-via , air. nöi, cymr. naw, gut. niun, ae. nigon, lit. dewyni, aksl. devqti 
mit d- nach dem Muster der Wörter für »Zehn«) ist lat. növem (für növen, 
§ 81; vgl. die Ersetzung von -n durch -m im Konj. feram , ai. bharäni, 
Hirt, P. B. B. XVIII 291); idg. *nö, *nöu »wir« (ai. näu, griech. vco , aksl. 
na; vgl. air. ui), lat. no-s; idg. *näs- »Nase« (ai. näsä Dual, lit. nösis; vgl. 
ae. nosu), lat. näris für *näs-is ; idg. *näu- »Schiff« (ai. näü-, arm. nav, 
griech. vavg , air. nau, cymr. noe »Schüssel, Geschirr«), lat. nävis; idg. 
*n£pöt- »Enkel« (ai. näpät-, mir. niae, Gen et. niath, cymr. nai), lat. n^ös, 
Genet nepötis; idg. snei^h«- »schneien« (av. snaeä&iti, griech. vLcpa Acc., 
dyawupos für aya-Gvtqpog , air. snecht, cymr. nyf, got. snaiws, lit. snaigo 
Verb., aksl. snegu), lat. nie c, ninguit; idg. *gnö-to- »gekannt, bekannt« 
(ai. jnäti-, griech. yjwro'ff, air. gnath »gewohnt«), lat. nötus , altlat gnötus ; 
die idg. Wurzel bhendh- »binden« (ai. bändhana- »Binden«, bändhu- »Ver- 
wandter«, griech. nev&sqoq »Schwiegervater«, neiofia »Seil« für *n svfr-afux, 
got. bindan »binden«) ist erhalten in dem religiösen Ausdruck of-fendices 
»Kinnband an der Priestermütze«, der von römischen Altertumsforschern 
fälschlich mit offendo zusammengestellt wurde*); idg. *ghans- »Gans« (ai. 
h^sä-, lit. ä^sls, ae. gös; vgl. griech. xv v 5 ün Irischen bedeutet das Wort 
»Schwan«, geis vom St. *gösi-, ursprünglich *ghansi-), lat. anaer, eigentlich 
hanser. 


*) Festus 244. 2 Th: offendices ait esse Titius nodos, quibus apex 
retineatur et remittatur. At Veranius coriola existimat, quae sint in Ioris 
apicis, quibus apex retineatur et remittatur, quae ab offendendo dicantur. 
nam quom ad mentum perventum sit, offendit mentum. — In seinem Auszug 
aus FestuB liefe sich Paulus Diaconus durch die Verderbung offendimentum 
für offendit mentum irre führen (Paul. 246. 1 Th): offendiceB dicebant liga- 
turae nodos, quibus apex retinebatur. Id cum pervenisset ad mentum, 
dicebatur »offendimentum«; infolgedessen treibt das Wort offendimentum 
auch in unseren lateinischen Wörterbüchern seinen Spuk; vgl. C. G. L. 
IV 132. 3 : offendix nodus proprius quo apex flaminum retinetur (Hs. restin- 
guitur) et remittitur. 
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80. um. Ob sich die Ansicht, dafs *canmen zu carmen geworden sei, 
durch die Vergleichung von cancer mit ai. karkara- »hart«, griech. xag- 
xivog und von crSpus-cutum mit griech. xvtcpag stützen läfst, ist zweifel- 
haft, da im ersten dieser Beispiele die Verwandlung von n zu r gleich der 
von l zu r in der ersten Silbe von caeruleus (§ 84) auf Dissimilation zurück- 
geht und im zweiten Beispiel, falls es zutrifft, dieselbe Verwandlung von 
anlautendem cn- zu er- behufs Erleichterung der Aussprache vorliegen 
kann, die auch in gälischen Mundarten vorkommt, z. B. enu »Nufs« (Aus- 
sprache cru mit nasaliertem Vokal), cnoc »Berg« (Aussprache ebenfalls er- ; 
in Manx, cronk), gnath (idg. *gnöto-; Aussprache grä mit nasaliertem ä). 
Da jedoch im Lateinischen idg. cn-, gn- allem Anschein nach zu n- ge- 
worden ist (§ 119), so müssen die Formen crepus-culutn , creper »dunkel«, 
falls sie früheres cn- wiedergeben, dialektisch sein.*) Die Append. Probi 
197. 32 K tadelt die Aussprache »parcarpus« statt pancarpus (griech. nüy- 
xagnog). Die Lesart ist zweifelhaft; man hat »prancarpus« vorgeschlagen. 
— Was sich für die Verwandlung von n zu r in carmen , germen (vgl. § 91 
über n für r) sagen läfst, ist demnach nicht sehr stichhaltig. In Zusammen- 
setzungen mit in-, con- u. 8. w. wurde -nm- zu mm, z. B. im-mitto, com - 
mitto; daher ist gemma wohl am einfachsten aus gen-ma zu erklären. 

Eine ebenso zweifelhafte Stütze für den lautgesetzlichen Zusammen- 
hang zwischen n und !, wie er in prov. alma für lat. an{%)ma u. s. w. er- 
scheint, bieten falsche Formen wie »cuntellum« für cuUellum (s. II 106). 
Über die Verwandtschaft der n-, l- und r-Laute siehe II 61, 96, 105, 106. 

81. Die m- and n-Son&nten. Die Laute, zu denen em, 

en (mß, ne) in der unbetonten Silbe eines Wortes wie idg. 
*tntö- (ai. tatä-, griech. Tarog, lat. tentus) von der Wurzel ten- 
»dehnen« reduziert wurden, bezeichnet man durch m, n oder 
om, on (mo, no)**) oder auch durch ®m, e n (m®, n®). Diese Laute 
wurden im Griechischen vor Konsonant zu « [vor vokalischem 
i (y) aber zu «ft, av], im Germanischen zu um, un u. 8. w., im 
Lateinischen zu em, en, z. B. decem (griech. got. taihun, 

ahd. zehan), tentus (griech. vavog u. 8. w.); dieses e war denselben 
Veränderungen unterworfen wie e aus idg. 6 (Hoffmann, B. B, 
XVIII 156), z. B. incertus (griech. axQivog), undecim , decumus , 


*) Nach Varro sind sie sabinisch, L. L. VI 6: secundum hoc dicitur 
»crepu8culum« a crepero. id vocabulum sumpserunt a Sabinis , unde veni- 
unt »Crepusci« nominati Amiterno, qui eo tempore erant nati, ut »Lucii« 
prima luce in Reatino; »crepusculum« significat dubium; ab eo res dictae 
dubiae »creperae«, quod crepusculum dies etiam nunc sit an jam nox mul- 
tis dubium. 

**) Das a bedeutet einen unbestimmten Vokallaut. 
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decimus. Es läfst sich demnach nur mit Hilfe anderer idg. 
Sprachen entscheiden, ob lat. em, en für idg. äm, en oder m, 
n steht. Gelegentlich finden wir von mö-, nö-Wurzeln auch 
lateinische Formen mit tnä f nä , die wahrscheinlich ebenfalls 
durch Accentverhältnisse (Unbetontheit) bedingt sind, z. B. nac- 
tus von der Wurzel net-, nent- »erlangen« (ai. naS-, griech. 
i-veyx-siv, mir. co-emnacar »potui«, lit. neszti »tragen«, aksl. nesti). 
Siehe Osthoff, Morph. Unters . V Vorwort; vgl. auch oben §61. 
— Ob man lat. nä (griech. vä?) in lat. gnätus sowie lat. an, 
ai. a in lat. antae , ai. jätä- »geboren« mit Recht als die langen 
sonantischen Nasale von Wurzeln wie gen- u. 8. w. bezeichnet, 
ist noch nicht ausgemacht (s. § 1). Auch idg. anlautendes m, n 
hat man als Schwächung aus ursprünglichem anlautendem am-, 
an- erklärt, z. B. *mbhi neben *ambhi (griech. cfuqw) wie *po 
neben *apo (griech. ano) ; siehe IX 12. 

Im Umbrisch-Oskischen werden idg. in, n behandelt wie im 
Lateinischen, z. B. umbr. desen- »decem«, ivenga »juvencas«, osk. 
tristaamentud »testamento« (Abi. Sing.). Warum in umbr. an- 
takres »integris«, osk. amprufid »improbe«, umbr.-osk. anter 
»inter« für lat. in- (en-) an- erscheint, ist nicht ganz klar (siehe 
von Planta I 315). 

82. Andere Beispiele für die Nasalsonanten. Idg. -mp im Nom. 
Sing. Neutr. von men-Stämmen (z. B. griech. rjpct) ist lat. - men , z. B. sVmen ; 
die Tiefstufe der Wurzel ten- »dehnen« erscheint auch in idg. *tanü- 
■dünn« (ai. tanü-; vgl. griech. zaw- »gestrekt« in zavv-ylaeoog, zavv- 
nteQog, zavv-ntnXog) , lat. tenuis von der Femininform (ai. tanvi), siehe 
V 47; idg. *imtöm »hundert« (ai. Satäm, griech. h-xctzov, air. cet, cymr. 
cant, got. hund, engl, hund-red, wörtlich »100-Zahl«, lit. sziihtas, aksl. 
süto) ist lat. centum ; idg. *<j«mti-, ein Verbalsubstantiv von der Wurzel y^em- 
» gehen« (ai. gäti-, griech. ßacig, got. ga-qumps »Versammlung«, nhd. Her- 
kunft u. s. w.), lat. in-venti-o; idg. *sm-, Tiefstufe der Wurzel sem- »eins« 
(ai. sa-kft »einmal«, griech. a-na £, a-nXoog ), lat. simplex; idg. mntö-, mnti-, 
P. P. P. und Verbalsubstantiv von men- »denken« (ai. matä-, matl-, griech. 
cc&zo-pctzog, air. der-met »das Vergessen«, got. ga-munds »Erinnerung«, ae. 
gemynd, engl, mind, lit. mintas, aksl. mqtü, pa-mqti »Gedächtnis«) er- 
scheinen in lat. com -mentue y mens , Gen. mentis. — Ferner lat. ensis (ai. 
asi-); lat. ingens, wörtlich »unbekannt, seltsam« (ae. un-cüd), falls dieses 
Wort wirklich von der Wurzel gen- »kennen« kommt; lat. jüvencus (siehe 
§ 64); lat. lingua , älter dingvta (got. tuggö, ae. tunge). — Über nävem 
für *noven siehe § 79. — Aus Formen wie paträm (neben patris) y nömän 
(nicht -in) hat man geschlossen, dafs das. Lateinische die m-, q-Laute (wie 
die )-, r-Laute, § 92) lange bewahrt hat (siehe jedoch S. 213). 
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83. Andere Beispiele für am, an, mä, nä. Lat gnärus von der 
Wurzel gen- »kennen« (ai. jänämi); antae »Thürpfeiler an Tempeln« (aL 
dtä-, arm. dr-and); lat. janitrices »Schwägerinnen« (ai. yätar-; vgl. griech. 
ilv dTfQtg, aksl. jqtry). — Lat. ämäre hat man zu &no »nehme« gestellt 
(vgl. die Reduzierung von deic- in dico, altlat. deico zu die- in dtcäre); 
andererseits aber will man in den Formen hümus, hümtlis, altlat. huminem, 
8Ümu8 (vgl. osk. sum 1. Sing.), Superl. -umus, z. B. ultümus (osk. oltiumo 

§ 23; aber falisk. Maxomo), den Beweis dafür sehen, dafs idg. m vor 
Vokal im Lateinischen zu um geworden ist (siehe Thumeysen I. F. IV 
Anz. S. 39). — Vgl. § 94 (cd, or), § 3 (päteo , griech. «er-, aper). 

84. 1, 1% Infolge von Dissimilation tritt im Lateinischen 
häufig die eine Liquida an die Stelle der andern , z. B. caeru - 
leus von cadum , pöpülä-ris neben austrä-lis (II 101). Die gleiche 
Erscheinung findet sich auch in andern Sprachen, z. B. ahd. 
turtula-tübä »Turteltaube« (engl, turtle-dove) von lat. turiur 
(griech. xsqtaXaQyia und xtcpaXaXyta), und kam vielleicht bereits 
in der idg. Zeit vor, z. B. idg. *uer-*uel- in reduplizierter Wurzel 
(lat. gur-gid-io, ahd. querechela, lit. gargalü'ju). Über den 
häufig auftretenden parasitischen Vokal zwischen Konsonant 
und l (r) und die Vermeidung von r — r, z. B. praest(r)igiae 
(vgl. griech. dpv-qpaxros für ÖQv-yQaxtog), siehe II 103. 

85. 1. Idg. 1 ist lat. I ; so erscheint die idg. Wurzel leiqy- 
»verlassen« (ai. ric-; arm. Iranern, griech. A*/«©, air. lecim, got. 
leifoan »leihen«, ae. leon, lit. lekü »lasse«, aksl. otü-lekü »Über- 
bleibsel, Rest«) in lat. linquo, Perf. Itqui; die Wurzel tlei- 
»lehnen« (ai. Sri-, griech. xXtva) , air. cloen »schief«, got. hlains 
»Hügel«, lit. szlaitas »Bergabhang«, szleti »lehnen«) erscheint in 
lat. clivus , ac-dinis ; suffixales -lo, -lä, z. B. in Ableitungen 
von der Wurzel dhe- »saugen« (ai. dhärü-, arm. dal »Biest- 
milch«, griech. öriXvg, air. del »Zitze«, gäl. deal »Blutegels 
ahd. tila »weibliche Brust«, lit. dele »Blutegel«), lat. fdlare für 
ß-lare u. s. w. (II 130). 

Im Lateinischen steht ll für ursprüngliches ld, z. B. per - 
cdb (vgl. griech. xXadagog »zerbrechlich«, lat. dädes ), für ln, 
z. B. cdlis (lit. kälnas; vgl. xoAgwo's)*), für ls, z. B. collum, 
altlat. collus (ae. heals, nhd. Hals), veile für *vd-se (vgl. es-se) 
für rl, z. B. stella für *ster-la, ägeUus für *agerlus; ferner für 
dl in zusammengesetzten Verben, z. B. aUtgo für ad-ligo . Ge- 

*) ulna hatte idg. -lßn- ; vgl. griech. d>Xtvrj. Die Assimilierung in 
cottis u. s. w. ist älter als die Verwandlung von ö vor 1 4- Kons, in ü (§ 20). 
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wohnlich jedoch schob sich, wenn dem l ein Konsonant voraus- 
ging, ein parasitischer Vokal ein, z. B. piäculum für pia-clum 
(s. II 154). 

Im sabinischen Dialekt wurde idg. d zu l (siehe Conway, J. F. 
II 157); dieses l drang auch bei einigen lateinischen Wörtern 
durch, z. B. lingua , älter dinguu , von idg. *dn^hya- (got. tuggö), 
§111. — Uber ßcvl u. 8. w. für *faclt, fac{i)le u. s. w. siehe 
§ 13; über leptis, eine Nebenform zu neptis , siehe II 106; über 
die Verwandlung von e zu o (u) vor lat. I (außer vor l + e, i ( y ) 
und vor ll) siehe § 10; über die verschiedene Aussprache des 
lat l, je nachdem einfaches l oder ll oder 1 + Konsonant vor- 
liegt, siehe II 96. 

Idg. 1 ist osk. 1, z. B. ligatüis »legatis«. — Auch in umbr. 
plener »plenis«, veltu »vulto« (Imperat.) haben wir 1. Auf den 
eugubinischen Tafeln, dem wichtigsten Sprachdenkmal, kommt 
kein anlautendes 1 vor; es ist nicht unmöglich, daß im Wort- 
anlaut für idg. 1 umbr. v steht in Wörtern wie vapef (lat. la- 
ptdes? Acc. Plur.), Vuvgis (lat. Lucius? vgl. osk. Luvkis), vutu 
(lat. lävito ?). Zwischen Vokalen wurde 1 (wie d) zu r (rs) in 
karetu, carsitu »er soll rufen« (griech. xaMw, lat. caläre ), fame- 
rias »familiae« u. s. w. ; vor t fiel es aus in muta »multa« (»Geld- 
buße«, osk. multa-) u. s. w. Aus dem umbrischen Namen Foi- 
sicno- (lat. Volsieno-)*) ergiebt sich, daß 1 vor s zu i wurde 
(siehe von Planta I S. 285). 

86. Idg. 1; andere Beispiele« Die idg. Wurzel lenk- »leuchten« (ai. 
ruc-, griech. Icuxos, air. loche, Gen. lochet »Blitz«, gall. Leucetios, cymr. 
lluched, got. liuba{> »Licht«, ahd. lioht, ae. leöht, aksl. ludi) erscheint in lat 
lüx , lüceo , lücerna; die Wurzel ghel- »grün, gelb« (ai. h&ri-, griech. xlcoQogj 
Z^ot], air. gel »weiß«, ahd. gelo, ae. geolo »yellow«, lit 261ti »grün werden«, 
aksl. zelije »Gemüse«, zelenü »grün«) in lat. Mvus, h&lus und hölus. 
Ferner lat sal (arm. al , griech. aXs, air. salann, cymr. halen, got. salt, 
aksl. soll, lit. Balunka »Salzfaß«); lat. flös (air. bläth »Blüte«, cymr. blodau 
»Blumen«, got. blöma, ahd. bluomo); lat. dünis (ai. Sroni-, cymr. clun, 
aökand. hlaunn, lit. szlaunls); lat. plenus, pleri-que, pletus (ai. präta-, arm. 
li, griech. nXijffTjg f air. linaim »fülle«, lin »Anzahl«, lit. pllnas »voll«, aksl. 
plünü); lat. in-clütus (ai. Srutä- »gehört«, griech. xXvrdgj bei Homer »ge- 


*) Auf Inschriften aus Asisium entspricht das umbr. Voisiener Gen. 
Sing. ( 0 I. L. XI 6389 = Bücheier, Umorica Inscr. Min. I 172) dem Fol- 
sienus (XI 5390 =» I 1412). Der Volsienus von No. 6390 scheint der Sohn 
des Volsienus von No. 6389 zu sein. 
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hört, laut«, z. B. ovofict xIutov, hfirjv xXvtog , air. cloth »berühmt«; vgl. 
ahd. hlftt, ae. hlüd »laut«). 

87. r. Idg. r ist lat. r. Idg. *reg- »König« (ai. räj-an-, air. ri, 
Gen. rig, cymr. rhi, gall. Catu-riges, wörtlich »Könige im Kampf«) 
ist lat. rcx, St. reg-; idg. *bhörö »trage« (ai. bhärämi, arm. berem, 
griech. qpipw, air. berim, cymr. ad-feru Inf., got. baira »trage«, 
ahd. heran, ae. bere, aksl. ber^) ist lat. ferö; idg. wert- »wenden« 
(ai. vrt-, got. wairfan »werden«, engl, worth in »woe worth the 
day«, lit. vefsti und vartyti, aksl. vratiti) ist lat. vertere; idg. 
*jfcäpro- (griech. xinqog »Eber«, ae. haefer »Geils«) ist lat. caper, 
St. *cäpro -. — Idg. rs vor Vokal wurde im Lateinischen zu rr, 
z. B. torreo für *torseo (ai. tr§-, got. faursjan »dürsten«; vgl. 
griech. ripoofiai). Umgekehrt assimilierte sich r in der Aus- 
sprache an folgendes s, z. B. in Persa (Aussprache *Pe$sa, 
siehe II 96); auch idg. rs vor Konsonanten wurde zu ss, z. B. 
tostus für HosstuSy *torstus von torreo. Auch an l assimilierte 
sich das r im Lateinischen, z. B. stclla , ägellus für *stcrla, 
*agerlus. Da auf den Münzen der campanischen Stadt, die 
auf lat. Atdla hiels, Aderl . steht, so muls ihr oskischer Name 
*Aderlo gewesen sein, was offenbar »schwarzes Städtchen« be- 
deutete. Über die Umstellung von ri zu er, z. B. ter , terr- 
(’ Hers ) für *tris , siehe § 13. Dem Mifsklang eines wieder- 
kehrenden r (§ 84) ging man bisweilen durch Ersetzung des 
einen r durch n aus dem Wege (Dissimilation), z. B. cancer 
für *carc- (griech. xctyx-ivog; vgl. ai. kar-kar-a- »hart«; siehe 
jedoch II 105). Über car-men (möglicherweise für *can-tnen ) 
siehe § 78; über r für d vor f, v, g, z. B. arfuerunt, arvor- 
sum, arger s. § 112. Zwischen Vokalen wurde idg. s im Latei- 
nischen zu r, z. B. gencris von St. genes- (vgl. griech. yivt(o)og) 9 
siehe § 148. — Idg. r ist umbr.-osk. r, z. B. umbr. rehte 
»recte«, osk. Regaturei *»Regatöri« (siehe von Plauta I 285). Im 
Umbrischen wurde wie im Lateinischen intervokalisches s zu r, 
was im Oskischen nicht der Fall war (vgl. unten § 146). 

88. Idg. r, andere Beispiele. Lat. röta (ai. rätha- »Wagen, Streit- 
wagen«, air. roth »Rad« , gallo-lat. petor-rltum »vierrädriger Wagen«, ahd. 
rad, lit. ritas »Rad«); lat. porcus (griech. noqxog, air. orc, ahd. farh, engl, 
farrow, lit pamas, aksl. prasq); lat. vir (air. för, got wair »Mann«; vgl. 
ai. vird-, lit. vjras); lat. inter (ai. antdr, air. eter); lat. serpo (ai. srp-, griech. 
?Q7ta)); lat. rüber (ai. rudhird-, griech. i-pu^poe, aksl. rüdru; vgl. air. ruad, 
got raups, ahd. röt); lat. rumpo (ai. rup- und lup-, ae. bereofan »berauben«, 
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lit. rüpeti »plagen«); lat. prö (air. prä, griech. nqo, air. ro*), abret. ro, 
lit. pra-, ak8l. pro-). 

89. ss ffir rs Tor Konsonant. Andere Beispiele: lat. testämentum 
für *tes8t *terst- aus Hrtst- (osk. tristaa-mentud Abi. Sing.); c$na für 
*cesna , *cessna aus *cersna (osk. kersna-, umbr. äesna-)**); lat. fastlgium für 
Vorst- (ai. bhrfiti- »Spitze«); po8CO für 'porcsco (ai. prchämi, ahd. forscön, 
nhd. forschen). 

90. rr für rs vor Vokal. Andere Beispiele: lat. farreus (umbr. farsio- 
und fasio-; vgl. aksl. braämo »Nahrung«); garrio (lit. garsas »Lärm«); 
horreo (ai. hrfi-) ; porrum (griech. n^acov); terreo (ai. tras-, griech. TQe(<r)co, 
umbr. tursitu tremitu ); verres (lit. verszis »Kalb«; vgl. ai. vrfni- »Widder«); 
verrüca , im Altlateinischen »Erdhöcker« (lit. virszüs; vgl. ai. väräman-); 
Maspiter, Nebenform zu MarspXter; Tuscus (umbr. Tursco- und Tusco-). — 
In lat. fers ist wahrscheinlich -s an älteres *fer , *ferr (für *fer-s) wieder- 
angehängt, wie es bei ul-s für *ul, *nll (aus *o/-s) der Fall ist (s. IX 66). 
Auf umbrischen Inschriften in lateinischer Schrift wird der umbrische 
d-Laut (8. II 88) rs geschrieben, z. B capirse (in einheimischer Schrift 
kapire), lat. capidi (Dat. Sing, von cäptd - »Schale«). 

91. n für r. Falls in lat crZpusculum (vgl. griech. xvicpag) Ver- 
wandlung von cn- zu er- vorliegt, wie sie in einigen Sprachen vorkommt, 
z. B. gäl. enu (sprich cru mit nasalem Vokal), bret. kraoun »Nufs«, so ist 
das Wort (wie engl, gloaming »Zwielicht«) jedenfalls mundartlich (nach 
Varro L. L. VI 5 sabinisch), siehe § 80. Über die Schreibungen menetris 
für meretrix u. 8. w. siehe II 105. 

92. Die 1- und r-Sonanten. Die Laute, zu denen eZ, er 
(Ze, re) in der unbetonten Silbe eines Wortes wie idg. *drto-, 
*drti- (ai. dfti-, griech. dyaTug und öaQiog, ödgaig, lit. nu-dirtas, 
got. ga-tamj>8) von der Wurzel der- »schinden« reduziert werden, 
bezeichnet man durch 1, r oder durch ol, or (le, ro) oder auch 
durch e r, ®1 u. s. w. Im Lateinischen wurden diese Laute zu 
öl, ör, z. B. mors, Gen. mortis (ai. mrti-, got. maurpr, ahd. 
mord, lit. mirtis, aksl. sü-mriti); fors, St. *jorti- (ai. bhrti-, 
air. brith, got. ga-baur{)8 »Geburt«, ae. ge-byrd »Schicksal«). 
Dieses o ist den gleichen Veränderungen unterworfen wie das 

*) Wird wie das Augment zur Angabe der Vergangenheit verwendet, 
z. B. ro alt »er ernährte«, ro char »er liebte«. 

**) Die Schreibung coena (Analogie nach griech. xoivog) ist sehr alt. 
Sie erscheint auf einer alten praenestinischen cista aus dem 3. Jahrhundert (?) 
v. Chr. mit der Abbildung einer Küche, in der gerade gekocht wird. Ein 
Sklave sagt feriporod (= feri porro) ; ein anderer erwidert cofeci (= confeci ); 
ein dritter befiehlt tnade mirecie (= made mi regte oder made mvre , cie)\ 
ein vierter misc sane (= misce satte) ; ein fünfter sagt asom fero (=* assum 
fero); ein sechster confice piscim. Die Überschrift ist coendlia oder coena 
pia (siehe Mel. Arch. 1890, S. 303). 
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ö für idg. ö (z. B. ptdsus , griech. naXxog von der Wurzel pei-). 
Vor Vokal wurden diese Sonanten wie es scheint zu al, ar, 
z. B. salix (air. sail; vgl. griech. iXUr] mit e-Stufe), cäro (umbr. 
karu »Teil«; vgl. griech. xe/pw); im Griechischen zu ap (pa, 
z. B. nar^dai), äX (Xä); im Germanischen zu ür, ül; im Slavi- 
sehen zu Ir, ll u. s. f. Wie bei den Nasalsonanten so läfst 
sich auch hier nur mit Hilfe der anderen idg. Sprachen ent- 
scheiden, ob lat. oZ, ör für idg. öl, ör oder für idg. 1, r 
steht (lat. öl kann auch idg. el sein, § 10). Gelegentlich 
kommt in lateinischen Wörtern mit lö-, re- Wurzeln auch lä, rä 
vor, was wahrscheinlich ebenfalls aus Accentverhältnissen zu 
erklären ist, z. B. frängo, frägilis von der Wurzel bhre#- 
» brechen« (got. brikan, ae. bröcan, siehe Osthoff, Morph. 
Unters . V, Vorwort und oben § 3). Ob man griech. p<o, pä, 
lat. rä in griech. OTpcoroV, ninfjaxcu , xpäro's, lat. strätus, dädes , 
und griech. op (ap), lat. ar in griech. axÖQWfu, lat. pars, pärtior, 
quärtus mit Recht als die langen Sonanten der Wurzeln ster-, 
per- u. 8. w. bezeichnet, ist noch nicht ausgemacht (siehe § 1). 
Dafs den italischen Sprachen sonantisches 1 und r bis in ver- 
hältnismäßig späte Zeit herab nicht fremd war (Bronisch, 
Osk . J- und E-Vok. S. 160), ergiebt sich vielleicht aus Formen 
wie marrucin. pacrsi »pacer (pacris) sit«, »möge sie gnädig sein« 
(Zv. L LL 8; vgl. umbr. pacer , lat. acer, Fern, acris), sabin. 
Atmo (Zv. 10), osk. Tantrnnaiüm (Gen. Plur.); doch liegen in 
diesen Beispielen vielleicht auch nur graphische Abweichungen 
vor (vgl. III 14). Für griech. ayqog haben wir im Lat. ager , 
im Umbr. ager u. s. f. (siehe VI 4). Über lat ter(r) für ♦Zris, 
facul für *fae(i)li siehe § 13. Im Umbrisch-Oskischen erfahren 
idg. 1, r dieselbe Behandlung wie im Lateinischen, z. B. umbr. 
orto- (lat. ortus ), osk. molto (lat. mxdta »Geldstrafe«), siehe von 
Planta I 314. 

93. Andere Beispiele für die liquiden Sonanten* Idg. *prk>sliö (al 
prcbämi, prchä- » Erkundigung«, arm. harcanem, bare, ahd. forseöo, »forschen« 
forsca »Forschung«), lat posco für *porcsco; idg. *fcrd- (ai. hrd, griech. 
Ka(fSla und xp adirj, air. cride, lit szirdis, aksl. srldice), lat. cor für*cord; 
idg. *prfcä- »Rücken zwischen zwei Furchen« (cymr. rhyeh F., ae. furh F.), 
lat porca*); idg. krn- (griech. xapvos Hesych, got. haurn), lat. cornu (vgl. 

*) Varro, KB. I 29. 8: qua aratrum vomere lacunam striam fecit 
»sulcus« vocatur. quod est inter duos sulcos elata terra dicitur »porca«; 
Paul. Fest. 77. l Th erklärt das Wort Imporcitor als »qui porcas in agro 
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lat. comus »Kornelkirschbaum«, griech. xpavog, xqccvov); idg. *prso- (griech. 
nqdaov\ lat. porrum für *porsum. — Sichere Beispiele für idg. 1 im Latei- 
nischen sind nicht zahlreich, ulmus kann stehen für *lmo- (ir. lern, russ. 
ilemü) oder für *elmo- (ae. elm) oder für *olmo- (aksl. almr); mulctus 
»gemolken« für ♦mlito- (lit mllsztas, air. mlicht oder blicht »Milch«); 
oc-cultus für *-Ä;]to- von der Wurzel fcel- »verbergen«; vgl. sepultus von 
s&p&lio. 

94. Andere Beispiele für al, ar, lä, rä. Lat. palma »flache Hand« 
(air. läm Fern.; vgl. griech. ncddpr]); scalpo (vgl. sculpo ); clädes (vgl. griech. 
xXaSaQog, perculsus von der Wurzel fceld- in per - cellö ) ; clämo (vgl. calo, 
cälendae); flävus (vgl. fulvus , altlat. Folvius)\ latus »getragen« (vgl. tollo ) ; 
latus »breit«, früher stlätus von der Wurzel stel- »ausbreiten« (aksl. stelj^) ; 
ardea (vgl. griech. i-Qooöiog); armus (ai. irmds, got. arms, aksl. ramq; vgl. 
preufo. irmo); carpo von Wurzel kerp- »schneiden» (lit. kerpü) (vgl. griech. 
xapÄog, engl, harvest, nhd. Herbst); fastlgium für *farst - (vgl. ai. bhrfitf- 
»Spitze«, ae. byrst »Borste«) oder für * fräst- (s. VIII 18 farcio für *fraciö); 
cräbro für *cräs-ro (vgl. lit. szirszü, aksl. srufiem); crätis und cartilägo 
(vgl. griech. xuqtaXog »Korb«, ahd. hurt, engl, hurdle); fraxfnus und 
farnus (ai. bhürja- »Birke«) von der Wurzel bherg- (ae. beorc, lit. bdrias, 
aksl. breza); gränum (ai. jirnd- »zerrieben, zerfallen«; vgl. got. kauru 
»Korn«, lit ilrnis »Erbse«, aksl. zrüno »Korn«); grätus (ai gürtä- »will- 
kommen«); radix für *vrä- (vgl. got. waurts »Wurzel«, engl, wort); strämen 
(griech. ajQmpa) von sterno ; läna für *vlüna (ai. urnä, griech. ovlot für 
'folvog). Über lat. aZ, är für al , er vor Vokal siehe M. S. L. VIII 279, 
Osthoff, Dunkles und helles Z, S. 62 (palea f parens , varix u. s. w.); vgl. 
auch § 3 (päteo f griech. ntr-, u. s. w.). 

95. Tenues, Mediae und Aspiratae. Im Altindischen haben 
wir von jeder Klasse der Muten oder Verschlußlaute vier ver- 
schiedene Arten: 1. Tenues oder stimmlose, 2. Mediae oder 
stimmhafte, 3. Tenues aspiratae oder Tenues mit folgendem h 
(vgl. th in enf-Äaupten, engl. an£-Aili), 4. Mediae aspiratae oder 
Mediae mit folgendem h (vgl. engl, dh in »sandhill«). Von den 
anderen idg. Sprachen wird diese Unterscheidung nicht bei- 
behalten. Im Griechischen stehen anstelle der Mediae aspiratae 
des Altindischen Tenues aspiratae (z. B. &vp og, ai. dhümäs); im 
Keltischen und Slavischen sind die Mediae und Mediae aspiratae 
des Altindischen zu Medien zusammengefallen (z. B. lit. dü'-ti 
»geben«, ai. da-, air. dän »Gabe, Begabung«; lit. dele »Blutegel«, 

facit arando«; es ist der Name einer Gottheit, die zugleich mit einer An- 
zahl anderer Gottheiten des Ackerbaues: Vervactor, Reparator, Imporcitor, 
Insitor, Obarator, Occator, Saritor, Subruncinator, Messor, Convector, Con- 
ditor, Promitor, deren Namen wir von Fabius Pictor ap. Serv. ad Virg. 
G. I 21 erfahren, beim Opfer für Tellus und Ceres vom Priester angerufen 
wurde. Das Wort porca Kommt auch in einem Verse des Accius vor (bei 
Non. 61. 19 M: bene proscissas cossigerare ordine porcas). 
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ai. dhä- »saugen«, air. del »Zitze«). Besonders schwer sind in 
den anderen Sprachen die Tenues aspiratae des Altindischen 
zu verfolgen; auch läßt sich nicht immer sagen, ob sie sich 
erst innerhalb der Sanskritsprache entwickelt haben oder für 
idg. Tenues aspiratae stehen. Zu der ai. Wurzel sthä- »stehen«, 
die in allen anderen Sprachen die dentale Tenuis hat (griech. 
tatritu, lat. stö u. 8. w.) war die idg. Form der Wurzel wahr- 
scheinlich stä-, während in ai. nakhä- »Nagel, Klaue«, wofür 
wir im griech. ow^- mit Aspirata haben, die Tenuis aspirata ur- 
sprünglich sein kann. Tenues aspiratae hat man mit mehr oder 
weniger Wahrscheinlichkeit erschlossen für Wörter wie idg. 
*konkho- »Muschel« (ai. Saijkhä-, griech. xoyxog, lat. congius ); 
idg. skhi(n)d- »spalten« (ai. chid-, griech. axivdokfiog »ab- 

gespaltenes Stück Holz, Schindel«, lat. scindo, ahd. scintan, nhd. 
schinden); ferner für das Suffix der 2. Sing. Perf. Ind. (ai. 
vet-tha, griech. olo-dct, lat. vid-i$-ti, got. las-t u. 8. w.). Durch 
Annahme einer Tenuis aspir. erklärt man sich auch die un- 
gewöhnliche Entsprechung von lat. A- und got h- beim Verbum 
»haben«, lat. habet, got. habaij) (idg. khabhe-?) u. s. w.; siehe 
Brugmann, Grundr. I S. 408; Zubaty K. Z. XXXI 7. — In 
konsonantischer Umgebung waren diese idg. Tenues, Mediae 
und Aspiratae Veränderungen ausgesetzt. Vor stimmlosem Kon- 
sonant wurde die Media zur Tenuis, z. B. idg. *yukto-, P. P. P. 
von der Wurzel yeug- »verbinden« (ai. yuktä-, lat. jundus). Um- 
gekehrt wurde vor stimmhaftem Konsonant Tenuis zur Media 
(vgl. idg. *si-zd-o, reduplizierte Form der Wurzel sed- »sitzen«, 
lat. stdo). Vor t oder s wird eine Media aspirata im Latei- 
nischen und in anderen Sprachen wie eine Tenuis behandelt, 
z. B. vedus, vexi ( vecsi ) von lat. veho (idg. Wurzel wegh-) ; ob 
dies bereits in idg. Zeit der Fall war, ist nicht gewiß.*) Doch 
wird die Verwandlung von t vor t und th, vielleicht auch von 
d vor d, dh in einen sibilantischen Laut wahrscheinlich schon 
dieser Zeit zuzuweisen sein, da sich in jedem Zweige der indo- 
germanischen Sprachfamilie Spuren davon finden: von der Wurzel 
sed- mit dem Suffix -to- des P. P. P. haben wir av. ni-äasta-, 
lat. -sessus, lit. se stas, askand. sess (andere lateinische Beispiele 
siehe § 108). Auch stammt die gelegentlich vorkommende Ver- 
tauschung von Tenues und Mediae (z. B. griech. 6Kcntavr\ neben 

*) Siehe jetzt Waldo, K Z. XXXIV 461 ff. 
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lat. scabo ), von Mediae und Aspiratae (z. B. griech. öti^ßco 
neben aarsfi^jg; ai. ahäm neben griech. iyo5, lat. ego u. 8. w.) in 
manchen Beispielen möglicherweise aus gleich früher Zeit her. 

Im Umbrischen wird Tenuis vor r zur Media in subra 
»supra«, podruhpei »utroque«, regelmäßig nach n, z. B. ivenga 
»juvencas«, ander »inter« (osk. anter), siehe von Planta 1 547 ; dafs 
sowohl im Oskischen als im Umbrischen in manchen Fällen 
anstelle einer Media die Tenuis erscheint, erklären die einen 
daraus, dals in den einheimischen (aus dem etruskischen ab- 
geleiteten) Alphabeten früher bloß das Tenuiszeichen gebräuch- 
lich war, während andere darin einen Beweis für die Stimm- 
losigkeit der italischen Mediae erblicken wollen (siehe II 77). 
Beispiele bei von Planta I 555. 

96. Assimilierung von Media oder Aspirata an stimmlosen Kon- 
sonant im Lateinischen. Andere Beispiele sind cet-te für +c8-däte , Plural 
von ctäö »geben«, wörtlich »her geben« (VII 16), hoc(c) für *hod~ce 
(VII 16); topper für Hod-per (s. IX 7); ac-tus von ägo; scrip-tus von 
scribo; vec-hcs von veho u. s. w. Über Schreibungen wie optenui (Scipionen- 
grabschrift), ap&cede , urps siehe II 80. 

97. Assimiliernng von Tennis an stimmhaften Konsonant im 
Lateinischen. Über ob-duco neben op-tenui siehe II 73. Idg. d wird im 
Lateinischen vor (stimmlosem?) r zu t, z. B. ätrox von ad-, einer Neben- 
form der "Wurzel od- in Ödium (§ 113). 

Vertauschung von Tenuis und Media im Lateinischen siehe II 
73—77. 

Vertauschung von Media und Aspirata im Lateinischen. Über 
das gelegentliche Auftreten von g für idg. siehe § 116. 


P) by bh, ph. 

98. p. Idg. p ist lat. p, z. B. idg. *pöiu- Nom. (ai. päSu, 
got. faihu, nhd. Vieh, engl, fee), lat. pecu; idg. *söptm (ai. saptä, 
arm. evt'n, griech. mxa, air. secht, cymr. saith, got. sibun; 
vgl. lit. septyni), lat. septem. Vor n wird p zu m, z. B. somnus 
für *scp-nus ; vor Labialen wird es assimliert, z. B. summus 
für *supmu$, suffio für *supfio. 

Im Umbrisch-08ki8chen erfährt die labiale Tenuis die 
gleiche Behandlung, z. B. umbr. patre, osk. paterel »patri«; 
doch steht für pt im Oskischen ft, im Umbrischen ht, z B. 
osk. scrifio umbr. screihto- »scripto« (siehe von Planta I 424). 

Lindsay, Latein. Sprache. 21 
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99. Andere Beispiele für idg. p. Idg. *pdter- (ai. pit&r-, arm. hair, 
gricch. 7tari]Q, air. athir, got. fadar), lat. päter; idg. *pro (ai. prä, griech. 
jrpo, air. ro, abret ro, lit. pra-, aksl. pro-), lat. prö ; idg. *serpö (ai särpä-mi, 
griech. tgn to), lat. serpo ; idg. Wurzel *spefc- (ai. spa$-, ahd. spehön, engl, 
spy), lat au-8pex f con-sptcio; von der idg. Wurzel ’prei- (ai. pras-nÄ- 
» Frage«, got. fraihnan, nhd. fragen, lit. praszyti, aksl. prositi) lat pr&or 
und pröcus ; idg. *n£pöt- (ai. näpät-, mir. niae, Gen. niath, ahd. nefo), lat 
nöpös; idg. Wurzel *pä£-, *päg- (ai. pä$a- »Schlinge, Strick«, dor. naywfu, 
got fähan »fangen«, nhd. Fuge), lat. päx, pägina ; idg. *fcäpro- (griech. 
xarcpos, ae. haefer »Geifs«), lat. cäper. 

100. b. Idg. b ist lat. 6, z. B. idg. *plbö »trinke« (ai. 

pibami, air. ibim), lat. btbo für *pibo (§ 163). Lat. b 9 gleich- 
viel ob aus idg. b oder bh, wird vor » zu z. B. scatnnum 

neben scabellum. Lat. b kann stehen für idg. -bh-, z. B. scrtbo 
(vgl. griech. axaQj^aofiat »kratzen«, § 103), für -dh-, z. B. ruber 
(griech. igv&Qog, § 114), für m vor r, z. B. htbemus (griech. 
IHptqivog, § 77), für s vor r, z. B. cereb-rum aus *ceres-rum 
(§ 152), für dw-, z. B. bis für *dwts (griech. öig , § 68). Uber 
die Verwechslung von b und v in spätlateinischen Formen siehe 
II 52; über -6 für -p in sub, ab siehe II 73. 

101. Andere Beispiele ffir idg. b. Lat. bälbus (ai. balbalä-, griech. 
ßapßapog); lat. larnbo (ahd. laffan, aksl. lobüzü; vgl. griech. Zasrra»); lat. 
lübrtcus (got. sh’upan »schlüpfen«); lat labium (ahd. lefs, ae. lippa). 

102. mn für bn. amnis von abh- (ai. dmbhas- »Wasser«, ir. abann 
»Flufs«). Über die Schreibung amnuere in Glossen siehe Löwe, Prodr. 
S. 421; vgl. amnegaverit (C. I. L. VI 14672). Ebenso wurde btn von 
*glüb-ma (Wurzel tjrleubh-, griech. y/Lvyco) zu mm und dies zu m (II 127): 
glüma. 


103. bh. Idg. bh wurde im Anlaut zu lat. /*, im Inlaut 
zu 6, z. B. idg. Wurzel *bher- »tragen« (ai. bhar-, arm. berem, 
griech. (psQa > , air. berim, cymr. ad-feru Inf., got. baira, engl, 
bear, aksl. ber%), lat. ß ro; idg. *orbho- (arm. orb, griech. 
o$(f(tv6g , air. orbe »Erbschaft«, got. arbi, nhd. Erbe), lat. arbus; 
idg. Wurzel *bheu- (ai. bhü-, griech. <puw, air. buith, lit. bü-ti, 
aksl. by-ti), lat. fui, futürus; idg. *bhrätor- (ai. bhrätar-, griech. 
qpparmp, air. bräthir, cymr. brawd, got. bröl>ar, ahd. bruoda , lit 
broter-elis, aksl. bratru), lat f röter. Sehr gut zu ersehen ist die 
verschiedene Behandlung von anlautendem und inlautendem bh 
im Lateinischen an dem Wort für »Bieber«, idg. *bhöbhru- 
(ahd. bibar, lit. bebrus, aksl. bebru; ai. babhrü- »braun«), lat. 
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ftber. — Über mn für bn (mit b aus idg. b oder bh), z. B. 
scamnum von skabh- »tragen« mit dem Dimin. scabettum (- iUum ; 
auch scamiMum, Ter. Scaur. 14. 6 K), siehe § 102; über mund- 
artliches f für b (z. B. Alfiu$ 9 Nebenform zu AUrius) siehe II 83. 
— Idg. bh. ist umbr.-osk. f im Anlaut und Inlaut, z. B. umbr.- 
osk. fust »erit«, umbr. alfo-, osk. Alafaternum »albo-«. — Uber 
falisk. baba für lat faba siehe § 121; II 57. 

104. Idg. bh; andere Beispiele. Lat nZbula (griech. vetpilr], air. 

nel für *neblo-, ahd. nebul, nhd. Nebel); lat. fäteor, fama (griech. qpifltiQ; 
lat. sorbeo (griech. $otpia> t arm. arb-enam, lit srebiü); lat. umbo, umbihcus 
(ai. ndbhi-, näbhlla-, griech. dfupulog, air. imbliu, abd. naba, nabolo, preufs. 
nabis, lett. naba); lat flös (air. blath »Blüte«, got. blöma) ; lat Mus 
(griech. dlqp og »weilser Ausschlag«); lat. aroW- (ai. abhi, griech. air. 

imme für imbe, gall. Ambi-gatus, ae. ymb, engl, ember-days von ae. ymb- 
ryne »Herumlaufen, Umfang«, nhd. um für umb); lat ambö (ai. u-bhä-, 
griech. £pqpa>, got. bai, baj-öj>s, engl, b-oth, lit. abü, aksl. oba); lat. findo 
von der idg. Wurzel bheid- (ai. bhid-, got beita »beifee«, engl, bite); lat. 
fägus (dor. cpäyog , ae. böc »Buche«), barba für *farba (idg. bhardh-, 
aksl. brada, lit barzdä, engl, beard »Bart«) soll auf Assimüation zurück- 
gehen (siehe § 163); vgl. jedoch fiber. 

t, d, dh, th. 

105. t. Idg. t ist lat t. So erscheint die indogermanische 
Wurzel ten- »dehnen« (ai. tan-, griech. ts/vw, air. tennaim, got. 
uf-ßanja, nhd. dehnen; ai. tanü- »dünn«, griech. t avv-msQog, air. 
tana, cymr. teneu, ahd. dunni, ae. ßynne, lit. dial. tenvas, aksl. 
tlnlku) in lat. ten-do, tenuis; idg. *wert- »wenden« (ai. värtate 
3. Sing., got. wairßan , nhd. werden, lit. vorzti , yartyti, askl. 
vratiti, cymr. gwerthyd »Spindel«) in lat. vertere . Im Anlaut 
fällt t vor l ab (z. B. lätus für *tlätus , P. P. P. von /ero, tuli), 
im Inlaut dagegen wird es zu c; so erscheint das Suffix -tlo-, 
im Lateinischen als -cZo-, z. B. vehidum oder vehiculum »das, 
womit man fahrt«; podum oder poctUum »das, woraus man 
trinkt«, cübidum oder cubtculum »dor Ort, wo man sich nieder- 
legt« u. 8. w. *) Vor c wird t assimiliert, z. B. ac für *acc aus 
*atc } atqu{e), während tt zu nach Konsonant zu s wurde, 
z. B. passus für *pattus von potior , salsus für *salttus von scUlo , 
*sa!do, versus von verto u. s. w. 

*) Der gleiche Lautwandel liegt vor in sp&tlat veclus für v&(&)lu8, 
ferner in dem engl. Sprachfehler »acleast« für »at least«, in neugriech. 
üivnXo aus griech. cevtlov u. i. w. 

21 * 
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Auslautendes -nt ist im Umbrisch-Oskischen wohl zil - ns 
geworden, da die Endung der 3. Plur. Akt. der sekundären 
Tempora (idg. -nt) hier als -ns erscheint, z. B. osk. fufans 
»erant«, gleichsam »fubant« (VIII 73). Das Gleiche gilt viel- 
leicht vom Lateinischen , da in quötiens , tötiens das ai. Suffix 
-yant von ki-yant »wie grols« u. s. w. zu stecken scheint (siehe 
A. L . L. V 575). Lateinisches t steht fiir ursprüngliches d 
vor r, z. B. ätrox neben ödium (s. § 113). Über den Ausfall 
von t in Konsonantengruppen, z. B. nox für *i%oc{t)s > vermtna 
für *ver{f)mina siehe § 157 ; über nn für tn, z. B. annus , § 161 
(siehe Thurneysen K. Z. XXVI 301; von Planta, Gram . Osk .- 
TJmbr. I 394). 

Ira Umbrisch-Oskischen bleibt idg. t, z. B. umbr. tota-, 
osk. rcüfx o »Gemeinde«, tl dagegen wurde (wie im Lateinischen) 
zu kl, z. B. umbr. pihaklu, osk. sakaraklüm (vgl. pälig. sacara- 
cirix »sacratrices«, pristafalacirix »praestabulatrices«). 

106. Andere Beispiele für idg. t. Idg. *kmtom (ai. Satäm, griech. 
f-xcrrov, air. cet. cymr. cant, got. hund, lit. szimtas, aksl. süto) ist lat. 
centum; idg. *öitö(u) (ai. afitä, arm. ut\ griech. dxrco, air. öcht, cymr. 
wytb, got ah tau, ae. eahta, lit. asztü-nl, aksl. os(t)-mi), lat. öcto; idg. 
*mäter- (ai. mätär-, arm. mair, dor. fiatrjQ, air. mäthir, ae. mödor, aksl. 
mater-, lit. moterä »Frau«), lat. mäter ; idg. *w£tos »Jahr« (ai. vats-ä 
»Kalb«, wörtlich »Jährling«, griech. (f)itos, aksl. vetüchü »alt«), lat 
vZtustus , v$lu8; idg. *ös-ti (ai. dsti, griech. fort, got ist), lat est; idg- 
Wurzel *steig- »stechen« (ai. tij-, tigmä- »scharf«, griech. atl£oo, <sx lyfirj, 
got. stiks »Zeitpunkt«, nhd. Stich), lat instlgo. — Das »Komparativ «-Suffix 
-töro- (ai. katarä-, griech. not epog, air. -ther, got foapar, engl, whether, 
lit. katräs, aksl. kotory-jl) ist im Lat. -f£ro-, z. B. üter. 

107. Idg. tl. Lat. löquor ist idg. tloq®- (air. atluchur für ad-tluchur 
in dem Ausdruck atluchur bude »ich danke«, »ad-loquor gratias«). Über 
die Formen sths, sdis, slis für klass. lis siehe § 160. 

108. Idg. tt. Verba, deren Stamm auf Dental endigt, zeigen in dem 
mit dem Suffix -to gebildeten P. P. P. ss (nach Diphthong u. s. w. nur s, 
II 127), z. B. fXseus von ffndo, ausus von audto , flsus von fldo u. s. w. 
(siehe § 165 und V 28). Die gleiche Verwandlung erscheint bei Bildungen 
mit dem Suffix -fwmo-, z. B. vlcensumus für *vicent-tumo- (V 14), bei 
Adjektiven auf -öeus (V 65) u. s. w. 

Die Verbindung tt erscheint im Lateinischen in Fällen, wo infolge 
von Synkopierung ein Vokal ausgefallen ist, z. B. cette für *cZ-ddte (2. Plur. 
Imper.), egret(t)us, adgret(t)us (§ 109). — Jeder Dental vor 8 + 1 wird im 
Lateinischen zu 8t, z. B. aestas für *aidb(e)s-tät- (vgl. nhd. Rost, engl, 
rust aus *rudh(e)s-to-, I. F. VI 102). ^ 
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109. d. Für idg. d, lat. d sind Beispiele: idg. *dekm 
»zehn« (ai. dä&a, arm. tasn, griech. öexa, air. deich, cymr. deg, 
got. taihuu, ahd. zehan, lit. deszimt, deszimtis, aksl. des^ti), 
lat decem ; idg. Wurzel *weid- »sehen, wissen« (ai. veda, arm. 
git-em, griech. otia , air. ad-fiadaim »erzähle«, got wait »weiüs«, 
engl, wot, aksl. vedeti Inf.), lat. Video, vidi. — Im sabinischen 
Dialekt wurde d zu l (I. F. II 157); auch in einigen lateinischen 
Wörtern sind zu Beginn der litterarischen Zeit die Formen mit l 
zur Geltung gelangt, z. B. läcrima, älter dacrima , daeruma (griech. 
ödxQv, cymr. dagr, got. tagr »Thräne«). *) — d wurde zu r vor g in 
mergo, mergus (ai. madgü- »Wasservogel«) u. s. w. sowie vor v 
und f, doch wurde in den alten Formen arger, arvorsus, arfue - 
runt das d zu Anfang des 2. Jahrhunderts v. Chr. von ad aus 
wiedereingesetzt (Thurneysen, K. Z. XXX 498). Anlautendes dw- 
wurde zu b, z. B. bellum (älter duellum , bei Plautus vielleicht 
stets zweisilbig), bis für *dwis (griech. öig), siehe § 68. Anlauten- 
des dy- wurde zu j- (i y -), z. B. Jovis , altlat. Diovis (s. § 63). 
Inlautendes -dw- hinterläfet ein v in suävis (§ 71). d assimiliert 
sich an folgendes m in rämentum von rädo, caementum von 
caedo , an c in altlat reccido, hoc für *hod-ce , an l in relligio , 
pdluviae »Waschwasser für die Fülse«, grallae »Stelzen« von 
grädior ; an vorausgehendes l assimiliert es sich in percdlo für 
*-cddo (vgl. dädes) u. 8. w. (s. VIII 33), sallo für *saldo (got. salta 
»salze«), d wurde zu t vor r, z. B. ätrox (vgl. ödiuni ) und vor t , 
wobei dann tt zu ss wurde (s. § 108), z. B. egressus, adgressus. 
Die Formen cgrettus ) adgreftus (Paul. Fest. 55. 3 Th erwähnt 
egrdus, adgretus offenbar aus einem früheren Schriftsteller aus 
der Zeit vor Einführung der doppelten Konsonanten in die 
Schreibung) scheinen für *egred(i)to- , adgred(i)to - zu stehen 
(§ 108). 

Im Umbrisch - Oskischen bleibt idg. d, z. B. umbr. devo-, 
osk. deivo- »divus«; zwischen Vokalen wurde es im Umbrischen 
zu einem Laut (d?; II 88), den das einheimische Alphabet durch 
ein Zeichen wiedergiebt, das man gewöhnlich mit r (auch d) 
transkribiert, und der in lateinischer Schrift als rs erscheint, 
z. B. tera, dersa »det« (gleichsam *dedat; pälign. dida; vgl. 
osk. didest). Für nd haben wir im Umbrisch- Oskischen nn, 


*) Paal. Fest. 48. 15 Th: »d&crim&s« pro l&crim&s Livius saepe posait 


Digitized by v^ooQle 



326 


(Die lateinische Sprache. 


Kap. IV. 


z. B. in der Gerundivendung -nno-, z. B. umbr. pihano- »pian- 
du8«, osk. üpsanno- »operandus«. 

110. Andere Beispiele für idg. d, lat« d. Idg. Wurzel deii- »zeigen« 
(ai. di3-, griech. öeixwfu, got. ga-teihan »anzeigen, erzählen, verkünden«), 
lat dtcere t indicare ; idg. Wurzel döks- »rechts« (ai. däkäina-, griech. de- 
gidff, d*£<re?og, air. dess, gall. Dezsiva, cymr. deheu, got. taihswa »rechts«, 
lit. deszine, aksl. desinü), lat dexter ; idg. Wurzel sed- »sitzen« (ai. Bad-, 
griech. $$og t air. sudim, sadaim, cymr. seddu Inf., got sita »sitze«, aksl 
sedlo »Sattel«), lat sädeo. — Ferner lat scindo (ai. chind-, griech. G%iv8-aXgAg 
»abgespaltenes Stück Holz, Schindel«); lat dlvue (ai. devä-, lit dövas); 
lat pe8y Gen. p#dis (ai. päd-, griech. novg , Gen. xodog, nt£oc , got fötus 
•Fuls«, lit. pedä, »Fulstapfe«); lat. suädco (ai. svädü- »süfs«, griech. fjSvg, 
got suts »süls«); lat 8do (ai. ad-, arm. ut-em, griech. got ita »esse«, 
lit £du, aksl. jadl »Nahrung«). 

111. Lat« 1 für d. Das Wort lautia , das gewöhnlich in einer allit- 
terierenden Formel yorkommt (z. B. Liv. XXX 17. 14: aedes liberae, loca, 
lautia legatis decreta; XXY1H 39. 19: locus inde lautiaque legatis prae- 
beri jusBa), war im Altlat dautia\ so lautete die Form bei Livius Andro- 
nicus [nach Paul. Fest. 48. 16 Th: »dautia« (Livius saepe posuit), quae 
lautia dicimus, et dantur legatis hospitii gratia]. — lingua für idg. •dn^hjfä- 
oder *dnghwä- (got tuggö; vgl. air. tenge) war im Altlat dingua [nos nunc 
. . . lingu&m per 1 potius quam per d (scribamus), Mar. Victor. 9. 17 K; com- 
munionem enim habuit littera (1 cum d) apud antiquos, ut »dinguam« et 
linguam, et »dacrimis« et lacrimis, et »Kapitodium« et Kapitolium, ders. 
26. 1 K.]*) — Nach Mar. Vict. 8. 16 K hielt sich Pompeius an die alte 
Schreibung und Aussprache kadamitas für cälämitas (vielleicht von der- 
selben Wurzel wie osk. cadeis amnud »mit der Absicht zu schaden, aus 
Bosheit«; griech. ytsxaörjacu , das Hesych als ßkdyaiy xoxaxrat, OTEQrjaat er- 
klärt). — Die di Novensiles erscheinen auf einer alten Inschrift aus Pice- 
num als DETV. NOVESEDE (C. J. L. I 178; vgL marsisch esos novesede , Zv. 
1. 1. 1. 39). — Bei manchen dieser Wörter oder bei allen läfst sich die Be- 
vorzugung der Nebenform mit l durch falsche Analogie erklären: bei lingua 
durch Analogie nach lingo (vgl. air. ligur »Zunge«, arm. lezu, lit löäüvis) ; bei 
calamita8 durch Analogie nach ccdamus; bei lautia durch Analogie nach lavo 
u. s. w. Ebenso verdankt vielleicht altlat delfcare mit der Bedeutung von 
indfcare (z. B. Plaut. Mil. 844) sein l dem Einfluss von dEttquare »abklären« 
(s. unten). Vielleicht ist in lat. lympha, einer gräzisierten Form (vgl. Gen. 
Plur. lymphon , Varro, Sat. Men. 50 B) von *dumpa (osk. Diumpa-), sowie in 
lat. Uly 8868 die Verwandlung von d zu l nicht erst im Lateinischen, son- 
dern bereits im Griechischen erfolgt: Quintilian erwähnt (I 4. 16) dialekt 
griech. 'OXvaatvg\ auch auf griechischen Vasen (siene Kretschmer, Or . Fas. 
S. 146: Einl. Gesch. gr . Spr. S. 280 ff.) haben wir ’OXvasvg (C.I. G. 7697), 
häufig ’OXvrevg (C. I. G. 7383, 7699, 8185, 8208), und Varro (L. L. VII 87) 
erwähnt die Form XvgtpoXrinxog (vgl. altlat Thelis für ßhig, Varro, L. L. 

*) War Aquilonia das osk. Akudunnia-, jetzt Cedogna? VgL altumbr. 
akedunia-. 
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VII 87). — Wie sich lat. stmtla, similägo »feines Weizenmehl« (vgl. nhd. 
Semmel) zu griech. aspiöcdig und casila (Paul. Fest. 83. 22 Th; für ccw- 
silla?) zu cassis, cassida (nach Isidor, Orig. XVIII 14. 1, ein etruskisches 
Wort) verhält, ist zweifelhaft Die von Festus erwähnte Form reluvium 
(370. 17 Th: rediviam quidam, alii »reluvium« appellant, cum circa uugues 
cutis se resolvit, quia luere est solvere) hat nie die Form redivia verdrängt; 
sie war wohl keine lautgesetzliche Nebenform zu redivia , sondern eher ein 
Wort für sich, vielleicht die Schöpfung eines Grammatikers mit luo f wie 
redivia , red-uvia mit dem *övo von ind-uo y ex-uo , exüviae. Über reduvia 
siehe die Placidusglossen (C. G. L . V 89. 12; 96. 14; 143. 42). Ebenso 
sind vielleicht einige der oben erwähnten Formen mit l , z. B. calamitas 
»Schaden an den Ähren«, andere Wörter gewesen als die d-Formen. Vgl. 
auch Consilium u. s. w. neben praesidium u. s. w. [Mar. Vict. 9. 18 K: prae- 
sidium per d potius (scribamus) quam per 1; considium bei Plaut. CSos. 966 
(siehe unten über sölium)]. — Einige der 1- Formen scheinen dialektisch 
zu sein; so war lepesta oder lepista [griech. ötntora (vgl. jedoch Xtit aorrj) 
nach Varro, L. L. V 123] sabinisch (Varro a. a. 0.), vielleicht auch Noven - 
8Üe8 (ders. V 74); vgl. Paul. Fest. 77. 7 Th: »inpelimenta« inpedimenta 
dicebant Hierher gehört wahrscheinlich auch lärix für *darix (air. dair 
für *darix »Eiche«) und möglicherweise laurus für 'daurus (air. daur für 
♦darus »Eiche«), Melica (gallina) für Medica (Varro, B. B . III 9. 19; vgl. 
Paul. Fest. 89. 27 Th). Auch die wenigen italienischen Wörter, die diese 
Verwandlung von d zu l zeigen, können dialektisch sein, z. B. cicala von 
lat. cfcäda, ellera von lat. hödöra y trespolo von lat. tres und pödes , wie 
tiepolo eine dialektische Nebenform von tepido (lat. töptdus) ist (vgl. THgentia , 
heute Licenza, im sabinischen Gebiet). — Möglich, aber unwahrscheinlich 
ist es, dafs lat. püblicus (umbr. pupdiko-) und der Name Püblius von pübes , 
der häufig nach Poplicola und anderen von pöpulus abgeleiteten Namen 
(vgl. umbr. Puplecio-) umgeändert wurde, für *pübd%- stehen und die gleiche 
Verwandlung von d nach Labial zu l aufweisen, die in den ebengenannten 
italienischen Formen tiepolo und trespolo erscheint (vgl. die Nebenform 
impöUmenta). Der Stadtname Telösia zeigt auf oskischen Münzen d: Tedis 
(Zv. J. I. I. 262). Andere Beispiele für l anstelle von d sind levir, besser 
laevir »Schwager« für *daever (siehe III 31; »quasi laevus vir«, Nonius 
657. 6 M), öleo (in auffallendem Gegensatz zu ödor von der Wurzel od- 
sriechen«: arm. hot, griech. döfiij, lit udiiu)*); die übrigen Beispiele da- 
gegen, die man anzuführen pflegt, sind zweifelhaft: ültgo kann ebenso wohl 
von *t ivilis als von üvfdus kommen; sölium und altlat sölum ;(z. B. Enn. 
Ann . 93 M: scamna solumque) brauchen nicht für *sodium (air. suide) von 
der Wurzel sed- zu stehen, sondern können von einer Wurzel swel- 
(griech. Gslpa , lit sfi'las »Bank«) stammen, wie sölum »Boden, Fufssohle« 
(vgl. solea »Sandale«) für *swolo- (air. fol »Grundlage, Gründung«) steht; 
mälu8 könnte von # maz-lo- kommen wie engl, mast von *maz-do-. Die Ver- 
tauschung von d und l in lacruma % lingua u. s. w. war den lateinischen 


*) odefacit bei Paul. Fest 193. 21 Th (»odefacit« dicebant pro ol- 
facit) kann Schöpfung eines Grammatikers sein. 
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Nationalgrammatikern wohlbekannt; ihre etymologischen Aufstellungen 
stützten sie häufig auf diese Erscheinung. So erklärten sie sdla richtig aus 
*sed-la (lakon. LUa; vgl. got sitls »Sitz«, engl, settle, aksl.sedlo »Sattel«), 
Mar. Vict 26. 3 K; ebenso ancnlia aus ambe-cido (Varro, L . L. VII 43); 
siUquastra aus s&üeo (Fest 608. 10 Th); medttor aus f ulstdat (Serv. ad 
Ecl, 1 2); dilicatus aus dedicatus.*) Auf dem gleichen Wege suchen auch 
moderne Etymologen zur Erklärung einiger schwieriger Wörter wie mülier , 
miles , sXltcemium, lüdus zu gelangen (andere Beispiele bei Wharton, On 
Latin ConsonantLawsmPhü. Soc . Trans. 1889 ; auch Conway, Indog. Forsch, 
II 157). Doch ist es wahrscheinlicher, dafs diese {-ähnliche Aussprache 
deB d, die zu Beginn der litterarischen Zeit zutage trat, nur bei den paar 
Wörtern, deren l durch Analogie oder sonstwie gestützt war, in die Schrift- 
sprache Eingang fand. — bcdiolus von bädius ist kein lateinisches Wort; 
die richtige Lesart bei Plaut. Poen. 1301 ist baiiolus , die alte Schreibung 
von bajulus. — Über die Glosse alers (< allers ) »eruditus« siehe A. L. L. IX 361. 

Ob ursprüngliches 1 im Lateinischen je durch d vertreten wird, ist 
zweifelhaft. Bei der Form alipes für ddipes (Prob. App. 199. 3 K) war 
wahrscheinlich der Einflufs von griech. aluyu im Spiele; ein Zusammen- 
hang zwischen dem griechischen und lateinischen Wort wird dadurch nicht 
bewiesen. Das von Ter. Scaurus 13. 14 K erwähnte altlat. Wort sedda für 
sella scheint Schöpfung eines Grammatikers behufs Klarlegung des Zu- 
sammenhangs mit sedeo zu sein; möglicherweise aber ist es das gleiche 
mundartliche sedda mit einem besonderen d-Laut, das heute noch in Süd- 
italien und Sardinien, wo jedes italienische 11 durch diesen dd-Laut ersetzt 
wird, zu hören ist (siehe II 85). — Über medipontus und melipontus siehe 
Keil zu Cato B. K III 5. 

112. Lateinisehes r für d. Nach Priscian (I S. 35. 2 H) gebrauchten 
die »antiquissimi« die Formen arvenae , arventores , arvocati, affines , ar- 
volare, arfari sowie arger; andere Grammatiker erwähnen arventum (Mar. 
Vict. 9. 17 K), arvorsus , arvorsarius (Vel. Long. 71. 22 K), arveniet (Gl. 
Plac.), arferia (Paul. Fest. 8. 32 Th; Gloss. bei Löwe, Prodr . S. 13: vas 
vinarium quo vinum ad aras ferebant; vgl. adferiaX , Gl. Cyr.). Bei Cato 
finden wir arveho (z. B. R. B . 135. 7; 138); und auf Inschriften arfuerunt, 
arfuise und arvorsum im S. C. de Bacch. vom Jahre 186 v. Chr. (C. I. L. 

I 196), arvorsario neben advorsarium in der Lex Repetundarum vom Jahre 
123—122 v. Chr. (I 198), arvorsu (IX 782). — apur (Mar. Vict. 9. 17 K), 
apor (Paul. Fest. 19. 34 Th), die alte Form von apud , war wahrscheinlich 
die vor einem mit $r, v , f anlautenden Worte gebrauchte Dublette (vgl. 
apur finem in einer alten Inschrift aus marsischem Gebiet, Zv. L 1. 1. 45); 
quirquir dagegen (in der Augurformel bei Absteckung eines tetnplum, Varro, 
L. L, VII 8) ist ein zweifelhaftes Beispiel (s. Joh. Schmidt, K.Z. XXXII 415) 

*) Paul. Fest 49. 17 Th mit Anführung eines (vermuteten) deUcare ; 
61. 35 Th: »delicare« ponebant pro dedicare; vgL Gl. Plac. 16. 11 G: deli- 
care: deferre, quod et »dedicare« dicebant pro commercio litterarum. 
Dieses delicare ttir dedicare ist entweder eiue etymologische Schöpfung be- 
hufs Erklärung von delicatus oder das oben erwähnte altlat. delicare »ab- 
klären, erläutern«. 
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und arduuitur (Leg. XII Tab. 10. 7 Br), ar me (Lucil. IX 80 M) sind un- 
wahrscheinliche Lesarten. — Die Verwandtschaft der Laute d und r er- 
giebt sich aus dem (dialektischen) Sprachfehler peres (nach Consent. 392. 
16 K: »in usu cotidie loquentium«) für pgdes (vgl. arvenire Diom. 452. 
29 K), sowie daraus, dafs anstelle von italienischem d in den Dialekten 
von Süditalien und Sizilien ein r (bezw. d) steht, z. B. dicere und ricere 
für ital. dicere in den Abruzzen; neapolit. rurece für ital. dodici und (wie 
peres bei Consentius) pere für ital. piede u. s. w. Die Form arger blieb 
im Vulgärlateinischen (ital. argine »Damm« , span, arcen »Brustwehr«). 
arbtter von der Wurzel $£et- in lat. vSto (askand. at-kvaeda »Schieds- 
spruch«) scheint dialektisch zu sein (altumbr. adputrati, lat arbitratu). 
Vgl. mön&riUa (bei Plautus), klass. mönedüla (mit der Endung von acre- 
dula , ftcedula, querquedula , nitedüla, <ücedo\ und die Glossen maredus 
für mädXdu8j solerare für sölXdarc , marcerat für mar Mat (Löwe, Prodr . 
862; Opusc . 142). — Auf diese Verwandlung von d zu r in altlat. arfuerunt 
(erhalten in der Formel SCB. arf. scribendo arfuerunt) u. s. w. beriefen sich 
die Nationalgrammatiker, denen bei Aufstellung ihrer Etymologien die 
Zurückführung eines jeden beliebigen r auf ursprüngliches d als Auskunfts- 
mittel diente. So leitet Velius Longus (71. 23 K) aurXcüla von audio und 
meridies (älter meridie Adv.) von mSdius und dies ab. Diese Erklärung 
von meridies ist wahrscheinlich richtig, da das r auf Dissimilation zurück- 
gehen kann*). Doch lälst sich auch manches für die Ableitung von merus 
Vorbringen (vgl. mero meridie, Petr. 37 S. 25. 1 B); das praenestinische D, 
das Varro gesehen hat, ist möglicherweise nur eine alte Form des Buch- 
staben R gewesen , gerade wie wir in LADINOD, LADINEI auf allen Münzen 
(etwa vom Jahre 250 v. Chr.) von Larinum (heute Larino; C. I. L. I 24) 
wohl das oskische D als Zeichen für r (vgl. R für d) haben. — Ferner 
giebt Isidor {Orig. XII 7. 69) für merula folgende Erklärung: merula anti- 
quitus »medula« vocabatur, eo quod moduletur, und Varro ( L . L. V 110) 
für pema die Ableitung »a pede«. 

Auf gleiche Weise erklären heutige Etymologen die Wörter glärea 
(griech. möglicherweise eine dialektische Form, sXmitur (IX 8) 

neben simitu und andere Wörter zweifelhaften Ursprungs (siehe Wharton, 
Latin Consonant Laws in Phil. Soc. Trans. 1889, zu cäreo , plöro u. 8 . w.). 
Doch wird man wegen Mangels an Beweismaterial auEser dem r vor g , v, f 
kaum eiu anderes r in lateinischen Wörtern auf ursprüngliches d zurück- 
fahren dürfen, cädüceus , ein Lehnwort aus griech. xtjqvkiov (dor. xä$-), 
verdankt sein d vielleicht der Zusammenstellung mit cadücus. Im Umbri- 
schen findet sich ar- für die Präposition ad in Zusammensetzungen vielleicht 
nur vor f-, v-, z. B. arveitu »advehito«, arfertur (und arsfertwr) »adfertor« 
(von Planta I 408). — Über lat. arcesso und andere zweifelhafte Beispiele 
von ar- für ad- siehe Schoeli, XII Tab. S. 81. 

*) Vgl. Cic. Grat. XLVII 157: jam videtur nescire dulcius. ipsum 
meridiem cur non »medidiem«; nach Varro, L. L. VI 4, war medidies die 
alte Form, die er auf einer praenestinischen Sonnenuhr gesehen haben will: 
meridies ab eo quod medius dies, d antiqui, non r, iu hoc dicebant, ut 
Praeneste incisum in solario vidi. 
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113. tr für dr (Thurneysen K. Z . XXXII 662). Lat citrus war die 
alte Form von griech. xsdqog, da bei Naevins citrosa vestis steht, während 
sich cedrm nicht vor Virgil findet. Cassantra und Älexanter waren nach 
Quintilian (I 4. 16) die alten Formen für Kaaodvöqa, Ali^avdqog; vgl. 
Alixentrom (C. L L. I 60), Alixente(r ), CasenUr(a) (I 1601) auf alten In- 
schriften aus Praeneste. Ebenso lautet griech. 'Töpovff, -ovvrog (lat Hy- 
druntum) heute Otranto. Lat. nütrio steht für *noud-rio (§ 42; lit naudä 
»Nutzen, Habe«, got niutan, nhd. ge-niefsen); taeter für *tacd-ro- (vgl. 
taedct); tUer, Gen. ütris (griech. v8qLa)\ lütra »Otter« kann aus *ütra (ai. 
udrä-, lit. üdra, ahd. ottar, engl. Otter) entstellt sein. Die Gruppe dr findet 
sich im Lateinischen nur in quadru - , quadra - u. s. w. (vgl. jedoch trique- 
trus). Der Name Drüsus (vgl. Gloss. bei Löwe, Prodr. S. 398 drusus: pa- 
tiens, rigidus, contumax) wird von Suetonius (Tib. III) als gallisch erklärt: 
Drusus, hostium duce Drauso comminus trucidato, sibi posterisque cognomen 
invenit; andruare und drua (Paul. Fest 7. 16 Th) sind sehr zweifelhafte 
Schreibungen von antruare ( antroare ) und trua (ebenda Z. 17). 

114. d h. Idg. dh wurde im Lateinischen zu f, und dieses 
in der Nachbarschaft von r zu 6; im Wortinnern zwischen 
Vokalen findet sich d; z. B. idg. ♦dhümo- (ai. dhümä-, griech. 
övnos, lit. dümai Plur., aksl. dymü), lat. fümus; idg. rüdhro- 
(griech. i-qv&qog, aksl. rüdrü; vgl. ai. rudhirä-), lat. rüber , Stamm 
rubra idg. Wurzel bheidh- (griech. nä&u für *<peI& a>), lat. 
fido. Diese drei Laute f, b, d können sich sämtlich aus älterem 
d-Laut entwickelt haben; ob in sizil. Utqu (für lat. libra) ein 
Überrest der d-Stufe vorliegt, ist ungewiß ( K . Z. XXXIII 214). 
Die Verwandlung von dr zu fr, br lälst sich mit der von sr 
zu fr, br in tenebrae für Henes-rae u. s. w. (§ 152) vergleichen. 
Vor t wurde idg. dh zu t; aus diesem tt entsprang ss, z. B. 
russus (idg. rüdh-to-); K. Z . XXXIV 488. Über st aus dh-tr 
siehe § 108. 

Idg. dh ist im Umbrisch-Oskischen f, im Anlaut wie im 
Inlaut, z. B. umbr. fagia, osk. fakiiad »faciat«, umbr. rufra 
»rubra«, osk. mefiai »mediae« (von Planta I 451). Dieses f für 
lat. (inlautendes) d, b findet sich in einigen dialektischen 
Wörtern, z. B. crefrare für cribrare; vgl. dialektisches f für 
(inlautendes) lat. b aus idg. bh (siehe II 83). 

116. Andere Beispiele für idg. dh. l) Im Anlaut: idg. Wurzel dhe-, 
dhelfc- »setzen, legen, thun* (griech. ? -dy-v, Z-frrj-xa, arm. d-nem »setze«, got 
ga-de-ps »That«, engl, deed, lit de-ti, aksl. de-ti »legen«), lat. fäc-io gegen- 
über condo mit inlautendem dh (fäc- ist Tiefstufe zu dhefc-); idg. Wurzel 
dhe-, dhey- »saugen« (ai. dhäyami, arm. diem, griech. 4Hjc&cu, air. dith, 
8. Sing. Prät, got daddjan» säugen«, aksl. detq »Kind«), lat ftlo (gewöhn- 
lich feüo), ftlius (5 7). Ferner lat. forum (lit. dviras »Hof«, aksl. dvorü); 
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lat föveo , fävrUa von der idg. Wurzel dhe^h«- »brennen« (ai. dah-, lit. 
degü, griech. zirptet für •fi'fqpfa »Asche«).*) 

2) im Inlaut : yon der idg. Wurzel reudh- »rot sein« (ai. rohita- »rot«, 
löhä- »Erz«, griech. i-Qtvfraj, air. ruad »rot, stark«, galt Roudos, cymr. 
rhudd, got. raups »rot«, ahd. rost »Rost«, aksl. rüdeti »erröten«, ruda 
»Erz«, ruida »Rost«) kommen lat. raudus , rödus uud rüdus »unbe- 
arbeitetes Erz«, rüd%8 »unbearbeitet« und mit b neben obenerwähntem 
rüber noch rubeo , röbus, röbur , röbigo , während rüfus mit f dialektisch 
ist. Von der idg. Wurzel bhendh- »binden« (ai. bändhana-, griech. ntiapa für 
*nsv& 0 (jcc, ntv&SQog, got. bind-an) kommt lat. offendix (§ 79) mitd, während 
lat. Iumbu8 für dh (oder dhw?) b zeigt (aksl. lqdvya, ae. lenden); b er- 
scheint auch für dh im Suffix dhlo- (s. V 26) in trt-btdum, stä-bulum s. s. w. 
wie - bro - für idg. dhro- in crl-brum, vertg-bra u. s. w. Idg. *mödhyo- (ai. 
mädhya-, griech. ps g(ö)os, got midjis) ist lat. mZdius ; die idg. Wurzel 
aidh- »brennen« (ai. edha- »Brennholz«, griech. a?6a>, air. aid »Feuer«, 
ae. äd »Scheiterhaufen«) haben wir in lat aedes »Haus«, wörtlich »Herd«. 
Ferner lat vidua (ai. widhäwä, air. fedb, got. widuwö, aksl. vidova); 
ffdslia (griech. nlfrog); grädus (got. grips »Schritt«) ; vädes (got. wadi, nhd. 
Wette; lit vadü'ti »loskaufen«); über (ai. udhar, griech. ov&ag, ae. üder); 
combretum »Binse« (vgl. lit. szvendrai Plur.); barba für *farba (§ 104; 
engl, beard, aksl. brada, lit barz-dä); arbos (ai. ardh- »wachsen, gedeihen«); 
gläber (ahd. glat »glatt«, engl, glad, lit glodüs »glatt«, aksl. gladükü); ver- 
bum (got. waurd Neutr., lit. var-das »Name«). 

116. Die Gutturale. Es giebt drei 1 Arten von Gutturalen, 
nämlich 1. Palatale (in einigen Sprachen Sibilanten, z. B. ai. 
Satäm, lit. szimtas, aksl. süto »hundert«; lat. centum) ; 2. Velare, 
besser die eigentlichen Gutturale (in allen Sprachen Gutturale; 
vgl. den onomatopoetischen Namen des Kuckucks: ai. koka-, 
griech. xo'xxv£, lat. cucülus , lit. kukü'ti »Kuckuck rufen«); 3. Velare 
mit Labialisierung , d. h. mit folgendem w-Laut (in einigen 
Sprachen Labiale, z. B. homer. n iavyeg, cymr. pedwar, osk. 
petora »vier«; lat quattuor). Mau bezeichnet sie am zweck- 
mäßigsten durch 1. k, g u. s. w., 2. k, g u. s. w., 3. qu, 
u. s. w., während die Zeichen k, g u. s. w. den Gutturalen von 
zweifelhafter Artikulation Vorbehalten bleiben. Was das Latei- 
nische betrifft, so läßt sich die 1. und 2. Art mit g u. 8. w., 
die 3. mit hw, gw u. s. w. bezeichnen, da sowohl das k von 
centum als das k von carpo (ai. krp-) durch c wiedergegeben 
wird und das kw von equus u. s. w. (ai. äSva ) sich nicht von 

*) Die ursprüngliche Bedeutung von foveo war »wärmen« (siehe die 
Wbb. und vgl. Paul. Fest. 60. 16 Th : a fovendo, id est calefaciendo); daher 
föculum »Castroll«, z. B. Plaut. Capt. 847: foveri foculis ferventibus. 
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dem q* in quattuor, sequor (ai. sac-) unterscheidet. Idg. i 
und k wurden zu lat. c (&), g und g zu lat. g , gh und gh zu 
gutturaler Spirans, die bei Konsonanten als g , sonst als h er- 
scheint und zwischen Vokalen häufig ausfiel (z. B. nü neben 
nihil). Idg. qu ist lat qu, wofür sich auch Jcv ( [kw ) schreiben 
lieise; *u ist lat gu, gv (gtc) und wurde vor Konsonant zu g , 
während im Anlaut das g verloren ging, gerade wie anlautendes 
dj- (dy-) zu j- (y~) oder germ. gw aus idg. *hu zu w wurde (vgl. 
nhd. warm, engl, snow u. s. w.); auch im Inlaut zwischen 
Vokalen schwand dieses g. Idg. ^hu wurde zu gutturaler Spirans 
mit folgendem w- Laut, die in der Nachbarschaft eines Konso- 
nanten in der Schreibung gu oder g auftritt, sonst aber zu hu> 
wurde; dieses hw entwickelte sich am Wortanfang zu f (wie 
auch der griech. hw - Laut aus anlautenden idg. sw- sich zu 
einem /'-Laut entwickelt zu haben scheint, siehe I 3), im Wort- 
innern dagegen zu v (w). Beispiele siehe unten. 

Die idg. Gutturale bieten beträchtliche Schwierigkeiten dar. 
Nicht nur finden wir gelegentlich die bei jeder Gattung von 
Muten vor kommende Vertauschung von Tenuis und Media (siehe 
II 75), Media und Aspirata u. 8. w. *), sondern auch augen- 
scheinliche Vertauschung der Gutturalreihen untereinander; so 
wird wie es scheint im Griechischen (vielleicht auch in anderen 
Sprachen) infolge der Nachbarschaft des Vokals u ein Guttural 
der dritten in einen solchen der zweiten Reihe verwandelt, z. B. 
ywrj**) (böot. ßava , air. ban), Xvxog (diaL lat. lüpus). Sehr 
oft auch läßt sich wegen des Fehlens eines verwandten Wortes 
in den Sprachen, in denen die Reihen verschieden behandelt 
werden, nicht feststellen, zu welcher Reihe ein Guttural eigentlich 
gehört, ob z. B. das c von coUum ein palataler oder ein eigentlicher 
Guttural ist. Auch stehen wir einer offenbar idg. dialektischen 
Verwandlung von qu zu p gegenüber, durch die vielleicht die 
im Lateinischen so beliebte Aufeinanderfolge zweier ähnlichen 


*) So scheint z. B. die gutturale Media anstelle der Aspirata zu stehen 
in lat ligurrio (vgl. lingo) von der Wurzel leigh- »lecken« (griech. Ul% ©), 
in lat. adagio , prödigium von der Wurzel agh- »sagen« (? vgl. jedoch 
I. F. IV 117; K. 2. XXXIII 466), in lat figüra (vgl. fingo ) von der Wurzel 
deigh- »kneten« (ai. dih- »schmieren«); vgl. die labiale Media anstelle der 
Aspirata in griech. ori/ißco neben aOTSpq> 7 jg. 

**) Vgl. den Ausfall von t o vor dem u-Laut in engl. 'two’. 
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Silben (§ 163) vermieden werden sollte. So kann das idg. Wort 
für »fünf« in dem einen Dialekt *pönque (ai. pänca, griech. nivrs 
u. 8. w.), iu einem anderen *quenquö (lat quinque, air. cöic) 
gewesen sein; die Wurzel mit der Bedeutung »kochen«, pequ- 
(air. pac-, griech. nia<s<o) kann nebenbei auch queqft- (cymr. 
pobi mit p- aus idg. qu, lat cöquus) und sogar quep- (lit. kepü)*) 
gelautet haben. Die gleiche Erklärung hat man für das qu in 
lat. quercus neben dem p- von ae. furh, engl, fir, sowie für 
das p- von got.fidwör, engl, four neben dem qu anderer Sprachen, 
z. B. lat quattuor , vorgebracht. 

Lateinischer Guttural, gleichviel zu welcher Reihe er ge- 
hört, verbindet sich mit folgendem s zu x, z. B. vexi von veho 
(idg. gh), mit t zur Gruppe d, z. B. vedus, actus, die im 
Spätlateinischen zur Aussprache tt (ital. atto) gelangte; aus 
Guttural + n, m entstand die Gruppe gn, gm (Havet, M. S. L. 
VI 34; Froehde B. B. XVI), z. B. tlignus von tlex und das 
Lehnwort cygnus aus xvxvog. Anlautendes gn- wurde am An- 
fang des 2. Jahrhunderts v. Chr. zu n-, z. B. nätus. lüna steht 
nicht für *lucna, sondern für *lucsna (av. raoxäna- »glänzend«, 
preufe. lauxnos »Gestirne«), wie sich aus der alten Form Losna 
auf einem praenestinischen Spiegel (C. L L . 1 55) ergiebt, gerade 
wie velim »Segel« für *vex-lum (aksl. veslo »Ruder«) steht, was 
sich aus dem Diminut. vexiUum ergiebt; daher soll auch griech. 
Xv%vog für *Xvxavog ( M . 8. L. VII 91) stehen und griech. aQa%vrj für 
griech. aqaxov- (vgl. lat. aränea); siehe Walde, K. Z. XXXIV 477. 
Für exämen neben agmen, amb-äges (über exagmen siehe Class. 
Be v. V 294), contämino neben contägium**) hat man verschiedene 
Erklärungen aufgestellt, die noch der Bestätigung bedürfen: l.der 
Guttural wurde nach langem Vokal (wie d in caementum von 
caedo) assimiliert, wodurch *exäg-men zu *exämmen ) exämen 
wurde, während äg-men in dieser Form blieb; 2. der Guttural 
assimilierte sich zur Zeit des früheren Accentgesetzes in der 
unbetonten Silbe; so entstand &cämen gegenüber agmen; 3. in 
den nichtassimilierten Formen waren g und m ursprünglich 
durch einen Vokal getrennt, z. B. äg(%)men (vgl. jugumentum 
»Pfoste«, Cato, R. R. XIV 1 und 4). Eine weitere Ansicht, 

*) Wie steht es mit griech. dqTo-xoitog? 

**) VgL propagmen (Enn. Änn . 687 M) neben propägo Bowie subtimen 
von texo neben subtegmen , z. B. Virg. Äen. III 483. 
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dals nämlich in diesen Formen an den auslautenden Guttural 
der Wurzel ein s getreten sei (exätnen für *ex-ax-men aus *ags - 
men-; vgl. *ax-la , ax-is), bringt diese Formen mit einem be- 
kannten lateinischen Lautgesetz in Zusammenhang und verdient 
aus diesem Grunde den Vorzug; siehe neuerdings auch Kretschmer, 
Einl. Oesch. gr . Spr . S. 128. 

Da die Verwandten von major , aio im Lateinischen ein g 
aufweisen, z. B. magnus , mägis , adagio , prödtgium, in anderen 
idg. Sprachen dagegen die gutturale Aspirata (ai. mah- ah-), 
so thut man besser, die ersteren Formen auf das gewöhnliche 
Gesetz, demzufolge lat. h zwischen Vokalen ausfallen kann, 
zurückzufiihren als das neue Gesetz aufzustellen, dals die guttu- 
rale Media vor y ausgefallen sei. So kommt major wohl von 
älterem *tnahior (vgL ai. mählyas-); püleium »Flöhkraut« (offen- 
bar von pülex »Floh«) kann dialektisch sein wie umbr. muieto 
(P. P. P.) mit i für palatalisiertes g neben mugatu (Imper.); 
brevis (griech. ßqctxvg) wird für älteres dreisilbiges *brehuis und 
Uvis (griech. iXcqvg; wie steht es mit iXwpQog?) für älteres 
*lehuis stehen, während pinguis (griech. na%vg) 9 wo der Aspirata 
der Konsonant n vorausgeht, wohl eine ältere dreisilbige Form 
*pinguis (siehe § 127) wiedergiebt. 

Aspirierte Tenues, die schwer zu verfolgen sind (siehe 
§ 95), vermutet man in unguis (vgl. ai. nakhä-, griech. ovv*-, 
air. inge, lit. nagas, ae. nsegel; siehe B. B. XVII 133), congius 
(ai. Sarjkhä- »Muschel« griech. lett. sence). — Über lat. d 

für idg. -tl-, z. B. poc{u)lum, siehe § 105; über cc für tc, z. B. 
ac für *atc, atque , hoc für *hod-(c)e siehe § 109; über die Aus- 
sprache ss, sc für x , z. B. coxim, asceUa siehe II 117. 

Im Umbrüchen scheint die Verbindung kt, wenn sie auf 
Synkope zurückging, sich verschieden entwickelt zu haben, je 
nachdem das k idg. qu oder idg. k (bezw. k) darstellte; im 
ersteren Falle entsteht kt, z. B. fiktu (lat. figüo für fwito, 
VIII 7), im letzteren it, z. B. deitu (lat. dicito). Im Oskischen 
steht beide Male kt, z. B. fruktatiuf »fru(v)itationes«, fadud 
»facito«. — Für idg. qut (ohne vorausgegangene Synkope) hat 
das Umbrisch-Oskische kt und für idg. kt, kt (ohne Synkope) ht 
(Beispiele bei Buck, Vokal, der osk. Spr. S. 145). 

117. x für Guttural + s. vexi von vt ho (idg. Wurzel wegh- »fahren«); 
panxi (vgl. griech. ityyw/u); finxi von fingo (idg. dheigh-); nix für *(s)nifhu8; 
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coxi von cöquo; IXxa, prö-lixus, ö-lixm von ttquor für * vliquor (air. fliuch 
»nafs«, cymr. gwlyb). — Vor den meisten Konsonanten wurde x zu *, z. B. 
sesceni für *sex-ceni (wie nach r in mers für merx , sparst , tersi u. s. w., 
§ 168), aber nicht vor t in dexter , dextra , sextm u. s. w. (dagegen Imtro 
»beleuchten«, illustris u. 8. w. von *lucs-tr- ; über Sestim , mistus siehe 
II 126). Vor m, n, l fiel x (wie s für idg. s, z. B. qualm für *quas-lm t 
vgl. quäsülm , § 161) unter Ersatzdehnung aus, z. B. palm für *pax-lm 
(Dim. paocillue); äla »Flügel, Schulter« für *ax-la (Dim. axilla ) , vgl. axis 
»Achse« von der Wurzel ag- in ägo (ahd. ahsala, nhd. Achsel, cymr. echel 
»Achse«, engl, axle); tölum für *tex-lum von texo »bilden« (ahd. dehsala 
•Axt«, aksl. tesla); tsla für *tex-la von texo »weben« (Ter. Heaut . 286: 
texentem telam); talm für *tax-lm (Dim. taxülm)\ seni für *sex-ni; aula, 
Dim. auxÜla . 

118. et für Guttural + 1. vectm neben vectis »Hebel« von vöho (gh); 
panctum und pactum von pango (g?); fictum von fingo (gh); luctus »Trauer« 
von lügeo (g); coctwn von cöquo (q«); nicto »zwinken«; vgl. co-nlveo (<jh«). 
Nach Konsonant fiel c im Lauf der Zeit aus (§ 167), z. B. fortis , im Altlat 
forctis, forctm (V 46); quintm, in älterer Schreibung quinctm (die ältere 
Form wurde lange in den Namen Quinctilius , Quinctim, Quinctilis u. 8. w. 
beibehalten, siehe Georges, Lex. Wortf.). Über Vulgär- und Spätlat tt 
für ct, z. B. brattea, siehe II 96; vgl. auch Bhein. Mm. XLV S. 493. 

119. gn, gm fllr en 9 em. Wie ilignm von l lex verhalten sich larignm 
von lärix, salignus von sälix; ebenso segmentum von söco; dignm , das 
man gewöhnlich als *dec-nm von döcet erklärt, steht eher für *dic-nm 
(askand. tiginn »hochgeboren«, tign »Rang«), P. P. P. auf -no von der 
Wurzel deilt- in dicere , indtcare u. s. w.. aprunm ist eine späte Form 
von aprugnm; eine ganz andere Bildung ist aprinm (siehe Georges, Lex. 
Wortf.). — Nach Konsonant fiel der Guttural aus, z. B. quemm für 
*querc-nm von querem; farnus für *farg-nm, eine Nebenform zu fraxfnm , 
doch nicht in Komposita mit ad u. s. w., z. B. agnosco. War dieser Kon- 
sonant ein Nasal, so verband er sich wie es scheint mit dem folgenden 
Nasal, z. B. qulni für *qutnc-ni; daher kann contämino eben sowohl für 
*con-tang-mino als für *con-tags-mino stehen. Komposita mit in, con 
zeigen verschiedene Formen; in- mit gnosco giebt Ignosco , con- mit gnosco 
sowohl cognosco als cönosco (wie con- mit necto cönecto u. s. w.), vgl. 
II 130. 

Anlautendes lat gn wurde zu Beginn des 2. Jahrhunderts v. Chr. 
zun (wie in engl/gnaf), z. B. nösco, älter gnosco (gn-), nätus, älter gnatm 
(gn-; gnatare ncuöonoifjocu , C. G. L. II 35. 10), nixm , älter gnixm (in-; 
vgl. ahd. hnigan, nhd. neigen), närm, älter gnarm (gnaritur yvcoglfcstcu, 
C. G. L. II 35. 12), nöuus, älter gnavm , Naevim (vgl. griech. Nouog auf 
dem Mon. Anc.) neben Gnaem (vgL Gnaivod Abi., auf einer Scipionen- 
grabschrift, C. I. L. I 30). Beispiele für die älteren Formen bei Georges, 
Lex. Wortf., und Löwe, Prodr. 364: z. B. gnoscier auf dem S. C. de Bacch. 
vom Jahre 186 v. Chr. (( 7 . 1. L. I 196. 27), dagegen naUonum , noverü 
(neben dem Part, gnatm) auf der Lex Repetundarum vom Jahre 123—122 
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y. Cbr., I 198; Part, natus auf der Sent. Minuciorum vom Jahre 117 
v. Chr., I 199. Plautus und Terenz gebrauchen in der Regel natus für das 
Partizip, gnatus für das Substantiv. Das g dieser Formen erscheint in den 
Komposita agnosco , agnatus, ignarus, ignavus u. s. w. und seltsamer Weise 
auch in agnomen, cognomen ; nömen (im S. C. de Bacch.) war nämlich 
nicht ursprünglich *gnomen (vgl. ai. näma-; über die verschiedenen Formen 
der Wurzel siehe B. B. XVII 132). — Über crSpuscxüum und griecb. xvftpag 
siehe § 80. 

120. Ausfall von lat. h zwischen Vokalen. Über den Ausfall von 
intervokalischem h im Lateinischen siche II 58 und 59. 

Zu dem h von ähenus ( aenus ) für *&yös-no- und zur Frage, ob h in 
vehement u. s. w. zur Bezeichnung langen Vokals diente (wie im Umbri- 
scheu, z. B. comohota »commöta«), vgl. II 66. 

121. Dialektisches f für h (vgl. II 57). Im Spanischen ist lat. f zu 
h geworden, z. B. hablar »sprechen« (lat. fäbulari , altlat. fabulare); auch 
in den italischen Dialekten finden sich Beispiele für die Vertauschung von 
h und f. Die Form fasena für häsöna wird nebst fircus (vgl. den von 
Varro erwähnten Namen eines Bürgers von Reate Firceüius) und fedus 
von den Grammatikern (Vel. Long. 69. 8 K) dem sabinischen Dialekt zu- 
geschrieben. Ebenso darf man wohl auch andere Formen, die von den 
Grammatikern schlechtweg als »altlateinisch« bezeichnet werden, als dia- 
lektisch ansehen, z. B. fordeum für hordeum, folus für hölus , fostis für 
hostis, fostia für hostia u. s. w.; vielleicht ist die eine oder andere der- 
selben auch erst künstlich geschaffen worden, um die Schreibung mit A- 
zu stützen (siehe Quint. I 4. 14; Ter. Scaur. S. 11, 13 K; Vel. Long. 
S. 81 K; Paul. Fest. 59. 21 Th u. s. w.). Eine faliskische Inschrift hat 
foied für hodie {Not. Scav. 1887, S. 262, 307): foied uino pipafo krä karefo 
»hodie vinum bibam, cras carebo« ; eine sabinische dagegen hat hiretum, 
offenbar von der Wurzel gher- (V gher-; osk. heriiad, griech. icUqoh u. s. w.), 
und Ter. Scaurus (13. 9 K) erwähnt haha (lat faba , aksl. bobu, idg. bh-) 
als faliskiscli (siehe von Planta I 442; Löwe, Prodr. S. 426; über die 
Vertauschung von f und h in etruskischen Inschriften siehe Pauli, AUital. 
Forsch., III S. 114). Lat fei hat man als dialektische Form für *hel (vgl. 
griech * 0 * 0 $) und fovea als solche für *hovea (griech. jad) erklärt (vgL die 
Glosso »fuma« terra, C. G. L. V 296. 60). 

122. Die palatalen Gutturale: k, g, gh, kh. Diese 
erscheinen im Lateinischen, Griechischen, Keltischen und Ger- 
manischen als gutturale Laute, in den asiatischen Sprachen 
und im Slavischen dagegen als Sibilanten. 

k. Idg. i, lat c erscheint in idg. *kmtom »hundert« (ai. 
Satäm, griech. l-xarov, air. cet, cymr. cant, got. hund, lit. szimtas), 
lat. centum; *sweküro- »Schwiegervater« (ai. SvASura-, arm. skesur 
Fern... griech. ixvQog , acorn. hwigeren, hweger Fern., got swaihra, 
nhd. Schwäher, lit szeszuras), lat. söcer; *öktö(u) »acht« (ai. 
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a|täu, aSta, griech. oxrco, air. ocht, cymr. wyth, got. ahtau, ae. 
eahta, lit. asztüni, aksl. osmi), lat. öctö. Idg. lew fiel mit qu, 
dem Vertreter von idg. qu, zusammen; so ist idg. *ökwo- »Pferd« 
(ai. 4Sva- ; ygl. lit. aszyä »Stute« u. s. w.) lat. equus. 

Idg. k ist umbr.-osk. k, z. B. umbr. kletram Acc. »Sänfte« 
(griech. xklvco u. s. w.), Kluviier, osk. Kluyatiium von der 
Wurzel kleu- (lat. dueo , griech. xlios u. s. w.), von Planta I 
S. 326. Im Umbrischen wurde k (sowohl aus idg. k als aus 
idg. k) vor e, i palatalisiert und im einheimischen Alphabet 
durch ein Zeichen wiedergegeben, für das man 9 zu schreiben 
pflegt; in lateinischer Schrift erscheint dafür das Zeichen s 
(bisweilen auch s ), z. B. $ersnatur, sesna (lat cena, osk. kersna-) ; 
ebenda S. 359. 


123. Andere Beispiele für idg. k. Von der idg. Wurzel weik- »ein- 
treten« (ai. viS-, vöSä- Mask. »Zelt« , griech. /oixog, alb. vis M. »Ort«, got. 
weihe »Flecken«, lit. veszeti »wohnen«, aksl. visi »Dorf«), lat. vtem; idg. 
♦yuwnko- (ai. yuvaSä-, griech. 'Yax-iv&og, air. öae, cymr. ieuanc, got juggs), 
lat jüoencus; idg. *krd- »Herz« (ai £rad-dh£- »Vertrauen«, arm. sirt, griech. 
xapd/a, air. cride, got hairtö »Herz«, lit szirdis, aksl. sridice), lat cor, ersdo ; 
idg. Wurzel kleu- »hören« (ai. Sru-, griech. xlvco, air. door, cluinim, cymr. 
dywed Inf., got hliu-ma »Gehör«, aksl. sluti »berühmt sein«), lat clueo ; 
idg. *porko- (griech. noqxog, air. orc, ae. fearh, engl farrow »Ferkel«, lit 
parszas, aksl. pras$), lat porcus; idg. ki-, demonstrativer Pronominalstamm 
(arm. -s, griech. -xt, alb. si-, air. ce, got hi-mma, lit szls, aksl. si), lat. 
<Hfe, etter , citra ; idg. klei- »lehnen« (ai Sri-, griech. xXtvm, air. doen 
»schiefs got. hiains »Hügel« lit szlaltas), lat ac-dfms, dtvm; idg. *dökm 
»zehn« (ai däSa, arm. tasn, griech. Sixa, air. deich, cymr. deg, got taihun, 
lit deszimt, aksl. des$ti), lat dScem ; idg. Wurzel deik- »zeigen, sagen« 
(ai. diS-, griech. dslxwfu, got gateihan »verkünden«), lat. dtcere, indtcare ; 
idg. Wurzel prek- »fragen« (ai. praS-nä- »Frage», air. imm-chom-arcim »ich 
frage«, acymr. di-er-chim, got. fraihna, nhd. frage, lit. praszaü, aksl. pro§q), 
lat prScor. — Ferner lat eräbro für *cräsro (vgl. lit. szirszfi, aksl. sruSeni, 
engl, homet »Hornisse«); äcus, äcer u. s. w. von der Wurzd ak- »scharf 
sein« (ai. aSri- »Schneide«, arm. aselji »Nadel«, lit asztrüs »scharf«, aksl. 
ostru u. 8 . w.); c&rfbrum für *cerfo - rum (vgl. ai. Siras- Neutr. »Haupt«, 
griech. xdqü u. s. w.). 

124. Idg. kw. Lat. combrctum »Binse« vom St kwöndhr-, der im 
lit. szvendrai Plur. auftritt, vergleicht man mit söror für *swesor- (§ 68); 
wahrscheinlicher aber zeigt das Wort die o-Stufe des Stammes, *quombr- 
etum (vgl. askand. hvönn »angelica«) mit Reduktion von quo- zu co- wie 
bei cölo für älteres quolo (vgl. § 137). 

Lindsay, Latein. Sprache. 22 
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125. g. Für idg. g, lat. g haben wir Beispiele in den idg. 

Wurzeln gen-, gnö »wissen, erfahren« (ai. ja-nä-mi, jnätä-, arm. 
can-eay Aor., griech. yi-yv oi-oxcj, yvonog , air. gnäth »gewohnt«, 
cymr. gnawd, ae. cnäwan, engl, know, lit. iin-öti, aksl. zna-ti), 

lat. gnö-sco, gnö-tus; melg- »melken« (ai. mrj- »abwischens 

griech. a^ycoy air. bligim, ae. melce, lit. meliu, aksL mlüz%), 
lat. mtdgeo. 

Idg. gw ist im Lateinischen von idg. nicht zu unter- 
scheiden; so zeigt üvtdus (vgl. griech. vyyog), falls es mit der 

Wurzel weg- »stark sein« (vgl. griech. vyiiqg) zusammenhängt, 

intervokalisches v für gw. 

Idg. g ist im Umbrisch- Oskischen g, z. B. umbr. ager 
»ager«, osk. aragetud »argento« Abi. (von Planta I 329). Im 
Umbrischen erleidet g, gleichviel ob idg. g oder g, vor e, i 
Palatalisierung und wird i geschrieben, z. B. muieto, P. P. P. 
eines Verbums, dessen 3. Sing. Imperat. mugatu ist (von Planta 
I 372). 

126. Andere Beispiele für idg. g. Idg. geus- »kosten« (ai jui-, 
griech. ysva> für *yevötö, air. to-gu »Wählen, Wahl« got. kinsa »wähle«), lat 
gustu8 ; idg. reg- »recken, lenken« (ai. rj-, räj- oder r^j-an- »König«, 6-Qtya, 
air. rigim, Genet. rig, gall. Catn-riges, cymr. rhi, got uf-rakja »recke in 
die Höhe«, lit. r^äau), lat rfyo, rSgis Gen.; idg. gen- »erzeugen« (ai. jan- 
jänas-, arm. ein, griech. ylyvopcu, yivog, air. genar Perf., gein »Geburt«, 
cymr. geni, genid, got. kuni »Geschlecht«, engl, kin), lat gi-gn-o, g&ius. 
— Ferner lat. argentum (av. er«zata-, arm. arcat' ; vgL air. äijuna- »weife«, 
griech. dpyifc); lat. glos (griech. yalocog, aksl. zlüva); lat ägo (ai. aj-, arm. 
acem, griech. aym, air. ag-, askand. aka) ; lat gränum (ai jirnä- »zermalmt«, 
got. kaum, lit ilmis »Erbse«, aksl. zrino); lat g$nu (ai. j&nu, arm. cunr, 
griech. yow , got kniu Neutr., ae. cneo Neutr.); lat. vSgeo, vtgüus (ai. vij- 
»stark sein«, av. vaz-, griech. vyirjg , engl. I wake, nhd. wacker). 

127. gh. Idg. gh ist im Lateinischen h, vor oder nach 
einem Konsonanten dagegen g, z. B. idg. *ghörto- (griech. 
XOQxog, air. gort, lit iardis), lat. hortus ; idg. Wurzel wegh- (ai. 
vah-, griech. oyog , got. ga-wiga, nhd. be-wege, engl, waggon, 
lit. wezü, aksl. vez $), lat. veho ; idg. Wurzel angh- (ai. qhas- 
»Bedrängnis, Not«, arm. anjuk »enge«, griech. Sy%<o, air. cum- 
ung »enge«, got. aggwus, ae. ange, nhd. enge, akBl. ^zukü), lat. 
ango, angor, angustus ; lat. grando (ai. hrädüni-). Ein gutes 
Beispiel für die Vertretung von idg. gh durch lat g und h 
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bietet das Nebeneinander von mingo und mejo (für *meiho) von 
der Wurzel meigh- (ai. mih-, lit. mlzaü, griech. o-fiixico). 

Idg. ghw fiel im Lateinischen mit idg. zusammen, z. B. 
idg. *ghwer- »wildes Tier« (griech. thess. <püq> lit. fiveris, 
aksl. zverl), womit lat. ferus, Fern, fSra »wildes Tier« zusammen- 
hängt. Dagegen weisen engl, deer, nhd. Tier, got. dius auf 
ein idg. Grundwort etwa von der Form *dheusö- ; vgl. lat. furo 
für *fuso? 

Idg. gh ist im Umbrisch-Oskischen h wie im Lateinischen, 
z. B. umbr. hondra , osk. huntro- von der Wurzel von lat. hümus 
(von Planta I 436). Über h für f in sabin. fasern »harena« 
u. s. w. siehe oben § 121. 

128. Andere Beispiele für idg. gh. Lat. hiems (ai. himä-, arm. 
jiun »Schnee«, griech. %id*v, v y air. gam, acymr. gaem, lit ie mä, aksl. 
zima); lat hümus (ai. jmä- Fern., griech. xctgaL, lit. ieme, aksl. zemlja); 
lat hölusj älter helus, helvus (§ 10; ai. häri- »gelb«, air. gel »weils«, ae. 
geolo, engl, yellow, lit 2elü »werde grün«, aksl. zelije »Gemüse«); lat lingo 
(ai. lih-, arm. lizum, griech. Xsiz<o, got bi-laigö »belecke«, lit. Ißäiü, aksl. li£%); 
lat. (h)anser (ai. h^sä-, griech. zrjv, air. geis »Schwan«, engl, goose, lit 
j^sls); lat fingo (ai. dih- »schmieren«, dehf »Aufwurf, Wall«, arm. dizem, 
griech. tH%og y air. dengaim »befestige«, got. deigan »aus Thon bilden«, 
daigs »Teig«); lat hiare (ahd. gien, engl, yawn, lit -iiöti, aksl. zQati). 

129. Die eigentliehen Gutturale: k, g, gh, kh. Sie 
erscheinen als Gutturale in allen idg. Sprachen. Daraus dafe der 
idg. onomatopoetische Name für den Kuckuck einen derartigen 
Guttural zeigt (ai. k6ka-, griech. xoxxvg, lat. cudUus 9 air. cuach, 
cymr. cogft vgl. lit. kukü'ti »Kuckuck rufen«), ergiebt sich, wie 
dieser Guttural beschaffen war. 

k. Idg. k ist lat. c, z. B. idg. Wurzel kert- »knüpfen, 
flechten« (air. crt-, käta- »Geflecht, Matte«, griech. xaQtakog 
»Korb«, got. haurds F. »Thüre«, ahd. hurt »Flechtwerk, Hürde«, 
engl, hurdle »Hürde«), lat. crätes , cartüägo; idg. kerp- »schneiden, 
ernten« (ai. krpana- »Schwert«, griech. xaqnog »Frucht«, engl, 
harvest, ahd. herbist »Herbst«, lit. kerpü »schere«), lat. carpö 
(über ar siehe § 3). 

Im Umbrisch-Oskischen bleibt idg. k wie im Lateinischen, 
z. B. umbr. kanetu »canito« (von Planta I 327), doch erleidet 
im Umbri8chen k vor e, i Palatalisierung (siehe oben § 122). 

22 * 
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130. Idg. k; andere Beispiele. Lat cruor, crüdus (aL kravif- 
Neutr. »rohes Fleisch«, griech. xgdag, air. crü »Blot«, cymr. crau, lit 
kraüjas, aksl. krüvi, ae. hreaw »roh«, ahd. rö »roh, ungekocht«); lat cottis (got 
hall ns M. »Fels«, lit kälnas; vgl. griech. xo/Uopog); lat dävis, clävus (griech. 
xlrjlg, air. clö M. »Nagel«, nhd. schliefeen, aksl. kljuöK »Haken, SchlQssel«); 
lat ancu8 y uncus (ai. aqkä-, griech. dyxen', oyxog, air. ecath); lat cäpio 
(arm. kap »Band, Fessel«, griech. xdnrj> ae. haeft »gefangen«, lett kampu 
»fasse, greife«); lat. coxa (ai. käkda-, air. coss »Fufe«, cymr. coes »Bein«, 
ahd. hahsa »Kniebug des Hinterbeins«); lat cüpa (ai. kdpa- »Grube«, 
griech. xvnrf); lat s&o (askand. sigdr »Sichel«, ae. sage »Säge«, aksl. sekq 
»schneide«); altlat. clepo (griech. xXdnrm, got hlifa »stehle«, engl, shop-lifter, 
preufs. au-klipts »verborgen«); lat, vinco (air. fichim »kämpfe«, got. weiha 
»kämpfe«, engl, wight, lit vekä »Kraft«, ap-veikiü »bezwinge«); lat sccmdo 
(ai. skändä-mi »schnelle, springe«, griech. öxavHaXrj&Qov »Stellholz«, air. 
ro-sescaind »er sprang«). 

131. g. Für idg. g, lat. g sind Beispiele: idg. Wurzel 
gar- »rufen« (ai. gr-, griech. yrjQvu, air. gäir »Ruf«, cymr. gawr, 
ahd. chirru »Schreies lit. garsas »Lärm«), lat. garrio; idg. *yugo- 
»Joch« (ai. yugä-, griech. fvyov, got. juk, aksl. igo), lat. jügum. 

Idg. g ist auch im Umbrisch-Oskischen g (von Planta I 330) ; 
doch wird umbr. g wie wir gesehen haben vor den Vokalen i, 
e palatalisiert und i geschrieben (§ 125). 

132. Andere Beispiele für idg. g. Lat gräs (arm. kfunk, griech. 
ydgavog , gall. Tri-garanus, cymr. garan, ae. cran, lit. gdrve, aksl. äeravi); 
lat tfyo (ai. sthägä-mi, griech. ariyco, ordyog und zdyog, air. teg, acymr. tig, 
engl, thatch, nhd. Dach, lit stögas); lat augeo (ai. djas- »Kraft«, griech. 
ctv£dva>, air. ög »unversehrt, heU«, got aukan »zunehmen«, engl, eke, lit 
äugu »wachse«); altlat e-rügo (mit e-ructo als Iterativform, nach Paul. Fest 
58. 30 Th) bei Ennius Ann. 693 M : 

contempsit fontes quibus ex erugit aquae uis, 
kommt von der idg. Wurzel reug- (griech. iQBvyopeu, lit rügiu, aksl. 

rygaj^)- 

133. gh. Wie idg. gh wurde auch idg. gh im Lateini- 
schen zu ä, vor oder nach Konsonant dagegen zu g . Beispiele 
sind: idg. *ghösti- (got. gasts »Fremdling, Gast«, engl, guest, 
aksl. gostl), lat. hostis, hos(ti)pes (altlat. hostis »Fremdling«, 
Varro, L. L V 3); idg. Wurzel ghred- (air. ingrennim »ver- 
folge«, got. grips »Schritt«, aksl. gr^dt* »komme«), lat. grädior 
(über das a siehe § 3), gradus . 

Idg. gh ist auch im Umbrisch-Oskischen h (von Planta 
I 438). Über f für h in einigen Dialekten, z. B. dem sabinischen, 
siehe oben § 121. 
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134. Idg. gh; andere Beispiele. Lat pr8-hendo (griech. xavöavm, 
alb. g;n »finde«, gtndem »werde gefunden«, got. bi-gita »finde«, engl. 
I get); lat hordeum (arm. gari, nhd. Gerste); lat hacrto (got us-gaisja 
»erschrecke«, engl, gaze, lit gaisztü »zögern«). 

135. Velare Gutturale mit Labialisierung. Sie er- 
scheinen in den einen Sprachen als Gutturale, in den andern 
als Labiale; diese verschiedene Behandlung zeigt sich auch auf 
italischem Boden, z. B. umbr. osk. pis, lat. quis. Über die 
Behandlung dieser Gutturalreihe im Italischen siehe von Planta 
I 331 ff. 

q«. Idg. qu ist lat. qu (jedoch qoi für klass. qui auf der 
Dvenosinschrift). Vor u finden wir c, z. B. secütus von sequor ; 
diese Verwandlung kann sehr alt gewesen sein (s. § 116). 
Auch vor o scheint dieses qu , obwohl es häufig in der Schrift 
beibehalten wurde, zu einem c-ähnlichen Laut geworden zu sein ; 
deshalb kam für quoquo - »Kocht sowohl die Schreibung coquo- 
al8 quoquo- vor, während andererseits die Präposition cum, 
älter cdm (für tom oder kom; osk. küm, umbr. -kum) bis zur 
Gracchenzeit in der Form quom und das P. P. P. von occulo 
(Wurzel tel- oder kel-; cymr. celu) auf dem S. C. de Bacch. 
vom Jahre 186 v. Chr. (C. I. L. I 196) in der Schreibung 
oquoliod erscheint. Als im 8. Jahrhundert a. u. c. für o vor 
Endkonsonant in der Schrift allgemein u eintrat (s. § 20), 
wurde die Schreibung quo (guo) durch cu (< gu ) ersetzt, d. h. 
equos wurde zu ecus (Gen. equi ), quoquos oder coquos zu cocus 
(Gen. coqui). Da jedoch die Grammatiker des 1. Jahrhunderts 
n. Chr. an dem Mangel an Übereinstimmung zwischen dem 
Nom. ecus und dem Gen. equi u. s. w. Anstois nahmen, so setzten 
sie für den Nominativ wieder die Form equus u. s. w. ein. — Bei- 
spiele für idg. qu im Lateinischen sind: idg. Wurzel sequ- (ai. 
sac-, griech. Zn o^ai, air. sechur, lit. sekü), lat. sequor; idg. 
Wurzel leiqu- (ai. ric-, arm. e-lik r »er verfielst, griech. A«7 tw, 
air. lecim, got. lei&a »leihet, lit. lekü), lat. linquo; idg. *qtti- 
(ai. -cid Neutr., griech. xi für *tlö, aksl. öl-to »was«?), lat. quid 
Indef.; idg. *qtte (ai. ca, griech. re, air. -ch, cymr. -p, got. -h), 
lat. -que. Vor Konsonant wurde dieses qu zu c, z. B. söcius , 
älter *socyo- von der o-Stufe der Wurzel sequ- mit dem Ad- 
jektivsuffix -yo- (ai. säcya-, griech. a-ooo-rjrrjQ mit aa für xy); 
öctdus , älter *odo- von der Wurzel oqu- »sehen« (griech. occt 
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mit ca fiir xy, opfia für *07ipa , lit. akis, aksl. oko) mit dem 
Suffix -lo. 

Idg. quw hat man angesetzt für das anlautende t**) (v) 
von übi (osk. puf , umbr. pufe), üt, üti (vgl. osk. puz, umbr. 
puze), väpor (lit. kväpas) , in-wtus und in-v%to (preuls. quäits 
»Wille«; lit kvecäü »lade ein«) u. 8. w. (s. j ST. Z. XXXII 405). 

Idg. qu ist im Umbrisch-Oskischen p. Über den Zeitpunkt 
der Verwandlung siehe von Planta I 331. Lat. popina , lüpus 
u. s. w. sind dialektisch, gerade wie Pontius und Pompeius die 
dialektischen Formen zu dem lateinischen Quintius Bind und 
Petreius die dialektische Form zu lat. Quartius. Ein voll- 
ständiges Beispielverzeichnis bei von Planta a. a. 0. 

136. Idg. q«, lat. qn; andere Beispiele. Lat. quattuor (ai. catväras, 
arm. öork', jon. rtöctQtg, äol. niovQtg, air. cethir, cymr. pedwar, gallo- lat. 
petor-ritom, lit ketnri, aksl. öetyrije); lat. qutnque (ai. pänca, arm. hing, 
griech. nivrs, air. cöic, cymr. pomp, lit penkl); lat qui, quem u. s. w. (ai. 
kä-, griech. no&sv, nrj, air. cia, cymr. pwy, got foas, fve, lit käs, aksl 
kü-to). 

137. e fttr qn. 1) vor u : arcus (got. arA>-azna »Pfeil«, ae. earh) neben 
arqutt&nenß, arqwttes, dem alten Wort für sägittärii (Paal. Fest 15. 32 Th); 
die Verwandlung zu -cu- wird, falls umbr. an§lata- (vgl. Paul. Fest 12. 15: 
»arculata« dicebantur circuli, qui ex farina in sacrificiis fiebant) von arcus 
kommt, nicht blols lateinisch, sondern italisch gewesen sein; von quinque 
kommen quincunx, quincuplex ; von sesque kommt sescuplus (vgl. jedoch 
Löwe, Prodr. S. 403). 

2) vor Konsonant: lat. n$c für nequt, ac aus *cUc für atque mit Syn- 
kopierung des -8 vor anlautendem Konsonant (III 36); toreülus von torqueo; 
cöculum von cöquo . Ober ct für q?-t, x für q«-s siehe § 116. 

3) vor o: cölo (älter quolo ; qolunt im ambrosianischenPlautuspalimpsest, 
Pseud . 822, und quolundam auf der Inschrift des falisk. »Collegium coquo- 
rum«, die auch ququei für coqui hat, Zv. I. L L 72) neben inquibnus; 
cöluß »Spinnrocken« (griech. nolog »Achse«). Daraus, date quo (idg. q«o 
oder kwo) schlietelich wie co (idg. ko oder ko) gesprochen wurde, erklärt 
es sich, warum in der Stellung vor o das qu bei den früheren Dichtern der 
Wirkung des Jambenkürzungsgesetzes allem Anschein nach weniger Wider- 
stand entgegensetzte als dies in der Stellung vor andern Vokalen geschah, 
z. B. coquö, dagegen nur loqwi (III 42). Doch findet sich die unterschieds- 
lose Schreibung eines jeden quo als co erst seit dem 5. Jahrh. n. Chr., z. B. 
cot , corum , condam , locor (siehe Bersu, Die Gutturalen, S. 90). Nach 
dem Muster der andern Kasus und Personen blieb die Schreibung (nicht 
unbedingt auch die Aussprache, § 70) quo im Nom. Sing, equos u. s. w. 
und in der 3. Plur. sequontur u. s. w. erhalten, bis für das o, das wegen 

*) Im Inlaut cu, z. B. öi-eübi. 
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des vorangehenden u bis dahin in der Schreibung bewahrt geblieben war, 
im 8. Jahrhundert a. u. c. u eintrat (9. § 17; m 18) und die Schreibung 
eens, secuntur als die richtige anerkannt wurde. In Wörtern, bei denen das 
Vorbild anderer Formen nicht mit ins Spiel kam (z. B. sesconciam, C. I. X. 
I 1430), findet sich die Schreibung co schon früher. Ebenso zeigt die 
erste Silbe des Stammes coquo- das co früher als die zweite Silbe; doch 
haben wir in der älteren Zeit noch qu- (z. B. in allen Plautushss. Pseud . 
382; vgl. ququei auf der Inschrift des falisk. »collegium coquorum«, Zv. 
J. L I. 72). Obwohl Wortspiele unsichere Beweise für die Aussprache 
sind, so 6ei hier doch die auf ein Wortspiel hinauslaufende Antwort er- 
wähnt, die Cicero dem Sohne eines Kochs, der ihn um seine Stimme bat, 
gegeben haben soll: ego »quoque« tibi favebo (Quint VI 3. 47). Die 
Schreibung equus u. s. w. wurde zur Zeit des Trajan durch Velius Longus 
aufgebracht*) Idg. que wurde im Lateinischen nicht, wie oft behauptet 
wird, zu quö , cö (wie dies im Keltischen der Fall war, z. B. ir. cöic, cymr. 
pump, aber lat quinque ); wenn -we- nach andern anlautenden Konso- 
nanten im Lateinischen als ö erscheint, z. B. söcer (sw ök-), söror (swös-) 
u. s. w., so war dies nach einem Palatal wahrscheinlich nicht der Fall, 
da kw, gw u. 8 . w. im Lateinischen allem Anschein nach mit q«, zu- 
sammengefallen ist. combretum »Binse» hat möglicherweise die o-Stufe des 
Stammes kwendhr- in lit. szvefidrai Plur. (vgl. askand. hvönn »angelica«), 
siehe § 10. 

138. Lat qu anderen Ursprungs. Wie wir gesehen haben wurde 
idg. kw im Lateinischen zu qu, z. B. idg. *ökwo- »Pferd« (ai. ä$va-, vgl. 
lit. asivä »Stute«), lat Squus. Der Guttural von läcus (griech. idxxog 
»Loch, Grube«, air. loch), lacünair ist nicht idg. q», doch erscheint er als 
qu vor konsonantischem u in läquear. Über die gelegentlich vorkommende 
Form sterquüinium siehe II 93. 

139. Idg. yV ist im Lateinischen v, nach Konsonant aber 
gu und vor Konsonant g. So ist idg. *^Uiwo- »lebendig« (ai. jivä-, 
air. biu, lit, g^vas) lat. mvus ; idg. Wurzel on^tt- »salben« (ai. 
anj-, ahd. ancho »Butter«; vgl. air. imb »Butter«, cymr. ymen-yn) 
erscheint in lat. unguo; lat. gravis ist verwandt mit ai. gurü-, 
griech. ßceqvg, got. kaurus »schwer«. Vor u trat für idg. im 
Lateinischen und zwar wahrscheinlich sehr frühzeitig g ein, 
z. B. gurges (griech. vno-ßqvfa, vno-ßqvxtog); häufig wird das u 

*) Über die Stufenfolge -quo-, - cu -, -quu- in der Schreibung siehe 
Bereu, Die Gutturalen ; hier auch eine grofse Zahl Beispiele für die ver- 
schiedenen Schreibweisen und für die Verwendung von q für c vor u in 
der Gracchenzeit (z. B. oqupare , pequnia u. 8 . w.) sowie eine Zusammen- 
stellung der betreffenden Grammatikerstellen. Eine Aufzählung der Bei- 
spiele für quom statt cum in den Plautushss. bei Probst, Gebrauch von 
»ttf« bei Terenz S. 178 Anm. 
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jedoch als Beduktion aus we in gw& zu betrachten sein (siehe 
§ 51). Vor o scheint lat. gu ( gv ) im Laufe der Zeit mit dem 
p-Laut (wie quo mit co , § 137) zusammengefallen zu sein. Nach- 
dem in Endungen sich für o, selbst bei vorausgehendem t;, u 
die Schreibung u festgesetzt hatte, tauchten Schreibungen auf 
wie distingunt, extingunt , für die späterhin nach dem Muster 
der anderen Personen ( distinguimus u. s. w.) wieder distinguunt, 
extinguunt u. s. w. eingesetzt wurde. Den Grammatikern der 
Kaiserzeit machte die Bestimmung der richtigen Schreibung 
von Verben auf - guo und - go Schwierigkeiten ; sie schreiben ge- 
wöhnlich dann -go, wenn das Perfekt auf xi endigt, z. B. 
extingo , ungo (s. II 93). 

140. Idg. 9 «, lat. v; andere Beispiele. Lat. v8nio (ai. gam-, gach-, 
arm. e-kn »er kam«, griech. ßaivc o, ßdaxco, got. qima, engl. I come, nhd. 
komme); lat. vöro (ai. gr-, arm. ker »Nahrung«, griech. ßogd, ßißQUGxco, 
lit. geriü »trinke«, aksl. iirq »schlinge«); lat. v#ru (air. bir Nom., u-Stamm, 
cymr. ber); lat nüdus für *novedo - (got naqaps; vgl. ai. nag-nä-, lit nu- 
gas, aksl. nagü). — Ein intervokalisches gto späteren Urspungs wird in 
gleicher Weise behandelt in mävölo ( *mavvolo ) aus *mag(e)-volo. 

141. Dialektisches b. Für idg. <$* steht im Umbrisch-Oskischen b, 
z. B. umbr. benust , osk. ce-bnust von der gleichen Wurzel wie lat venio. 
Auch lat. bös u. s. w. ist wohl mundartlich oder volkslateinisch (siehe von 
Planta I 336). 

142. g für idg. 1) vor Konsonant: lat. agnus (griech. &pv6g für 
*dßvog , aksl. jagnq; über ävülus siehe § 19); lat. mXgro (griech. a-ftsißw , 
aksl. miglivü »beweglich«); lat. glans (griech. ßcelavog, arm. kalin, lit. 
glle, aksl. zelqdl). 

2) vor u. Ober die Schreibung distingunt u. s. w. siehe Bereu, Dü 
Gutturalen. 

3) vor o. Über die Schreibung distingo u. s. w. siehe Bersu a. a. 0. 
Auch gu aus idg. erscheint vor o als g in ningo. 

143. ^hu. Idg. ^hü ist im Lateinischen im Anlaut /", 

zwischen Vokalen v, nach Konsonant gu (vor u zu g vereinfacht) 
und vor Konsonant g. Beispiele: lat. fonnus (ai. gharmä- 
»Glut«, arm. jerm, griech. got. warms, engl, warm »warm« 

für *gwarm, preuis. gorme »Hitze«); nivem Acc., altlat. nivit : 
griech. vlq>a 9 viq>u (vei-); vgl. av. snaezaiti, got. snaiws, ahd. 
sneo, engl, snow, nhd. Schnee, lit. snaig^ti Inf., aksl. snegu 
»Schnee«, cymr. nyf; ninguit (lit. sninga) von der Wurzel 
snei^hu- »schneien«. 

Idg. ^hü ist im Umbrisch-Oskischen gleichviel ob im An- 
laut oder zwischen Vokalen f (Beispiele bei von Planta I 447). 
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144. Idg. im Lateinischen; andere Beispiele. Lat cö-ffiveo 
von der Wurzel knei^hu- (got. hneiwan, nhd. neigen) ; tergus (griech. ötsq- 
qp os, r sgg>og); lat. ßveo , mit der ursprünglichen Bedeutung »wärmen« (z. B. 
Plautus, Capt. 847: foueri foculis feruentibus) von der Wurzel dhe^h«- 
»brennen« (lit. degü) und von derselben Wurzel lat. fävüla (griech. % etpQct 
für *&etpQa). 

145. Die Sibilanten s, z. Neben § (idg. t), dem Laut, 
der im Griechischen, Lateinischen u. s. w. einem Guttural ent- 
spricht (z. B. ai. äatäm, griech. e-xarov, lat. centum ), hat das Alt- 
indische den Laut s (idg. s) als Vertreter des s der andern Sprachen 
(z. B. ai. saptä, lat. septem , air. secht, got. sibun, lit. septyni) 
sowie den Laut 8 (der cerebrale sch-Laut), der nach i- und w-, r- 
und Ä-Lauten erscheint, z. B. uSta-, lat. üstus . Altindisch k§ ver- 
tritt griech. xt in fk§a- (griech. apxrog) u. 8. w., griech. £ in äk£a- 
(griech. 5£cov) u. 8. w. und auch griech. in k§äm-. (griech. x&t&v). 
— Zahl und Beschaffenheit der idg. Sibilanten sind noch nicht 
genau festgestellt, doch lassen sich zum mindesten eine stimmlose 
und eine stimmhafte Sibilans unterscheiden, die wir als s und z 
bezeichnen können ohne die Möglichkeit auszuschlie&en , dafe 
hinter diesem s und z verschiedene Arten von Sibilanten stecken. 

146. s 9 z. Lateinisches s war wie wir gesehen haben 
(II 117) stimmlos oder hart. Der stimmhafte oder weiche Si- 
bilant, für den in früheren Zeiten vielleicht das Zeichen z ver- 
wendet worden war (I 5), ging im 4. Jahrh. v. Chr. zwischen 
Vokalen in r über. Vor Konsonant fiel der stimmhafte Sibilant 
aus, wobei der vorausgehende Vokal gedehnt wurde , z. B. idg. 
*mzdo- (ai. nld4-, arm. nist »sitzen, Sitz, Besitz«, air. net M. »Nest«, 
engl, nest), lat. riidus. — Anlautender Sibilant vor andern Kon- 
sonanten fiel im Idg. oft ab ; so haben wir sowohl eine Wurzel teg- 
»bedecken« (lat. tego , griech. zsyog , air. teg »Haus«, engl, thatch) 
als eine Wurzel steg- (ai. sthag-, griech. <rr iyw)*). Deshalb läJst 
sich oft kaum sagen, ob in den lateinischen Wörtern, denen im 
Gegensatz zu verwandten Wörtern anderer Sprachen anlautender 
Sibilant fehlt, der Sibilant aufgrund lateinischer Lautgesetze 
verschwunden ist, oder ob in ihnen idg. Dubletten vorliegen. 
lätus »breit« von der Wurzel stel- »ausdehnen: (aksl. steljn) 
erscheint im Altlateinischen in der Form stlätus , stlätaria oder 

*) Die Wurzeln ohne anlautendes s- wurden vielleicht nach Wörtern 
mit auslautendem -8 gebraucht (vgl. Tcuavsycug für r alg areycug auf der In- 
schrift von Gortyn, övaxrjvog für *övo-azr]vog u. s. w.). 
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sÜattaria navis (U 130); stlo-cus , stlis (slis) sind die alten Formen 
von locus , Us , gerade wie im Griechischen afUKQog u. s. w. die 
älteren Formen von fjuxQog u. s. w. Anlautender Sibilant findet 
sich im Lateinischen nicht 1. vor m, z. B. mordeo von der 
Wurzel smerd- (griech. opsQdakiog , ahd. smerzan »schmerzen«, 
engl, to smart); 2. vor n, z. B. nürus von idg. *snüso- (ai. 
snu§&, arm. nu, griech. w(a)og , ahd. snur); 3. vor Z, z. B. labo 
für *slabo (ahd. slaf »schlaff«, lit. släbnas »schwach«). — Im 
Wortinnern wird Sibilans vor r zu b, z. B. sobrtnus für *swe$ri - 
nus (lit. seserynai Plur.) von idg. *swösor- »Schwester«, vielleicht 
aus früherem f (§ 114); ob sie am Wortanfang zu f wird, z. B. 
frigus (griech. §lyog ) , oder abfällt, z. B. repo für *srepo (vgL 
serpo »), oder zu str- wird, z. B. stringo (air. srengim »ziehe«), 
ist unsicher. Nach r und l wird sie assimiliert, z. B. verres 
für *verses (lit. verszis; vgl. ai. vfäa-), colium, altlat. coUus für 
*cölso- (ae. heals, nhd. Hals). Anlautendes ps-, As- scheint zu 
zu s- geworden zu sein, z. B. säbtüum »Sand« (griech. t pa/yiog 
für ifjaqp-fiog), dis-stpo (ai. käip- »werfen«). 

Lateinisches s steht oft fiir ursprünglichen Dentallaut, z. B. 
adgressus, eine Bildung aus dem Stamm von adgredior mit der 
Partizipialendung - to - . Da diese Verwandlung wahrscheinlich 
sehr alt war, so steht die von Paul. Fest. 5. 6 Th aus Ennius 
angeführte Form adgrettus (in der älteren Schreibweise adgretus) 
wahrscheinlich für *adgred(i)tus (wie cetie für § 108). 

ss (gewöhnlich aus tt , ts entstanden) wurde nach Diphthong 
oder langem Vokal (s. II 129) in der frühen Kaiserzeit zu 5 
vereinfacht, z. B. füsus, älter füssus ; üsus , älter tlssus. In ses- 
ceni von sex giebt das zweite s ursprüngliches x (d. h. c+s) 
wieder (s. § 158); ein aus x vereinfachtes s wird zuerst assi- 
miliert und fällt dann bei gleichzeitiger Dehnung des Vokals aus, 
z. B. telum, älter teUum, für *teslum, Hexlum (§ 117). Über 
anlautendes s- für sy-, z. B. suo, siehe § 65; über sw-, z. B. 
südor, § 71. Über ns siehe II 66, über idg. ms siehe § 76; 
über st aus dhst sirhe § 114. 

Im Umbrisch-Oskischen bleibt idg. s im Anlaut, z. B. umbr. 
sent , osk. set »sunt«; zwischen Vokalen dagegen wurde es zu- 
nächst zu stimmhaftem s (im einheimischen Alphabet des Oski- 
schen durch s, im lateinischen Alphabet durch z bezeichnet, 
z. B. Fluusai »Florae«, egmazum »rerurn«), das dann im Um- 


Digitized by 


Google 



SS 146—148. 


Die lat. Vertreter der idg. Laute, g, z. 


347 


brischen in r überging, z. B. kuratu »curato« (pälign. coisatens 
»curaverunt«). — Idg. ss wurde zu tt, falls man die Perfekt- 
endung -atted 3. Sing., -attens 3. Plur. (z. B. osk. prüfatted 
»probavit«, prüfattens »probaverunt«) mit Recht der des latei- 
nischen Fut auf ~sso gleichsetzt, z. B. amasso (VIII 3); sr 
wurde wahrscheinlich zu fr (lat. br ; vgl. heutiges neapolit. Ut- 
trafe für ital. Ottobre »Oktober«); sn, sm, sl bleiben, z. B. 
umbr. snata P. P. P. (lat. nare), osk. Slabiis »Labius« (vgl. lat. 
Stlaborius ) ; rs erscheint im Oskischen bald als r mit Ersatz- 
länge, z. B. teerum »terram«, bald als rr, z. B. Kern; im Um- 
brischen bald als rs (s), z. B. tursitu , tusetu (vgl. lat. terreo »), 
bald als rf, z. B. (Jerfu-; ns wurde im Wortinnern zu nts, 
z. B. umbr. menzne »menge« ; im Auslaut ist es im Oskischen 
-ss, z. B. viass »vias« , im Umbrischen -f, z. B. turuf »tauros«; 
auslautendes -nts ist im Umbrischen (und Oskischen?) -f, z. B. 
umbr. zeref »sedens«. Über die Behandlung yon idg. s im 
Umbrisch-Oskischen siehe von Planta I 472. 

147. Idg* s* lat« s? andere Beispiele. Idg. *s£no- »alt« (ai. säna-, 
arm. hin, griech. svrj xai via »der alte und neue Tag«, d. h. der letzte Tag 
des Monats, air, sen, cymr. heu, got. sinista Superl., lit senas), lat. s&i-ior, 
8&n-ex , Gen. senis; idg. Wurzel wes- »bekleiden« (ai. vas-, västra- N. 
»Kleidung«, arm. z-gest, griech. ia-&rjs, got wasjan »kleiden«, vasti F. 
»Kleid«), lat. ves-tis; idg. *ais(i)- »Achse« (ai. äkfa-, griech. a£<ov, ahd. 
ahsa, lit aszls, aksl. osi), lat. axis; idg. *pötis Nom. Sing. (ai. pätis »Herr«, 
griech. noaig), lat pötis 

148. Lat. r für interrokalisehen Sibilant. Im Griechischen wurde 
intervokalisches s zu h, z. B. tvco für *evhm (idg. *eusö) und fiel dann aus, 
z. B. yivsog , yivovg Gen. (idg. *g^n^s-ös), im Lateinischen dagegen erscheint 
es als r, z. B. üro , gSnüris, nachdem es wahrscheinlich durch die Stufe 
des stimmhaften s (z) hindurchgegangen war, auf der der Sibüant im Oski- 
schen stehen blieb, z. B. ezum »esse«, während er im Umbrischen wie im 
Lateinischen Rhotazismus erfuhr, z. B. erom. Die Grammatiker erwähnen 
häufig altlateinische Formen mit intervokalischem s, z. B. loses, Valesii ', 
Fusii (Quint I 4. IS; vgl. Ter. Scaurus 13. 13 K: Fusius , asa t loses) ; 
dasi , arbosem , robosem , helusa »holera«, loebesum »liberum« (Paul. Fest 
48. 19; 11. 20; 71. 12; 86. 30 Th); s pro r littera saepe antiqui posuerunt, 
ut mcnosibus, melümbus , lastbus, fesiis (ebenda 369. 1 Th); pignosa (ders. 
260. 11 Th); andere Stellen bei Müller ad Paul. Fest S. 16. Häufig weisen 
sie solche Formen dem sabinischen Dialekt zu (z. B. Paul. Fest 6. 36 Th : 
aurum . . . alii a Sabinis translatum putant, quod illi »ausum« dicebant; 
ders. 18. 3 Th: Aureliam familiam ex Sabinis oriundam a Sole dictam 
putant, quod ei publice a populo Romano datus eit locus, in quo sacra faceret 
Soli, qui ex hoc »Auseli« dicebantur, ut ^ Valesii^, »Papisii« pro eo quod 
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e8t Valerii, Papirii; Varro bei Vel. Long. 69. 8 K (vgl. L. L. VH 27) er- 
wähnt fasena als sabinisch für lat harena. Varro (L. L. VH 26) erwähnt 
Beispiele für diese ältere Schreibung aus dem Carmen Saliare; Livius sagt 
mit Bezug auf Sp. Furius Fusus (Konsul vom Jahre 464 v. Chr.) , dals bei 
einigen seiner Gewährsmänner der Name in der Form Fusio- gestanden sei 
(III 4. 1: Furios »Fusios« scripsere quidam); auf der Inschrift, die das Carmen 
Arvale enthält (C. I. L. I 28) haben wir Loses »Lares«: enos, Lases, iuuate; 
auf der praenestinischen Fibel, dem ältesten lateinischen Bruchstück, das uns 
erhalten ist, steht Numasioi »Numerio« (XIV 4123: Manios med fefaked 
Numasioi) und in der Dvenosinschrift Toitesiai »Tuteriae«. — Dagegen sind 
Wörter aus der litterarischen Zeit mit intervokalischem $ entweder 1. dialek- 
tisch, z. B. ämäsiue »Liebhaber« (sabinisch?, siehe Nettleship, Contributiom), 
oder 2. fremde Lehnwörter, z. B. gaesum (gallisch; vgl. gaesat i »gallische 
Söldner«, C. O. L. V 71. 23, air. gai), ebenso ästnus, loser, rösa , steer 
u. s. w., oder 3. hatten sie ursprünglich ss, entweder aus idg. tt, z. B. 
cassus für *caet-tus von caedo , oder aus ns (idg. ntt u. 8. w.), z. B. vic€- 
simu8 , älter vieensumus (II 66), formösus , älter formonsus (ebenda), oder 
aus idg. 86, z. B. quaeso , älter quaes-so (ein anderes Wort als quaero, 
VUI 33), näsus , älter nassum , oder schliefslich aus einer anderen Kon- 
sonantengruppe. — Nach langem Vokal oder Diphthong trat in der Schreibung 
anstelle dieses älteren ss am Ende der Republik einfaches s ; nach Quintilian 
war caussae, cassus , divissiones u. s. w. die Schreibung Ciceros und Virgils 
(I 7. 20: quid quod Ciceronis temporibus paulumque infira, fere quotiens s 
littera media vocalium longarum vel subjecta longis esset, geminabatur? ut 
»caussae, cassus, divissiones«: quomodo et ipsum et Vergilium quoque 
scripsiBse manus eorem docent) ; diese Schreibung ist auch in den Plautus- 
und Virgilhss. u. s. w. keineswegs ungewöhnlich (s. II 129). — Nach kurzem 
Vokal blieb ss, z. B. fissus. Für die vortonige Silbe von quäsiUus, püsülus 
(vgl. püsus) nimmt man die gleiche Reduzierung an wie für die vortonige 
Silbe von öfella (neben offd ), mämüla (neben mamma ), II 180; wahrschein- 
licher ist es, dals das Dirn. qwmllus von 9 quas-los erst gebildet wurde, 
als die Wirkung des Rhotazismus aufgehört hatte; miser (über die Schreibung 
myser siehe II 16, S. 32) hat man als Lehnwort aus dem Griechischen 
(fivoaQog) erklärt wie andere Adjektivs, die zum Ausdruck seelischer 
Empfindung dienen, z. B. Mlärxs , älter hüarus (griech. Uapog). — An- 
lautendes s wird, wenn es in einem Kompositum hinter den Endvokal einer 
Präposition u. s. w. zu stehen kommt, nicht in r verwandelt, z. B. pö-8Üus 
aus po-, einer Nebenform zu ab (idg. *äpö), und dem P. P. P. von sino; da- 
gegen geschieht dies in den Komposita mit dem auslautenden s einer Prä- 
position u. s. w. vor anlautendem Vokal, z. B. dir-imo aus Ms- und äno, 
diribeo aus dis - und häbeo. — furvus deutet auf früheres dreisilbiges fus-uo- 
(vgl. arvum aus dreisilbigem aruum, § 68) , eine Nebenform zu fus-cus , und 
Minerva auf *Menes-uä (die Viersilbigkeit des Wortes in Plaut. Bacch. 893, 
Attius, Trag . 127 R wird bezweifelt von Schoell, A. L. L. 1896, S. 116); 
vor konsonantischem v dagegen fiel das s unter Ersatzdehnung aus in di- 
vetto, di-vendo u. s. w. Andere Beispiele für r-Formen neben s-Formen 
sind : maereo ( maestus ), g?ro ( ges-si t yes-tum), haurio (haus-^Ji, haus -tum), 
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quaero (quaes-tus; quaes(8)ivi, quaes(8)Uum dagegen von quaes(8)o, VIII 88), 
Etrüria (Etrusci ) , auris ( aus-culto ), näres (näs-(s)um) ; ferner füneris 
( funes-tus ), öneris (onu8-tus), verberis {subverbus-tam Plaut, bei Fest. 444. 
16 Th), hönöris (honestus); infolge von Analogie nach den obliquen Kasus 
fand r auch Eingang in den Nom. Sing.: honor (älter honos), arbor (älter 
arbos ; vgl. arbustum und arböritum ) , ödor (älter odos) u. s. w. (VI 7). 
Ein vollständigeres Verzeichnis von Beispielen fQr die Behandlung von idg. 
intervokalischem s im Lateinischen und Umbrisch-Oskischen bei Conway, 
Vertier’ 8 Law in ItcUy. — Die Verwandlung von intervokalischem 8 in r 
ist eine ganz gewöhnliche Spracherscheinung: engl, r entspricht got. e in 
Wörtern wie »ore« (got aiz-, idg. *ayes- , lat aes, Gen. aeris ); im Polni- 
schen hat in einem Wort wie moze »kann« der stimmhafte Konsonant einen 
vibrierenden Laut, der kaum von r zu unterscheiden ist (siehe B . B. XV 
S. 270 ff.). 

149. Anlautender Sibilant vor Konsonant: 1) vor stimmlosem Kon- 
sonant: idg. Wurzel stä- »stehen« (ai. sthä-, griech. ardaig, got. staps »Stätte«, 
ak8l. statt Inf.), lat. stäre , stätio ; idg. Wurzel sper- »mit den Füfsen 
schlagen« (ai. sphur-, griech. cnatQco , engl, spurn, lit. spiriü), lat spemo; 
idg. Wurzel skand- »springen« (ai. skand-, griech. a^ccvddXtj&Qov »Stell- 
holz«, air. ro se-sc&ind »er spraDg«), lat scando. Ferner haben wir str- 
z. B. in lat strätus , strämen (vgl. griech. Gtqoaxog, orq&fia), spr - in spretus, 
scr - in soröbis »Grube« (lett skrabt »kratzen«); 8tl- dagegen in altlat. 
stlätus , stlMaria ( stlatt .) navis ist zu klass.-lat l - in latus »breit« ge- 
worden. 

2) Vor stimmhaftem Konsonant: idg. Wurzel snei^hu »schneien« (av. 
snaeiaiti, griech. vtlcpn, &yd-wiq>og für *aya-avupog f air. snechta, cymr. 
nyf, got. Bnaiws, ahd. sneo, lit. snögas, aksl. snegu), lat nfvem Acc. ; idg. 
Wurzel snä- (ai. snä- »baden«, griech. vrmo »schwimme«, air. snäim), lat 
näre; idg. Wurzel sieg- (griech. Xayyafa »zaudern«, Xrjyto »aufhören«, air. 
lac »schwach«, cymr. llag, ahd. slach »schlaff«, engl slack), lat langueo; 
idg. Wurzel sleub- (got sliupan »schlüpfen«, engl, to slip), lat. lübricus; 
idg. Wurzel smerd- (lit smirdeti »stinken«), lat. merda; griech. ( a)(ü%qoq , 
lat mica. Nach der Behandlung eines inlautenden Sibilanten vor stimm- 
haftem Konsonant (z. B. nidus für *nizdo-) zu schliefsen, wurde der an- 
lautende Sibilant wohl zunächst assimiliert, *nnix für *snix (vgl. griech. 
tp iXo-ppiidrjs für *q>iXo-op€i8rig), und fiel dann ab: nix . 

3) Vor r. Da das Eintreten von t für idg. d vor r im Lateinischen, 
z. B. ater, Stamm atro- für *ädro , vermuten läfet, dafs das lat. r nicht 
stimmhaft war, so unterzieht man die Behandlung eines anlautenden Sibi- 
lanten vor r am besten einer besonderen Betrachtung. Die Beispiele sind 
leider spärlich und unsicher. Lat. frtgus stellt man am einfachsten zu 
griech. §Zyo$\ doch hat man es auch mit griech. <pQiocto in Verbindung 
gebracht und lat rigor , rigidus zu friyog gezogen. Lat fräga »Erdbeeren« 
haben einige zu griech. £a£ »Beere«, andere zu fragro gestellt; jedenfalls 
liegt die Verbindung zwischen räcemus und pa£ mehr auf der Hand als 
die zwischen £a| und fräga. Ob griech. $lyog, £a£ ursprünglich mit o 
oder £ angelautet haben, ist ein strittiger Punkt — Lat. rBpo stellt man 
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am einfachsten zu mrpo; doch lassen lit. röpliöti, av. rap- »gehen« eine idg. 
Dublette ohne aniautenden Sibilanten vermuten. — Die idg. Wurzel sreu- 
»fließen« (ai. sru-, griech. lit sraviü , ir. sruaim »Strom«, ahd. 

stroum) hat man in den lateinischen Wörtern rümen , (ficus) Rümlna , 
Rumon (der alte Name des Tiber; Serv. ad Aen. VIII 63. 90) and in dem 
Namen Roma selbst finden wollen. — Lat rütis hat man mit süro, lat 
rubus mit nhd. Ge-strüpp in Verbindung gebracht u. s. w. (andere Beispiele 
bei Osthoff, M. U. V 62). — Die lateinischen Formen mit anlautendem r. 
die in anderen Sprachen vor dem r einen Sibilanten haben, können auch 
von einer idg. Dublette mit fehlendem Sibilant kommen (vgl t€go von idg. 
teg-, Nebenform zu der Wurzel Steg- »decken«). — Schließlich kann die 
anlautende Grnppe s + r im Lateinischen auch durch sfr- vertreten sein 
(vgl. ahd. stroum, engl, stre&m »Strom«). £s läßt sich nicht immer ent- 
scheiden, wo lat sfr- (und str-, sr- in anderen Sprachen) ursprOngliches 
str- oder ursprOngliches sr- darstellt; ebenso ßt altiat sf/- in stlöcus, stlfs 
und s/is ursprünglich vielleicht nicht sf/-, sondern s/- gewesen. 

160. Altiat« stl, sl, sei« Quintilian (I 4. 16) erwähnt süocus und 
sf/ifes als altlateinische Formen. Die alte Form sf lis war noch zu Ciceros 
Zeit (Cic. Or. XL VI 166) in dem Gesetzesausdruck decemviri stlitibus judi- 
candis beibehalten; auf der Lex Repetundarum vom Jahre 123—122 v. Chr- 
(C. J. L. I 198) haben wir einmal s/is, aber gewöhnlich Zis, ferner SL. IVDIK 
auf einer Sdpionengrabschrift etwa vom Jahre 130 v. Chr. (I 38), sclitib . . . 
(X 1249); vgl. sf/oc[t«s] (V 7381). Die Form silembus »langsam« wird aus 
Lucilius angeführt (Paul. Fest 466. 4 Th) ; scloppus (v. 1. sf loppus) ge- 
braucht Persius (V 13) zur Bezeichnung des Schalles, der beim Schlagen 
auf aufgeblasene Backen entsteht (vgl. it schioppo): 

nec sdoppo tumid&s inten dß rumpere buccas. 

In dialektischen Namen sind diese Verbindungen erhalten, z. B. SUaccius 
(C. I. L. VI 26863 u. s. w.; vgl. lat lacca »Geschwulst am Bein«?), Stla- 
borius (Wilm. 1913, Pompeii; vgl. lat läbor?), osk. Slabio-. Im Lateini- 
schen fiel das f von sf/- (bezw. das c von sc/, da tl zu cl wurde, § 106) 
aus, wie es im Namen Foslius (C. L L. I* S. 180; vgl. FosttUus, Faustulus) 
der Fall ist (vgl. for(c)ti8, § 167); hierbei blieb sZ- übrig, das zu*//- (siehe 
oben), dann zu /- wurde. 

161. Sibilant vor stimmhaftem Konsonant im Wortinnern. Lat 

audio für *aus-dio von *aus, einer Nebenform zu auris \ lat. p$do von der idg. 
Wurzel pezd- (mhd. fist, preuß. peßda »podex«) mit o-Stufe in pödex für*pozd- 
ex\ lat sfdo für *8i-sdo von der Tiefstufe der Wurzel sed- »sitzen« mit t- 
Reduplik&tion (VIII 9); lat südus für *8us-dus von Wurzel saus- »trocknen« 
(ai. Su5-, griech. ovog, lit. saüsas, engl, sear) ; lat. mälus für *mas-/t«s oder 
für *tna8-du8 (§ 111; ahd. mast »Mastbaum«, engl mast); ßt dümus 
(altiat. dusmus), dümetum (in früherer Schreibung dummcfum, z. B. in 
Virgilh88., siehe Ribbecks Index) für*dusmcfvm (vgl. air. doss »Busch«).*) 
Lat. cömt8 (auf der Dvenosinschrift cosmis ) ; lat prtmus für *prismu8 (vgl. 

*) Der dialektische Name Dusmia findet sich auf Inschriften, Eph. 
Epigr. VIII 128. 820, beide aus Teate Marruc. 


Digitized by 


Google 




§§ 149—161. 


Die lat Vertreter der idg. Laute. 8, z. 


351 


priscus, prütinus , pälign. prismo-) ; lat pömerium für *po8(t)moerium 
(Varro, L. L. V 143; vgl. Paul. Fest 327. 18 Th); lat prölum für *prts- 
lum (vgl. pres-si; neben premo mufs ein lat *preso bestanden haben wie 
neben r qi(uo ein griech. x qi(c)m ) ; lat quöfas für *quas-lu8 (vgl. quäsiüus ; 
lit kaszius, aksl. koöt); lat cänus für *casnus (vgl. cascus, osk. casnar 
»senex«); lat fänum für *fäsnum (vgl osk. fiisna-, umbr. fesna- vom St 
•fesnä-; über ä—S siehe § 54); lat fis-tus, föriae aus fSs-iae , osk. fiisia-); 
lat. pöne für *po8(t)-ne ; lat pöno für *po-s(*)no, Zusammensetzung aus 
pö-, einer Nebenform von ab (ap- in aperio\ vgl. ai. äpa, griech. &no), 
mit stno (vgl. das P. P. P. po-sttus und das ursprüngliche Perf. Ind. po-sft*, 
später durch falsche Analogie nach positus posui , VIII 39); aönus, ahönus 
für *ayesno-, umbr. ahesno- und manche anderen Stämme auf -8no-, -tno-, 
-2lo- u. s. w. — In einigen dieser Beispiele ist der Sibilant Überrest aus 
einer früheren Lautgruppe, z. B. aus st in pömerium , pöne, aus «(*) in 
pöno; ebenso 1. aus cs, x in lüna (auf einem alten praenestinischen Spiegel 
Loma , C. L L. I 66) für *lux-na (av. raoxöna- »glänzend«, preufs. lauxnos 
»Gestirne«); in 8&n, sömenstris (vgl. ses-cdnt) für *sex-ni, *8ex-menstri8 ; 
in töla von texo u. s. w. (weitere Beispiele in % 162) ; 2. aus ns in ( h)älo 
für *onslo (aksl. ^chati »duften«); in pilum von pinso. — Die ältere 
Schreibweise zeigte in diesen Fällen doppelten Konsonant So stand für 
völatura »Fuhrwesen« (aus *v ex-latura von veho ) bei Varro an der Stelle 
(E. E. I 2. 14), wo er das Wort mit vella (volkslateinische Form von 
viüa) zusammenstellt, wahrscheinlich vettatura* — Das gleiche Schicksal 
hatte auch in späterer Zeit ein Sibilant, der vor stimmhaften Konsonant 
zu stehen kam, z. B. dfvello für dis-vdlo, dlmota für dismota (S. C. de 
Bacch. C.I.L. I 196), dimitte (»dismitte« non dicas, Gaper 97. 7 K), 
di-numero , dt-luo. So entsprang auch die Form e aus ex in Zusammen- 
stellungen wie e-veüo, e-moveo , e-mitto, e-numero, e-luo (s. 1X29); vidön 
für vidö8-ne wurde zu vid&n gekürzt (III 42). CändUus ( Camelio auf alten 
praenestinischen Grabschriften, C.I.L. I 74; 1601a) leiteten die Römer 
von einem griechischen (oder etruskischen?) Wort xaofiUog ab, das »Opfer- 
knabe, Altarknabe« bedeutete (siehe Varro, L. L. VII 84; Macr. III 8. 5; 
Paul. Fest 44. 33 Th; vgl Virg. Aen. XI 642). Varro führt Cämena auf 
früheres Casmena zurück und stellt letzteres zu carmen ( L . L. VII 26). 
Warum Casmülus und Casmena (falls das Wort je in dieser Form existierte) 
nicht zu *Cämittu8, * Cämena geworden sind, ist nicht klar. — Die Gruppe 
rsd wurde (durch *rrd hindurch, da rs zu rr wird) zu rd, z. B. hordeum 
(vgl. ahd. gersta, nhd. Gerste); twrdus (lit sträzdas, air. truit, engl, throstle, 
nhd. Drossel). Das idg. Urwort zu eustos (got huzd »Schatz«, engl, hoard, 
nhd. Hort) und zu basta (got gazds »Stachel«, nhd. Gerte, engl, yard, air. 
gat) hat vielleicht nicht -zdh-, sondern -sth- gehabt. — Aus quasülus von 
*qua8-lo8 (klass. quaius) ergiebt sich, daCs d noch über die Verwandlung 
von intervokalischem 8 zu r (§ 148) hinaus erhalten blieb, dusmus (Adj.) 
kommt bei Liv. Andr. (Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr.; Trag. 39 R) 
vor: dusmo in loco. Die Formen t Tiden für videsne , ain für aisne u. s. w. 
bei Plantns beweisen, data zur Zeit des Plautus die lautgesetzliche Ver- 
wandlung von 8 vor stimmhaftem Konsonant sich bereits vollzogen hatte. 
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152. 81bflant vor r Im Wortinnern. Lat. c&rZbrum für *cer&rum 
(ai. siras- «Haupt«); lat. cräbro für *cräsro (lit azirszu , aksl. sriiöeni); 
fibra für *fisra (vgl. fllum für *fislum , lit. g^sla »8ehne«); lat t&tfbrae 
für HenSsrae (ai. tämisrä von tämas »Dunkelheit«, nhd. Dämmerung); 
fünebris für *fun&-ris. 

163. Asslmillernng eines Sibilanten an voransgebendes r, 1. Lat 
farrew für *farseu8 (umbr. farsio- , vgl. aksl. braäino »Nahrung«; got. 
barizein8 »von Gerste«); lat torreo für *torseo (ai. tr§-, griech. r eQoopcu); 
lat. ferre für • ferse; lat veüe für *velse ; lat. erro für *erso (got. airzjau 
»beirren«, nhd. irren); lat garrio für • gctrsio (lit. garsas »Lärm«); lat 
porrtm von idg. *prso- (griech. nQccoov)] lat. terruncim für •fers-, älter 
*tri8- (griech. tqIs). — Im Auslaut wurde dieses rr aus rs zu r vereinfacht, 
z. B. ter (bei Plautus positionslang, II 133), far, Gen. farris. Vor t blieb 
das 8 stehen und fiel das r aus, z. B. testämentum für Hersta- aus älterem 
*tri8ta - (osk. trfstaamento-); tostus für *torstu8. 

Aus früherem ts u. s. w. entstandenes 8 (88) wurde nicht assimiliert, 
z. B. versus für *verttus , rursus und reversus für *reverttus, ars neben far. 
Lat rs wurde wie 88 gesprochen, wie sich aus dem Wortspiel bei Plautus, 
Pers. 740: Persa me pessum dedit, ergiebt, und häufig 88 (nach langem 
Vokal s) geschrieben; daher russus und rusus, introsum, prosa u. s. w. 
(siehe II 129). 

164. As8imilierung eines verausgabenden Dentals an den Sibi- 
lanten. Lat 8uä8i für *8uä8si von suädeo; concussi von concutio u. s. w.; 
pössum für *pöt(e)sum. Ferner in der Endsilbe: hospes für 'hospets, ml ies 
für *milets ; dieses -es ist in klassischer Poesie kurz, bei Plautus dagegen 
wahrscheinlich positionslang (II 133). 

165. Lat. ss für tt. Vor r finden wir st für tt (K. Z. XXXIV 491), z. B. in 
pHestris für *pcdet-tris von pedes, Gen. peditis, in assestrix, Fern, von asses- 
8or; das Gleiche ist vielleicht auch am Wortende der Fall, z. B. est, 3. Sing. 
Präs, von Ho. In anderen Fällen aber wurde tt zu ss, z. B. Usus, älter üssus, 
von utor (älter oitor, oetor) für *ut-tus, üsio für *ut-tio, *oit-tio (osk. oft- 
tiuf »usio« neben pälign. oisa »usa« erklärt man gewöhnlich als # oit(i)ttons); 
so auch fä88U8 von fäteor , s£ssus von sHeo, morsus von mordeo , per-culsus 
von per-ccllo, *per-celdo u. s. w. All diese Formen sind durch Hinzufügung 
des partizipialen to-Suffixes (s. V 27) an die Verbalwurzel gebildet Im 
2. Jahrhundert v. Chr. folgten einige Verba, deren Wurzel auf Guttural 
endigte, infolge der Ähnlichkeit ihres Ind. Perf. Akt. dem Muster jener 
Verba, z. B. zu spargo , sparst entstand sparsus nach ardeo, arsi , arsus ; 
zu tergo, tersi entstand tersus nach mordeo , morst , morsus. Doch hatten 
sich in der älteren Litteraturperiode diese falschen Formen auf -sus noch 
nicht festgesetzt (VIII 92). Die Form exfuti , die Paul. Fest 67. 16 Th 
als exfusi erklärt (vgl. con-füto, futtilis , fütilis) hat man auf *fütus, P. P. P. 
eines Verbums *fuo »schütteln« (ai. dhü-), zurückgeführt; falls diese Parti- 
zipialform von fundo kommt, so mufs sie für älteres *fud(t)tus stehen 
(Nebenform zu *fud-tus wie al(t)tu8 zu altus ); so erscheint auch mattu 8 
»trunken« (die romanischen Formen bezeugen tt) für *mad(i)tu8 wie ad- 
grettus (§ 109). Die Formen estis, este u. 8. w. von edo »esse« müssen 
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Analogiebildungen nach ämä-tis , ama-te u. 8 . w. sein ; so auch com-estus 
neben comessus. Die Formen ferunto u. s. w. für *feront-töd (VIII 67), 
vehementer , falls für *vehement-ter (IX 2), behalten das t nach dem Muster 
von ferunt u. s. w. und von vehementis , vehementi u. 8 . w. 

156. Andere Gruppen mit Sibilans. Wenn ein Sibilant zwischen 
zwei Labiale oder Gutturale zu stehen kam, fiel der erate derselben aus, 
z. B. asporto für *abs-porto, disco für *dtcsco (vgl. di-dtc-i), sescSni für 
*sex-ceni, *sec8-ceni. Ebenso wurde pst zu st in ostendo (aber altlat 
obstinet) neben obstrüdo , obstino. 

Wie rs zu rr und ls zu W, so werden r$, U vor Konsonant zu r, l, 
z. B. hordeum für *horsdeum , alnus für *cdsnu8 (lit. elksnis), pema »Hinter- 
keule« von idg. *persnä- »Ferse« (griech. ntSQva t got. fairzna, ae. fyrsn, 
nhd. Ferse; vgl. ai päröni-); vor stimmlosem Konsonant dagegen blieb das 
8 auf Kosten des r, l erhalten, z. B. tostus für Horstus, posco für *porsco 
(ahd. forscön »forschen«), eigentlich für *prksiö von der Wurzel prei- in 
precor u. s. w. Über diese Gruppen siehe den folgenden Paragraphen. 

157. Konsonantenaiisfall in Konsonantengruppen. Es 

empfiehlt sich hier die verschiedenen Fälle zusammenzustellen, 
in denen Konsonanten, wenn sie zwischen zwei anderen 
Konsonanten oder in nicht aussprechbaren Verbindungen Vor- 
kommen, ausfallen.*) Es läßt sich nicht immer entscheiden, 
ob der Konsonant bereits in idg. Zeit ausgesto&en wurde, z. B. 
mlsk- »mischen« (lat. misceo, air. mescaim, cymr. mysgu Inf., 
ahd. miscu) für *mlt-sk- von der Wurzel meii- »mischen« (ai. 
miS-rä- »gemischts lit. su-miszti »sich vermischen«) mit Hinzu- 
tritt des Inchoativsuffixes (VIII 21), oder ob der Ausfall auf 
lateinische Lautgesetze zurückgeht, z. B. lüna (auf einem alten 
praenestinischen Spiegel Losna) für *lu(c)sna (av. raoxäna- 
»glänzend«, preufs. lauxnos »Gestirne»). 

Ein Konsonant zwischen zwei anderen ist ausgefallen in 
Gruppen wie: 

1) l(c)t, l(c)s, r(c)t, r(c)8, r(t)c, s(c)t, s(t)l, s(c)l, c(t)8, 
r(t)s oder r(d)s, z. B. ultus für *uldus , mtdsi für *mulcsi , fortis, 
altlat. forctis (§ 118), tortus für *tordus, torsi für *torcsi, cor- 
Cidum für cort-culum von cor(d ), postum für *pasdum , altlat. 
slis, klass. lis für stlis (sclis ; § 150), nox für *nods, ars für 
*arts, arsi für *ardsi. 

2) r(g)n, r(g)m, r(d)n, r(d)m, r(b)m, z. B. uma für 
*urgna (vgl. urceus), tormentum für Horgmentum von torqueo, 

*) Vgl. engl. »hal(f)penny«- . »Satur(u)day« , «be(t)st«, »cas(t)le«, 
•go(d)spel«. 

Lindsay, iAtein. Sprache. 23 
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omo für *ordno (vgl. ordtno ), vennina »Bauchgrimmen« (griech. 
aro6(pog, Paul. Fest. 571. 12 Th) für *verdmina von verto, sar- 
mentum für *sarbmentum von sarpo . 

Der erste Konsonant fällt aus in Gruppen wie: 

3) (t)8C, (c)8C, (p)sp, (P)8t, (p)sc, (8)ps, (n)gn, (r)8t, 
(r)sc, z. B. esca für *etsca von edo, disco für *dicsco (§ 156; 
vgl. di-dic-i), asporto für *apsporto von abs (IX 12) und porto, 
ostendo für *opstendo von obs und tendo (dagegen obstinätus, 
altlat. öbstinet u. 8. w.), Oscus, älter Opscus ( Obscus ; siehe Fest 
212. 24 und 234. 29 Th), ipse für *ispse , ignis für *engnis (idg. 
*ngm- 9 ai. agnf-, lit. ugnis, aksl. ognl. Siehe M. S. L. VIII 236), 
fasfögium für *farstigium (vgl. ai. bhrSti- »Spitze«, engl, bristle 
»Borste«), Tuscus (umbr. Tursco- und Tusco-). 

4) (c)8n oder (g)sn, (c)sl oder (g)sl, (c)sm oder (g)sm, 
z. B. lüna für *lusna (praenest. Losna) aus *lucsna, telum für 
Heslum statt *tecslum , äla für *asla statt *agsla, subtemen für 
*subte$men statt *subtecsmen. 

Die Gruppe nd ist erhalten in jundus, defundus, vorklass. 
quindus; dagegen fällt das c aus in klass. quintus, spätlat. 
defuntus (C. I. L. III 2137), santus (V 8136), nantus (III 1635. 4) 
u. 8. w. (siehe oben II 70, 95); vgl. auch den Schreibfehler conc- 
tione für contione auf der Lex Repetundarum , I 198. 18. Die 
Gruppe ncs bleibt, z. B. planxi , lanx. 

158. Andere Beispiele. Ober die Formen cals fftr *cal(c)s, ccdx and 
mer8 für *mer(c)8, merx siehe II 126; sie verhalten sich wie farsi für 
*farc8i , fulsi für *fulcsi , miUsx für *mulcsi. Wie for(c)tis verhält sich 
f er tum , altlat. feretum ■ Opfergebäck « von einem verloren gegangenen 
Verbum *fergo »backen« (vgl. air. bairgen »Brot«); ebenso fartus von 
farcio, altlat. tertus (§ 155) von tergo , sartus von sarcio ; vgl. fulmentum 
für *fulcmentum , quernus für *quercnus. Das b von *anibe »herum« ist 
ausgefallen in am-termXni , am-caesa, am-8$getes u. s. w. (siehe IX 16); der 
Ausfall des d von indu- in ähnlichen Fällen führte wahrscheinlich zu der 
Verdrängung dieser Präposition durch in, z. B. imperator , ingredi (altlat 
induperator , indugredi , siehe III 15). Der Sibilant fällt aus in hordeum 
für *horsdeum (ahd. gersta), turdus für Hursdus (engl, throstle »Drossel«; 
vgl. lit sträzdas), perna (got. fairzna »Ferse«; ai. pärfini-), alnus (vgl. lit 
elksnis für *elsnis; siehe § 156), ebenso in inquam, coinquo , falls diese 
beiden Wörter für Hndsquam , *co-ind-8quo stehen; er bleibt dagegen in 
exta , falls dies für *encsta (lit inkstas »Niere«) steht. Wie asporto u. b. w. 
verhalten sich suscüpio für *sups-cipio, astüiit (Charis. 237. 2 K) für apstulit 
(abstulit). po8co steht für *por-sco (ahd. forscön »forschen«), idg. pr(k)-sko- 
wie *mi(fc)-8to-. Die Gruppe nst bleibt in monstrum u. s. w M wird dagegen 
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zwischen Vokalen zu st, z. B. mosteUum (vgl. Leo, Plaut. Forsch . S. 263). 
Wie fastlgium verhält sich testämentum für *terstcmentum (osk. trista- 
amentud, Abi.). 

Infolge der Schwächung einer Wurzel entstehen oft unschöne Kon- 
sonantengruppen, die der Verwandlung unterliegen und dadurch häufig un- 
kenntlich werden. So erscheint von dei- (im Zahlwort »zehn«, idg. *detm) 
in dem Wort für »hundert« die Tiefstufe di-, die in i- verwandelt wird 
(idg. *imtom für ♦dimtom, VI 76; lat. centum neben dgcem); die Tiefstufe der 
Wurzel gen- »geboren werden« erscheint in der lateinischen Form gnätus, 
die in klassischem Latein ihr anlautendes g verlor (§ 119). Ebenso wurde 
Hiatus von der Wurzel tel- in toUo u. s. w. zu latus »getragen« (§ 105), 
und aus stlätus von der Wurzel stel- in aksl. stelj$ »Storno« entstand die 
gleiche Form lätus »ausgedehnt, breit« (§ 146). Andere anlautende Kon- 
sonantengruppen, die im Lateinischon vermieden werden, sind dr-, cn-, dl-, 
sm-, toi-, tor- u. s. w. (siehe die an den betreffenden Stellen dieses Kapitels 
gegebenen Beispiele). 

159. Konsonantenassimilation und -dissimilatlon. Der 

Ausfall eines Konsonanten in einer Gruppe geht in Wirklich- 
keit häufig auf Assimilation zurück. So läfet sich der Ausfall 
des s in hordeum für *horsdeum kaum trennen von der Assimi- 
lierung des s an r in der Gruppe rs, z. B. horreo für *horseo. 
Wie bei der Konsonantenausstolsung so läist sich auch bei 
der Assimilierung oft kaum sagen, ob sie bereits in idg. Zeit 
stattgefunden hatte oder nicht. Eine grofse Rolle spielt die 
Assimilation bei der Zusammensetzung von Präpositionen mit 
Verben, z. B. accurrere für adcurrere, altlat. ommentans für ob- 
mentans , pettege (Plaut) für perlege , cU-lfyare für adAigare *), 
doch wurden häufig in der Schreibung wenigstens die Präpo- 
sitionen in unveränderter Gestalt wieder eingesetzt**), was mit 
der Wiedereinsetzung des ungeschwächten Vokals bei Verben 
wie e-neco (älter enico ), intdAego u. 8. w. Hand in Hand ging 
(siehe HI 31). Beispiele für die Assimilierung sind: 

pc, z. B. oc-caecöy suc-curro; pf, z. B. of-ficina (altlat. öp%- 
fieina ), suf-ftcio; bg, z. B. og-gero, sug-gero; bm (Froehde, 
JB. JB. XVI 202), z. B. ommentans ***), summitto, ämitto (für am- 

*) Die assimilierte Form war zur Zeit des Plinius so eingebürgert, 
dafs er sie als einfaches Verb behandelt und wieder mit ad zusammensetzt: 
ad-aUigare . Wölfflin A. L. L. III 606. 

**) So war nach Serv. ad. Aen. I 616 applicat die früher übliche 
Schreibung, adplicat die seiner eigenen Zeit. 

***) Festus 218. 14 Th erwähnt diese Form aus Liv. Andr. und erklärt 
sie durch obmänens »wartend* ; vgl. C. G. L. V 37. 3 omentat: expectat 

23* 
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mitto, II 127; aber ömitto ) , glüma für *glub-ma von glübo. 
b assimiliert sich an r in präpositionalen Zusammensetzungen 
wie surripio und wird vor n zu m in scamnum (scabellum), 
amnegaverit ( C . . 1. L. VI 14672) u. 8. w. (§ 102), doch wird in 
solchen Fällen die Schreibung mit b gewöhnlich beibehalten, 
z. B. ab-nego; cf (bezw. c(s)f, § 157), z. B. effero aus ex-fero; 
tc, z. B. ac-curro , hoc für *hod-ce; tf, z. B. affero; dg, z. B. 
ag-gero ; dl, z. B. al-luo, pd-luviae »Waschwasser für die Füise«, 
läpiUus für *lapid-lus ; dm, z. B. rämentum von rädo ; dn, z. B. 
an-nuo, mercennarius von merced tp, z. B. ap-päreo; tq, z. B. 
quicquam ; dr(tr), z. B. ar-rideo ; ds(ts), z. B. as-süieo; ln, 
z. B. coUis (lit. kälnas)*); ld (Johansson, K. Z. XXX 435), 
z. B. per-cello (vgl. clädes ), dagegen valde von valide , caZda von 
cälida; ls, z. B. collum , altlat. coZZws (got. hals Mask.), veZZe für 
*vel-se (vgl. cs-sc); m und n werden assimiliert in Zusammen- 
setzungen mit den Präpositionen com-, in - und mit dem Negations- 
präfix in-, z. B. col-laudo, iUläbor, il laudabilis , cor-ruo, ir-ruo, 
ir-ritus, con-necto oder cönedo, im-mitto, im-memor ; ebenso er- 
schien das auslautende -m von eZiam, tarn u. s. w. vor anlauten- 
dem n oft als n (II 65), z. B. etian-num, tan-ne (II 135); nl 
(vgl. engl, eleven »elf«, me. enleven), z. B. corcüa für *corön4a , 
hömtdlus für *homon4us ; rl, z. B. ätelia (osk. Aderl-), ägeUus 
für *agerlus (vgl. supellex non »superlex«, Probi App. 198. 14 K) ; 
rs, z. B. torreo für Horseo (vgl. griech. t igoonai), ferre für * fer-se 
(▼gl- es~se). Über die Assimilierung von s an folgenden stimm- 
haften Konsonant und die dafür eintretende Ersatzdehnung, 
z. B. quälus (älter quallus ) für *quäs-lus (vgl. quäsülus ), siehe 
§ 151; über den gleichen Vorgang bei n vor s oder f siehe 
ebenda; über die Assimilierung von Mediae an Tenues (z. B. 
scriptus für *scribtus , ceZ-Ze für *ced(i)te) 9 von Tenues an Mediae, 
z. B. rib-duco von ap~ (idg. *äpö), siehe § 95. In dialektischem 
Lateinisch wurde nd zu nn 9 so in osk. üpsanno- »operando«-; 
daher auch dispennUe und distennite (Plaut.), siehe II 71; über 
die Aussprache ss für rs (vgl. russus für rursus ) siehe II 104. 
— Beispiele für Konsonantendissimilation in verschiedenen 
Silben siehe II 103; über Silbenassimilation im allgemeinen 
siehe III 33. 

*) ulna dagegen hatte ursprünglich einen kurzen Vokal zwischen l 
und n (griech. cbltvrj). 
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160. Assimilleruikg bei Prlpositionen ln Zusammensetzung mit 
einem Verbum. Die hierauf bezüglichen Stellen der römischen Grammatiker 
sind zusammengestellt bei Brambach, Lat. Orth. S. 294 ff. Nach Lucilius 
war es unwesentlich, ob in adcurrere , accurrere d oder c geschrieben wurde 
(IX 25 M): 

»adcurrere« scribas 
dne an c, non est quod quaeras eque labores; 
doch bestand er wie es scheint (die Lesart ist allerdings zweifelhaft) auf 
der Unterscheidung ad-bitere (von ad und baeto) und ab-bitere (von ab und 
bacto ), IX 27 M: 

»abbitere« mul tum est 
d siet an b. 


Die Form absimilis wurde wohl wegen möglicher Verwechslung mit adst- 
müis zugunsten von dissimilis fallen gelassen. Lucilius spricht sich für 
pellicio aus (IX 32 M): 

in praeposito per 
»pelliciendo«, hoc est inducendo, geminato 1. 

Friscian (I 50. 7 H) führt aus Plautus pellege, pellucet an. 

In den Plautus- und Terenzhss. sind die Formen mit Assimilation 
stark im Übergewicht Plautus spielt mit adsum und assum, Poen. 279 : 

Milphio, heus ubi tu 4s? Assum apud te eccum. At ego elixus Bis uolo; 
doch haben die Hss. hier adsum. Stilo (Ende des 2. Jahrh. v. Chr.) leitete a<r- 
siduus von »ab aase dando« ab (Cic Top. II 10). Es ist ganz irrig, die nicht- 
assimilierten Formen für die älteren und die assimilierten für die jüngeren 
zu halten (siehe Dorsch in Prager phüol. Studien, 1887). In den Papyrus- 
rollen aus Herculaneum ist die Präposition im allgemeinen nicht assimiliert ; 
vgl. »adsiduo«, »inridens«, »inlita«, »adfini«, aber »imminet«, »imperiis« ( Class . 
Rev. IV 442). Die Nebenform ä von ab (IX 12) soll, ihren Ursprung in 
einer assimilierten Form gehabt haben, z. B. vor f - in dem Verbum ä-fluo 
»Überflufs haben« (vgl. ab-undo), das in H68. oft mit af-fluo »zufliefsen« 
verwechselt wird (siehe Nettleship, Contributions , unter affluo ), sowie vor 
m-, v-, z. B. ä-mitto , ä-vello; die Formen ammitto u. s. w. vermied man 
offenbar, um die Verwechslung mit den Komposita mit ad zu vermeiden. In 
klassischer Schreibung ist ad gewöhnlich assimiliert vor c-, z. B. ac-dpio 
(bisweilen vor q-, z. B. ac-qmro), vor g -, z. B. aggredior und ad-gredior, 
vor Z-, z. B. alllgare , aber adluere , adlöqui (Velius Longus S. 61 K), vor 
p-, z. B. ap-pöno , selten ad-pono , vor r-, z. B. arripio und ad-ripio, vor 
s-, z. B. as-stdeo und ad-sideo, adsum, vor U, z. B. at-trlbuo. — com- ist 
assimiliert vor Z-, z. B. col-legium , coUlöco und con-loco, vor r-, z. B. cor- 
rigo-, es wird zu con- vor c-, d-, /*-, g-, j-, n-, q-, s-, t-, v-. — Über ex siehe 
IX 29; »n- wird assimiliert vor m-, z. B. im-mitto (im- auch vor 6-, 
gelegentlich vor r-, z. B. ir-ruo und in-ruo, nicht so häufig vor Z-, z. B. 
in-lüdo und il-lüdo. — ob- wird assimiliert vor c-, z. B. oc-curro , vor f-, z. B. 
of-fendo , vor q-, z. B. og-g&ro , vor p-, z. B. op-p$rior , und gelegentlich 
vor m-, z. B. ob-mämeo , altlat om-mentare. — per- wird assimiliert vor Z-, 
z. B. pel-Ueio, pel-Ugo und per-lego\ sub vor c-, z. B. suc-curro , vor f-, 
z. B. suf-ßro , vor g-, z, B. sug-g&ro, vor p-, z. B. sup-pöno , und nach 
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Belieben Yor m-, z. B. sum-mitto und sub~mitto 9 und vor r-, z. B. swr-rtpui 
(zusammengezogen surput) und sub-riput ; Irans - wird oft zu f rö- vor j-, 
d-, J-, m-, n-, z. B. trä-do (trans-derc bezeugt Donatus für Terenz, Phorm. 2, 
wo alle Hss. tradere haben); vor j- finden wir co- in coicio u. s. w., pt- in 
ptj&rare, einer späteren Form von perjerare (siehe Georges, Lex. Wortf.; 
vgl. peiiuri Plaut. Truc. 612 (B) und italienisch Geniugo für lat. Januarius). 
Über die Assimilierung von Präpositionen auf Inschriften siehe Brambach, 
Lat. Orth. S. 296 ff., sowie die Indices zu C. 7. L. 

161. Andere Beispiele von Assimilation. Wenn Festus (252. 7 Th) 
mit Recht sowohl petna als pesna als altlateinische Wörter für »Schwinge« 
bezeichnet, so mufs penna aus der ersteren Form »entstanden sein, da die 
letztere (aus *petsnä~) zu *pena geworden wäre (vgl. luna für *lucsna ); 
annus leitet man am einfachsten von *at~no- (got apn Neutr.. »Jahr«) ab 
(Froehde, B. B. XVI 196). Die Assimilierung von c an folgendes t war 
eine dialektische und spätlateinische Eigentümlichkeit (z. B. bkUta für 
*blacta 9 lett. blakts »Käfer«), Biehe II 95. Wie glüma von glübo verhält 
sich rumentum (durch »abruptio« glossiert, Paul. Fest. 369. 12 Th) von 
rumpo\ wie rämentum von rädo verhält sich caementum von caedo. Über 
die Vereinfachung von mm nach langem Vokal oder Diphthong zu m, z. B. 
caementum aus *caem-mentum siehe II 127. Für dp haben wir pp in altlat. 
topper (siehe IX 7) statt Hod-per (über quippe , quippiam siehe X 7). 
idcirco wird bisweilen tcctrco geschrieben (siehe Brambach, HulfsbüMein). 
Über die Frage, ob nm zu mm wurde (z. B. gemma) oder zu rm (z. B. 
germen) siehe § 80, und ob cxämen für *exägmen oder für *ex-ags-men steht, 
§ 116. ln App. Probi (198. 26 K) haben wir amygdala non »amiddula«; 
das gd von frig(i)dus (frigda Probi App. 198. 3 K) wurde zu dd (vgl. 
fridam , C. 1. L. IV 291; ital. freddo u. s. w.). 

162. Ersatzdehnung. In enger Beziehung zur Konso- 
nantenassimilation steht die sogenannte Ersatzdehnung bei Vo- 
kalen, bei der der assimilierte Konsonant sozusagen die Längung 
des vorausgehenden Vokals übernimmt und der Konsonanten- 
ausfall also durch die zunehmende Vokalquantität ersetzt wird.*) 
quälus für *quäs-lus (vgl. quäs-ittus, § 148) ist in älterer Schrei- 
bung quallus , änhelus für *anhenslus war früher anhettus, velum 
für *vexlum (vgl. vexMum) früher veUum, aida »Topf« (später 
ötta) für *auxla (vgl. auxtUa) früher autta u. 8. w. Die Adjektiv- 
endung -ösüs für *o-went-to- (V 65) ist in älterer Schreibung 
- onssus , -ossus (siehe Brambach, Orth. S. 268, sowie die Indices 
zu Ribbecks Virgilausgabe und zu Studemunds Apograph des 
ambrosianischen Plautuspalimpsests). dümetum für *dusmetum 
erscheint in Virgilhss. als dummetum wie dxminuo in Plautushss. 
als dimmmuo (vgl. dirrumpo, Bacch . 441 C D, aber disr- B) u. 8 . f. 

*) Engl. Beispiele sind »lady , »m&id«, rain«, »thaue«. 
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— Uber die Schreibungen mit Doppelkonsonant in den Plautus- 
und Virgiihss. u. s. w. siehe II 127 — 133 ; ebenda ist auch die 
Frage berührt, ob im Lateinischen für kurzen Vokal mit dop- 
peltem Konsonant langer Vokal mit einfachem Konsonant ein- 
treten kann. Über die Vokallängung vor ns siehe II 144. 
Weitere Beispiele für den Ausfall von s, x bei gleichzeitiger 
Ersatzdehnung siehe oben § 151. 

163. Silbenassiinllation. Aus der Verwandlung der älteren 
Perfektformen cecurri, memordi, peposci , pepügi u. 8. w. zu cu- 
curri , mömordi, pöposd, pupugi u. s. w. (s. VIII 43) ergiebt sich, 
dafs das Lateinische zwei benachbarte Silben gern völlig assi- 
milierte. Weitere Beispiele siehe III 33. 


V. 

Bildung der Substantiv- und Adjektiv- 
stämme. *) 

I. Stamm sufflxe. 

1. Nachdem wir gesehen haben, wie die verschiedenen Laute 
der lateinischen Sprache geschrieben und ausgesprochen wurden 
(Kap. I und II) und welche ursprünglichen d. h. idg. Laute 
sie darstellen (Kap. IV), stehen wir nunmehr vor der Frage, 
wie die lateinischen Wörter gebildet wurden und wie sich hier- 
bei das Lateinische zum Indogermanischen verhielt. 

Die Bildung der Wörter geschieht durch Verbindung von 
Lauten zu Wurzeln und durch Weiterentwicklung der Wurzeln 
zu Stämmen: so verbinden sich die Laute t, e und g zu der 
Wurzel teg- »decken« (lat. teg-o, teg-men, tectus für *teg-tus, 
tög-a, mit der o-Stufe der Wurzel), und diese entwickelt sich 
durch Anfügung der Stammsuffixe -a-, -men- zu den Stämmen 
tögä- (lat. Nom. Sing, togä, früher *togä, Gen. Plur. togä-rum 
u, s. w.), tegmen- (lat. Nom. Sing, tegmen, Gen. tegminis , früher 
*tegmen-es u. s. w.). Mit diesen Stammsuffixen, soweit sie zur 
Bildung von Substantiven und Adjektiven verwendet werden, 

*) Eine vollständigere Beispielsammlung bei Stolz, Sta mmbildungslehre 
(Teil II zu Bd. I der Hist. Gramm, der lat. Sprache). Cooper, Word For- 
mation in the Roman Sermo Plebeius (Boston 1895) giebt eine Übersicht 
über das Vorkommen dieser Bildungen im Plebejerlatein. 
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haben wir uns in diesem Abschnitt zu beschäftigen ; die Bildung 
der Verbalstämme behandelt Kap. VIII.*) 

2. Suffixe auf ö-, -ft (Substantivs und Adjektiva der 
ersteu und zweiten Diklination). -ö-, -ft-. Das Suffix -ö-, 
das wegen seines Wechsels mit e eigentlich als e— ö-Suffix zu 
bezeichnen wäre (vgl. z. B. den idg. Vok. Sing, der mask. 
o-Stämme auf -e: *ötwe »o Pferd«, griech. inne, lat. eque u. s. w.), 
gehört dem Maskulinum und Neutrum an; das ä-Suffix (eigent- 
lich ä-Suffix wegen des Wechsels mit ä; vgl. den idg. Vok. 
Sing, der fern. a-Stämme auf -ä : *etwä »o Stute«, homer. vvp(fa) 
eignet dem Femininum. Auch beim Adjektiv diente das ö- 
Suffix für das Maskulinum und Neutrum (z. B. idg. *newo- 
M. und N.), das ä-Suffix für das Fern. (z. B. idg. *newa- F.); 
vgl. griech. vi(/)og, v£(f)ov 9 vf(/)ä, lat. navos, novom, nova u. s. w. 
Infolge besonderer Umstände wurden einige o-Stämme zu Fe- 
minina und einige ä-Stämme zu Maskulina; so sind lat. fägus, 
griech tprjyog als Baumnamen Feminina; lat. agricola wurde 
beim Übergang aus der ursprünglich abstrakten Bedeutung 
»Feldbau« zu der konkreten »Feldbauer« zum Maskulinum (vgl. 
griech. *i>amä- »Jugend«, vtaviäg »Jüngling«). Siehe VI 1. Über 
oskische Namen auf -as (z. B. Maras) siehe von Planta II 5. 

Unter den mancherlei Fällen, in denen das ö-Suffix ge- 
braucht wird, seien zwei besonders hervorgehoben: 1. die Wurzel- 
abstrakta (nomina actionis) mit dem Accent auf der Wurzel, 
z. B. idg. *göno- »das Erzeugen, Entstehen« (ai. jänam, griech. 
yovog ) von der Wurzel gen- »erzeugen«; 2. die nomina agentis 
mit dem Accent auf dem Suffix, z. B. idg. *törö- »Durchdringer« 
(griech. ropo's) von der Wurzel ter- »durchdringen«; idg. *prötö- 
»Frager« (lat. pröcus »Freier«) von der Wurzel prek- »fragen«. 
In allen diesen Beispielen zeigt die Wurzel die o-Stufe (IV 51). 

Das ä-Suffix wird ebenfalls bei abstrakten Substantiven 
(nomina actionis) verwendet, z. B. idg. *bhüga »die Handlung 
des Fliehens« (griech. (pvyri, lat. füga) von der Tiefstufe der 
Wurzel bheug- »fliehen«. 

*) Wenn es auch lateinische Substantivs und A^ektiva giebt, die 
von derivativen Verben gebüdet sind, so liegt darin die Umkehrung des ge- 
wöhnlichen Vorgangs, dafs nämlich die derivativen Verben von Substantiven 
bezw. Adjektiven gebildet werden ; Virgil z. B. schuf die Adyektiva festinus 
nach dem Verb festfno (IX 4), rgbellis nach dem Verb rZbello u. s. w. 
Über derartige retrograde Bildungen siehe Skutsch, B. B. XXI 88. 
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Die Fälle, in denen diese einfachen Suffixe -ö- und -a- 
sich zur Bildung der zahlreichen auf ö bezw. a endigenden 
Suffixe mit andern Suffixen verbunden haben (z. B. -io-, -ia-, 
-to-, -ta-, -tuo-, tua-, -tro-, -tra- u. s. w.), brauchen wir hier 
nicht zu besprechen. Durch Verbindung mit s-Stämmen ist z. B. 
das Suffix -so- (-sä-) entstanden, z. B. Flora (vgl. flös), cänörus 
(vgl. canor , canös-). Das Lateinische verwendet in den älteren 
Sprachstufen mehr die einfachen Suffixe, während in der klassi- 
schen Periode wie es scheint die volleren Suffixe beliebt ge- 
wesen sind ; so haben wir altlat. pervtctts (von der Wurzel weik- 
»kämpfen«, lat. vinco ) für pervicäx und altlat. squalus (Enn.) für 
späteres squältdus. Das Verbalnomen, das die umbrisch-samni- 
tischen Stämme als Infinitiv gebrauchten, war wahrscheinlich 
ein neutraler ö-Stamm, z. B. osk. ezum , umbr. erom von der 
Wurzel es- »sein«, lat. esse; osk. deicum entspricht dem lat 
dlcere , osk. mottaum dem lat. multare. Mit Hilfe dieser ein- 
fachen Suffixe konnten im Lateinischen jederzeit Gelegenheits- 
bildungen geschaffen werden, z. B. Cama von *cär(o)n - »Fleisch« 
(die Göttin der Lebensorgane, der im Jahre 510 v. Chr. Ju- 
nius Brutus einen Tempel weihte), Garda (oder Cardea) von 
*cardon - »Thürangel« (die Göttin der Thürangeln), nda »Nicht- 
wollerin« von nölo (in der Stichelei des Caelius auf Clodia, 
Quint. VIII 6. 53). 

3. Lateinische ö- and Ä- Suffixe. Idg. *önkos, lat uneus von 
*onco8 (ai. aqkäs, griech. oyxo$) von der Wurzel ank- »biegen«; idg. 
*dölos, lat. dölus (griech. doAog), vielleicht die o-Stufe einer Wurzel 
del-; idg. *yügom , lat. jügum (ai. yugäm, griech. gvyo'v, got juk Neutr. 
»Joch« , aksl. igo Neutr.) von der Wurzel yeug- »verbinden«; idg. 
•plägä , lat pläga (griech. nirjyij) von der Wurzel plag- »schlagen« ; con- 
viva von vivo »sich vergnügen« (z. B. Catull. V 1; Plaut. Per 8. 30: uiues 
mecum; so auch vita Plaut. Trin. 477; vgl. Non. 14. 16 M: sicuti qui 
. unc est in summa laetitia, »vivere« eum dicimus); parcus von parco. 
Mit Längung der Wurzel coLlZga (vgl. teg-üla , rBg-üla, cSläre, falls von 
den Verbalsubstantiven *tega, *rega, *c€la aus den Wurzeln täg-, rfcg-, Ädl-; 
vgl. § 23). — Von alten Formen und Gelegenheitsbildungen seien erwähnt: 
condus und prömus von condo, promo , z. B. Plaut. Pseud. 608: condus pro- 
mus sum, procurator peni; träha »Egge«*) von traho wie 8$ra »Thümegel« 
von s&ro »fügen« ; von aio wurde Aius Locutius gebildet (Name des Gottes, 
dem aus Dankbarkeit für die wunderbare Warnung vor dem Angriff der 

*) Hierfür bei Virgil die (neugebildete?) Form trahea ; vgl. Servius 
zu G. 1 164 »traheaeque« : Epenthesin fecit causa metri, ut »navfta«. traha 
autem vebiculum est a trahendo dictum; nam non habet rotas. 
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Gallier 390 v. Chr. ein Tempel geweiht wurde) ; von pando stammt Panda 
(die Göttin des Eröffnens, nach der die Pandäna porta (Varro, L. L. V 42) 
benannt war; der oskische Name der Göttin war Patana-). Nonius er- 
wähnt aus Accius pervXcus »beharrlich, eigensinnig« {Trag. 158 R: 

sed pöruico Aiax änimo atque aduorsäbili), 
eine Ableitung aus pervinco »beharrlich, eigensinnig sein«, wie sich aus 
der Assonanz bei Ennius ergiebt (Trag. 408 R): 

peruince pertinäci peruicäcia; 

coa und nola von coeo und nolo bei Quintilian (VIII 6. 53) aus Caelius : 
quadrantariam Glytemestram, et in triclinio coam, in cubiculo nolam. Hier- 
her gehört vielleicht auch confeta sus für aus cum fetu (Paul. Fest 40. 
28 Th: quae cum omni fetu adhibebatur ad sacrificium); Domi-duca, Pro - 
nüba (Beiname der Juno), Juga (Beiname derselben Göttin), Lua , Vica 
PotOy nocti-lüca, sanyui-süga. Das frühere Wort für »Dichter« war scriba 
(Fest. 492. 19 Th). Oskisch-umbrische Beispiele für die o- und a-Suföxe 
(z. B. sabin. cumba 'lectica’) siehe bei von Planta II 2 ff. 

4. -iö-, -ia- (-yd-, -y*-). Die idg. Suffixe 1. -yö-, -yä-, 
2. -iyö-, -lya- (einige schreiben -eyo-, -aya-) sind im Lateinischen 
schwer zu unterscheiden, da hier wie wir gesehen haben (IV 65) 
y nach Konsonant im Wortinnern zu vokalischem i wurde; so 
ist lat. medius von idg. *medh-yo- (ai. mädhya-, griech. ^a(o)öo^) 
im Gegensatz zu den ai. und griech. Formen dieses Wortes 
dreisilbig. Die Tiefstufe zu idg. -yö-, -iyö- (bezw. -ye-, -lye-, 
§ 2) scheint -I-, -I- gewesen zu sein, z. B. got. brüks »brauch- 
bar, nützlich« für *brükis, idg. *bhrü^yi-, *bhi%Uyö- (-ye-) von 
der Wurzel bhreu^y- »brauchen, geniefsen* (lat fruor); got. 
hairdeis »Hirte« für *hairdls. Dies bahnte der Vermengung der 
io-Stämme mit den i-Stämmen den Weg. — Eine andere Neben- 
form war wohl -iyö-, -lya-, z. B. ai. trt-iya- »dritte«, homer. 
nQo&vp-tti; da im Lateinischen das i vor dem folgenden Vokal 
Kürzung erfuhr, so fiel dieses Suffix mit idg. -iyö-, -lya- zu- 
sammen. 

Diese io-Suffixe erscheinen im Idg. hauptsächlich in drei- 
facher Verwendung: 1. zur Bildung von Yerbaladjektiven, be- 
sonders Gerundiven, deren Neutrum und Femin. häufig als 
Verbalsubstantiva gebraucht werden, z. B. idg. *söqU-yo- »Hilfe 
oder Gesellschaft suchend« (lat. söcius; vgl. ai. säciya-, griech. 
a-oocrjtriQ aus *o<r<ro-) von der Wurzel söqu- »begleiten« (ai. sac-, 
griech. «rofiai, lat. sequor); lat. eximius in der Bedeutung exi- 
mendus (z. B. Ter. Hec. 66: utin eximium neminem habeam? 
»soll ich keine Ausnahme machen?«); lat. stüdium von studeo. 


Digitized by 


Google 


§§ 3—4. Bildung der Substantiv- und A<yektivstämme. -iö-, -iA-. 363 


lat. exüviae von exuo; plüvia von pluo . 2. als sekundäres 
Suffix bei Adjektiven, deren Neutrum und Femininum oft als 
abstrakte Substantiva gebraucht werden, z. B. idg. *pdtriyo- 
(ai. pftriya-, griech. naxQiog, lat. patrius ) von dem Substantivum 
Spater- (ai. pitär-, griech. ncmjq, lat. päter); lat. somnium (ai. 
sväpnyam, aksl. sünlje, sönije) von somnus, Stamm *somno- 
(ai. sväpnas, aksl. sünü); lat. discordia von discors. 3. bei 
Adjektiven mit vergleichender (komparativischer) oder unter- 
scheiden der Bedeutung (Angabe des Orts, der Richtung u. s. w.), 
z. B. idg. *mädhyo- (ai. mädhya-, griech. pt(a)aog 9 lat. medius); 
idg. *älyo- (arm. ail, griech. äkkog, lat. älius, got. aljis »anderer«). 
Dieses Suffix erscheint in griech. öe&og, während lat. dexter 
(griech. öe^irepog) das -tero-Suffix besitzt, das dieselbe Be- 
deutung hat (§ 16). Hierher gehören auch einige Ordinalzahlen, 
z. B. lat. tertius (vgl. ai. trtfya-, got. pridja, aksl. tretlji, siehe 
VI 61). 

Bemerkenswert ist die Verwendung dieses Suffixes in den 
italischen Sprachen zur Bildung von Eigennamen.*) Während 
in allen oder den meisten idg. Sprachen als Eigennamen Kom- 
posita gebraucht wurden und der Name des Sohnes ein aus 
dem Vatersnamen etwas umgestaltetes Kompositum war (z. B. 
griech. Aivo-y,qaxr\g , Sohn des Aivo-xXrig; german. Walt-bert, 
Sohn des Wald-ram), so verwendeten die italischen Sprach- 
zweige einfache Stämme mit diesem io-Suffix, z. B. lat. Lüdus, 
Stätius u. 8. w. ; diese Bildungen entsprechen gewissen verkürzten 
Namen (»Kosenamen«) der andern idg. Völker, z. B. gall. 
Toutius (eine vertrauliche Kürzung aus Toutio-rix) ; griech. 
Zev£iäg für das förmlichere Zsvi$-mnog u. s. w. ; Aevxig neben 
AsvK-mnog u. s. w. (siehe Fick, Personennamen). 

Aufgrund der oskischen Inschriften (siehe Bronisch, Osk. 
J- und E-Voc. S. 65 ff. ; neuerdings auch von Planta, Gramm . 
d. Osk.-Umbr . II 127 ff.) lassen sich bei den Patronymica 
(Familiennamen) zwei Arten dieses Suffixes unterscheiden, 
die sich im Lateinischen nicht so leicht zu unterscheiden 
sind: 1. -yo- bei den Patronymica, die von Vornamen (»Tauf- 
namen«) auf -o abgeleitet sind, z. B. osk. Ühtavis, lat. Oc- 
tävius (von lat. Octavus ), osk. Statis von einem Vornamen 

*) Über Patronymica mit diesem Suffix im Messapischeo siehe Kretschmer, 
Gesch. d. griech. Sprache S. 277. 
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*Stato- ; in nationaler Schrift wird das oskische Suffix -is (d. h. 
-is), in lateinischer Schrift - is , in griechischer -ig geschrieben. 
2. -iyo- bei Patronymica, die von Vornamen auf -yo- abgeleitet 
sind, z. B. Statiis, das Patronymikon zu dem Vornamen Statis 
(Stamm *Statyo-); dieses Suffix ist in oskischer Schrift -iis, in latei- 
nischer - ies , in griechischer -ieg. Zu diesen beiden Arten ist als 
dritte -Iyo- hinzuzufügen, offenbar die ungekürzte Form von -iyo-; 
sie wird in feierlicher Sprache auf Inschriften bei den Namen 
von Magistratspersonen u. s. w. gebraucht und -ifs, griech. -Heg 
geschrieben, z. B. Vilnikiis, 'AJFötisg (beides Quaestoren). Ob 
lateinische Schreibungen wie Clodeius , Publeius , Vareius (falls 
hier echtlateinische und nicht dialektische Formen vorliegen) 
von den gewöhnlichen Formen Clodius, Pubixus , Varxus zu 
trennen sind, ist schwer zu bestimmen ; im Altlateinischen dient 
nämlich wie wir gesehen haben der Diphthong ei nicht nur 
zur Wiedergabe der Schwächung aus ursprünglichem -ai- (-oi-) 
in unbetonter Silbe (z. B. occeido) und des ursprünglichen -ei- 
(z. B. deico ), sondern auch als graphische Wiedergabe des langen 
einfachen Vokals x*), der vor anderem Vokal zu t gekürzt 
wurde. So war osk. Bovaiano- im Lat. Bovxanum für *Bovx- 
anutn aus *Boveianom ; osk. Pümpaiians ist lat. Pompeianus; 
osk. Maraio-, falisk. Mareio- ist lat. Marius (vgl. umbr. pernaio- 
»vorn«, postraio- »hintens im Lat. antxcus , postxcus ; vgl. Buck, 
Osk. Spr . S. 150). Wie das osk. -iyo- zu -Iyo- verhält sich 
vielleicht im Lateinischen die volle Endung - ins zu dem kürzeren 
-is oder -i (mit -t- wie osk. -is?) in Namen von Magistrats- 
personen; so stehen z. B. auf dem S. C. de Bacch. (C. I. L. 
I 196) neben den Namen der Konsuln Marcius und Postumius 
die Namen der Schreiber, die »scribendo arfuerunt«, in der Form 
Claudi , Valeri , Minuci . 

Wie das io-Suffix häufig als sekundäres Suffix an Verbalstämme 
antritt (z. B. pinsio und pinso, VIII 15), so tritt es auch an 
Substantiva an. Die o-Stämme werfen entweder ihren Endvokal 
vor ihm aus, z. B. somn-ium, oder zeigen -eyo-, das zu -eo- 
wurde (IV 66), z. B. aureus.**) Diese letztere Endung findet 
sich oft auch bei anderen Stämmen zur Bildung von Adjektiven, 

*) Da -ci- mit der Zeit wie l ausgesprochen und schliefslich auch so 
geschrieben wurde. 

**) Über volkslat. -eo- für - io - siehe II 10. 
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die den Stoff bezeichnen , z. B. flamtneus (a-Stamm), comeus 
(u-Stamm), viteus (i-Stamm). Aus den durch -io- verlängerten 
ter-Stämmen entstand im Lateinischen eine zahlreiche Klasse 
neutraler Substantiva (zur Angabe des Ortes, der Handlung oder 
des Werkzeuges) mit der Endung - törio -, die der griechischen 
Endung -TrjQio- entspricht, z. B. aud%4orium »Ort des Hörens«, de- 
versorium für *devert-torium »Wohnort«, scalp-torium »Werkzeug 
zum Kratzen« (Martial XIV 83); vgl. griech. ßovXev-rijQiov, iyyao- 
xriQiov (in diesen beiden Angabe des Orts), Kava-x^ov »Werkzeug 
zum Brennen«, kqi-xtiqiov »Mittel zum Entscheiden«. In späterer 
Zeit wurden Adjektiva auf - törius - (-sörius) von Verbalsubstan- 
tiven auf - tor (-sor) sehr gebräuchlich, z. B. mercatorius (Plaut, 
u. s. w.) ; sie nahmen die Bedeutung eines nomen agentis oder 
Part. Präs, an, z. B. v ectoria navis (Caes.). Über Feminina auf 
- toria im Spätlateinischen siehe Rönsch, Cottectanea , S. 197. — 
Ferner haben wir von men-Stämmen die Suffixe -möniwm, -möniu , 
z. B. ältmonia und alimonium (vgl. äiimentum ), flämonium (über 
die Schreibung siehe Nettleship, Contributions) von flamen; diese 
Endung breitete sich auch auf Fälle wie tristi-monia , sancii- 
monia u. s. w. aus. — Im späteren Latein wurde die Adjektiv- 
endung - ärius (aus -äsios, IV 148; vgl. Buck, Osk. Spr. S. 33) 
teilweise durch -äris ersetzt (HI 16); doch behielt die Volks- 
sprache die älteren Formen bei (z. B. mnarius ), die vielleicht 
auch in verschiedenen Plautusversen wiederherzustellen sind 
(siehe Langen, Beiträge S. 324; z. B. militariis , Pseud. 1049). 
Das Gleiche gilt wohl von - älius (selten) und -älis u. s. w., z. B. 
mänuulium (lyiuqlöiov. mänualium C. G . L. II 284. 20) , bövi - 
lium (ebenda II 258. 33). Sowohl - ärius als -älius (- älis ) ge- 
hörten ursprünglich nur den ä-Stämmen an (z. B. cdlarius von 
cdla\ wurden aber auch auf andere Stämme ausgedehnt, z. B. 
argentarius , actuarius »Geschwindschreiber«, piscarius , pedarius , 
boarium ( forwrn ). — Eine gewöhnliche Endung abstrakter Sub- 
stantiva ist -Üia (oft -ities, § 51), z. B. laetitia von laetus wie 
mtlttia von mües , -ttium , z. B. servitium, flägitium, länitium 
(über den Ursprung von -itia , -itium siehe § 62). Eine Bildung 
von einem n-Stamm ist z. B. cölönia, im Altlateinischen »Wohn- 
ort« (Plaut. Aul . 576: ut conmutet coloniam). Besonders ver- 
breitet sind femininische Abstrakta auf -ia von Adjektiven und 
Partizipien, z. B. träcundia von iracundus , failäda (vgl. § 46) von 
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f alias, praesentia (Ter. u. 8. w.) von praesens, observantia von 
observans; ferner erscheint -ia bei Ländernamen, z. B. GaUia 
von Gallus , Graecia von Graecus. 

Über oskisch-umbrische Beispiele für das io-(ia-)Suffix, 
z. B. osk. veia »plaustrum« für *veh-ia , osk. tned(d)icio- Neutr., 
meddikia- Fern. (vgl. lat. ju-dicium) , siehe von Planta II 5 ff. 

4a. -ärio- and -*ri-, *1110- and -all-. Caper (S. 103. 9 K) ist für 
die alte Form vinartus : 

vasa istaec vinaria sunt, vinaria cella: 
vulgus adhuc retinet de prisca verba loquella, 
ebenso für atramentarium (S. 108. 8 K); dagegen Append. Probi (S. 198. 
7 K): priulipilaris non »primipUarius«. Andere Beispiele für - artus , - alius 
bei Rönsch, Collectanea 8 . 196, 208; Paucker, K. Z. XXVII 113, Neue II 
S. 168. Vgl. C. G. L. II 284. 47 ZdQciOficr pulvinarium. Nach Charisras 
(p. 76 K) kam dem Suffix -ärius substantivische, dem Suffix -ärü adjek- 
tivische Funktion zu; thatsächlich sind auch die grobe Mehrzahl der 
Formen auf -arius Substantiva. Was die Bedeutung dieser Substantivs 
anbelangt (siehe darüber Priscian I 74 H; Diom. p. 326 K), so steckt in 
dem Mask. und Fern, auf -arius, -aria der Begriff der Beschäftigung mit 
oder Bestimmung zu einer Sache, z. B. ceüarius (sc. servus ), oneraria (sc. 
navis ); die Neutra auf - arium bezeichnen gewöhnlich den Ort, wo das be- 
treffende Ding sich befindet, z. B. armarium . Die ärio-Endung erscheint 
häufig in Ableitungen vom Part Perf. Pass. (z. B. advers-arius) sowie vom 
Part. Präs. (z. B. praesent-arius) und von Adjektiven (z. B. manifest-arius ), 
die sich der Bedeutung nach kaum von den betreffenden Stammwörtern 
unterscheiden. 

46. Andere Beispiele für zusammengesetzte io-Stämme. Aus jus und 

ägo entstaud jür(i)-gium; so auch Itttgium; zu dlco: jüdlcium , indtcium; 
zu eo: cÖmUium , exttium, Inltium (vgl. § 77). Ferner praemium (von tmo), 
incendium , suspirium , dis&dium, connübium , substäium , aedi-fXcium , Ucti- 
sternium , stüli-ctdium, obstfquium *) , sowie exsSquiae, excübiae , mpp&iat, 
t nndSmta (von vTnum und dlmo ), incüria (von cüra) u. s. w. 

5. -uö-, -uä-. (Prellwitz, B . B. XXII 96.) Auch hier 
wieder sind die beiden idg. Formen des Suffixes 1. -wö-, -wä-, 
2. -uwö-, -üwä- (bezw. -awo- u. 8. w.) im Lateinischen schwer zu 
unterscheiden. Im Lateinischen wurde w nach Konsonant im 
Wortinnern zunächst zu vokalischem u**); so mufe z. B. furvus 
zu der Zeit, als s zwischen Vokalen im Lateinischen zu r wurde, 

*) Wird mit Unrecht (Cicero bei Quint VIII 3. 86; vgl. jedoch Lad. 
XXIV 89) als Schöpfung des Terenz erklärt, da das Wort auch bei Plautus 
(Bacch. 1082) und Naevius (Don. ad Ter. Andr. I 1. 40) vorkommt 

**) Dieses vok. u konnte infolge von Synkopierung später wieder kon- 
sonantisch werden (siehe III 13). 
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dreisilbig gewesen sein: fusuos (vgl. fus-cus). Da nun auch 
ursprüngliches -äwö-, -6wö-, -öwö- im Lateinischen zu -wo- und 
schlieislich zu -vo- geworden ist (s. III 24), so bleibt die Her- 
kunft des lateinischen Suffixes -wo-, -vö- oft zweifelhaft. Eine 
weitere Verwirrung entsteht dadurch, daüs die Schwachstufe der 
idg. Suffixe -wö-, -üwö- (-we-, -üwe-, siehe § 2) ü war, wodurch 
diesen Stämmen die Möglichkeit gegeben war mit den ü-Stämmen 
zusammenzufallen. 

Das uo-Suffix ist im Lateinischen ebenso wie im Germanischen 
sehr gebräuchlich bei Adjektiven, die eine Farbe bezeichnen, z.B. 
lat. helvus (ahd. gelo »gelb«, engl, yellow von *ghel-wo-) , furvus, 
flävus, rärns u. s. w. Die griechischen Verbaladjektiva auf -Tiog 
für *-*€{<)£ mit Gerundivbedeutung, z. B. duoxveog »einer, der ver- 
folgt werden muls oder kann« (vgl. ai. kärtva-, kärtuva- »etwas, 
das gethan werden muis«), giebt das Lateinische durch Bildungen 
auf -uus wieder, z. B. caeduus , extguus, praecipuus , consptcuus ; 
eine andere Klasse von Verbaladjektiven, die den Stand oder 
Zustand bezeichnen, endigt auf -tivus, z. B. nätivus , captivus , 
vötivus. Diese Adjektiva auf -tivus sind allem Anschein nach von 
Verbalsubstantiven mit dem tio- oder ti- Suffix abgeleitet (vgl. 
furtivus von einem Stamm *furti-, der in dem Adverb furtim 
erscheint, s. IX 4; sementivus von sementis, spätlat. sementium, 
Rönsch, Collect. S. 209); man hat auch versucht, sie mit ai. 
Gerundiven auf -tavyä- (z. B. ai. kartavyä- »zu thun«) in Ver- 
bindung zu bringen (siehe Thurneysen, Verba auf - io S. 41; 
von Planta, Gramm, d. Osh .- TJmbr. I S. 169). Die Verbal- 
adjektiva mit gleicher Bedeutung auf -ims, z. B. reciäivus*), 
sub-secivus, altlat. vocivos von vocare (klass. väcare) stammen 
wohl von Verbalsubstantiven mit einem io-Suffix. (Anders Prell- 
witz B. B. XXII 96.) Die Formen de-ciduus, väcuus sind keine 
lautgesetzlichen Entwicklungen aus den ebengenannten, sondern 
Analogiebildungen nach Gerundivadjektiven wie caeduus y exiguus 
u. 8. w. 

Oskisch- umbrische Beispiele für das -uo-(-ua-)Suffix bei 
von Planta II 13 ff. 

6. Idgr. Stämme auf -wo-. Idg. »lebendig, lebhaft« (ai. jivä-, 

air. bin, cymr. byw, got. qios »lebendig«, lit. gyvas, aksl. iivü), lat. vftous; idg. 

*) Ygl. cadivuß (morbus) »die fallende Krankheit« im gallischen Lat., 
z. B. Marc. Emp. XX 93. 
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*laiwo- >link« (griech. Xaiif) og, aksl. levü), lat. laevus (wahrscheinlich za 
engl, slow von germ. *slaiwa-). Ferner lat. calvus (ai. kulva-); lat scaevus 
(griech. oxcuiflde); lat. clivus (got hlaiw Neutr. »Grab«, ahd. hleo, Gen. 
hiewes »Grabhügel«, ae. hläw, hliew »Hügel», besonders »Grabhügel«, skand. 
law) von der Wurzel klei- »lehnen, sich neigen«. 

Thematischer Vokal ist eingeschoben in idg. *widh- wo- »unverheiratet, 
verwitwet« (ai. vidbäva- griech. rj-iftsog; vgl. got widuwö (n-Stamm) »Witwe«, 
aksl. vidova »Witwe«, air. fedb, cymr. gweddw), lat viduus von der 
Wurzel weidh- »trennen« (in lat. dt-vido u. s. w.). 

7. Lateinische) Verbal adjektiv* auf -aus, -ivus, -tivus. Ein 

vollständigeres Verzeichnis giebt Paucker, Materialien I 111). Das Wort 
reltcuus (bezw. relicuos ) ist bei Plautus und überhaupt in der ganzen 
republikanischen Litteratur viersilbig; späterhin wurde es zu reliquos und 
schließlich zu relicus ; das Gleiche gilt von dslicuus u. s. w. (siehe Bersu, 
Die Gutturalen S. 69). Die Endung -uus (- uos), die den Stand oder Zu- 
stand bezeichnet, erscheint in continuus , ing&nuus , assiduus (daher das 
Adverb assiduo, wonach Plautus zum Scherz die Form aceübuo , Truc. 422, 
schuf), exiguus , ambiguus *); von Verben der 1. Konjugation stammen 
druus, irriguus ( irrig ivus Cato), vdeuus (vodvus Plaut); von ineo kommt 
Inuus . Von solchen Verbaladjektiven sind abgeleitet io -Stämme wie reli- 
quiae, deliquium. — Beispiele von Adjektiven u. s. w. auf -uus, die von 
Substantiven abgeleitet sind: annuus von annus (o-Stamm), Minerva für 
*menes-uä (vgl. ai. manas-vin- »sinnvoll, verständig«) von *menes- »Sinn« 
(ai. mänas-, griech. pevto-), bei Plautus vielleicht viersilbig (IV 148), stre- 
nuus (vgl. griech. otqtjvoq »Kraft«, engl. Stern, preuls. sturnawiskan »Emst«), 
patruus von päter (r-Stamm). — Ein weiteres gerundivisches Verbaladjektiv 
auf -uus ist paseuus »zur Weide dienlich oder bestimmt«, dem Plautus 
das Adjektiv äruus »zum Pflügen dienlich« gegenüberstellt (Truc. 149): 
non aruos hic, sed paseuos ager est; 

(vgl. Cic. de Rep. V 2. 3: agri arvi et arbusti et pascui); daher arvum 
nebst altlateinischem Plur. aruae »Ackerland«. — Beispiele für Substantive 
und Adjektive auf -ivus, - Iva , die von einigen als abgeleitete io-Stämme 
von Adjektiven auf -uus erklärt werden (recidivus von reciduus; vgl. jedoch 
deliquium , reliquiae von delicuus , relicuus ), sind: intemScivus (vgl. inter- 
necio und intemecium) von nfoare, substeivus**) (vgl. i(n)sicium, ßnisicium) 
von sdcare. Ein anderes, mit dem letztgenannten häufig verwechseltes 
Wort, nämlich succisivus von succido , zeigt die gewöhnlichere Art der 
Ableitung von einem Verbalsubstantiv auf ti- oder tio- (vgl. suc&siö) wie 
passivus , fügUivus. Das Wort Uxivus, von dem der io -Stamm Uxivirn 
abgeleitet ist, kommt von lixius , einer Ableitung von Uxa »Wasser, Lauge«, 
*ttxare (ital. lessäre) »kochen« (Wurzel wleiq“- in lat. liquor , air. fliuch 

*) Daneben finden sich Komposita mit dem o-Suffix wie prödigus von 
ägo (prodigivus in den Comm. Lud. Saec.), indigus von dgeo. 

**) siibsicivus bedeutet das bei der Landvermessung Übrigbleibende; 
daher subsicivus ager , subsicivum tempus »erübrigte Zeit, Nebenzeit« und 
der Ausdruck subsicivis operis Cic. de Oral. II 89. 364. 
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»nafe«, siehe Class. Reo. V 10). Das altlateinische Wort sonivius (Paul. 
Fest. 409. 6 Th: »sonivio«, sonanti) in dem Augurenausdruck sonivium 
tripudium (Serv. ad A. III 90; vgl. Fest. 422. 19 Th) wird, falls die zweite 
Silbe lang ist, ebenso mit sonore verwandt sein wie lixivius mit *lixare , 
sub8icivus mit subsicare u. 8. w. — Die Bildung nöcivus (Plin., Phaedr. u. a.) 
von nöceo , idg. *nökdyö (siehe VIII 23) vergleicht man mit aksl. chodi-vü 
■wandelnd« von chodi-ti »gehen« , ljubi-vü »liebend« von ljubi-ti »lieben«. 

Die idg. Suffixe -twö-, -twä- oder -tu wo-, -tüwä-, die eng mit dem 
Suffix -tu- der Verbalsubstantiva (§ 47) Zusammenhängen und im Altindi- 
schen und Slavischen häufig sind (z. B. ai. kär-tuva-, kär-tva- »zu thun«, 
kär-tva-m »Aufgabe«, vgl. griech. -Ts(f)og in öuox-ziog u. s. w.), kommen im 
Lateinischen kaum vor; z. B. mor-tuus (aksl. mri-tvii); Fätuus (ein anderer 
Name des Faunus, des Gottes der Weissagung) von fä-rt (dagegen fätuus 
■albern« mit kurzem a , wörtlich »den Mund aufsperrend« von fätiscor 
u. s. w.). Bei mütuus gehört das t zum Verbalstamm (vgl. lett. meetöt 
»tauschen», got. maif>ms »Gabe«). 

8. -nö-> -nä- (Skutsch, De nom. lat. suffixo -no- ope form.). 
Das idg. Suffix -nö-, Fern, -nä- steht wie es scheint im Wechsel 
mit den höheren Stufen -önö-, -önä- und -önö-, -önä- ; bisweilen 
geht dem Nasal auch wie es scheint ein vokalischer Laut vor- 
aus, wodurch eine Nebenform -onö-, -anä- entsteht (IV 81). 
Fs findet hauptsächlich Verwendung bei der Bildung von Verbal- 
adjektiven, die gewöhnlich die Bedeutung eines Part Perf. Pass, 
haben; so endigt im Altind. bei einer Anzahl von Verben das 
Part. Perf. Pass, auf -nä- (sonst auf -tä-, idg. -to-, § 27), was 
auch im Germanischen und Balto-Slavischen der Fall ist, z. B. 
ai. pürnä- »gefüllt«, ahd. gi-buntan, ae. bunden »gebunden«, aksl. 
danü »gegeben«. Wie im Griechischen so ist auch im Lateinischen 
das Suffix des Part. Perf. Pass, -to- ; doch finden sich Spuren einer 
ähnlichen Verwendung von -no- in Wörtern wie plenus »voll« (vgl. 
impletus). An Verbalsubstantiven mit diesem Suffix haben wir z. B. 
dönum (ai. däna- Neutr., air. dän), somnus von der Wurzel 
swep- »schlafen« (ai. sväpna- Mask., arm. k r un, air. suan, askand. 
svefn, ae. swefen, lit. säpnas; vgl. griech. vnvog, aksl. sünü). Das 
gleiche Suffix zeigen auch n-Stämme, die zu der o-Deklination 
übergegangen sind; so kommt regnum (II 144) möglicherweise 
vom Stamm *regen- (vgl. ai. räjän- »Herrscher«). Dem Suffix 
geht ein s voraus in lüna für Huxna (vgl. losna auf einem alten 
praenestinischen Spiegel, C. I. L. I 55; av. raoxäna- »glänzend«, 
preuis. lauxnos Plur. »Gestirne«). Im Griechischen finden wir 
einige Adjektiva der Zeit auf - Tvog als Ableitungen von einem 

Lindsay, Latein. Sprache. 24 
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Lokativ auf e, z. B. xhiisqi-vos (lat hibemus für *himri-no-, 
IV 77), iaqi-vog (lat. vemus), eansgi-vog (vgl. lat. vespema) u.s. w. 
Lateinische Adjektiva auf -tnus wie fäginus, junctnus zeigen das 
idg. Suffix -Inö- , mit dem Adjektiva gebildet werden, die den 
Stoff oder die Herkunft bezeichnen, z. B. griech. yriy-Xvog »aus 
Buchenholz«, ßvßkXvog »aus Papyrus« u. s. w. Im Lateinischen 
kann wegen der Vokalschwächung in unbetonten Silben die 
Endung -%nus ebensowohl für älteres -änö-, -enö-, -önö- u. s. w. 
als für -Inö- stehen; auch kann wegen der lateinischen Syn- 
kopierungsgesetze die Endung -nus für jedes dieser Suffixe 
stehen. Doch läist sich bisweilen zwischen ursprünglichem -no- 
und ursprünglichem -Inö- u. s. w. unterscheiden; so muis in 
pöpulnus »aus Pappelholz« zwischen dem l und dem n ursprüng- 
lich ein Vokal gestanden haben, da ursprüngliches ln im La- 
teinischen zu U wird (z. B. coUis für *cdnis; vgl. lit kätnas ; 
siehe IV 78). Im Griechischen kommt das Suffix - Ivog , das die 
Gattung bezeichnet, häufig bei Tiernamen vor, z. B. öskqpax- 
fvrj von dllqpa|, xoQccx-lvog von xopa£. So haben wir auch im 
Lat. bövinus, eqmnus, suinus (got sw-ein »Schwein«, ahd. swln, 
engl, swine, aksl. sv-inü), fibrtnus (ahd. bibir-in; vgl. av. bawr- 
aeni§, lit. bebr-inis) u. 8. w. ; das Femininum dieser Wörter kommt 
häufig mit Auslassung von cäro vor, z. B. mtulina »K&lbfleischs 
suina »Schweinefleisch« u. s. w. Bisweilen entsteht lat. -inus durch 
Hinzufügung des no-Suffixes an io -Stämme, z. B. Latinus 
von Latium*), oder an i-Stämme, z. B. märinus von mare, pis- 
cina von piscis, ommno von omnis. Häufig erscheint dieses 
Suffix beim Übertritt eines ion-Stammes in die ö- oder ä-Dekli- 
nation (vgl. epitlönus neben epulo, § 55), z. B. in Götternamen 
wie Jugatinus (»qui conjuges jungit«) von jügätio, Patina (die 
Göttin, die man anflehte, wenn ein Kind zum ersten Mal Milch 
bekam; Non. 108. 17 M) von pötio u. s. w. Lat. -tno- kann 
auch für früheres -aino- u. s. w. stehen, da in unbetonter Silbe 
ai zu ei wurde und dieses zu % überging; doch beweist osk. 
deiv-ino- u. s. w. ursprüngliches -Ino- für dimnus u. s. w. Das 
Suffix - ttnus in diurtinus, cras-tinus , pris-tinus u. s. w., das dem 
zur Bildung von Adjektiven aus Adverbien der Zeit verwendeten 

*) Tritt dagegen statt -no- das Suffix -Ino- hinzu, so entsteht -iönus 
(z. fi. (Üienu8 von cdius, läniena von lanim) mit Dissimilation wie in pietas 
statt *piü<*8, mtdieta8 statt *medüta8 u. 8. w. 
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ai. Suffix -tna-, -tana- entspricht (z. B. divä-tana- und divä-täna- 
»täglich«, nu-tna-, nu-tana »jetzig«, pra-tnä- »vormalig« u. s. w.), 
kann mit air. tan »Zeit« Zusammenhängen und wäre dann strenger 
genommen kein bloises Suffix, sondern der zweite Bestandteil eines 
Kompositums, gerade wie in -gnus von privi-gnus,bi-gnae »Zwillinge« 
(Paul. Fest. 24. 25 Th) die Wurzel gen- von genus , gigno u. s. w. 
steckt. Das -gnus von ilignus , salignus , lärignus dagegen zeigt 
das Suffix -no-, da hier das g vor n sich aus dem auslautenden 
c der Stämme ilic-is, salic-is , lanc-is entwickelt hat (IV 119); 
nach dem Muster dieser Beispiele breitete sich die Endung 
- gnus auch über andere adjektivische Baumbezeichnungen aus 
wie dbiegnus von äbies , Gen. abiet-is.*) Ebenso breitete sich auch 
die Endung - änus von Adjektiven, die mit dem no- Suffix von 
ä-Stämmen gebildet waren (z. B. süvänus , arcänus ), über Adjek- 
tiva von anderen Stämmen aus, z. B. urbänus. Durch Anfügung 
dieses no-Suffixes an nomina agentis auf -or erhalten wir -umus , 
z. B. täcitumus (sowie -umius, z. B. Flausumius ); bei es- 
Stämmen entsteht -ewws, z. B. ahenus , umbr. ahesno- von aes, 
idg. *ayes- ; venenum , wörtlich »Liebestranks für *venes~no (vgl. 
Venus; Skutsch, No-Suffix S. 8); Igenus (vgl. eges-tas) u. s. w.; 
bei u- Stämmen haben wir -üna in läcüna. Ganz gewöhnlich 
ist die Verwendung des no-Suffixes im Lateinischen zur Bildung 
distributiver Zahlwörter, z. B. quäterni , bmi, trini, temi (siehe 
VI 59, 61, 63). Über das Suffix -no- im Oskisch-Umbrischen 
siehe von Planta II 30. 

9. Das idg. no-Sufflx. Idg. *oi-no- »ein« (griech. otvrj »die Eins auf 
dem Würfel«**), air. oen, cymr. un, got. ains, lit. venas, aksl. inü), lat. 
ünus. Ferner lat cänus für *casnus (vgl. cascus), osk. casnar »Greis«; 
lat uma für *urcna (vgl. urceus ) ; lat. quernus für *quercnus; lat. agnus 
(griech. agvog für *äß-vog, air. nan, cymr. oen; vgl. aksl. jagn^); lat 
gränum von der Wurzel ger- »zerreiben« (ai. jlrnä- »zerrieben, zerfallen«, 
got. kaum »Korn«, aksl. zrino). 

10. Lat. -nus. Andere Beispiele: päter-nus, mäter-nus von r- Stämmen; 
cUter-nu8 , infer-nus , exter-nus ; prönus von der Präposition pro wie osk. 
amno- »circuitus« von der Präposition am- (lat. amb$-) und osk. com(o)no 
umbr. kumno- (lat. cömUium) von der Präposition com-, mätZrinus von 
materies (wahrscheinlich -in-); von* u- Stämmen trtbünus (vgl. pücünia). 
Das Suffix -8no~, -öno- erscheint in altlat. Buenos, bSne (vgl. b&nignus, 

*) Bei ferrügXnus (vgl. awrlgtneus , füligineus) tritt das o-Suffix an 
den Stamm von ferrügln-is an. 

**) olog dagegen, kypr. olfog »allein« hat wie av. aeva-, öiva- das 
wo-Suffix. 

24 * 
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bellus für *ben-lus) y altlat. duonus, bönus von derselben Wurzel wie ai. 
düvas- »Ehre«. Von sarcio haben wir sarc(na y von pango ( compäges ) 
pägtna, von ango angtna , von sto destina »Stütze* (vgl. desttnäre wie 
lancinäre u. 8. w., VIII 10). 

11. Lat. -inus. Von ä- Stämmen (Tiernamen) haben wir aqutlinus , 
formicinus, noctuinus, mustelinus , cölumbinus , vip&rinus u. s. w.; von 
Personennamen Agrippina , Jügurthinus , Messälina , Stbyllinus u. s. w. 
Andere Beispiele: von o-St&mmen div-inus , vicinus; von einem r-Stamm 
sobr-tnus (für * 80 sr-inus von soror, idg. *swösor-) ; von u-Stämmen g&nutnus 
dens von *genus »Kinnlade« (griech. ytwg), veruina von v&ru; von Verben 
auf - io ofßcina (für opi-ficina, siehe III 13), födina. Ein Verzeichnis von 
Substantiven auf -i na bei Rönsch, Collectanea S. 199.)*) 

12. Lat. -üduh. (Siehe A. L. L. I 177.) Von Städtenamen der ersten 
Deklination haben wir Römanus, Cäpuanus u. s. w. Personennamen auf 
-änu8 sind gewöhnlich von Ortsnamen abgeleitet und bewahren oft die 
Namen verschwundener Städte; so deutet ApsciUanus auf eine Stadt *Aps- 
cilla , Albinövanus auf ein Alba Nova (. Eph . Epigr. II S. 25 — 92). Adjek- 
tiva, die vom Femininum der Ordinalzahlen abgeleitet sind, zeigen -ünns, 
z. B. undectmani von undecima , sc. Ifyio, cohors ; so auch decimanus 
von dccitna , sc. pars »der zehnte Teil, Zehnte« , z. B. ager decimanus 
»Zehntacker«**). Die gleiche Endung erscheint in einigen von Verben der 
1. Konjugation abgeleiteten Göttemamen, z. B. Levana von Uväre »heben« 
(Göttin, unter deren Schutz die neugeborenen Kinder standen, wenn sie von 
der Erde aufgehoben wurden), Tutana von tütäri t Praestana von prae- 
8täre u . 8. w. — Die Endung -üznus, die eigentlich an iä-Stämme angehängt 
wurde, z. B. Octävianus von Octävia sc. gens (Beiname einer Person, die 
durch Adoption aus der gens Octavia in eine andere überging), war bei den 
n- Stämmen sehr beliebt (z. B. Ctecrönianus , Ptsönianus; diese Formen 
scheinen dem römischen Ohr besser gefallen zu haben als *Ctceronanus 1 
*P%8on-anu8) und dehnte sich mit der Zeit auch auf andere Eigennamen- 
stämme aus, z. B. Caesärianus (aber Caesarlnus bei Cicero u. s. w.). — Die 
Endung -itänus (z. B. AbdBritanus) entstand durch Anfügung der römischen 
Endung an das griech. -tvrjs, z - B. Aßdrj^trTjg ; so auch Neäpölüanus, 
Pänormitanus u. 8. w. — Die Endung -tcänus bezeichnet häufig den Aus- 
länder im Gegensatz zum Eingeborenen, z. B. Africanus gegenüber Afer y 
Qallicanus gegenüber Gallus . (V&rro, L. L. I 32. 2: legumina Gallicani 
quidam »legarica« appellant.) 

Die romanischen Sprachen deuten auf grofse Verbreitung der Endung 
-änus im Vulgär- und Spätlateinischen, z. B. franz. certain von *c£rtanus f 
moyen von *mediänus (Meyer-Lübke, Rom. Gram. II 490; E. Meyer J. F. 
VI 104). 

*) Vgl. Gell. N. A. III 111. 10: quoniam fabulae eae »Plauti« inscriptae 
forent, acceptas esse quasi Plautinas, cum essent non a Plauto Plautinae, 
sed a Plautio Plautianae. 

**) Dieses Adjektiv kam auf irgend eine Art zu der Bedeutung »grofs, 
ungeheuer«, z. B. decumana scuta, aecumanus fluctus , decumana ova (sämt- 
lich bei Paul. Fest. 3. 31; 60. 27 Th), decimanus acipenser (Lucil. IV 6 M). 


Digitized by v^ooQle 



§§ 11—14. Bildung der SubBt&ntiv- und A<yektivstämme. -mänö-, -m&nä-. 373 


13. -m$nÖ-, -mfcnS-. Andere Stufen dieses Suffixes waren 
-mönö-, -möna- und -mnö-, -mnä- u. s. w. Im Lateinischen 
wurde sowohl -meno- als -möno- zu -mxno- bezw. (durch Syn- 
kope) zu -mno- (vgl. lamna, früher lammina). Im Indogermani- 
schen diente das Suffix zur Bildung der medialen bezw. passivi- 
schen Partizipien thematischer Tempora, z. B. ai. bhära-mana-, 
griech. tpe^o-fiEvog ; im Lateinischen, wo das Partiz. Präs. Pass, 
verloren gegangen ist, sind Spuren dieser Bildung in der 
2. Plur. Ind. Präs, erhalten, z. B. legtmini für legimini estis; 
die 2. Plur. Imper. Präs, legimini dagegen steht möglicher- 
weise für den Infinitiv (griech. Xsyi/isvai) mit imperativischer 
Bedeutung (siehe VIII 81). Solche Spuren haben wir ferner 
in älumnus , 0 tQEfpo^svug (bisweilen »Amme«, wie in der Giris 
441: communis alumna omnibus, von der Erde gesagt), ß- 
mina von der Wurzel dhe(y)- »säugen«, Vertumnus (Gott 
der wechselnden Jahreszeiten; auch Name für die Blume, die 
sich der Sonne zuwendet: Sonnenblume) von verto, Volumnus 
(Schutzgott neugeborener Kinder) von völo, *calumnus (vgl. caiüm - 
nia ) von ccdu-or, calvor »hintergehen«. Analoge, aber regelwidrige 
Bildungen sind wie es scheint altlat. pilumnoe pqploe von 
pUum »Wurfspiels« (eine Bezeichnung der Römer im Carmen 
Saliare, Fest 244. 24 Th; vgl. klass. piläni) sowie die Namen 
von Gottheiten wie PUumnus von pxlum »Stöisel«, Vitumnus »per 
quem vivescat infans« von vxta u. 8. w. — -mo- (aus früherem 
-mno- IV 73) findet sich in umbrisch-oskischen Imperativformen 
wie umbr. persnihimu »supplicato« , osk. censamur »censetor«; 
vgl. lat. praefäminö , antestäminö (s. VIII 60). — Bisweilen er- 
scheint das Suffix beim Übertritt eines men- oder mon-Stammes 
in die ö- oder a-Deklination, z. B. cölumna neben columen (vgl. 
cdumdla für *columen-la ), terminus neben termen und termo 
(bei Festus 550. 22 Th aus Ennius, z. B. A. 591 M: qua red- 
ditus termo est). 

Die Endung -mnus entsteht im Lateinischen häufig durch 
Anfügung des Suffixes -no- an einen auf labialen Konsonanten 
endigenden Stamm, z. B. somnus für *sopnus (vgl. söpor), dam- 
num (vgl. griech. dandvri), scamnum (vgl. scabdlum) u. s. w. 

14. -mö-, -m&-. Mit diesem Suffix wurden gebildet 
Adjektiva (z. B. griech. (pv^ifiog von (pv^s, kvatpos von Xvoitj) 
und Substantiva, besonders Maskulina, bisweilen aber auch 
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Feminina (z. B. griech. Abstrakta auf - (iog wie Ai-juo?, koi-fiog). 
Beispiele sind idg. *dhümös (ai. dhümäs, griech. dv^os, lit. 
dümai Plur. , aksl. dymü), lat. fümus von der Wurzel dheu-; 
idg. **hflormÖ8, *$httermos (ai. gharmäs »Glut«, arm. jerm 
»warm«, griech. deqiiog, nhd. engl, warm), lat. formus von der 
Wurzel <jkuer-. — In welchen Fällen das Suffix -mo- aufgrund 
der Verwandlung von -mn- zu -m- (IV 73) aus dem ursprüng- 
lichen Suffix -men- entstanden ist, lä&t sich schwer entscheiden. 
In Wörtern wie griech. ßa&v-Xeifiog von A sifidv, lat. sub-Umus 
von Urnen liegt diese Verwandlung klar zutage; auch der Wechsel 
des Suffixes z. B. bei griech. 7ivy-n(v)rj und lat. pug-(m)nus, lat. 
spüma für *spoi-m(n)ä und ai. phe-(m)na- deutet darauf hin. 
Lat. armus ist wie ai. Irma-, got arms, preuJs. irmo ein mo- 
Stamm, aksl. ramQ dagegen ein men -Stamm (J. Schmidt, So- 
nantentheorie S. 113 ff.). 

Es diente auch zur Bildung von Superlativen (mit Kom- 
parativ auf -ero-, VI 52) , z. B. lat. summus für *s-up-mo- mit 
dem Komparativ s-upero- (ai. upamä- mit dem Komparativ üpara- ; 
vgl. ae. yf(e)mest). In lat. pulcerrimus für *pulcersimus , *pui- 
crtsimus tritt das Suffix an das Komparativsuffix -is- von mägis 
u. s. w. Das gebräuchlichere Superlativsuffix war jedoch -temo- 
(-t e mo- ; mit »Komparativ« auf -tero-, VI 52), z. B. lat. in-timus 
mit dem »Komparativ« intero- (ai. än-tama- mit dem »Komparativ« 
än-tara-). Ursprünglich bedeutete dieses Suffix wie das kom- 
parativische -tero- (VI 52) Ähnlichkeit (ai. go-tama-, wörtlich 
»wie ein Ochse«) oder Lage (lat. märttimus, älter mari-tumus , 
wörtlich »am Meere gelegen«; Havet, M. S. L . VI 18 Anm.). Die 
Endung -mus der Ordinalzahl, z. B. dectmus, verdankt ihr m 
möglicherweise dem Stammesauslaut der Kardinalzahl; dagegen 
erscheint -t e mo- in mcesimus u. 8. w. (VI 74). 

Über das Suffix -mo- im Osk.-Umbr. siehe von Planta II 35. 

16. Andere Beispiele: 1) für das Substantiv- bezw. Adjektivsuffix. 
Lat. änimus (griech. ave-fiog); lat. fäma (griech. <py-(irj); lat. pal-ma 
(griech. ncdä-prjy air. lä-m Fern., ahd. fol-rna »Hand-, flache Hand«, ae. 
fol-m Fern.); lat. culmus (griech. xaA a-fiog, ahd. hal-m, ae. healm, lett 
sal-ms, aksl. sla-ma Fern.); lat. dütnus , altlat dusmus A<Jj. (Liv. Andr. 
dusmo in loco; vgl. air. doss »Busch«); lat. Umus (ahd. lim, engl. lime). 

2) für das Superlativsuffix. a. alleinstehend: lat. minimus , brüma 
von brSvis für *bre^hu- (vgl. griech. ß^axvg ) ; lat inßmus neben inf&rus. 
b . bei -w-; c&lerrimus , fäcülimus , simillimus u. s. w. — Das Suffix -temo- 
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(-t®mo-) hat seine ursprüngliche Bedeutung in flnt-timus, l&fl-timus , aedf- 
tumus »Tempelhüter« (durch irrtümliche Beziehung auf tueor zu Varros 
Zeit in aedi-tuus umgewandelt; Varro, R. R. I 2. 1: ab aeditimo, ut dicere 
didicimus a patribus nostris, ut corrigimur a recentibus urbanis, ab »aedituo« ; 
vgl. Gell. XII 10); vic-tima gehört wohl kaum hierher (Wurzel weik- •weihen«'; 
I. F. VI 36). An Präpositionen angehängt ist das Suffix in ultimus (osk. 
ültiumo-), Superlativ zu ulterior , cttimus zu citerior u. s. w. Falls in der 
archaisierenden Form opituma (C. I. L, 1 1016) ein Pseudoarchaismus vor* 
liegt, was nicht unwahrscheinlich ist, so ist optimus wohl eine Ableitung 
von op, ob »vor« wie intimus von in (aus *opi; vgl. griech. lni } Wharton 
Et. Lat.). 

16. -rö-, -Ä-. Dieses Suffix diente in seinen verschiedenen 
Formen zur Bildung von Adjektiven und konkreten Substantiven, 
z. B. idg. *rudhr6- »rot« von der Wurzel reudh- (ai. rudh-irä-, 
griech. I-qv&qoq, aksl. rüdrü; vgl. askand. rodra Fern. »Blut«), 
lat. rüber ; idg. *ägro- »Acker«, von der Wurzel ag- »treiben« 
(ai. äjra-, griech. aypo's, got. akrs), lat. äger . Im Lateinischen 
wurde, wie aus diesen beiden Beispielen zu ersehen ist, die 
Endung -rös (und -m, § 40) zu - er (vgl. III 15. 8). Die 
Suffixe -erö- und -törö-, die im Lateinischen mit Synkopierung 
des e als -ro-, -tro- erscheinen konnten, wurden bereits erwähnt 
als Komparativsuffixe neben den Superlativsuffixen -mo- (-mmo-), 
-tmmo- (-t e mo-). Ursprünglich dienten sie wohl nicht zur Be- 
zeichnung des höheren, sondern des gleichen Grades, der Ähn- 
lichkeit, z. B. ai. vatsa-tarä-, wörtlich »einem Kalbe gleich« (vgl. 
lat. mätertera ), ferner ai. -tama in go-tama-, wörtlich »einem 
Ochsen gleich« u. 8. w. Im Air. hat das Suffix -tero- diese 
Bedeutung gewahrt, z. B. demnithir »ebenso gewiis« (nicht »ge- 
wisser«) von demin »gewiis«, während es sich im Ai. und Griech. 
zu einem regelrechten Komparativsuffix entwickelt hat (vgl. 
jedoch hom. {hjkvieQog, ayQoiBQog). In lateinischen Substantiven 
wie filiaster, matraster , patraster geht diesem Suffix -as- voraus 
(siehe Ascoli , Suppl. Arch. Glatt. I); in mäg-is-ter , min-is-ter 
ruht die komparative Bedeutung auf dem Suffix -is-, nicht auf 
dem Suffix -ter. Die Formen etter } exter u. a. sind keine Kompa- 
rative, dagegen ci-ter-ior , ex-ter-ior u. a. Über den lateinischen 
Komparativ siehe VI 53. — Wahrscheinlich steckt dieses Suffix 
auch in den lateinischen Adverbien auf -t ter, z. B. breviter 
(s. IX 2). Es kommt im Lateinischen auch bei Possessivpro- 
nomina vor (z. B. vester) wie im Griechischen (z. B. vpheQog) 
sowie bei verschiedenen pronominalen und lokativen Adjektiven 
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und enthält den Begriff der Gleichheit, der Richtung, z. B. 
al-ter, t-terum, süp-erus; diesen Bildungen entsprechen Adverbia 
auf -(t)ro-, z. B. intrö (III 15). Dieses Suffix -tero-, lat. -tero- 
oder -/ro-, ist zu unterscheiden von dem idg. Suffix -tro-, das 
zur Bildung neutraler Substantiva, die das Werkzeug u. 8. w. 
angeben, verwendet wurde, z. B. ärä-trum »Werkzeug zum 
Pflügen, Pflugs sowie von dem lateinischen Suffix -cro-, in 
dem der Stamm cero- »machend« von der Wurzel ker- »machen« 
(vgl. lat Cerus , creare u. s. w.) steckt (z. B. lü-di-cer) , und 
ferner von dem durch Dissimilation aus -c/o- (idg. -tlo-) ent- 
standenen -cro-, z. B. invölü-crutn für *involu-dum (II 101). 
Dieses -c/o- (idg. -tlo-) hängt eng zusammen mit dem Suffix 
-tro-, mit dem neutrale Substantiva, die das Werkzeug an- 
geben, gebildet werden. Dem gleichen Zwecke dient auch das 
Suffix -dhro-, das jedoch im Lateinischen auch in das Femi- 
ninum übergreift, - bra für *-frä, *-dhrä (IV 114), z. B. terebra 
»Bohrer« von tero »bohren«; cribrum »Sieb« von cerno »sieben«. — 
Lat. -örus von honörus , decörus , cänörus, ödorus u. s. w. steht 
für -öso- (§ 74); -erus haben wir z. B. in Severus , pröcerus. 

Über das Suffix -ro- im Osk.-Umbr. siehe von Planta II 16. 

17. Andere Beispiele für das ro-Snfflx. Lat. pro-sper, Stamm pro- 
8p#ro - für *pro-späro- mit der Tiefstufe (IV 61) der Wurzel von sp£& (ai. 
sphirä-, aksl. sporü) ; lat. vir (air. fer, got. wair »Mann«, nhd. engl, wer-wolf; 
vgl. ai. vlrä-, lit. v^ras); lat. WnZbrac für 'temes-rae (ai. tamis-ram, tämis-ra, 
ahd. dinstar); lat. cäper (griech. xccn -?og, ae. haefer); lat tnäcer (griech. pcn c- 
po'ff); lat. ple-rus , gnä-rus , in-tZger, gläber für *gladhro - (vgl. aksl. gladükü 
»glatt«), c£r8-brum für *ceres-rum (vgl. ai. isiras- »Haupt«), mätürus (vgl. 
pSnüria). — Die Abstrakta auf -türa (- süra ) kommen wie es scheint von 
Verbalsubstantiven auf -tu- (-au-) her (Paucker, Zs. f. ö. Gymn. XXVI 891), 
z. B. scriptura, pictura , natura , versura. Lucilius tadelte die Verwendung 
von stätus statt stätura bei Accius (Luc. XXVIII 62 M: 

quare pro facie, pro statura Acciu’ Status?). 

Über die Beliebtheit derselben im plebeischen Latein siehe Cooper, Word 
Formation S. 27; über seltenes -üra- im Spätlateinischen, z. B. fervura 
»fervor«, siehe Meyer-Lübke, A. L. L. VIII 319. Über das Part Fut. auf 
-türu8 siehe VIII 86. 

18. Beispiele für idg. -tero- and -ero- im Lateinischen: 1) Anfügung 
an Substantiva. Die mit diesem Suffix von Substantiven abgeleiteten Adjek- 
tivs sind im Lateinischen wie es scheint zu den i- Stämmen übergegangen 
(vgl. § 34); sie haben oft lokative Bedeutung und entsprechen Adjektiven 
auf -ttmus wie märUimus , finitimus: z. B. cmip-&-ter, sü-ves-ter u. s. w. 
(das -es- geht auf Analogie nach den neutralen es-Stämmen zurück; vgl. griech. 
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oQea-ztQos u. s. w.); Zques-ter für *equit-tri -, pgdester für *pedit-tri-, pSXüster 
für *palüd-tri-, tellüs-ter. Die besonders in der Volks- oder Umgangs- 
sprache vorkommende Endung - oster bei Substantiven oder Adjektiven, die 
von Substantiven oder Adjektiven abgeleitet sind (vgl. ital. giovinastro, 
poetastro), bedeutet Ähnlichkeit und wird oft verächtlich im Sinne von 
»armselige Nachahmung von« gebraucht, z. B. pgditastcr (hierzu bei Plautus 
das Diminutiv mit der Bedeutung »elendes Fufsvolk«, Mil. 54: 

at pöditastelli quia erant, siui u(uerent); 

Antöniaster (Cic. fragm. orat. pro Vareno , 10); öleaster »wilde Olive« und 
ebenso äpiastrum »wilder Eppich« u. 8. w.; flliaster »Stiefsohn«, mätrastra 
•Stiefmutter«, patr oster »Stiefvater«; surdaster nebst andern Adjektiven, 
die körperliche Mängel bezeichnen, wie ccdvaster, claudaster und das Dimi- 
nutiv rävastellus von rävus «grau« (v. 1. grävastellus ; vgl. griech. yQavg?) 
bei Plaut. Epid. 620. Abgeleitete Adjektiva zeigen - ast(r)lnus , z. B. m£- 
dta8tinus und mediastrinus , oleastinus , füimtinm . Ober diese Bildungen 
auf -oster siehe A. L. L. I 390. 

2) Anfügung an Präpositionen u. s. w.: Lat. supero - (ai. üpara-, griech. 
vntQog, ae. ufer-ra mit -ra für got -iza), süp-er und sub-ter; lat. inter-ior 
(ai. dntara-, griech. ivtsgov »Eingeweide«, aksl. jqtro Neutr. »Leber«); lat 
exter (air. echtar), postero-, postri-die , contra, praeter (IX 2). Andere 
lokative Wörter Bind ct-ter (got. hi-dre »hierher«), dex-ter (griech. 
TtQog), »In-is-ter. 

3) Bildung von Pronomina: Lat. ü-ter , osk. potoro- (vgl. ai. katarä-, 
griech. nozsQog, got. -foapar »wer von beiden«, lit. katräs); Herum »noch 
einmal, wieder« von xtero- »ander« (ai. itara- »ander«). Das Suffix drückt 
bisweilen aus, dafs von einem Paar Personen oder Dingen die Rede ist, 
z. B. cd-ter »der andere« (von zweien), dagegen ölxus »ein anderer« (von 
vielen). Die PosBessiva »unser, euer« gehen im Lateinischen auf -tero- 
aus: nos-ter , ves-ter wie griech. rjfii-ztQog, vpi-z sQog; im Germanischen 
dagegen auf -ero-, z. B. got. linear, nhd. unser. 

19. Idg. -tro-. Lat. ärä-trum (vgl. griech. Sqo-zqov, arm. arör, ir. 
arathar, cymr. arad(r)) von aro ( arätus ); spectrum von spfoio (spectus); 
rütrum von ruo (rutus); v&rZtrum von vereor (verttus) ; so auch fulgetrum 
von fulgeo (vgl. tonXtru von tono, tonttus , A. L. L. I 111); mtUctrum 
»Melkeimer« von mulgeo ( mulctus ); röstrum von rödo. -stro- finden wir 
in lat. cäpistrum »Halfter« von cäpio (oder für *capit-trum von cäput?), 
monstrum von möneo (vgl. ahd. gal-star Neutr. »Lied« von galan »singen«) 
u. 8. w. Das Dim. von monstrum ist mostellum (IV 168). 

20. Idg. -dhro-. Die griech. und air. Verwandten von lat. t&rSbra 
zeigen das Suffix -tro- (griech. ziqez qov, air. tarathar Neutr.); so auch air. 
criathar »Sieb« für *kreitron (vgl. lat palpSbra und pedpiträ). Andere 
Beispiele für lat. - bra sind dölä-bra von doläre (daher der ursprüngliche 
Spottname Döläbella) , lätibra von lateo , vertl-bra von vertere, pel-lece- 
bra von lacio »locken« (vgl. xylr]-&Qov von srjXirn). — Beispiele für lat. 
-5rum sind flSrbrum von fläre , altlat pölübrum (quod Graeci x^Qvißov, nos 
trullum vocamus, Non. 544. 20 M) von *pö-luo mit der Bedeutung von ab - 
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luo (vgl. IX 12), delübrum, venfölä~brum von ventilä-re. Diese Formen 
lassen sich s&mtlich auch auf das Suffix -dhlo- zurückführen, s. § 26. Lat. 
-bro-, -brOr, steht auch für ursprüngliches -s-ro-, -s-rä (IV 152), z. B. tirä- 
brae (ai. t&misrä-) von *Umis, *temus »Dunkelheit« (vgl. temere), ctrebrum 
(vgl. ai. Sfras- »Haupt«); einige erklären auch terebra u. s. w. als *teres-rä 
von dem Yerbalsubstantivstamm teres-, das im Inf ,'terere auftritt (§71). 

21. -ltf-, -1 ä-. Die verschiedenen Formen dieses Suffixes 
dienten zur Bildung von nomina agentis (Substantiva und Ad- 
jektiva). Es bezeichnete häufig auch das Werkzeug und diente 
als sekundäres Suffix besonders zur Bildung von Diminutiven 
(vgl. ahd. scüv-ala, ae. sceof-1, engl, shovel »Schaufel«, wörtlich 
»Werkzeug zum Schieben«; nhd. Drossel, engl throstle ist ein 
Diminutiv). Lateinische Beispiele sind legiüus »Aufleser« von 
von lego, pendülus »hängend« von pendo, pendeo, vinculum »Band, 
Werkzeug zum Binden« von vincio, mensüla »Tischchen« von 
mensa. Da im Lateinischen in Silben, die unter dem früheren 
Accentgesetz (III 5) nicht den Ton trugen, jeder kurze Vokal 
vor l zu kurzem w- Vokal wurde, so ist das Suffix -elo- (z. B. 
griech. vecpiXi], lat. nebula) von -ülo- (z. B. griech. rcajvAos, ai« 
bahulä-) u. 8. w. nicht zu unterscheiden. Ferner lälst sich 
wegen der Neigung zur Einschiebung kurzen w-Vokals zwischen 
Konsonant und l behufs Erleichterung der Aussprache (II 102) 
nicht immer sagen, ob das ursprüngliche Suffix -lo- oder -elo-, 
-ülo- u. s. w. war; bei Wörtern wie exemplum u. a. (im Gegen- 
sätze zu Wörtern wie tremulus u. a.) allerdings ist es klar, dals 
zwischen dem Endkonsonant der Wurzel und dem lo- Suffix 
kein Vokal gestanden hat. Im Spät- und Vulgärlateinischen 
wurden all diese Suffixformen zu -lus, -la, - lum reduziert; 
aus auri-cö-la (Anfügung des Diminutivsuffixes -ia- an das 
Diminutivsuffix -co- , § 31), klass. aurictda entstand aurida, 
örida (daher ital. orecchia und orecchio, franz. oreille u. s. w.), 
siehe III 13. Von diesen Bildungen mit den beiden Diminutiv- 
suffixen -co- und -To- sind die mit dem Suffix -tlo- gebildeten 
Neutra zu unterscheiden, die das Werkzeug, womit eine Hand- 
lung vollbracht wird, oder den Ort ihrer Vollbringung be- 
zeichnen; es erscheint im Lateinischen in der Form -dum oder 
-cuLum (mit parasitischem Vokal), z. B. veht-dum ( vehtculum ) »das, 
womit gefahren wird«; pö-dum ( pöculum ) »das, woraus man trinkt«, 
cubt-dum (cubtctdum) »der Ort, wo man sich niederlegt«. Bei 
Plautus ist wie wir gesehen haben (II 154) dieses Suffix ge- 
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wohnlich einsilbig, das diminutive - co-Uh dagegen zweisilbig, 
z. B. vehidum , pertclum, aber corcülum , uxorcüla. Das Suffix 
-dhlo- (lat. - biüum ) hatte etwa die gleiche Funktion wie -tlo-, 
z. B. stäbulum »Ort zum Stehen«. Beim Vorhandensein eines l 
im Wortstamm erfolgte Dissimilierung von - clum zu - crum , von 
-blürn zu -brum\ vgl. ambülä-crum »Ort zum Spazierengehen« 
u. s. w. (IV 84). Neben den Neutra auf -biäum haben wir passi- 
vische Adjektiva auf -bilis mit gleicher Bedeutung wie die 
passivischen Adjektiva auf -lis, z. B. ägt-büis »was getrieben 
werden kann oder muJs« von ägo, wie ägilis »was leicht getrieben 
werden kann, flink«. 

Über das Suffix -lo- im Osk.-Umbr. siehe von Planta II 22. 

22. Adjektiva mit dem -lo-Suffix. Andere Beispiele für Adjektiva, 
die die im Verbum angezeigte Thätigkeit ausdrücken, sind lat bXbulus von 
föbo, crBdülus von credo , tr&mülus von tremo, garrühm von garrio , Bmf- 
nülus von emXneo, pätulus von päteo. Bei passivischer Bedeutung werden 
sie im Lateinischen zu i-Stämmen und zeigen die Fähigkeit, Geschicklich- 
keit u. s. w. an, z. B. ägilis (ai. ajirä-) »leicht getrieben, flink« von ago 
»treibe«, döcüis von döceo , fr ägilis von frango , bäbüis von bibo. Häufig 
tritt dieses -li-Suffix in gleicher Bedeutung an das Part Perf. Pass., z. B. 
coctXlis von coctus , ßssilis von fissus, flexXlis von flexus. 

Bei Adjektiven, die von Substantiven u. 8. w. abgeleitet sind, finden 
wir -Zi-, z. B. hürriüis (griech. x^agotXoq) von Humus , herbtlis von Herba , 
sXmtlis (griech. opakog ) ; siehe § 40. Aktivische Verbaladjektiva auf -lo- 
verwendet das Aksl. im umschreibenden Perfekt, z. B. zna-lü jesmi »ich 
habe gewulst«, wörtlich »bin wissend« von znati »wissen«. 

23. Substantivs, die den Thftter oder das Werkzeug bezeichnen. 
Lat flgülus »Töpfer« von fingo; tegüla von tego; rBgvXa von rSgo (falls 
diese beiden nicht Diminutiva von *tBga , *rega sind; vgl. col-lBga\ § 3); 
cäpiüus von cäpio ; spBcüla »Warte« und speculum »Spiegel« von spedo 
»schauen«; torculum (neben dem Adj. torculus) »Kelter« (später torcular) 
von torqueo; cingülum und cingulus »Gürtel« von cingo; jäculum 1. »Wurf- 
Spiels«, 2. • Wurfnetz« (rete iaculum , Plaut. Truc . 36) und jaculus »eine 
Schlangenart« von jäcio; sella für *sed-la (lakon. iUa) von sedeo; grallae 
von grädior ; pilum für *pinslum »Stöfsei« von pinso. — Oft haben wir 
die Endungen -slo-, -slä-, z. B. äium für *ans-lum von ans- (vgl. aksl. %ch- 
ati »riechen«), einer Nebenform der Wurzel an- »hauchen«; pälus für *pax - 
lus (vgl. das Dimin. paxülus ) von pango; velum »Segel« für *vexlum (vgl. 
vexülum) von vBho (vgl. aksl. veslo »Ruder«). Die Substantiva auf -Bla 
sind entweder von neutralen es-Stämmen abgeleitet (z. B. gut r Bla für 
*gueres-la , sequBla für seques-la; Osthoff, P. B. Beitr . III 346) oder haben 
ursprünglich e gehabt (z. B. ci-cmdBla «Glühwurm« von candeo, candB-re 
wie griech. fupTjXos von fußiopcu), siehe Brugmann, Grundr. H 192. Im Spät- 
und Yulgärlateinischen wurden diese Substantiva auf -Bla mit Diminutiven 
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verwechselt und wurden zu quereüa , sequeüa u. 8. w. (s. II 130), gerade wie 
camelus zu camtllus, cueulus zu cucuUus, anguila (A. L. L. VIII 442) zu 
anguüla. Durch Dissimilierung von l entsteht - rum für -lum in scalp-rum 
von sccdpo u. 8 . w. 

24. Dlminutiva (Paucker, Lat. Deminutiva auf - ulus , Mitau 1876; 
K. Z. XXIII 169 ; Zs. f. ö. Q. 1876, S. 595; Vorarb. II 39). Lat. dstula ; 
auxiUa von aula ( olla ) für *auor-la; porculus (deutsch »Ferkel«); servolus; 
filiolus ; lineola; lactucula von lactüca; löquüc-ulus; mXseUus (gelegentlich 
miserulus); Attila (osk. Aderlä-); aseüus von äsXnus ; gemeUus von gimXni; 
lapülus von läpXd-. Bisweilen wird die Diminutivendung ein zweites Mal 
angefügt, z. B. cistella von dstula; ollula von oUa; porceüus von porculus; 
asettulus von asellus; gemeUtdus von gemellus. Bisweilen tritt sie an das 
Diminutivsuffix -co- an, z. B. ollt-cu-la *), servX-cu-lus , cor-cu-lum , legiun- 
cu-la , cänx-cu-la (vgl. febrt-culösus, metü-culösus )**), äpi-cu-la , vallt-cu- 
la, die-cu-la , corpus-cu-lum, artX-cu-lus. Das Diminutiv behält im Gegen- 
satz zu den griechischen Diminutiven auf -/ov, die Neutra sind (A. L. L. 
IV 169), das Geschlecht des einfachen Substantivs bei. Dieses Suffix 
- culus hat bei Adjektiven die Bedeutung »etwas«, z. B. melius-culus 
»etwas besser« und andere Konparative wie plus -culus y majus-culus ; ferner 
grandX-culus, dulcX-culus , levl-culus u. s. w. Mit dem Diminutivsuffix -lo- 
werden in den idg. Sprachen häufig Kosenamen gebildet, z. B. griech. 
©paotMos, Koseform von QQctcv-paxos, got. Wulfi-la; lat Lentulus, Pris - 
cüla, Tuüiola u. 8. w. Die allmähliche Abschwächung der Diminutivbedeu- 
tung dieser Suffixe, wodurch die Suffixverdopplung in putllüla , cistella mit 
veranlagt wurde (vgl. änellus von änulus, Diminutiv von änus »grofser 
Bing«, z. B. Plaut Men . 86: anum lima praeterunt), zeigt sich in Wörtern 
wie ancilla (Fern, zu servus ), das bereits zur Zeit des Plautus kein Dimi- 
nutiv mehr war. Zwischen adülescentulus und ädülescens ist bei Plautus 
immer noch ein Unterschied, bei Terenz sind beide Wörter kaum zu unter- 
scheiden. Die Diminutiva waren eine Eigentümlichkeit des Vulgärlateinischen 
wie aus den in Probi Append. gerügten Formen erhellt: juvencus non 
»juvendus« (197. 29 K); catulus non »catellus« (198. 2); auris non »orida« 
(198. 11; vgl. ital. orecchio, franz. oreille); fax non »fada« (198. 23); 
neptis non »nepticla« ***) , anus non »anucla« (199. 1); mergus non »mer- 
gulus« (199. 7). In der Endung -ellus steckt wie wir gesehen haben ent- 
weder das Diminutiv eines lo- Diminutivs, z. B. änellus (über -eil- siehe 
IV 10), Diminutiv von änulus , oder das Diminutiv eines Substantivs mit 
ro-Suflfc, z. B. ägellus von ägro - für *agrö-lo (8. III 15. 8), oder auch das 
eines Substantivs mit e in der vorletzten Silbe, z. B. ßmetta von fcmXna 
(früher - mend ). Ferner haben wir -Xüus für -Xd-lus in lapiUus , -ella für 
-en-la in catetta, -lllum für -xn-lum in wüum , -üttus (älter - Öllus ) für 


*) Nicht *otti-cu-ra, da dieses Diminutivsuffix - culo - nicht der Dissi- 
milation unterliegt (Osthoff, Forsch. Idg . Nomin. Stammbildung S. 49). 
**) Einige lesen metunculosus. 

***) Auf Inschriften finden sich die Formen nepticula , neptüla y nepo- 
tula, nepoüa, nepotiüa (Fleck. Jahrb. CXLV 654). 
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- ön-lu8 in homuUus , -ölla für -ön-la in cörölla, -ullus für -ün-lus in i lllus, 
-ällus für - än-lus in Hispällus u. s. w. (vgl. mtedula und nitella). 

25. Neutra mit dem Suffix -tlo-. Lat. discernfculum (»acus quae 
capillos nmlierum ante frontem dividit: dictum a discernendo« , Non. 35. 
29 M); piäclum (piäculum) »Mittel zur Versöhnung der Götter, Sühnopfer«, 
dann »Sünde, deretwegen die Götter versöhnt werden müssen« von piäre; 
röceptäculum von receptäre; pavicula »Schlägel« von pämre; sediculum 
von stöeo (»sediculum« sedile, Paul. Fest 500. 9 Th); öperculum von operio 
( opertus ). Das Suffix - crum (infolge von Dissimilierung von l-l) haben wir 
in lävä-crum »Badeplatz« von laväre; invölücrum von involvo ; septdcrum 
von sepelio ( sepultus ). 

26. Das Suffix -dhlo- (Paucker, Vorarb . II 29). Lat lättbidum 
»Ort zum Verstecken« von lateo; vSnabulum »Werkzeug zum Jagen, Jagd- 
spiefs« von venäri; vectäbulum (quod nunc vehiculum dicitur, Non. 54. 
26 M); conctliäbulum (locus ubi in concilium convenitur, Paul. Fest. 27. 
9 Th); vgl. fäbula, sübula. Dissimilierung von 14 liegt wohl vor bei 
- brum in läväbrum; möglicherweise hatten auch die in § 20 angeführten 
Formen mit lat. - brum (idg. -dhro-) zumteil oder sämtlich ursprünglich 
-ö/o- und nicht -öro- , z. B. po4ubrum. Wie adjektivische i-Stämme mit 
passivischer Bedeutung, z. B. ägXlis »leicht getrieben«, neben Neutra mit in- 
strumentaler Bedeutung auf 4o - wie ägulum (»agolum«, pastorale baculum, 
quo pecudes aguntur, Paul, Fest. 21. 37 Th) stehen, so finden sich auch 
zu dem Suffix -dhlo- passivische Adjektivs mit i-Stamm, z. B. amä-btlis , 
honri-Mlis , fle-bXlis, völü-btlis , mö-bilis, intelttgt-bilis u. s. w. (vgl. umbr. 
fa$efele »facibile«); sie sind bisweilen vom Part Perf. Pass, abgeleitet, 
z. B. persuüsi-bilis, flext-Mlis, sensf-btlis, und zeigen bei vorausgehendem l 
-brw (-ber) statt -öi/is, z. B. älebris (und ättMlis ) , ancläbris. Ein Ver- 
zeichnis von Adjektiven auf - bllis bei den älteren Schriftstellern (z. B. 
nöMlis »bekannt«, Plaut Pseud. 1112: neque illis nobilis fui; vgl. Pacuv. 
Trag . 221 B) bei Hanssen, Philol . XLVII 274, nach dessen Ansicht diese 
Adjektiva nie transitive Bedeutung gehabt hätten, z. B. incogitabilis »un- 
besonnen« Plaut Dafs diese Bildungen altmodisch waren, ergiebt sich 
aus dem Spott des Persius über den Gebrauch von luctificabilis bei Pacu- 
vius (Pers. I 77: 

Sunt quos Pacuviusque et verrucosa moretur 

Antiopa, aerumnis cor luctificabile fulta); 

vgl. L. Müller Bes Metr .* S. 86. Zur Zeit des Kaisers Hadrian kamen 
diese Bildungen wieder in Aufnahme (Paucker, Vorarb. I 46). 

27. -tö-, -tS-. Dieses idg. Suffix diente: 1. zur Bildung 
von Verbaladjektiven (siehe Brugmann, 1. F. V 89), die im Latei- 
nischen und in einigen anderen Sprachen die Funktion des Part. 
Perf. Pass, haben, z. B. geni-tus von der Wurzel gen-; die 
vorangesetzte Negationspartikel bezeichnet die Unfähigkeit, z. B. 
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idg. *nmrto- »untötbar, unsterblich« (ai. amfta-, griech. Sfißyoxog); 
2. zur Bildung von Ordinalzahlen und (bei Anfügung an das 
Komparativsuffix -is-, § 76) von Superlativen, z. B. idg. *seksto- 
(ai. Saä-thä-» griech. sx-xog, got. saihs-ta, n-Stamm), lat. sextus; 
idg. *ök-is-to- (air. äS-iätha-, griech. StnuSTog). Im Lateinischen 
findet sich nicht diese Superlativbildung, sondern eine andere, 
z. B. öcissimus (VI 54). Neben den Verbaladjektiven auf -to- 
stehen abstrakte Substantiva auf -ta-, z. B. griech. ysvsxrj 
»Geburt«, got junda, »Jugend«*), die gelegentlich zu konkreter 
Bedeutung übergehen und Maskulina werden, z. B. ysvinjg, 
lnnoxr\g (vgl. lat eques von einem früheren abstrakten Femini- 
num *equita?); im Lateinischen wurde dieses Suffix durch 
-täs-, -tiido u. s. w. verdrängt (§ 67). Häufig tritt idg. -to- an 
das men-Suffix (§ 54) bei neutralen Substantiven wie lat cognö - 
men-tum neben cogno-men; diese Formen sind offenbar Neutra 
von Partizipien oder Verbaladjektiveil , die nicht von Verben, 
sondern von Substantiven gebildet sind, z. B. *cogno-mentus 
neben cogno-minätus wie scelestus neben scelerätus.**) Die 
Formen auf -mentum werden in der Regel von den Prosaschrift- 
stellern gebraucht, während die auf -men auf die Poesie be- 
schränkt sind. Mit - mentum , Plur. -menta vergleicht man den 
griechischen Plur. -fiat«, z. B. oxqm^axa (lat. strämenta ), xaaav- 
paxa (vgl. lat. assümenta). Über die Adjektiva auf -ösus siehe 
§§ 65, 66; über die auf - entus , -lentus siehe § 64. 

Uber das Suffix -to- im Osk.-Umbr. siehe von Planta II 39. 

28. Partizipia auf -tus. Bei den idg. Verb&ladjektiven auf -to- 
haben wir tiefstufige Wurzel und Betonung des Suffixes, z. B. idg. *ilü-tö- 
»gehört, berühmt«, von der Wurzel kleu- »hören« [ai. £rutä-, griech. xlvvo?, 
in homerischen Ausdrücken wie xXvra fielet vielleicht mit der alten Be- 
deutung »gehört, laut«, air. cloth von *clüto-, ahd. Hlot-hari (von ahd. hari 
»Heer«) »Lothar« wie griech. KXvxb-ax^azog\ vgl. av. srüta-, ae. hlüd 
•laut«], lat t n-clütus. Beim Substantiv dagegen finden wir häufig die 
Hochstufe und den Accent auf der Wurzel, z. B. griech. xoixrj von xtifuu, 
olxog von slfu u. s. w. Bei einem auf d oder t endigenden Verbalstamm 
wurde -tus im Lateinischen durch -sus ersetzt (IV 166), z. B. salsus von 

*) Lat jüventa scheint Analogiebüdung nach senecta (sc. aetas) zu 
sein, da die von den ältesten Schriftstellern sowohl in der Bedeutung 
»Jugendzeit« als auch »Anzahl junger Leute« gebrauchte Form Juventüs ist 
( Fleck . Jahrb. Suppl. 1891). aetate iumta auf einer Inschrift (C. I. L. 
I 1202). 

**) Vgl. englische Komposita wie 'bare-footed\ 'black-headed*, mit An- 
fügung des Partizipialsuf fixes an die Substantiva 'foot’, 'head*. 


Digitized by v^.ooQle 



§§ 27 — 29. Bildung der Substantiv- und Adjektivs tämme. -tö-, -tä-. 383 


sällo für *scddo ; wenn der Indik. Perf. -st hatte, so bekam das Part Perf. 
Pass, gelegentlich -sus. z. B. tersus von tergeo (Ind. Perf. tersi), doch er- 
scheint in der früheren Litter&tur die ältere Form , z. B. tertus (Yarro) ; 
siehe VIII 92; IV 166. 

Beispiele für lateinische Partizipien auf -tus sind: strätus (von der 
Wurzel ster-, ai. strta-, griech. azQoazog, aksl. -stritü); muletus von der 
Wurzel melg- (lit. milsztas) ; com-mentus von der Wurzel men- (ai. matä-, 
griech. avzö-paxog, got muns «Gedanke«, lit. mintas, aksl. mqtü); lat gnätus 
von der Wurzel gen-, *gnä- (ai. jätä-, got. -kunds) ; lat sütus für *syuto- (ai. 
syütä-, griech. vso-xazzvzog, lit siütas, aksl. äitü); lat. gnötus (aL jnätä-, 
griech. yvazog, air. gnäth); lat. jundus (vgl. ai. yüktä-, griech. Jcvxr dg). 
Wie verschieden der Stammvokal vor dem Suffix behandelt wurde, erhellt 
aus Beispielen wie ämätus, dömUus von Verben der I. Konjugation; vi&tus, 
vfy&us, exercüus (dagegen ar(c)tus ), mönXtus (aber Moneta), muletus von 
der II. Konjugation; älltus und altus, cultus, f actus von der III. Kon- 
jugation; fJmtus und öpertus von der IV. Konjugation (über diese Verbal- 
stämme siehe Kap. VIII); aegrö-tus, argü-tus , indü-tus , cltus und citus. — 
Wörter wie ptläti »mit dem pilum bewaffnet« , barbätus (aksl. bradatü), 
auritus , cinctütus sind natürlich kein Beweis für das Vorhandensein von 
Verben wie 'pilar e, *barbare , *aurire u. a. Ähnliche Bildungen von Sub- 
stantiv- oder Adjektivstämmen sind: lat llbertus neben libfratus ; önustus 
neben onfratus , s&tedus von senex ; ferner die Wörter, die einen mit 
Bäumen bepflanzten Ort u. s. w. bezeichnen, z. B. arbus-tum , sälic-tum, 
Neutra zu arbustus »mit Bäumen versehen« (arbustus sive silvestris, Colu- 
mella) u. s. w.*) Eine Sammlung von Adjektiven auf -estus, - ustus , -ütus 
mit der Bedeutung »versehen mit« bei Rönsch, Collect. S. 217; vgl. auch 
Plaut. Capt. 392: qui me honore honestiorem semper fecit et facit). Häufig 
sind lateinische Partizipien auf -to- zu Substantiven geworden, z. B. tectum , 
lSgatus , rgpulsa, s&iecta , oder zu Adjektiven (VIII 92), z. B. sanctus , latus 
»breit« (für *stlätus von der Wurzel stel- »ausdehnen«, akS). steljq). 

29. Abstrakte Substantiva auf -ta (-sa). Das Femininum der Par- 
tizipien rfyulsus , deprensus u. 8. w. wird in abstrakter Bedeutung gebraucht; 
repulsa »Niederlage bei einer Wahl«, deprensa »genus militaris animad- 
versionis, castigatione major, ignominia minor« (Paul. Fest. 60. 30 Th). 
— Diese Abstrakta sind zu unterscheiden von konkreten Substantiven wie 
torta (sc. pläcenta) »Striezel«, expensa (sc. p&ünia ) »Ausgabe« (ein voll- 
ständigeres Verzeichnis bei Rönsch, Collect . S. 196). Das femininische 
Abstraktum *equita »Reitkunst« scheint im Altlateinischen zu einem mas- 
kulinischen Konkretum auch mit der Bedeutung »Pferd« geworden zu sein; 
so sagt Ennius (A. 249 M) bei Beschreibung eines Angriffs von Reiterei 
und Elefanten: 

denique ui magna quadrupes eques atque elephanti 

proiciunt sese. 

*) arbörStum ist scheinbar Partizip von *arboreo , atrboresco wie äcStum 
von acesco ; auch nüc-Stum, pfn-ettm , itXc-etum. Das -cStum von üicetum 
u. s. w. und das -dum von saUdum u. s. w. breitete sich durch falsche 
Analogie weiter aus, z. B. bücetum , viredum. 
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Diesen Gebrauch ahmt Virgil ( G . III 116) nach: 

equitem docuere sub armia 
insultare solo et gressus glomerare super bos; 
besprochen wird er von Aulus Gellius (XVIII 6; vgl. Non. 106. 24 M). 

30. Neutra auf -mentum. Andere Beispiele: augmentum neben 
augmen (poetisch); fundämentum neben fundamen (poetisch); intfyümentum 
neben tegumen, tigtmen, tegmen; cognömentum neben cognomen; termentum 
und trlmentum neben t&rfmen; argumentum von arguo »Veranschaulichung, 
Beweis«, dann »Gegenstand einer Erzählung, eines Gemäldes« u. 8. w., z. B. 
Virg. A. VII 791: argumentum ingens; Prop. III 9. 13: argumenta magis 
sunt Mentoris addita formae; vestlmentum von vestio ; cacmentum für *caed- 
tnentum (IV 161) von caedo; jugmentum (et p&ries, C. L L. VI 24710) 
und jugumentum (Cato); jümentum von juvo nach Augustin, Quaest. in 
Heptat. III 2 und V 38; mömentum neben mömen (poetisch) von möveo. 
Die Wörter nümen , crimen , culmen (vgl. colümen) u. s. w. haben keine 
Nebenformen auf - mentum ; implementum, incr&mentum , mönümentum haben 
keine auf -men. 

31. -kö- -kfi-. Neben idg. -ko- findet sich selten -ko- 
(mit palat. k); ein Beispiel für -ko- ist idg. *yüwnko- (ai. 
yuva&ä-, air. öac, cymr. ieuanc, got. juggs), lat jüvencus; 
gewöhnlich liegt -ko- oder -qtto- vor. Es wird als primäres 
Suffix verwendet, z. B. cascus (vgl. cänus für *ca$nus , osk. cas- 
nar), fuscus (vgl. furvus für *fusuus), hauptsächlich jedoch 
als sekundäres Suffix zur Bildung von Adjektiven aus Ad- 
verbien, z. B. anttcus (vom Ort), antiquus (von der Zeit) von 
ante (vgl. ai. antlkä-), aus Substantiven, z. B. bellicus, ctvicus, 
und aus Adjektiven, z. B. ai. nägnaka- »nackt« neben nagnä-. 
Diese Adjektiva haben häufig Diminutivbedeutung; sie wird 
im Lateinischen durch -cülus (§ 24) aus -co- + -lo- (§ 21) 
bezeichnet, z. B. nigrtculus neben niger, övicula (aksl. ovica)*), 
wie im Griechischen durch -hsxo- {rtcudiaxog u. s. w.). Das 
Suffix findet sich auch mit vorhergehendem i, z. B. apwv- ixog, 
lat. histriön-icus (ohne diesen Vokal hätten wir *histriuncus); 
häufig ist -tico-, z. B. rus-ticus , herbä-ticus, errä-ticus (Analogie 
nach Partizipstämmen auf -to-, § 28). Ferner mit voraus- 
gehendem l, z. B. got. mahteigs »mächtig«, lat. ämicus, püdtcus 
(für mendicus wird durch Plaut. Rud. 1305 i, nicht ei bezeugt); 
siehe IV 34; auch mit vorausgehendem ä, z. B. meräcus . Die 

*) Verba mit dem Diminutivsufiix ko- sind alblcare, nigricare (VIII 
33. 7). — Vgl. homun-c-io und homun-cu-lus f seneca (Non. 17. 18 M), 
tenecio und senlculus. 
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Adjektiva auf -äko- (z. B. lit. saldökas »süJslich«) nahmen in 
einigen Sprachen komparativische Bedeutung an, z. B. lett. 
saldäks »sülser«, cymr. glanach »schöner«. 

Im Lateinischen wurden wie es scheint die Suffixe -ko- 
und -quo- häufig miteinander vermengt, z. B. anticus und 
anttquus, tesca oder tesqua, wörtlich »dürre Gegenden«, für 
*tersc - von der Wurzel ters- »dörren« (vgl. torreo , griech. r ig- 
öof ica) ; auch finden sich wie im Griechischen u. 8. w. häufig 
Nebenformen mit konsonantischer Deklination, z. B. bibäx u. 8. w. 
neben meräcus u. s. w. ; fetix u. s. w. neben püdicus u. s. w. (vgl. 
griech. rjkd !j und fjklxog; ftefpa£, ai. maryakä-). Für -icus haben 
wir -icius in aedilicius , tribümcius , patricius, adventicius , com - 
mendäticius u. s. w. ; für -äcius haben wir das im Spätlateinischen 
sehr beliebte Suffix -äceus in herbäceus, gallinäceus , ärundinä- 
ceus u. s. w. (Über dieses Suffix im Roman, siehe § 90, im 
Oskisch-Umbrischen siehe von Planta II 36; über seinen Ur- 
sprung siehe Prellwitz, B. B. XXII 97.) 

32. Adjektiva mit dem kö-Suffix. Aus den Adverbien rü- und prü- 
fet gebildet rücf-pröcus , während pröcul aus *procus (aksl. prokü) mit an- 
gehängtem lo-(li-)Suffix besteht (Rhein, Mus, XLIII 402); posticus, das 
Gegenteil von anttcus; pris-cus (vgl. primus für *prls-mus). Von dem 
Zahlwort ünus kommt unicus (got. ainahs »einzig« , aksl. inokü ; vgl. ai. 
dvlka-, griech. dißoog für *8fuuog). Von Substantiven: patrfcus (vgl. patri- 
cius); hostfcns (bei Plautus wie hosttlis gebraucht: hostica manus, Capt. 246; 
hostilis manus, Capt. 311); <siv%cus (neben civilis). *) Andere bemerkenswerte 
Formen sind cädücus , mandücus (vgl. ftdüc-ia von *ßdücus sowie pannüc-ia) ; 
linguläca, verbenäca ; hiulcus , pütulcus von hiare und petere mit dem (dimi- 
nutivischen?) Io- Suffix. — Eine Sammlung von Substantiven auf -wca, z. B. 
verruca »Warze« [im Altlateinischen mit der Bedeutung »Hügel« (Cato ap. 
Gell. III 7. 6; Quint. VIII 3. 48 und VIII 6. 14) von der Wurzel wers- 
iu lit. virszüs »Spitze«, ai. värdman »Höhe«], siehe bei Stolz, Beiträge 
S. 6, wo auf den Zusammenhang dieser Endung mit der Endung -ügo hin- 
gewiesen wird, z. B. Verrugo , volskische Stadt in Latium. — Eine Glosse 
bietet manubrium, quod rustici »manicum« dicunt (C. G. L. V 115. 17; ma- 
nico- im Romanischen, z. B. ital. manico, span, mango, franz. manche). 
Paul. Fest. (223. 4 Th): olentica »mali odoris loca«. 

33. Adjektiva auf -icius. Denominativa (d. h. Ableitungen von Sub- 
stantiven und Adjektiven) haben -S-, z. B. patricius von päter, nataUcius von 
nätälis ; Ableitungen vom Part. Perf. Pass, auf -to- (Verbalsubstantive auf 

*) Vgl. Porph. ad Hör. C. II 1. 1: adtende autem non »civile« sed 
»civicum« dixisse antiqua figura. illi enim »civica« et »hostica«, deinde 
»civilia« et »hostilia« dicebant. denominationes autem hae fere liberae sunt 
apud doctos. 
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Digitized by v^.ooQle 



386 


Die lateinische Sprache. 


Kap. V. 


-tio-, -ti-) haben -I-, z. B. deditldus von dsdttus , tnsiticius (vgl. insttfvus). 
Zu bemerken ist auch n&victus. Ein vollständiges Verzeichnis in A.L. L. V 416. 

34. Suffixe auf I (Substantiva und Adjektiva der 
III. Deklination). -I-. In der Deklination der i-Stämme 
wechselt I mit ei und oi (siehe Kap. VI). Die I-Stämme sind 
oft mit io-Stämmen (§ 4), I-Stämmen (§ 51) und ye-Stämmen 
(§ 51) vermengt. Beispiele für das primäre Suffix sind 
lat anguis (lit. angis, aksl. qzl, arm. auj) und ein auderes 
idg. Wort für »Schlange«: *eghi- (ai. ähi-, av. a£i-, arm. iz, 
griech. fytg). 

Die neutralen I-Stämme hatten (wie die neutralen r- Stämme 
u. 8. w., siehe § 56) im Idg. gelegentlich heterokli tische Dekli- 
nation, insofern in den obliquen Kasus der Vokal durch einen 
Nasal ersetzt wird, z. B. ai. äk§i, Gen. akänäs »Auge«; ästhi, 
Gen. asthnäs »Knochen«; dies gab wohl den Anlais zur Ver- 
mengung der i- und n- Stämme in Wörtern wie idg. *aksi- 
» Achse« (lat. axis, lit. aszis, aksl. osl; dagegen griech. ££o>v). 
Als sekundäres Suffix dient -i- in mehreren Sprachen zur An- 
gabe adjektivischer Bedeutung, besonders bei der Bildung zu- 
sammengesetzter Adjektive aus Substantiven, z. B. lat. exsomnis 
von somnus , air. essamin für *exomni- von omun (*omno-) 
»Furcht«; doch kommt bei solchen Adjektiven in der altlateini- 
schen Litteratur auch häufig der o-Stamm vor, z. B. tnermm, 
klass. inermis (vgl. gall. Exobnus , Exomnus für air. essamin). 

Im Lateinischen war die i-Deklination stark verbreitet. So 
haben die Konsonantstämme der III. Deklination oft die Kasus- 
suffixe der i-Stämme, z. B. ped-i-bus, ßrent-ium u. 8. w.; auch 
auf ö oder ü endigende Stämme gehen besonders bei Adjektiven 
gern zu den i- Stämmen über, z. B. stmxlis (griech. bfiakoc), 
hümilis (griech. ^apaAos), nävis (idg. *näu- , ai. näüs, griech. 
vavg), brevis (vgl. griech. ßQct%vg ) , levis (vgl. ai. raghus, griech. 

lit. lenguris). Das griechische Lehnwort htlärus (tkaQog) 
lautet bereits zur Zeit des Terenz auch hüaris. 

Über das i-Suffix im Osk.-Umbr. siehe von Planta II 45. 

86. Andere Beispiele für i -Stimme. Lat. ensis (ai. asi-); lat 
trudis von trüdo (Wurzel treud-, got us-priutan »belästigen«, engl, thrust, 
threat, aksl. trudü »Mühe«); lat. rüdis »unbearbeitet, roh« (ursprünglich 
vom Erz) von der Wurzel reudh- »rot sein« (vgl. raudus »unbearbeitetes 
Erz«, siehe IV 41); jügis »beständig« von jungo; lat. scöbis von scäbo; lat 
märe (air. muir Neutr. für *mori, ahd. meri Neutr., nhd. Meer, engl. mere). 
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36. Adjektivische i- Stämme aus o- Stämmen. Andere Beispiele: 
altlat. sublimus, z. B. Enn. Trag. 2 R: deum sublimas subices, Lucr. I 340: 
sublimaque caeli (siehe die Anmerkung bei Munro); altlat. stgrilus , z. B. 
Lucr. II 845: sonitu sterila (vgl. Paul. Fest. 463. 1 Th: »sterilam« sterilem). 
Im Altlateinischen gehen die beiden Stämme säcro- und säcri- nebeneinander 
her ( säcr es porci »»Opferschweine«, Plaut. Men. 289, JRud. 1208; vgl. Fest. 
464. 7 Th), desgleichen die Stämme mäno - und mäni- »gut«, von denen im 
klassischen Latein nur die Ausdrücke im-mänis »schlecht, schädlich« und 
di Mänes übrig geblieben sind. Im Carmen Saliare kam der Ausdruck 
Cerus mänus vor (von Paul. Fest 87. 29 Th als creator bonus erklärt); 
in Lanuvium war das alte Wort mänis noch zur Zeit des Macrobius (4. Jahr- 
hundert n. Chr.) im Gebrauch (Macr. I 3. 13: nam et Lanuini »mane« pro 
bono dicunt; sicut apud nos quoque contrarium est »immane«). Varro 
(L. L. VI 4) stellt das Adverb mäne »früh« zu altlat. mänus »gut« und 
beruft sich dabei darauf, dafs die Griechen beim Hereinbringen eines 
Lichtes in das Zimmer behufs guter Vorbedeutung die Worte <pmg äycc&ov 
auszusprechen pflegten: diei principium »mane«, quod tum manat dies ab 
Oriente, nisi potius quod bonum antiqui dicebant »manum«, ad cujusmodi 
religionem Graeci quoque, cum lumen affertur, solent dicere <pmg äya&ov 
(siehe VI 38). Das griech. avazrjQog mufs im Lateinischen ebenso wie 
griech. Üagog zur i-Deklination geneigt haben, da Caper (S. 108. 4 K) vor 
der Form austeris warnt Nonius (494. 26 M) führt aus Varro prönis an 
(Men. 391 B). Über altlat. forctus siehe VIII 92. 

Das SubBtantivum torris von der Wurzel ters- (griech. zsqoohcu; vgl. 
lat. torreo für *torseo, VIII 23) war im Altlat. torrus (Non. 16. 22 M; 
Ser?, ad Am. XII 298: »hic torris« . . . ita nunc dicimus; nam illud Ennii 
et Pacuvii penitus de usu recessit ut »hic torrus, hujus torri« dicamus), doch 
wird es eher (wie sordes , § 61) als ein zu einem i-Stamm gewordener e-Stamm 
zu erklären sein. Die Form torres (Fern.) »dörrende Hitze«, die Lach- 
mann bei Lucr. III 917 (Hss. torret) liest, ist zweifelhaft (A. L . L. VIII 687). 
Über i-Stämme mit dem Nom. Sing, auf siehe § 61. — Adjektivische 
i-Stämme waren im Indogermanischen keineswegs ungewöhnlich ; auch gehen 
Formen auf -o und -i in verschiedenen Sprachen nebeneinander her (z. B. 
ai. Subhri- und Subbra- »glänzend« ; siehe Brugmann, I. F. IV 218). Über 
hilarus neben hilaris siehe Neue H 8 S. 149; über den Übergang von idg. 
adjektivischen u-Stämmen zu lateinischen i-Stämmen siehe unten § 47. 

37. -ni-. Dieses mit -eni-, -öni- u. s. w. wechselnde Suffix 
ist in den Sprachen , die von dem Part. Perf. Pass, auf -no- 
(§ 8) ausgedehnten Gebrauch machen, gewöhnlicher als im 
Lateinischen. Beispiele: lat. ignis (vgl. ai. agni-, lit. ugnis Fern., 
aksl. ognl Mask.), lat dünis (ai. Sroni-, askand. hlaunn, lit. 
szlaunis). Die Adjektiva auf -nis sind ursprünglich no-Stämme 
gewesen (§ 36) , z. B. immänis von altlat. mänus »gut« (mit 
einem Nebenstamm auf -ni-: Mänes , wörtlich »die guten Gott- 
heiten«); vgl. Janis , eine Nebenform von Janus , im Carmen 

26* 
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Sal. (Tert. Apd. 10). — Über dieses Suffix im Oskisch-Um- 
brischen siehe von Planta II 49. 

38. ludere Beispiele für lat. -ni-. Lat amnis • für *ab-nis (vgl. 
air. abann), lat crinis für *crimis (vgl. lat crüta), pänxs für *pasnis (vgl. 
lat pastülus). 

39. -ml- ist ein noch selteneres Suffix als -ni-. Ein Bei- 
spiel ist das lateinische Wort vermis (ahd. wurm), dessen Be- 
ziehung zu idg. *qürmi- (ai. kfmi-, air. cruim, cymr. pryf, lit. 
kirmis) nicht ganz klar ist Lateinische Adjektiva auf -mis 
wie tnermis , sublimis waren ursprünglich -mo-Stämme (vgl. § 36); 
so giebt Nonius 489. 7 M einige Beispiele von sublimus aus 
der älteren Litteratur (vgl. Georges, Lex. Wortf.). 

40. -ri-, -1I-. Diese Suffixe sind im Idg. nicht annähernd 

so häufig als -ro-, -lo-, z. B. altlat öcris »Berg« (im Umbrischen 
u. 8. w. »Burg«; griech. oxQig »Spitze«, Skqlq »Berg«; vgl. ai. äSri-, 
aber auch griech. axQog); lat. tälis, quälis (aksl. toll Adv., koli 
Adv. ; vgl. griech. x rjXi-xog, nrjM-xog). In den slavischen Sprachen 
dagegen, wo das Part. Perf. Pass, auf -lo- sehr üblich ist, ist auch 
-li- ziemlich häufig. Im Lateinischen haben die adjektivischen 
-ro- und -lo-Stämme häufig -ns, -Jis, z. B. altlat. säcres (von 
den Opferstieren , z. B. Plaut. Rud. 1208: sunt domi agni et 
porci sacres) neben säcer (vgl. Mänes neben altlat. mänus »gut«), 
stmilis (griech. bfiaXog ) , hümtlis (griech. Auch ist 

der Gebrauch von -li- und -ri- für Adjektiva, die von Sub- 
stantiven abgeleitet sind, im Lateinischen sehr verbreitet, bei 
weitem mehr als in irgend einer anderen idg. Sprache, z. B. 
vitälis von vita ; daher nahm auch das griechische Adjektiv 
öaydrjg bei der Entlehnung durch das Lateinische die Form 
dapstlis an. Mundartliche Beispiele sind osk. luisarife »*lusaribuss 
sab. Flusare »Florali«, während in osk. Fiuusasiais »Florariis« 
das Suffix -asio- (lat. -ario-, § 4) vorliegt. — Über diese Suffixe 
im Oskisch-Umbrischen siehe von Planta II 46. 48 ; über ihren 
Ursprung siehe Prellwitz, B. B . XIX 307; XXII 96. 

41. Andere Beispiele für lat. -11-, -ri-. üter »Haut« für *üd-ri- 
neben üt&ru8 (altlat. uterum ) ; äcer »scharf« (vgl. griech. axpog). Die Ver- 
baladjektiva auf -lis sind wie wir gesehen haben (§ 22) Nebenformen 
mit passivischer Bedeutung zu aktivischen Verbalaüjektiven auf -Um , z. B. 
ägxliB »leicht getrieben«, bibtlis »leicht getrunken« (neben bibulus »leicht 
trinkend, zum Trinken geneigt«), dö&lis (wie döctbxlis ) ; sie sind bisweilen 
vom Part. Perf. Pass, gebildet und haben eine, ganz ähnliche Bedeutung 
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wie das P. P. P., z. B. ficfilis, fisstlis, flexilts (und flexibUis ), missilts. ferra - 
tüis »ferratas« (Plaut.) und mit Verallgemeinerung dieser Endung -ätilis 
hämatüis et saxatilis (Plaut. Bud. 299) , umbratilü u. s. w. Die Endung 
-ilts von aedilis hat nach alten Inschriften zu schliefeen idg. i, nicht ei, 
z. B. C. I. L. I 61 mit aidile8 (vgl. ebenda 31). Dieses den i- und io-Stämmen 
eigene -f lis wird wie -älis (ursprünglich bei ä-Stämmen) häufig auf dem 
Wege der Analogie verallgemeinert, z. B. änilis (für *anüHs), eine Analogie- 
bildung nach sSnilis ; vermlis von verna, vernälis von ver; von libra »Pfund« 
haben wir librilis und Itbrälis; von scurra scurrilis ; von manu nicht *manOlis> 
sondern manuälts (ebenso dorsuälis von dorso-). Beispiele für -Blis sind 
fiele lis von fide- } crüdelis (vgl. fäme-Ucus, contüme-lia) sowie patruclis 
und matruelis. Wie trxbulis (von frlbu-), idülis (von i du-) haben wir auch 
Mulis. Von o-Stämmen haben wir putrilis, otriZw, herilis, servilis u. s. w., 
annälis , fätälis u. s. w.; von Konsonantstämmen cäpxt-dlis , virgm-älis , 
hosptt-alis , jüven-äli8 und juvenilis u. s. w. In den Wörtern mit Stamm- 
haltern l wird -älis zu -äm dissimiliert (II 101), z. B. dlaris von ata . Dies 
ist gewöhnlich der Ursprung der Endung -äm im Lateinischen (vgl. § 4; 
vgl. von Planta II 47). — Ein vollständiges Verzeichnis der Beispiele mit 
diesen Suffixen im Lateinischen glebt Paucker, K. Z. XXVII 113. Über 
Adjektiva auf - bilis siehe § 26. 

42. -ti-. Wie -to- das idg. Suffix von Verbaladjektiven, 
besonders des Part. Perf. Pass, war, so war -ti- das Suffix von 
Verbalsubstantiven (nomina actionis), z. B. griech. nie zog und 
n lang. Diese Substantivs waren Feminina, hatten die Tiefstufe 
der Wurzel und sind bald auf dem Suffix, bald auf der Wurzel 
betont, z. B. ai. matf- und mAti- für idg. *mn-ti- (lat mens ) 
von der Wurzel men- »denken«. Im Lateinischen wie im Kelti- 
schen finden wir dieses Suffix durch ein en-Suffix verlängert, 
z. B. lat. mentio , Acc. mentiönem, air. -mitiu, Acc. -mitin; 
dieses zusammengesetzte Suffix, das im Lateinischen fast gänzlich 
das ältere -ti- verdrängt hat, erscheint auch in anderen Sprachen, 
z. B. got. rapjö »Zahl, Rechnung«, (lat. rätio ) , griech. öanivrj (vgl. 
lat. dätiOy Acc. dationem). An der Verdrängung war möglicher- 
weise ganz oder teilweise die lautgesetzliche Veränderung schuld , 
der das ti-Suffix im Lateinischen unterlag und durch die das 
Suffix häufig unkenntlich wurde. Das Verbalsubstantiv *mnti- 
von der Wurzel men- wurde im Lateinischen zu mens , *bhrti- 
von der Wurzel bher- zu fors; von meto kommt messis für *met- 
tis 9 von der Wurzel wes- vestis, von sätiäre kommt sätiäs u. 8. w.; 
es sind dies Formen, deren Bildung gewöhnlich bis zur Unkennt- 
lichkeit verdunkelt war. Auch das Absterben des Suffixes -ti- im 
Germanischen hat man damit erklärt, dais es unter der Wirkung 
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der germanischen Lautgesetze die mannigfachen Formen -{>i, 
-di, -ti, -si u. s. w. annehmen muJste. — Das ältere Suffix ist 
erhalten in Adverbien wie raptim , furtim u. a. (siehe IX 4). 

Gelegentlich ging das abstrakte Femininum in ein konkretes 
Substantiv über und konnte dann sein Geschlecht wechseln. 
So ist lat. hostis (got. gaste »Gast«, aksl gosti) ursprünglich 
vielleicht abstrakt gewesen, gerade wie lat. agrtcöla »Feldbe- 
bauer« ursprünglich »Feldbau« bedeutete (§ 2). 

Das sekundäre Suffix -tati- (bezw. -tat-), das zur Bildung 
abstrakter Feminina von Adjektiven und Substantiven verwendet 
wurde, und das ähnliche Suffix -tüti- (bezw. -tüt-) sind durch 
Anfügung des Suffixes -ti- an die Suffixe -tä- und -tü- ent- 
standen , z. B. lat. jüventäs neben jüventa (siehe § 27). Das 
Suffix -täti- (-tat-) findet sich im Altindischen, Griechischen 
und Lateinischen, das Suffix -tüti- (-tut-) im Lateinischen, Kel- 
tischen und Germanischen, z. B. lat. nömtäs (griech. vsotrjg), lat* 
ünTtäs (air. oentu), lat. jüventüs (air. öitiu). Im Lateinischen 
finden wir neben dem Suffix -tüti- (-tüt-), das viel weniger ge- 
bräuchlich ist als -täti- (-tat-), eine durch ein n-Suffix verlän- 
gerte Form, -tüdo, Genet. - tüdinis , z. B. sermtüdo neben servitüs, 
hiläritudo (so bei Plaut., nicht hilaritas j* beätitüdo (neben bea - 
titas , beides Schöpfungen Ciceros, Quint VIII 3. 32). Die im 
Spätlateinischen sehr beliebte Adjektivendung -ensis (Paucker, 
Vorarb. II 38), die die Lage u. s. w. bezeichnet, z. B. am* 
nensis, castr ensis, Atheniensis , entstand entweder durch An- 
fügung des gleichen lokalen Adjektivsuffixes -ti-, das in Arpx - 
nätes u. s. w. erscheint (§ 45) , an das Suffix -ent- (§ 63) oder 
aus en-sti »einstehend« (Prellwitz, B. B. XXII 123. Über - estis 
von agrestis , cadestis u. s. w. siehe ebenda S. 122). — Über das 
ti-Suffix im Oskisch-Umbrischen (z. B. umbr. ahti- 'actio’, osk. 
Lüvkanati- p *Lücanas’) siehe von Planta II 49. 

4S. Andere Beispiele mit dem Suffix -ti- im Lateinischen. Lat 
veetis »Hebel« (vgl. vectio) von veho; lat. titis von der Wurzel wei- 
» flechten, weben« ; lat. messis (vgl. messio) von mito; lat fors (ai. bhrtl-, 
air. brith, got. ga-baurps, ahd. giburt, ae. gebyrd »Schicksal«) von firo; 
lat. mens (ai. matf- und mdti-, got gamunds »Andenken« , ana-minds »Ver- 
mutung«, lit at-mintls , aksl. pamqti) von der Wurzel men- »denken« (vgl. 
mentio ); lat. gern von gigno (vgl. nätio für *gnatio); lat mors (ai. mrti-, 
alit mirtis, aksl. sü-mritf) von mörior; lat dös (ai. däti-, lit dütis, aksl. 
dati) von der Wurzel dö- (vgl. dätio, griech. ötozivrj). Ferner lat. cös neben 
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cätus (IY 64); lat. ars (a L rtl- »Angriff«); lat pars (vgl. portio ) ; lat grätes 
neben grätus; lat gutes neben quietus {inquies für inquietus infolge der 
Neigung der zusammengesetzten Adjektivs zum Übertritt zu den i-Stämmen); 
lat vestis von der Wurzel wes- »bekleiden« bedeutete ursprünglich wie 
engl, dothing die Handlung des Anziehens, dann den. Anzug selbst 

44. Beispiele für lat. -tiön*. Paucker, Vorarb. II 8, Meletem . 
Lexütor . altera S. 32 ; über die Beliebtheit von Substantiven dieser Bildung 
(z. B. stercörätio , pastXnätio) im Volkslateinischen siehe Cooper, Word 
Formation S. 4. Lat visio (vgl. ai. vitti-, aksl. -vistt und vestt) von der 
Wurzel weid- »sehen, wissen«; lat - ventio (vgl. ai. gäti-, griech. ßaatg, 
got. ga-qumps »Zusammenkunft«, ahd. cunft, lit -gimtls) von der Wurzel 
»kommen«; lat sätio (vgl. griech. &v-saig , got -seps »Saat«, lit. 
seti) von der Wurzel se- »werfen, Samen werfen«; lat. ad-dttio für *ad- 
datio (vgl. ai. -hiti-, griech. freaig, got. -deps »That«, aksl. -deti) von der 
Wurzel dhe- »setzen, legen, stellen«; lat äd-eptio für *ad-äptio (vgl. ai. äpti-) 
neben aptus ; lat. ex-pletio (vgl. ai. präti-, griech. nXrjaig) neben ex-pletus 
lat nötio für *gnötio (vgl. ai. -jnäti- »die Thätigkeit des Erkennens«, jnätf- 
» Verwandter«, griech. yv&atg , ahd. ur-chnät, aksl. po-znatt, got ga-kunps 
»Erscheinung«, ga-kunds »Überredung«, nhd. Kunst, aksl. zqtf »Schwieger- 
sohn«) neben (g)nötus; lat. dictio (vgl. ai. disti-, griech. 8ü£ig, ahd. -ziht) 
von der Wurzel deit; lat. stätio (vgl. ai. sthiti-, griech. azacig, ahd. stat, 
aksl. -statt) von stare ; lat in-tentio (vgl. ai. tati-, griech. raotg) von der 
Wurzel ten- »dehnen« ; lat junctio (vgl. ai. yukti-, griech. &v£ig, lit. jünkti) 
von jungo. 

46. Adjektivisches -ti- für -to- im Lateinischen. Die gleiche Ver- 
wandlung adjektivischer o-Stämme in i-Stämme, die bei simüis (griech. 
Sfudog), hümü%8 (griech. %&apaXog) vorliegt, erscheint auch bei einem 
Adjektiv wie fortis , altlat. forctus (Paul. Fest. 73. 9 Th: horctum et forc- 
tum pro bono dicebant), ursprünglich ein Part. Perf. Pass, von der Wurzel 
dhergh- »festsetzen« (ai. drdh&- »befestigt, fest«). Die ältere Schreibung 
forctis begegnet in dem von Festus (524. 15 Th) angeführten Satze aus 
den XII Tafeln: ut idem juris esset Sanatibus quod Forctibus, wo unter 
Sanates die aufständischen, aber zum Gehorsam zurückgekehrten Ver- 
bündeten (»quasi sanata mente«) verstanden sind, unter Forctes diejenigen, 
die niemals die Treue gebrochen hatten [vgl. Paul. Fest. 59. 26 Th: forctis 
(Hss. forctes), frugi et bonus, sive validus]. Das Wort Sanates zeigt eben- 
falls Übertritt des Part. Perf. Pass, von sänare zur i-Deklination ; von hier 
aus erklärt sich auch die Endung -#*, altlat. -ätis (s. III 16), die die Her- 
kunft oder die Zugehörigkeit zu einer Partei bezeichnet, z. B. optimales, 
inftma&is (Plaut. Stich 493), Ar pf not es. 

46. Andere Beispiele für lat. -tät(i)- , -tüt(i)- 9 -tüdin-. Da wie 
oben (§ 34) erwähnt die i-Stämme gern auf das Gebiet der Konsonant- 
stämme Übergriffen, so ist schwer zu entscheiden, wann die Suffixe -tat-, 
-tüt- und wann -täti-, -tüti- Vorlagen, z. B. Gen. Plur. dvitatum und civi- 
tatium. Im Altindischen ist -tat- (z. B. sarvätät- »Vollkommenheit«) 
seltener als -täti- (z. B. sarvdtäti-), während sich im Griechischen nur -tät- 
findet. Andere lateinische Beispiele für -täs (s. A. L. L. VIII 321) sind 
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seaevttas (griech. axatoTrjg) , commünUas (got gamaindüps) , bönitas von 
bönus, libertas von liber, ctvttas von civis, ubertas von über, fäcuUas und 
fäcilitoB von fäcilis , völuptas von völüp(e), tempestas von tempus (vgl. 
tempiri), völuntas von völens. Die abstrakten Substantiva von Adjektiven 
auf - äx u. s. w. zeigen im Altlateinischen -Oda, während die Neubildungen 
bei Cicero und den nachfolgenden Schriftstellern nur - äettas haben; so trat 
ßröcUas an die Stelle von ßröcia. Die Endung Atas (ursprünglich bei 
Derivativen von i-Stämmnn, z. B. civtias) dehnt sich auch auf Konsonant- 
Stämme aus in hirSd-itas, auctor-üas u. 8. w.; die io-Stämme haben Ai tos, 
z. B. vdrietas , söcietas (IV 13). Die Substantiva auf -ösxtas von Adjektiven 
auf -ö8U8 (z. B. cüriositas) gehören der späteren Sprache an ( A . L. L. V 
218). Beispiele für Aus: senectus von senex, virtus von tnr; altlat. tem- 
pestus (Varro, L. L. VII 51: libri augurum pro tempestate »tempestutem« 
dicunt supremum augurii tempus). Beispiele für - tüdo (besonders bei den 
älteren Dichtem, siehe Paucker, Vorarb. II 15): altitudo von altus , lätt- 
tudo von latus, sollicttudo von solUcttus. 

47. Suffixe auf -fi (Substantiva der 1Y. Deklination). -Ü-. 

In der Deklination der ü-Stämme wechselt ü mit eu und ou 
(8. K. VI). Die idg. Adjektiva auf -u- zeigen gewöhnlich die 
Tiefstufe der Wurzel und sind auf dem Suffix betont, z. B. 
♦pltü- »breit« (ai. prthü-, griech. nkazvg, gall. iitu-). Sie bildeten 
den Nom. Sing. Fern, auf -wl, z. B. *swädu- »siii s« mit dem 
Nom. Sing. Mask. *swädüs (ai. svadüs, griech. rjövg), Nom. Sing. 
Fern. *8wadwf (ai. svädvf). Im Lateinischen sind diese Adjek- 
tiva unter Mitwirkung ihrer Femininbildung wie die adjektivi- 
schen o-Stämme zur i-Deklination übergegangen, gerade wie im 
Germanischen *t e nu- »dünn« unter dem Einfluls des Fern. *t®nwf 
zu punni- wurde; daher suävis für *suädvis, tenuis (ai. tanü-, 
griech. zavv-ykoxsaog, aksl. tinü-kü), levis (vgl. ai. raghü-, griech. 
i’Xayvg, aksl. ligü-kü), brcvis (griech. ßpaxvg), grävis (ai. gurü-, 
griech. ßctQvg , got. kaurus »schwer«). — Beispiele für Substantive 
mit dem u-Suffix: idg. peku- (ai. pa&ü- M., got. faihu N. »Geld«, 
ahd. fihu, ae. feoh, nhd. Vieh, engl, fee), lat pecu und pecus; 
lat. locus (air. loch, neutraler u-Stamm); mit dem selteneren 
nu-Suffix: lat. comu und comus } manws, ptnus . Das -ru- von 
griech. öuxqv ist durch das Suffix -ma- verlängert in lat da - 
cruma, lacrüma. Im Vulgärlateinischen waren, wie die romani- 
schen Sprachen zeigen, die u-Stämme mit den o-Stämmen zu- 
sammengefallen ; bereits zur Zeit des Plautus behielten die Sub- 
stantivstämme auf -u in gewöhnlicher Rede nur wenige Be- 
sonderheiten der Deklination bei. 
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-tu-. Wie -ti- zur Bildung weiblicher Verbalsubstantiva 
(nomina actionis), neben denen das P. P. P. auf -to- steht, so 
diente -tu- zur Bildung von mask. Substantiven der gleichen 
Art, die bald den Accent auf der Wurzel trugen (Hochstufe), 
bald tiefstufige unbetonte Wurzel hatten, z. B. ai. etum, aber 
itvä von der idg. Wurzel ei- »gehen«. Das lateinische erste 
Supinum ist der Accusativ eines tu-Stammes, der bei einem 
Verbum der Bewegung gebraucht wird, z. B. Visum it (vgl. ai. 
vöttum eti, aksl. videtü ideti); das zweite Supinum ist ein 
anderer Kasus (VIII 88) von einem gleichen Stamme. Gelegent- 
lich werden diese abstrakten Verbalsubstantiva konkret, z. B. 
lat. mägisträtus »Beamter«. Im Griechischen, wo sie meistens auf 
den jonischen Dialekt beschränkt sind, sind sie Feminina, z. B. 
aQxvg »Verbindung« (lat. artus M. »Glied«); vgl. altlat. tnetus (F.). 
— Über das u-Suffix im Osk.-Umbr. siehe von Planta II 52. 

48. Andere Beispiele von n-Stimmen im Lateinischen : Lat. glnu 
(vgl. ai. jänu Neutr., griech. yow Neutr., got. kniu Neutr.) ; vtru (air. bir, 
ein neutraler u- Stamm, cymr. ber). 

49. Yertausehung von n- und o-St&mmen. Diese Vertauschung 
findet sich auch im Umbrisch-Oskischen : der osk. Gen. Sing, senateis zeigt 
das gleiche Suffix wie ein o-Stamm (z. B. sakaraklels »sacraculi«), umbr. 
maronato »magistratu« zeigt den Ablativ eines o-Stamms. Bei Plautus er- 
scheinen die u-Stämme meistens im Nom. Acc. Abi. Siug. und sind daher 
von o-Stämmen kaum zu unterscheiden; derDat. Sing, geht gewöhnlich auf 
-ui aus (VI 27), der Gen. Sing, dagegen regelmäßig auf -i (VI 21). Im 
Plural sind Beispiele verhältnismäßig selten und stehen fast nur im Nom. 
Acc. und Abi. ; der einzige sichere Beleg eines Gen. Plur. ist müU passum. 
Auf dem S. C. de Bacch. vom Jahre 186 v. Clir. haben wir den Gen. Sing. 
senatuos , zu Ende desselben Jahrhunderts aber senati (C. I. L. I 199, 200, 
547); nach Quintilian (I 6. 27) ließ sich nicht entscheiden, ob die Genetiv- 
form stnOti oder scnätus war. Die Formen nura für nurus, socra für 
80cru8 , die in Probi Append. (198. 34 und 199. 1 K) getadelt werden, be- 
gegnen auf späten Inschriften (nura, C. I. L. VIII 2604. 4293 u. s. w. ; 
nurua , V 2452; socra II 530, 2936; III 656; VIII 2906, 3994; XIV 526 
u. s. w.; socera III 3895, VII 229 u. s. w.); ntfra, söcira bezw. socra sind 
die Grundformen von ital. nuora, suocera, span, nuera, suegra u. s. w. Die 
einzigen Substantiva nach der IV. Deklination, die auf griechischen In- 
schriften Vorkommen, sind idus, trlbus; an Kasusformen kommen vor der 
Nom. Plur. etöoi (iöot) , der Gen. Plur. slövoov (2. Jahrhundert v. Chr., 
später dagegen etötov), der Abi. Sing, tgißov (siehe Eckinger S. 134). 

dömu8 wird bei Plautus und bis auf Sulla nur nach der II. Deklination 
dekliniert (siehe Langen, Anal. Plaut. II S. 5). Quintilian (I 6. 5) erwähnt 
es als ein Wort von zweifelhafter Deklination. Bei den älteren Schrift- 
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Stellern finden wir hutnu (Varro, Men. 422, 531 B; das Genus von hümus 
ist im Altlateinischen das Maskulinum, siehe Georges, Lex. Wortf.), lectus 
(IV. Deklination, siehe Georges), sönus (IV. Deklination, siehe Georges), 
und an einer Stelle aus einem Gesetze des Numa (bei Fest. 212. 17 M) 
begegnet der Dat. Sing. Jänui : Janui Quirino agnum marem caedito. Bei 
Besprechung der Vertauschung von Formen der II. und IV. Deklination 
erwähnt Priacian (I S. 256 H) die Varianten fastos und fastus bei Hör. C. 
III 17. 4, clbus Gen. Sing, (zweifelhaft), arci Gen. Sing. (Cic, Deor. Not. 
III 20. 51; arcus ist im Altlateinischen Fern.), sowie das Nebeneinander 
von sp&cus und specum , p&nus und penum, flco und ficu u. s. w. Näheres 
über die o- bezw. u-Deklination bei solchen Wörtern siehe bei Neue, I* 
S. 509 ff. Auch bei Baumnamen wie laurus, fagus u. a. zeigt sich diese 
Unsicherheit (Varro L. L. IX 80: alii dicunt cupressus, alii cupressi, item 
de ficis platanis et plerisque arboribus); sie ist vielleicht auf die Seltenheit 
weiblicher o-Stämme (z. B. fägus, griech. yrjyoq Fern.) im Idg. zurück- 
zuführen (siehe VI 1 S. 423). 

50. Andere Beispiele von -tu- Stämmen (Paucker, Vorarb. II 10). 
Lat isus von edo (ai. ättu-, lit. estü, aksl. jastü); lat. vitus »Radfelgen« 
(griech. trug Fern); lat actus 1. »das Treiben«, 2. »Weg zum Treiben« 
(Paul. Fest. 13. 17 Th: iter inter vicinos quattuor pedum latum), 3. »Ort, 
über den etwas getrieben wird, Feldmals« wie engl, plough-gate (Plin. 
XVIII 9: in quo boves agerentur cum aratro uno impetu justo); lat. fStus 
»Leibesfrucht, Brut« (vgl. griech. TQoqnj, z. B. Soph. 0. T. 1); altlat metus 
Fern., z. B. Enn. Ä. 626 M: nec metus ulla tenet — War auch vitus 
Femininum? (s. A. L. L. IX 595). Die Endung - ätus dient zur Bezeich- 
nung von Ämtern u. 8. w., z. B. consulatus , trxbün-atm , sowie von andern 
Lebensverhältnissen, z. B. caeUb-atus ; sie hat kollektive Bedeutung in s#n- 
atus , gquit-atus u. s. w. 

51. Die Suffixe -ye- (Substantivs der Y. Deklination) 
und -I-. Die Stämme auf -6. Wie die Feminina der o- 
Stämme mit dem Suffix -a- (§ 2), so erscheinen die Feminina 
anderer Stämme entweder mit dem Suffix -ye-, z. B. lat tem- 
peries von dem es-Stamm tempus, oder mit -I-, z. B. ai. dätri, 
Fern, zu datär- (im Lateinischen mit Hinzutritt von c, z. B. datr%-x 
Stamm dätrtc - ; vgl. griech. avkrjtQtä- mit angefiigtem Dental und 
kurzem i), oder mit dem Suffix -yä-, z. B. lat. temperia (vgl. 
griech. akri&sui für *akrj&so-yä, ÖoiexQa für *<Jor€p-ya). Diese 
Verschiedenheiten erklärt man gewöhnlich aus dem Wechsel von 
-ye- mit -I- wie im Optativ, z. B. lat. sies, sitis(\lU 55); siehe 
Brugmann, Grundr. II 313. Wahrscheinlicher aber ist der e- 
Vokal des Lateinischen und der baltisch-slavischen Sprachen 
(z. B. lit. zem-e- für *ie m-iö- »Lands aksl. zöm(l)-ja- für 
*zem(l)je-; daher der Name Nowaja Semlja »Neuland«, ver- 
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wandt mit lat. Humus und griech. y&dv) eine Modifikation aus 
ursprünglichem ä unter dem Einfluls des vorausgehenden y- 
Lautes (vgl. vulgärl. Jenuarius für Jänuarius , II 3); dann ent- 
spräche altlat. heriem Acc. (in der liturgischen Formel heriem 
Jtmonis ; Gell. XIII 23. 2) genau dem osk. heriam (auf einer 
Verwünschungstafel, Zvet. Z Z Z 129. 1; das i, nicht ii, des 
oskischen Wortes weist wahrscheinlich auf einen y-Laut, s. IV 63). 
Dann gingen also die -iä- und -ie- Formen auf »grammatischen 
Wechsel« zurück. Die Verbalsubstantiva auf -ye- sind eine 
Eigentümlichkeit des Lateinischen, z. B. pro-genies , räbies , 
scäbies , permcies und permUies ; wie in ßcies , species erscheint 
i (y) auch in den entsprechenden Präsensstämmen. 

Andere Beispiele dieser Suffixe: von ü-Stämmen ai. svadvf, 
griech. rjdeia für VFädfpy« (vgl. lat. suavis M. und F., § 47), 
Fern, zu idg. *swadu- ; von n-Stämmen ai. yünl, Fern, zu yüvan- 
»jung« [dem plautinischen iuuenix (Mil. 304) nach haben wir in 
lat. jünix wohl eher Kontraktion eines Stammes *yüwenl- als 
direkte Entwicklung aus dem Stamme yünl-], ai. rajnl Fern, zu 
r&jan- »König«; von nt-Stämmen ai. bhärantl, Fern, des Part. 
Präs, bhärant- (griech. cpigovacc für *(pEQovryä ; vgl. lat. praesentia 
u. s. w.). Ai. naptf entspricht dem lat neptis. 

Andere Stämme der V. Deklination sind suffixlos, z. B. 
re-s (ai. rä-s, Gen. räy-äs von der Wurzel rei- (IV 47) *); dies 
von einem Stamme d(i)yew- (ai. dyaüs Nom. Sing.), einer 
Nebenform zu d(i)y6w- »Himmel, Tag« (IV 48). Hie und da 
kommt scheinbar das gleiche verbale 6-Suffix vor, das bei Verben 
wie cäle-facio , cande-facio (VIII 33. 9) erscheint, z. B. ßm-e-s 
(vgl. griech. von %alv(o für *xafiyco ) ; diese Form ist in 

Wirklichkeit ein Substantiv nach der V. Deklination wie fid-e-s 
(vgl. griech. i-nlö-ri-v). Ein anderes Substantiv nach der 
V. Deklination ist sordes (falls dies die richtige Form des 
Nom. Sing, ist), Abi. sorde (Lucr. VI 1271), Gen. Plur. sorde - 
rum (Plaut. Pom. 314); vgl. sordeo. Ferner haben wir von 
*öleo »wachsen« die Formen pröles für *pro-öles, sub-öles, ind- 

*) In 8pS8 liegt vielleicht die gleiche Bildung vor (vgl. ai. sphäyate 
»er dehnt sich aus, wächst«); es kommt bei Plautus nur im Nom. Acc. 
Abi. Sing, und im Nom. Acc. Plur. (spes) vor. Ennius dagegen behandelt 
das Wort als s-Stamm , Ann. 448 M: spero, si speres quicquam prodesse 
potis sunt (vgl. 119 M). Mit den Varianten spSs und sp&rBs vergleiche vis 
(Nom. Plur.) und vires. 
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öles (vgl. d{e)-facio von öleo »riechen«); von luo lues , von struo 
strues, von ruo rues (»rues< ruina, C. G. L. IV 281. 5; vgl. 
lue rue »luem ruem« (?) im Carmen Arvale). Gegen den Zu- 
sammenhang von läbes mit labe-facio spricht die verschiedene 
Quantität des Wurzel vokals. Langer Vokal erscheint auch in 
möles (moles-tus), sedes (sedeö), atrib-äges (ägo) 9 contäges (i tängo ), 
propäges und compäges (pango ) , rüpes ( rümpo ). Aufgrund der 
verwandten Formen moles-tus, griech. eöog 9 vicpog hat man tnö- 
leSy sedes , nübes (das ü macht Schwierigkeiten) als es-Stämme 
(§ 71) erklärt und mit Formen wie griech. &Xr)&yg von Xf^og 9 
dor. Aatfoe (vgl. ?Aä&ov) verglichen. Besser jedoch erklärt man 
sedes vielleicht als singularisch gebrauchten Plural eines i- 
Stamms sedis (vgl. ai. väyas »Vogel«, eigentlich »Vögel«; wegen 
des langen Vokals vgl. griech. g.r\vig u. s. w.) , da eine Anzahl 
solcher Substantiva auf - es mehr im Plural als im Singular 
gebraucht wurden, z. B. ambäges (ai äjf- »Wettlauf, Wettkampf«, 
ir. äg »Kampf«), aedes, vepres, und da Nebenformen des Nom. 
Sing, mit - is Vorkommen, z. B. nubis, Plaut Merc. 880 (vgL 
nubs 9 Liv. Andr.), saeps 9 Cic. (vgl. prae-saepe Neutr.), vätis (vgl. 
air. fäith für *wäti-), vehis, dädis, aedis (C. I. L. I 206. 30), 
caedisy molis, sedis . Manche von diesen Wörtern gehören der 
poetischen Redeweise*) an und waren jedenfalls aus diesem 
Grunde der Verwechslung des Numerus unterworfen. — Ferner 
sind eine gewisse Zahl von Substantiven auf -es weibliche**) 
Tiernamen, z. B. cänes (Fern, im Altlat. neben cänts Mask.), 
ßles, meles , vulpes (vgl. vtdpectda ) , palumbes (siehe jedoch 
Prellwitz, B. B . XXII 83); da die beiden letzten, vielleicht 
sogar alle mundartlich sind, so stellt dieses -es möglicherweise 
die mundartliche Form von -eis (Nebenform der Endung des 
Nom. Sing, der i-Stämme) vor. Die Form plebes hat man als 
es-Stamm bezeichnet wie nX tj&og ; doch hält es treuer zur V. De- 
klination (vgl. plebeius) als irgend eines der andern Wörter, von 
denen im Singular oft kein anderer Kasus als der Ablativ vor- 
kommt (z. B. ambage, vepre , Ovid u. a.). Mehr Anspruch auf 
diese Bezeichnung hat vielleicht pubes (vgl. püber4as, im-puber-es 

*) So gebranchen z. B. weder Plautus noch Terenz sedes (das gewöhn- 
liche Wort für Sitz war sölium oder seüa), rupes , täbes, caedes u. s. w. 

**) Priscian (I S. 168. 16, 169. 9 und 321. 19 H) ist wie es scheint 
der Ansicht, dala zu adip- Fern, ein Nom. Sing, adipes gehört. 
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Nom. Plur.) ; der Ablativ pube (Plaut. Pseud. 126) ginge dann 
auf falsche Analogie nach dem Nom. Sing, zurück (vgl. requie 
Abi., requiem Acc. von requies , -etis) *). 

Eine grolse Zahl dieser Substantiva mit dem Nom. Sing, 
auf -es schwankt zwischen der I II. und V. Deklination. Plautus 
bildet den Gen. Plur. vor sordes sorderum (Poen. 314) wie 
rerum, während er im klassischen Latein sordium lautet. Cicero 
(Top. VII 30) bezeichnet specierum, spedebus als unmögliche 
Formen (nolim enim, ne si Latine quidem dici possit, »specierum« 
et »speciebus« dicere) und zieht deshalb als Übersetzung des 
griechischen slöog das Wort forma dem Worte species vor. 
Doch sind specierum und speciebus bei späten Schriftstellern 
(z. B. Apuleius) sehr gebräuchlich; Priscian (I 367. 23 H) er- 
wähnt facierum aus einer Rede des Cato. Dem Zweifel in 
Bezug auf die Deklination vor progenies und spes giebt Quin- 
tilian (I 6. 26) in folgenden Worten Ausdruck: quid progenies 
genetivo singulari, quid plurali spes faciet? Näheres über die 
Formen der V. Deklination bei Neue, I* S. 370 ff. Auch der 
Gebrauch von -ies im Nom. Sing, scheint sich nur allmählich 
verbreitet zu haben. Plautus hat fades , permtties, mäteries 
(dagegen materiam auf der Sententia Minuciorum vom Jahre 
117 v. Chr.. C. 1 . L. I 199), segmties , vastities und vielleicht 
caesäries, irUüvies, intemperies , rabies (aber effigia u. s. w.); bei 
Terenz kommt mottities, bei Lucrez nötUies , spurcities u. s. w. 
hinzu. Diese yä-Formen sind im allgemeinen auf den Nom. 
Acc. Sing, beschränkt , während in den anderen Kasus die yä- 
Formen bevorzugt werden, z. B. intemperiae Nom. Plur., mate- 
riae Dat. Sing., luxuriös Dat. Sing., mottitiis Abi. Plur.; Abi. 
Sing, barbäriä (Poen. 598), mottitiä ( Vidul . 35). An die V. De- 
klination hält sich Plautus bei fades (Nom. Gen. Acc. Abi. 
Sing.) und offenbar bei ädes (Acc. Abi. Sing.), permities (Nom. 
Acc. Abi. Sing.), species (Acc. Abi. Sing.), doch gebraucht er 
diese Wörter nicht im Plural. Plinius (bei Charis. S. 1 18. 15 K) 
liels plämties, luxuries , mottities zu, aber nicht ämidties (ami- 
citiem, Lucr. V 1019) »wegen des Plurals amicitiae «; Charisius 

*) Nach einer andern Ansicht hätten die e-Stämme im Indogermanischen 
im Nom. Sing, and Plar. -e-s (lat. -es), im Acc. Sing, -e-m (lat -dm), im 
Gen. Sing, dagegen -äs (lat -£s), im Dat Sing, -oi (lat. -?) u. s. w. gehabt 
(siehe Prellwitz, B. B. XXII 99). Über pü-bis (-bbe-s) siehe ebenda S. 110. 
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(S. 57. 3 K) weist cänxties der Poesie zu und erklärt canüia 
als die eigentliche Prosaform (Näheres bei Neue a. a. 0.) Die 
-£ie- Stämme finden sich auch im Umbrüchen, z. B. uhtretie 
»auctoritate«, kvestretie »im Quästoramt«. — Vorbedingung für 
die Zulässigkeit von -ies war wie es scheint die Kürze der vor- 
hergehenden Silbe, z. B. luxuries (aber nur paenüria). Ver- 
gleichen läfet sich dieselbe Vorbedingung für die yö-Verba in 
der III. Konjugation, z. B. säpere , fäcere, aber nur saepdre, 
farctre (VIII 16). Eine Ausnahme bildet imperfundie (Lucil. 
XXVI 45 M). 

Nach alledem wird der Ursprung der lateinischen V. De- 
klination etwa der gewesen sein: zu den ey-Stämmen res und 
spes und dem ew-Stamm dies gesellten sich verbale e-Stämme 
wie sordes (vgl. sorde-facio , sorde-bam) von sordeo , fades (vgl. 
facie-bam) von facio, species (vgl. spede-bam) von specio. Die 
beiden letzten gaben den Anlais, dals falsche Formen von 
andern Verbalsubstantiven wie rabie - statt rabiä-, pt'ogenie- 
(vgl. die Scipionengrabschrift etwa vom Jahre 130 v. Chr. : pro- 
genie mi genui) statt progeniä-, permitie - statt permitiä-, ittu- 
vie- statt üluviä- und mit der Zeit auch andere Substantivs, 
z. B. segnitie- statt segnitiä -, vastitie - statt vastüiä - u. s. w., in 
die Schriftsprache Eingang fanden. 

Über diese Suffixe im Osk.-Umbr. siehe von Planta II 54. 

62 . Andere Beispiele von lateinischen Femininen auf -f, -ie 

u. 8. w. Lat. cornüx (vgl. griech. xoq(6vtj)\ gtnetrix (ai. j&nitri, griech. 
yeWreipa); von mirevr kommt meretrix , von mtdeor dagegen der Name 
der Gottheit Meditrina, an deren Fest, den Meditrinalien, die erste Probe 
neuen Weines mit den Worten 'novum vetus vinum bibo; novo veteri morbo 
medeor* geweiht wurde (Varro L. L. VI 21; Paul. Fest 88. 86 Th); cdm- 
cula (vgl. ai. Sunf); clävis, Acc. -im, Abi. -i (vgl. griech. xXrjtg, Stamm 

53. -ye- und acisculus »kleine 8pitzaxt« (es gab einen römischen 
Familiennamen Valerius Acisculus) hat man (unter Annahme von i) von 
äcies hergeleitet {Rhein. Mus. 1891, S. 236); die Append. Probi (S. 198. 
12 K) tadelt eine groCse Zahl Formen auf -is neben Formen auf -es , z. B. 
vatis neben vates , darunter auch facis für fades (vgl. fadiergium Isid. 
neben fadetergium Greg. v. Tours). 

54. Snfflxe auf -n (Substantiva der 111 . Deklination), 
-en-, -yen-, -wen-, -men-. Neben den idg. Maskulinstämmen auf 
-o- (-e-), -yo- (-ye-), -wo- (-we-) (§§ 2, 4, 5) finden wir Maskulin- 
stämme auf -en- (-on-), -yen- (-yon-), -wen- (-won-). Beide Arten 
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von Stämmen verhalten sich wie es scheint so zu einander, dals 
der o-Stamm das Adjektiv, der n-Stamm das Substantiv ist, z. B. 
lat. multi-btbus (Adj.), aber btbö (Subst.). Das -en -Suffix trat 
an solche Adjektiva an, die sich auf die Bezeichnung eines 
Einzelwesens beschränkten, mit anderen Worten, die aus Inde- 
finita zu Finita wurden, z. B. lat. rüfus »rot«, aber Ruß »der 
Rote« (vgl. griech. axqaßog und ür^aßtav). Diese -en- Bildung 
ist in den germanischen Sprachen zu größerer Verbreitung 
gelangt als in irgend einer anderen Sprache und hat sich bis 
heute in der deutschen »schwachen« Deklination des Adjektivs 
erhalten , z. B. Nom. Plur. (unbestimmt) »rote« (starke Dekli- 
nation), Nom. Plur. (bestimmt) »die roten« (schwache Dekli- 
nation), got. raudai und |>ai raudans. Aus dieser alten Be- 
ziehung zwischen o- und n-Stämmeu erklärt sich, warum einem 
o-Stamm in der einen Sprache oft ein n-Stamm in der anderen 
Sprache entspricht, z. B. griech. at(F)cw gegenüber lat. aevom (auch 
als *aiwön erklärt), got. ga-juk-a (n-Stamm) gegenüber lat. con- 
jüg-us (o-Stamm); o-Stämme und n-Stämme stehen sich auch 
in ein und derselben Sprache gegenüber, z. B. lat. Jänio gegen- 
über lat. länius , incübo gegenüber incübus. (Über den Wechsel 
von men -Stämmen und mo- Stämmen siehe § 14.) Bei der 
Deklination dieser mask. n-Stämme wechselt n mit en, on, €n, 
ön u. s. w. , yen auch mit ln und wen auch mit ün. Durch 
Anfügung von -o- oder -a- treten sie bisweilen in die o- und 
ä-Deklination über, z. B. lat. epulönus neben epulö, tenmnus 
neben termö (§ 13). Da die Neutra auf -n mit den Neutra 
auf -r in Verbindung stehen u. s. w., wobei das n offenbar den 
obliquen Kasus angehört (z. B. lat. femur, Gen. feminis , § 56), 
so betrachtet man sie besser in Verbindung mit dem r-Suffix 
(§ 56). 

Die Neutra auf -men sind Verbalsubstantiva (nomina 
actionis) und werden in verschiedenen Sprachen als Infinitive 
verwendet (vgl. -sen-, z. B. ai. neääni von ni-), z. B. ai. vid- 
män-e, homer. itf-psv-cu (vielleicht ist die lateinische 2. Plur. 
Imper. Pass., z. B. legimtni , ebenfalls eine derartige Infinitiv- 
form mit imperativischer Bedeutung; siehe VIII 81). Sie haben 
gewöhnlich die e-Stufe der Wurzel (z. B. teg-men ) , doch lä&t 
sich wegen des lateinischen Synkopierungsgesetzes nur selten 
entscheiden, wann der Endung ein Bindevokal, wann ein 8 vor- 
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herging u. 8. w. (vgl. regimen , integumen-tum , jugmen-tum und 
jugumen-tum, augmen-tum , sümen von sügo; siehe auch IV 116 
über agmen und ex amen). Über die lateinischen Nebenformen 
auf -mentum (z. B. ältmentum) siehe § 30; über die Verlängerung 
der men -Stämme durch die yo-, yä - Suffixe (z. B. alimönia , 
alitnonium) siehe § 4. 

Die weiblichen Verbalabstrakta auf -yen-, -tyen- oder 
-tien- (vgl. § 42) im Lateinischen, Keltischen, Germanischen, 
z. B. lat. üsü-cäpio , captio , sind infolge von Analogie nach 
anderen abstrakten Substantiven zu Femininen geworden. Bis- 
weilen erscheinen sie als ä-Stämme mit der Endung -Ina, - tlna , 
z. B. Patina (die Göttin, die man anrief, wenn ein Kind zum 
ersten Male trank, Non. 108. 15 M), von pötio, Stahna »statuendi 
infantis«, offidna ( öpt-ficina Plaut.), räpina, ruina (vgl. § 8). 

Über die n-Suffixe im Osk.-Umbr. siehe von Planta II 61 ff. 

55. Mask. en-Stftmme im Lateinischen. Lat lien, Gen. U&iü zeigt 
-en und pect&i, Gen. pectinis (griech. xteig für *nxx evg?) -ä»; gewöhnlich 
jedoch hat der Nom. Sing, -ö, die obliquen Kasus -ön- oder -t n- (mit t 
für älteres ö oder £), z. B. €dö, Gen. edönis von der Verbalwurzel ed- 
• essen«, hömö, Gen. hominis von dem Nominalstamm hümo- »Boden«. Das 
Femininum cäro, Gen. camis (mit Schwächung des Stammsuffixes in den 
obliquen Kasus zu n) bildet eine Ausnahme. Im Umbrisch-Oskischen hat 
das Wort gleiche Deklination und gleiches Geschlecht, bewahrt jedoch die 
ältere Bedeutung »Teil, Anteil«, z. B. osk. maimas carneis senateis tanginud 
(maximae partis senatüs sententiä). Ursprünglich scheint das Wort ein 
Verbalabstraktum (nomen actionis) gewesen zu sein (»Thätigkeit des 
Schneidens oder Teilens«), woraus sich sein Geschlecht (Fern.) erklärt — 
Über den Genuswechsel in cardo, margo, cüptdo, grando , üligo , farrägo 
siehe Neue I* S. 654; Abstrakta auf - go wie örigo sind Feminina, ebenso 
Substantiva, die Fehler oder Leiden bezeichnen, wie ferrügo , aerügo , 
caligo , prürigo (vgl. § 69). 

Die Substantiva auf - ö , Gen. -önis zur Bezeichnung von Personen 
gehören in der Regel der plebeischen oder Umgangssprache an und haben 
verächtliche Bedeutung, z. B. äleo, bXbo , Cäptto , Näso; in der ältesten Zeit 
werden sie nur von Adjektiven abgeleitet (z. B. sträbo ), später aber auch 
von Substantiven und Verben, z. B. committto von miles , l&nio von Utnius, 
erro von errate , sätürio von sätürire. Ehrenvollere Bedeutung hatten die 
Bildungen mit - onus , z. B. patronus (aber stets ncttQcov auf griechischen 
Inschriften bereits 150 v. Chr., Eckinger S. 135; vgl. Birt, Rhein. Mus. LI 
249); altlat epulonus für ipulo (Paul. Fest 55. 15 Th), centürionus , eürionus 
und d&ürionu8 (ebenda 34. 36 Th); auch dor. Aätm wurde zu Lätona. 
Über die Spottnamen u. s. w. auf -ö, -önis siehe Fisch, Lat. Nomina Pers. 
auf -o, -onw, 1890. 
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56. Suffixe auf -r (Substantivs der 111. Deklination). 

-r-. Bei den idg. Neutra auf -r (-r) trat wie es scheint in 
den obliquen Kasus n an die Stelle von r, z. B. lat. femur , 
Gen. femtnis , ai. udhar »Euter«, Gen. udhnas; dies führte zur 
Vertauschung von r- und n-Stämmen, z. B. lat. jecur gegen- 
über ai. yakün-, und zu so merkwürdigen lateinischen Dekli- 
nationen wie xt-in-er-is, jec-in-ar-is und joc-in-er-is u. 8. w. 

67. Neutrale r-St&mme. Manche derselben sind Namen von Körper- 
teilen, z. B. f&nur , jgcwr, über ( Ämeric . Joum. Phü. XII 1). Ober altlat 
aser »Blut« (ai. tor-k, Gen. asn-äs) und über andere neutrale r-St&mme 
siehe VI 15. 

58. -er- und -ter-. Wie das Komparativsuffix bald -ero-, 
bald -tero- ist (§ 16), so findet sich neben -er auch -ter als 
Suffix zur Bildung von Verwandtschaftswörtern und mask. no- 
mina agentis (mit Femininum auf -(t)ri, -(t)ria u. s. w. § 51). 
Dieses -(t)er- wechselt mit -(t)or-, -(t)er-, -(t)ör-, -(t)r- u. s. w., 
Z. B. griech. nctxr}Q 9 Acc. naxiqa und qpparcop, Acc. (pgatOQa, griech. 
dortjp neben öc&tcoq, ßorfa neben ßcSrcog u. s. w. Im Lateinischen 
zeigen die nomina agentis -tör-, z. B. actar , Gen. adöris (griech. 
ftXTcop, -oQog und in-aKxrjg, - rjQog ). Die Abstrakta auf - or , Gen. 
•öris, die oft neben Verben auf -eo und Adjektiven auf -ulus 
stehen (z. B. cälor neben caleo , ccUidus ), sind keine r-Stämme, 
sondern s-Stämme und hatten im Altlateinischen im Nom. Sing. 
-ö$, z. B. ccdos; in der klassischen Zeit jedoch fand das r, das 
in den obliquen Kasus lautgesetzlich (IV 148) aus intervokali- 
schem s entstanden war, auch in den Nom. Sing. Eingang 
(VI 7). — Über diese Suffixe im Oskisch-Umbrischen siehe von 
Planta II 57 ff. 

69. Verwandtschaftsw Örter. Lat. päter (ai. pitär-, arm. hair, griech. 
ncmjQ, air. athir, got fadar); lat mäter (ai. mätür-, arm. mair, griech. 
pT]X7]Q y air. mäthir, ahd. muoter, ae. mödor, aksl. mater-) ; lat. fräter (ai. bhrä- 
tar-, arm. elbair, griech. qppar coq und qpparq? »Mitglied einer qppärp/ä«, 
air. bräthir »Bruder«, cymr. brawd(r), got bröpar; vgl. aksl. bratru); lat. 
8öror (ai. sväsar-, griech. Foqeg, arm. k'oir, air. siur und fiur, lit. sesfi; vgl. 
got. svistar, aksl. svestra); lat levir, besser *laevir für *laever mit An- 
lehnung an vir (idg. *daiwer- , ai. devär-, arm. taigr mit g für w, griech. 
böcriQ für *dcufr]Q, ae. täcor, ahd. zeihhur; vgl. lit dever-is, aksl. dever-1). 

60 . Lateinische nomina agentis (Paucker, Meletem. Lexistor. altera 
S. 52). Lat. praetor für +prae-ttor (ai. pura-etär- »der, welcher voraus- 
geht, Führer«); junctor, spätes und seltenes Wort (ai. yökt&r-, griech. 
garnn??; vgl. junctus) ; con-dUor für *con-dätor von der Wurzel dhe- 
Llndsay, Latein. Sprache. 26 
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»legen, setzen, stellen« (ai. dhätär- und dhätar-, griech. fonf?; vgl. co*i- 
dttus ) ; pötor (ai. patär- und p&tar-, griech. vgl. pötus)\ g&titor 

(ai. janit&r-, griech. yevETjjQ und yEvhooQ ; vgl. gZriUus) mit dem Feminum 
g#n&rix (ai. jänitri, griech. yhvixuQa ; über das Z siehe III 19); textor (ai. 
täftar- »Zimmermann« ; vgl. textus ) ; eaor, sp&t und selten (ai. attär-, griech. 
(OfirjöTrjQ ; vgl. esus). 

61. Snfllxe auf -t ( 8abstantiya and Adjektiya der 
111. Deklination), -t-. Die lateinischen Stämme auf - 1 sind 
wahrscheinlich verschiedenen Ursprungs. Ein Kompositum wie 
com-es (Stamm -) aus cum und ire mit der Bedeutung 

eines Partiz. Akt. »mitgehend« erinnert an den Gebrauch dieses 
Suffixes im Altindischen bei vokalisch auslautenden Verbal- 
wurzeln u. s. w. , wenn diese den zweiten Teil eines Komposi- 
tums bilden, z. B. ai. viäva -jit- »allbesiegend« von ji- »besiegen«. 
Zu dieser Klasse gehören lateinische ^-Stämme wie anti-stes von 
der Wurzel stä- »stehen«, säcer-dös von der Wurzel dö- »geben«. 

— Adjektiva mit passivischer Bedeutung wie tnan-sues, Gen. 
mansuetis »an die Hand gewöhnt, zahm« (neben manswtus ), 
in-gens, Gen. ingentis »nicht bekannt, ungeheuer« (vgl. engl, 
uncouth) stehen möglicherweise für *mansuetis , *ingentis und 
zeigen dann den gleichen Übertritt zu den i-Stämmen wie altlat. 
Sanates neben sanati, fordis (klass. fortis) neben fordus (§ 45). 

— Für Substantivs wie eques, Gen. equUis hat man Zusammen- 
hang mit griechischen Bildungen wie [nTtorrjg vermutet (§ 29; 
K. Z. X 194); darnach wäre das femininische Abstraktum 
*equita »Reitkunst« zu mask. eques »Reiter« geworden (vgl. das 
Verhältnis zwischen antistita Fern, und antistes Mask.). 

Ferner waren femininische l-Stämme wie teges, Gen. tegetis 
»Matte«, wörtlich »das Decken«, seges, Gen. segetis »Ernte«, wört- 
lich »das Säen« (cymr. hau für *sog- »säen«), merges »Garbe«, 
wörtlich »das Eintauchen«*) oder »das Pflücken« (vgl. griech. 
ä-nigyco) ursprünglich vielleicht femininische ti-Stämme (nomina 
actionis) wie messis für *md-tis »das Mähen, Ernte« (§ 42) und 
zeigen dann die gleiche Vermengung des ti- und des t-Suffixes 
wie die Bildungen mit -tüt(i)-, -tät(i)- (§ 46) und wie die neben 
einander stehenden Stämme griech. vvxt-, lat. nodi -. Doch 
deuten griechische Substantivs wie xürjg, -tjrog »Pferd«, wört- 

*) Falls die Erklärung von merga »Mähgabel« bei Paul. Fest 89. 
13 Th richtig ist: quia . . . messores eas in fruges demergnnt, ut elevare 
possint manipulos. 
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lieh »Renner« von der Wurzel kel- »rennen, schnell gehen« (ai. 
car-; ygl. lat. oder) undAdjektiva wie apyrjT- und aqyix- »glänzend« 
von der Wurzel arg- »glänzen« (ai. arj-; vgl. lat. argentum) 
eher auf das Vorhandensein von Formen mit -t neben dem ge- 
wöhnlichen Part. Präs, auf -nt, gerade wie sich vielleicht auch 
aus griechischen Komposita wie ayveig, -mog 1. »nicht kennend«, 
2. »nicht gekannt« neben ayvmog und ayvcoOrog , nqoßkrjg, -rytog 
»Vorgebirge« neben ngoßkrycog »vorgeworfen« ergiebt, dals latei- 
nische Formen wie mansues u. s. w. mit mansuetus u. s. w. 
gar nichts zu thun haben und weder aus *mansuetis noch aus 
mansuetus durch Synkopierung der letzten Silbe entstanden sind 
(vgl. III 16). — Über die i-Suffixe im Oskisch-Umbrischen siehe 
von Planta II 69. 

62. Andere Beispiele für lateinische t-Stftmme. Lat. t&res, Gen. 
ter&is von tero; h&bes, Gen. hebStis; äles, Gen. alUis mit der Bedeutung 
von älätus ; tüdes (vgl. tüdftare ), altes Wort für Hammer (Fest. 630. 30 Th; 
Paul. Fest. 631. 12 Th), von tundo ist eine ziemlich zweifelhafte Form; 
auch der Ursprung von idg. *n£pot- (ai. näpät-, mir. niae, Gen. niath, cymr. 
nai; vgl. homer. vinoSsg) , lat. n$pös und des verwandten idg. *n&pti (ai. 
naptf, got. ni(f)pjis »Vetter, Verwandter«, ahd. nefo »Neffe, Verwandter«, 
aksl. ne(p)ty l- »Neffe« u. s. w.) , lat. neptis ist nicht klar. In der älteren 
Zeit war die Endung -es sehr gebräuchlich , z. B. caeles , Mis, circes , Mis. 
Von ihr wurden Abstrakta auf Mia, Mies u. 8. w. gebildet, siehe §§ 4, 61 
(vgl. axXtiösi bei Paul. Fest. 2. 34 Th: a. factiosi dicebantur, cum plures una 
quid agerent facerentque, von axites; ebenda 3. 1 Th: a. mulieres sive viri 
dicebantur una agentes. Das Adjektivum axttiösus erwähnt Varro, L. L. 
VII 66, aus der Astrdba des Plautus: 

äzitiosae annönam caram e uili concinnänt uiris). 

63. -nt-. Das Suffix -ent-, -ont-, -nt- u. 8 . w. spielt in 
den idg. Sprachen eine wichtige Rolle. Es diente zur Bildung 
aller aktivischen Partizipien mit Ausnahme der des Perfekts 
(VIII 89). In der thematischen Konjugation haben wir im 
Griechischen und in anderen Sprachen in allen Kasus -ont- 
((ptqovr-og, (pigovai für *q)SQovrai u. s. w.); altlateinische Formen 
wie flexuntes (?) sowie klass. euntes, wo e vorausgeht, hat man 
als Beweis angeführt, dals lat. ferent~is, ferent-em u. s. w. für 
älteres *feront - steht (Verwandlung des kurzen Vokals vor 
doppeltem Konsonant zu e in der unter dem früheren Accent- 
gesetz unbetonten Silbe, III 5; siehe jedoch VIII 90). Diese 
Partizipien sind häufig zu Adjektiven und Substantiven ge- 
worden, z. B. nhd. Freund, engl, friend (got. frijönds, wörtlich 

26* 
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»liebend«), nhd. Feind, engl, fiend (got. fij&nds, wörtlich »hassend«), 
griech. ap^cov, lat. rudens , bisweilen mit Übertritt zur o-Dekli- 
nation, z. B. lat. ventus (got. winds) neben dem Partizip, ai. 
vint-, griech. islg für ^fEvtg. Mit Erweiterung durch ein tu 
Suffix haben wir -ensis für -ent-tus (siehe § 42). 

64. Andere Beispiele für lateinisches -ent-. Lat ägen$ (ai. äjant-, 
griech. aycov); f&rens (ai. bhärant-, griech. <peQa>v, got. bairands, aksl. bery); 
rudens (ai. rudäot-) 1. »brüllend«, 2. »SeÜ«; vehens (ai. vähant-, got ga- 
wigands, lit. veäqs, aksl. vezy); Mn&völens ist bei den Komikern häufig 
Substantiv (vgl. b&i&n&rens) und steht in naher Beziehung zu dem Adjektiv 
benevölu8, weshalb benevolentior und benevolenter den Komparativ und das 
Adverb zu letzterem vertreten, wie magnXficentior , magnißcentissimus den 
Komparativ und Superlativ zu tnagnificus. Andere Substantiva sind pärens 
(neben dem Verbum pärio), serpens, ädülescens ; andere Adjektiva flöquens , 
säpien8 , innöcens. Durch Hinzufügung des ya- Suffixes, mit dem das 
Griechische die Feminina dieser Partizipien bildet (z. B. <piqovöa für 
*<pEQovTyä) entstehen im Lateinischen abgeleitete Abstrakta, z. B. beni- 
volentia , praesentia , eloquentia (sämtlich bei Terenz), confxdentia , mäti- 
völentia , pätientia , säpientia , pollentia u. s. w. (sämtlich bei Plautus), sen- 
tentia (neben dem Verbum sentio). Ober die seltene Endung -entium, 
z. B. Silentium , siehe Rönsch, Collect. S. 208. Die Formen fluentum und 
cruenttM hatten ihren Ursprung wahrscheinlich im Neutr. Plur. fluenta, 
cruenta (vgl. stlenta loca Laev.) , Büdungen wie griech. <ptqov za u. 8. w. 
Die Endung - lentus in öpülentus (neben opulens), viölentus (und violens), 
trücuientuSj escülentus , t nrulentus u. s. w. kommt von einem Adjektivstamm 
auf - lo (-U § 21); vgl. gräcXlentus (das o von vinölentus , somnölentus hat 
man auf volksetymologische Anlehnung an vt nö lentus , somnö lentus znrück- 
geführt; siehe HI 21). 

65. -weilt-. Dieses Suffix bildet wie nhd. -voll, engl, -ful 
denominative Adjektiva; es bezeichnet^ das Versehensein mit 
etwas und gelegentlich das Gleichgeartetsein, z. B. ai. agni-vänt- 
»mit Feuer versehen«, griech. %ctqUig für *%aQuFEvrg »mit Anmut 
begabt, anmutig«, griech. arovoug (korkyr. arovofeaccv, Acc. Sing. 
Fern.) »jammervoll«. Im Lateinischen wird es mit dem to-Suffix 
erweitert, z. B. dölösus (griech. SoXoetg) für *dolo-venssus aus 
*dolo-went-to- bezw. *dolo-wnt-to- , nivösus (griech. vtg>6ttg). 
Im Altindischen wurde es häufig an das Part Perf. Pass, auf 
-to angefügt, z. B. krta-vant- von krtä-, Part. Perf Pass, von 
kr- »thun«; diese Formen wurden unter Weglassung des Verbum 
Substantivum als Indik. Perf. verwendet, z. B. sa tad krtavän 
»er hat dies gethan«. 

66. Andere Beispiele für lateinisches -ösus (siehe A. L. L. V 192). 
Lat. virosus (vgl. ai. vifiä-vant-); vinosus (vgl. griech. o/voeig) 1. voll 
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Weines, 2. wie Wein; cädäv&rosus »wie ein Leichnam«. Von u-St&mmen 
-U08U8, z. B. aestuosm (dagegen fastösus und von dem Stamm mont- 
montuösus neben montosus bei Virg. A. VII 744), von 1-Stämmen dagegen 
-osus, z. B. pt 8 C 08 us (bei Virgil für homer. Ixfruotiq ) , aber biliosus. Die 
Form incürio8U8 (von incürta) rief cüriosm hervor (statt 'cürösus ); cä- 
lämttö8U8 steht für *calamüäto8U8 (III 13, S. 202). Über die Verwandlung 
von *-ovens8U8 zu -ösus (vgl. rctrörsum, retrösum aus retröversum u. s. w.) 
siehe II 63. Die ältere Form ist - onssus - ossus (s. Brambach, Orth. S.268, 
und die Indices zu Ribbecks Virgilausgabe und zu Studemunds Apographon 
des ambrosianischen Plautuspalimpsests). Zu der aktivischen und passivi- 
schen Bedeutung dieser Adjektiva bemerkt Gelüus (IX 12): ut »formi- 
dulosus« dici polest et qui formidat et qui formidatur, ut •invidiosus« et 
qui invidet et cui invidetur, ut »suspiciosus« et qui suspicatur et qui sus- 
pectus est, ut »&mbitio8U8« et qui ambit et qui ambitur, ut item »gratio- 
8U8« et qui adhibet gratias et qui admittit, ut »laboriosus« et qui laborat 
et qui labori est u. s. w. 

67. Suffixe auf -d (Subst&ntiva der III. Deklination). 

-d-Suffixe finden wir in den idg. Sprachen nicht häufig genug, 
um die Bildung lateinischer d-Stämme wie läpis (vgl. griech. 
XtTictg?), merces, her es bestimmen oder den Übertritt ursprüng- 
licher d- Stämme zu anderen Stämmen verfolgen zu können. 
Das -ad- von griech. »Klippe« (»wie ein Schweinsrücken«), 

neXeidg »Wildtaube« hat man als ersten Bestandteil des lat. 
-astro- (für *-ad-tro-) in poctaster »wie ein Dichter«, öleaster 
»wilde Olive« u. s. w. erklärt. Lat. -edüla begegnet in Vogel- 
namen u. s. w., z. B. ßcedtda (und ficclla?) »Feigendrossel«, 
acredula , querqnedida, nltedvia und nxtella (vgl. alcedo); lat. 
-edo in Benennungen von Leiden wie frxgedo , rubedo , grävcdo 
(und gravxdö) gleicht dem -yd cSv von griech. a^^dav, %tuQt}d dv. 
Lat. -dus bei Adjektiven (Paucker, Vorarb. II 32) neben Verben 
auf -eo und abstrakten Substantiven auf -or, z. B. paUtdus (neben 
paUeo und pcdlor ) , splendxdus (neben splendeo und splendor ), 
squalxdus , altlat squalus (neben squäleo und squalor) hat man 
auf die Wurzel dö- »geben« zurückgefiihrt (vgl. ai. jala-das 
»wassergebend« wie lat. imbrx-dus> artha-das »nutzbringend«, 
siehe jedoch III 15. 8); in gleicher Weise erklärt man die 
Endung von Gerundiven wie laudandus u. 8. w. (mit dem Acc. 
Sing, eines Verbalsubstantivs als erstem Bestandteil, *laudam - 
dus, vgl. vin-dex; siehe VIII 94), sowie von Verbaladjektiven 
auf - bundus , z. B. erräbundus , pudxbundus , fürxbundus, gerne - 
bundus, morxbundus , lascxvibundus (wahrscheinlich -tb-) und 
auf -cundus, z. B. jücundus, rubtcundus, verecundus, ßcundus, 
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xräcundus, fäcundus (siehe ebenfalls VIII 94). Die Endung 
- tüdo , Gen. -tüdxnis, hat man als Erweiterung des Stammes 
-tüt- durch einen n- Stamm bezeichnet und Verwandlung von 
*tüt-n- zu *-tüd-n- angesetzt (siehe jedoch IV 161); doch kann 
sie auch von einem tü- Stamm abgeleitet sein wie rubedo von 
einem e-Stamm. — Über dieses Suffix im Oskisch-Umbrischen 
siehe von Planta II 70. 

68. Andere Beispiele. Lat p&us, -üdis neben pecus , -öris; lat. 
cassis, nach Isidor (Orig. XVIII 14. 1) ein etruskisches Wort, mit Über- 
tritt zur ä- Deklination in der Nebenform cassida. 

69. Suffixe auf einen Guttural (Substantlva und Ad- 
jektlva der III. Deklination). Auch diese sind in den idg. 
Sprachen nicht häufig und haben wie wir gesehen haben (§ 31) 
oft Nebenformen mit angefügtem -o-, z. B. griech. &k<onrj£ (ai. 
löpa&ä-), griech. neiget!; (ai. maryakä-), griech. viä£ (aksl. novakü), 
lat. senex*) (ai. sanakä- ; vgl. got. sineigs »alt«). Die lateinischen 
Adjektiva auf -äx bezeichnen die Neigung oder Beschaffenheit, 
z. B. bibäx, dicäx, räpäx, permeäx (altlat. pervicus ) und einige 
nur in der Umgangssprache vorkommende Bildungen wie trahax 
(Plaut), cätax und tägax (Lucil.), abstinax (Petron.); siehe 
A. L . L. IX 372 zu den Glossen däpax und öptnax. Von Ad- 
jektiven auf -%x sind zu nennen ßlxx von *fela , griech. 
»Mutterbrust« , pemxx (eigentlich von Pferden u. s. w., A. L. L . 
VIII 453) von pema; - trxx ist die Endung der Feminina (ai. 
-tri, griech. -tgya) zu mask. nomina agentis auf -tor, z. B. 
genetrxx (ai. jänitrl, griech. ytvhnga, § 51). -öx erscheint in 
den Ableitungen aus Adjektiven ßröx (von ßrus), auch sölöx, 
ätröx (von *atro - ; vgl. odium ) sowie in velöx, celöx (M. S. L. VIII 
256 ; JB. B. XXII 97). Ferner haben wir adjektivische o-Stämme 
auf -äcus , z. B. meräeus , und auf -icus, z. B. mendxcus , ämxcus 
(§ 31), sowie substantivische a-Stämme auf -ica, z. B. ledtca, 
und auf -wca, z. B. ladüca (§ 32). Die lateinische Endung -xgo 
in Wörtern, die ein Leiden bezeichnen, z. B. vertigo , depetigo , 
impetigo , cäligo, kann durch Anfügung eines n-Suffixes an Ad- 
jektiva auf - xx entstanden sein: *vertxc-n-, *ccdic-n- u. s. w. 
(vgl. inpetix »inpetigo« bei Paul. Fest. 78. 3 Th; seäturrex, Neben- 

*) Vielleicht mit dem Diminutivsuffix -ko-; dann stände lat senex für 
*88n$cis »ältlich« mit jenem bei Adjektiven so häufigen Übergang zur i-De- 
klination (vgl. seni - aus idg. *s£no-, ai. säna-, griech. üvog, air. sen, lit 
8ena8 u. s. w.). 
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form zu scaturrigo, bei Varro Men. 112 B. vträgo deutet auf ein 
Adjektivum mräx; ygl. vörägo neben vöräx) ; auch die ähnliche 
Endung -ügo in ferrügo (ygl. röbtgo ), aerügo, länügo sowie in 
Pflanzennamen, z. B. mollügo (-igo) , asperügo , kann für -üc-n- 
stehen mit lautgesetzlicher Verwandlung des c vor n zu g (IV 
119). Über die Verwendung des n-Suffixes zur Bildung von 
Substantiven aus Adjektiven vgl. § 54. — Über das i-Suffix 
im Oskisch-Umbri8chen siehe von Planta II 68. 

70. Andere Beispiele. Lat. pül&c, -tcis »Floh«, aber pulegium 
»Flöhkraut«; lat lätäx, Plur. latXccs (aber griech. lärccytg; vgl. griech. 
oQzvy- gegenüber ai. vartaka-); lat. vertSx von verto; lat. vervßx »Hammel« ; 
lat. nätrix , - Xcis »Wasserschlange« (air. nathir, Gen. natbrach). 

Wörter wie aureax (a. auriga, Paul. Fest. 6. 27 Th), aurifcx u. s. w. 
zeigen nicht das Gutturalsuffix, sondern sind Komposita von ago , facio 
(§ 78). 

Beträchtlich ist die Zahl von Wörtern auf - x zur Bezeichnung von 
Körperteilen, z. B. calx, faux , coxendix , cervix (bezw. cervices Plur., da 
der Sing, nur in dichterischem Gebrauch vorkam; vgl. Varro, L. L. VIII 14 
und Quint. VIII 3. 35), mätrix , pantex , pödex , oder körperlicher Merkmale 
z. B. varix, vibix , famex u. 8. w. (Bücheier A. L. L. I 106); Vogelnamen 
auf -ix sind z. B. comix, coturnix, spintumix. — Adjektiva auf -äx von 
Verben der II. Konjugation sind audax, fänax (vgl. rüttnäculum), mordax 
u. a. ; von Verben auf - io : cäpax, efftcax, perspfcax. Zu fdllax vergleiche 
altlat. fdlla für fdlläcia; zu dfcax vergleiche dfaä-re neben dic&re; zu cäpax 
oc-cupä-re. 

71. Suffixe auf -8 (Substantivs und Adjektiva der 
III. Deklination). -es-. Das Suffix -es-, das mit -os-, -s- 
u. 8. w. wechselt, diente zur Bildung neutraler Abstrakta mit 
e-stufiger Wurzel und mit dem Accent auf der Wurzelsilbe, z. B. 
idg. *g6nos Nom. Sing., in den obliquen Kasus *genes-, von 
der Wurzel gen- (ai. j&nas, griech. yivog, Gen. yhe(a)-og), lat. 
genus , Gen. gener-is für *genes-es. Diese Neutrastämme wurden 
zu Adjektiven durch Übertragung des Accents auf das Suffix 
und Ersetzung des -ös durch -es im Nom. Sing. Mask., durch 
-es im Nom. Sing. Neutr. , z. B. griech. tv-yivrig Mask. , - vig 
Neutrum. Daneben finden wir gelegentlich auch geschlechtige 
Substantiva (Mask. und Fern.) auf -ös im Nom. Sing., eine im 
Lateinischen zu groiser Beliebtheit gelangte Bildung, z. B. Mask. 
tenor für Henös neben dem Neutr. tenus (griech. rivog »Sehne«) 
von der Wurzel ten- »dehnen«; Mask. tepor für *tepös (vgl. ai. 
Neutr. tüpas für *tepos) von der Wurzel tep- »warm sein«. Ein 
Kasus dieser Neutra dient in verschiedenen Sprachen als In- 
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finitiv, z. B. lat. wvere Lok., ai. jl-v&sö Dat. »leben« (siehe 
VIII 83). — Über die s-Suffixe im Oskisch-Umbrischen siehe 
von Planta II 71. 

72. Neutrale es-Stftmme Im Lateinischen. Die ursprüngliche De- 
klination mit -os im Nom. y -es- in den obliquen Kasus und in Ableitungen 
ist bisweilen aufgegeben , z. B. tempus , -öris (vgl. dagegen tempgri , tempes- 
tivus) ; dnus, önustus (vgl. jedoch oneris, onerare). Velins Longus (S. 78. 
1 K) macht auf die Verschiedenheit zwischen faenoris und facneratorcm, 
fäcinoris und facincrosus aufmerksam. — Die o-Stufe der Wurzel haben 
wir z. B. in mödes-tus (Analogie nach dem o-Stamm mödus) von *modt$- 
(daher moderor) *) von der Wurzel med- (umbr. meds für *med(o)s Neutr. 
»ius, faß« dagegen ist regelmäfeig), foedus **) von der Wurzel bheidh-, 
pondus nach pondo - (Abi. pondö) von pendo. Minerva lautete früher 
*Mene8-ua (§ 7); das Wort ist eine Ableitung von dem Neutralstamm 
♦mönes- (ai. mänas-, griech. fitvog), Wurzel men-. Von andern als e- Wurzeln 
haben wir z. B. öpus (ai. £pas und äpaB »Werk«, besonders »religiöse Ver- 
richtung«). Die Endung -nus erscheint in fädnus (vgl. griech. da-roe) 
u. s. w. DaB -r von röbur (altlat robm, siehe Georges, Lex. Wortf.) geht 
möglicherweise auf die maskulinische Nebenform robor (vgl. altlat Acc. 
robosem bei Paul. Fest. 11. 20 Th) zurück; vgl. Neutr. cälor (Plaut Merc. 
860). Die Tiefstufe des Suffixes (-8-) zeigt sich in dem abgeleiteten o- 
Stamm ai. vats-ä- für *wetso- »Kalb« , wörtlich »Jährling« , von *wetos 
»Jahr« (griech. fhog) u. s. w. — Andere Beispiele sind V£nus (ursprüng- 
lich Neutrum mit der Bedeutung »Liebreiz« wie ai. vänas-; vgl. v?n€num 
für *venes-num y eigentlich »Liebestrank«); tergus (griech. aztQtpog und 
vsQtpog). 

73. Adjektivische es-Stftmme. Für den Übergang eines neutralen 
s-Stammes in ein Adjektiv haben wir ein Beispiel in lat v£tus\ dieses Wort 
ist nichts anderes als idg. *w&tos (griech. fhog »Jahr«) in der Verwendung 
als appositionale Bestimmung (vgl. homer. nlag, lat über u. s. w.). Die 
gewöhnliche Art der Bildung von Adjektiven aus neutralen s- Stämmen war 
die durch Anfügung des Suffixes -to- (§ 27), z B. v&tustua •**) , önüs-tus y 
8c?l&-tu8, fan&-tu8, jü8-tu8. Eine andere Art vielleicht war die , d&fs das 
Suffix -o- hinzutrat, z. B. altlat setl&rus und vielleicht fün&rus neben 
funereus (siehe Fleck. Jahrb. 1891, S. 676; beide Formen sind zweifel- 
haft); vgl. d$cöru8 von dScor , § 74. Die Form veter bei Ennius (Ann. 
16 M: cum ueter occubuit Priamus sub Marte Pelasgo) und bei Accras 
(Trag. 481 R) ist entweder ebenfalls eine Bolche Bildung oder eine Form 

*) Plaut. Cure. 200: immodestis tuis modereris moribus. 

**) Auch fidu8, d. h. * feidos, nach Varro L. L. V 86: per hos (Fetiales) 
etiamnunc fit foedus quod »fidus« Ennius scribit dictum; vgl Paul. Fest 
64. 3 Th: fidusta a fide denominata, ea quae maximae fidei erant 

***) Um den Gleichklang der beiden Silben zu vermeiden, wurde dieser 
Form im Positiv die Form vetus und im Superlativ veterrimus vorgezogen, 
während vetusttor der übliche Komparativ war (vgl. Varro, L. L . VI 59: 
a vetere vestustius ac veterrimum). 
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nach der III. Deklination wie püber (neben pubes Ad(j.) und die Kompo- 
sita dBginer *), btcorpor u. a. 

74. Mask. (and fern.) es-Stftmme (Paacker, Vorarb . II 10). Die 
gewöhnliche Endung ist im Nom. -or, Gen. - öris (ilter -ös, -Osts), z. B. 
dScor (neben decus; hierzu das Adj. decörus , altlat Acc. decörem; vgl. 
indecörem neben indecörum) ; angor (ai. 4^ as Neutr.; dazu das Adj. an - 
gu8tu8) ; hönor auf einer Scipionengrabschrift etwa vom Jahre 130 v. Chr., 
C. I. L. I 38 (dazu honestus ); arbor Fern, (mit dem Adj. •arbustus; vgl. 
arbustum, § 28); vulgirlat paedora für paedorm (fi. G. L. IV 270. 4: 
»p&edora« aurium sordes). Das -s bleibt in fiös (wie Flora Fern, neben 
flö8 Mask. verhüt sich auröra neben idg. *ausös, griech. r\6q Fern.). Die 
Endung dagegen suchen einige in den Feminina sOdes neben idg. 
*södös (ai. sädas, griech. £&og), plSbSs (griech. nlrj&og) und vielleicht aedss 
neben aedis (siehe Georges, Lex. Wortf.\ ai. 6dhas, griech. alfrog), siehe 
jedoch § 61. Die Maskulina auf -or werden vielfach als Verbalabstrakta 
gebraucht, neben denen Verba auf -eo und Adjektiva auf -idus einher- 
gehen, z. B. pallor ( palleo , pailidus ), ttmor (i timeo , timidus) , siehe § 67; 
ein Verzeichnis von Beispielen siehe A. L. L . VIII 313). Kein Verbum 
auf -eo findet sich zu /Zuor, fluidus; cruor , crüdus (vgl. ai. kravfä- »rohes 
Fleisch«, griech. xp&rg). Kein Adjektiv auf -Xdus findet sich neben ßvor 
(fäveo), einer Bildung aus der Zeit Ciceros (Quint VIII 3. 34). 

75. Andere s-Stftmme. Lat. cffrgbrtm für • ceresrum deutet auf 
einen s-Stamm wie ai. fifras- »Kopf«, griech. xeqag »Horn«; lat. t&n8brae 
für *teneerae (vgl. ai. tämis-rä neben tämas »Dunkelheit«; vgl. lat t#m&re, 
wörtlich »im Dunkeln«); lat cfnis Mask., bisweilen Fern, gleicht Beiner 
Endung nach dem griech. xovig Fern.; zu lat. fär, Gen. farris für *fars, 
*farsis gehört die Ableitung färina für *farisna, Fern, zu einem Adj. 
*farisnu8 (vgl. got bariz-eins »geraten«), 

76. -yes-. Dieses zur Bildung von Komparativen gebrauchte 
Suffix (vgl. die komparativische Verwendung von -yo- § 4) er- 
scheint im Lateinischen als -ior Nom. M. F., -ioris Gen., - ius 
Nom. Neutr. (älter -iös , - iösis , -iös ) , z. B. suävior, suäviöris , 
suävius. Bei der Mannigfaltigkeit von Formen in den ver- 
schiedenen Sprachen (z. B. ai. sväd-lyas- mit dem Nom. sväd- 
lyän; griech. tjölwv, Acc. rjdlo) für *rj8ioaa ; got. sutiza für *sut- 
izen-, lit sald-es-nis u. 8. w.) lassen sich die verschiedenen 
Gestaltungen dieses Suffixes nicht leicht bestimmen ; sicher ist, 
dafs zur Bildung von Superlativen in verschiedenen Sprachen 
die Tiefstufe -is- vor das Suffix -tö- (-thö-?) trat (ai. sväd- 
iitha-, griech. rjdictog, got. sutists), während im Lateinischen 
diese Bildung durch - issimus verdrängt wurde (vgl. indessen 

*) Skutsch (B. B. XXI 90) erklärt degener als retrogrades Derivativ 
(siehe § 1 Anm. oben) vom Verb degeneräre . 
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mägiSy magister u. s. w.). Ursprünglich wurden diese Suffixe 
ohne das Stammsuffix des Positivs an die Wurzel angefugt (so 
lat. öc-ivr , ai. ä§-iyas-, griech. c bx-lwv von einem Positivstamm 
*öku-), doch haben wir auch im Lateinischen z. B. tenu-ior, 
suä-vior für *suadv-ior, asper-ior u. s. w. 

Andere Einzelheiten über die Bildung der Komparative 
und Superlative im Lateinischen siehe VI 2. 

77. Snfflxlose Formen. Substantivs, die ohne anderes 
Suffix als die Kasussuffixe unmittelbar von der Wurzel gebildet 
sind, finden sich besonders häufig als zweiter Bestandteil von 
Zusammensetzungen und übernehmen in dieser Stellung die 
Funktion eines nomen agentis, z. B. lat. au-spez »Vogelschauer« 
von der Wurzel spei- »schauen«, parti-ceps »teilnehmend«. Sie 
kommen auch selbständig vor, z. B. ai. spää- »Späher«, oft mit 
hochstufigem Vokal, z. B. griech. oxwip »Eule« (vgl. IV 51 S. 292), 
beide von derselben Wurzel spei- (step-). Der Übergang 
solcher Formen in die vokalische Deklination liegt sehr nahe; 
daher finden wir nebeneinander Stämme mit und ohne Suffix 
in ein und derselben Sprache, z. B. lat. auspex neben exti-spicus 
(eine späte Form von exti-spex), oder in verschiedenen Sprachen, 
z. B. ai. naü-, griech. vavg neben lat. näv-i-s; ai. üd-anc- neben 
griech. nod-ccn-os , lat. pröp-inqu-o-s. Der lateinische Infinitiv 
Pass., z. B. ägty ist wie es scheint ein Kasus eines suffixlosen 
Verbalsubstantivs (vgl. ai. nir-äje, drSe Inf. von drS- »sehen«), 
gerade wie der Inf. Akt. (z. B. ägere) der Lokativ eines Verbal- 
stamms auf -es- zu sein scheint (siehe VIII 83). — Uber Wurzel- 
nomina im Oskisch-Umbrischen siehe von Planta II 1. 

78. Suffixlose Stämme als zweiter Bestandteil von Zusammen- 
setzungen Im Lateinischen. Von jungo: con-jux (vgl. ai. sq-yqj-, griech. 
ov-£vi) und con-junx (ai. yiinj- neben yüj-); von fäcio: artXfex, camtfex , 
öpifex u. a.; von cäpio : manceps , auceps , forceps für *formi-ceps, princeps 
u. a.; von dico : jüdex, vindex ; von sHeo: dZses , rüses ; von cäno: cornf- 
cen , ftdtcen ; von ägo: rSmex , aureax u. s. w. Daneben haben wir häufig 
o-Stämme u. s. w., z. B. jüri-äteus neben jü-dex, pröd-tgus neben r&n-ex, 
altlat. hosti-capas (hostium captor, Paul. Fest. 73. 10 Th), urbi-cäpe Vok. 
(Plaut Mil. 1056) neben auceps u. s. w. Wegen des Vorkommens suffix- 
loser Stämme im zweiten Teil von Zusammensetzungen in anderen indo- 
germanischen Sprachen ist es nicht angängig, die Formen nach der III. De- 
klination auB der lateinischen Synkopierung des o-Suffixes im Nominativ 
i?avi-cap(p)s u. s. w.) herzuleiten (s. III 16). Doch können einige Adjektivs 
mit ursprünglichem o- Stamm zu i-Stämmen geworden (vgl. § 34) und dum 
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die betreffenden Nominativformen auf Synkopier ung oder auf Analogie nach 
Konsonantst&mmen zurückzuführen sein (gerade wie z. B. der Nom. pars 
für *parti-s mit dem Gen. partis entweder auf Synkopierung oder auf Ana- 
logie nach einem Nom. wie rEx mit dem Gen. rEg-is u. s. w. zurückgeht), 
z. B. praecox neben praecöquis und praecoquus , cohors für *cohortis von 
hortus. Die Feminina fügen a an, z. B. exti-sptc-a, fidi-ctn-a. 

79. Selbständige suffixlose Stämme im Lateinischen. Lat. rix 
(al r£j-, air. rig, Gen.) von der Wurzel reg- in rEgo; lex von Ugo\ Nom. 
pEs , Gen. pEd-is (vgl. ai. pad-, Acc. päd-am, dor. Nom. noag, Gen. nod-og 
u. s. w.); für für *för (IV 16; griech. qpcop) von der Wurzel bher-; rEs (ai. 
r&); hiems (av. zyä, griech. %uov)\ ös »Mund« (ai. da-); müs (ai. müä-, 
griech. f. ivg , ahd. müs); Gen. dic-%8 in dem Ausdruck dicis causa »der Form 
wegen« (ai di3- »Richtung«) von der Wurzel deit- in dtco ; nXx (griech. 
vUp-a Acc.); sal (griech. &lg); süs. sübus Dat. Plur. (griech. vg , ahd. sü); 
düx von düco; prEc-es Plur. von der Wurzel prei- »bitten«; vöx (ai. vdc- 
Fem.) neben vöco. Über den langen Vokel siehe IV 61 S. 292. 

II. Komposition. 

80. Nur selten lassen sich Komposita in zwei unversehrte 
Wörter auflösen wie griech. z/too-xovpot, aQrjl fpa rog »im Kriege 
erschlagen«, lat. senätüs-consultum , patres- ßmiliämm , jüris- 
jürandi , res-publica , ae. Tlwes-dseg, ahd. (alemann.) Zios-tac 
»Tag des Tiu (Zio), Dienstag«. Bisweilen ist (z. B. bei redu- 
plizierten Wörtern) der eine Bestandteil fast bis zur Unkennt- 
lichkeit verkürzt und zwar entweder der zweite (bei »gebrochener« 
oder gekürzter Reduplikation), z. B. lat. bal-b-us (vgl. ai. bal- 
balä-karömi) , gur-g-es »Strudel« (vgl. ai. g&r-gara-), oder ge- 
wöhnlicher der erste, z. B. ci-dnde-la »Glühwurm«, während in 
lat gur-gül-io »Gurgel«, quer- quer -us , mur-mur u. 8. w. beide 
Bestandteile gleiches Gewicht besitzen. Im allgemeinen aber 
erscheint im ersten Teil der Zusammensetzung der volle Stamm 
ohne Kasussuffixe, z. B. patri-cida (gegenüber patres- familiarum), 
jürt-dzeus (im Gegensatz zu juris-jurandi ). Speziell mit diesen 
Stämmen als ersten Bestandteilen der Komposita haben wir es 
im vorliegenden Abschnitt zu thun. 

Da im Lateinischen die unbetonten Vokale geschwächt 
wurden, so war bei der früheren Betonung der ersten Silbe 
der Wörter jeder in der Endsilbe eines solchen Stammes 
stehende Vokal der Veränderung unterworfen (III 5). Deshalb 
ist zur Bestimmung des ursprünglichen Vokals in lateinischen 
Komposita oft die Hilfe anderer indogermanischen Sprachen 
nötig; so läfet sich für ält-ger von äla aufgrund von griech. 
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vko-To^iog von vXrj (§ 82) ein ursprüngliches *alo-ger erweisen, 
während blois der lateinischen Form nach die Grundform eben- 
sogut *cdä-ger 9 *ale-ger u. 8. w. gewesen sein könnte. Bei for- 
ceps für *formi-ceps ist der Vokal durch Synkope (III 13), bei 
arcubii für arci-cubii durch Dissimilation (ebenda S. 202) völlig 
ausgefallen. Der indogermanische Kompositionsvokal par ex~ 
cellence ist ö. Er erscheint nicht nur bei den o-Stämmen, sondern 
tritt auch oft an Konsonantstämme an und ersetzt bisweilen 
das -& der ä-Stämme. Da im Lateinischen, wie oben UI 18 
gezeigt worden ist, nachtoniges ö (wie ä und andere kurze 
Vokale) vor Labialen zu ü (später t) und vor anderen einfachen 
Konsonanten (aufser r) zu i wurde, so ist der Kompositions- 
Vokal des Lateinischen % , wie ö der des Indogermanischen (vgl. 
Uno-mammia Plaut., Oinu~mama auf einer praenestinischen In- 
schrift, üm-mamma »Amazone«). 

Der zweite Teil eines Kompositums ist oft kaum von einem 
Suffix zu unterscheiden; so wird der zweite Teil von imbrt- 
dus (vgl. ai. jala-da-, wörtlich »Feuchtigkeit gebend«, § 67) von 
einigen als das »Suffix« do- bezeichnet. Auch gelten für den 
auslautenden Stammvokal vor einem Suffix oft dieselben Gesetze 
wie vor dem zweiten Bestandteil eines Kompositums (vgl. fabä - 
ginus und fabä-ceus, fabä-tus, fabä-rius, fdbä-lis ; imbri-dus und 
imbricus). Über die bei den Suffixen auftretenden Gesetze, bei 
denen häufig der Einfluß der Analogie störend eingreift, z. B. 
änilis (von anu-) für *anülis nach Analogie von senilis (von 
seni-) 9 siehe den Abschnitt I dieses Kapitels. 

Im Lateinischen spielt die Komposition keine so große 
Rolle wie im Griechischen (vgl. Liv. XXVII 11. 4: quos »an- 
drogynos« vulgus, ut pleraque, faciliore ad duplicanda verba 
Graeco sermone, appellat) ; daß sie jedoch in der Volkssprache 
häufiger vorkam, ergiebt sich aus Beispielen auf Inschriften 
wie süvicolens und cUtifrons (G. L L . II 2660), florisapus (VIII 
212), frondicomus (VIII 7759), raucisonus (III 6306), canistrifer 
(III 686), sistriger (VIII 212. 84), castificus (III 686). Die 
Versuche der älteren Dramatiker und anderer Nachahmer der 
griechischen Poesie, griechische Komposita wie xvQxavxrjv im 
Lateinischen nachzubilden, werden von Quintilian getadelt (Quint. 
I 5. 70: sed res tota magis Graecos decet, nobis minus succedit: 
nec id fieri natura puto, sed alienis favemus, ideoque cum 
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xvQTav%eva mirati simus, »incurvicervicum« vix a risu defendimus, 
mit Bezug auf den Vers des Pacuvius 

N4rei rep&ndirostrum, incüruiceruicüm pecus). 

Virgil gebraucht eine Umschreibung wie (Averna) sonantia 
süvis (A. III 442), wo ein früherer Dichter vielleicht ein Kom- 
positum wie silmsönus verwendet hätte (vgl. silvtfrägus bei 
Lucrez, der sich indessen darüber beklagt, daß die »patrii ser- 
monis egestas« ihn an der Nachbildung des griechischen Kom- 
positums ofAoiofiiQttct verhindere, I 832). Anstelle der zusammen- * 
gesetzten Eigennamen anderer indogermanischen Sprachen sind 
wie wir gesehen haben (§ 4) im Lateinischen (und Umbrisch- 
Oskischen) adjektivische io-Stämme wie Lüciüs getreten (über 
das Kompositum Opiter siehe III 16. 9). Zur Beobachtung 
der Grundformen der indogermanischen Komposition sowie der 
verschiedenen Störungen des regelmäßigen Kompositionsvorgangs 
bietet demnach die lateinische Sprache nicht dieselbe Gelegen- 
heit wie das Griechische; daher wird eine kurze Darstellung 
dieser Grundformen und Unregelmäßigkeiten genügen. 

Die indogermanischen Komposita (Substantiva und Adjektiva) 
lassen sich entweder nach dem Schema der Sanskritgrammatiker 
einteilen [Dvandva oder Kollektiva, Bahuvrihi oder Possessiva, 
Tatpurusha oder Determinativa (einschließlich der Karmadhäraya 
aus Adjektiv und Substantiv sowie der Dvigu aus Numerale 
und Substantiv), AvyayibhAva oder adverbiale Komposita] , oder 
man ordnet sie zweckmäßiger nach dem Gesichtspunkt, ob die 
Bedeutung des zweiten Bestandteils verändert oder beibehalten 
ist (so ist in dem Possessivum longt-mänus »im Besitz langer 
Hände, langhändig« der zweite Bestandteil aus einem Substantiv 
zu einem Adjektiv geworden, während das Determinativum 
perennt - servus »ewiger Sklave« die Substantivbedeutung von 
servus beibehält), und zerlegt dann diese beiden Hauptklassen 
in Unterabteilungen je nach der Beschaffenheit des ersten Be- 
standteils (Substantiv- oder Adjektivstamm wie bei longi-manus, 
Partikel wie bei in-certus, ve-sänus , Präposition wie bei con- 
servus, Substantiv- oder Adjektivkasus wie in vin-dez, legislator, 
jurisdidio *) (aber jüri-dicus). — Beispiele für possessivische Koin- 

*) Diese Bildungen sind wie wir gesehen haben mehr Wortgruppen 
als Komposita; vgl. parceprömus Plaut, b$n$-völus , paen-insitta gegenüber 
VM-demis, soltt-cttus u. s. w. 


Digitized by v^.ooQle 



414 


Die lateinische Sprache. 


Kap. V. 


posita (sanskr. Bahuvrlhi) sind angut-pes »einen Schlangenfuls be- 
sitzend, schlangenfülsig«*) ; pudörx-cölor »die Farbe der Scham 
besitzend, schamfarbig«, sicc-öcülus »trockene Augen besitzend, 
trockenäugig«. — Determinativa : der erste Bestandteil ist 1. ein 
regiertes Substantiv (sanskr. Tatpurusha), z. B. viti-sätor »Wein- 
stockpflanzer« , arti-fex, äqui-lex; 2. ein Adjektiv als nähere Be- 
stimmung eines Substantivs (sanskr. Karmadhäraya), z. B. altlat. 
albö-gälerus »die weilse Mütze des Flamen Dialis«, suavt-säviätto 
Plaut., mve-rädix Cato, läti-dävus (der Regel entgegen steht das 
Adjektiv hinter dem Substantiv in equifero- »wildes Pferd« bei 
Plinius 28. 159: de equiferis; vgl. omfer »wildes Schaf«); 3. ein 
Zahlwort : tri-nummus. Andere Beispiele für Numeralkomposita 
siehe Kap. VI, Abschn. III. — Koordinierende Zusammensetzungen 
(sanskr. Dvandva, z. B. agni-dhümau »Feuer und Rauch«) finden 
sich im Lateinischen nicht, aulser in Ableitungen, z. B. su-öv%- 
taurilia (aber nicht *su-ovi-taurus) »Opfer eines Schweins, eines 
Schafes und eines Stieres«, stru-fer{c)tarii »diejenigen, welche 
struem et fertum darboten«. Die Regel Scaligers, dafe ein 
Substantiv nie mit einem Verbum zusammengesetzt wird, war 
ein Gesetz der idg. Nominalkomposition und wird in gutem 
Latein nicht durchbrochen. Tertuilian bildet vinci-pes infolge 
falscher Analogie nach dem Kompositum nudi-pes, dessen ersten 
Bestandteil er als Verbum auffaist, »qui pedes nudat« {de Paü. 5: 
quem enim non expediat in algore et ardore rigere nudipedem 
quam in calceo vincipedem?); Verti-cordia war ein Name, unter 
dem die Venus verehrt wurde. 

Wie wir in dem Kapitel über den lateinischen Accent 
(K. III) gesehen haben, läfet sich zwischen einer (unter einem 
einzigen Accent stehenden) Wortgruppe und einem Komposi- 
tum, z. B. affatm (aus ad fatim ) , denuo (aus de novo), Jup- 
ptter (aus *Jü~pater, Vok., VI 32) oft kaum eine Grenze 
ziehen* Aus der Gruppe per noctem wurde das zusammen- 
gesetzte Adjektiva pemox gebildet, gerade wie das Wort mm- 
die (ein vereinzeltes Wort wie altlat. diequinte oder diequinti , 
III 12 a. 9), das sich bei den früheren Schriftstellern nur in 

*) Diese Possessivs wurden ursprünglich als Apposition gebraucht, 
z. B. angui-pes »Schlangenfuls«. Daher im Griechischen die Beibehaltung 
von -oe im Femininum von Zusammensetzungen wie Qodo-daxzvlog (’Htog) 
»Rosenfinger«. 
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dieser Form findet, zu dem zusammengesetzten Substantiv meri - 
dies den Anlals gab; von Sacra Via haben wir die Ableitung 
Sacravienses , von quarta decttna (sc. legio) die Ableitung quarta- 
decimäni. Das Kompositum holusatrum unterscheidet sich von 
einer Wortgruppe nur dadurch, dals der erste Bestandteil im 
Genetiv holusatri u. s. w. undekliniert bleibt (§ 85); vin-dex 
dadurch, dals -dex (dix) nicht als besonderes Wort gebräuch- 
lich ist, während der erste Bestandteil das Substantiv in seinem 
eigentlichen Kasus zeigt (eine ähnliche Erklärung von laudan- 
dus u. s. w. siehe VIII 95). Ebenso erscheint der Kasus statt 
des Stamms im ersten Teil von centum-peda (vgl. i%ccco(i-7t€Öog) 
neben centi-peda (siehe jedoch VI 76), während das Umgekehrte 
an den von Plautus gebrauchten Formen rmdti-mödis (für multis 
modis ), omm-modis (für ommbus modis) zu ersehen ist. Plautus 
liebt ganz besonders wunderliche Zusammensetzungen nach 
griechischem Muster, die oft halb griechisch und halb lateinisch 
sind, z. B. Pers. 702 — 705: 

Uauiloquidoru8 Uirginesuendönides 
N ugiepiloquides Argentnmextenebrönides 
Tedigniloquides Nümmosexpalpönides 
Quods6melarripides Nümquameripides : 6m tibi. 

Seine merkwürdigen Formen dteredus und cömincomtnödus sind 
offenbar Bildungen aus di(rcctus) und erectus , cöm(is) und in- 
cotnmodus. Das Kompositum cävaedium kann für cav(um) aedi - 
um, domnaedium Acc. für dömTn(um) aedium stehen wie änimad- 
verio für anim(um) adverto (III 52 ; auch ämmaequitcLS hat man 
auf anim(i) aequitas zurückgeführt); Lucrez gebraucht ordia 
prima für primordia ; summopere , magnöpere u. s. w. stehen für 
summo opere, magno opere u. s. w. Griechische Komposita wie 
itQust6-%uQ (mit einem Superlativ als erstem Bestandteil), avro- 
%siq (mit Pronomen als erstem Teil) sind dem Geist der latei- 
nischen Sprache fremd.*) 

Diese substantivischen und adjektivischen Komposita be- 
halten bald den Stamm ihres zweiten Bestandteils unverändert 
bei (z. B. sicc-öculus ) , bald fügen sie ein Suffix hinzu (über 
optftcus xl. s. w. neben optfex u. s. w. siehe § 77). Zusammen- 
gesetzte adjektivische o-Stämme wurden wie wir gesehen haben 

*) Doch kommen auch Bildungen wie summopere, primipare , primi - 
genius vor. 
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(§ 34) S> ern zu i-Stämmen, z. B. altlat. tnermus, klass. inmnis; 
zusammengesetzte Substantiva (und Adjektiva) nahmen das io- 
Suffix an, z. B. lätidävium neben lättclävus (so hatte das vul- 
gärlateinische Kompositum aus der Wortgruppe terrae mötus 
die Form terrimotium , Probi 198. 32 K). Oft bestimmt sich 
die Wahl des Suffixes für ein Kompositum nach dem Suffix 
der Ableitungen aus dem Simplex, z. B. transmärinus von Irans 
mare wie marinus von mare, dubingeniösus von dubius und in - 
genium wie ingeniosus von ingenium , simplüdiärius (vgl. ludi- 
arius). 

Die zusammengesetzten Verba haben als ersten Bestand- 
teil regelmäfsig eine Präposition (s. K. IX). Ob auch die Nega- 
tionspartikel in verwendet werden konnte (z. B. ig-nosco »nicht 
bemerken, übersehen, verzeihen«), ist zweifelhaft (s. X 18; vgl. 
ne-scio, ne-queo u. s. w.). Dagegen sind Komposita wie aedifi- 
care von aedes und facio in Wirklichkeit Ableitungen von zu- 
sammengesetzten Adjektiven oder Substantiven, aedificus oder 
aedifex ; Scaligers Gesetz (s. oben S. 414) ist also nicht verletzt 
(vgl. griech. oUoöofiica u. s. w. von olxodofiog). Hierher gehören 
auch nävigare von *navigus, öpUulari von *opitulu$ (wie philo- 
sophari von phüosophus). Uber diese abgeleiteten Verba siehe 
VIH 21. 33. — Trennbare Komposita wie henefacio , male facio 
u. 8 . w. sind in Wirklichkeit Wortgruppen, desgleichen calefacio , 
arefacio u. 8 . w. (vgl. facit äre Lucr. ; siehe L. Müller, Res Metr .* 
201). credo kommt von einer idg. Wortgruppe (ai. Sräd dadhami 
»setze das Herz an«, siehe VIII 27). Über zusammengesetzte 
Adverbia wie derepente , desübTtö und zusammengesetzte Präpo- 
sitionen wie vulgärlat. obante (franz. avant) siehe Kap. IX. 
Eine eingehendere Behandlung der lateinischen Komposita siehe 
bei Skutsch, Nom . Lat. Comp . — Uber Komposition im Oskisch- 
Umbrischen siehe von Planta H 74. 

81 . Reduplizierte Substantiva und Adjektiva im Lateinischen. 

Lat. gur-g-*8 »Strudel«, gur-gül-io »Gurgel« (ai. gär-gar-a »Strudel«, griech. 
YctQ-yctQ-fcov »Zäpfchen im Halse«, y^-y^-og »Schlund, Kehle«, ahd. quer- 
chel-a und quer-ch-a, nhd. Gurgel); bal-b-us (ai. bal-bal-ä-karömi »stammle«, 
griech. ßag-ßaQ-o-e ) ; quer-qu?r-u-s »kalt, so daiß man zittert« (frigidus 
cum tremore , Paul. Fest. 343. 6 Th; hier auch febris querquera »kaltes 
Fieber« aus Ludlius; vgl. homer. xapxa/pca) hat reduplizierte Form wie 
andere Wörter für zittern, schaudern, z. B. nhd. zittere von *ti-trö-mi; 
can-cer (vgl. ai. kar-kat-a , griech. xag-xlv-og); murmur (ai. mar-mar-a-, 
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griech. ttoQ~[iVQ’(o, lit mür-m-iu) ; die Kinderwörter ta-ta und mamrna in 
Martials witzigem Epigramm (I 100): 

•mammas« atque »tatas« habet Afra; sed ipsa tatarum 

dici et mammarum maxima mamrna potest 

sowie auf Grabschriften von Kindern, z. B. C. I. L. VI 26808: destituisti, 
Yitilla mea, miseram mammam tuam (vgl. oben S. 135 Anm.); qui-squü-iae 
»Abfälle von Leder« u. 8 . w. (griech. xo-oxvl -paria; Caec. Com . 261 R: 
quisquilias uolantis, uenti spolia); fiber (der idg. Name war *bhe-bhr-u-, 
aL ba-bhr-ü- »braun« , ahd. bi-bar »Bieber«, lit be-br-u-s, aksl. be-br-ü). 
Bei onomatopoetischen Wörtern ist die Reduplikation etwas ganz Gewöhn- 
liches, z. B. cü-cülw (vgl. griech. xoxxv£, lit. ku-kü'-ti »Kuckuck rufen« 
u. s. w.), üp-üp-a (vgl. griech. fa-oy ) , ül-ül-a (vgl. ai. ul-ul-f-, griech. 
6l-oJL-vyij) , tur-tur. Das Lateinische assimiliert die erste Silbe gern an 
die folgende , z. B. cin-cin-nus (griech. xl-xiv-vog ) ; vgl. mö-mord-i für 
froheres mä-mor-di u. 8 . w., siehe IV 163 Bisweilen ist ein redupliziertes 
Substantiv eine Ableitung aus einer reduplizierten Verbalform, z. B. ci-cindE- 
la von *<#-cinde-o , einer reduplizierten Form von candeo , wie griech. öi- 
dctz-y von di-daexa) f xf-xgäy-pog von xs-xgäy-a. Ober diese reduplizierten 
Verbalformen siehe VIII 9. 

82. Die ä- Stämme zeigen in idg. Zusammensetzungen bisweilen ä, 
gewöhnlich aber 6 (z. B. griech. vixrj-qjogog und Nixo-pazog, ai. urvarä-jit- 
und ukhä-chid-, lit sziksznö-sparnis und galvä-raisztis, gall. Teutö-bödiäci, 
got. airpä-kunds » erdgeboren«); daher mufs lat. K von tübi-cen , Gli-ger u. s. w. 
ursprünglich o gewesen sein. Das lange a erscheint wahrscheinlich in fäbä- 
ginus, öleä-ginus gerade wie vor Suffixen, z. B. in Römä-nus, älä-rts. Die 
gleiche Formverschiedenheit zeigen wie es scheint auch die Stämme auf 
-iä: iübicen mit i für iö (§ 4) gegenüber iä vor Suffix in viä-ttcus. 

83. Da die o-Stftmme in griech. lnn6-dapoq, gall. Devo-gnäta, Epo- 
redia, genn. Austro-waldus u. s. w. mit -ö erscheinen, so ist lat. t von heili- 
ger , magni-ficus (früher ü vor Labial, z. B. magnti-ficus ) wahrscheinlich 
eine Schwächung aus ursprünglichem ö in unbetonter Silbe. Daher sind 
altlateinische Formen mit o (meist vor Labial) wie Uno-mammia (Plaut. 
Cure. 446; vgl. Oinu-mama »Amazone« auf einer alten praenestinischen 
cista, C. 1. L. 1 1601), sescento-plägus (Plaut. Capt . 726), cUbo-gälErus 
(Paul. Fest 8. 6 Th), Äh&to-barbus möglicherweise echte Überreste der 
ältesten Form, während späte Komposita wie mälo - gränätum Nach- 
ahmungen des Griechischen sein müssen. Vor Vokal wird dieses -6 im 
Lateinischen (wie im Griechischen u. s. w., z. B. inn-aycaydg) elidiert, z. B. 
magn-äntmu8, aequ-äntmitas , während Formen wie multi-angiUus (vgl. 
dagegen mult-angulus Lucr.) späterer Herkunft sind. Lateinische -io-Stämme 
zeigen infolge von Dissimilation -iö- für -il- (IV 13) vor einem Suffix in 
8öcie-ta8, amxie-tas u. s. w. , dagegen -i- in Lucilius u. s. w. (vgl. hostl-lis 
von dem i-Stamm hosti-). Wie sescento-plägus u. 8 . w. verhält sich altlat. 
söcio-fraudus oder sociu-fraudus bei Plaut. Pseud . 362 (die paladnischen 
Hss. haben o, der ambrosianische Palimpsest u). Lateinische ro- Stämme 
zeigen in der Regel -ir- (III 15. 8), z. B. sacer-dös , bisweilen aber -rf-, 
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z. B. sacri-fex, nachdem das Gesetz, wonach -ri- zu -er- wurde, auTser 
Wirkung getreten war. 

84. Die i-Stlmme hatten in idg. Zusammensetzungen i (z. B. ai. 
tri-pid-, griech. zginove, gall. tri-garanus, ae. pri-fete, lit. tri-köjis, aksl 
tri-z^bü): lat. tri-ennium, trt-gemfnus; in der Regel jedoch wurde -H’- 
( wenigstens unbetontes -rf-, III 15. 8) im Lateinischen zu -£r-, z. B. ter- 
geminus , vor Labial stand für f der älteren Schreibung nach u, z. B. äerü- 
fölios Cato (2?. E. XXXI 1) wie vor r e, z. B. legSrupa (Plaut.). Vor Vokal 
konnte dieses (zuy gewordene) fausfallen, z.B. fün-ambulus (eine Schöpfung 
Messallas zur Wiedergabe von griech. ozoivoßdrrjg, Porph. ad. Hör. S . 1 10. 
28) aus *funy-ambulus , sSm-ermis für *semyermis (richtiger vielleicht als 
Fälle von Elision aufzufassen; siehe II 149). 

86. Die u-Stftmme hatten ursprünglich ü (z. B. ai. svädu -räti-, griech. 
r)6v-('F)en'qg, gall. Catu-riges; ahd. Hadu-mar, lit. virszü-kalnis) ; daher ist 
in der älteren Schreibung mänü-fcstus die frühste Form bewahrt (klass. 
mänl-festm). Von diphthongischen u- Stämmen haben wir Bildungen wie 
nau-frägu8 (siehe IV 46), bü-caeda neben bovi-etdium, bustar und bo-star 
»Ochsenstall« (IV 42), jü-glans (griech. diög ßdXavog; Macr. III 18. 3). 
Bei Dies-pitris ( C . I. L. XI 3269), Dies-pitri Arnob. II 70 (vgl. Dies-pitrem, 
Macrob. I 15. 14: »ut diei patrem«) liegt wohl Beschränkung der Dekli- 
nation auf den zweiten Teil einer Wortgruppe vor wie bei holus-atri für 
holeris atri (§ 80) oder bei Pronomina wie alter-uter , Gen. cUter-utrius 
(VII 29). Ober Juppiter siehe VI 32. 

86. Die n-Stftmme zeigen wie wir gesehen haben (§ 54) ihre enge 
Beziehung zu den o-St&mmen durch Einsetzung von -ö für -n entweder in 
der ersten Hälfte der Komposita, z. B. griech. axpo-fttrov »Ambofe« von 
dxpcov, lat. hömi-cida von homo (vgl. got guma-kunds »männlichen Ge- 
schlechts«), oder in der zweiten, z. B. griech. oycuuog neben bpaipoav. Wir 
finden auch n in griech. 6vopd~y.Xvxog\ das en von lat. nomen-clätor u. 8. w. 
ist demnach ursprünglich n gewesen. Auch der »Kompositionsvokal« -ö- 
tritt zu dem Stamm hinzu, z. B. griech. <pQsv-o-ßXaßjg , lat XmägtoA-fer. 

87. Wie die n-Stämme haben auch die r-Stfimme die Tiefstufe des 
Stammsuffixes: vor Konsonant r (z. B. ai. pitr-Srävana-, griech. rtrpa-yvo?, 
got. bröpru-lubö »Bruderliebe«), vor Vokal r (z. B. ai. pitr-artham , griech. 
naTQ-covvpiog), und fügen oft den »Kompositionsvokal« ö an (z. B. griech. 
nazQo-yovog ). Da lat. -tfr- (für idg. r), -ri- (für idg. -rö-) in unbetonter 
Silbe gewöhnlich zu -&r- wurde, so ist es nicht leicht, in jedem einzelnen 
Falle über den Ursprung des -£r- zu entscheiden. Statt patrt-cida , patrl- 
cns u. 8. w. wäre *patercida , *patercus zu erwarten; vgL acertas auf dem 
Aes Italicense ( C . 1 . L. II 6278, Zeile 36, vom Jahre 176—180 n. Chr.). 

88. Dental- und Qutturalstftmme. Wegen der häufigen Vertauschung 
vou konsonantischen Stämmen mit i-Stämmen im Lateinischen (§ 34) liegt 
es nahe, das von dent- i-frangXbulus, p8d-i~s8qum f r2g-i-füg\um als ur- 
sprüngliches i zu betrachten. Doch kann es auch das bei diesen Stämmen 
in anderen Sprachen häufig als »Kompositionsvokal« verwendete ö sein; 
vgl. z. B. griech. öpcncovr-o - pccXXog , vtcp-6 -ßoXog , gall. Carant-o-magus, 
Cinget-o-rix (wörtlich • Krieger könig« ; vgl. air. cing »Krieger« von dngim 
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»marschiere«). Vor r wäre ff zu erwarten, z. B. legffrüpa (Plaut.), und vor 
Labial in der älteren Schreibung ü (ff), siehe III 18. 

89. s-Stämme. Wie andere Konsonantstämme im Lateinischen zeigen 
auch die s-Stämme häufig i, z. B. mür-t-cidus, jür-ff-dffcus; ob es das 1 von 
i-Stämmen oder der »Kompositionsvokal« 6 ist, ist kaum zu entscheiden. 
Doch kommt auch der regelmässige Stamm vor, z. B. müs-ctpula (vgl. griech. 
fiva-(povog). Die es-Stämme hatten in idg. Zusammensetzungen -Ss-, z. B. 
griech. acmsa-tpoQog (dichterische Form), got. sigis-laun »Siegeslohn«. Das 
Gleiche ist im Lateinischen vor Suffixen der Fall, tempes-tivus , hffnes-tus 
u. s. w.; doch findet sich auch -üs- nach dem Muster des Nom. Sing, in 
ffnu8-tu8 u. s. w. In lateinischen Zusammensetzungen dagegen ist das 
Stammsuffix entweder durch i verdrängt [das ö von griech. Ino-noiog 
(Prosaform), dlrj^o-pavTig u. s. w., aksl. öudo-toölnü], z. B. foedi-frägus, 
oder durch J verlängert, z. B. foedffr-t-fragus , hffnör-X-ftcus (vgl. aksl. 
öudes-o-toöinü, got aiz-a-smipa »Erzschmied«). 

90. Stammsuffixe und Komposition im Romanischen. Die latei- 
nischen Suffixe sind im Romanischen gröfstenteils produktiv geblieben (z. B. 
ital. cannonata mit dem to-Suffix), nur hat ihre Bedeutung bisweilen eine 
Veränderung durchgemacht So hat das Suffix -Ino-, das für das stoff- 
bezeichnende Suffix -e(p)o- (§ 4) eintrat, z. B. franz. ferrin, ivoirin, im 
Italienischen und Portugiesischen Diminutivbedeutung erlangt, z. B. ital. 
tavolino, port. filhinho; - Oceo - bezeichnet grolsen Umfang oder minder- 
wertige Beschaffenheit, z. B. ital. corpaccio, acquaccia. Ferner wurden aus 
anderen Sprachen neue Suffixe gewonnen, wie -issa (aus dem Griechischen), 
ein besonders bei Titeln gebrauchtes femininisches Suffix, z. B. ital. duchessa, 
franz. duchesse; -itto- mit Diminutivbedeutung, z. B. ital. biglietto, franz. 
amourette; -ia (aus dem Griechischen) zur Bildung von Abstrakta, z. B. 
ital. villania, span, villania, cortesia u. s. f. Eine eingehende Darstellung 
der romanischen Suffixe bei Meyer-Lübke, Rom. Gram. II S. 448 ff. — Von 
den verschiedenen Kompositionsarten sind folgende bemerkenswert: Wort- 
gruppen wie franz. pourboire ; Bahuvrihikomposita wie franz. rougegorge; 
Dvandvakomposita wie ital. acqui-vento »Regen und Wind«; Verbum mit 
Substantivum (mit Verletzung von Scaligers Regel), z. B. franz. garde-robe, 
ital. guarda-boschi , becca-fico, wörtlich »Pick-Feige«, augenscheinlich mit 
der 2. Sing. Imper. des Verbums (siehe Meyer-Lübke, ebenda S. 577 ff.). 


VI. 

Deklination der Substantiva und Adjektiva. 
Komparation. Zahlwörter. 

I. Deklination der Substantiva und Adjektiva. 

1. Das idg. Substantiv hatte drei Geschlechter: Mask., Fern, 
und Neutr., drei Numeri: Sing., Dual und Plur., und wenigstens 
acht Kasus: Nom., Gen., Dat., Acc., Vok. (wofern der Vok. als 
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Kasus bezeichnet werden kann), Abi., Instrumental, Lokativ (Dat., 
Abi., Instr., Lok. sind im Plural bisweilen kaum zu unterscheiden). 
Im Lateinischen sind alle drei Geschlechter erhalten; von den 
Numeri ist der Dual verschwunden, doch sind noch Spuren 
desselben vorhanden in den Numeralformen duö (§ 59), octö 
(wörtlich »zwei Vierheiten«?) und in der Pronominalform atnbö 
(VII 29).*) Über vi-ginti siehe § 74 Unter den Kasus lebt der 
Vokativ kaum mehr fort aulser bei den o-Stämmen (§ 31); der 
Instrumental hat nur in einigen Adverbialformen noch zweifel- 
hafte Spuren hinterlassen (§ 36); der Lokativ ist infolge laut- 
gesetzlicher Vorgänge bei den a-Stämmen vom Gen. Sing, nicht 
mehr zu unterscheiden, während er bei den o-Stämmen den 
Genetiv (§ 17) und bei den Konsonantstämmen den Ablativ 
(§ 33) verdrängt zu haben scheint 

Die idg. Kasus wurden gebildet entweder durch Hinzufugung 
von Suffixen , z. B. von -8 für den Nom. Sing. Mask. , -m für 
den Acc. Sing., oder durch Veränderung des Stammes, z. B. 
Nom. Sing. *pater vom Stamme *pdter- »Vater«, oder auch 
durch beides, z. B. *patr-ös, *patr-öm (Gen. Sing. Plur. vom 
gleichen Stamm). Diese von den deutschen Gelehrten als »Ab- 
stufung« bezeichnete Veränderung des Stammes geht auf die 
verschiedene Betonung der einzelnen Kasus zurück; man hat 
die idg. Kasus eingeteilt 1. in »starke« Kasus, nämlich Nom. 
Vok. Mask. und Fern, aller Numeri, Acc. Mask. und Fern, des 
Sing, und Duals nebst dem Lok. Sing. ; 2. in »schwache« Kasus, 
bei denen der Stamm durch Suffixbetonung Schwächung erfuhr, 
z. B. *patr-ös (griech. nuxQ-og). Dieser Wechsel zwischen un- 
geschwächtem und geschwächtem Stamm hat sich in der Sanskrit- 
deklination noch erhalten, während er in den meisten anderen 
Sprachen infolge des natürlichen Strebens nach Ausgleichung 
der Kasus in allem aulser im Suffix verwischt ist (vgl. hom. 
nariQog nach dem Muster von noakqa^ lat. patr-em nach patr-i$). 
Die einzige davon übrig gebliebene Spur haben wir häufig noch 
in dem Vorhandensein verschiedener Formen desselben Stammes; 

*) Der Verlust dieser besonderen Suffixe erfolgte g&nx allmählich; bei 
Plautus beginnt ambos den Acc. ambö zu verdrängen, und im Spätlateinischen 
wird amböbu8 durch ambis verdrängt Der Dual ist gegenwärtig in raschem 
Verschwinden begriffen im preufsischen Dialekt des Lit, während er in 
den anderen Dialekten besser bewahrt ist. 
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so geht z. B. das Nebeneinander von polen - (lat. pölen-ta) und 
poll- für *poln- (lat. poU-en) möglicherweise auf eine frühere 
Deklination mit dem Stamm polen - in den starken und pdn- 
in den schwachen Kasus zurück. *) — Dadurch dals in den ver- 
schiedenen Kasus sich verschiedene Stämme festsetzten, ent- 
stand die sogenannte heteroklitische Deklination; so hat sich 
im Lat. tter- im Nom. Sing., ttiner- in den anderen Kasus fest- 
gesetzt; das Gleiche gilt von senec - (V 69) im Nom. Sing., aber 
sen{iy in den anderen Kasus; süpdleg- für super-leg - (suffix- 
loser Stamm, V 77) im Nom. Sing., supellecttli - für super- 
lectüi - (adjektivischer li-Stamm, V 40) in den obliquen Kasus. 
Lat. ßmur , Gen. ßminis bewahrt ein sehr altes Muster von 
heteroklitischer Deklination neutraler Substantiva, bei der der 
Konsonant r das Zeichen des Nominativs und Accusativs, der 
Konsonant n das des Genetive, Dativs u. s. w. war (siehe V 56). 
Bei Besprechung der Deklination des lateinischen Substantivs 
läist man die von den einheimischen Grammatikern gegebene 
herkömmliche Einteilung besser beiseite und ordnet die Sub- 
stantiva vielmehr nach ihrem Stammauslaut als ä- Stämme, 
ö-Stämme u. s. w. Auf die heterogene Zusammensetzung der 
V. Deklination (res: Stamm rei-, fides: Stamm fid-e-, tristUies: 
Stamm tristüiä- (?)) wurde bereits hingewiesen (V 51); ebenso 
auf die enge Beziehung zwischen den Konsonant- und den i- 
Stämmen (V 34; vgl. unten § 46 über ctvUätium, ßrentium 9 
audäcmm u. 8. w.) sowie auf das Verschwinden der u- in der 
o-Deklination (V 49). Adjektivisch gebrauchte o-Stämme wurden 
wie wir gesehen haben (V 34) gern zu i-Stämmen, z. B. inermis, 
altlat. inermus vom Stamm armo die gleiche Verwechslung 
zwischen adjektivischen i-Stämmen und o-Stämmen findet sich 
auch im Vulgärlateinischen , z. B. tristis non »tristus« in Probi 
App. 198. 3 K (vgl. trista N, Bossi, I 842 vom Jahre 472 
n. Chr., ital. tristo). 

In den romanischen Sprachen sind die lateinischen De- 
klinationen weit mehr ausgeglichen als die lateinischen Kon- 
jugationen, und zwar deshalb, weil man zur Bezeichnung 
der Kasusunterschiede die Präpositionen den Kasussuffixen vor- 

*) Ähnlich hat man auch den Wechsel von homtin- , z. B. hömXnis , 
hemön - (z. B. altlat. hSmönem Paul. Fest 71. 18 Th) und homö(n)- erklärt 
(Froehde B. B. XIV 103). 
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zog. Das Zeichen des Genetivs war die Präposition de, das des 
Dativs ad u. 8 . f. ; diese Präpositionen gaben ihre klassische 
Konstruktion auf (bereits im 1. Jahrhundert n. Ghr. haben wir 
auf einer pompejanischen Wandkritzelei r Saturninus cum dis- 
centes’, C. 1. L. IV 275). So wurden in den meisten Sprachen 
die Kasus auf einen einzigen beschränkt; das Altfranzösische 
und Altproven$alische behalten allerdings den Unterschied von 
Nominativ und Accusativ bei (z. B. afr. Nom. chiers, Acc. chier 
von lat. cärus ; Nom. suer, Acc. serour von lat. söror), und im 
Rumänischen erscheint der Dat. Fern, noch im Dat. roase (lat. 
rösae) neben Nom. roasä (lat rosa) u. s. w. Wichtiger war die 
Unterscheidung zwischen Singular und Plural. So werden denn 
auch die zwei Numeri stets unterschieden aulser (bei der Aus- 
sprache) im Französischen; bisweilen ist allerdings der lateinische 
Plural im Romanischen zum Singular geworden, z. B. ligna, 
ital. legna ; biblia , ital. bibbia. Die IV. Deklination ist mit der 
zweiten zusammengefalien, was auch in dem plautinischen Um- 
gangslatein in weitem Umfang der Fall ist und ebenso die V. De- 
klination mit der dritten bezw. ersten. Auch Formen wie 
span, polvo (vulgärlat. *pulvus für pulvis ), ital. serpe (vulgär- 
lat. serpi- für serpens) bezeugen, wie sehr infolge des aus- 
gleichenden Einflusses der Analogie die Deklinationsunter- 
schiede allmählich verschwanden. Näheres über die romanische 
Deklination bei Meyer-Lübke, Gramm, d. rom. Sprach. II S. 1 ff. 

Was das Genus anbelangt, so sind die Gesetze, nach denen 
im Indogermanischen ein Substantiv Maskulinum, ein anderes 
Femininum und ein drittes Neutrum war, noch nicht festgelegt. 
Das Neutrum scheint auf leblose Dinge beschränkt gewesen zu 
sein. So waren, während die Namen von Bäumen Maskulina 
(im Altindischen, z. B. bhürjas »Birke«) oder Feminina (im 
Griechischen und Lateinischen, z. B. (priyog , fägus »Buche«) 
waren, die Namen von Früchten Neutra (z. B. ai. amr&m »Mango- 
frucht« neben ämräs »Mangobaum«, lat. mälum neben mälus; 
siehe Delbrück in Brugmanns Grundrifs III Kap. I) ; der Unter- 
schied zwischen dem Genus der Flulsnamen im Altindischen 
(Fern.) und im Griechischen und Lateinischen (Mask.) geht 
vielleicht auf das verschiedene Genus des Wortes »Flute« in 
diesen Sprachen zurück (ai. nadt Fern., griech. noxa^og Mask.), 
gerade wie im Lateinischen die Namen der Monate, Winde u. s. w. 
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in Wirklichkeit Adjektiva sind, die sich nach mensis , ventus 
richten (z. B. Jänuärius , Februärius , Martius; Auster , Caurus, 
Fävönius ). Da jedoch die Substantiva gern ein neues Genus 
annahmen nach dem Muster von Substantiven mit gleicher 
Endung oder mit verwandter Bedeutung oder nach dem Muster 
von solchen, mit denen sie in der Rede häufig verbunden 
waren*), so ist die Ermittelung des ursprünglichen Geschlechts 
für jedes einzelne Substantiv unmöglich. Das weibliche Ge- 
schlecht war wie es scheint mit Abstrakten verknüpft, z. B. 
lat. optio »Wähle. Wurde jedoch ein Abstraktum als Konkretum 
gebraucht, so konnte es sein Genus ändern; daher war optio 
im Sinne von »Gehülfe des Centurio« Maskulinum. Ebenso 
wurde agrieöla , wörtlich »Ackerbau«, zu einem Maskulinum mit 
der Bedeutung »Ackerbauer«. Dies ist wahrscheinlich auch der 
Grund, weshalb die ä-Stämme, die im Indogermanischen mit 
dem Femininum verknüpft waren, in den verschiedenen indo- 
germanischen Sprachen häufig als Maskulina erscheinen (V 2). 
Die o-Stämme waren mit dem Maskulinum (Nom. Sing, auf -ös) 
und Neutrum (Nom. Acc. Sing, auf -öm) verbunden; doch 
haben wir in den verschiedenen Sprachen auch weibliche o- 
Stämme, z. B. griech. odo?, xikevfrog, ki&og, tyrjyog und Baum- 
namen wie (prjyog u. 8. w. Im Lateinischen läfet sich wie es 
scheint (s. IV 49) bei diesen weiblichen o-Stämmen eine Nei- 
gung zum Übergang in die IV. Deklination beobachten. So 
wird fägus in Culex 139 als u-Stamm (IV. Deklination) be- 
handelt: umbrosaeque patent fagus (vgl. Varro ap. Charis. 
S. 130. 5 K); auch die Deklination von dömus (in der älteren 
Litteratur o-Stamm, V 49; vgl. griech. dofiog)**), cölus (griech. 
nokog ), nürus (griech. wog für *w<sog ) hat man auf diese Weise 
erklärt. 

Die Vermengung maskulinischer und neutraler o-Stämme 
beleuchten die Wörter coTlum , das bei Plautus und bis zu 
Cicero (Leo ad Plaut. Rud. 888) collus ist (idg. £olso-, nhd. 
Hals), und Uterus, bei Plautus uterum (vgl. ai. udäram). 
Andere Beispiele bei Neue, I 2 S. 529. Über locus, Plur. loca 

*) So hat man das weibliche Geschlecht von dies auf Analogie nach 
nox zurückgeführt. 

**) Aksl. domü ist ein u-Stamm; sonst ist im Slavischen wie im 
Lateinischen die o- und u-Deklination mit einander vermengt. 
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u. 8. w. siehe § 45. Im Spät- und Vulgärlateinischen wird 
wie es scheint bei diesen Stämmen das Neutrum durch das 
Maskulinum verdrängt , wie sich aus den Vorschriften der 
Grammatiker*) sowie aus dem »sermo plebeius« des Petronius 
(z. B. fatus , 42, S. 28. 13 B) ergiebt. Auf plebeischen Grab- 
schriften finden wir collegius (z. B. C. 1. L. XI 4579. 4749), 
monimentus (z. B. ebenda VI 19319) und besonders fatus in 
der stehenden Grabschrift der unteren Klassen: 

noli dolere mater eventum meum. 
properavit aetas: hoc voluit fatus mihi. 

Über das Verschwinden des Neutrums im späteren Latein 
siehe Appel, De genere neutro intereunte in lingua Latina, Er- 
langen 1883. 

In den romanischen Sprachen ist das Neutrum unter- 
gegangen, doch hat es die Pluralbildung beeinfiuist So deutet 
altprov. pratz auf pratus für prätum; dagegen ist in ital. tem- 
pora Plur. (tempo Sing.), braccia Plur. (braccio Sing.) die neu- 
trale Pluralbildung tempora> bracchia bewahrt. Über den Genus- 
wechsel siehe Meyer-Lübke II 416. 

Auch die Adjektivdeklination machte sich die Verknüpfung 
der o-Stämme mit dem Maskulinum und Neutrum und die der 
a-Stämme mit dem Femininum zu eigen, z. B. idg. *nöwös 
Mask., *newa Fern., *newöm Neutr. (lat navus, -a, -um); siehe 
V 2. Die Konsonantstämme bildeten ihr Femininum mit dem 
l-Suffix, z. B. idg. *nepti Fern, neben nöpot- Mask. (lat. neptis 
neben nepös). Über das I - Suffix siehe V 51 ; über andere 
femininbildende Suffixe wie in lat. gaM-ina neben gdUus , reg- 
Ina neben rex vergleiche das gleiche Kapitel. Die Ausdehnung des 
Maskulinsuffixes -os auf das Femininum bei zusammengesetzten 
Adjektiven, die ursprünglich als Apposition gebrauchte Sub- 
stantiva waren, z. B. QododdxrvXog 'Hag, wörtlich »Morgenröte, 
Rosenfinger« (V 80), kommt im Lateinischen nicht vor**), doch 
haben wir im Altlat^inischen lupus femina, agnus femina u. s. w. 
(z. B. hat Ennius A. 59 M in der Erzählung von der Saugung 
des Romulus und Remus: 

indotuetur ibi lupus femina). 

*) Caper (1. Jahrh.) tadelt z. B. pratus 105. 6 K, soltus 94. 19 K und 
bemerkt zu cereber ganz kräftig: hoc cerebrum eat, naxn »cereber« qui di- 
cunt sine cerebro vivant (103. 6 K). 

**) Jedoch auf der (psendoarch. ?) Columna Rostrata (C. I. L. I 196): 
triresmosque naueis. 
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Dagegen ist dem Lateinischen eigentümlich die Ausdehnung des 
s-Suffixes des Maskulinums und Femininums auf das Neutrum, 
nicht blols in Präsenspartizipien wie ßrens , wo das Neutrum 
ferens für älteres *ferent stehen kann (IV 105), und in vetus, 
das wahrscheinlich ursprünglich ein Substantiv war (griecb. 
FhoQ, § 55), sondern auch bei Adjektiven wie audäx (facinus 
audax Plaut.), dxves (dives opus, Ovid). Man vergleiche hier- 
mit die Übertragung der Derivativendung - trix (eigentlich Fern., 
z. B. victrices lauros, Virg.) auf Neutra, z. B. victricia arma, 
Virg. ; der Sing, victrix wird allerdings erst im Spätlateinischen 
bei neutralen Substantiven verwendet (siehe Neue II 8 S. 40; 
vgl. auch unten § 16). Die Unterscheidung zwischen dem Nom. 
Sing. Mask. auf -er und dem Nom. Sing. Fern, auf -ris bei ri- 
Stämmen*) ist bei den älteren Schriftstellern nicht immer zu 
finden (Ennius z. B. hat somnus acris , A. 400 M, und acer 
hiemps , A. 471 M; auch Virgil hat alacris als Mask., A VI 
685); auch in klassischem Latein ist sie nicht streng durch- 
geführt, z. B. mediocris als Mask., illustris Mask. (siehe Neue 
II 3 S. 15). Uber die romanische Adjektivdeklination, z. B. ital. 
buono Mask., buona Fern., span, bueno Mask., buena Fern., afr. 
bon, bone u. s. w. siehe Meyer- Lübke, Rom. Gramm. II S. 75. 
Über die Pronominaldeklination gewisser Adjektiva im Indoger- 
manischen siehe VII 29. 

2. Nom. Sing. I. Mask., Fern. Die a-Stämme hatten im 
Indogermanischen -a (z. B. ai. ä&vä »Stute«, griech. %c&Qä). Zur 
Zeit der ältesten lateinischen Dichtung hat sich in jedem No- 
minativ der a-Stämme dieses -a zu ä verkürzt. Möglicherweise 
begann diese Kürzung zunächst bei zweisilbigen Wörtern mit 
kurzer erster Silbe (z. B. hera ), bei denen die Endsilbe nach 
dem Jambenkürzungsgesetz gekürzt wurde: herä wie cäve, häve 
(III 40). Dais die Schwächung sowohl dieses -ä als des -a im 
Nom. Plur. Neutr. der o-Stämme auf italischem Boden sehr 
frühzeitig stattfand, ergiebt sich daraus, dais im Oskischen in 
beiden Fällen das ä durch einen o-Laut ersetzt ist (im oskischen 
Alphabet u, im lateinischen o, im griechischen o) und dais im 
Umbrischen bald -a, bald -o (im umbrischen Alphabet -u) ge- 

*) Manche waren ursprünglich ro-St&mme (V 40; vgl. altlat. hXlärus). 
Sie sind im Spat- und Vulgarlateinischen häufig r o-Stämme, z. B. vulg&rlat 
ätöccr, ital. allegro; vgl ital. campestro u. s. w. 
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schrieben wird, z. B. osk. yio »via«, umbr. mutu und muta 
»mulcta« (s. II 1)**). Altlat. hosticapas (hostium captor, Paul. 
Fest. 73. 10 Th), paricidas in den Gesetzen des Numa (Paul. 
Fest. 278. 10: siqui hominem liberum dolo sciens morti duit, 
paricidas esto) entsprechen wohl denjenigen griechischen Bil- 
dungen, die durch Anfügung von -s an fern, abstrakte a-Stämme, 
wenn diese als konkrete Maskulina gebraucht wurden, entstanden 
sind, z. B. vsaviäg »Jüngling« von *vtavla »Jugend«; doch ist 
im Lateinischen die Beibehaltung der gewöhnlichen Nominativ- 
form das Gewöhnliche, z. B. agrt-cöla »Ackerbauer«, ursprüngl. 
»Ackerbau«. 

Die ya-Stämme , die Feminina zu Konsonantstämmen , die 
im Altindischen auf -I, im Griechischen auf -uc ausgehen (z. B. ai. 
bhäranti, Part. Präs, von bhr- »tragen«, ai. naptl, Fern, von napät- 
»Enkel«; griech. cptyovaa für *cpeQovvya), zeigen im Lateinischen 
-ia, z. B. prae-sentia , vielleicht auch -ts, z. B. *ferentis, das zu 
ferens wurde, neptis (älter -is?). Neben -ia (I. Deklination) 
finden wir -ies (V. Deklination), z. B. mäter-ies neben materia. 
Der Zusammenhang zwischen ai. -I, griech. -t«, lat. -ia und 
- ies ist noch nicht genau ermittelt (s. V 51). 

Die ö-Stämme hatten im Indogermanischen -os (z. B. ai. 
vfkas »Wolf«, griech. Xvxog, gall. tarvos »Stier«); ebenso im 
Lateinischen, z. B. lupus, taurus, älter Hupos , Hauros (IV 19). 
Die rö-Stämme verwandelten nach einem dem Lateinischen mit 
andern italischen Sprachen gemeinsamen Lautgesetz das aus- 
lautende -ros bei vorausgehendem Konsonant in -er, z. B. lat. 
äger für *agro-s (griech. ay^og), umbr. ager; auch bei voraus- 
gehendem kurzem Vokal haben wir Formen wie söcer (bei 
Plautus auch socerus ) für *socüros , *soceros (idg. *sweküros), vir 
für *viros, sätur für satüros. 

Die yo- Stämme, deren Suffix im Indogermanischen mit l 
gewechselt zu haben scheint (z. B. got. hairdeis »Hirte«; lit 
gaidys »Hahn« neben sveczias »Gast«), zeigen im Lateinischen 
gewöhnlich - ins , in vertraulicher Rede aber auch • is, z. B. 
Comelis und andere Eigennamen. 

Alle andern Stämme bekamen im Indogermanischen und 
im Lateinischen -s, z. B. övts (ai. ävi-s, griech. o(F)ig, lit. avis), 

*) Über die umbrisch-oskischen Formen dieser und der anderen Kasus- 
Suffixe siehe vou Planta II S. 79 ff. 
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mäfius (ai. svädüs »siiis«, griech. rjävg, lit. sünüs »Sohn«) , ins 
(griech. fg), süs (griech. vg), res (ai. rfts), mtles für *müets 
(Plautus skandiert die letzte Silbe lang: *miless , II 133), müs 
für *müs-s, rex u. 8. w. Die 8- Stämme haben -es (z. B. idg. 
*du8-menös, ai. dur-manäs , griech. dva-p evrjg) oder -os (z. B. 
idg. *äusös, homer. rjdg; vgl. ai. uöäs) ; desgleichen im Lateinischen 
z. B. pubes, hönös Mask., später honor, tenor Mask. (neben 
tenus Neutr.). Die n-Stämme dagegen, die im Indogermanischen 

1. -ön, -en , 2. -ö (-ö) aufwiesen (z. B. 1. griech. xvwv, rcoi^v, 

2. ai. ävfi, »Hund«, air. cü, lit. szfi), haben im Lateinischen -ö, 
z. B. homö, rätiöj uirco »virgo« (auf der sehr alten Dvenos- 
inschrift). Ebenso hatten die idg. r-Stämme 1. -ör, -er, 2. -ö, 
-e (z. B. 1. griech. (irjtrjQ, örnwQ, 2. ai. mätä, dätä, lit mote 
und mote, sesS »Schwester«); im Lateinischen weisen sie nur 
die erste Bildung auf, z. B. mäter , dätör , sörör (im Altlat. 
*mcUer, datör , sorör siehe III 49). 

Im Umbrüchen haben wir karu »Teil« (lat. coro) mit u als 
Vertretung von lat. ö, im Oskischen dagegen statif »statio«, 
fruktatiuf »fimitatio«, üittiuf »utitio« mit -f für ns ; dieses ns ist 
vielleicht Formerneuerung, gerade wie im Lateinischen bisweilen 
camis für caro eintritt (Prise. I S. 208. 19 H). Umbrisch- 
oskische r-Stämme bilden ihren Nominativ wie das Lateinische, 
z. B. arsfertur, osk. censtw »censor« (beide mit u , der Ver- 
tretung von lat ö). 

3. Nom. Sing, der d-Stftmme im Lateinischen. Wie wir gesehen 
haben (III 43) sind alle Beispiele, die man aus der älteren Dichtung für 
-ä im Nom. Sing, ansetzt, trügerisch: in aquüä , Enn. A. 149 M, haben 
wir metrische Längung einer kurzen Silbe vor der Penthemimerescäsur; 
copiä (Plaut. Mü. 1226) zeigt »syllaba anceps« am Ende des Halbverses; 
famüia (Trin. 261) ist ein Proceleusmadcus (fämWUf) und steht für einen Ana- 
päst u. s. f. Die einzigen echten Beispiele sind griechische Wörter auf -ä *), 
das auch in der späteren Poesie lang ist, z. B. Nemeä (Stat Theb. VI 516). 
Griechische Nominative auf -ag, -rjg wurden besonders in der älteren Lit- 
teratur in gewöhnliche lateinische Nominative verwandelt, z. B. Anchisä 
(Enn. A. 19 M), Aenea (Quint. I 6. 61: ne in a quidem atque s litteras 
exire temere masculina Graeca nomina recto casu patiebantur, ideoque et 
apud Caelium legimus »Pelia cincinnatus« et apud Messalam »bene fecit 
Euthia«, et apud Ciceronem »Hermagora«, ne miremur, quod ab antiquorum 

*) agoeä bei Enn. A. 667 M: multa foro ponet et agoea longa reple- 
tur ist kein sicheres Beispiel. Das griechische Wort scheint äyvta ge- 
wesen zu sein ; eine Hs. hat die Lesart ponens ageaque. 
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plerisqae »Aenea« nt »Anchisa« sit dictus); ferner in klass. Lat po&ä , 
nautä , bibltöpolä u. s. w. (vgl. Atrldä, Proper* II 14. 1; Marsyd, Hör. S. I 
6. 120; weitere Beispiele bei Neue, Formen!. I* S. 31 ff.). In der klassischen 
Litteratur dagegen behalten sie gewöhnlich -äs, -Ss. So haben auch die 
griechischen Nominative auf -rj entweder ?, z. B. Andrömdchg, oder nehmen 
das lateinische Suffix an, z. B. epistulä. Das von Paul. Fest angeführte äorfi- 
capas ist eine unverständliche Form; die Komposita von cäpio zeigen ge* 
wöhnlich -ceps , z. B. münl-ceps , während Plautus den Vokativ wrld-capt hat 
(MH. 1066). paricida8 (d. h. panricidas , da bis auf Ennius kein Doppel- 
konsonant geschrieben wurde, siehe I 8) ist freilich in der republikanischen 
und klassischen Periode ein ä-Stamm (z. B. parrxcXda Vok., Plaut Pseud. 
362; dagegen adjektivisch mürt-cTde homo Vok. »du Memme«, Epid. 333); 
aber wenn diese maskulinischen ä-Stämme im Lateinischen auch ursprüng- 
lich -äs hatten, so hatten sie sich doch bereits zu Beginn des 2. Jahr- 
hunderts v. Chr. der bei den fern. ä-Stämmen üblichen Behandlung gefügt, 
da bei Plautus (Bud. 662) legtrupa (besser legcrupa, III 20) als Nom. Sing, 
mit elidierter letzter Silbe steht: 

ldgerupa, inpuddns, inpurus, inuerecundissimus, 
wo für legerupa, ursprünglich abstraktes Femininum »die Handlung der 
Gesetzesverletzung«, dann konkretes Maskulinum • Gesetzesverletzer« , bei 
Plautus nicht legerupas gestanden haben kann (II 137). Die auf osldschen 
Inschriften vorkommenden Namen (Map)«? (Zv. 1. 1. 1. 263, auB Messana), 
Maras (I. F. II S. 437, aus Puteoli oder Cumae; hierzu die Ableitung osk. 
Maraio-, faliBk. Mareio-, lat. MärXus , siehe V 4) sowie Tanas (Zvet 102, 
aus Samnium) lassen vermuten, daCs im Oskischen Nominative auf -äs (-äs 
wäre im Oskischen wahrscheinlich synkopiert worden) gebräuchlich waren 
wie im Griechischen Nominative auf -ä?, -rjg. Vielleicht gehören sie auch 
irgend einem nichtitalischen Dialekt an. Sctvöiccg ist oskisch Santia 
(Zvet. 228). Über diese osldschen Personennamen siehe von Planta II 6. 

4. ro- Stämme. Die Ersetzung von -ros durch - er wird auch auf 
griechische Lehnwörter ausgedehnt, z. B. Alexander; doch wechselte der 
Gebrauch, z. B. Euandrm und Euander bei Virgil (siehe Neue, Formen!. 
I* S. 77). Die Endung -er findet sich bei lateinischen Wörtern nicht, 
wenn dem -ros eine lange Silbe vorausgeht, z. B. s£v&-rus, süsur-rm, 
mätü-rus , desgleichen nicht bei den einen Tribrachys bildenden Wörtern 
ümSrus, nüm&rus , ütSrus (älter uterum , siehe S. 423). Bei Plautus er- 
scheint der Tribrachysstamm söcSro- (idg. *swöküro-, ai. Svääura-, griech. 
hxvgog, lit szesziüras) mit dem Nom. socerus (Men. 967). Nach Priscian 
(I 231. 13 H) gebrauchten die älteren Schriftsteller die Form.pt«ertM; doch 
bezieht sich Priscian hierbei vielleicht nur auf den Vok. pudre, wahrschein- 
lich die ständige Form des Vok. Sing, von puer bei Plautus, da puerus in 
der vorhandenen Litteratur nirgends vorkommt. Es ist übrigens nicht 
Bicher, dafs puer ursprünglich ein o- Stamm war; das verwandte griechische 
Wort ist nämlich na(f)lö-, und die alten Saturnierdichter brauchten puer 
sowohl als Femininum wie als Maskulinum (siebe Charis. 84. 6 K; Prise. I 
S. 232 H), z. B. Naevius, Beü. Pun. II: 

prima ineddit Cdreris Prosdrpina püer, 
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während die seltsamen zusammengesetzten Sklavennamen Marcipor, Oaipor , 
Quintipor u. s. w. i-Stämme sind: Plur. Marcipores (z. B. Plin. XXXIII 26). 
infürus nebst süpärus steht in der Odysseeübersetzung des Livius Andronicus 
(wenigstens in ihrer späteren daktylischen Fassung): 

inferus an superus tibi fert deus funera, Ulizes? 

Cato dagegen gebraucht infer und super (22. 22. CXL1X 1 : ubi super in- 
ferque uicinus permittet) wie etter (Cato, Grat. Fr. LXII S. 66 J). An 
Zusammensetzungen mit einem Verbaladjektiv auf -rus als zweitem Bestand- 
teil haben wir ständig mörX-ggrus (z. B. Plaut. Capt. 966), prö-p8rus*)\ doch 
gab man in gewöhnlichem Gebrauch den Enduugen -ger, - fer u. 8. w. den 
Vorzug. Näheres bei Kühner, Lat. Gramm . I 278 ff. Alles dies deutet darauf 
hin, dals -er ursprünglich nur bei vorausgehendem Konsonant für - ros ein- 
trat, z. B. äger für *ag-ros. Doch ist es auch möglich , dafs ursprünglich 
-ros zu -r, -sos zu -rus geworden ist Nach dem Vokal i finden wir -ros 
zu -r gekürzt bei vXr (aber pirus neben pXrum); nach dem Vokal u haben 
wir dieselbe Kürzung bei sätür (bereits bei Plautus; siehe Ä. L. L. V 34), 
wogegen Ennius {A. 138 M) voltürus (klass. vultur , Gen. -üris) gebraucht. 
Die Neigung zur Verkürzung von -rus zu -r trat im Vulgärlateiuischen in 
verstärktem Grade auf, wie sich aus Probi Append. 197. 30 K ergiebt: 
barbarus non »barbar«; doch wird auch das entgegengesetzte Streben 
(infolge griechischen Einflusses aus Süditalien?) erwähnt (ebenda 198. 26): 
teter non »tetrus, aper non »aprus«. 

Im umbrisch-oskischen Dialekt verwandelte sich auch -los zu -el, z. B. 
osk. famel , offenbar für fäm-lo- »Bewohner« (vgl. osk. faamat »er wohnt«) 
und von gleicher Bildung wie lat fXgulus , Stamm fXg-lo - von flgo u. s. w. 
(IV 61). Im Lateinischen war dies nicht der Fall, z. B. fämülus , bXbülus, 
masculus u. s. w. (vgl. IV 10), doch entlehnt Ennius seinem oskischen 
Heimatsdialekt die Form famul an der auf Servius Tullius bezüglichen 
Stelle (A. 336 M): 

mortalem summum fortuna repente 
reddidit, ut summo regno famul o/timus esset; 
eine Nachahmung dieses Wortes sowie des ganzen Gedankens dieser Stelle 
findet sich bei Lucrez (III 1036): 

Scipiad&s, belli fulmen, Carthaginis horror, 
ossa dedit terrae proinde ac famul infimus esset. 

Die süditalischen Formen figel, mascel fanden während der Kaiserzeit 
Eingang in das Volkslatein (Prob. App. 197. 28 K: figulus non »figel«, 
masculus non »mascel«); doch wird in derselben Schrift auch die ge- 
wöhnliche vulgärlateinische Form masclus erwähnt (197. 20 K: speculum 
non »speclum« , masculus non »masclus« , vetulus non »veclus« , vernaculus 
non »vemadus«, articulus non »articlus«, baculus non »baclus«, angulus 
non »anglus«, jugulus non »juglus«). Über die Kürzung von -rXs und -IXs 
siehe IV 13; die Beschränkung von - er auf den Nom. Sing. Mask., von 

*) jüni-pirus erklären einige als jun(ori)i-pirus »Junobirne« wie jü- 
glans » Juppitereicbel« ; andere leiten das Wort von *jünus (vgl. jun-cus) 
und pärXo ab. 
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-ris auf den Nom. Sing. Fern, wird in der älteren Litteratur nicht ein- 
gehalten; Ennius z. B. hat somnus acris und acer hiems ; vgl § 1 S. 426. 

5. yo- Stämme. Das -is im Nom. Sing, oskischer yo-Stämme, z. B. 
Pakis, lat. Päcius (-is wurde im Oskischen synkopiert, z. B. cevs , lat ci vis), 
ist für das Lateinische vielleicht angedeutet durch die gelegentlich vor- 
kommenden Formen mit -sig auf griechischen Inschriften , z. B. 'Elsig (lat* 
Aelius; I. 1. S. 928, Ostia, sehr spät), IJsTQcovsig (lat. Petronius)\ die ge- 
wöhnliche griechische Transkription ist jedoch - ig . Bis zum Beginn de3 
1. Jahrhunderts n. Chr. findet sich weder -ig noch -eig; siehe Eckinger, 
Orthographie S. 66. In alte (falls diese Quantität aus äUd, Lucr. I 263 
u. s. w. erschlossen werden darf) ist die Endsilbe vielleicht nach dem 
Jambenkürzungsgesetz gekürzt wie bei cav % havS u. s. w. (III 42). In dem 
S. C. de Bacch. (C. I. L. I 196) haben wir die Namen der Konsuln in der 
Form Marcius , Postumius, die wohl die feierlichere war, die Namen ihrer 
Schreiber dagegen mit der w-Endung: Claudi , Valeri, Minuci. Eine grobe 
Anzahl solcher Eigennamen mit dem Nom. auf -is oder - i (weniger sicher 
Gen. -is, Dat. -i, Acc. -im) hat Ritschl in seiner Schrift: »De declinatione 
quadam latina reconditiore« ( Opusc . IV 446) aus lateinischen Inschriften 
zuBammengestellt Die von den Grammatikern (siehe die von Ritschl er- 
wähuteu Stellen, S. 452) aus den älteren Schriftstellern (z. B. Catull 
LXVI 28) angeführte Form alis war vielleicht besonders gebräuchlich in 
Zusammenstellungen wie alis alium (im Vulgärlateinischen der Itala; vgl. 
C. I. L. II 2638 vom Jahre 27 n. Chr. : eique omnes alis alium . . . recepe- 
runt), alis älibi (z. B. Sallust, Fragm . bei Charis. S. 169. 31 K), wo die 
beiden Wörter eine einzige Wortgruppe bildeten wie deutsch »einander«, 
engl, one another. Diese Nebenformen des Nom. (Acc. u. s. w.) müssen den 
Anlafs zur Vermischung mit den i- Stämmen gegeben haben; Anzeichen 
dieser Vermischung haben wir vielleicht in der allmählichen Verdrängung 
des Suffixes -ärius nach der II. Deklination durch -äris nach der III. De- 
klination (V 4) sowie in der Bemerkung des Caper (112. 2 K), dafe vätes 
(i-Stamm wie air. faith für *wäti-, gall. ovarsig Plur.) im Altlat vaHui 
gelautet habe. 

6. i-Stämme. Im umbrisch-oskischen Dialekt wird das -Is des Nom. 
Sing, der i-Stämme synkopiert, z. B. osk. cevs (lat. civis), wie das -ös des 
Nom. Sing, der o- Stämme, z. B. umbr. emps (lat. ernptus ) , Ikuvins (lat 
Iguvinus) , osk. hürz (lat. hortus ) , Bantins (lat. Bantinus ), und wie das 
-ös des Nom. Plur. der Konsonantstämme, z. B. osk. (isd6si£ für *med- 
dik-Ös (Nom. Plur. von meddix ), censtur für *eenstör-&, lat censörBs. Wie 
wir gesehen haben (III 16) läfst sich die gleiche Behandlung von -is für 
das Lateinische sehr schwer beweisen, da in Nominativen wie pars (für 
partis), Gen. partis , das i nicht durch Synkope, sondern infolge von Ana- 
logie nach Konsonantstämmen wie rBx, Gen. regis , lex, Gen. lSgis u. s. w. 
verloren gegangen sein kann. Doch verwandelte sich wie -ros so auch -ris 
im Lateinischen und im Umbrisch-Oskischen zu - er , z. B. lat. äcer für 
Ocris, umbr. pacer für *pacris »günstig« (verwandt mit lat. päx). Ennius, 
der nach dem Muster von osk. famel (§ 4) die Form fämül bildete, ge- 
brauchte auch debil (Vok. Sing.?) für debilis ( A . 341 M: debil homo), viel- 
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leicht nach nach dem Muster von osk. aidil (lat. eddllis) u. s. w. Substantiva 
mit -2 im Nom. Sing, (consul, praesul , exul, pugil , vigil, mügil u. s. w.) werden 
im Lateinischen als Konsonantstämme dekliniert (Gen. Plur. consul-um, pugil- 
um t vigil-um, mugil-um), siehe Neue, Formenl. I* S. 163; doch wird wie zu 
erwarten die Scheidewand zwischen Substantiven auf -2 und Adjektiven 
auf -lis (z. B. debilis) häufig durchbrochen. So hat Juvenal (X 317) mugflis 
(dagegen Mart. Cap. III 294: Bi »mugilis« esset . . . »mugilium« faceret). 
Statt vigil, pugil wäre zu erwarten *vig%dus , *pugulus wie btbulus, figtUus 
(V 22) oder mit adjektivischem i (V 34) *vigüis , *pugüis; allerdings hat 
-ilis eigentlich passivische Bedeutung, z. B. bibilis »trinkbar, leicht ge- 
trunken«, ägilis »leicht bewegt«, habilis »leicht gehandhabt« (V 41). — 
Neben -ts, dem gewöhnlichen Nom. Sing, der maskulinischen und feminini- 
schen i-Stämme im Lateinischen, finden wir gelegentlich -äs, z. B. die alt- 
lateinische Form cdnäs Fern., die zur Zeit Varros (L. L. VII 32) durch 
canis ersetzt worden war. Das -äs von ambägis u. s. w. ist wie wir ge- 
sehen haben in Wirklichkeit das -äs des Nom. Plur. der i-Stämme, nämlich 
-öyös (z. B. lat. träs für *träyös, ai. träyas, kret. rghg für *Tgsysg, aksl. 
trlje u. 8. w.), § 40; es ist nicht zu verwechseln mit dem -es in älteren 
Formen wie aidiles für aedilis auf einer Scipionengrabschrift (C. I. L. 
I 31, dagegen aidilis auf einer anderen Scipionengrabschrift I 32), wo das 
t (in der Aussprache ä) nur den ?-Laut in unbetonter Silbe wiedergiebt, 
wie das dritte e von Tempestatebus für Tempestätibus (C. I. L. I 32) ; siehe 
III 22. Dieser Gebrauch von -äs im Nom. Sing, der i-Stämme führte andere 
Stämme, die im Nom. Sing, -äs hatten, zum Übertritt in die i-Deklination. 
So wurde das Wort plebis , das, falls es wie griech. ntQi-nlrifrrjg (neben 
wAqftog) von Hause aus ein ös-Stamm war (V 74), den Gen. Sing. *pteb&ris 
hätte bilden müssen , durch canSs u. s. w. zur Annahme eines Gen. pleb-is 
veranlafst, wie andererseits das Muster von Stämmen wie räs, Gen. rSl, 
rei den Gen. plebe f, plebei an die Hand gab. — Ferner gab vielleicht die 
Neigung des Vulgärlateinischen zur Ersetzung eines jeden -es des Nom. Sing, 
durch das zwanglosere -is (siehe oben S. 426) die Veranlassung zu Formen 
wie cautis, plebis, vatis , tabis, nubis , subolis , vulpis , pcUumbis , luis f 
vepris , fam%8 t cladis , prolis , die in Prob. App. S. 198—199 K gerügt werden. 
Über die späte Nebenform molis für möles (es-Stamm; vgl. möl&s-tus) siehe 
Georges, Lex. Wortf. ; weitere Beispiele bei Ritschl, Opusc . II 664. — Neben 
plebis, nubes, cautes , saepes haben wir plebs, nubs (nach Servius ad A. X 636 
bei Liv. Andronicus und häufig in der Itala), cös, saeps ; auch trabs für älteres 
träbes (Varro, L. L. VII 33: sic dictum a quibusdam ut una »canes«, una 
»trabes« . . . cujus verbi singularis Casus rectus correptus ac facta trabs). 
Über diese Nominative auf -äs siehe V 61. Über altlat. sortis (klass. sors) 
und dergl. siehe III 16; messts bei Plaut. Bud. 763 (AP) ändern die Heraus- 
geber in messXs um. 

7. s-Stämme. Die maskulinischen und femininischen es-Stämme, die 
mit neutralen es- Stämmen (Nom. -ös, V 71) Zusammenhängen, hatten im 
Lat. -ös Mask. (klass. -or\ -es Fern., z. B. hönös , klass. honor (vgl. honSs-tus ), 
plebis (vgl. griech. itlrj&og). Als Adjektiva (vgl. griech. nsQi-nlrjd^g neben 
nXij&og, ipfvÖTjg neben ipfvdog) zeigen sie - er in püber (auch pubis , Gen. 
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•Iris, impubSs , Gen. -SHs), dt-gtner; - or in con-cSlor, bUeorpor (V 78). 
DaB -os von honos , läbos, cölos , väpos u. s. w. wurde erat im augustei- 
schen Zeitalter völlig durch -or verdrängt (Analogie nach den obliquen 
Kasus honöris , honorem u. s. w. , wo 8 zwischen zwei Vokale zu stehen 
kam, IV 148). Näheres bei Neue, Formen l. V S. 167. Nach Servius ad 
A. I 253 gebrauchte Sallust fast immer die Form labos; -os wurde dauernd 
beibehalten in einsilbigen Wörtern, z. B. flös , rös. 

8. »«Stimme, -en finden wir z. B. in pecten Mask. (griecb. xxsig Mask. 
für *nxrsvg, Gen. xr svog), flämen , turben (Catull, Tibull) und li&n (8 wird 
bezeugt von Prise. I 149. 7 H, Mart Cap. III 279). Das Wort sanguis 
Mask., dessen letzte Silbe von den lateinischen Dichtem oft lang skandiert 
wird (stets sangu&n oder sanguis bei Lucrez, s. Munro zu Lucr. I 863), steht 
möglicherweise für * sanguins (II 144), eine Mischbildung aus dem alten 
Nom. *sangui und den obliquen Kasus *sangu$n-es Gen. u. 8. w. Über 
eine derartige Deklinationsweise einiger idg. Neutra, z. B. ai. äkfti Nom., 
akftnäs Gen. »Auge«, siehe V 34. Die Skandierung sanguis führte zur Be- 
handlung des Wortes als i-Stamm: Acc. sanguem , Gen. sanguis u. s. w. 
(siehe Georges, Lex . Wortf). 

9. Diphthongstimme. Idg *näu-s (ai. näü-s, griech. vov-g) ist lat* 
nävis; idg. *^ous (ai. g£u-s, griech. ßovg) ist lat. bös, doch deutet das b- 
darauf hin, dals die Form dialektisch ist; zu dem Stamm rey- (ai. Nom. 
r£s, Gen. räy-äs) war der Nom. Sing, im Idg. wahrscheinlich *re-s; auch 
das Lateinische hat r8s. Idg. *d(i)yeu-s »Himmel, Tag« (a. d(i)y£uä, griech. 
Z svg) hat im Lat. in der Bedeutung Tag den Nom. d%8-s, während für den 
Namen des Himmelsgottes ein Kompositum gebraucht wird, nämlich Jup- 
piter (dies ist die richtige Schreibung, II 130 S. 133) für * Jeu-pater, wahr- 
scheinlich Vokativ, falls nicht Jeu- der Stamm ist (V 85; vgl. Jani-patri, 
C. I. L. XI 6374). Die Grammatiker weisen auf die Ungleichartigkeit einer 
Deklination wie Nom. Juppiter , Gen. Jövis hin (»ebenso sinnlos wie Nom. 
Phoebus , Gen. Apöllinis «, Mar. Sacerd. 473. 1 K) und berichten, dals in 
den alten liturgischen Büchern das Wort anders dekliniert worden sei : ent- 
weder Nom. Juppiter , Gen. Juppitris u. s. w. (Pompeius 172. 26, 187. 9 K), 
oder Nom. Jovis , Gen. Jovis (Prise. I 229. 10 H). Auf einer alten prae- 
nestinischen eiste (C. I. L. XIV 4105) haben wir den Nom. IOYOS; auch finden 
sich [ Die]spater {Bull. 1887, S. 232), Diesptr (C. I. L. I 1500); auch bei 
Plautus u. a. ist Diesptter nicht unbekannt (siehe Georges, Lex. Wortf., 
unter Juppiter). dies verhält sich wie der Acc. diem. Als Nom. wäre die 
Form *dieu8 (griech. Zsvg) mit 8u aus 8u zu erwarten, die im Lateinischen 
zu diüs geworden wäre (vgl. nü-dius-tertius ?). 

10. Nom«, Acc. Sing. 11. Neutrum. Die neutralen o-Stämme 
haben im Indogermanischen im Nom. Sing, -öm, das Suffix 
des Acc. Sing. Mask. Alle anderen bedienen sich des blolsen 
Stammes, doch bekommen die substantivischen es-Stämme -ös, 
die n-Stämme -n, die nt-Stämme -nt u. s. w. Das Gleiche ist 
im Lateinischen der Fall, z. B. jügum , älter jugom (idg. *yügom, 


Digitized by v^.ooQle 



§§ 8—12. Deklination der Substantivs und Adjektiva. Nom. Acc. 433 


ai. yu^äm, g riech, fvyo'v) ; mite , älter *mlt% (siehe III 37; vgl. 
ai. Süci »rein«, griech. Fdpt) ; nötnen mit -ew für idg. -n (ai. 
näma; ygl. griech. ovofia); ßrens aus *ferent (IV 105) mit -ent 
für idg. -nt (ai. bhärat) ; genus, älter genos (idg. *genös, griech. 
yivog); cor für *cord (ai. hrd; vgl. griech. kt# für Die 

u- Stämme haben im Idg. -ü, z. B. # m£dhü »Mete, *swädü »siifs« 
(ai. mädhü, svädu; griech. pl&v, rjöv); ebenso die neutralen sub- 
stantivischen u-Stämme im Lateinischen, z. B. pecu, comu (die 
adjektivischen u-Stämme gingen im Lateinischen zur i-Deklina- 
tion über, z. B. suäve; siehe V 47). Doch ist die Quantität 
dieses -t« nicht ganz zweifelsfrei; die meisten Grammatiker er- 
klären es für kurz, während Priscian (I 362. 11 H) dieser An- 
sicht entgegentritt und durch Stellen aus den Dichtem dessen 
Länge beweist. Näheres bei Neue, Formeril. I 2 345. Das Vor- 
handensein von Nebenformen wie pecus, comum u. s. w. vermehrt 
die Unsicherheit; doch scheint es kaum zweifelhaft, dals bei 
den Dichtern der augusteischen Zeit comü u. s. w. die anerkannte 
Skandierung war. Den langen Vokal hat man noch nicht zu- 
friedenstellend erklärt (über die verschiedenen Ansichten siehe 
Brugmann, Grundr. II § 223; vgl. auch unten § 45). Der 
Nom. Sing. Neutr. der adjektivischen Konsonantstämme hat sich 
der Form des Mask. und Fern, angeglichen, z. B. ßllx für 
* feile (vgl. Neutr. aUec , Fern, attex), du-plex für *du-plec (umbr. 
tu-plak), vgl. oben § 1, S. 424. 

11. o-St&mme. -um ist abgefallen bei nihil, nü aus nlhttum, einem 
Kompositum aus ne und hüum (quod grano fabae adhaeret, Paul. Fest 72. 
10 Th); dieser Abfall geht wie es scheint auf Elision vor Vokal zurück 
(III 62). Von Ausdrücken wie nthü(um) hoc est einerseits, nihüum dicit 
andererseits gingen die Satzdoppelformen nihil und nihtlum aus, die 
ohne Zweifel lange Zeit nebeneinander bestanden, bis das weniger schwer- 
fällige nihil, nil seinen Nebenbuhler verdrängte. Ähnlich steht es bei nön 
für *ne-oenum (vgl. engl, nought für ne-aught) mit ö für ü (älter oe) wegen 
der Einsilbigkeit bezw. der Unbetontheit dieser Konjunktion (siehe jedoch 
X 18). — Die umbrisch-oskiBchen Neutra haben -öm: osk. sakaraklüm 
»sacraculum« (»Schrein«), dun um »dönum«, umbr. esonom »Opfer«. 

12. i-Stämme. Auslautendes £ schwindet infolge von Synkope (vgl. 
III 36) bei Neutra wie facul, einer altlateinischen Form von faeüe (z. B. 
Accius, Trag. 460 E: 

6rat istuc uirile, ferre aduörsam fortunäm facul), 
volup, Neutr. zu einem verloren gegangenen Adj. *volupis, z. B. Plaut. Cas. 
784 : ftdte nostro animö uolup. Über die Frage, ob volupest in volupe est 
LlndsAjr, Latein. Sprache. 28 
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oder in volup est aufzulösen ist, siehe Georges, Lex. Wortf. Aach der 
alte Nom. lade (z. B. Plaut. Baech. 19. 1134, Men. 1089, Mil. 240) wurde 
zu lad (Plaut. True . 903 (?), Varro, L . L. V 104), klassisch lac (s. Georges). 

13. u-StSmme. Die Unsicherheit der Grammatiker der Kaiserzeit be- 
züglich der Quantität des -t* bei den Neutra der IV. Deklination rührt wohl 
daher, dals im späteren Latein die IV. Deklination durch die II. Deklinatiou 
ersetzt wurde (V 49). Priscian (I 161. 26 H u. 8. w.) berichtigt die auf- 
fallende Behauptung des Charisius (4. Jahrhundert; 22. 16 K) und anderer, 
dals das u von - us im Nominativ der Maskulina der IV. Deklination lang 
gesprochen worden sei; eine derartige Quantität wird weder durch die 
Poesie noch durch die Schreibweise der Inschriften bezeugt.. 

14. 8-Stimme. Der idg. Nom. Sing, der neutralen es-Stämme auf 
-5s und der der maskulinischen es-Stämme auf -ös blieben im Lateinischen 
unterschieden, z. B. altlati opös ( C . I. L. I 62), honös. Im Laufe der 
Zeit sank das -Ös der Neutra zu -üs: öpus (s. IV 20); das -ös der Masku- 
lina wurde nach dem Muster der obliquen Kasus (Äönör-w, honör-em u. s. w.) 
zu -ör, dann wegen der Schwierigkeit der Hervorbringung eines langen 
Vokals vor auslautendem -r zu -ör (III 49). Spuren einer gelegentlichen 
Bildung neutraler Nominative auf - or haben wir z. B. in calor (Plaut Merc. 
860: nec calor nec frigus metuo), prior bellum (Claudius Quadrigarius bei 
Prise. I S. 347. 7 H), bellum Punicum posterior (Cassius Hemina, ebenda); 
vgl. unten § 68. Im Hinblick auf einige neutrale Komparative auf -or bei 
den alten Geschichtschreibern sagt Priscian (a. a. 0.): vetustisBimi etiam 
neutrum in or üniebant, et erat eadem terminatio communis tri um generum, 
womit er andeutet, dafs dieser Gebrauch in den Adjektiven einer £ndung 
wie audäx, ftllx sein Vorbild hatte. — Möglicherweise bezogen auch 
Neutra auf -wr (älter -ör) wie röbur (Acc. robor , Varro, R. R. IU 7. 9) 
das -r (statt -s) des Nominativs aus den obliquen Kasus robör-is , robör-i 
u. s. w. ; Cato (R. R. XVII 1) gebraucht noch die Form robus. Vielleicht 
aber stammt das -r auch aus einer altlateinischen maskulinischen Neben- 
form, falls wir Paul. Fest. 11. 20 Th trauen dürfen: »robosem« pro robore 
(dicebant antiqui). Von diesen gelegentlichen Abweichungen abgesehen 
halten jedoch die lateinischen Schriftsteller sehr gewissenhaft an der Kegel 
fest, dals die neutralen es-Stämme den Nominativ auf -üs (älter -ös), die 
maskulinischen es-Stämme ihn auf -ör (älter -ör, -ös) bilden, z. B. tinvs 
Neutr. , tlnor Mask.; dlcus Neutr., dlcor Mask. ; frigus Neutr., f rigor Mask. 
Das -us nicht nur der neutralen Substantiva, sondern auch der neutralen 
Komparative ist bei Plautus und in der ältera Poesie ausnahmslos kurz 
(Müller, Plaut. Pros. S. 66). 

16. r-Stämme. Die neutralen r- Stämme zeigen im Lateinischen ge- 
wöhnlich die Endung -ür (älter -ör), die offenbar idg. -r wiedergiebt, ge- 
legentlich aber auch -ör, z. B. über (ai. udhar-, griech. outforp). Die 
Schreibung des veralteten Wortes aser »Blut« (vgl. kret fap, ai. äsr-k, 
Gen. asn-äs, lett. asins) ist zweifelhaft; vgl. Paul. Fest. 12. 19 Th: »assa- 
ratum« apud antiquos dicebatur genus quoddam potionis ex vino et sanguine 
temperatum, quod Latin i prisci sanguinem »assyr« vocarent; Gl. Philox. 
{C. G. L. H 23. 66) asaer (lies -er): atpa. 
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16. s im Nom. Sing. Neutr. von Adjektiven. Wenn wir den Hss. 
glauben dürfen, so kommt dieses s bereits bei Plautus vor, z. B. facinus 
audax , Aul. 460 (ebenso Ter. Phorm. 233 u. s. w.), duplex (sc. aurum), 
Men. 546, sagax nasum , Cure . 110; auch begegnet es in dem alten Aus* 
druck quod honum f aus tum felix fortunatumque sit (Beispiele wie dives 
opus , Ovid, pondus iners Cic , bei Neue II* S. 22). Zu vergleichen ist die 
Ausdehnung des eigentlich weiblichen Suffixes -trtc- auf neutrale Adjektiva, 
z. B. victricia arma , Virg. A. III 54 (der Sing, victrix wird jedoch erst im 
Spätl&teinischen als Neutrum gebraucht). — Deutet das concapit der XII 
Tafeln (bei Fest. 556. 27 Th: tignum iunctum aedibus uineaue et concapit 
ne soluito) auf einen früheren Gebrauch des blofsen Stammes für das 
Neutrum? 

17. Gen. Sing. Die a-Stämme hatten im Idg. -äs (z. B. 
griech. xciqäg^ got. gibös, lit. rankos) ; das Gleiche war der Fall 
im Umbrisch-Oskischen (z. B. umbr. tutas, später totar »civitatis«, 
08 k. eituas »pecuniae«) und im Altlateinischen, z. B. escas bei 
Liv. Andr. Doch errang eine nebenbei vorkommende Bildung 
zweifelhaften Ursprungs, die in der ältesten Litteratur als ä% 
(zweisilbig) erscheint, schließlich in der Form -ae die Allein- 
herrschaft. Da im Griechischen die mask. a-Stämme das Suffix 
der o-Stämme annehmen (z. B. homer. ’AtqeIöüo wie Alokoo ), so 
hat man vermutet, dalls das lat. -äi von Maskulina wie agricöla f 
advena u. a. (§ 2) ausgegangen sei und das -i aus dem Gen. 
der II. Deklination herrühre. Ähnlich zeigen die Stämme der 
V. Deklination -ei, später -ei, -7, z. B. altlat. fidel , klass. fidel; 
rei , ret und m bei den Dramatikern; dii Virg. A. I 636; 
ferner (vgl. -äs bei den a-Stämmen) altlat. fades , dies. 

Die o-Stämme, die im Umbrisch-Oskischen das Suffix der 
i-Stämme zeigen, haben im Lateinischen wie im Keltischen den 
langen i-Laut (z. B. lat. näti, wri, gall. Ate-gnati, air. eich 
für *eci »des Pferdes«), den man ohne Schwierigkeit als das 
Lokativsuffix der o-Stämme -ei (§ 37) betrachten könnte, wenn 
nicht das Suffix auf den ältesten lateinischen Inschriften als -i 
(und nicht als -ei) erschiene. Bei den io-Stämmen stimmt ein 
Gen. auf -l sehr gut zu einem Nom. auf -i s (§ 5); möglicher- 
weise hat sich denn auch von diesen aus das Suffix oder jeden- 
falls wenigstens die Schreibung desselben über alle o-Stämme 
verbreitet. 

Die i-Stämme haben in verschiedenen Sprachen -eis, -ois 
(z. B. got. an8tai8 »der Gnade« für idg. -ois) ; auch im Umbrisch- 
Oskischen haben wir das Suffix -eis, z. B. umbr. ocrer »der 

28 * 
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Burg« (lat öcris), das sich über die Konsonantstämme und auch 
über die o-Stämme ausdehnte , z. B. osk. cameis »des Teiles« 
(lat. cam-is) , sakarakleis »des Schreines« (lat. *sacräculi). Im 
Lateinischen hat sich umgekehrt das Suffix der Konsonantstämme 
auch den i-Stämmen aufgedrängt, z. B. partis wie reg-is (vgl. 
partus wie Castorus , C. I. L. I 197). 

Ähnlich scheinen die u-Stämme -eus, -ous gehabt zu haben 
(z. B. got. sunaus »des Sohnes« für idg. -ous); die gleiche Endung 
findet sich im Umbrisch-Oskischen, z. B. umbr. trifor »tribus«, 
osk. castrovs »fundi«, lat. mänüs, alle wahrscheinlich mit -ous 
aus idg. -eus (IV 35). Ob die von Augustus bevorzugte Genetiv- 
form von dömus , nämlich domos, auf gleichzeitiges Vorhanden- 
sein von idg. -ous im Lateinischen deutet, ist ungewifs (über 
lat ö für idg. ou vgl. IV 41). Häufig und in nachlässiger 
Alltagssprache, in der die IV. Deklination in weitem Umfang 
mit der II. zusammengefallen zu sein scheint (V 49), vielleicht 
gewöhnlich war die Bildung mit -i, dem Genetivsuffix der o- 
Stämme. Regelmäüsig ist dies die Genetivendung bei den Dra- 
matikern der Republik; nach Quintilian (1. Jahrhundert n. Chr.) 
liefe sich nicht entscheiden, ob senaJti oder senatüs der richtige 
Genetiv von senätus war. Gelegentlich haben die Dramatiker 
das Suffix -uis, das ü-Stämmen wie süs, socrüs eigen ist; vgl. 
*-iis, is bei I-Stämmen wie v%s (altlat. Gen. vis). 

Die Konsonantstämme zeigen in einigen Sprachen -es (z. B. 
aksl. dln-e »des Tages« mit -e aus -ös), in anderen -ös (z. B. 
griech. no^iv-og). In lat. -is, auf alten Inschriften -es, er- 
scheint das erstere Suffix, während das gelegentlich auf In- 
schriften vorkommende -us ein Überbleibsel des letzteren zu 
sein scheint. Die Erklärung von -is als Schwächung aus früherem 
“US (-os) ist unwahrscheinlich, da das -us (-os) des Nom. Sing, 
neutraler es-Stämme u. s. w. (z. B. genus, opus ) nicht zu -es, -is 
geschwächt wurde. 

Der Genetiv der a-Stämme auf -aes (Aussprache -äs mit 
offenem e-Laut, II 32) ist wahrscheinlich eine Besonderheit der 
italisch-griechischen Mundart, da er eigentlich auf Grabschriften 
der ungebildeten Klassen (aus dem letzten Jahrhundert der 
Republik) beschränkt bleibt. Er ist blofe eine Wiedergabe des 
griechischen Genetive auf -tjc (mit offenem e) in römischer 
Schrift. Iledonei (C. L L. XI 3316, Forum Clodi) ist kaum ein 
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nach dem Muster der lateinischen V. Deklination gebildeter 
Genetiv eines griechischen Namens auf -rj, sondern steht wohl 
für Hedonii(?). 

18. a-Stftmme. 1) auf -äs. Diese Form gehört der saturnischen 
und ältesten epischen Poesie an. So erwähnt Priscian (I 198 H) escas , 
MönStas, Lätönas (aus Livius Andronicus) , Terra» und fortünas (aus 
Naevius), vias (aus Ennius). Andere auf diesen Genetiv bezügliche Stellen 
der Grammatiker siehe bei Neue, Formend . I * S. 5. Servius zieht die Les- 
art auras (Vir g. A. XI 801) der Lesart aurae vor und bemerkt zu dieser 
Stelle, dafs einige in der Salluststelle 'castella custodias thensaurorum in 
deditionem acciperentuF die Form custöduMS als Gen. Sing, erklärten. Ein 
Überrest der alten Formen lebte in der Gesetzessprache, der treuen Hüterin 
alter Wörter und Gebräuche, weiter bei den Ausdrücken pdter fämXlias, 
mäter famüias , filius (-o) famüias. Der Umgangssprache der Dramatiker 
dagegen ist diese Genetivform unbekannt ( Alcümtnas in dem nachplauti- 
uischen Argument des Amphitruo 1 ist Nachahmung der altertümlichen 
Form); sie mufs damals bereits nicht mehr üblich gewesen sein. Eine andere 
Ansicht in Studem. Stud. II S. 21. 

2) auf -äi, klass. -ae. Zweisilbiges -Wi ist bei Plautus nicht selten 
und findet sich vielleicht auch bei Terenz (Ehein. Mus. 1898 S. 805), 
während es bei Lucilius nur in Hexametern (z. B. Tirlsiai V 43 M), nicht 
auch in den dramatischen Versmalsen gestattet ist Lucrez liebt diese 
frühere Form ganz besonders; sie wird gelegentlich auch von Cicero, Virgil 
und andern epischen Schriftstellern gebraucht (Beispiele bei Neue I* S. 12). 
Martial findet sie bezeichnend für die Ungeschlachtheit der altlateinischen 
Poesie (XI 90. ö): 

attonitusque legis »terrai frugiferai«, 

Acdus et quicquid Pacuviusque vomunt 

Plautus vermeidet die Elision der Genetivendung - ae , während er das 
- ae des Dativs beliebig elidiert; überhaupt wird bis auf/ Catull das -ae 
des Genetive bei den Dichtem kaum elidiert (siehe Leo, Plaut. Forsch. 
S. 313 ff.). Die Verwandlung zu -ae begann wahrscheinlich mit der Kürzung 
des ä vor dem folgenden Vokal; dann bestand zwischen dem äi (klass. -ae) 
und dem -äi bei Plautus der gleiche Unterschied wie zwischen dessen Aus- 
sprache CMus (Adj.), pius und Chius, plus (II 143). Trotz der Schreibung 
-ai auf frühen Inschriften (z. B. auf den alten praenestinischen Vasen und 
Spiegeln) braucht die Aussprache dieses Diphthongs keine andere gewesen 
zu Bein als die des Diphthongs ai von aidilis u. s. w. (IV 29); vgl. ripai 
als Spondeus in der altertümclnden Schreibweise einer späteren metrischen 
Inschrift (C. I. L. VI 566). Eine andere Inschrift nicht frühen Datums 
(I 1202) weist wie es scheint -ai mit elidiertem -i auf: non aevo exsacto 
vitai es traditus morti. Stellen der Grammatiker über diesen Genetiv auf 
-ai siehe bei Neue I* S. 9, z. B. Quint I 7. 18: unde »pictai vestis« et 
»aquai »Vergilius amantissimus vetustatis carminibus inseruit. Zu A. VII 
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464 bemerkt Servius, bei Virgil habe der Vers mit »aquae amnis« (lies 
vis?) geschlossen, Tucca and Varius aber hätten aquai eingesetzt 

£in Verzeichnis »griechischer« Genetive auf -aes von plebeischen 
Grabschriften giebt Nene I* S. 13. Auf zwei Ziegelsteinen aus dem gleichen 
Jahr (123 n. Chr.) aus der Ziegelei der Flavia Frocala haben wir Flaviaes 
Proclaes und Flaviae Procule (C. I. L. XV, 1 1167, 1168). Vgl. auf No. 1426 
Seiaes Isauricae (vom Jahre 123 — 141 n. Chr.) neben dem gewöhnlichen 
Seiae Isauricae. 

Einige bringen lat -&f, -ae mit den ai. Endungen Gen. -äyäs, Dat. 
-syäi (in den Brahmanas als Genetiv gebraucht) von ä-Stämmen, deren y 
zweifelhaften Ursprungs ist, in Verbindung. Eine Ableitung des lat -äf 
aus früherem *-ais ist unmöglich. Das vermutete »Prosepnais« auf einem 
praeneBtinischen Spiegel (C. I L . I 67) ist in Wirklichkeit Prosepnai und 
kein Genetiv, sondern ein Dativ (siehe Rhein. Mus. 1887 S. 486). 

19. StSnome der V. Deklination* Den Genetiv dieser Stämme be- 
spricht Aulus Gellius im 14. Kapitel des IX. Buches der Noctes Atticae. 
In alten Abschriften (aliquot veteribus libris) der 'Geschichte’ des Claudius 
Quadrigarius fand er neben dem Genetiv fades bisweilen auf dem Rande 
die Form facti beigefügt: meminimus enim in Tiburti bibliotheca invenire 
nos in eodem Claudii libro scriptum utrumque »facies« et »facii«. Sed 
»fades« in ordinem (im Text) scriptum fuit, et contra (auf dem Rande) 
per i geminum »facii«. Er erwähnt dies aus Ennius (Ann. 433 M) und 
aus Cicero (j pro Sest. XII 28: equites vero daturos illius dies poenas, wo 
unsere Hss. did lesen, Gellius dagegen in den älteren Abschriften dies 
fand: inpensa Opera conquiBitis veteribus libris plusculis) und berichtet, 
dafs einer Notiz nach in einem »über idiographus« Virgils der Vers G. I 
208 in der Form : 

Libra dies somnique pares ubi fecerit horas*) 
gestanden habe. Aus der früheren Litteratur erwähnt er Beispiele für -» 
(Nom. -ies), -i (Nom. -es), nämlich fami aus Cato und Ludlius, pernidi aus 
Sisenna und Cicero, progenii aus Pacuvius, adi und spedi aus Madus, 
luxurii aus C. Gracchus und verteidigt die Lesart dii bei Virgil, A. 1 636: 
munera laetitiamque dii (quod inperitiores »dei« legunt, ab insolentia scili- 
cet vocis istius abhorrentes). Schüefslich beruft er sich für die , spede 
u. s. w. auf die Autorität des grofsen Diktators (sed C. Caesar in libro de 
Analogie secundo »hnjus die« et »hqjus specie« dicendum putat) und stützt 
diese Form mit einer alten Sallusthandschrift (ego quoque in Jugurtba 
Sallustii summae fidei et reverendae vetustatis libro »die« casu patrio 
scriptum inveni)**). Die Bemerkungen anderer Grammatiker über diesen 
Punkt siehe bei Neue 1* 375. Aus diesen Angaben ergiebt sich, dafs Formen 
wie die, spede Grammatikerbildungen waren, die den Zweck hatten, in 
den thatsächlich gebräuchlichen Formen dii , spedi den e-Stamm wiederher- 
zustellen (Class. Rev. X 424). Gleichzeitig kann auch das Streben nach 

*) Die Form dies brächte indessen wegen des wiederholten -s in diese 
Cicero- und Virgilstellen einen Mifsklang. 

**) Die Stelle ist Jug. XCVII 3, wo zwei unserer Hss. die, die übrigen 
did haben. 
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Dissimilation, durch das Bich im Wortinnern tl za ie verwandelte (dlienus 
n. s. w.), diese Wörter in gewissen Zusammenstellungen beeinflußt haben, 
z. B. dii- festig dii-natalis u. s. w.; siehe III 12 a 9. In der älteren Litte - 
ratur und auf Inschriften kann die Schreibung diei, speciei u. s. w. oft 
für dii, specii gestanden haben; hier war das -ei monophthongisch wie in 
den alten Schreibungen deico, feido (IV 34). Nach Gellius (a. a. 0.) betrach- 
teten einige Grammatiker die Formen die , specie als genetivisch gebrauchte 
Ablative; von heutigen Sprachforschern sind sie als Lokative erklärt worden 
(wie die crastini u. s. w., § 37). 

Nach den Grammatikern der Kaiserzeit war in der gemeingiltigen 
Genetivform mit zweisilbigem - ei das e nach Konsonant kurz, nach Vokal 
lang, z. B fidli, diei. Bei Plautus und Terenz finden wir selten rU (z. B. 
Plaut Men. 494), dagegen gewöhnlich einsilbiges rei, kaum jemals die 
feierliche Form rei, z. B. Mil. (Prol.) 103: magnäi rei püblicai grätia 
(nachplautinisch?) ; auch fidei ist bei Terenz immer und bei Plautus ge- 
wöhnlich zweisilbig (jedoch zweimal fidei); spei ist nie zweisilbig (Seyffert, 
Stud. PI. S. 26; Leo, Plaut. Forsch. S. 324). Vgl. den Gobrauch der 
Dramatiker beim Pronomen Dat. Sing, ei , H und ei, VII 19. Die regel- 
mäßige Kürzung von e im Hi&t (II 143) fand bei vorangehendem i nicht 
statt, z. B. diei. Für die Elision des auslautenden - i bei zweßilbigem -ei 
sind (mehr oder minder zweifelhafte) Beßpiele: Plaut Aul. 68: Malad rei 
euentese; Stich. 379: Aduexit Nimiüm bonae rei, hdrcle rem gestäm bene 
(siehe Leo, Plaut. Forsch. S. 824). Sonstige Beispiele solcher Genetiv- 
formen von Stämmen der V. Deklination, z. B. räbies bei Lucr. IV 1083: 

quodeumque est, rabies unde illaec germina surgunt, 

die bei Varro, Ep. ad Fufium: meridiem die natalfc, fide bei Hör. C. III 
7. 4: constantis juvenem fide, siehe bei Neue a. a. 0. 

20. o- Stimme und io -Stimme. Den Grammatikern nach waren 
die Formen V dUri, Vergili u. s. w. auf der zweiten Silbe betont, d. h. sie 
wurden so betont, als ob sie aus Valerii u. s. w. zusammengezogen wären 
(III 10. 4); ob jedoch diese Betonung die herkömmliche war oder auf 
Grammatikerregeln zurückging, ist eine offene Frage. Über die Regel des 
Lucillas bezüglich des Gebrauches des einfachen »-Zeichens für einen Sin- 
gularkasus (z. B. pueri Gen. Sing.) und des doppelten Zeichens ei für den 
Plural (z. B. Nom. Plur. puerei) siehe I 9. 

Die früheste Form des Genetivsuffixes der o-Stämme ßt -», z. B. 
Saeturni pocolom , C. I. L. I 48; von der Zeit des Lucilius bis zum Ende 
der Republik findet sich auch die Schreibung -ei, die zur Bezeichnung des 
langen »-Lautes verwendet wurde (siehe I 9), z. B. populi Romanei auf der 
Lex Agraria vom Jahre 111 v. Chr. Im FaliskiBchen haben wir auf einer 
rohen Ziegelinschrift (Zvet 1 . 1 . 1 . 73) in dem einzigen Beispiel für den 
Gen. Sing, eines o-Stammes die Endung -oi: Zextoi »Sexti«; die io-Stämme 
(mit dem Nom. auf -io oder -es) haben -», z. B. Acarcelini (ebenda 62), 
Caui (ebenda 49); auch -es? Über -»(die ältere Form) und -»» (Properz, Ovid 
u. s. w.) im Gen. Sing, der io-Stämme siehe Neue, Formend. I* S. 85—94. 
Aus den daselbst angezogenen Grammatikerstellen ergiebt Bich, daß -»» eine 
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Neubildung*) der Grammatiker nach dem Muster der o-Stämme, -i dagegen 
die lautgesetzlich entwickelte £ndung war. Adjektivische io-Stämme haben 
-u, z. B. patrii sermonis (Lucr.), siehe Neue II* S. 44; die Form fluvü bei 
Virgil A. III 702 (Gela fluvii cognomine dicta) hat man als Adjektiv er- 
klärt Über thessal. -oi, messap. -aihi bei o-, -ihi bei io-Stämmen siehe 
Kretschmer, Gesch. d. griech. Sprache S. 276. 

21. u- Stämme. Auf dem S. C. de Bacch. vom Jahre 186 v. Chr. 
(C. 1. L. I 196) haben wir stnätuos , auf Inschriften aus der letzten Hälfte 
des 2. Jahrhunderts v. Chr. dagegen senati (I 199 vom Jahre 117 v. Chr.; 
I 200 vom Jahre 111 v. Chr.; I 547 vom Jahre 141 oder 116 v. Chr.); vgl. 
läci I 584 vom Jahre 82—79 v. Chr. und die Bemerkung Mommsens. Auch 
bei den Komikern und Tragikern ist -i die gewöhnliche Form (vgL Prise. 
I 257. 18 H); gelegentlich findet sich -uis (zweisilbig), z. B. Ter. Heaut. 287: 
eins anuis causa. Nach Gellius (IV 16. 1) waren Varro (vgl. Heldrich, 
Über Nonius' Oitate aus Varro R.R. 1893) und Nigidius (1. Jahrhundert 
v. Chr.) für -uis, z. B. senatuis , dömuis ; diese Form wurde von Schema 
tikern damit verteidigt, dafe der Dat. Sing, senatui laute und dafis zu patri, 
düci, caedi die Genetive patris, ducis, caedis gebildet würden. Nach Mar. 
Victorinus (9. 4 K) gebrauchte Augustus als Genetiv die Form domos statt 
domu8 (divus Augustus genetivo casu hujus » domos« meae per o, non ut 
nos per u litteram scripsit. Vgl. Suet. Aug. 87). Andere Grammatikerstellen 
über den Genetiv der u-Stämme bei Neue I* 352. In dem Genetiv auf - uos 
von ü- Stämmen wie senatuos mufs das idg. Genetivsuffix -ös (siehe unten) 
stecken, wie in dem -uis von anuis das idg. Suffix -ös; das -üs von sena- 
tüs, änüs dagegen läfet sich kaum auf dem gewöhnlichen lautgesetzlichen 
Wege aus diesen beiden Formen ableiten , da -uos, -uis zu -vös (- üs ), -vis 
wurde (vgl. miluos, später milvus, spätlat mort(v)üs, IV 71). 

Im Faliskischen haben wir (Zvet. I. 1. I. 70) : de zenatuo sententiad; 
hier ist das auslautende -s von zenatuos (lat. senatuos) vor dem folgenden 
anlautenden s ausgefallen. Osk. senateis zeigt dasselbe Genetivsuffix wie die 
o-Stämme. 

22. Kon sonantstftmme . Die Häufigkeit des Gen. ~us in süditalischen 
Inschriften, z. B. Vlntorus, C. 1. L. 1 665 (Capua, 108 v. Chr.), Eph. Epigr. VIII 


*) Die Anregung zur Verwendung von -n stammt wie es scheint schon 
aus der Zeit des Lucilius, der auf diese Weise den Genetiv zu Numerius 
von dem Genetiv zu numerus zu unterscheiden vorschlug. Nach ihm hätte 
der Ausdruck servandi numeri die Bedeutung »behufs Einhaltung des 
Tones« ( inc . 66 M): 

»seruandi numeri«: — numerum ut seruemus modumque. 

Diese Verwendung des Genetive des Gerundivums zur Angabe deB Zweckes 
(vgl. Aegyptum proficiscitur cognoscendae antiquitatis, Tac.) ist eine echt- 
lateinische Konstruktion (siehe Weisweiler, Der finale Gen. Gerund ., Pader- 
born 1890) und findet sich auch im Umbrüchen, z. B. esono- . . . ocrer 
pihaner »sacrificium arcis piandae« (Tab. Ig. VI A. 18), verfale pufe ars- 
fertwr trebeit ocrer peihaner »templum (?) ubi fl amen versatur arcis piandae 
(ebenda VI A. 8). 
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460 (Capua, 108 v. Chr.), C. I. L. 1 1183 (Casinum), 1 1496 (auf einem Ziegel- 
stein, jetzt in Neapel), Clrtrus, 1 666 (Capua, 106 v. Chr.), 1 668 (Capua, 
104 v. Chr.), Hönörus auf der Lex ParieL Fac. I 677 (Puteoli, 106 v. Chr., 
Kopie), geht möglicherweise auf den Einfluls des griechischen Genetive auf 
-off zurück (vgl. rigu8 neben söcütätis auf einer zweisprachigen, griechi- 
schen und lateinischen Inschrift vom Jahre 81 v. Chr., Not. Scav. 1887, 
S. 110), doch kann dieses lateinische Suffix nicht lediglich eine Besonder- 
heit der italisch -griechischen Mundart gewesen sein wie die Endung -acs 
im Genetiv von a-Stämmen. Es findet sich bereits auf so alten Inschriften 
wie der S. C. de Bacch. (I 196) bei nötninus und wie der alte praenesti- 
nische cippus (XIV 2892) mit Sälütus sowie auf verschiedenen amtlichen 
Inschriften, z. B. der Epistula ad Tiburtes (I 201 vom Jahre 100 v. Chr.) mit 
Kastoru8 y der Lex Agraria vom Jahre 111 v. Chr. (I 200) mit höminus , 
pracvärtcätiönus, der Lex Bantina (I 197 vom Jahre 133—118 v. Chr.) mit 
Ca8toru8 und sogar partus (i-Stamm); es kann auch die richtige Lesart 
sein bei Lucil. IX 28 M: foris subteminus panust (sonstige Beispiele bei 
Neue I* S. 191 , z. B. die Herausforderung des Soldaten auf einer bei der 
Belagerung von Perusia gebrauchten glans: L. Antoni calve, peristi C. Cae- 
sarus victoria, C. I. L. I 686). 

Die Genetivendung auf alten Inschriften läfet sich bisweilen auch 
als mundartliches -a für -eis (Genetiv der i-Stämme, der sich im Umbrisch- 
Oskischen auf die Konsonantst&mme ausdehnte) auffassen, z. B. umbr. matrer , 
nomner (vgl. osk. maatreis »matris«) ; natürlicher ist es, sie als die ältere 
Form für klass. -fe zu betrachten (-is bereits um 180 v. Chr.: flamfnis, 
( 7 . 1. L. I 33). Vgl. III 18. Beispiele sind C. I. L. I 49 (Orte) mit Scdutes 
pocolom , 1 187 (Praeneste) mit Apolones dederi , I 811 (Rom?) mit [C]ereres. 

Über die Möglichkeit einer Nebenform des Genetivsuffixes, nämlich 
-s, die in dem altlateinischen Adverb nox »nachts« (griech. wxzog) er- 
scheint, siehe IX 3. 

23. Dat. Sing. Der Dat. Sing, der ä- Stämme hatte im 
Idg. den langen Diphthong -äi (z. B. griech. Im Latei- 

nischen und Umbrisch-Oskischen finden wir den gewöhnlichen 
Diphthong -ai (osk. -ai, umbr. -e, lat. -oe, älter -ai). Ob im 
Altlateinischen neben -ai auch -ä vorhanden war, ist nicht 
ganz gewils. War dies der Fall, so müssen -ä und -ai Satz- 
doppelformen gewesen sein, die beide aus ursprünglichem -ai 
entstanden waren, gerade wie atque und ac (für *atc) Dubletten 
sind, von denen die eine für at + enklit. que vor vokalisch 
anlautendem Wort, die andere für die gleiche Wortverbindung 
vor Konsonant steht (siehe II 136; IV 45 j. 

Ebenso hatten die o- Stämme im Idg. den langen Diph- 
thong -öi (z. B. griech. Znn<p). Auf den ältesten lateinischen 
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Inschriften haben wir -oi mit nicht bestimmbarer Quantität des 

0 (das Umbrisch-Oskische scheint den gewöhnlichen Diphthong 
-oi, osk. -üi, umbr. -e besessen zu haben), auf allen anderen 
Inschriften dagegen sowie im klassischen Latein erscheint -o. 
Wie das -ä und -ai der a-Stämme betrachtet man auch dieses 
- oi und -ö gewöhnlich als Dubletten. Aus dem Wettkampf dieser 
Doppelformen ging bei der einen Deklination der lange Vokal, 
bei der anderen der Diphthong als Sieger hervor (Hirt, 1. F . 

1 224). 

Was die Stämme der V. Deklination änbelangt, so standen 
wie wir gesehen haben (IV 47) in idg. Zeit wahrscheinlich die 
Doppelformen -ei (langer Diphthong) und -e nebeneinander. 
Aus der ersteren entwickelte sich im Lateinischen die Endung 
ei, % die im älteren Latein neben e im Gebrauche war. Die 
klassische (nachklassische?) Endung -Si (z. B. diei, rei. fidei) 
scheint aus dem Genetiv entlehnt zu sein. 

Die i-Stamme haben im Lateinischen die Endung -i, älter 
-ei, die man (wie den Genetiv auf -i$, älter -es, auch -us, § 22) 
für eine Entlehnung aus den Konsonantstämmen und daher 
für ursprüngliches -ai hält. Die umbrisch-oskische Endung 
war -ei (osk. -ef, umbr. -e) wie bei den Konsonantstämmen. 

Die u-Stämme haben im Lateinischen die Endung -wt, die 
sich ebenfalls auf eines der beiden idg. Suffixe -öwai und -wai 
zurückführen läist (z. B. ai. sünävö »dem Sohne« und Sßve »dem 
Kinde«). Die gelegentlich erscheinenden lateinischen Formen 
auf -w sind (vgl. umbr. trifo »tribui«) in Wirklichkeit Lokative 
(§ 37), nach einigen aber Instrumentale (§ 36). 

Die Konsonantstämme hatten im Idg. -ai (siehe IV 3), z. B. 
ai. $ün-6 »dem Hunde«, dä-man-6 Inf., griech. do-pev-at Inf., 
lat. legimini Inf. mit imperativischer Verwendung (?), VHI 81. 
Die lateinische Endung war -i aus älterem -ei (bisweilen -e 
geschrieben) ; in unbetonter Silbe wurde der Diphthong -ai zu- 
erst zu -ei, dann zu -t geschwächt wie ai von oc-caido zu ei 
(occeido) und dann zu t ( occTdo ), III 18. Im Umbrisch-Oskischen 
scheint diese Schwächung nicht stattgefunden zu haben ; deshalb 
kann hier das -ei (osk. -ei, z. B. medikei »meddlci«, die oberste 
Behörde, [ jfjnekXovvtji ; vgl. umbr. -e, z. B. patre, nomne) kaum 
für idg. -ai stehen. 
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24. ä-Stftmme. Zweisilbiges -äf findet sich nur im Genetiv, nicht 
auch im Dativ der ä-Stämme ( 1 terrai frugiferai bei Enn. A. 605 M ist wie 
Virgils aulai medio , mit dem Gharisius es zusammenstellt, ein Genetiv, des- 
halb ist bei Charis. 19. 1 K das »dativo« zu berichtigen); uiä I stemendai 
bei Lucil. XI 6 M ist, selbst wenn die Lesart richtig ist (Hss. vim sternenda 
et) ein nichts weniger als sicheres Beispiel (siehe die Anmerkung von 
L. Müller); daher kann die Bemerkung Priscians, dafs die Endungen des 
Nom. und Vok. Plur. der I. Deklination keine »divisio« zuliefsen, wie 
dies beim Gen. and Dat. Sing, der Fall sei, nicht ganz zutreffen (PriBC. I 
S. 291. 17 H: nominativus et vocativus pluralis primae declinationis similis 
est genetivo et dativo singulari. Nam in ae diphthongum profertur, ut »hi« 
et »0 poetae«; sed in his non potest divisio fieri sicut in illis). Nach 
Gellius (XIII 26. 4) war Nigidius (1. Jahrh. v. Ghr.) für -ai (vermutlich den 
Diphthong) im Genetiv, für - ae im Dativ. Über das Verfahren des Lucilius 
siehe L. Müllers Anm. zu Ludl. IX 6. Das auf einigen Inschriften vor- 
kommende -e ist dialektisch (vgl. umbr. -e) und bäurisch, z. B. Diane 
(C. I. L. I 168, Pisaurum), Fortune (I 64, Tusculum), üictorie (I 183, Marsi). 
Unter den nur auf sehr alten Inschriften zu findenden »Dativen auf -a« 
stammen die meisten der sicheren Beispiele aus Pisaurum (C. I. L. I 167 
— 180), wo -e (vgl. das soeben erwähnte Diane) das Dativsuffix der ä-Stämme 
war; möglicherweise sind es Genetive auf - äs mit WeglasBung des aus- 
lautenden s (vgl. den Nom. Plur. matrona Pisaurese für matronas Pisaurenses, 
I 173; vgl. auch den Gen. Sing. Coira pocolo, Eph. Epigr. I 6) oder auch 
eine blofs dialektische Abart, die für den lateinischen Dativ nichts beweist 
Andere Beispiele wie Fortuna (I 1133, Praeneste), Fortuna (Btdl. 1885, 
S. 62, Signia), Fortuna Diouo fileia primogenia (XIV 2863, Praeneste), 
Diana (XIV 4182 a und 4184a, Nemi) geben ebenfalls zu Zweifeln Anlafs. 
Die zuverlässigsten Belege sind : [Me]nerua dono d . . . (Not. Scav. 1887, 
S. 179, Rom); Junonei Loucina (C. I. L. I 189, Ort unbekannt); Junone 
Loucina Tuscolana sacra und [Pd]le [ Tusc]olana sacra (I 1200—1201, 
Capna) ; vgl. falisk. Menerua sacru (Zvet. I. I. I. 70). 

Beispiele für -ai sind Dianai donum dedit (G. I. L. XIV 4270, Anfang 
des 2. Jahrhunderts v. Chr.), Meneruai donorn port- (C. I. L. I 191), 
[Junon]e Loucinai (I 813). -ai findet sich auch auf Inschriften des Kaisers 
Claudius, z. B. Antoniai Augmtai matri (Orelli 650). 

25. Stimme der V. Deklination. Gellius (IX 14): in casu autem 
dandi qni purissime locuti sunt non »faciei«, uti nunc dicitur, sed »facie« 
dixerunt. Er erwähnt hierauf zwei Beispiele für facie aus Lucilius (VII 9 
und VII 7) und fügt hinzu: sunt tarnen non pauci, qui utrobique »facii« 
legant. Bei Plautus erfährt der Dat. Sing, dieser Stämme die gleiche Be- 
handlung wie der der ä-Stämme, d. h. das - ei ist immer einsilbig. Während 
wir also im Genetiv neben der gewöhnlichen Form rei auch r$% und sogar 
rl f haben, kommt im Dativ nur ra (bezw. re) vor; auch kann beim Dativ 
rei Elision eintreten, was beim Genetiv rei nie der Fall ist (siehe Seyffert 
Stud. Plaut. S. 25; Leo, Plaut. Forsch. S. 328). In umbr. ri »rei« ent- 
spricht das i möglicherweise dem lat. -e wie in pru-sikurent »pronuntia- 
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verint« (mit e-stufiger Wurzel wie lat sSdi u. s. w.), siehe VIII 39. Ob 
zweisilbiges -et wirklich die klassische Endung ist, ist ansicher. Horsz 
hat fide (S. I 95); sein r&i (0. III 24. 64) kann auch Genetiv sein. Lucrez 
aber gebrancht zweimal rei (I 687 ; n 235). Zweisilbiges -If bei ManiHus, 
Seneca u. s. w. (siehe Class. Ree. X 424). 

26. 9-Stftmme. Das von Mar. Victorinus erwähnte Suffix ~oi (17. 20 K: 
»populoi Romanoi« pro populo Romano Bolitos priores scribere) findet sich 
auf der sehr alten pr&eneBtinischen Fibel (C. I. L. XIV 4123): Manios med 
fefaked Numasioi (= Man ins me fecit Numerio); die Dvenosinschrift (Zvet 
i. 1. I. 285) dagegen hat -o, falls die Lesart 'die noine med mano statod’ 
richtig und als »die noni me Mano stato« zu deuten ist (vgl. Numisio 
Martio donom dedit meretod, Not. Scav . 1890, S. 10; Lebro »Libero« in 
C.I.L. I 174’, aus Pisaurum). Der vestinische Dialekt hatte -o, z. B. 
Herclo Jouio (Zvet. 1. I. J. 11). 

27. u - Stämme. senatuei {C. I. L. I 201 , um 100 v. Ohr ). Nach 
Gellius (IV 16) gebrauchten Varro und Nigidius im Dativ senatm , domui , 
fluctui u. 8. w. und im Genetiv senatuis , domuis, fluctuis; Beispiele für -ü 
dagegen erwähnt er aus Lucilius (IV 8 M; duu, IV 9, vgl. VII 21) und 
aus Virgil und verteidigt sie mit der Autorität Caesars: C. etiam Caesar, 
gravis auctor linguae Latinae, ... in libris Analogie» omnia istiusmodi 
sine i littera dicenda censet. Bei Plautus ist -ui die gewöhnliche Form, 
z. B. quaestui habere , extersui, usui esse und bei einem zweiten Supinnm 
Bacch . 62: quia istaec lepida sunt memoratui; doch findet sich auch -w, 
z. B. Rud. 294: sunt nobis quaestu et cultu. 

28. Konsonantstämme. Die sogenannten »Dative auf -?« bei latei- 
nischen Dichtem (vgl Servins ad A X 658: copjuncta crepidine saxi, A 
X 361 : haeret pede pes, sowie L. Müllers Anm. zu Ennius, Ann. 395) sind 
in Wirklichkeit Lokative oder Instrumentale (siehe Neue, I* S. 196). Das 
(gleichzeitig mit -ei) auf alten Inschriften vorkommende -e ist -e; möglicher- 
weise ist es in einigen Fällen (z. B. C. L L. I 1170 mit Joue, manisch) eine 
dialektische Form (vgl. umbr. patre), in anderen dagegen sicher eine blols 
graphische Abart von -ei, späterem i, gerade wie das e von ploirume auf der 
Scipionengrabschrift (C. I. L. I 32: hone oino ploirume cosentiont) keinen 
anderen Laut bezeichnet als das gewöhnliche -et, späteres f des Nom. Plur. 
der o-Stänune. Beispiele von Dativen auf -ei und -e sind: Hercolei (1 1503, 
Rom, 217 v. Chr.); Martei (I 531, Rom, 211 v. Chr.) ; Hercole (Ann. Epigr. 
1890, Nr. 84, Rom); Hercole (C.I.L. XIV 2891 f., Praeneste). Die drei 
Schreibweisen des Suffixes haben wir nebeneinander auf der Inschrift eines 
Freigelassenen aus dem römischen Bezirk (1 1110): Junone Seispitei Matri, 
und die beiden älteren in I 638: [D]touei Victore (Rom, um 180 v. Chr.; 
Quintilian I 4. 17 erwähnt Diove Victore als alte Form) sowie in XI 4766 
mit Joue . . . Jouei (Spoletium in Umbrien). Andere Beispiele dieser alten 
Schreibungen siehe im Index zu C . I. L. I). 

29. Acc. Sing. Der Acc. Sing. Mask. und Fern, wurde ge- 
bildet durch Anfügung des Suffixes -m, das bei den Konsonant- 
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stammen in der Form -m aufbrat (z. B. ai. matär-am , griech. 
jt irpsQ-ct , lat. matr-em). Der Acc. Neutr. war gleich dem Nom. 
(§ 10 ). 

So hatten die ä-Stämme die Endung -am (z. B. äSväm, 
griech. %wpäv), die im Lateinischen zu -dm (III 49) wurde: 
equäm . Den langen Vokal zeigt osk. paam (lat. quam), Acc. 
Sing. Fern, des Relativpronomens , doch ist die gewöhnliche 
Schreibung -am , z. B. osk. tovtam , umbr. totam »Gemeinde«. 
Die o- Stämme hatten -öm, im Altlat. -om, klass. -um (IV 20); 
die io-Stämme ~iom, - tum , vielleicht auch in der »vertraulichen« 
Deklinationsweise (§ 5) -im. Die i-Stämme hatten die Endung 
-im, die in der älteren Litteratur und in manchen Beispielen 
( turrim u. s. w.) auch in der klassischen Periode vorkommt; 
gewöhnlich jedoch ist sie durch -em, die Endung der Kon- 
sonantstämme, ersetzt. Die u-Stämme hatten -üm ; die l-Stämme 
-im (auch -iym, z. B. ai. dhiyam »Gedanke«), woraus im Latei- 
nischen -im wurde; die ü-Stämme -uwm, lat. -uem, z. B. suem, 
auch -üm, lat. -um, z. B. socrum. Im Umbrisch - Oskischen 
haben die Konsonantstämme -om, den Accusativ der o-Stämme, 
z. B. osk. medicatin-om (lat. *meddicätiönem von med-dix »Magi- 
stratsperson«). Von den lateinischen es-Stämmen sind die einen 
regelmälsig, z. B. degenerem aus *degenes-em; die anderen folgen 
wie im Genetiv und in anderen Kasus dem Muster der g- 
Stämme, z. B. plebem (V 51). 

30. Die Endungen -Im und -em. Im Hinblick darauf, data aus- 
lautendes -im in so vielen Wörtern erhalten bleibt (z. B. Adverbia auf 
-im wie ölim, desgleichen Accusative wie dävim), l&fet sich kaum behaupten, 
dafe -&m lautgesetzlich aus -im entstanden sei. Eher liegt hier wohl jene 
Vermischung von i- und Konsonantstämmen vor, über die bereits zu Varros 
Zeit (L. L. VIII 66) die Grammatiker klagten und die auch zur Einsetzung 
von für -» im »Ablativ« geführt hat (siehe unten § 33). Ein Verzeichnis 
von Accusativen auf -im nebst den hierauf bezüglichen Stellen der latei- 
nischen Grammatiker giebt Neue I* S. 196; hinzuzufügen sind piscim auf 
einer alten praenestinischen eiste (Md. Arch. 1890, S. 303) sowie die Bei- 
spiele aus dem ambrosianischen Plautuspalimpsest in Studemunds Index, 
z. B. imbrim , Pseud. 102. Der Gebrauch von -im weist bald auf einen 
i-8tamm, z. B. vim, bald auf ein griechisches Lehnwort, z. B. turrim (V); 
-im bleibt erhalten in adverbial gebrauchten Accusativen, z. B. partim (IX 4). 
— Die Form Claudi u. s. w. (C. I. L . IV Ind.) ist, falls sie für Claudi(u)m 
steht, möglicherweise mundartlich. Über griech. ’AutpHv für "Anmov Nom. 
Sing. (I. I. 8. 1411) u. s. w. siehe Eckinger, Orth. 8. 66. 
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31. Vok. Sing, Im Plural und Dual sowie beim Neutr. 
Sing, galt im Idg. die Nominativform auch für den Vokativ; 
das Gleiche gilt häufig auch vom Sing. Mask. und Fern. (z. B. 
im Veda: Väyav IndraS ca H) Väyu und Indra«; bei Homer 
Zev nän p, . . . 'Hikog re; bei Plautus meus ocellus, . . . mi anime). 
In der Regel jedoch wurde im Singular der nackte Stamm ge- 
braucht (mit dem Accent auf der ersten Silbe, z. B. ai. pitar, 
griech. ndts^ im Gegensatz zum Nom. ai. pitä, griech. Tiarijp). Die 
ä-Stämme hatten kurzen a- Vokal (griech. dianora u. 8. w.), die 
o-Stämme -6 (ai. vfkä, griech. Xvxe, lat. lüpe) u. 8. f. Die i-, 
u- und n- Stämme setzen im Lateinischen den Nominativ für 
den Vokativ ein, z. B. civis, tnänus, hömo (dagegen griech. oqri, 
niftv, xvov ); das Gleiche geschah bei den r- Stämmen schon 
ehe die Kürzuug langer Vokale vor auslautendem -r im 2. Jahr- 
hundert v. Chr. die Unterscheidung zwischen idg. -er und -er, 
-ör und -ör beseitigt hatte, wie sich aus Skandierungen bei 
Plautus wie Merc. 800: Uxor, beus uxor schließen läfet; wahr- 
scheinlich auch bei den s- Stämmen. Da noch früher, bereits 
vor der literarischen Zeit (III 43), bei Substantiven der L De- 
klination das auslautende -ä verkürzt worden war, so läfet sich 
nicht sagen, ob im Vok. equä die Nominativform (ursprünglich 
equä) oder eine besondere Vokativform steckt. Falls idg. -i 
im Lateinischem zu -e wurde (III 37), so kann hier nicht der 
idg. Vokativ vorliegen, weil dann idg. *ekwä zu eque geworden 
und so vom Vokativ der o-Stämme (idg. *ekwü, Vokativ zu 
*etwo8) nicht mehr zu unterscheiden gewesen wäre. Wegen 
der Ausgleichung, der sich die anderen lateinischen Vokative 
unterworfen haben, ist es wahrscheinlich, dafe auch in der 
ä-Deklination der Nominativ als Vokativ verwendet wurde und 
dafe nur die umbrische Sprache, in der bei den ä- Stämmen 
eine Unterscheidung zwischen dem Nominativ (auf-o, § 2) und 
dem Vokativ (nur auf -a, z. B. Serfia) klar zutage tritt, das 
idg. -& des Vokativs beibehalten hat (vgl. III 18 S. 218). Die 
lateinischen io -Stämme zeigen im Vok. -i, z. B. VcUeri ; da 
diese Form kaum anderswo als in Eugennamen, die wie wir 
gesehen haben (§ 5) die »vertrauliche« Deklination Nom. 

Acc. -iw (?) u. 8. w. zulielsen , sowie in dem Alltagswort fili 
vorkommt, so braucht das -x keine Zusammenziehung aus 
älterem -ie zu sein, sondern kann die der Nominativnebenform 
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- is entsprechende Vokativnebenform sein (vgl. lit. gaidy Vok. 
von gaidys Nom. »Hahn«; siehe § 5). Die ro-Stämme, die im 
Nom. -er hatten, behalten diese Endung im Vokativ; doch ist 
wie es scheint nicht puer , sondern puere die von Plautus stets 
gebrauchte Form. 

32. Andere Beispiele* Jü-ptter (besser Juppiter, II 130 S. 133) ent- 
spricht genau dem griech. Zev narsg und könnte ein als Nominativ ge- 
brauchter Vokativ sein, wie man auch Homers vBtpsXrjysgitä Zevg, /ir]uka 
Zevg als veraltete Vokativformen erklärt hat, die sich nur in gewissen 
Gebetsformeln erhalten hatten und von dem Dichter als Nominative be- 
handelt wurden. Doch ist Jupiter möglicherweise auch ein richtig ge- 
bildeter Nominativ mit [dem Stamm *Dyeu- , lat. Jov- (vgl. altlat. Jovis 
Nom.) als erstem Teil der Zusammensetzung (vgl. jü-glans , V 85). Eine 
derartige doppelte Erklärung ist auch für den Vok. Dite pater (C. L L. 
I 818) möglich. Der Vok. Dite ( Eph . Epigr. VIII 629) erinnert an griech. 
6(pi u. 8. w. 

Die Vokativbildung bei den io-Stämmen bespricht Gellius (Noct. Att. 
XIV 6) und erwähnt dabei einen in seiner Gegenwart geführten, aber ohne 
befriedigendes Ergebnis abgelaufenen Kampf zweier ^Grammatiker um den 
richtigen Vokativ von egregius (non arbitratus ego operae pretium esse, 
eadem istaec diutius audire, clamantes compugnantesque illos reliqui). Nach 
Priscian (I S. 301. 19 H) gebrauchten die älteren Schriftsteller im Vokativ 
von Eigennamen ebensowohl -ie als -i (haec tarnen eadem etiam in e pro- 
ferebant antiquissimi, *0 Virgilie«, »Mercurie« dicentes), doch beschränken 
sich seine Beispiele auf mehrmaliges Laertie, was ein griechisches Wort 
und ebensowohl Adjektiv als Substantiv ist. Er fügt hinzu, dafs die 
klassische Form ZuBammenziehung aus diesem älteren -ie sein müsse 
(wie Arpfnäa u. s. w. aus älterem Arpinätis u. s. w.), da die Vokative auf 
-i auf der vorletzten Silbe betont gewesen seien, z. B. VaUri Vok. (wie 
Valiri Gen.). Nach Gellius (XIII 26) wollte Nigidius Figulus (1. Jahrh. 
v. Chr.) den Vok. Fasert vom Gen. VaUri unterschieden wissen; doch sei 
wie er hinzufügt zu seiner Zeit der Vokativ und Genetiv der io-Stämme 
ausnahmslos auf der Paenultima betont gewesen (vgl. III 10. 4). Andere 
Grammatikerstellen bei Neue, Formenl. I * S. 82. Priscian (I S. 305. 9 H) 
erwähnt aus Livius Andronicus filie (offenbar die feierlichere Form): 

päter nöster, Satdrni filie, 

während fast das einzige bei Plautus und den älteren Schriftstellern vor- 
kommende Beispiel für den Vok. Sing, eines maskulinischen io- Stamms 
voltüri (wofür einige volture lesen) »du Geier« ( Capt . 844) ist (Schroeder 
in Studem. Stud. II 35). Auf einer Scipionengrabschrift (etwa 180 v. Chr.) 
begegnet Publi Comeli (C. I. L. I 33). Die adjektivischen io-Stämme be- 
kommen zu allen Zeiten -ic, doch ist bei guten Schriftstellern ein Wider- 
streben gegen den Gebrauch dieser Formen zu bemerken (siehe Neue, 
Formenl. II* S. 42). 
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33. Abi. Sing. Das auf -d endigende Ablativsuffix scheint 
im Indogermanischen nur bei den o- Stämmen gebräuchlich ge- 
wesen zu sein. Diese bildeten ihren Abi. Sing, auf -öd und 
-ed; das letztere Suffix blieb in den italischen Sprachen den 
Adverbien Vorbehalten (IX 1). Beispiele: ai. yugät »von dem 
Joche«; altlat. jugod, falisk. rected; klass. jügö, recte mit Ab- 
fall des auslautenden d nach langem Vokal seit Ende des 
3. Jahrhunderts v. Chr. (s. II 137). Bei den andern Stämmen 
wurde die Genetivendung -es oder -ös verwendet (ai. naväs 
»von dem Schiffe«, hom. vrj(f)6g); in der griechischen Sprache 
dehnte sich dieser ablativische Gebrauch des Genetivs auch auf 
die o-Stämme aus. In den italischen Sprachen dagegen be- 
kamen die a-, I-, ü- und e-Stämme nach dem Muster der o- 
Stämme Ablative auf -d; die Konsonantstämme bedienten sich 
im Lateinischen der Ablative der i-Stämme, im Umbnsch- 
Oskischen derjenigen der o-Stämme (z. B. altlat. air-id, osk. 
ligud »lege«). Mit diesem Ablativ der i-Stämme trat der Lokativ 
auf - e (möglicherweise Instrumental, § 36) der Konsonantstämme 
in Wettbewerb und zwar nicht nur bei den Konsonantstämmen 
(z. B. aere und am), sondern auch bei den i-Stämmen (z. B. 
cive und civi); so war wie Varro angiebt zu seiner Zeit ebenso 
oft ave wie ovi 9 ave wie avi zu hören. Die Verwirrung in den 
Kasus wurde dadurch noch größer, daß nach dem Abfall des 
-d im Ablativ zwischen den Ablativen auf -e(d) von e-Stämmen, 
auf -l(d) von i-Stämmen, -ü(d) von u-Stämmen und den Loka- 
tiven auf -e, -t, -ü (8. § 37) kein Unterschied mehr übrig blieb, 
sodaß sich die Formen dtö, äv% aus Var ros Zeit mit gleichem 
Recht als Lokative wie als Ablative bezeichnen lassen. Über 
die Frage, ob diese Formen Instrumentale gewesen sein können, 
siehe § 36. 

Der Gebrauch von -e im »Abi.« Sing, der i-Stämme hatte 
zur Zeit des Plautus sicherlich noch nicht die Ausdehnung er- 
langt wie in der klassischen Periode. Plautus gebraucht nur 
sorti , bili, ctvi , fusti, nävi u. s. w., nicht Sorte u. s. w. Doch 
bezeugt Priscian rete (vermutlich rete wie forte, Most. 694) in 
Bud. 1020 und bemerkt (I S. 331. 16 H) : vetustissimi solebant 
hujuscemodi ablativum etiam in -e proferre. An Konsonant- 
stämmen mit -t haben wir z. B. pärieti (Hss. - e ), Cos. 140, 
pümtct (Hss. -e), Pers. 41, obiec f, Pers. 203. Näheres über 
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den Gebrauch der -i- und -e-Formen bei den lateinischen Schrift- 
stellern und über die von den einheimischen Grammatikern 
aufgestellten Regeln bei Neue I* S. 212 ff. Ein frühes Beispiel 
des ablativischen Gebrauchs von -e (vermutlich -e) bietet der 
Vers der satumischen Scipionengrabschrift (C. 1. L. I 30, etwa 
200 v. Chr.?): 

Gnaiuod pätre prognätus förtis vir sapiönsque. 

(vgl. aire mdtaticod I 181, Picenum); etwas jünger sind I 198 
(Lex Repet.) mit maiort parte diei; I 199 (Sent. Minuc.) mit 
de maiore parte; I 603 (Lex Furf.) mit mense Flusare (dial.? 
vgl. sab. mesene Flusare). - ei , offenbar eine graphische Abart 
von »(19), haben wir auf der Scipionengrabschrift I 34 (etwa 
130 v. Chr. ; zugleich mit aetate) : 

is hie situ8 quei nünquam uictus est uirtütei 
(vgl. ab fontei auf der Sent. Minuc. I 199. 7); -i in der Lex 
Agr. (I 200. 23: ab eo herediue eius . . . testamento hereditati 
deditioniue obuenit, und ferner: curatore herediue), in der Lex 
Jul. Municip. (1 206: ubi continenti habitabitur) , in der Lex 
Rep. (I 198. 56: de sanctioni, jedoch auch adessmt für adessent). 
Dies sind offenbar die späteren Formen des älteren -id in 1 61 
airid , I 186 (S. C. de Bacch.) couentionid , XI 4766 bouid . 

34. Altlat. Ablativ auf -d. Da Ablatiye mit - d bei Plautus und in 
der ältesten dramatischen Litteratur überhaupt unbekannt zu sein scheinen, 
so mufo der auslautende Dental bereits yor Ende des 8. Jahrhunderts y. Chr. 
aus der gesprochenen Sprache yerschwunden sein. Dagegen finden sie sich 
in der saturnischen Poesie, z. B. Naeyius, Bell. Pun. 7 M: nöctu Trolad 
exlbant cäpitibus opörtis; G. 1. L. I 30, eine der ältesten satumischen 
Scipionengrabschriften: Gnaiuod pätre (wahrscheinlich -£) prognätus förtis 
uir sapiönsque (jedoch Samnio Abi.? auf der gleichen Grabschrift); das -d 
wird durchgehends geschrieben in dem S. C. de Baoch. (I 196) yom Jahre 
186 v. Chr. (j senientiad , couentionid, exstrad , suprad , oquoltod , preiuatod , 
poplicod , facilumed u. s. w). Ebenso konsequent ist es weggelassen auf 
einer beinahe gleichzeitigen Inschrift (C, L L. II 6041, Spanien, yom Jahre 
189 v. Chr.). Andere Beispiele yon Ablativen auf -d in Inschriften sowie 
die betreffenden Stellen der lateinischen Grammatiker bei Neue I* S. 2, 
Ritschl , Neue Eoccurse I; hinzuzufügen ist porod (für klass. porro) auf 
einer praenestinischen data, Mil. Arch. 1890 S. 808. — Im Oskischen bleibt 
das -d erhalten, z. B. trlstaamentud »testamento«, akrid »acri«, egmad »re« 
(ygl. falisk. sententiad), während es im Umbrischen abgefallen ist wie im 
Lateinischen, z. B. poplu »populo«, re-per »pro re«, ocri-per, vea »viä« 
(ygl. pälign. oisa »usä«); das Gleiche gilt yon Adyerbien auf-ed, z. B. osk. 

Llndaay, iAteln. Sprache. 29 
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amprufid »improbe«, umbr. rehte »recte«. Die Konson&ntstämme zeigen 
den Abi. der o-Stämme, z. B. osk. ligud »lege«, oder den Lokativ auf -i, 
z. B. pälign. aetate, umbr. nomne. 

35. Der »Ablativ« auf -i and -e bei i-St&mmen und Konsonant- 
st&mmen. Für altes -ed (später -e) bei Konsonantstämmen, entsprechend 
dem -i d (später -l) bei den i-Stämmen, ist kein Beleg vorhanden. Das dicta- 
tored (auch navaled , dagegen marid) der Columna Rostrata (C. I. L. 1 195) 
ist wahrscheinlich ein Fehler, da die Inschrift nicht die echte alte vom 
Jahre 260 v. Ghr. ist, sondern eine in der Kaiserzeit gefertigte Nachbildung; 
auch die Beispiele mit auslautendem -e in Hss. des Plautus und der alten 
Dichter rühren vielleicht von der »imperitia« der Schreiber her, gegen die 
Priscian (I S. 345. 1 H) wegen der Änderung von cm u. s. w. zu cive in 
Gicerohss. zu Felde zieht. Die Lesart der besten palatinischen Hs. (B) 
bei Plautus Pseud. 616 ist müitite , die auf eine in der Urhandschrift vor- 
genommene Verbesserung von miliVi zu müite deutet (der ambrosianische 
Palimpsest scheint milüi zu haben); auch wechseln die Hss. bisweilen 
zwischen -i und -c, z. B. Naev. Bell. Pun. 14 M: pietati (v. 1. -te), Enn. 
A. 486 M: montt (Hss. montis und monte). 

36. lnstr. Sing. Die lateinischen Grammatiker wulsten 
nichts von einem Instrumentalkasus. Quintilian (I 4. 26) ist 
allerdings der Meinung, dafe im Lateinischen für einen Aus- 
druck wie hastä percussi (wo hastä kein wirklicher Ablativ) ein 
siebenter Kasus anzusetzen sei; doch hat er von dem früheren 
Vorhandensein eines Instrumentalkasus in der lateinischen 
Sprache keine Ahnung. In verschiedenen indogermanischen 
Sprachen findet sich ein Instrumental sowie auch ein Lokativ; 
das Sanskrit z. B. besitzt neben dem Ablativ devät »von dem 
Gotte« den Instrumental*) devena »mit dem Gotte« (im Vedischen 
auch *devä) und den Lokativ dev« »in dem Gotte«. Möglicher- 
weise sind die in diesen Sprachen zur Bildung der Instrumen- 
tale und Lokative gebrauchten Suffixe auch im Lateinischen 
zu finden, doch sind sie wegen des Schwächungsprozesses, der 
jede lateinische Endsilbe ergriff, von andern Kasussuffixen nicht 
mehr zu unterscheiden. Um den Instr. Sing, zu bilden, schlug 
das Indogermanische ursprünglich wie es scheint zwei verschie- 
dene Wege ein: 1. Hinzufügung von -ö (nach einigen -ä, das 
im Lateinischen zu -e wurde, III 37); bei Konsonantstämmen 
findet sich dieses -e unverändert, bei den a-Stämmen haben wir -ä, 


*) Der Instrumental ist nebenbei bemerkt der Kasus, der nach dem 
Ausdruck ärthö bhavati (lat. opus est) gebraucht wird. 
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bei den o-Stämmen -ö oder -3 u. s. f. ; 2. Hinzufiigung von -bhi 
(z. B. hoiner. l-rpi) oder -mi (z. B. lit. sünu-mi »mit dem Sohne«) ; 
außerdem finden sich zu diesen Suffixen in den verschiedenen 
Sprachen mehrfache Modifikationen. — Für Instrumentale von 
ä-Stämmen mit idg. -ä (und -am?), z. B. griech. Xd&Qä(?), giebt 
es im Lateinischen keine sicheren Beispiele, da die Adverbia 
suprä, exträ u. s. w. auf dem S, C. de Bacch. als suprad , extrad 
erscheinen und also Ablative sind. Einige halten altlat. contra 
(vgl. IX 4) für einen Instrumental mit der gleichen Kürzung 
von -ä, die im Nom. Sing, der ä- Stämme (z. B. terra) erscheint 
(III 43), und die klassische Form conträ für Analogiebildung 
nach suprä, exträ u. s. w. Doch kann conträ auch ein Acc. 
Plur. Neutr. sein ; auch frusträ (dies die altlateinische Quantität, 
z. B. ne frusträ sis 9 Plaut.) braucht kein Instrumental zu sein. 
Die oskische Präposition contrud (d. h. *contröd ; vgl. lat. con- 
trö-versia) ist ein Ablativ. 

Da das Suffix -o der o-Stämme um das 2. Jahrh. v. Chr., 
als -d nach langem Vokal abgefallen war, dem Ablativsuffix 
völlig gleich wurde, so können modo , cito (gewöhnlich mit -o 
nach dem Jambenkürzungsgesetz, III 42) entweder Instrumen- 
tale oder Ablative sein. Die Form porro weist sich durch die 
oben erwähnte (§ 34) alte Schreibung porod als Ablativ aus. 
Das andere Suffix der o-Stämme dagegen, nämlich -e, erscheint 
möglicherweise in bene, male, da hier die Kürzung der Endsilbe 
nach dem Jambenkürzungsgesetz (z. B. Plaut, dato für *datöd) 
früher erfolgt ist als bei -ed; doch ließe sich dies auch auf den 
häufigeren Gebrauch dieser Wörter im Alltagsleben (vgl. have , 
aber mone zur Zeit Quintilians, s. UI 42) und auf ihr häufigeres 
Vorkommen in Wortgruppen, z. B. bene-rem-geras , male-ßcio 
(vgl. diequinte, aber fvde, siehe III 44) zurückführen. Die 
Skandierung bene, male bei Plaut, ist zweifelhaft. Die adver- 
bialen Superlative auf -e haben, wie sich aus facilumed auf dem 
S. C. de Bacch. ergiebt, ein auslautendes d verloren. Auch 
das -e von Stämmen der V. Deklination, z. B. fäcie, re, kann 
entweder das e des Instrumentals oder das -ed des Ablativs 
sein; das •% der i-Stämme entweder instr. -i oder ablat -id; 
das -ü der u-Stämme entweder instr. -ü oder ablat. -üd. Mög- 
licherweise haben wir es hier auch mit Lokativendungen zu 
thun, nämlich -e (z. B. postri-die), -eyi (lat. -ei, klass. z. B. 

29* 
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Neäpöfo) , -eu (lat. -ü; z. B. nodü ), siehe § 37. Das -e der 
KonsoDantstämme (z. B. paire) kann kein Ablativsuffix sein, 
sondern nur entweder instrum. -e (-ä?) oder lokat. -i (lat -e, 
z. B. Tibüre) in ablativischer und instrumentaler Verwendung 
wie lokat. -I bei den griechischen Konsonantstämmen zum Aus- 
druck aller Bedeutungen des griechischen Dativs diente, z. B. 
natQ-t. 

Das Vorhandensein von Instrumentalformen in der latei- 
nischen Deklination ist demnach schwer mit Sicherheit nach- 
zuweisen. Es fehlt eben an einer genügenden Zahl von Beispielen 
aus früheren Inschriften, auf denen die Ablativformen noch 
nicht ihr auslautendes d verloren haben (z. B. (7. I. L. XI 
4766: bouid piaclum datod; I 61: airid [coir]au[it] ; I 181: 
aire moltaticod; Zvet. J. 1. I. 72: opidque Uolgani)*) und wo 
das lokat. -1 noch von instr. -e (-ä?) zu unterscheiden wäre. 
Doch beweisen die verwandten Sprachen, dals instrumentale 
Kasusforinen zu irgend einer, wenn auch noch so entlegenen 
Zeit ein lebendiger Bestandteil des Lateinischen gewesen sein 
müssen; und ferner ergiebt sich aus der Untersuchung der 
Bildung der lateinischen Adverbien, dals einige derselben ziem- 
lich wahrscheinlich als Instrumentale anzusehen sind. — Alles, 
was sich aus den nicht sehr zahlreichen Formen auf oskischen 
Inschriften erschließen läßt, spricht für die Annahme, dals in 
der Deklination des Substantivums die Instrumentalformen völlig 
außer Gebrauch gekommen waren. Im Gegensatz zur umbrischen 
wirft die oskische Sprache auslautendes d nicht ab; sie ge- 
braucht unzweifelhafte Ablativformen mit -d in allen Bedeutungen 
des lateinischen »Ablativs« zum Ausdruck der Präpositionen »von, 
mit, durch« u. s. w., z. B. kümbennieis tanginud »durch Be- 
schluis der Versammlung«, eitiuvad »mit Geld«, üp efsüd sakara- 
klüd (lat. apud id saceUum). Das zweifelhafte eftie bei Zv. L 1. 1. 
89: süvad eftie upsed (lat. sua pecunia opcratus est) bedarf 
vorerst noch der Bestätigung, ehe es als Beweis dafür gelten 
kann, dals die ie-Stämme statt des Ablativs auf -iöd einen 
Instrumental oder Lokativ auf -ie gebraucht haben. Das Fehlen 
eines Ablativs auf -ied auf den altlat. Inschriften lälst sich aus 
der verhältnismälsig geringen Zahl von Stämmen nach der 

*) Das Adverb (?) m&rttö wird auf den ältesten Inschriften meretod 
oder meritod geschrieben. 
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V. Deklination erklären. Im Pälignischen, einer zum Oskischen 
gehörigen Mundart, ist auf den wenigen Inschriften ein »Abla- 
tivus absolutus« bewahrt, nämlich oisa aetate (lat. usä aetate, mit 
passivischer Bedeutung des Deponens »nach verbrauchter Lebens- 
kraft«)*) sowie ein Ablativ von unsicherer Konstruktion: suad (?) 
aetatu firata fertlid (lat. suä aetate . . . fertili ) offenbar mit Ab- 
fall von -d vor anlautendem f ; läfet man dieses Beispiel gelten, 
so haben wir darin einen Hinweis auf einen Ablativ von Konso- 
nantstämmen auf -ud (d. h. -öd, das Ablativsuffix der o-Stämme) 
neben einem andern Kasus auf -e (vermutlich -e). Falls indessen 
dieses -e für ursprüngliches -I steht (vgl. pälign. ae für ai, osk. 
Bansae Lok.), so wird der Kasus kein Instrumental, sondern 
ein Lokativ sein; hierfür spricht auch der Umstand, dals im 
Oskischen die anderen Stämme sowohl einen Lokativ als einen 
Ablativ haben, z. B. a-Stämme : vial mefiai Lok. neben eitiuvad 
Abi. (und etfoasGen.); o-Stämme: Ladinei Lok. neben tristaa- 
mentud Abi. (und sakarakleis Gen.). Ein vereinzeltes Beispiel 
eines offenbar mit dem Instrumentalsuffix gebildeten Adverbs 
im Oskischen ist suluh »omnino« (Zvet. Z. Z. Z. 129); da diese 
Form jedoch in einer unsorgfältig geschriebenen Inschrift 
(bleiernes Verwünschungstäfelchen) steht, so liegt der Verdacht 
nicht ganz fern, dals sie für die Form sullud stehen soll, die 
allem Anschein nach auf einem anderen derartigen Täfelchen 
begegnet (leider ist der letzte Buchstabe nicht ganz leserlich), 
siehe Z. F. II 435; vgl. von Planta I S. 577—80. Aufgrund der 
dürftigen Belege, die uns zur Verfügung stehen, ergiebt sich 
demnach, dals Instrumentalbildungen zwar möglicherweise bei 
einigen lateinischen Adverbien, in der Deklination der latei- 
nischen Substantiva dagegen nicht zu finden sind, da die mit 
dem lateinischen Ablativ (besonders bei den Konsonantstämmen) 
in Wettbewerb tretenden Kasusformen keine Instrumentale, 
sondern Lokative waren. 

37. Lokativ Sing. Im Indogermanischen lauteten wie es 
scheint die Lokative bald auf -r aus (z. B. ai. mürdhän-i und 
mürdhn-i »auf dem Kopf«), bald nicht (z. B. ai. mürdhän, griech. 
öo^ibv Inf., ein Lokativ wie öofisva t ein Dativ). Von Lokativen ohne 
-1 giebt es im Lateinischen unsichere Spuren, so z. B. Präpo- 

*) Vgl. auf derselben Inschrift »forte« mit zweifelhafter Bedeutung. 
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sitionen wie penes (Lokativ zu penus; das -es hat sich hier 
möglicherweise nicht zu -is gesenkt, weil bei Zusammenstellungen 
wie penes me, penis ie der Accent darauf ruhte, III 12a 3) 
und Adverbia wie nodü. Die vorwiegende Bildung ist die mit 
-I. Diese Lokative haben im Indogermanischen bei den a-Stämmen 
-ai (ai. ä£väy-am, lit. rankoj-e mit angehängtem -am und -e), 
im Griechischen dagegen den gewöhnlichen Diphthongen -ai 
(Dublette von ai, siehe IV 45), z. B. Sr\ßoa~ytvrig\ dies ist auch 
die italische Form (altlat. -ai, klass. -ae, osk. -ai , umbr. -e). 
Die o-Stämme hatten -oi und -ei (z. B. griech. oF*oi und oFxa). 
Da nach lateinischem Lautgesetz diese beiden Suffixe zu -ei, 
klass. -i wurden (s. III 18), so ist der Ursprung des Suffixes 
in Cörintki u. s. w., soweit das Lateinische in Betracht kommt, 
zweifelhaft. Im Oskischen dagegen haben wir -ei, und dieses 
-ei muis idg. -ei sein (z. B. müimkei terei »auf Gemeindeboden«); 
umbr. -e dagegen (z. B. destre onse »auf der rechten Schulter«) 
kann entweder -oi oder -ei sein. Die Stämme der V. Deklination 
bekamen -ei, wozu schon in »indogermanischer Zeit« die Dublette 
-ö vorhanden war. Diese letztere Form erscheint im Latei- 
nischen, z. B. die in dem Ausdruck postri-die, die crastmi u. 8. w. 
(wofern nicht die ein auslautendes d verloren hat; vgL falisk. 
foied »hodie«). Die i-Stämme hatten -öy i (z. B. homer. mokn), 
das im Lateinischen zu -ei, klass. -t wurde und mit dem Dativ- 
suffix (§ 23; möglicherweise auch Instrumentalsuffix, § 36), 
zusammenfiel. Die u-Stämme hatten -ewl (z. B. homer. Sora), 
während die lateinischen Lokative die i-lose Bildung -ü zeigen, 
z. B. das oben erwähnte nodü. Die i-Stämme zeigten -lyi, 
lat. -i, wie die ü-Stämme -üwi, lat. -ue, z. B. sue. Die Kon- 
sonantstämme hatten -i (im Griechischen sowohl als Dativ- wie 
als Lokativsuffix verwendet), das im Lateinischen zu -e wurde, 
z. B. Carthägme , rüre sowie Infinitive Akt. wie ägere , v%vert 
(gegenüber den Dativen ai. jiväs-e, lat. agi); doch finden wir 
infolge falscher Analogie nach den o-Stämmen (oder i-Stämmen?) 
bisweilen auch die Endung -i (z. B. rurt); die vielleicht zum 
Zweck der Unterscheidung des lokativischen von dem ablativi- 
schen Gebrauch eingeführt wurde, z. B. ruri esse gegenüber 
rtire venire. 

38. Lokative auf -I und -e im Lateinischen. Das Wort häri 
schreiben die heutigen Herausgeber mit -e, wenn der letzte Vokal kurz zu 
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skandieren ist, sonst mit -i. Die Skandierung heri (nach dem Jamben- 
kürzungsgesetz, III 42) ist bei den älteren Dramatikern ziemlich häufig 
(z. B. Caecil. Com. 197 R: heri uero, wo heri handschriftlich ausreichend 
yerbürgt ist), während die Schreibung here feststeht für Stellen wie Plaut. 
Mil. 69 (Quantität des auslautenden Vokals zweifelhaft), wo der ambrosia- 
nische Palimpsest here und die palatinische Hs. herde hat (ygl. Per 8. 108). 
Quindlian sagt (I 7. 22): »here« nunc e littera terminamus: at veterum 
comicorum adhuc libris invenio: »heri ad me uenit«, quod idem in epistulis 
Augusti, quas sua manu scripsit aut emendavit, deprehenditur. Über seine 
Bemerkung (I 4. 8): in »here« neque e plane neque i auditur siehe H 16. 
Da die Schreibung solcher Formen besonders bei den älteren Schriftstellern 
oft zweifelhaft ist, so ist die Behauptung, dafe bei Plautus nur ruri in der 
Bedeutung »auf dem Lande« (z. B. Cist. 226) und rure gewöhnlich in der 
Bedeutung »vom Lande« gebraucht werde, schwer zu beweisen (Langen, 
Beiträge S. 308). Charisius (S. 200. 12 K) bezeugt heri für Afranius Com. 
71 R, peregri für Naev. Com. 93 R, dagegen peregre für Naev. Com. 84 R 
wie prae-fisdne für Afranius Com. 36 R. Lange Quantität des Endvokals 
von p&rggre (so lautet das Wort sowohl im ambrosianischen Palimpsest als 
in der palatinischen Familie) verlangt das Metrum bei Plautus Truc. 127 
(anapästischerVers); man hat diese Form peregre als suffixlosen Lokativ eines 
i-Stammes peregri- (V 34) mit der idg. Endung -e, einer Dublette von ei, er- 
klärt (vgl. ai. agnä, Lokativ von agni- »Feuer«). Die von den älteren Schrift- 
stellern stets gebrauchte Form vesp&ri führt man am einfachsten auf den o- 
Stamm vespero- zurück, temp&rl (-orl, siehe Georges, Lex. Wortf.) kann 
sich zu tempor? verhalten wie faenörx zu faenorl \ majöri zu majori (§ 33); 
das Gleiche gilt von rwri (z. B. Ter. Phorm. 363, Plaut. Cist . 226), Carthagini 
(z. B. Plaut. Poen. 1056 AP), Accherunti Plaut., während umgekehrt bei 
mäne (falls dies kein adverbialer Accusativ ist) möglicherweise die Über- 
tragung des »Ablativ« -Suffixes der Konsonantstämme auf einen i- Stamm 
mani- , Plur. Manes vorliegt (siehe V 37). Die enge Beziehung zwischen 
Ablativ und Lokativ (siehe oben § 33) zeigt sich in Ausdrücken wie mane 
saue septimi, Plaut Men. 1157; lud claro, Plaut Aul. 748 (der Gebrauch 
von elaro für darä oder darae erklärt sich daraus, dafs lud als Adverb 
nicht das feminine Genus von lux hat). Näheres über diese Lokative bei 
Bell on the Latin Locative; Neue, Formenl. II S S. 640, 1* S. 242. 

39. i-St&mme u. s. w. Altlat. -at ist nie zweisilbig wie das -öi des 
Genetivs. Bei Plautus ist ein häufiger Lokativ eines ä-Stammes via - 
niae y z. B. in dem Ausdruck proxumae uidniae »nächste Thüre«. Romai 
haben wir auf einer sehr frühen Inschrift, C. 1. L . I 64 : med Romai fecid. 
die quinti begegnet in Catos Erzählung von der Prahlerei Maharbals gegen- 
über Hannibal: mitte mecum Romam equitatum; die quinti in Capitolio 
tibi cena cocta erit (bei Gell. X 24. 7). Über die alte Schreibung die 
quinte mit archaischem e ( quinte ) für d siehe I 14 und Solmsen 1. F. 
IV 248. 

40. Nom. Plur. I. Mask. and Fern. Das idg. Suffix -es, 
das bei den Konsonantstämmen als -es (z. B. ai. mätär-as. 
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griech. (iqxiQ-eg), bei den ä-Stämmen als -äs, bei den o-Stämmen 
als -ös erscheint u. s. f., ist auch das bei den umbrisch-oski- 
schen Dialekten übliche Suffix (z. B. umbr. frater für *fratr-ös, 
osk. censtur für -rös, aasas »arae«) ; im Lateinischen kommt es 
kaum vor auJser bei den i-Stämmen , deren -es für idg. -eyös 
steht (z. B. von dem idg. Stamm tri- »drei«, ai. träyas, kret. 
TQieg für *x qeyeg, att tQEig), lat. tres. Bei den o-Stämmen ist 
in einigen der idg. Sprachen das idg. Suffix -ös durch -oi 
(Suffix des Nom. Plur. der Pronominaldeklination) ersetzt (z. B. 
idg. *toi, ai. te , homer. x oi, lat. is-ti aus -tei aus ursprüng- 
lichem -toi). So finden wir im Griech. -oi (z. B. kvxoi ) , im 
Kelt -oi (z. B. galt. Tanotaliknoi; air. fir Nom. Plur. »Männer« 
deutet wie lat. vtri auf ursprüngliches *wiroi, während im Vok. 
Plur. firu entweder der idg. Nom. Plur. auf -ös oder der Acc. 
Plur. steckt), im German, -ai (bei den Adjektiven, dagegen idg. 
-ös bei Substantiven), im Balto-Slav. -ai (z. B. lit. vilkai, aksl. 
vlüci »Wölfe«). Auch im Lateinischen haben wir -t aus - ei für 
noch früheres -oe oder -oi, z. B. altlat. poploe (Carm. Saliare), 
poplei, klass. pöpuU; mithin unterscheidet sich populi ebenso 
von dem Acc. Plur. populös wie der Nom. Plur. ist % (ursprüng- 
lich -toi) vom Acc. Plur. istös. Das Vorherrschen dieses pro- 
nominalen oi-Suffixes unter den europäischen Sprachen legt die 
Vermutung nahe, daJs auch im Umbrisch-Oskischen der Endung 
-ös (z. B. umbr. Atiersiur »Attiedii«, osk. Nüvlanüs »Nol&ni«) 
früher einmal durch -oi der Platz streitig gemacht worden und 
dafs der Sieg der ersteren nur der Analogie des Nom. Plur. 
der ä-Stämme auf -äs zu verdanken war. Im Gegensatz hierzu 
haben wir in dem lateinischen Suffix - ae der ä-Stämme, z. B. 
ärae (altlat. -ai, nach Priscian I S. 221 H nie zweisilbig), ein 
Beispiel für den Übergang der vorhistorischen Endung -äs, von 
der keine Spuren mehr übrig sind, zu einer Neubildung nach 
dem Muster des -oi der o-Stämme. Dieses - ai gleicht dem 
griech. -cu (z. B. i ) , muis jedoch ursprünglich - äi gewesen 
sein, da der gewöhnliche Diphthong -äi in unbetonter Silbe im 
Lateinischen zu -% wurde (vgl. occido für öccaido, siehe III 18). 
Die lateinischen ie - Stämme mit dem Nom. Plur. auf -ies 
haben möglicherweise das idg. Suffix. Die u-Stämme mit -üs 
dagegen haben das Suffix des Acc. Plur. statt des Suffixes des 
idg. Nom. Plur. -öwös, das im Lat. -ües, -ms lauten müiste; 
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diese Endungen wären kaum zu -üs kontrahiert worden , siehe 
oben § 21. Das bei den i- Stämmen gelegentlich auftretende 
-ts für -es ist ebenfalls Acc. Plur. (§ 51) ; auch der Nom. Plur. 
eines i- Stammes wie vis (dies die altlateinische Form ; im klassi- 
schen Latein dagegen vir-es für *vis-es, s- Stamm) ist wahr- 
scheinlich eine Accusatiyform. Das -es der Eonsonantstämme 
(z. B. matr-es, censör-es) ist entweder die Endung des Nom. 
Plur. der i- Stämme, da im Lateinischen zwischen den Kon- 
sonant- und den i-Stämmen häufiger Austausch besteht (§ 30), 
oder der Acc. Plur.; dasselbe gilt von dem -ues der ü-Stämme, 
z. B. sues. 

41. ä-St&mme. Ritschl (Neue Exkurse I S. 118) schlug bei einigen 
Plautasstellen zur Vermeidung des Hiats Verwandlung des -ae im Nom. 
Plur. zu -ös vor; so las er z. 6. cUtemas in Trin. 6S9: 

nam fülguritae sünt altemae ärbores, 

wo alle Hss., sowohl die palatinische Familie als auch der ambrosianische 
Palimpsest, aitemae haben. Diese Form kann die richtige sein, da der 
Hiat durch die Allitteration verdeckt wird; doch ziehen die Herausgeber 
dttemis bezw. altemas vor (Adverb wie Ülias , altSras). Seine Änderung 
stützt Ritschl auf einen Vers aus den Atellanae des Pomponius, um 90 v. Chr. 
(Com. 141 R): 

quöt laetitias insperatas mödo mi inrepsere ln sinum, 

wo man laetitias insperatas jetzt gewöhnlich als einen von inrepsere ab- 
hängigen Accusativ erklärt; doch kann hier ganz gut auch eine dialektische 
Form vorliegen, da wir in den Atellanae nicht nur eine Nachahmung der 
Sitten, sondern wohl auch der Sprache der ländlichen Bevölkerung erblicken 
dürfen. Ein dialektischer Nom. Plur. auf -as mit abgefallenem s findet 
Bich auf den alten Inschriften von Pisaurum (C. I. L. I 173: matrona 
Pisaurese dono dedrot; 177: dono dedro matrona) neben dem Den. Sing, 
auf -ä(s) (bezw. Dat. Sing, auf -ä(i), § 24). Auf alten Inschriften haben 
wir -ai für klass. -ae, z. B. tabelai , datai auf dem S. G. de Bacch. Leo 
(Plaut. Forsch. S. 320) weist darauf hin, dafe Plautus bei dem -ae des 
Nom. Plur. den Hiat eher gestattet als bei dem -ae des Dat. Sing. Über 
- ae aus -äi siehe Sohnsen, I. F. IV 243. 

42. Ö-Stämme. Den Ausdruck pilumnoe poploe gebraucht das Carmen 
Saliare von den Römern (Fest 244. 25 Th: velut pilis uti assueti); vgl. 
fescemnoe (qui depellere fascinum credebantur, Paul. Fest. 61. 10 Th; ist 
vielleicht Fesceninoe , klass. Fescennini zu lesen?). Auf alten Inschriften 
haben wir -ei, z. B. foideratei , uirei, oinuorsei auf dem S. C. de Bacch., 
wofür bisweilen auch -e geschrieben wird (vgl. IV 34), z. B. ploirume 
(C. I. L. I 32). Der Nom. Plur. eines io-Stammes auf -is begegnet auf 
einer Inschrift aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. (C. I. L. 1 1541 b): fUis ; ob mit 
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fUei (I 1272), feilet (I 1284; vgl. socei 1 1041) diese Form gemeint ist (vgl. 
Clodi für Clodts Nom. Sing.) oder ob hier Schreibfehler für fUiei (I 1275) 
oder Kontraktionen aus dieser letzteren Form vorliegen (wie bei gratis für 
älteres gratiis), läfst sich nicht sagen. Auf einigen Inschriften vom Ende 
des 2. oder Anfang des 1. Jahrhunderts v. Chr. zeigen die o-Stämme -eis 
(auch -es, -is), z. B. magistreis (C. I. L. I 666, Capua, 108 v. Chr. : heisce 
magistreis Uenerus louiae muru aedificandum coirauerunt), lanies (VI 168, 
Rom), violaries rosaries coronariis (VI 169, Rom). Andere Beispiele bei 
Ritschl, Opusc. II 646; hinzuzufügen sind heisce magistreis , Not. Scav. 1893, 
S. 164 aus Capua, mustae pieis , C. I. L. III Suppl. 12318 von Samothrake. 
Für das Pronomen hic bezeugt diese Form Priscian (I S. 693. 6 H: in- 
veniuntur tarnen etiam nominativum »hisce« proferentes antiqui); sie findet 
sich auch bei den Dramatikern im Nom. Plur. Mask. von hic, üle , iste 
vor vokalisch anlautendem Wort bei angehängter Partikel -ce, z. B. Plaut. 
MH. 374: 

non pössunt mihi minäciis tuis hisce oculi exfodfri; 
ebenso gebraucht Plautus vor vokalisch anlautendem Wort nie illic, istic, 
sondern stets ittisce, istisce (siehe Studemund in Fleck . Jahrb. 1876, S. 67) ; 
nie jedoch kommen wie es scheint derartige Formen im Nom. Plur. von 
Substantiven mit o-Stamm vor. Bei den Pronomina scheint diese Endung 
durch Anfügung des Pluralsuffixes -s an den bereits gebildeten Plural auf 
-I (älter -ei) entstanden zu sein; bei den substantivischen o-Stämmen hat 
sie möglicherweise denselben Ursprung, doch ist es nicht unwahrscheinlich, 
dafs die oben erwähnte Pluralbildung der io -Stämme zum Aufkommen 
dieser Form wenigstens beigetragen hat. 

Das Wort deus hat zwei Formen für den Nom. Plur.: zweisilbiges dei 
(wahrscheinlich die feierlichere Form) und einsilbiges di (auch in der Schrei- 
bung dii). Die Formen dii und dei vergleicht Priscian (I S. 298 H) mit ü 
und ei. 

43. l- Stämme. Wie Varro ( L . L. VIII 66) berichtet, standen zu 
seiner Zeit die Formen puppis und puppes , restis und restes nebeneinander 
wie die Ablative övi und ove, ävi und ave. Auf alten Inschriften haben 
wir gewöhnlich -es, z. B. aidües , C. I. L. I 187, Eph. Epigr. VUI 676, 
dagegen ceiveis auf der Lex. Repetund. vom Jahre 123—122 v. Chr. ( C.I.L. 
I 198. 77), fineis und finis in der Sent. Minuciorum vom Jahre 117 v. Chr. 
(I 199) und pelleis auf der Lex Furf. (I 603); vgl. coques atriensis auf 
einer praenestinischen Inschrift, I 1640 (siehe Neue I 5 S. 246). Der alt- 
lateinische Plur. von vis war vis (Prise. I S. 249. 9 H). 

44. Konsonantstämme. Lat quattuor steht wie es scheint als Über- 
rest der Pluralbildung mit -fcs für *quattuor-£s (§ 63) , idg. *q«6twores (aL 
catväras, dor. z hoqtg, air. cethir) ; doch halten einige diese Form für die 
Vertretung von idg. *q«etwör und dieses letztere für eine Nebenform des 
gewöhnlichen Neutrums, das im Lat. * quattuor a (osk. petora oder *petoro) 
lauten würde. Plautinische Skandierungen wie cänäs y turblnäs (Tritt. 836) 
sind natürlich blofe Beispiele für das Jambenkürzungsgesetz wie die Impe- 
rative c&vä, pütä u. s. w. (III 42; vgl. die Acc. PL liberäs vir ginäs , Fers. 
846) und kein Beweis für den Gebrauch des Suffixes -äs. 
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45. Nom. and Acc. Plaral. II. Neatrnm. In den itali- 
schen, baltisch-slayischen und germanischen Sprachen bilden alle 
Neutrastämme ihren Nom. und Acc. Plur. auf -ä, während wir 
im Griechischen -« haben. Dieses ä war wie es scheint ur- 
sprünglich nur den o- Stämmen eigen und in Wirklichkeit iden- 
tisch mit dem Suffix des Nom. Sing. Fern. Aus den verschie- 
denen idg. Sprachen hat Joh. Schmidt (*Die Pluralbildungen der 
Indogermanischen Neutra«, Weimar 1889) eine Reihe von That- 
sachen zusammengestellt, die darauf hindeuten, dals der Plur. 
Neutr. ursprünglich der Singular eines kollektiven Femininums 
gewesen ist wie lat. ßmilia in der Bedeutung fämuli und dals 
deshalb z. B. lat. jüga ursprünglich die Bedeutung »das Gejöche« 
gehabt hat. Hieraus erklärt sich vielleicht auch die Erscheinung, 
dals im Griechischen, Altindischen (Vedischen) und Avestischen 
das Verbum im Singular steht, wenn ein Neutr. Plur. Subjekt ist ; 
so ist z. B. bei Homer der Unterschied zwischen n^cc (II. 1464: 
inu xccra (irj() h tarj) und firjQol (Vers 460: firn )ovg r l£ita[iov) der, 
dals ersteres die Fleischmasse im Gegensatz zu den einzelnen 
Schenkeln bezeichnet. Der Genuswechsel in lat. caementum Nom. 
und caementa Fern., mendum Nom. und menda Fern, geht mög- 
licherweise darauf zurück, dals zu dem als Plural (»Nom. Plur. 
Neutr.«) behandelten Singular eines kollektiven Femininums cae- 
menta , menda ein neuer Singular caementum , mendum (Nom. 
Sing. Neutr.) gebildet wurde. Andere Beispiele für den Zu- 
sammenhang zwischen dem Singular weiblicher Kollektivs und 
dem Neutr. Plur. bei Joh. Schmidt a. a. 0., z. B. lat. opera 
Fern. Sing, und opera Neutr. Plur., homer. rd r^vla, att. ^via 
mit dem Plur. al rjvtai. Über den lateinischen Genuswechsel 
(z. B. locus Sing., loca Plur.) siehe Neue I 2 S. 540. 

Wenn das Suffix ä in den europäischen Sprachen im Nom. 
Plur. aller Neutrastämme erscheint, so finden sich dagegen in der 
ältesten indischen und avestischen Litteratur Reste eines früheren 
Zustandes, nämlich -ä für die o- Stämme, -I für die i- Stämme 
(ein lateinischer Überrest von -I ist tri-ginta, wörtlich »drei 
Zehner«, §74), -ü für die u-Stämme (vielleicht erklärt sich der 
lange Vokal von lat. pecu , genu, comu u. s. w. daraus, dals diese 
Wörter ursprünglich Neutr. Plur. waren, J. Schmidt, Plurodb . S. 49 ; 
vielleicht aber waren genü, comü u. s. w. auch Duale wie idg. 
*sünü Nom. Dual, des Stammes *sünü- »Sohn«, Danielsson in Pauli, 
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AUital. Stud. III 187); die Konsonantstämme verlängerten den 
Vokal der Endsilbe, z. B. vedisch namä »Namen« (Plur.) für 
*nömö(n)? (Joh. Schmidt vergleicht lat quattuor aus idg. *quetw<5r; 
siehe jedoch § 63). Alle diese Bildungen stellt Joh. Schmidt 
auf eine Linie mit dem Singular weiblicher Kollektivs. 

Wie das -ä des Nom. Sing, der ä-Stämme, so erscheint im 
Lateinischen auch das -ä des Neutr. Plur. bereits in der ältesten 
Litteratur als -d; im Umbrisch-Oskischen erscheint dafür ein 
o-Laut (osk. ü, umbr. u (a); in beiden Fällen in lateinischen 
Schriftzeichen o), den Lucilius in dem oskischen Lehnwort sollo 
(lat. tota Neutr. Plur.) als kurze Silbe skandiert (inc. 160 M): 

uasa quoque omnino dirimit, non sollö dupundi, 
und den Festus in dem oskischen Zahlwort pebora »vier« durch 
-a wiedergiebt (250. 30 Th: petoritum et Gallicum vehiculum 
esse, et nomen ejus dictum esse existimant a numero quattuor 
rotarum. alii Osce, quod hi quoque »petora« quattuor vocent). 
Im Umbrischen wurden allem Anschein nach der Nom. und 
der Acc. Plur. der Neutrastämme dadurch unterschieden, dals 
an dieses -o die Endbuchstaben des Nom. und Acc. Plur. Mask., 
nämlich -r (-s) und -f, angefügt wurden; möglicherweise wurde 
dieses -r und -f gar nicht ausgesprochen, sondern bloJs als 
graphisches Kennzeichen der beiden Kasus gebraucht, z. B. Nom. 
tuderor, Acc. verof. Ob es rein zufällig ist, dals die gewöhn- 
lichen Formen auf -a, -o im Acc. gleichzeitig mit den Formen 
auf -of, aber nicht auch im Nominativ gleichzeitig mit den 
Formen auf -or Vorkommen, lälst sich wegen der Dürftigkeit 
der Belege nicht entscheiden. 

Wechsel zwischen der konsonantischen und der i- Dekli- 
nation (§ 50) haben wir z. B. in plüria (vgl. compluria) und 
plura . Mit Bezug auf diese Formen erwähnt Gellius (V 21) 
einen Brief des Sinnius Gapito an Pacuvius Labeo, worin ersterer 
den Satz bewiesen habe »pluria non plura dici debere«. -iö 
finden wir im Neutr. Plur. von Adjektivstämmen wie teretia, 
audäcia, vidrtda, ßrentia u. 8. w. (siehe Neue EL 8 S. 121), 
dagegen stets vUera von vetus, einem ursprünglichen Substantiv 
(griech. (,F)Itos »Jahr«, § 55). Aus Laevius erwähnt Gellius die 
altlateinische Form süenta für silentia (Gell. XIX 7. 7: ab eo 
quod est sileo »silenta loca« dixit et »pulverulenta« et »pestilenta«, 
siehe V 64). 
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46. Gen. Plur. Die meisten der idg. Sprachen weisen das 
Suffix -öm auf (z. B. griech. wtttwv, tLrjriq-ow), das im Lateini- 
schen mit der Zeit zu -om (III 49), später zu -wm wurde (z. B. 
socium auf dem S. C. de Bacch. ; vgl. osk. Nüvlanüm, Maptq- 
nvov^ Aovxccvop, umbr. Atiersio ). Die ä- Stämme bekamen im 
Griechischen und in den italischen Sprachen -äsöm, z. B. homer. 
'0‘fcrcov, att. &E(bv, lat. deärum, osk. egmaeum irerum«; dies war 
das Suffix des Gen. Plur. Fern, der Pronomina (z. B. ai. tasäm, 
homer. rawv, lat. is-tarum). Nach dem Muster dieser Formen 
bildete das Lateinische auch einen Gen. Plur. von o-Stämmen 
mit dem Suffix -drum (altlat. -orom); im Umbrisch-Oskischen 
ist dieses Suffix, durch das zur Zeit Ciceros das ältere -om, -um 
aus dem Felde geschlagen wurde, nicht vorhanden. Nach dem- 
selben Muster bildeten auch die Stämme der V. Deklination 
ihren Gen. Plur., z. B. ßcierum. Der Gebrauch von -ium im 
Gen. Plur. von Adjektiven wie ferentium , audädum und von 
-um in dpum, völücrum , vätum u. s. w. (Beispiele bei Neue I* 
S. 258 ff., z. B. civttätum und civitatium ) hat seinen Ursprung 
in der Vermischung der Eonsonantstämme mit den i-Stämmen, 
die in der lateinischen Deklination eine so grofse Rolle gespielt 
und den einheimischen Grammatikern sehr zu schaffen gemacht. 

47. -um und -orum bei den o-St&mmen. Bemerkenswert sind die 
ÄuTserungen Ciceros über diese Suffixe (Orot. XL VI 166): atque etiam a 
quibusdam sero jam emendatur antiquitas, qui haec reprebendunt; nam pro 
deum atque hominum fidem »deorum« aiunt. Ita credo. Hoc illi nesdebant? 
an dabat hanc licentiam consuetndo? Itaque idem poeta (Ennius) qui 
inusitatius contraxerat: Patris mei, meum factum pudet, pro »meorum 
factorum« et: Texitur, exitium examen rapit, pro »exitiorum«, non dicit 
»liberum«, ut plerique loquimur, cum »cupidos liberum« aut »in liberum 
loco« dicimus, sed ut isti volunt : Neque tuum unquam in gremium extollas 
liberorum ex te genus. Et idem: Namque Aesculapi liberorum. At ille 
alter (Pacuvius) in Chryse non solum : Ciues, antiqui amici maiorum meum, 
quod erat uBitatum, sed durius etiam: Consilium socii, augurium atque 
extum interpretes; idemque pergit: Postquam prodigium horriferum, por- 
tentum pauor. Quae non sane sunt in Omnibus neutris usitata. Nec enim 
dixerim tarn libenter »armum judicium«, etsi est apud eundem; Nihilne ad 
te de iudicio armum accidit? quam centuriam, ut censoriae tabulae lo- 
quuntur, fabrum et procum audeo dicere, non »fabrorum« et »procorum«. 
Planeque »duorum virorum judicium« aut »triumvirorum capitalium« aut 
»decemvirorum stlitibus judicandis« dico nunquam. Atqui dixit Attius: 
Uideo sepulcra duo duorum corporum; idemque: Mulier una duum uirum. 
Quid verum sit intellego, sed alias ita loquor, ut concessum est, ut hoc 
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vel pro deum dico vel pro deorum, alias, ut necesse est, cum triumviram, 
non »virorum« , cum sestertium, nummurn , non »nummorum« , quod in his 
consuetudo varia non est. — Varro sagt (L. L. VIII 71): quaerunt, si sit 
analogia, cur appellant omnes aedem Deum Consentium et non »Deorum 
Consentium«? Item quor dicatur mille denarium, non »mille denariorum«; 
est enim hoc yocabulum figura ut Vatimus, Manilius, denarius; debet igitur 
dici ut Vatiniorum, Maniliorum, denariorum; et non equum puplicum mille 
assarium esse, sed mille »assariorum«; ab uno enim assario multi assarii. 
ab eo assariorum. — Ein Verzeichnis der Genetivformen auf -um von 
o-Stammen giebt Neue I 2 103. Als Gen. Plur. von nos, vos setzten sich 
im klassischen Latein die Formen nostrum und vestrum (Gen. Plur. zu 
noster, vester) fest (VII 9). Genetive von ä-St&mmen wie agrteölwn (Lucr. 
IV 686) sind Analogiebildungen nach den o-St&mmen wie auch vectfgälio- 
rum, ancUiorum u. s. w. und vielleicht currum u. s. w.; die Formen am- 
phörum und drachmum sind Anlehnungen ans Griechische (vgl. caelicohm, 
Trojugenum). Auf der (restaurierten) Columna Rostrata (C. I. L . I 195. 10) 
haben wir das Pronomen olorom »illorum«; auf einer Scipionengrabschrift 
vielleicht vom Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr. (I 32) erscheint das Ad- 
jektiv duonoro »bonorum«, auf den frohsten Münzen dagegen -o(m), z. B. 
C. 1. L. 1 16 mit CcUeno (neben Naonohzoav), 1 16 mit Suesano (neben Nao- 
nohzcov). Siehe III 49. ladin OD in I 24, Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr., 
wird gewöhnlich als Lartnor., Gen. Plur., gedeutet (siehe jedoch von Planta 
II 650). 

48. Dat., Abi., Lok., Instr. Plural. Da diese vier Kasus 
im Lateinischen und in anderen idg. Sprachen stark durch- 
einandergemengt sind, so faßt man sie am besten alle zusammen. 
Die lateinischen ä-Stämme zeigen -i$, älter - eis aus früherem 
-ais (vgl. osk. -als, griech. -aig), einem offenbar nach dem -ois 
der o-Stämme gebildeten Suffix. Dieses Suffix der o-Stämme, 
im Lat. -%s, früher - eis und noch früher -oes oder -ois (osk. 
-ms, -ois) halten die einen für einen Lokativ, andere für einen 
Instrumental (siehe ßrugmann, Grundrifs II §§ 357, 380). Das 
bei anderen Stämmen auftretende Suffix -bus, altlat. -bos (z. B. 
clvi-bus, leg-t-bus mit dem i der i-Stämme; läcü-bus oder läct- 
bus , sü-bus oder sü-bus) kommt von ursprünglichem -bhös. Im 
Umbrisch-Oskischen wird wie gewöhnlich der kurze Vokal der 
Endsilbe synkopiert, z. B. altosk. luisari-fs (lat. Hüsäribus ), 
osk. teremn-f-8s (lat. tenmnibus ), lig-i-s (lat. leg-Z-bus ), umbr. 
frätr-u-s (das s steht hier für ss und ist deshalb nicht in r 
verwandelt; der vorausgehende Vokal ist möglicherweise der 
idg. »Kompositionsvokale o, siehe V 80, was indessen ganz un- 
gewiß ist). Im Altlateinischen wurde dieses Suffix auch im Dat. 
und Abi. Plur. der ä-Stämme gebraucht, z. B. dexträbus (vgL 
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gall. Mä TQsßo Nafiavoixäßo); in der klassischen Zeit bediente 
man sich dieser Form nur noch in der Gesetzessprache behufs 
Unterscheidung zwischen ä- und ö- Stämmen, z. B. filiis et 
ßiabus. In Adverbien wie alias, altlat. alteras, foräs steckt 
möglicherweise der idg. Lokativ der ä- Stämme (griech. -ä<u, 
z. B. &v Qäai; ai. -äsü, z. B. äävasu), siehe jedoch IX 4. 

49. ü- und o~St8mme. Die alte Form privicloes (privis, id est sin- 
gulis), Dat Abi. Plur. eines Diminutivs von privus , erwähnt Festus (244. 
21 Th) aus dem Carmen Saliare; Paul. Fest. 14. 17 Th hat: ab »oloes« dice- 
bant pro ab illis. Die Schreibung der älteren Inschriften ist - eis , bisweilen 
-es (IV 34), z. B. uieis f leibereis , populeis, aedificieis, agreis , loceis auf 
der Lex Agraria vom Jahre 111 v. Chr. ( C . I. L. I 200); soueis nuges auf 
der alten Grabschrift eines Mimen (I 1297): 

plouruma que fecit populo soueis gaudia nuges, 

die im Nom. Sing, des Relativums auch e für ei hat: que für quei (klass. qul); 
de manubies (Eph. Epigr. VIII 476, Capua, 136 v. Chr.). — Die Endung 
-fls wurde im Lauf der Zeit zu -is kontrahiert ; so wurde grätiis (bei Plaut, 
und Terenz immer mit -iis, desgleichen ingratiis; vgl. gratiis in einem 
Verse des Pomponius um 90 v. Chr., Com. 110 R) im klassischen Latein 
zu gratis ; provincts u. s. w. begegnet neben judiciis (das lange i ist durch 
die grobe Form des Buchstaben angedeutet) auf dem Mon. Ancyranum. 
Von io -Stämmen haben wir z. B. Januaris (C. I. L. VI 643 vom Jahre 
116 n. Chr.), Junis (VI 213, 131 n. Chr.); andere Beispiele bei Neue P 
S. 31. Ein Beispiel für -äbus im Altlateinischen giebt Nonius (493. 16 M) 
aus der Odysseeübersetzung des Livius Andronicus: döque mänibus dex- 
träbus. Die hierauf bezüglichen Grammatikerstellen sowie Näheres über 
den Gebrauch von deabus, fUiabus und libertabus (dies die häufigsten 
Wörter dieser Art) siehe bei Neue I*S. 22 ff. Mask. -äbus neben Fern. 
-äbus haben wir in den Dualen duobus , ambobus ; doch trat wegen der 
Seltenheit dieser Bildung im Vulgärlateinischen dafür ambis Mask. und Fern, 
ein (Caper 107. 14 K: ambobus, non »ambis« et ambabus). Im Spät- und 
Vulgärlateinischen bekommen bisweilen o- Stämme das -Ibus der i- und 
Eonsonantstämme, z. B. C. I. L. VI 224 : dibus Omnibus deabusque (197 n. Chr.) ; 
16267 amicibus; 17683 cdumnibus. Der Bauernsprache nachgeahmt ist das 
von Pomponius, dem Verfasser der Atellanae, gebrauchte pannibus (Com. 
70 R) für pannis ; im Sermo Plebeius des Petronius haben wir diibus ( Sat . 
44 S. 29. 36 B: ita meos fruniscar, ut ego puto omnia illa a diibus fieri). 
In der im »Corniscarum divarum locus trans Tiberim« (Paul. Fest. 46. 16 Th) 
gefundenen altlateinischen Inschrift (C. I. L. I 814) : devas Comiscas sacrum 
sind die zwei ersten Wörter möglicherweise Gen. Sing. Falls sie Plurale 
sind, so sind sie Lokative wie alias. Die Beispiele für dialektisches und 
lat. -os sind alle zweifelhaft (Class. Rev. II 204). 

60. Andere Stämme. Die altlateinische Endung -bos in trebibos auf 
einer Bronzevase im Brit Mus. (Eph. Epigr. II 299: Q. Lainio Q. f. prai- 
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feetos protrebibos fedt), die klassischem -bus entspricht, deutet auf kurzen 
YokaL, da in -bös das ö bewahrt worden w&re (Ul 18). Die wenigen Bei- 
spiele dafür, dafs diese Endung von den Dramatikern als lange Silbe 
skandiert wurde ( zusammengestellt bei C. F. Müller, Plaut. Prosodie 
S. 53; hinzuzufügen ist Naev. Trag. 57 R), sind jedenfalls nicht stichhaltig 
(manche derselben sind Falle von syllaba anceps in einer Verspause, z. B. 
Plaut Merc. 900, Bud. 975). 

51. Acc. Plur. Das idg. Suffix war -ns, nach einem Kon- 
sonanten -ns. So endigten die ä-Stämme auf -äns, das zu -äs 
wurde, die o-Stämme auf -öns, das zu -ö n s wurde, die i-Stämme 
auf -ins, die r-Stämme auf -rns, die s-Stämme auf -sns u. s. f. 
Lateinische Beispiele sind viäs, lupös , fratres (mit -es aus -ens 
für idg. -ns, s. II 64), honöres fiir -osens. Im Oskischen wird 
idg. -ns, -ns zu -ss, im Umbrischen zu -f, z. B. osk. viass »vias«, 
feihüss »Mauern« (vgl. griech. rn%og) 9 umbr. vitlaf »vltulas« (mit 
Verlust des -f viüa, toru für Horuf »tauros«), avef, avif und 
aveif »aves«. 

Die i-Stämme sollten im Lat. -is haben (aus -ins, II 64); 
diese Endung ist auch das Gewöhnliche in den besten Hss., 
doch kommt häufig auch -es, die Endung des Nom. Plur. bezw. 
der Konsonantstämme vor. So ist urbis bezeugt für Virg. 
G. I 25: urbisne invisere, für Caesar u. s. w.; urbes für A. III 
106: centum urbes habitant magnas; tres für A. X 350, aber 
tris für den folgenden Vers (Gell. XIII 21); so steht auch auf 
der (restaurierten) Columna Rostrata (C. L L . I 195) : [c]lases- 
que nauales . . . claseis Poenicas . . . copias Cartaci nienseis . . . 
nauei8. Näheres über den Gebrauch von -ts und -cs bei Neue, 
1* S. 245. 


II. Komparation der Adjektiva. 

52. Die zur Bildung des Komparativs und Superlativs der 
Adjektiva verwendeten idg. Suffixe wurden bereits in Kap. IV 
erwähnt. Für den Komparativ waren es 1. -yös- mit der Tief- 
stufe -is- (z. B. ai. sv&dlyas-, griech. fiölw Acc. für *rjötoaa f 
got. sutiza, lit. sald-es-nis) : lat. suävior, älter *suaviös, mägis 
Adv. ; 2. -töro- und -öro-, ursprünglich mehr mit der Bedeutung 
der Ähnlichkeit, Gleichheit als des höheren Grades (z. B. ai. 
vatsa-tarä-, wörtlich »wie ein Kalb«, lat. mäter-tera f wörtlich 
»wie eine Mutter«, ir. demnithir »ebenso gewife« von demin 
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»gewiß«). Für den Superlativ gab es 1. -is-to- (-is-tho-?), z. B. 
ai. äS-i§tha-, griech. &>uGTog; ai. sväd-iätha-, griech. ri8-i<sxog, 
got. sut-ists »süls-est«, engl, sweet-est), offenbar Zusammensetzung 
aus dem schwachen Komparativsuffix -is- und dem to- Suffix 
(V 27); 2. -temo- oder -t e mo- (-tmmo-) und -emo- oder - e mo- 
(-mmo-), V 14, z. B. ai. än-tama-, lat in-timus ; ai. upamä-, 
lat. summus für *sup-mus. Dieses letztere Superlativsuffix be- 
zeichnete wie das Komparativsuffix -tero-, -ero- (Ascoli, Suppl. 
Arch. Gloss. Ital. I 53) ursprünglich die Ähnlichkeit (z. B. ai. 
gd-tama-, wörtlich »wie ein Ochse«) oder Lage und hat diese 
Bedeutung auch noch in lat. Wörtern wie aedi-tumus , wörtlich 
»im Tempel wohnend« (später zu aedi-tuus verdorben, als käme 
das Wort von tueor: »den Tempel bewachend« Gell. XII 10; Varro, 
R. R. I 2. 1), firfi-timus , märi-tvmus u. s. w. ; daher bedeutete 
z. B. ct-timus ursprünglich wahrscheinlich »der Lage nach nahe« 
(vgl. dex-timus »rechts«, nicht »am meisten rechts«) und ist 
eigentlich kein Superlativ. Die superlativische Bedeutung ergab 
sich durch Hinzufügung des schwachen Komparativsuffixes : 
-is-emo- (-is- e mo-), z. B. maximus für *mägis-imus , säcerrimus 
für *sacris-imus , ßcMimus für *facilis-imus (über die Ver- 
wandlung von -rls- zu -ers-, -err- u. s. w. siehe IV 13). Über 
den Ursprung der gewöhnlichen lateinischen Superlativendung 
- issimus , älter -issumus ist viel gestritten worden. Eine der 
vorgebrachten Ansichten ist die, dafe das idg. Suffix von ai. 
SS-iätha-, griech. oix-iarog nicht -isto-, sondern -istho- und lat. 
- issimus eine Zusammensetzung aus diesem Suffix und -emo- 
(-mo-) gewesen sei. Da jedoch die Verwandlung von idg. sth zu 
lat. ss durch lat ossi- »Knochen« (ai. asthän-, griech. oareov ; siehe 
IV 95) nicht genügend bewiesen ist, so geht man wohl sicherer, 
wenn man die Endung - issimus in die Suffixe -isto- und -temo- 
zerlegt (über ss für (s)tt siehe IV 108 ; vgl. auch Zubaty K. Z. 
XXXI 7). *) Dals das -is- von - issimus kurzes i hatte wie das 
-is von magts, wird nicht nur von Grammatikern (Mar. Vict. 


*) Möglicherweise enthalt die Endung -tsstmo- , die soviel wir wissen 
nur dem Lateinischen eigen ist, das Suffix -is- zweimal. Infolge der Ver- 
wandlung von *öcf8-umt(d) zu oxime (*oc-8ime) schwand das Bewufstsein 
davon, dafs in dieser Form das Suffix - is - bereits enthalten war; das gab 
möglicherweise den AnlaTs zu einer Neubildung aus ocius (*ocis ) , nämlich 
ocisstme. 

Lindsty, Latein. Sprache. 30 
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S. 242. 24 K; Vergilius S. 189. 17 H Suppl.), sondern auch 
durch späte Formen wie merentessemo, karessemo {C. I. L. II 
2997) bezeugt. Die lange i-Form in einigen späten Inschriften, 
z. B. CARlSSIMO (C.I.L. VI 5325), beweist nichts für die Länge 
des Vokals; siehe I 9. 

Die unregelmäßige Steigerung einfacher Adjektiva wie »gute, 
»schlecht«, z. B. bönus, melior, optimus, griech. ayados, apuvov, 
deutsch'gut’ (engl, good)/ besser’ (engl. better), ist ein Überbleibsel 
aus sehr früher Zeit, als zum Ausdruck des Positiv-, Kom- 
parativ- und Superlativbegriffes verschiedene Wurzeln gebraucht 
wurden : bonus (älter duonus) von dwen- (vgl. ai. düvas- »Ehre«), 
melior, optimus (opituma in C. 1 . L. I 1016 ist Archaismus) ent- 
weder von der Wurzel op- in opto, öpes u. s. w. oder von der 
Präposition oft, op wie in-timus von in. Über die Steigerung 
der Adverbia siehe IX 1. 

In den romanischen Sprachen vollzieht sich die Steigerung 
mittelst der Wörter, die aus lat. plus bezw. magis entstanden 
sind (ersteres im Italienischen , Französischen u. s. w. ; letzteres 
im Spanischen, Portugiesischen u. s. w.), z. B. ital. piü ricco 
»reicher«, il piü ricco »der reichste«; nur jene einfachen Adjek- 
tiva wie »gut«, »schlecht« haben ihre alte unregelmäßige Kom- 
paration beibehalten, z. B. ital. migliore und ottimo »sehr gut« 
(il migliore »der beste«), peggiore und pessimo »sehr schlecht« 
(il peggiore »der schlechteste«) u. s. w. Ital -issimo (z. B. ric- 
chissimo »sehr reich«, nicht »der reichste«) weist sich durch sein 
-iS- anstelle von -es- (für lat. -is- II 14) nicht aß Überlieferung 
aus alter Zeit, sondern als späte Neubildung aus (siehe Meyer- 
Lübke, Rom. Gramm. II S. 83). 

53. Die KomparatiTsuffixe. Das Suffix -yes- erscheint im Lateini- 
schen als -tor Nom. Sing. Mask. Fern., -iöris Gen. Sing., -ius Nom. Sing. 
Neutr.; die älteren Formen hierzu lauteteten -iös, -iöses , -üfe. Ober die 
Verwandlung von s zu r siehe IV 148. Aus dem Altlateinischen erwähnt 
Varro (L. L. VII 27) meliosem (aus dem Carm. Sal.?) und Paul. Fest 
(359. 1 Th) maiosibus , meliosibus (sein *mcltom* meliorem dicebant , 87. 
26 Th ist möglicherweise Verderbung einer Glosse wie » mdios « melior, 
siehe Class. Rev. V 10; so bietet ein Glossar »miftosa« melior a, Löwe, 
Opusc. S. 170). Aus älteren Geschichtsschreibern erwähnt Priscian (I S. 347. 
2 BO Neutralformen wie prior , posterior ; so aus Valerius Antias: hoc 
senatuBconsultum prior factum est; aus Cassius Hemina: bellum Punicum 
posterior; aus Claudius Quadrigarius : prior bellum quod cum his gestum 
erat und: foedus prior Pompeianum (über das Neutr. calor im Altlateini- 
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sehen siehe § 14). Die gebräuchlichen Formen jedoch waren selbstver- 
ständlich priös, posteriös , da diese den späteren Formen prim, posterius 
zugrunde liegen (III 18).*) 

Das yes-Suffix trat ursprünglich ohne das Suffix des Positivstammes 
an die Wurzel; vgl. lat. öc-ior, ai. 13-iyas-, griech. dnt-imv von einem 
Positivstamm *öiu- (dagegen lat. suävior für *suadv-ior, t&nuior , asp&rior 
u. s. w. von dem Positivstamm *swädu- u. s. w.). Das Suffix -tero- dagegen 
wurde, wenn es an ein Adjektiv trat, an den Positivstamm angehängt, z. B. 
amv-TSQog. Dieses -tero- wird oft auch an Präpositionen angefügt, z. B. 
ex-ter, ct-ter, postero- (ebenso -ero- bei sup-ero-). Im Lateinischen hat es 
ohne den Zusatz des yes-Suffixes keine Komparativbedeutung, z. B. ex-ter - 
ior, d-ter-ior , dex-ter-ior , tfnis-ter-ior ; öetter u. s. w. ist offenbar die latei- 
nische Vertretung des griech. cäxv'-rfpo- u. s. w. (IX 1). 

64. Die Superlativsufflxe. Das Suffix -temo- oder -t«mo (-tmmo-) 
neben -emo- bezw. - e mo- (-mmo-) ist eng mit dem Komparativsuffix -tero-, 
-ero- verknüpft; so steht z. B. ci-timus neben ci-tero -, in-timus neben in- 
tero- (ai. än-tama- neben än-tara-), summus (aus *sup-mus) neben sup-ero -, 
infimus (imus scheint bei Plautus nicht vorzukommen) neben infero-. In 
dem alten Angurnausdruck soUistumum tripudium ist möglicherweise das 
Superlativsuffix mit dem Komparativsuffix -is- vereinigt Die ursprüngliche 
Form des Suffixes ist schwer zu bestimmen. Die Schreibung auf republi- 
kanischen Inschriften ist - tumus , -umus (III 18). Nach umbr. hondomu 
liebe sich auf älteres -tomo-, -omo- schliefsen, während in osk. ultiumam 
(lat uttimam) das t die Veränderung aufweist, die gerade vor w-Laut ge- 
wöhnlich ist (vgl. osk. tiurri-, lat turris ). Die Form ohne t erscheint in 
minimus, brüma von br&üis für *breghu- (griech. ßpazve; vgl. osk. maimo- 
»maximus«); offenbar an eine Kasusform angehängt ist sie in supre-mus , 
extre-mus , postre-mus (vgl. postumus Virg. A. VI 763). Gewöhnlich aber 
ist sie mit dem Komparativsuffix -is- verbunden, z. B. maximus für mag-is - 
imus (falisk. Maxomo-), altlat oxime (Paul. Fest. 225. 1 Th) für *oc-is-ime , 
medioximus von dem Stamm medioc - in mZdiocris ; in dieser Form erscheint 
das Superlativsuffix bei den auf -li-, -ri-, -ro- endigenden Adjektivstämmen, 
z. B. facüis , facä-limus für *facli-8imus ; äcer(äcri-), acerrimus für +acri- 
simus ; mtsero miser-rimus **) u. s. w. Zwar kommen auch die Superlative 
sSverissimus , mätürissimus und mäturissime vor; doch sind Formen wie 
maturrime u. s. w. das Gewöhnliche (siehe Neue II 8 S. 187 ff.). Mit dem 
letztgenannten Beispiel ist wahrscheinlich zu vergleichen altlat. pürime in 
dem Ausdruck purime tetinero , den Paul. Fest. 335. 7 Th als purissime 
tenuero erklärt (vgl. die Glosse clarimum »clarissimum«. Siehe A. A. L. 
IX 369). Nach Charis. 83. 22 K schrieb Knnius equitatus celerissimus; 
minerrimu8 erwähnt Paul. Fest 88. 11 Th: »minerrimus« pro minimo 
dixerunt 


*) Die aus Plautus angesetzten Beispiele für -iüs sind nicht stich- 
haltig; siehe Müller, Plaut. Pros. S. 56. 

**) Die Ansicht, dafs die Skandierung mis&rrimus , simillimus u. s. w. 
sich in altlateinischer Poesie finde oder dafs die Antepaenultima von -issi- 
mus jemals gekürzt werde, ist irrig (Class. Eev. VI 342). 

30* 
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55. Einige unregelmifsige Komparative und Superlative. Ala 
Komparativ von v&us erscheint vetmtior ; im Positiv wurde vetustm wegen 
der unschön klingenden Wiederholung der Silbe -tus- durch vetus (offenbar 
das idg. Substantiv *w£tos, *wetes-, griech. hog »Jahr«) ersetzt. Im Super- 
lativ findet sich sowohl veterrimus als v etustüsimus (bei Livius und spateren 
Schriftstellern). Auch minus (mit -us, nicht -tus) leitet man aus einem 
neutralen Substantiv mit der Bedeutung »Minderheit« ab und erklärt so 
die Deklination Mask. minor, Fern, minor , Neutr. minus; die oskische Ver- 
tretung von minor ist minstro- (lat minister ), z. B. ampert minstreis aeteis 
eituas moltas moltaum licitud »dumtaxat minoris partis pecuniae muttas 
multare liceto« auf dem Gesetz von Bantia (vgl. umbr. mestro- »major«, 
lat mägister). Das Nebeneinander von Formen wie b&igvölus und bene- 
volens (VIII 90) gab den AnlaTs zu einer Komparationsweise wie magni - 
ficus , magnificentior , magni ßcentissimus. Das Wort frügi (Dativ eines 
Substantivs: frugi (bonae) sc. fadendae aptus; vgl. Plaut. Pseud . 468: 
tarnen ero frugi bonae; Poen. 892: erus si tuos uolt facere frugem) bezog 
seinen Komparativ und Superlativ von dem Adjektiv frügcUis. Durch Bei- 
behaltung des v im Positiv und Ausfall desselben in den anderen Graden 
entstand die Unregelmäfsigkeit in der Steigerung von dives (vgl. jedoch 
Ter. Adelph. 770: dis quidem esses, Demea), dltior , ditissimus; jüvems, 
jünior. Von ple-, einer Bildung aus der Wurzel pel- »füllen« (lat pU-nus, 
reple-tu8, ple-ri-que, griech. nXijQTjg u. s. w.), wurden gebildet griech. nid ©v, 
nlslötog. Von plö-, einer anderen Stufe zu ple- (IV 63), kommt lat pius 
für *plo-is (ploera Cic. Legg . III 3. 6), phlrimm für *plois-omo- (ploirume 
Nom. Plur. Mask. auf einer Scipionengrabschrift vom Ende des 3. Jahr- 
hunderts v. Chr., C. I. L. I 32 : 

hönc oino ploirume cosöntiont R[ömai] 
düonöro öpfcumo fuise uiro 

»hunc unum plurimi consentiunt Romae bonorum Optimum fuisse virum«). 
In dem plous des S. C. de Bacch. (C. I. L. I 196. 19 und 20) giebt das 
om wohl blois den ü-Laut wieder, den der Diphthong oi um diese Zeit 
angenommen hatte (siehe IV 37. 38); diese Form ist kaum ein genügender 
Beweis für eine Bildung *plo-us wie minus. Auch plouruma auf der Grab- 
schrift eines Mimen (C. I. L. I 1297, in daktyl. Hexametern: 

plouruma que fecit populo soueis gaudia nuges 

»plurima qui fecit populo suis gaudia nugis«) ist falsche Schreibung für 
ploeruma oder plüruma. Das pleoris im Carmen Arvale (C. I. L. 1 28), 
einem auf einer späten Inschrift mit sehr mangelhafter Schreibung er- 
haltenen Hymnus: 

neve luae rue, Marma, sins incurrere in dleores, 
neve lue rue, Marmar, sins incurrere in pleoris, 
neve lue rue, Marmar, sers incurrere in pleoris 

»neve luem ruem, Marmar, sinas (siveris?) incurrere in plures« , steht 
möglicherweise irrtümlich für ptoeres. Auch das von Fes tus aus dem 
Carmen Saliare angeführte plisima (244. 17 Th: »pliBima« plurima; Im 
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Berichte des Varro, L. L. VII 27, über das gleiche Carmen dagegen ist die 
Lesart der Hs. plusima) ist vielleicht in plotsuma (ploisoma ) umzuändem ; 
einige sehen allerdings in diesen Formen Beispiele für lateinische Derivativa 
von der Wurzel ple- wie griech. nlitcov (nlicov) und nteiazog. major führt 
man vielleicht am besten auf älteres *mahior (vgl. ai. mähiyas-) mit h für 
die gutturale Aspirata zurück, während magis , maximus eine andere Wurzel- 
form mit der gutturalen Media zeigen (IV 116); vgl. dagegen osk. mais für 
*mahi8, maimas für *mahima8, umbr. mestru- für *mahi8tro-. Die Beziehung 
der italischen Formen zu got maiza »mehr« Adj. (idg. *mo-is-), air. mäa, 
mö, acymr. moi, die sämtlich auf eine mit langem Vokal endigende Wurzel 
mä- oder mö- deuten, ist noch nicht vollkommen klar. 


UI. Die Zahlwörter. 

56. Von den lateinischen Kardinalzahlen werden nur 1, 2 
und 3 dekliniert ( ünus , -a, -um ; duö, -ae, -ö ; tres, -es, -ia), aber 
nicht 4 (ai. catv&ras, catasras, catväri, griech. ziaaaQsg, -$g, -a), 
auch nicht 5 (ai. Nom. pänca, Gen. pancan&m, griech. nevxe, 
lesb. nifinoov Gen.). Die Zahladverbien von 5 an aufwärts 
endigen auf -iens bezw. - ies (über die Schreibung siehe Bram- 
bach, Lat. Orth . S. 269; Neue II 8 S. 335; das Mon. Ancyranum 
hat ~ien$); diese Endung, die sich auch bei totie(n)s, quotie(n)s 
findet, hat man mit der Endung von ai. kiyant- (Adj.) »wie 
grols?«, iyant- (Adj.) »so grofs«, wahrscheinlich idg. -yent (Thurn- 
eysen A. L. L. V 575) zusammengestellt. Umbr. nuvis »novies«, 
osk. pomtis »quinquies« zeigen wie es scheint die gleiche Endung 
mit i als Tiefetufe von yC (IV 51); siehe jedoch Buck, Osk . 
Sprache S. 50. Über die Verwandlung von idg. -nt zu -ns im 
Lateinischen und Umbrisch-Oskischen siehe IV 105; in spät- 
lateinischen Inschriften finden wir häufig - is (vgl. II 6), z. B. 
quinquis (Rossi, 1 . Chr. 1 508, vom Jahre 402 n. Chr.), sexis 
(ebenda I 530, vom Jahre 404 n. Chr.), decis (0. 1 L. XII 
2087 vom Jahre 559 n. Chr.), auch -es (vgl. quetus für quietus , 
II 149), z. B. quinques (Rossi I 510, vom Jahre 402 n. Chr.), 
deces ( C . I. L . XII 2086, vom Jahre 558 n. Chr.), vices (XU 
2187, vom Jahre 564 n. Chr.). 

Brüche werden ausgedrückt durch Teile des as (= 12 un- 
ciae ), z. B. uneia »ein Zwölftel«, quinctmx »fünf Zwölftel«, sep- 
tunx »sieben Zwölftel«, deunx »elf Zwölftel«, wörtlich »weniger 
eine Unze«. Das indogermanische Wort für »halb«, *sömi- (ai. 
sami-, griech. ae. sam-; daher engl, sand-blind), ist im 
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Lateinischen semi- ; die deklinierbare Form semis, Gen. semissts 
u. s. w., ist offenbar eine Zusammensetzung aus semi - und as 
mit Schwächung des -ye- von *semyessis zu i (UI 18 S. 215); 
auch das -wc- von *centu(m)-essi - , *decu(m)-essi- ist zu ü ge- 
schwächt in centussi-, decussi-. Der Ursprung des -ns (für -nts) 
von triens »ein Drittel«, sextans »ein Sechstel«, quadrctns »ein 
Viertel«, dodrans »drei Viertel«, dextans »fünf Sechstel« für *ie- 
seoctcms , wörtlich »weniger ein Sechstel«, ist nicht klar; bessi- 
erklärt man gewöhnlich als *du-cssi- (über 6- aus dw- siehe 
IV 71), doch bedeutet es nicht »zwei Asse«, sondern »zwei Drittel 
eines Ass«*). Das Adjektiv für »halb« ist di-midius aus dis- 
und medius (III 18). Das Wort für »anderthalb« ist sesqui-, 
das man gewöhnlich als *semisque erklärt; es zeigt die gleiche 
Synkopierung wie sestertius »zwei und einhalb« für *semis-tertvus 
(vgl. nhd. drittehalb). 

57. Eins. Idg. *oi-no- (griech. ol'vq »die Eins«, air. oen, 
cymr. un, got. ains, lit. v-enas, aksl. i-nü; vgl. ai. eka- für 
*oi-ko- , kypr. ol-^og , att. olog »allein« für *oi-wo-) , lat. ünus 
(-a, -um), altlat. oinos. Ein anderes indogermanisches Wort 
für »eins« war »sem-; es wird im Griechischen gebraucht: ek 
für *sem-s, pia tür *<sp-ia, ev für *sem, sowie in armen, mi für 
*sm-i, ferner bei Ableitungen und Zusammensetzungen in allen 
Sprachen, z. B. *sem-, *sm- in ai. sa-kft »einmal«, griech. «- 
na a-nkog, cc-nkoog, lat. sin-guli, sim-plus, sim-plex, semel, sem- 
per , sin-cinia: cantio solitaria (Paul. Fest. 500. 23 Th), sinh 
pludiarea funera: quibus adhibentur duntaxat ludi (Fest. 498. 
24 Th), got. simle »einmal«. Als Ordinalzahl diente eine Ab- 
leitung aus der indogermanischen Wurzel per- (vgl. lat prö, 
prae u. 8. w., griech. ni^vai, für niq-vxi »im vorigen Jahrs ai. 
par-ut aus per- und der Wurzel von *wetos »Jahr«, griech. hog), 
im Lateinischen *prls- (vgl. prius ) mit dem Suffix -mo- : pri- 
mus für *prts-mus (pälign. Prisma- ; vgl. lat. pris-cus, pris-tinus); 
das Altindische hat eine Ableitung mit dem einen der Superlativ- 
suffixe (pra-thamä-), das Germanische eine Ableitung mit einem 
andern: ahd. fur-ist (vgl. nhd. Fürst), engl, first. 

*) Das oft mit bessi- verglichene oskische Wort diasiß (Zv. I. I. 7. 
154) hat kaum Existenzberechtigung, da die Inschrift nichts aufweiBt als 
• . . iasis. 
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Das Adverbium ist im Lateinischen semel *) von der soeben 
erwähnten Wurzel Sem- ; von einer Nebenform derselben wurde 
in verschiedenen Sprachen das indefinite Pronomen »irgend ein« 
gebildet (ai. sama-, griech. a/no'- , got sums, engl, some ; K. Z, 
XXXII 373); von sem- kommt ferner das Adjektiv $im-plus 
(griech. a-nlog) oder sim-plex (aus *sem-plax ; vgl. du-pfor, § 59) 
und das Distributiv sin-guli. 

58. uni». Altlat oinos erscheint auf der stolzen Grabschrift des 
L. Cornelius Scipio (C. I. L. I 32) in saturnischem Versmafs : 

bönc oino plofrume cosdntiont R[ömai] 

düonöro öptumo fulse uiro 

•bunc unum plurimi consentiunt Romae bonorum Optimum fuisse virum« ; 
vgl. oinuorsei »universi« auf dem S. C. de Bacch. (I 196) und Oinumama 
•Unimamma« (Amazone) auf einer alten praenestinischen cista (I 1501), oinä 
(Adverb) in der Lex Agraria vom Jahre 111 v. Chr. (I 200. 21); oenus bei 
Plaut Truc. 103, Cic. Legg. III 3. 9. Dagegen haben wir unus in der 
Lex Repet vom Jahre 123—122 v. Chr. (I 198). Das Neutrum mit voran- 
gestellter Negationspartikel nS diente als die gewöhnliche Negation: noe- 
num (für *ne-oinom) % später nön (IV 16), wie nhd. 'nicht’ und 'nichts', engl, 
'not' und 'nought' aus got. ni waihts (s. X 18), während zum Ausdruck von 
»nichts« die Römer eine Zusammensetzung aus ne und hilum (quod grano 
fabae adhaeret, Paul. Fest 72. 10 Th) gebrauchten: nihilum, später nihil , 
nü (HI 62). Der Plural von unus findet sich bei Substantiven, deren 
Plural in singularischer (kollektivischer) Bedeutung gebraucht wird, z. B. 
una castra , sowie in der Bedeutung »nur, allein« (vgl. griech. olog ), z. B. 
tres unos passus bei Plaut In den romanischen Sprachen wird aus lat. 
unus der unbestimmte, wie aus lat. üle der bestimmte Artikel gebildet; 
Spuren dieser Verwendung finden sich bereits in der lateinischen Umgangs- 
sprache, z. B. una adulescentula, Ter. Andr. 118. 

59. Zwei. Idg. *dtiwo- und *dwo- mit Dualdeklination: 
Mask. *duwö(u), Fern. *duwai, Neutr. *duwoi oder *duwei (ai. 
dvaü und dva, älter duvaü und duvä Mask.. dve, älter duve 
Fern, und Neutr., griech. dva) und övo , auch d(/)ai-, air. dau 
und da Mask., dl Fern., cymr. dau Mask., dwy Fern., got. twai 
Mask., twös Fern., twa Neutr., lit. du Mask., für *dvü', dvi Fern, 
für *dve, aksl. dva und düva Mask., dve und düve Fern, und 
Neutr.), lat. duo Mask. und Neutr., duae Fern, mit Dualdekli- 


*) Osthoff (Dunkles und helles L) erklärt semel als *semel-s, d. h. 
als das Neutrum von similis mit Anfügung des s von bis u. 8. w. 
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nation, die sich indessen mit Pluralformen vermischte, z. B. 
Acc. Mask. duös neben duo. In Ableitungen und Zusammen- 
setzungen erscheint der indogermanische Stamm *dwi- (ai. dvi- 
päd-, griech. ö^i-novs , ae. twi-fete »zweifufsig« , ahd. zwi-valt 
»zwiefältig«), lat. bi-pes, bi-dens (altlat. dui-dens, Paul. Fest. 47. 
8 Th; vgl. dui-census : cum altero, id est cum filio census, 
ebenda 47. 5 ; duicensus . . . ösvtsqov anoysypctfipivos Gl. Philox.) ; 
in den italischen Sprachen findet sich auch dü- (lat. du-plus, 
du-plex, du-centi, umbr. du-pursus »bipedibus«), offenbar die 
Tiefstufe zu einem idg. *dwe- (lat. du-bius hat die gleiche 
Wurzel; vgl. homer. öoirj , nhd. »Zwei-fel«, avest. dvai-di). — 
Als Ordinalzahl verwendeten die Römer secundus , wörtlich 
»folgend«, von sequor , oder alter »der andere von zweien« von 
derselben Wurzel wie alrius »der andere von vielen« (air. aile, 
cymr. ail, beide ebenfalls mit der Bedeutung »der zweite«). — 
Als Adverb (idg. *dwls oder *düwis, ai. dvfs, ved. duvis, griech. 
dföig, mhd. zwis , got. twis- »auseinander« ; engl, twis-t) diente 
bis (altlat. duis, Paul. Fest. 47. 6 Th ; vgl. das oben angeführte 
duidens »hostia bidens« und duicensus »cum altero, id est cum 
filio census«); als Adjektiv dü-plus (griech. öi-nkos > umbr. du- 
plo-) oder durplex (griech. Si-7 zka£; vgl. umbr. tu-plak Nom.); 
als Distributiv ba-ni aus *dw!z-no- (altskand. tvenner) oder aus 
*dwl-no- (lit. dvynü Dual »Zwillinge«). 

60. duo« Die ursprüngliche Quantität des Endvokals von duo im 
Lateinischen ist aus der Poesie schwer festsustellen. Der Unterscheidung 
der Grammatiker (z. B. Charisius 35. 25 K) zwischen duö Mask. und duo 
Neutr. und der Skandierung duö bei den christlichen Dichtern ist nicht 
viel Gewicht beizumessen (Neue ü* 277; das Gleiche gilt von tgö für egö). 
In der klassischen Dichtung ist die Skandierung ausnahmslos duö (vgl. 
duödöni). Bei den alten republikanischen Dichtern dagegen besteht ein 
Unterschied zwischen den beiden Accusativen duo und duos; er beruht 
jedoch nicht auf der Quantität der Endsilbe, sondern darauf, dafe die 
erstere Form als einsilbig oder als einer langen Silbe gleichwertig be- 
handelt wird. So darf z. B. der Acc. duo nie einen jambischen Vers 
schliefsen ; dies deutet eher auf *dvö als auf *düö (A. L . L. III 651). Die 
Kürzung des Endvokals läfst sich leicht aus dem Jambenkümmgsgesetz, 
demzufolge häve zu hä vö wurde (III 42), erklären. Ober einen derartigen 
Zweifel in Bezug auf die Aussprache von scio (sctö oder *scjö) siehe II 151. 
In dem Fern, duae will man das alte Suffix des Nom. Dual der ä-Stämme, 
nämlich -ai (z. B. ai. ä$ve für idg. *ekwai »zwei Stuten«) bewahrt sehen, das in 
einsilbigem *dvai erhalten blieb, ohne zu -f zu sinken, wie dies in unbetonter 
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Silbe der Fall war (z. B. occido aus öc-caido , III 18). Die Endung -öbus in 
duöbu8 Mask. und Neutr. kommt nur noch bei der andern Dualform ambo 
vor; dagegen war -äbus Fern, als Pluralendung (Dat, Abi. oder Instr.) bei 
ä-Stämmen sehr beliebt und wurde in der Gesetzessprache besonders in 
den Wörtern decibus, filiabus, libertabus beibehalten (§ 48). Mehr und 
mehr aber griff die Pluraldeklination in diese Dualformen aber; in der 
älteren Litteratur macht wie wir gesehen haben der Acc. Mask. düös der 
Form duö den Rang streitig; duas Fern, sowie die Genetive duorum Mask. 
und Neutr. (älter rfuum, z. B. duumvirum bei Cicero, § 47), duarum Fern, 
sind Pluralformen. Auf Inschriften erscheint ein Nom. Acc. Neutr. dua 
(z. B. C. L L. V 1102; andere Beispiele bei Neue II 8 S. 277); Quintilian 
jedoch nennt diese Form einen Barbarismus (I 6. 16: nam »dua« et »tre« 
diversorum generum sunt barbarismi, at »duapondo« et »trepondo« usque 
nostram aetatem ab omnibus dictum est, et recte dici Messala confirmat). 
Nach den romanischen Formen zu scblielsen wurde zu dieser Form im 
Vulgärlateinischen ein Nom. Mask. *dui geschaffen (vgl. ital. due, älter 
dui, afr. dui, doi u. s. w.). Im Umbrischen zeigt das Wort Pluraldeklination: 
dur Nom., tuf Acc., tuva Nom. Acc. Neutr. Über die Deklination von lat 
duo siehe Neue II 8 S. 276 ff. Späte Komposita wie düoris , dinummium 
sind Zwitterbildungen mit griech. 6t- statt lat. bi-. Die Beziehung von 
idg. *dwi- zu der lateinischen Präposition dis- »auseinander« und zu idg. 
*wi- in dor. fi-xctri, lat. rf-ginti u. s. w. (vielleicht Zusammenhang mit ai. 
vi »auseinander«) ist noch nicht festgestellt. 


61. Drei. Idg. *tri-, Nom. Mask. *treyös (ai. träyas, 
griech. x^eig, kret. xQteg, air. tri, cymr. tri, got. preis, lit. trys, 
aksl. trije), lat. tres Mask. Fern., tria Neutr. (vgl. osk. tris Nom. 
umbr. trif oder tref Acc., triia Nom.). Der Stamm tri- er- 
scheint in griech. xql-xog^ xQL-novq, lat. tri-pes u. 8. w., dagegen 
ein Stamm tre- in lat. tre-centi, tre-pondo , lit. tre-czias »dritte«, 
aksl. tre-tlji u. 8. w. Wahrscheinlich zeigt auch die Ordinal- 
zahl tertius (umbr. tertio-) diesen Stamm tre- mit Umstellung 
des r. Von dem gleichen Stamm oder (wie ai. tris, griech. t^ig) 
vom Stamme tri- (III 15. 8) kommt das Adverb ter für terr 
(bei Plautus als lange Silbe skandiert; vgl. terr-uncius) aus 
*ter-s. Das Adjektiv ist trt-plus (griech. r Qi-nXog), tri-plex; das 
Distributivum trinus (über binus siehe oben) und ter-nus. tri- 
und ter- finden wir abwechselnd in Zusammensetzungen wie 
tri-geminus und ter-geminus , tri-veneficus und ter-veneficus , tri- 
vium und ter-vium (C. I. L. IX 2476), Terventum, jetzt Tri- 
vento; tri- und tre- in tri-mödia und tre-modia (Varro, Men . 
310 B.). 
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62. tres. Die Grammatiker schreiben für den Nominativ die Form 
tres, für den Accusativ tris vor (Neue II* S. 284), wie es bei allen i- 
Stämmen Regel ist (§§ 40. 61) ; doch gebraucht nach einer Andeutung des 
Gellius (XIII 20. 10) Virgil der Abwechslung halber den Accusativ tres in 
A. X 350: 

tres quoque Threicios Boreae de gente suprema 
et tris, quos Idas pater et patria Ismara mittit, 
per varios sternit casus. 

An einer andern Stelle gebraucht er den Accusativ urbes, wodurch nach 
dem Gefühl der römischen Kritiker der Vers mehr Wohlklang bekam (A. 
III 106): centum urbes habitant magnas (Gellius erwähnt a. a. 0. die Be- 
merkung des Probus über diese Form: hic item muta ut »urbis« dicas, 
nimis ezilis voz erit et exsanguis, sowie dessen Antwort an einen Wort- 
klauber: noli igitur laborare, utrum istorum debeas dicere »urbis« an »urbes«. 
Nam cum id genus sis, quod video, ut sine jactura tua pecces, nihil perdes, 
utrum dixeris!). Auf späten Inschriften findet sich der Nom. tris , s. B. 
Eph. Epigr. IV 420 (andere Beispiele in A. L. L. VII 66). 

63. Vier. Der indogermanische Stamm quötwer- hatte 
verschiedene Stufen: qyetwor- , quetur-, quetru- u. 8. w. Der 
Nom. Maök. *quetwöres (ai. catväras, dor. r hogsg, att. r&rapfs, 
lesb. niavqeg, air. cethir, cymr. pedwar, got fidwör, ae. feower; 
vgl. lit. keturi, aksl. Setyre) erscheint wahrscheinlich in lat 
quattuor (einige halten diese Form für ein idg. Neutrum 
*quetwör, §§ 44, 45) ; sie steht offenbar für *quotvor(e)s mit Ver- 
dopplung des t vor dem w-Laut (s. II 130) und mit -atv- für 
-otv- wie -av- für -ov- in cävus u. s. w. (IV 19). Das oskische 
Wort war petora (so schreibt es Festus 250. 33 Th ; richtiger 
aber ist wahrscheinlich *petoro). In Zusammensetzungen und 
Ableitungen finden wir einen Stamm quetru- (av. cafru-, gall. 
Petru-corius ; vgl. umbr. petur-pursus »quadripedibus«) , der im 
Lateinischen als quadru- erscheint (mit ä für 2 nach dem Muster 
von quattuor , quartus ?); auffallend ist das d, da -dr- im La- 
teinischen wie es scheint zu -tr- geworden ist, z. B. atro- für 
*ädro -, nütrix für *nüdrix (IV 113), sodafs also eine Verwand- 
lung von -tr- zu -dr- nicht zu erwarten ist. *) Die Ordinalzahl 

*) Wharton, Etym. Lat. S. 88, ist der Ansicht, dafe das Wort qua - 
dra »Viereck« wörtlich »spitz« bedeute und nicht von quattuor, sondern 
von einer Wurzel q«ad- »spitzen, schärfen« (engl, whet »wetzen«) komme, 
und dafe die gewöhnliche Verwandlung von -dr- zu - tr - in dem Wort 
tri-quetrus »dreieckig« zu finden sei. Das Wort quadra , das sein d 
(nach dem Muster anderer Wörter von der gleichen Wurzel?) beibehielt, 
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quärtus mit ihrem langen a (auf Inschriften mit einem apex; 
siehe Christiansen, de Apicibus S. 52) hat man noch nicht be- 
friedigend erklärt. Auf einer Inschrift aus Praeneste haben wir 
Quorta (vgl. II 4); das oskische Wort truto- deutet man teils 
als »quartus« für *ptru-to-, teils als »certus«. Das Adverb 
quäter steht für *quetrü-s (av. capruä ; vgl. ai. catür), wie ager 
für *agrös, äcer für *äeris (s. III 16). Die Adjektiva quadrü- 
pius, quadrü-plex zeigen die oben erwähnte merkwürdige Ver- 
wandlung von -tr- zu -dr-, die der Form quater fremd ist. 
Das Distributiv ist quMemus für *quatri-nus (wie säcerdös für 
*sacridös , III 16) aus *qftetrü-no- (III 18) oder von dem Ad- 
verb quater mit dem Suffix -no (siehe oben über binus, § 59). 

64. quattuör mit doppeltem t ist die Schreibung der besten Hss. und 
Inschriften, wie z. B. des Monum. Ancyranum (siehe Georges, Lex. Wortf.). 
Die auf späten Inschriften (z. B. C. I. L. VIII 6843; andere Beispiele in 
A. L. L. VII 66) vorkommende Form quattor hat man aus der Form 
quatt(v)ördecim erklärt, in der der to-Laut vor dem Accent ausfiel wie in 
Jan(v)ärius, Febr[v)ärius u. s. w. (II 64). Auf vulgärlat. * quattor -decim 
weisen die romanischen Wörter für »vierzehn«, z. B. ital. quattordici, franz. 
quatorze, dagegen auf vulgärlat. *quattro die Wörter für »vier«, z. B. ital. 
quattro, franz. quatre (aber sardin. battor von quattor ). Da dieses spät- 
und vulgärlat quattor den älteren Schriftstellern kaum zugewiesen werden 
darf, so ist in Plaut Most. 630 quattuör beizubehalten und quattuör zu 
skandieren wie enicäs in Rud. 944 als Daktylus am Anfang eines jambi- 
schen Verses; bei Enn. A. 90 M haben wir quattuör wie virginös A. 102; 
bei Enn. A. 609 lies ferö quattuör partum (?). — Petreius , Petrönius 
sind von diesem Zahlwort abgeleitete mundartliche Eigennamen wie Pom - 
peius, Pontius (lat. Quintius) vom Zahlwort »fünf«. 

65. Fünf, Idg. *penque (ai. pänca, arm. hing, griech. 
7tevT6, nefjLTc-rißoXov , lit. penki) zeigt im Germanischen Assimi- 
lierung der zweiten Silbe an die erste, *pempe (got. fimf), im 
Lateinischen und Keltischen Assimilierung der ersten an die 
zweite, also *qBenq$e (gall. 7ts^m-öovka »Fünffingerkraut«, acymr. 
pimp ; im Altirischen mit o für e in der ersten Silbe cöic ; vgl. 
umbr.- 08 k. pump-, Pompeius), lat. quinque mit Verwandlung 
des e zu i vor Nasal und Guttural (wie tingo für Hengo , IV 11) 
und gelängtem i (nach Analogie von quintus? Thumeysen K. Z. 
XXX 501). Die Ordinalzahl quintus , älter qulndus , stimmt zu 

gab möglicherweise den Anlafs, dafs *q*jetru- die Form quadru - annahm; 
vgl. K. Z. XXXn 666. 
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den Regeln der lateinischen Phonetiker, wonach qu vor Kon- 
sonant zu c wird (IV 137) und in dieser aus drei Konsonanten 
bestehenden Gruppe der mittlere ausfällt (IV 157). Über die 
Längung des i siehe II 144 Die ursprüngliche Form im Ita- 
lischen war *quenc-to- für idg. *penq£-to (oder *pnqU-to-?); 
vgL griech. Tcifxmog, lit. penktas, aksl. pqtü ; osk. Püntiis, auch 
Tloimueg mit -mp- aus der Kardinalform. Das Adverb ist quin 
quies, älter quinquiens (s. § 56), das Adjektiv quinqui-plex 
bezw. mit -cm- für -quu- (IV 137) quincü-plex, selten quincuplus 
oder quinquiplus; das Distributiv war quinus für *quincnus 
(IV 157). 

66. quinque. Für die lange Qaantit&t des t von quinque spricht die 
Verwendung der langen Form des Buchstaben auf Inschriften (Beispiele 
bei Christiansen, de Apieibus, S. 45—46). Über vulg&rlat. ctnque (ital. cin- 
que, franz. cinq u. s. w.) siehe IV 163. 

67. Sechs. Lat. sex deutet auf idg. *seks oder feeks (Jf. 
L. L. VII 73) wie griech. ?£, Hi auf *sweks oder *Jfcsweks (vgl. 
av. x§vaä, air. se und *fe, cymr. chwech). Die Ordinalzahl sextus 
hat im Umbrisch-Oskischen -st-, z. B. umbr. sestentasiaru; 
Sestius ist eine Nebenform von Sextius . Das Adverb ist sexies, 
älter sexiens (s. § 56); das Distributiv senus für *sex-nus (wie 
lüna für *lüx-na, IV 162). 

68. Sieben. Idg. *septm (ai. saptä, arm. evt r n, griech. 
stttc!, air. secht, cymr. saith, got. sibun; vgl. lit. septyn-i), lat. 
septem mit der Ordinalzahl *septmo- (ai. saptamä-, griech. 
eßöonoQ, preufe. septmas und sepmas), lat. septimus , älter sep- 
tumus. Das Distributiv septenus steht für *septen-no- (II 130). 

Im späteren Latein finden wir tt für pt, z. B. Settern- 
bris (C. I. L. XI 2885, Setebres 4075); vgl. ital. sette, Set- 
tembre. In Zusammensetzungen haben wir den Stamm septem, 
z. B. septempedälis Plaut., semptemplex Virg., septemgemtnus 
Catull, dagegen Septi-montium uod auf der restaurierten Co- 
lumna Rostrata septe-resmos (C. I. L. I 195); in septu-ennis 
Plaut, u. s. w. (vgl. unten septuä-gintä) für *septum-ennis er- 
scheint die gewöhnliche Schwächung vnn unbetontem e vor nt 
zu m und der gleiche Verlust von intervokalischem auslauten- 
dem m beim ersten Glied eines Kompositums wie in circu(m)ire 
u. s. w. (III 18 und 52) , während in den Komposita sep - 
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tennis, septennium die gleiche Elision erscheint wie in cir- 
c(um)-itor. 

69. Acht. Die ai. Dualform *ökto(u), die Fick scharf- 
sinnig als »zwei Reihen der spitzen« (nämlich Finger beider 
Hände abgesehen von den Daumen) erklärt, von der Wurzel 
äk-, ok- »scharf, spitz sein« (ai. a|tä und aftäü, arm. ut f , 
griech. 6xz a, air. ocht, cymr. wyth, got. ahtau, lit. astü-n-i), ist 
im Lateinischen odo mit der Ordinalzahl octavus (vgl. osk. Ühtavis 
»Octavius«) für *odövus (IV 16) und mit dem Distributiv odö- 
nus. In späterem Lateinisch wurde d zu tt: Ottobres C. 1. L. 
XI 2537 (vgl. ital. otto, Ottobre); das auslautende -ö wird wie 
jedes auslautende -ö in der Dichtung der Kaiserzeit gekürzt, 
z. B. odö bei Mart. VII 53. 10. In Zusammensetzungen wird 
das Zahlwort als o-Stamm behandelt, z. B. odü-plus, odü-plex, 
odi-pes, od-ennis. 

70. Neun. Idg. *newn [ai. näva, griech. iwia für ^wefa (?) 
(Wackernagel, K. Z. XXVIII 132), air. nöi, cymr. naw, got. 
niun; vgl. lit. devyn-i mit d- statt n-] lautet im Lateinischen 
növem mit regelrechtem ov für -ew- wie im Kelt. (IV 10), da- 
gegen mit -em statt des regelmäßigen - en . Der richtige Nasal 
erscheint in der Ordnungszahl nönus , älter noino- (falls die Les- 
art dienoine »am neunten Tage« auf der Dvenosinschrift richtig 
ist) aus *növeno-. Das ö ist schwer zu erklären; in non für 
noen(um) liegt wie es scheint der gleiche Fall vor. Wenn diese 
Erklärung versagt, so könnte man als idg. Form vielleicht 
*nouno- oder *nownno- mit o-stufiger Wurzel ansetzen und 
dann das lat. ö als Wiedergabe von idg. ou wie in röbus u. 8. w. 
auffassen (IV 41). Über die alten Formen nöndinum und noun- 
dinum für nündtnum aus *no(v)endinum (aus novem und der 
Wurzel dln-, die in aksl. dini »Tag« erscheint) siehe IV 44. 
Umbri8ch nuvimo- zeigt die Form, die für das Lateinische eher 
zu erwarten wäre, nämlich *növtmo - (ai. navamä-) ; im Pälig- 
nischen dagegen haben wir Novnis »Nonius«. Das Adverb ist 
novies (umbr. nuvls) ; das Distributiv ist novenus aus *noven-no- 
(II 130). 

71. Zehn. Idg. *dekm (ai. dä§a, arm. tasn, griech. dlxa, 
air. deich, cymr. deg, got. taihun ; vgl. lit. deszim-t, aksl. desQ-tl), 
lat. decem mit der Ordinalzahl dectmus (ai. da&amä-); vgl. den 
Eigennamen Decius . Das Adverb ist decies und das Distributiv 
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denus, an dessen Stelle *decenus zu erwarten wäre wie septenus 
(vgl. § 74). 

72. Elf bis neunzehn. Diese Zahlwörter wurden im Idg. 
durch Komposita bezeichnet, die die Addierung des niederem 
Einers zu zehn ausdrücken. Diese Komposita entstehen durch 
Nebeneinanderstellung der beiden Zahlwörter selbst (nicht ihrer 
Stämme), wobei der Einer dem Zehner vorausgeht, z. B. idg. 
♦treyes-dekm »dreizehn« (ai. träyö-daäa). Die lateinischen Kom- 
posita, bei denen das auslautende -em von decem zu -im sinkt 
(UI 18), sind: un-decim für *ün(i)-dedm (über vulgärl. *ündecim 
siehe II 147), duo-dedm, trc-decim für *trcs-dedm (wie ntdus 
für *nis-dtis, IV 151), quattuor-dedm, quin-dedm für *quin(que)- 
decitn (UI 13), se-decim (dies die richtige Schreibung) für sex- 
decim (wie lüna für *lüx-na, IV 162), septem-decim. Anstelle 
von octö-decim und novem-decim traten duo-de-viginti , un-de- 
viginti (für *un(i)-de-viginti) oder die Ausdrucksweise octo et 
decem, decem- novem, die sich auch bei den andern Zahlwörtern 
findet, z. B. decem duo (umbr. desen-duf u. 8. w.), und die im 
Griechischen für die Zahlen über zwölf ausschließlich im Ge- 
brauch ist 9 z. B. x QBig Kal öixa und öixa t Qug, nach Belieben 
aber auch für zwölf verwendet wird: öci-ösxa oder öixa övo. Im 
Idg. galt diese Zählweise für die Zahlen über zwanzig ; so haben 
wir auch lat. quattuor et viginti oder viginti quattuor u. 8. w. 
Die Ordinalzahlen sind undecimus, duodedmus (ai. dvada&ama-) 
u. s. w.; die Adverbia sind undecies, duodedes, die Distributiva 
undenus, duodenus u. s. f. 

73. Altlat. duovieesimn8 für klass. duo et vicesfmus »der Zweiund- 
zwanzigste« ist durch einen interessanten Abschnitt der Noctes Atticae 
(V 4) bezeugt, aus dem auch ersichtlich ist, welche Mühe in der Kaiser- 
zeit auf die Sicherung der richtigen Texte älterer Schriftsteller verwendet 
wurde. Gellius sagt dort von einer Hs. der Annalen des Fabius: bonae 
atque sincerae vetustatis libri, quos venditor sine mendis esse contendebat. 
Ein Grammatiker, der gebeten wurde die Hs. zu prüfen, auf deren unbe- 
dingte Richtigkeit der Buchhändler jede beliebige Summe zu setzen erbötig 
war (grammaticus quispiam de nobilioribus, ab emptore ad spectandos libros 
adhibitus, repperisse se unum in libro mendum dicebat; sed contra libra- 
rius in quodvis pignus vocabat, si in una uspiam littera delictnm esset), 
erklärte, dals im IV. Buch infolge eines Fehlers des Abschreibers statt 
duo et vice8imo anno sich der Ausdruck duovicesimo anno finde; doch 
mufste er, als man ihn auf andere Stellen aus alten Schriftstellern verwies, 
8chlief8lich zugeben, dafs duovicesimue eine echte altlateinische Form sei. 
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74. Zwanzig bis neunzig. Diese Zahlwörter bezeichnet 
das Idg. durch neutrale Komposita: »zwei Zehner«, »drei Zehner« 
u. 8. w. Das Wort für »Zehner« ist *dekm-t-; bei der Zusam- 
mensetzung verwandelte sich diese Form in *(d)kmt- bezw. 
*(d)fcomt-(?) (vgl. griech. -xovr- bei 30 — 90: TQia-xovra, r sooccqu- 
xovra oder TSTQco-xovra u. s. w.). In lat vi-ginti ist in- wahr- 
scheinlich Nom. Dual Neutr. von idg. *wi-; auch das -ginti 
(mit t für e infolge der im Volk üblichen Betonung *vigenti, 
Hrigenta , *quadrägenta u. s. w.), dessen g offenbar auf den 
Einfluß des d in idg. *(d)kmt- zurückzuführen ist (dagegen 
vicesimus; auch alb. -zet »Anzahl von 20« deutet auf g, nicht 
auf i), ist Nom. Dual Neutr. Bei tri-gintä ist das tri- der 
Nom. Plur. Neutr. des idg. Stammes *tri-; das - gintä (siehe 
Streitberg I. F. V. 374) zeigt die ursprüngliche Quantität des 
neutralen Pluralsuffixes, das bei den Substantiven u. 8. w. be- 
reits zur Zeit der frühsten Litteratur zu -a gekürzt worden war 
(III 43). Bei quadrä-gintä entspricht das quadrä - (über die Ge- 
stalt dieses Stammes siehe § 63) entweder dem griech. tetgco- 
in Ter^co-xovra (s. IV 92), oder diese Form hat die neutrale 
Pluralendung die auch von quinque, sex, septem, novem in 
den Zusammensetzungen quinquä-ginta , sexä-ginta, septuä-ginta 
(für *septu(m)äginta ; siehe oben § 68 über septuennis ) und nonä- 
ginta angenommen wurde, während in octöginta die gewöhnliche 
Form odö erhalten ist. Die Ordinalzahlen werden mit dem 
Suffix -tmo- oder -t®mo- gebildet (V 14), z. B. vicesimus (häufiger 
als vigesimus) , älter vicensumus, für *vi-cent-tumus , tricesimus 
und trigesimus, älter - ensumus für Hri-cent-tumus (ai. tri-Sat- 
tamä-). Die Adverbia sind vicies (älter -ms), trxcies (älter - ens) 9 
bisweilen auch trigies, wie decies (älter - ens ), § 56; die Distri- 
butiva sind mcenus (mit der Nebenform vigenus ), tricenus (mit 
der Nebenform trigenus) u. 8. w., nicht wie das unregelmäßige 
denus, sondern wie *decenus (§ 71). 

75. Yiginti u. 8. w. Es findet sieb auch die Schreibung veiginti 
(C. I. L. 1 1194; X 6009), doch steht das ei wohl nar für f, da diese 
beiden Inschriften kein hohes Alter haben (I 9). Die späte Schreibung 
i ngenti (C. I. L. V 1645 u. 8. w.) weiBt auf vigtnti hin (vgl. quinquagenta 
XII 482; andere Beispiele für - genta in A. L. L. VII 69—70). Im Spät- 
und Vulgärlateinischen fiel das g aus (II 94); daher die Form vinti, z. B. 

Wilm. 669 : ^ 

et menses septem dfebus cum vinti duobus; 
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vgl. sard. vinti, ital. venti u. s. w. Das Gleiche geschah bei trigtnta, wo- 
durch die Form trienta entstand (C. I. L. XII 6899 u. s. w.; vgl. sard. trinta, 
ital. trenta u. s. w.), sowie bei guadragXnta (ein Hexameter auf einer späten 
Grabschrift endigt auf quadragintä per annos, VI 28047) bezw. guar(r)aginta 
(Fabretti, IV 134), woraus sich ital. quaranta, franz. quarante ergab. Über 
die Betonung dieser drei Zahlwörter siehe III 11. 4. septuägintä ist die 
Skandierung in metrischen Grabschriften (C. I. L. VI 22261. 29426). Nach 
dem Muster dieser Form entstand im mittelalterlichen Lateinischen die Form 
octuaginta, die in einige frühere Ausgaben lateinischer Schriftsteller Ein- 
gang gefunden hat (Skutsch, Forsch. I 24). In dem Edikt des Diokletian 
( C.LL . III S. 810 f.) und anderwärts (siehe A. L. L. VII 70) begegnet 
bisweilen octaginta. Andere Beispiele für die Skandierung -gintä in der 
späteren Poesie bei Neue IF S. 290. 


76. Dl© Hnnderter. Der idg. Ausdruck für 100 war offen- 
bar »zehn Zehner« (vgl. das später im Gotischen entwickelte 
taihunte-hund(?)), nämlich *(d)kmtom, wahrscheinlich ein alter 
Gen. Plur. des Stammes *dekmt- (§ 46), der als Nominativ be- 
handelt wurde wie im Lateinischen das Wort sestertium (Gen. 
-i) für mille sestertium »tausend Sesterzen«. Daraus erklärt es 
sich, warum im Griechischen und Lateinischen bei Zusammen- 
setzungen nicht der bloise Stamm, sondern die volle Form ver- 
wendet wurde (z. B. sxccTon-ßrj, ixaroy-xuQog, eentum-plex, centum- 
gemmus, centum-pondium) . Einige sehen *(d)kmtom allerdings 
lieber als Nom. Sing, eines neutralen o-Stamms mit der Be- 
deutung »Zehner« an, wie ja auch ai. daSati- 1. »Zehner«, 2. 
»hundert«, d. h. »zehn (Zehner)« bedeutet. Der Einfluis des d 
von *(d)kmtom zeigt sich im Lateinischen an dem g, das in den 
Bezeichnungen der verschiedenen Hunderter entweder ganz an- 
stelle des c oder zugleich mit c erscheint. Im Altlateinischen 
regieren die neutralen Komposita dücentum (mit dü-, der Tiefstufe 
von idg. dwö-, einer Nebenform zu dwi-, § 59), tre-centum (mit 
idg. trö-, einer Nebenform zu tri-, § 61), nongentum den Gene- 
tiv des durch sie näher bestimmten Gegenstandes, z. B. argenti 
sescentum, Lucil. XXX 22 M ; doch wurden diese Neutra, wenn 
sie sich nicht auf ein Ganzes, sondern auf eine Anzahl einzelner 
Dinge bezogen, im Lauf der Zeit wie Adjektiva dekliniert: du- 
centi , -ae, -a; -tre-centi, -ae, -a, z. B. trecentae causae bei Plaut 
(vgl. nongentus , Plin. XXXIII 2. 31). Das Griechische bildete 
adjektivische yo- Stämme: att. xoaioi (mit -<n- für -rt-), dor. 
^änoi. Die Hunderter bildeten ihre Zahladverbia, Adjektiva 
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und Distributiya nach dem Muster der Zehner, z. B. trecent-ies 
(wie trtcies), trecent-esimus (wie tricesimus ) , trecent-eni (wie 
tr%ceni). Unter dem Einfluls der Formen quin-genti (für *quinc- 
genti, IV 157), septin-genti (für *septem~genti , *septen-genti wie 
tingo für *tengo, IY 11) entstanden offenbar quadrin-genti (für 
früheres quadri-genti ) , octin-genti und sogar nonin-genti (neben 
gewöhnlichem non-genti). ses-centi steht lautgesetzlich für *se(c)s- 
centi wie disco für *di(c)-sco (vgl. di-dic-i; siehe IV 157. 3). 

77. eentum n*s.w. Der Stamm *centö- (-#) erscheint in centi-ceps 
Hör., centi-mänus Hör., Ov., centi-peda (auch centum-peda) Plin. u. s. w., die 
Form centom- dagegen in centumpondium (Plaut., Cato), centumplex (Plaut. 
Per 8. 660), cerUum-g&nfnus Virg. u. s. w. ; die letztere BUdungsweise ist also 
die ältere. Beispiele für ducentum u. b. w . mit dem Genetiv aus den älteren 
Schriftstellern und aus der Gesetzessprache bei Neue II” S. 298. Dieser 
Gebrauch beschränkt sich auf Ausdrücke wie ducentum auri, argenti , 
vini u. s. w.; bei Plautus findet sich ducenti , -ae, -a u. 8. w. wie im klass. 
Latein. Eine Dbergangskonstruktion erscheint in C. I. L. IV 1136: non- 
gentum tabemae »neunhundert Kaufbuden«. — Was die Form der ver- 
schiedenen Zahlwörter anbelangt, so ist noch folgendes zu bemerken: duo- 
centi findet sich im Spätlat. der Itala. — quadrigenti ist die richtige plauti- 
nische Form (trotz dem quadringenti der Hss.), da die zweite Silbe immer 
kurz ist und das Jambenkürzungsgesetz hier nicht im Spiel sein kann, da 
auf den kurzen Vokal der ersten Silbe Muta + Liquida folgt; zur Zeit 
des Plautus wird demnach die zweite Sübe -drtf- (nicht -drin-) gewesen 
sein, quadrigenti, quadrigenus u. s. w. sind wahrscheinlich auch die klas- 
sischen Formen (Neue II 8 297), doch hat das Mon. Ancyr. IU 8 quadrin - 
genos. — Zu quingentum bemerkt Festus, dafs die Aussprache vor seiner 
Zeit qtfincentum gewesen sei (Fest 338. 19 Th: »quincentum« et pro- 
ducta prima syllaba, et per c litteram usurpant antiqui, quod postea levius 
Visum est, ut nunc dicimus, pronuntiari). — sescenti ist die richtige Schrei- 
bung, nicht sexcenti (siehe Neue II” S. 297). — septigenti für septingenti 
begegnet auf dem Edikt des Diokletian. — noningenti ist eine späte und 
seltene Form (siehe Neue &. a. 0.). Caper rügt die Form noncenti (104. 
1 K. : nongentos non »noncentos« dicendum est). Wie es scheint wurde in 
diesen Wörtern nach dem n in der Regel der stimmhafte Guttural (p), nicht 
der stimmlose (c) gesprochen. 

78. Die Tausender. Lat. mtlle (im Altlateinischen ein 
deklinierbares Neutrum mit dem Genetiv des näher bestimmten 
Gegenstandes, z. B. miüe hominum occiditur , müli (Abi.) passum 
vicerü) steht wahrscheinlich in keinem Zusammenhang mit griech. 

lesbisch glLUot aus *gh£slio- (Adj.) und mit ai. sa-häsram 
aus *sm-ghÖ8lom, einem zusammengesetzten Neutrum mit der 

Lindsaj, Latein. Sprache. 31 
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Wurzel Sem- »ein« als erstem Bestandteil, wörtlich also »ein 
Tausend« wie griech. i-xcrtov für # «-xtrrov(?) »ein Hundert, eine 
(Dekade) von Dekaden(?)«. Das lateinische Wort ist verwandt 
mit dem keltischen Wort für »tausend« (air. mlle, cymr. mil), 
wie auch die betreffenden germanischen und slavischen Zahl- 
wörter verwandt sind: got. püsundi F., lit. tükstantis, aksl. 
tysqäta oder tys^äta F. 

Den Tausendern werden im Lateinischen die Einer duo , 
tria u. s. w. als getrennte Wörter vorausgestellt: duo tnüia (über 
die Schreibung müia neben mitte siehe II 127), tria müia u. s. w. 
Die Ordinalzahlen und Adverbien werden wie die der Hunderter 
gebildet: mitt-esimus, müies u. s. w. wie cent-esimus , cent-ies. 

79. mllle* Gellius (I 16) führt eine Anzahl von Stellen an, um zn 
zeigen, d&fs sowohl Cicero als die älteren Schriftsteller der Republik müle 
als Singular eines neutr. Subst. gebrauchten, z. B. Cic. Mü. 63 : müle homi- 
num versabatur. So auch müle passuum (früher passum) »eine Meile«. 
Andere Beispiele giebt Neue II 9 S. 303; hinzuzufügen ist Flaut Bacch. 928: 
milli (Hss. mille) cum numero näuium. Bei der Schreibung tneüia (wahr- 
scheinlich für meittia, da auf der betreffenden Inschrift doppelte Konsonan- 
ten als einfache geschrieben werden, z. B. redidei , tabelarios ) in C. L L. 
I 551 (Lukanien, 132 v. Chr.) zeigt das ei wohl blofs den langen »-Laut an. 
Lucilius (IX 21 M) empfiehlt wie es scheint sowohl für den Sing, als den 
Plur. ei (Tgl. I 9); meiUe steht auch im ambros. Palimpsest (Plaut. Stich . 587). 

80. Die Zahlwörter im Romanischen. Die Kardinalzahlen sind 
meistens beibehalten; statt dücenti u. s. w. heilst es jedoch franz. deux centa, 
span, doscientos u. s. w. Die Ordinalzahlen dagegen bewahrt nur das Ita- 
lienische unverändert: primo, secondo, terzo, quarto u. s. w. Das Franz, hat 
Premier für primus und gebraucht für die übrigen Zahlen das Suffix -idme. 
Das Span, hat primero (wie das Franz.) für primus, tercero (mit demselben 
Suffix) für tertius ; es gebraucht statt nönus noveno (das lat Distrib. ndce- 
nus) und ebenso statt dfötmus deceno. (Näheres bei Meyer-Lübke, Born. 
Gram. II S. 690 ff.) 


VH. 

Die Pronomina. 

I. Die Personalpronomina nnd das Beflexiynm. 

1. 1. Sing. Lat. egö, altlat. eg 5 steht für idg. *ego (griech. 
iya>) ; andere idg. Formen waren *egö (got. ik, lit. esz und äsz), 
*egöm (griech. iymv), *egöm faksl. azil; vgl. ai. ahäm mit Spirans 
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aus früherer media aspirata statt einfacher media). Das latei- 
nische Pronomen wird verstärkt durch Aufügung der Partikel 
- met , z. B. egomet, mihimet , und in gewissen Kasus durch die 
Partikel -pte (§ 20), z. B. mihipte, während im Accusativ das 
Pronomen des Nachdrucks halber verdoppelt vorkommt: mime. 
Als Genetiv dient men (offenbar der Gen. Sing. Neutr. des Posses- 
sivums: >meines«); im Altlateinischen dagegen haben wir mis 
(mit dem Genetivsuffix -es?). Als Dativ dient mihi (ml) für 
*mehei oder *mehoi mit der idg. Lokativendung (umbr. mehe; 
vgl. ai. mähy-am) und mit mx- statt me- wegen der Unbetont- 
heit des Pronomens (III 18). Als Accusativ haben wir altlat. 
med, zur Zeit des Terenz bereits ausschließlich ml infolge 
des lautgesetzlichen Abfalls von auslautendem d nach langem 
Vokal (II 137). Dieses d ist entweder das d des Ablativs, dann 
hätten wir hier eine merkwürdige Vermengung der Accusativ- 
und der Ablativfunktion; oder es ist die idg. Partikel -id, die 
im Veda häufig zur Verstärkung der Pronomina gebraucht wird 
(also *mlrid; vgl. dor. Igel Acc. für gerade wie das 

Germanische die Partikel - *ge zur Unterscheidung des Acc. ver- 
wendet (got. mi-k, nhd. mich; vgl. griech. ipi-ys). Als Ablativ 
haben Vir altlat. mld aus idg. *med (vgl. ai. mäd aus idg. 
♦med), das wie der Acc. mld im 2. Jahrhundert v. Chr. zu ml 
wurde. Der Lokativ (idg. *mei oder *moi, vedisch m& Lokativ, 
auch als Genetiv und Dativ verwendet; griech. pol Dativ) und 
der Instrumental (vielleicht idg. *me oder *mö) lassen sich für 
das Lateinische nicht feststellen. Über das Affix -gh- in mihi 
siehe X 1. 

2. egö ist die ständige Skandierung der klass. Poesie und nahezu aus- 
nahmslos die des Plautus und der älteren Dramatiker; die Form egö findet 
sich gelegentlich in später Poesie (Neue II ■ S. 346), wo möglicherweise 
Einflufs des griech. iym vorliegt, sowie bei Plautus (z. B. Poen. 1185) u. s. w., 
wo sie ein Überrest der älteren Quantität sein mufe (Klotz, Ältröm. Metrik 
S. 61 ; Müller, Plattt. Pros. S. 30) und noch nicht den Einflufs des Jamben- 
kürzungsgesetzes erfahren hat (III 42). Das Überwiegen der gekürzten 
Form ist eine Folge der enklitischen Natur des Wortes (sogar egömet ), 
da, falls im Lateinischen auslautendes ö zu ö wurde (III 37), lat. egö nicht 
für idg. *egö stehen kann. — mihipte wird von Fest. 144. 11 Th und Paul. 
Fest. 145. 6 aus Cato erwähnt; mepte begegnet bei Plaut. Men. 1069: 

quin certissumumst 

mdpte potius fieri seruom, quäm te umquam emittäm manu. 

31* 
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Beispiele für meme (eine etwas zweifelhafte Form) bei Nene II* S. 365. 
Den Genetiv mis *) erwähnt Prisdan ans £nnins (A. 146 M): 

ingens cura mis cum concordibns aeqoiperare. 

Diese Form kommt wahrscheinlich auch vor bei Plant Poen. 1188: rebüs 
mts agündis (anapästisch) und an andern Stellen; die Hss. haben sie jedoch 
gewöhnlich in die geläufigere Form mei verwandelt Die Form mis wird 
von den Grammatikern häufig als altlateinische Form erwähnt (siehe die 
Nachweise bei Neue ll s S. 347) und steht möglicherweise für ursprüngliches 
*m£s, wie Salutis für altlateinisches Salutes (VI 17). — Als Dativ haben 
wir auf alten Inschriften (C. I. L. I 1016, 1277) mihei sowie eine Form 
mit e als Wiedergabe des «-Diphthongen (vgl. IV 32), nämlich mihe (1 1049). 
Fine noch ältere Form mehe (vgl. mehi Plaut Men . 926 P.) erwähnt wie 
es scheint Quintilian (I 6. 21: nam »mehe« pro m i apud antiquos tragoe- 
diarum praecipue scriptores in veteribus libris invenimus) ; hält man an der 
Lesart der Hss. »pro me« fest, so ist mehe als rein graphische Wiedergabe 
von me aufzufassen, wie im Umbrüchen langer Vokal durch doppelte Schrei- 
bung und Einschiebung von h bezeichnet wird, z. B. comohota »commöta« 
(ob dies auch im Lateinischen üblich war, ist zweifelhaft; siehe II 56). Der 
Endvokal von mihi u. s. w. war zu Quintilians Zeit völlig zur Kürze gewor- 
den und wird von ihm mit dem gewöhnlich von i geltenden Ausdruck als 
»Laut zwischen e und t« bezeichnet (s. II 16); auch schon bei Plautus und 
den älteren Dramatikern ist mthi die gewöhnliche Skandierung (Lepper- 
mann, Be correptione S. 9). Häufig wird mihi zu mH kontrahiert wie nihil 
zu ml (II 58); bei Plautus finden wir daher diesen Dativ verschieden be- 
handelt: 1. als zweisilbiges mihi , z. B. Truc. 77: Nam mihi haec möre- 
trix u. s. w. 2. die gleiche Form mit Elision, z. B. Stich. 427 : mih(i) expedi 
3. als einsilbiges mi, z. B. (mit Elision) Truc. 173: Sunt m(i) ötiam. Bei- 
spiele für mi bei Neue II* 349 ; über die Unterscheidung des Genetivs und 
Dativs bei Nigidius siehe GelL XIII 26. 

Die Bemerkung des Festus (166. 6 Th) »me pro mihi dicebant anti- 
qui« mit dem Beispiel aus Lucilius ( inc . 98 M) »quae res me impendet« 
besagt natürlich blofe, dafe, wo die klass. Konstruktion den Dativ hatte, 
im Altlateinischen ein anderer Kasus gebraucht wurde (hier der Accusativ; 
vgl. Lucr. I 326: mare quae impendent saxa); ebenso liegt bei vae te in Plaut 
Asin. 481 (vgl. vae me , Seneca Apoc. 4) wahrscheinlich nichts als eine un- 
gewöhnliche Verwendung des Accusativs vor. Der Vokativ des Possessiv- 
pronomens ml (z. B. mi fUi, mi vir ) wird von einigen als Lokativ -Dativ 
angesehen und mit (irjriQt poi bei Homer und mit i yvvcu poi bei den 
Tragikern sowie mit ved. me giras »meine Lieder« verglichen (siehe Brug- 
mann, Vergl. Gram. U S. 819). Wahrscheinlicher aber ist er eine Neben- 
form zu *mie (mit Senkung von unbetontem e zu i, HI 18), wie füi mög- 


*) Über mis und tis in gallischem Latein siehe Huemer in Verh. 
deutscher Philologen 1893 S. 271. 
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licherweise eine solche zu filie ist (siehe jedoch VI 31), da er stets mit 
einem Vokativ verbunden und bei guten Schriftstellern nur bei männlichen 
Substantiven (bei Feminina erst nach Apuleius, Neue II 8 S. 368) gebraucht 
wird; auf diese Weise wird die Form auch von den einheimischen Gramma- 
tikern erklärt. Siehe unten § 12; es findet sich weder Hi (griech. rot, coi) 
noch *8i (griech. oJ), siehe Solmsen , Stud. Lautg. — Der Acc. med findet 
sich auf den allerfrühsten lateinischen Inschriften, die wir besitzen, nämlich 
der praenesdnischen Fibel (C. /. L. XIV 4123) mit Manios med fefaked 
Numasioi und der Dvenosinschrift (Zvet I. I. I. 286, Rom) mit Dvcnos 
med feked (oder feced). Bei Plautus sind med und me Doppelformen für 
den Accusativ wie für den Ablativ, wobei me infolge prosodischen Hiats vor 
anlautendem Vokal häufig zu m$ gekürzt wird; bei Terenz dagegen ist im 
Accusativ und Ablativ die Form med u. s. w. durch me u. s. w. verdrängt. 
Ob der plautinische Ablativ me nicht vielleicht auch Instrumental ist und 
kein auslautendes -d verloren hat, läTst sich nicht sagen; es liegt kein 
Anzeichen dafür vor, dafs diese Form etwas anderes als eine lautgesetz- 
liche Verwandlung aus ursprünglichem med gewesen ist (vgl. II 137). Über 
me-quidem Plaut s. III 51. 

3. 2. Sing. Wie dor. zv von idg. *tü, so kommt lat tü 
von idg. *tü (homer. rv-vt?, air. tü, ahd. dü, aksl. ty). In den 
obliquen Kasus war der idg. Stamm *twö (bezw. *twö) und *tö 
(bezw. *tö) u. s. w. (z. B. griech. ai für kret. t H, ved. tvä Instr., 
tv6 Lok., te Dat., Gen.), der oft durch ein dem -gh- des Pronomens 
der 1. Sing, ähnliches Affix -bh- erweitert wird (z. B. ai. tü- 
bhyam Dat.). Als Genetiv dient im Lateinischen der Gen. Sing. 
Neutr. des Possessivums, nämlich tut »deiner« (siehe oben über 
mei); im Altlateinischen erscheint auch ein Genetiv tis (? tis). 
Als Dativ dient tibi, älter tibei für *tebhei (umbr. tefe; vgl. 
preuss. tebbei) mit tt- für te- infolge der Unbetontheit des 
Wortes. Als Acc. wie als Abi. dient altlat. ted. In der ältesten 
Litteratur erscheinen ted und te als Dubletten (wie med und 
me , § 2); um die Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. aber ist 
ted nicht mehr im Gebrauch. Der Lokativ und Instrumental 
sind im Lateinischen nicht zu erkennen. Eine erweiterte Form 
des Nominativs ist tü-te, des Acc. und Abi. te-te; und mit 
Hinzufügung der Partikel -met finden wir tü-ti-met (vgl. III 39), 
tibi-met, te-met. 

4. tis (wie mts, § 2) wird von den Grammatikern für das Altlateinische 
bezeugt (siehe Neue 11* 347). Diese Form begegnet auch bei Plaut Mil. 
1033 (anapästischer Vers) : 

quia tis egeat, quia td careat: ob eäm rem huc ad te missast, 
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wo , falls wir die Lesart der Hss. festhalten (der Palimpsest l&fst unB hier 
im Stiche), tu im Gegensatz zu mte za skandieren ist (ist vielleicht quia 
tis ea egeat zu lesen?); ferner Trin. 343: nö tis alios misereat (so im Pa- 
limpsest; die andern Hss. haben diese ungewohnte Form zu tui abgeändert) 
und vielleicht noch anderwärts (siehe Neue a. a. 0.; hinzuzufägen ist Plaut. 
Ost. 457). In C. I. L. I 642, 1453 erscheint der Dativ in der Form tibei, 
in allen Varrohss. (B. R. III 7. 11) dagegen sowie in C. L L. I 33 (eine 
der Scipionengrabschriften in satumischem VersmaTs, um 180 v. Chr.) in der 
Form tibe; in der gleichen Grabschrift wird der Accusativ te geschrieben 
(wahrscheinlich mit Elision): 

quäre lübens t(e) ingremium, Scipio, röcipit 

tu-met wird von Priscian (I S. 591. 6 H.) nicht gestattet Ein Beispiel für 
tute haben wir in dem bekannten allitterierenden Vers des Ennius (A. 106 M): 

o Tite tute Tati tibi tanta tyranne tulisti. 

Andere Beispiele für tute, tutimet , tibimet u. s. w. bei Neue II* S. 361 ff.; 
über tüquidcm, tgquidem siehe oben III 51. 

Die umbr.-osk. Formen für den Accusativ (und Nominativ?) deuten 
auf ursprüngliches tiom (aus *twiom wie flo aus *fwio; oder mit i für 
idg. ü?): umbr. tiom und tio , osk. tiium (gewöhnlich als Nominativ an- 
gesehen). 

5. Das Reflexivum. Der idg. Stamm war *sw6- (bezw. 
*8wö-) und *8e- (bezw. *sö-) u. s. w. (z. B. ai. svä- »eigene, got. 
8wes »eigens aksl. svoji; got. si-k Acc. »sichs aksl. sebe Dat.); 
er zeigt oft das gleiche Affix -bh- wie die 2. Sing. *twö, *tö 
(siehe oben). Der lateinische Genetiv ist sux, Gen. Sing. Neutr. 
des Possessivums (wie mei, tui; siehe oben); der Dativ ist sibi 
für *sebhei (pälig. sefei, osk. sffei ; vgl. preuss. sebbei) mit st- 
für se- wegen der Unbetontheit des Reflexivums. Als Accusativ 
und Ablativ haben wir die Form se (altlat. sed, eine gleich- 
zeitig mit medy ted auJaer Gebrauch gekommene Form, § 2), die 
des Nachdrucks halber häufig verdoppelt wird: sese. Zu gleichem 
Zwecke wird an se, sibi die Partikel -met angehängt: semet, 
sibimet . se-pse liest man bei Cic. Rep. III 8. 12: quae omnis 
magis quam sepse diligit. 

6. Die Schreibung sibei findet sich auf C. I. L. I 38 (elegische Sd- 
pionengrabschrift um 130 v. Chr.): ut sibei me esse creatum Laetentur; 
ferner I 196 (S. C. de Bacch. vom Jahre 186 v. Chr.), I 198 (Lex Repetund. 
vom Jahre 123—122 v. Chr.), I 200 (Lex Agraria vom Jahre 111 v. Chr.), 
I 206 (Lex Rubria vom Jahre 49 v. Chr.) u. 8. w. Die Schreibung sibe 
(neben quase) fand Quintilian (I 7. 24) in mehreren Hss. (sed an hoc volu- 
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erint auctores nescio) ; es war auch die des Livius (T. Livium ita his usum 
ex Pediano comperi, qui et ipse eum sequebatur). Wahrscheinlich beab- 
sichtigte Livius auf diese Weise das kurze unbetonte », das die Gramma- 
tiker als einen »zwischen e und t« stehenden Laut bezeichnen, zum Aus- 
druck zu bringen (s. II 16). Bei Plautus und den älteren Dramatikern ist die 
gewöhnliche Skandierung sibi (wie mihi, tibi), doch ist Hbf keineswegs 
selten und in dem Ausdruck suus sibi »sein eigenster« (so auch meus mihi) 
sogar das Regelmäßige, z. B. suo sibi gladio hunc jugulo; vgl. aksl. pisachq 
svojq si re öi »scribebant suam Bibi linguam«). Eine dem altlat. mis, tis 
(Priscian II S. 2. 29 H) entsprechende Genetivform *sis ist im Altlateini- 
schen nicht vorhanden. Der Acc. sed begegnet auf dem S. C. de Bacch. 
vom Jahre 186 v. Chr. (C. I. L. I 196 : inter sed) und auf der Lex Bantina 
vom Jahre 133—118 v. Chr. (I 197: apud sed neben sese, seese) ; sesed 
auf der Inschrift der faliskischen Köche (Zv. I. I. 1. 72 a). Die Form 
sese ist bei weitem häufiger als mSme und tsts (Beispiele ihrer Verwendung 
bei Neue ü* S. 355). • 

Der oskische Accusativ ist siom (vgl. oben § 4 über umbr.-osk. tiom 
»te«), der umbrische Dativ seso . 

7. 1. Plur. Von den beiden indogermanischen Stämmen 
*wö- (bezw. *wö-; z. B. ai. vay-äm Nom., got. weis »wirs engl, 
we, lit. ve-du Dual, aksl. ve) und *nö- (oder *nö- ; z. B. ai. nas, 
der enklitische Genetiv, Dativ und Accusativ, air. ni, got. uns 
für *ns, engl, us, aksl. nasü; griech. vm Dual, aksl. na; mit 
der Tiefstufe ns- und einem Affix -sme- in ai. obliquen Kasus : 
asmän Acc., asmäbhis Instr. u. 8. w., lesb. apfisg, att. i\püg) er- 
scheint der letztere in lat. nös Acc. (av. nä Acc.). nös ist 
auch die Nominativform. Der Genetiv ist nostrum (altlat. no- 
strorum, - arum ) und nostri , Gen. Plur. und Gen. Sing. Neutr. des 
Possessivums (»unserer«) ; der Genetiv Pluralis wurde gebraucht, 
wenn der Begriff der Mehrheit besonders hervortrat, z. B. om- 
nium nostrum , pars nostrum, dagegen amicus nostri. Der Dativ 
und Ablativ ist nöbis (früher nö-bei-s ), offenbar mit Hinzufügung 
des Pluralsuffixes s an ein Kasussuffix wie das des Dat. Sing. 
tibei , sibei; im Altlateinischen scheint auch nis gebraucht 
worden zu sein (Paul. Fest. 33. 6 Th) mit dem gewöhnlichen 
Suffix des Dat., Abi. Plur. (s. VI 48). Zur Erweiterung des 
Pronomens wurde die Partikel - met angefugt: nosmet (bei Plautus 
stets Nom.), nobismet. 

8. Enos findet sich in dem alten Hymnus der Arvalbrüderschaft auf 
einer wenig sorgfältig geschriebenen Inschrift, die .die Aufzeichnungen der 
Priesterschaft für das Jahr 218 v. Chr. enthält (C. /. L . I 28): enos, Loses . 
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iuuate and enos> Marmor , iuuato. Wenn die Verse satarnischen Rhyth- 
mus haben, so mnts der Ton auf die erste Silbe von enos fallen (siehe II 
141, S. 128 Anm.): 

önos, Läses, iuuäte . . . 

önos, Märmor, iuuäto; 

doch ist bei diesen Versen das Metrum ebenso zweifelhaft wie alles andere. 
Die Form enos erklärt man gewöhnlich als nos mit vorangesetzter Partikel 
und vergleicht griech. i-fii (siehe jedoch Brugmann, Grundr. II 802, 
wo idg. eme- als starke, me- als schwache Form bezeichnet ist). Ist mit 
enos vielleicht en-nos gemeint und deutet en nos iuuate (vgl. ob vos sacro 
u. s. w.) auf ein *injuvate nos wie adjuvate nos ? nosmet ist wie vosmet 
bei Plautus stets Subjekt, bei Terenz jedoch (Phorm 172) und bei den 
klassischen Schriftstellern auch Acc. Den Gebrauch von nostrum (parti- 
tiver Genetiv und bei omnium) und nostri bespricht Gellius (XX 6). Bei- 
spiele von nostrorum, -ärum für nostrum bei Plautus u. s. w. siehe bei 
Neue II® S. 359. Die Schreibung nobeis ist häufig im ambro sianischen 
Plautuspalimpsest (siehe Studemunds Index S. 505). 

9. 2. Plur. Es liegen zwei indogermanische Stämme vor: 
*yu- (ai. yü-yäm, got. jüs, engl, you, lit. jus; ai. yuväm Dual, 
lit. jü-du) und *we- (bezw. *wö-; ai. vas, enklit. Gen., Dat 
und Acc., preuis. wans, aksl. vy vasü ; ai. vSm Dual, aksl. va). 
Der erstere findet sich mit dem Affix -smö- in griech. ifuig, 
ai. yuömän Acc., yufmäbhis Instr. u. 8. w.; der letztere ist der 
in lat. vös Acc. (av. vä Acc.) verwendete Stamm, vös ist auch 
die Nominativform. Der Genetiv ist vestrum (altlat. vostrorum, 
-arum) und vestri (altlat. vostri) mit gleicher Verwendung und 
gleichen Ursprungs wie nostrum und nostri (siehe oben). Der 
Dativ und Ablativ ist vöbis, älter vobeis (siehe oben über nobis). 
Die erweiternde Partikel ist - met : vosmet (bei Plautus nur Nom., 
später aber auch Acc.), vobismet ; sowie -pte in altlat. vopte 
(Paul. Fest. 578. 21 Th: »vopte« pro vos ipsi Cato posuit). 

10. Beispiele für den Genetiv vestrum (vostrorum) und vestri bei Neue 
II* S. 369; vgl. auch oben nostrum , nostrorum , nostri. Die Schreibung 
vobeis ist im ambrosianischen Plautuspalimpsest aufserordentlich häufig; 
sie begegnet auch in dem S. C. de Bacch. (C. I. L. I 196. 29), in der 
Epistula ad Tiburtes etwa vom Jahre 100 v. Chr. (I 201) u. s. w. 


II. Die Possessivpronomina. 

11. In den indogermanischen Sprachen besteht eine enge 
Beziehung zwischen den Possessiven und dem Genetiv der 
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Personalpronomina. So ist ai. (ved.) tvä-s Possessivum, »dein«, 
tava ist Gen., »deiner« (idg. *tew£); dor. reog ist Possessivum, 
t io (idg. *te-syö) ist Genetiv. Ebenso muis auch lat. tuus, 
altlat. tovo- (idg. *tßwo-) von dem idg. Gen. *tewö abgeleitet sein, 
und lat. suus, altlat. sovo- (idg. *sewo-) von einem entsprechen- 
den Gen. *söwö , während meus (*meyo-) möglicherweise von 
dem Lokativ - Genetiv *mei (ai. me Gen., Dat.) stammt. Die 
gleiche Beziehung erscheint zwischen cujus , Genetiv des Inter- 
rogativums (§ 13), und dem Possessivum cujus , -a, -um (§23). 
Gegen dieses Possessivum erhoben einige Sprachreiniger Ein- 
spruch und parodierten den Vers Virgils (E. III 1) mit 

die mihi, D&moeta, »cujum« pecus, anne Latinum? 

da sie die Flexion cujus, -a, -um blols für vulgärsprachlich 
hielten und durch die Auffassung des Genetivsuffixes -us als 
Nominativsuffix veranla&t glaubten. 

Neben dem Stamm *s6wö- (griech. Sog) des reflexiven Posses- 
sivums bestand eine andere indogermanische Form, nämlich *swö- 
(ai. sväs, griech. og für *aJ : og). Die letztere war im Lateini- 
schen so- (IV 68) und erscheint in den altlateinischen Formen 
sam für suam, sas für suas, sos für suos, sis für suis, die einer- 
seits nicht mit dem Demonstrativstamm so- (altlat sos für eos, 
sum für eum u. s. w.) und andererseits nicht mit den einsilbigen 
Formen suas, suos , suis (in der Aussprache swas, swos , stois) 
zu verwechseln sind, bei denen das ü vor langem Vokal sich 
infolge der Unbetontheit des Possessivums in einen Konsonanten 
(w) verwandelt hat (s. II 149), gerade wie das e (i) des un- 
betonten meus bei einsilbigem meas, meos , meis , meä, meö zu y 
geworden ist. Die ältere Form von meis war mieis (II 9); im 
Vok. Sing. Mask. haben wir neben meus die Form mi, z. B. 
mi fUi, mi horno , mi vir . 

Zur Pluralbildung der Possessiva wurde das Suffix -töro- 
(V 16) verwendet (vgl. griech. ijtii-reQog , vtU-reqog): 1. Plur. 
nöster, 2. Plur. (altlat.) voster; diese letztere Form wurde um die 
Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. lautgesetzlich zu vester (vgl. 
veto aus älterem vöto, IV 10). — Osk. nestro- (?), umbr. vestro-. 

Der Gen. Sing. Neutr. dieser Possessiva diente im klassi- 
schen Latein als Genetiv der Personalpronomina: mei , tui , sui , 
nostri , vestri ; lag der Begriff der Mehrzahl vor (wie beim par- 
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titiven Genetiv oder bei omnium), so trat der Gen. Plur. nostrum, 
vestrum (altlat nostrorum, -arum, vostrorum, -arutn ) ein (s. § 8). 

Auch an die Possessiva werden die verstärkenden Partikeln 
-met, -pte angehängt, z. B. meamet, suismet, meapte , suopte , 
nostrapte. 

12. Die Grammatiker sprechen von einer altlateinischen Form muu, 
von der sie den Vok. mi (vgl. den Vok. Laeti zum Nom. LaeUu$) ableiten 
(z. B. Charis. S. 159. 17 K, Vel. Long. S. 77. 12 K; andere Nachweise bei 
Nene II 9 S. 366); das einzige Beispiel jedoch, das sie anführen, ist «vuis 
bei Terenz Heaut. 699 (wahrscheinlich zweisilbig): 

at enim Istoc nihil est mägis, Syre, miis nüptiis aduersum ; 

bei diesem miis (einer in den Terenzhss. beibehaltenen Schreibung) wie bei 
mieis (wahrscheinlich einsilbig) auf einer Scipionengrabschrift etwa vom 
Jahre 130 v. Chr. (C. L L. I 38): 

uirtutes generis mieis moribus accumulavi, 

und bei mieis (wahrscheinlich einsilbig) bei Plaut Men. 202: üna uiuis 
mieis morigera möribus (wahrscheinlich auch mieis in Truc. 709, wo die 
Hs8. mües lesen) liegt jene Schreibung i für e (idg. ey) vor, die im Latein 
der Republik in unbetonter Silbe vor -i* (-eis) Regel war, z. B. dbiegnieis 
(dagegen Acc. abiegned ), aescidnieis auf der Lex Parieti Faciundo vom Jahre 
105 v. Chr. (C. I. L. I 577), siehe II 9. Andere Plautusstellen , an denen 
die Hss. auf miis weisen, siehe bei Neue a. a. 0.; in Trin. 822 ist mis 
entweder der Gen. Sing, des Personalpronomens, also mis (§ 2), oder der 
Abi. Plur. des Possessivums : bonis mls quid foret aut mead uitae (ana- 
pästisch). — Als Vok. Sing. Mask. wurde bei den maskulinischen o-Stämmen, 
wenn sie in der Nominativform standen, die Form meus gebraucht, z. B. 
Plaut. Asin. 664: 

da, m6us ocellus, m4a rosa, mi Anime, mea uolüptas, 

Ccm. 137: 

sine, amäbo, ted amäri, meus festds dies, 
meus püllus passer, meä columba, mf lepus. 

Zu beachten ist mi lepus bei Plautus, da hier das Substantiv kein o-Stamm 
ist. Virgil dagegen hat sanguis meus. Über die Ansicht, dafe mi für idg. 
*moi oder *mei (Lok.) steht, siehe oben § 2. 

Bei einem Vok. Fern. Sing, oder Mask. Plur. findet sich mi ent im 
Spät- und Vulgärlateinischen, z. B. mi parens »meine Mutter«, ApuL Met. 
IV 26; o mi, inquit, hospites, Petron. 116 S. 82. 25 B. — In mi Kom&neSy 
mi spectatores (Plaut. Ost. 678) steht mi wahrscheinlich für mei wie in 
Mü. 1330 : 0 mei oculi, 0 mi anime. Siehe Neue II* S. 368 f. 

Auf einer alten Inschrift (C. I. L. I 1290) finden wir tou[om] für 
tuam: quei tou[am] pacem petit adiouta; auf der Lex Repetundarum vom 
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Jahre 123—122 v. Chr. soueis für suis (I 198. 60, neben suei , suae , suo, 
sua Abi.), desgleichen auf I 1268, 1 1297 (hier einsilbig: 

plourama que fecit populo soueis gaudia nuges), 
auf I 1007 souo (neben suotn , beide zweisilbig: 

suöm mar ei tum cörde dilezit souo), 
auf I 688 (etwa 81 v. Chr.) souom als Gen. Plur. Mask. 

Das unbetonte Possessivum ist bei den älteren Dramatikern in jam- 
bischen Versen (infolge von Synizese) einsilbig, z. B. meos , suis; hier wird 
wahrscheinlich nicht nach dem Jambenkürzungsgesetz *m#ös y *süis zu skan- 
dieren sein (s. III 49). Beispiele aus Plaut, und Terenz bei Neue II • 371. 
Ob das vulgärlateinische unbetonte Possessivum *mu«, *mum, *ma , das in 
franz. mon, ma und in vulgärital. ma-donna, padre-mo u. 8. w. erscheint, 
auf altlat. so - (idg. *swo-) u. s. w. oder auf obige Formen der Umgangs- 
sprache zurückzuführen ist, ist zweifelhaft. Vgl. Hs für tuis auf einer 
späten metrischen Inschrift, Orelli 4847: 

cum vita functus jungar tis umbra figuris. 

Festus bezeugt altlat. so- (Possessivum) und unterscheidet es von dem alt- 
lateinischen Demonstrativum so- (sas bei Fest. 476. 17 Th: »sas« Verrius 
putat significare eas, teste Ennio, qui dicat in lib. I: 

uirginäs nam sibi quisque domi Romanus habet sas, 
cum suas magis videatur significare, sicuti ejusdem lib. VII. fatendum est 
eam significari, cum ait: 

nec quisquam sapientia quae perhibetur 
in somnis uidit prius quam sam discere coepit, 
idem cum ait »sapsam«, pro ipsa nec alia ponit in lib. XVI.: 

quo res sapsa loco sese ostentatque iubetque, 
et Pacuvius in Teucro: 

nam Teücrum regi säpsa res restibiliet. 
sis bei Fest. 428. 11 Th: »sos« pro eos antiqui dicebant, ut Ennius, lib. I.: 
constitit inde loci propter sos dia dearum, 

et lib. III. : 

circum sos quae sunt magnae gentes opulentae, 

Hb. VII.: 

dum censent terrere minis, hortantur tbe sos, 

Hb. IX. : 

contendunt Graios, Graecos memorare solent sos, 
interdum pro suos ponebant, ut cum per dativum casum idem Ennius eifert: 

postquam lumina sis oculis bonus Ancus reliquit 
sam bei Paul. Fest. 33. 6 Th : antiqui dicebant . . . »sam« pro suam). — Da 
Festus andererseits als Beleg für altlat. puellus ein Stück eines Verses von 
Ennius mit einsilbigem suos (dies die Schreibung der Hss. bei Festus 324. 
17 Th und Paulus 326. 6): 
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Poem soliti suos sacrificare puellos*) 

anführt gegenüber dem sis in dem soeben erwähnten Knniusverse (Ul 1035): 

lumina sis ocnlis etiam bonus Ancus reliquit, 
so mufs die einsilbige Form suos u. s. w. der Alltagssprache, eine Skan- 
dierung, die von den Dichtem der augusteischen Zeit als der Würde der 
Poesie unangemessen aufgegeben wurde (siehe L. Müller, Bes Metr. * S. 322), 
von altlat sos u. s. w. verschieden gewesen sein. Einsilbiges suo, tuä (siehe 
II 66) haben wir auf der Weihinschrift des Mummius, des Eroberers von 
Korinth ( C . I. L. I 542, vom Jahre 146 v. Chr.): 

uisum animo suo perfedt, tua pace rogans te. 

Die Genetive Plur. meum, tuum, nostrum bezeugt Priscian (I S. 308. 23 H); 
sie begegnen neben suwn (vgl. souom, C. I. L. I 688, etwa 81 v. Chr.) bei 
den Dramatikern der Republik u. s. w. (Beispiele bei Neue). Für vostrun 
(vestrum) dagegen ist nur schwer ein Beleg zu finden; die Form begegnet 
in der von Cicero ( Tusc . I 16. 34) angeführten elegischen Grabschrift des 
Ennius: 

hic uestrum panxit marima facta patrum. 

Die Partikel -met kommt bei den Possessiva bei Cicero und Caesar 
nicht vor und ist auch bei andern Schriftstellern nicht häufig; meamet culpa 
haben wir bei Plaut. Poen. 446, suämet , suömet, suämet , suismet bei Saliust 
Diese Partikel war demnach mehr dem Personal- als dem Possesivpronomen 
eigen, -pte dagegen ist sehr gewöhnlich, jedoch fast ausschlielalich bei 
dem Ablativ des seinem Substantiv vorausgehenden Possessivums , z. B. 
suapte manu , Cic. ; meopte ingenio , Plaut; nostrapte culpä, Ter. Phorm. 
766. (Beispiele und Verweisungen auf die einheimischen Grammatiker bei 
Neue II • S. 373.) Gewöhnlich jedoch geschah die Hervorhebung im Schrift- 
lateinischen durch Ausdrücke wie suä ipsius manu , meo ipsius ingenio, 
nostra ipsorum culpa , in der Umgangssprache durch suus sibi, meus mihi 
u. 8. w. (§ 6). — Beispiele für Possessiva aus dem Umbrisch-Oskischen sind 
osk. tuvai »tuae«, suvam »suam«, süvad »suä«, suveis »sui« (vielleicht päl 
SVAD »suä«, osk. nistrus »nostros«); umbr. tua und tuva »tua«, tuer und 
tover »tui«, vestra »vesträ«. 


III. Die Demonstrativa. 

13. Im Indogermanischen gab es mehrere Demonstrativ- 
stämme, von denen einige in einigen Sprachen nur als Adverbia 
und Partikeln, in andern dagegen als Pronomina erscheinen. 
So erscheint der Stamm ke- (ko-) im Lateinischen in dem Ad- 
verb ce- von cedo »gieb her« und in der Partikel -ce von 
hujus-ce, iUis-ce u. s. w., während im Oskischen eko- als das 

*) Auch die Lucrezhss. haben einsilbiges suo in I 1022, V 420: 
ordine se suo quaeque sagaci mente locarunt 
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dem lateinischen hic entsprechende Pronomen üblich ist. An- 
dererseits erscheinen die Stämme gho-, ghe- (vgl. ghl-) von 
lat. hi-c (altlat. he-c), ho-c in ai. ha, hf, griech. ov-xf, val-xi 
nur als Partikeln. 

Die lateinischen Demonstrativstämme sind: 

1) idg. sö- (sö-); diese Form scheint ursprünglich auf den 
Nom. Sing. Mask. und Fern, beschränkt gewesen zu sein, während 
sonst ein Stamm td- verwendet wurde (ai. sä und säs Mask., 
sä Fern., täd Neutr.; griech. 6 und og Mask., % Fern., xo für 
*toS Neutr.). so- ist der Stamm von altlat. sam »eam«, sos »eos«, 
sum »eum«; to- derjenige des zweiten Bestandteils des Kompo- 
situms is-te für *is-tö Mask. (III 37), is-ta Fern., is-tud Neutr. 
vom Stamme *i-, *ei- (siehe unten). Einige halten den ersten 
Teil dieses Pronomens für den Stamm es- (umbr. es-to-?), eine 
Nebenform des Stammes so- (se-), mit i für e infolge der Un- 
betontheit des Pronomens (III 18; siehe A. L. L . VII 579). 
Durch weitere Abschwächung des Vokals wurde iste im Laufe 
der Zeit zu ste. 

2) idg. ghö- (ghe-) dient zur Bildung von lat. hi-c aus 
altlat. he-c Mask., haec für *hai-ce, hoc für hocc aus *hod-c, 
alles Formen, die mit der Partikel *ie erweitert sind. Das i 
von hic geht auf die Unbetontheit dieses Wortes zurück (siehe 
III 18). 

3) idg. ol- (lat. ül-tra, id-timus; siehe X 56), eine Stufe 
der Wurzel äl- (al-) in griech. aX log , lat. alius u. s. w. (§ 29) 
mit angehängtem idg. sö-. Der Nom. Sing. Mask. war *ol-sö, 
altlat. oßc, bezw. *ol-sös , altlat. oüus, Fern. *ol-sä, altlat. olla 
mit U für ls nach lateinischem Lautgesetz (vgl. veüe für *vel-se). 
Das Neutr. war # ol-töd, wofür im Lateinischen *oUud f *tdtud 
zu erwarten wäre; infolge von Anlehnung an die Formen des 
Mask. und Fern, haben wir dafür ottud. Im klassischen Latein 
wurde wahrscheinlich infolge der Unbetontheit des Pronomens 
(die Verwandlung ist allerdings merkwürdig) das o zu %: ille 
{Mus wurde fallen gelassen), üla, ülud . 

4) Von idg. 1- (ei-) und eyo- (ai. id-äm Nom., im-äm 
Acc. Mask., lit. jis Mask., aksl. -jt u. 8. w.) kommt das lateini- 
sche »anaphorische« (Seyffert , Stud. Plaut. S. 17) Pronomen 
(d. h. das Pronomen, das auf etwas vorher Erwähntes Bezug 


Digitized by 


Google 



494 


Die lateinische Sprache. 


Kap. VII. 


nimmt) ts Mask., ea für # eyä Fern., td Neutr. (siehe Bronisch, 
Osk. 1- und E-Vok. S. 180). Erweitert durch eine Verbindung 
der Partikel pe (X 1) mit dem Pronominalstamm so-, die den 
Begriff »selbst« ausdrückt, bildet es das lateinische Pronomen der 
Identität: ipse Mask. für *is-p(e)-sö (III 37, IV 157), ipsa Fern., 
ipsum Neutr., im Altlateinischen auch ea-pse nur mit Flexion 
des ersten Bestandteils und ea-psa mit Flexion beider Bestand- 
teile der Zusammensetzung (siehe A. L. L . VII 579). Durch 
die Partikel - dem (s. X 1; vgl. Buck, Osk . Spr. S. 120) er- 
weitert drückt es den Begriff »derselbe« aus: t-dem für is-dem 
Mask. (wie audio für *aus-dio 9 IV 151), ea-dem Fern. — Ein voll- 
ständigeres Verzeichnis der im Lateinischen vorkommenden indo- 
germanischen Demonstrativstämme siehe in den Abschnitten 
über Adverb und Konjunktion. 

Die Deklination dieser Stämme war ursprünglich von der 
der Nominalstämme verschieden, doch glichen sich beide Dekli- 
nationsweisen im Laufe der Zeit immer mehr aus und sind im 
Griechischen nahezu zusammengefallen. Der Nom. und Acc. 
Sing. Neutr. wurde nicht wie bei den substantivischen o-Stämmen 
auf -m (z. B. dönum) 9 sondern auf -d (häufig -t geschrieben, 
II 73) gebildet, z. B. illud, istud (dagegen ipsum statt *i-ptud), 
id . Der Dat. Sing, aller Geschlechter hat -i, älter -ei (-<w) wie 
der Lokativ auf -ei (-oi), der bei substantivischen o-Stämmen 
wie Cörinthi erscheint: also üli, isti , ipsi, huic für altlat. hoi- 
ce , Sx und ei für *ey-ei. Der Gen. Sing, aller Geschlechter 
wird gebildet durch Anfügung des Genetivsuffixes -ös, -ms (vgl. 
altlat nomin-us) an diese Dativ-Lokativform, z. B. itti-us, isti- 
us, ipst-us (mit Kürzung des Vokals vor anderem Vokal: iüXus 
u. s. w., siehe II 143), hujus (Aussprache *hüyyus) für Aoi-ms, 
ejus (Aussprache *6yyus) ; in geläufiger Alltagsrede wurden diese 
Formen im Falle der Unbetontheit zu *UUs, *istis , *ips%s 9 *hui$, 
*ei$, z. B. iWi{u)$ modi (Ter. Ad. 441) oder als ein Wort 
Ulimodi mit Ausfall des s vor m wie in primus für *prismus 
(IV 151). Das Suffix des Nom. Plur. Mask., nämlich -oi, haben 
im Lateinischen (wie im Griechischen) die nominalen o-Stämme 
von den pronominalen o-Stämmen entlehnt (s. VI 40); deshalb 
bildet es im Lateinischen kein besonderes Merkmal des Pronomens. 
Der Nom. Sing. Fern, (sowie Nom. Acc. Plur. Neutr.) auf -ai 
dagegen ist eine im Lateinischen erhaltene Eigentümlichkeit 
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der pronominalen Deklination : haec für altlat hai-ce, ittaec für 
*ülai-ce, istaec für *istai-ce ; bei fehlender Partikel -ce jedoch 
bekommen die beiden letzten Pronomina das -a der Nominal- 
stamme: üla, ista (ebenso ipso). Vor dem Suffix des Dat. und 
Abi. Plur. erscheint der Stamm mit angehängtem i (ai. te- 
bhyas, got. pai-m, lit. te-ms, aksl. te-mü), z. B. lat. hi-btis; 
vgl. i-bus für *ei-bus (ai. e-bhyäs), aber qui-bus, nicht *qut- 
bus. Mit der Einreihung von »Ablativformen« unter ursprüng- 
liche Instrumentalformen hat es bei den lateinischen Pro- 
nomina die gleiche Schwierigkeit wie bei den Substantiven 
(s. VI 36). So läfet sich aufgrund von osk. svai puh »si quo« 
(vgl. umbr. pu-e »quo«) in der Bedeutung von »sive« (siehe jedoch 
IX 5) vermuten, dafe in der einen oder andern Verwendung 
lat. quo möglicherweise eine Instrumentalform ist und für ur- 
sprüngliches *quö, nicht *qUöd steht. Das adverbiale eä in 
praeter-ea weist sich aufgrund von aruorsum ead auf dem 
S. C. de Bacch. (C. L L I 196. 24) als Ablativ aus; vgl. eod 
die , XI 4766. Der Lokativ hatte wie der Lokativ der Personal- 
pronomina, z. B. griech. [irfctyi poi (§ 2), auch Dativ- und 
Genetivfunktion. Sein Suffix bei den o-Stämmen war -ei oder 
-oi, z. B. griech. not , dor. nsi, ixet; das erstere gebraucht die 
oskische Sprache (z. B. eisei), die beim Femininum das Lokativ- 
suffix der ä-Stämme verwendet, z. B. eisaf. Über die oskisch- 
umbrischen Demonstrativa siehe von Planta II 209 ff. 

14. Altlateinisehes so-, sos für tos erwähnt Festus (428. 11 Th) aus 
drei Enniusversen (b. § 12); an anderer Stelle (476. 17 Th) erwähnt er aus dem 
gleichen Schriftsteller sam für tarn , sapsa für ipsa und (426. 2 Th) sum 
für tum: »sum« pro eum usus est Ennius lib. I.: 

astu, non ui, sum summ am seruare decet rem, 

et lib. II.: 

ad sese sum quae dederat in luminis oras. 

Die Glosse (Löwe, Prodr. S. 360) »soc«: üa ist zweifelhaft; vgl. umbr. 
e-8oc »sic«. In der Umgangssprache des Plautus und Terenz findet sich 
weder das Demonstrativum so - noch die Nebenform des reflexiven Possessi- 
vums so- (idg. swo-). Pas Neutrum *tod ist erhalten in dem altlateinischen 
Adverb topper für *tod-per, siehe IX 7. 

16. Die Partikel -ee. Diese Partikel gehört zu den Stämmen kö- (k£-), 
auch ki- und iyo- (griech. ixel Lok. Adverb, xslvog, osk. eko-, bisweilen 
mit Anfügung dieser Partikel, z. B. ekask »hae«, lat cf-ter , ci-tra, air. ce 
»diesseits«, engl, he, him, nhd. heu-te, lit. szls »dieser«, aksl. si) und er- 
scheint als Adverb oder Präposition in lat. c$-do »gieb her« (bei Terenz 
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häufiger als bei Plaatus; air. dt »da«(?)), wahrscheinlich auch in osk. ce- 
bnust »huc venerit«. Auch in andern Sprachen soll sie als Enklitikon Vor- 
kommen, z. B. arm. ter-s »dieser Herr« got pau-h »doch«, engl. though(?). Ihre 
ausgedehnte Verwendung bei Demonstrativen im Lateinischen und Umbr.- 
Oskischen (lat. hX-c, ille , altlat. ilftc, iste, istXc, osk. efsa-k und nmbr. erak 
»eä«, osk. ekask »hae«, exac »hac«, iü-k »ei« u. s. f.) läfst sich vergleichen 
mit der Voranstellung von lat ecce bei gewissen Pronomina und Adverbien 
im Romanischen, z. B. franz. qk »da« aus ecce-hac; franz. d, ital. d »hier« 
aus ecce-htc; franz. ce-, ital. ciö »dieser« aus eccc-hoc; franz. celle aus ecce- 
illa, franz. cette aus ecce-ista u. s. w. (vgl. eccülum uideo und eccistam 
uideo bei Plaut.). In beiden Fällen liegt die gleiche Ausdnicksweise vor, die 
auch in der deutschen und englischen Alltagssprache ihr Gegenstück findet 
(vgl. »der da«, engl, this there für »dieser«, engl, this; »der dort«, engl, 
that there für »jener«, engl. that). Mit der Verwendung der Formen mit 
-ce stand es im Altlateinischen anders als im klass. Latein; während sie 
nämlich im Altlateinischen mehr oder minder nach Belieben gebraucht 
werden, ist im klass. Latein ihre Verwendung bei den meisten Pronomina 
eine fest begrenzte. So gilt klass. üllc als Adverb (Lokativ), üti als Dativ 
(ebenso isttc und «ff); hae ist Nom. PI. Fern., haec Nom. PI. Neutr. Bei 
Plautus dagegen sind tUl und ütic, wti und istfc ebensogut Adverb als 
Dativ ; die Formen hae und haec ( ittae und ülaec , istae und istaec) dienen 
beide als Nom. Plur. Fern., illa und ülaec (aber nur haec, istaec ) als Neutr., 
während die im klass. Latein nicht vorkommenden Formen iUXc, istXc gleich- 
berechtigt neben üle, iste stehen, ebenso üluc neben ülud (aber nur istuc 
bei Terenz und vielleicht auch bei Plautus). Doch werden bereits zur Zeit 
des Plautus gewisse Regeln beobachtet So heilst z. B. der Nom. Plur. 
Mask. von hic , üle vor vokaüsch anlautendem Wort hisce, iüisce , vor Kon- 
sonant dagegen hi, üli; auch bei den andern Kasus sind im allgemeinen 
vor anlautendem Vokal die Formen mit -ce im Gebrauch: hosce , hasce, hisce 
Dat. und Abi., illisce, istisce Dat und Abi., doch kommen auch vor Kon- 
sonaut die Formen horünc , harunc vor, wenn der Versictus auf die End- 
silbe fallen mufs. In der lateinischen Umgangssprache, wie sie in den 
Stücken des Plautus erscheint, hat bei diesen Pronomina die Partikel -ce 
nicht den Wert einer Silbe. Zweisilbiges haece u. 8. w. ist dem höheren 
dichterischen Stil eigen, z. B. Ennius, A. 294 M »haece locutus vocat« am 
Anfang eines Hexameters; daher stammen die von Mar. Victorinus (9. 19 K) 
als altlateinisch angeführten Formen hacetenus und hocedie jedenfalls aus 
einer epischen Dichtung oder aus einer amtlichen Inschrift oder einem 
sonstigen Aktenstück. Vor antretender Fragepartikel -n8 ist -ce als volle 
Silbe bewahrt, z. B. hoc-ci-ne, sl-ci-ne mit X statt weil der Vokal nicht 
im Auslaut, sondern im Inlaut steht (III 39). Plautus und Terenz gebrauchen 
nur die Volle Form, während bei späteren Schriftstellern auch die kürzeren 
Formen, z. B. hicne (Stat Theb. I 189) Vorkommen; andere Beispiele bei 
Neue, II 8 S. 422. Die Inteijektion em verbindet sich wie es Bcheint stets 
mit den Formen auf -c, z. B. em ülic , em istoc , was bei der Inteijektion 
ecce nicht der Fall ist, z. B. ecc-iüam , ecc-istam , ecc-am (für ecce *ham?, 
§ 16). Vor quidem wird das c nicht verwendet in dem ktguidem u. s. w. 
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der Dramatiker (dagegen istucquidem , nicht istudquidem bei Plautos wie 
istuc, nicht istud beim einfachen Pronomen). 

16. hie« Die alte Form hec (für *gh£-ke)*) erscheint auf der frühsten 
Scipionengrabschrift in saturnischem YersmaTs (C. I. L. I 32): 

hdc cdpit Cörsica Aldriaque ürbe; 

diese Inschrift hat indessen in Tempestatebus e für ursprüngliches i und 
im vorhergehenden Vers die Schreibung Ate (wahrscheinlich nicht das Ad- 
verb, da dieses auf einer so frühen Inschrift jedenfalls heic geschrieben wäre) : 

cönsol, cänsor, aidilis hic fuet a[püd uos]. 

In der Form hec ist vielleicht infolge der betonten Stellung des Pronomens 
am Versanfang die alte Form bewahrt, falls hier nicht etwa bloüs ein Bei- 
spiel der in unbetonter Silbe früh vorkommenden Vertauschung von 8 und 8 
vorliegt (z. B. aidües für aidilis auf der noch älteren Scipionengrabschrift 
I 81; siehe III 22). — Der Nom. Acc. Neutr. hoc sollte *hocc (für *ghöd- 
ie) lauten, doch ist, obwohl ausdrücklich berichtet wird, dafs vor anlauten- 
dem Vokal (z. B. in Virgils 'hoc erat, alma parens’ u. s. w.) das Wort diese 
Aussprache gehabt habe, kein Zeugnis dafür vorhanden, daCs es je mit -cc 
geschrieben wurde; seiner Behauptung (I 592. 22 H) 'in antiquissimis codici- 
bus invenitur bis c scriptum’ legt Priscian nur die Form hoccine als Bei- 
spiel zugrunde. In der lateinischen Poesie ist Aoc stets positionslang, wie der 
Ablativ höc (für *höd-ce) sowohl natura- als positionslang ist. — Das Mask. 
hic wird bei Plautus und den älteren Dramatikern von dem Adverb hic 
(heic in den Plautushss. Merc. 307, Men. 376 u. s. w.) unterschieden, doch 
kann wie andere lange Silben auch hie (höc) in unbetonter Stellung nach 
kurzer Silbe aufgrund des Jambenkürzungsgesetzes (III 42) gekürzt werden, 
z. B. quid Ate est? »was ist hier?« ( quid höc est? »was ist das?«). In der 
klass. Poesie dagegen ist die Skandierung des Mask. hic häufiger lang als 
kurz. Nach Angabe der Grammatiker wurde in einem Virgilvers wie A. 
XI 16 'manibusque meis Mezentius hic est’ das hic wie *hicc gesprochen 
(Mar. Victor. 22. 17 K; andere Nachweise bei Neue II 8 S. 411), wie sie 
auch dem Ausdruck hoc erat die Aussprache hocc erat zuweisen; die Aus- 
sprache *hicc**) ist dann wahrscheinlich Analogie nach der Aussprache *höcc 
des Neutr. hoc (für *hodc). Nach Rev. Philologie 1892 wäre hic mit langem 
t eine Nebenform von Aic. 

Im Genetiv haben wir z. B. hoiusce auf der Lex Repetund. vom Jahre 
123 — 122 v. Chr. (C. I. L. I 198. 66), hoiusque (I 603 vom Jahre 58 v. Chr. 
'hoiusque aedis ergo’), hoius bei Plaut. Pseud. 271 (holus A, hujus P), 
huiius in Most. 664 (A, hujus P). In der Umgangssprache der Stücke 
des Plautus sollen Formen mit -ci ( Poen . 1257) nicht Vorkommen; bei 
Terenz dagegen finden sie sich ( Andr . 439, Phorm. 827), auch ist der 
Ausdruck hiqusce modi bei Cicero und Sallust sehr häufig. 


*) Nach Skutsch (B. B. XXI 84) *£hö-i6. 

**) Diese Form begegnet thatsächlich auf einer Inschrift aus dem 1. bis 
2. Jahrhundert (C. I. L. IX 60) 'accessi terras complures: terminus hicc est*. 

Lindsay, Latein. Sprache. 82 
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Im Dativ begegnet hoic in der Lex Bantina vom Jahre 133—118 v. 
Chr. (C. I. L. I 197. 26: boice leegei). Mar. Victorinos (12. 2 K) erwähnt 
»ex libris antiquis foederum et legum, qui etiamsi frequenti transcriptione 
aliquid mutarunt, tarnen retinent antiquitatem« die Form hoic, deren sich 
zur Zeit des Velius Longus (1. Jahrhundert n. Chr.; S. 76. 3 K) einige 
Leute in der Aussprache bedienten. In der späteren Dichtung wird hmc 
(wie cu? in der Poesie des ersten Jahrhunderts n. Chr., § 25) als zwei- 
silbiges Wort skandiert (zweimal bei Statius, Süv. I 1 . 107; I 2. 135; ja 
sogar hüJc bei Ter. Maurus, Vers 1375. Andere Beispiele bei Nene Il s 
S. 415; L. Müller, Res Metr .* S. 318). In Plaut Amph. 702 skandieren 
einige Herausgeber hüte (siehe Leo ad loc.). 

Für den Accusativ erscheint als älteste Form hon-ce in der Lex Spo- 
letina (C. L L. XI 4766: honce loucom nequs uiolatod); hance in der Lex 
Bantina (1 197), hoce für *hocce auf dem S. C. de B. vom Jahre 186 v. Chr., 
wo Doppelkonsonanten einfach geschrieben sind (I 196.26: atque utei hoce 
in tabolam ahenam inceideretis; vgl. I 1291: itus actusque est in hoce de- 
lubrum Feroniai). hone haben wir auf der Scipionengrabschrift (I 32) in 
dem satumischen Vers: 

hönc ofno plofrume cos4ntiont Rfömai] 

»hunc unum plurimi consentiunt Romae«. Wie hunc aus hone M. verhält 
sich die Form huc(c) aus hoc(c) N., die auf einer Inschrift mit etwas regel- 
loser Schreibweise (I 603, vom Jahre 58 v. Chr.: ad huc templum) sowie 
in dem falisk.-lat. huc dederunt (Zv. 1. 1. 1. 72 a) vorkommt, im klass. Latein 
aber zur Unterscheidung des Adverbiums von dem Pronomen bestimmt 
ist (s. IX 10; Wölfflin, A. L. L. VII 332). — Im Ablativ haben wir die 
volle Form hoce, z. B. in dem oben für den Acc. Neutr. hoce angezogenen 
Magistratserlafs (C. I. L. I 1291: ex hoce loco; vgl. Orell. 3857), hoce in 
der Lex Bantina (I 197. 7) und durchweg in der Lex Repetund. (I 198); 
vgl. die von Mar. Victor. (9. 19 K) als altlat erwähnten Formen hocedie 
und hacetenus. — Ober den Lokativ siehe beim Adverb hic, heic (IX 10). — 
Der Nom. Acc. Plur. Neutr. haice findet sich im S. C. de B. {C. I. L. I 196. 
22: haice utei in couentionid exdeicatis »haec uti in contione edicatis«); 
haece ist bereits aus Ennius erwähnt worden, A. 294 M : haece locutus. — Im 
Nom. Plur. Mask. erscheint die von Plautus vor vokalisch anlautendem Wort 
gebrauchte Form hlsce bezw. heisce ohne die Partikel auf zwei Inschriften 
von nicht hohem Alter (C. I. L. I 1059: heis sunt horti; 1 1071: heis sunt 
duo concordes) sowie den Grammatikern nach in Virg. E. III 102: 

his certe, neque amor causa est, vix ossibus haerent; 

ferner haben wir heisce auf einigen Inschriften aus Capua vom Jahre 108 bis 
71 v. Chr. (C. I. L. I 565: heisce magistreis Venerus Jouiae; I 566: heisce 
magistreis Cererus; I 567: heisce magistrei; I 569: heisce mag.; I 573: heisc. 
magistr.; Not. Scav. 1893, S. 164: heisce magistreis); vgl. C. I. L . I 1478 
(Cartagena): heisce magistris. 

Beispiele für haec Fern, bei Neue II 8 S. 417; z. B. Virg. O. ID 305: 
haec quoque non cura nobis leviore tuendae. 
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Diese Form wurde wie es scheint sowohl von Caesar als von Cicero ge- 
braucht — Im Gen. Plur. findet sich die volle Form bei Cato (z. B. harumce 
in R . R. 139: harumce rerum ergo) und in dem alten Eid, den man Soldaten, 
die auf Urlaub gingen, abnahm (bei Gell. XVI 4. 4 : nisi harunce quae causa 
erit, funus familiäre, feriaeve denicales u. s. w.). — Im Dat Abi. gebrauchen 
Plaut und Ter. hisce vor Vokalen, Cicero u. a. auch vor Konsonanten (Bei- 
spiele bei Neue II 8 S. 419; vgl. heisce in der Lex Repetund., C. I. L. 1 198. 
8: de heisce, dum u. s. w.); das Gleiche gilt auch vom Acc. hosce und hosce 
(vgl. hosce sedes, C. I. L. III 7230). 

Der Stamm hö (hg-) ist durch i erweitert (wie bei den pronomi- 
nalen Dativen Plur. ai. te-bhyas, got pai-m, lit te-ms, aksl. te-mü) in dem 
Dat Plur. hibus (zu Varros Zeit veraltet; vgl. Varro, L . L . VIII 72), den 
Priscian II S. 10. 15 H. (und Charis. S. 54. 19 K) für Plaut. Cure . 506 be- 
zeugen: 

eodem hörcle uos pono 4t paro: parlssumi estis hibus; 


vgl. ibus (für *eibus) in Plaut Mil. 74 (s. § 19). Analogie nach den sub- 
stantivischen ä-Stämmen liegt vor im Dat Sing. Fern, hat bei Cato ( R . R. 
14. 3: hae rei materiem . . . dominus praebebit). Der bereits erwähnte 
Nom. Plur. Mask. heis-ce ist wie der Nom. Plur. eis vom Stamme i- (§ 19) 
durch Anfügung des Pluralsuffixes - s an die bereits gebildete Pluralform 
/nt, hi entstanden. Über die Deklination des Pronomens hie bei Plautus 
siehe Studemund in Fleck. Jahrbüchern 1876, S. 67 und über seine Ver- 
wendung Bach in Studemunds Stud. II. hic bezieht sich im Altlateinischen 
stets auf das Pronomen der 1. Person und bedeutet »dieser in meiner Nähe 
befindliche, mir gehörige« u. s. w. ; so hic homo für ego bei den Komikern. 
Bisweilen wird hic auch für is gebraucht mit Bezug auf etwas bereits Er- 
wähntes und zwar bei den klass. Historikern und epischen Dichtern, was 
früher nur selten vorkommt: so steht z. B. bei Ter. Pharm. 866—869 Ätc, 
wo Plautus ibi gesetzt hätte: 


äd fores 


süspenso gr&dü placide ire pörrexi, accessi, ästiti, 
... hic pulchörrumum 

fäcinus audiui. 


Das Adverb hö-die (falisk. foied) zeigt wie es scheint den nackten 
Stamm (vgl. IX 5). Eine Form ohne das Enklitikon hat man angesetzt 
für altlat. eccum (z. B. sed eccum Palaestrionem »doch sieh, hier kommt P.« 
bei Plaut.), da das Wort nicht so wohl in ecce cum (siehe Bach in Studem. 
Stud. II 5) als in ecce *hum aufzulösen sein wird (§ 15). Über falisk. he 
cupat »hier liegen, hier liegt« (für *hei oder für *heic?) und über spätlat. 
hi jacet s. IX 10. Den Dativ hui haben wir auf späten Inschriften (Henz. 
7339, Rom; vielleicht auch im C. I. L. X 7297, Palermo); siehe Skutsch, 
Forsch. I 66. 

17. iste« Beispiele für die verschiedenen Kasus dieses Pronomens 
mit - c(e ) bei Plautus und Terenz giebt Neue II 8 S. 398 ff.: isttc Nom. Sing. 
Mask., istaec Fern., istuc Neutr. ; istic Dat.; istunc Acc. Mask., istanc Fern., 
istuc Neutr.; istoc Abi. Mask., istac Fern.; istaec N. Plur. Fern, und Neutr.: 
istosci-n Acc. Plur. Mask., istaec Neutr., ebenso für die spätere verkürzte Form 

32* 
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ste (ygl. ital. stasera aus lat {i)stä serä; ebenso sta nomina in der Itala; 
siehe I. F. Am. II 153; vgl. III 12 a. 4). Ober die Deklination des Pro- 
nomens iste bei Plaatus siehe Studemund in Fleck. Jahrbüchern 1876, S. 57 
und über seine Verwendung siehe Bach in Studem. Stud. IL — iste bezieht 
sich auf das Pronomen der 2. Person »dieser deinige« wie Ate auf die 1. und 
iüe auf die 3. Person. Im klass. Latein (in der älteren Litteratur wahr- 
scheinlich noch nicht) bekam iste eine verächtliche Bedeutung. In einer 
alten von Cato (12. B. 132. 2) erwähnten Gebetsformel finden wir istäce: 
Juppiter dapalis, macte istace dape pollucenda esto. — Der Kinflufe der 
Nominal deklination zeigt sich im spätlat isto Dat. Sing. (Apuleius), istum 
Neutr. (Vulgata); istae Dat Sing, ist die durch die Hss. gestützte Lesart 
in Plaut. Truc. 790 (siehe Georges, Lex. Wortf.). In der lateinischen Um- 
gangssprache tritt bisweilen ecce vor den Accusativ von iste und bildet mit 
ihm ein Kompositum, z. B. eccistam uideo bei Plaut 

18. Ille. Die Nominativformen ottus Mask., olla Fern, stehen in zwei 
alten von Varro ( L . L. VII 42) überlieferten Formeln, nämlich oUus leto 
(latus est in der Ankündigung bei einem »funus indictivum« und olla cen- 
turia in der Bekanntmachung des Herolds bei den Komitien (nicht illa cen- 
turia)*). Den gleichen Nom. Fern, haben wir wie es scheint in der eben- 
falls bei Varro ( L . L. VII 8) erhaltenen Formel, deren sich der Augur auf 
der Burg bei Abgrenzung eines »templum« bediente; allerdings ist die Les- 
art der Hss. verdorben : ullaber arbos quirquir est . . . ollaner arbos quirquir 
est. Der unmittelbare Vorläufer des Nom. Mask. üle, nämlich oüe t, findet sich 
in dem von FestuB (290. 15 Th) erwähnten Gesetz des Servius Tuilius: si 
parentem puer verberet (Hs. -it), ast olle plorassit, puer divis parentum 
sacer esto. Eine sehr alte Form des Abi. Plur., oloes, führt Paul. Fest 
14. 17 Th an: »ab oloes« dicebant pro ab illis; antiqui enim litteram non 
geminabant; in der Inschrift auf der in der Kaiserzeit restaurierten Columna 
Rostrata haben wir den Gen. Plur. olorom ( C . I. L. I 195: praesente[d 
Hannibaled] dictatored ol[or]om; vgl. oUarum auf einer frühen Inschrift, 
s. Marini, Act. Arv. S. 233). Macrobius (III 9. 10) erwähnt eine alte Formel 
mit ollis legibus. Auf der Lex Furfensis vom Jahre 68 v. Chr. (C. L L . 
I 603) kommt der gleiche Ausdruck vor: oüeis legibus (bei gleich darauf 
folgendem iUeis regionibus) ; ebenso haben wir oüeis hominibus auf der Lex 
Cornelia vom Jahre 81 v. Chr. (I 302. 1. 6). In der Schrift De Legibus 
gebraucht Cicero in der altertümlichen Sprache seiner Gesetze den Dat 
Sing, otti , Dat. Plur. ollis , Nom. Plur. oüi, Neutr. Plur. olla , Acc. Plur. 
ollos. Bei den älteren Dramatikern finden sich diese Formen nicht; de 
müssen also bereits zu Anfang des 2. Jahrh. v. Chr. auf den Aktenstil be- 
schränkt gewesen sein. In den Annalen kennt Ennius nur den Dat Sing, 
und Nom. Plur. oüi sowie den Dat. Abi. Plur. oüis (iüi und ülis kommen bei 
ihm offenbar nicht vor); dies sind auch die einzigen Formen von olle, die 
sich bei seinem Nachahmer Virgil und den späteren epischen Dichtem 
finden, während sich Lucrez auf oüis beschränkt. Qnintilian erwähnt oüi 

*) Vgl. die Beibehaltung des alten normännisch - französischen »oyez, 
oyoz« bei königlichen Kundgebungen in England. 
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unter den wohlgelungenen Archaismen Virgils (VIII 3. 26: »olli« enim et 
»quianam« et »moerus« et »pone« et »porricerenta adspergunt illam, quae 
etiam in picturis est gratissima, vetustatis inimitabilem arti auctoritatem). 
Die alte Schreibung ist bei diesen Formen am längsten haften geblieben 
wohl wegen des Adyerbiums ölim, das von dem Stamme öl- (umbr. ulo 
»illuc« ), einer Nebenform zu öl - (siehe IV 46, 69), kommt und nicht Er- 
setzung von öll- durch öl - darstellt (vgl. II 127). Servius (zu A. I 264 und 
V 10) erwähnt die Ansicht, dafs in diesen beiden Virgilversen die Form olli 
nicht der Dat Sing, des Pronomens, sondern ein Adverb mit der Bedeutung 
»tune« sei (vgl. die Glossen olli »illi . . . aut tune«; olli »ibi, interdum 
illi, vel illinc«, C. G. L. V 229. 4—6); auch erwähnt Paul. Fest. 231. 2 Th 
oUi-c als altlateinische Form von ülic (vgl. Lucil. ine. 162 M: uelut olim 
Auceps ille facit, wo die Hss. olli bieten). Die in Prob. App. 199. 16 K 
gerügte Form »o/i« statt olim ist wie die an gleicher Stelle erwähnten 
Sprachfehler *pride*, » passt «, nnumgua «, »icte« nur ein Beispiel für die im 
Vulgärlateinischen beliebte Abstofsung des auslautenden -m. Von olim 
wurden gebildet spätlat olitanus »aus früherer Zeit« sowie der bei Petron. 
43 S. 29. 2 B vorkommende merkwürdige Ausdruck olim oliorum »vor 
langer, langer Zeit«. — Nach einer andern Ansicht hinge altlat. olli »da- 
mals« mit aksl. lani »letzten Sommer« zusammen und wäre ollo- in *ol-no- 
(nicht in *ol-so-) aufzulösen (J. F. III 264). 

Beispiele für die Anfügung der Partikel - ce an die verschiedenen 
Formen von üle bei Plautus u. s. w., z. B. i lllc Nom. Sing. Mask. (s. Havet, 
Be v. Phü. 1892), ülaec Fern., illuc Neutr., illlc Dat., ülunc Acc. Mask., 
ülanc Fern., üloc Abi., iU<K Fern., ülisce Nom. Plur. Mask. (vor Vokal), 
ülaec Fern., ülaec Neutr., ülisce Dat.-Abl. (vor Vokal), siehe bei Neue II* 
S. 427. In alten von Cato in der Res Bustica erwähnten Ritualformeln 
finden wir illiusce (139: illiusce sacri coercendi ergo), illäce (132. 1: eius 
rei ergo macte hac illace dape pollucenda esto), ülisce (141. 4: Mars pater, 
siquid tibi in ülisce suouitaunlibuB lactentibus neque satisfactum est, te 
bisce suouitaurilibus piaculo); ferner in Gesetzesformeln in VarroB Bes 
Bustica: ülosce (II 6. 11: Ulosce boues sanos esse noxisque praestari, . . . 
illosce iuuencos sanos recte deque pecore sano esse noxisque praestari 
spondesne?), illosce (II 4. 6: illasce sues sanae esse). — Nach dem Muster 
der adjektivischen o-Stämme entstanden im Spät- und Vulgärlat. Formen 
wie Neutr. iUum (z. B. in der Vulgata, S. Marc. IV 36), Dativ iUae bei 
Cato ( B . B. 163 und 164: ülae rei) und Plaut Stich. 660 (filiae illae; 
bo die Hss.), Dat. ülo bei späten Schriftstellern (z. B. Apuleius) ; auf Ana- 
logie nach den i-Stämmen geht, faüs die Form echt ist, ülibus zurück, eine 
Form, die von Serg. in Donat. S. 647. 37 K dem Altlateinischen zuge- 
schrieben wird. 

Lucilius schlug wie es scheint für den Dat. Sing, die Schreibung üli 
vor, für den Nom. Plur. die Schreibung ülei (IX 16 M): 

»hoc illi factumst uni«: tenue hoc facies i. 

»haec Ulei fecere«: adde e, ut pinguius fiat; 
siehe I 9. Nach Diomedes (332. 11 K) tritt an üle die verstärkende Par- 
tikel -met an, wodurch ülemet entsteht. 
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In der lateinischen Umgangssprache trat ecc- vor den Accusativ von 
ÜU and bildete mit ihm zusammen ein Kompositum , z. B. ecciüum uideo 
bei Plaut Durch Präfigierung der alten deiktischen Interjektion cm, die im 
klass. Latein durch £rt ersetzt wurde (X 19), entstand die Form eBum, 
ettam bei den Komikern, die in dem im Dialekt der Abruzzen gebräuch- 
lichen Ausruf .'ello* (offenes e) noch heute weiterlebt 

Ober die verschiedene Aussprache iltXus und üttus siehe Neue II S 
618; vgl auch unten § 22. 

19. Is« Der Stamm I- erscheint deutlich im Nom. Sing. Mask. fo, 
Neutr. Xd. Das Obergreifen der o-Deklination zeigt sich in den zahlreichen, 
von einem Stamme öyö- gebildeten Kasus, z. B. in dem Acc. Sing. Mask. 
eum für *£yöm, durch den der alte Acc. im verdrängt wurde; in dem Dat 
Abi. Plur. eis für *eyois, durch den altes ibus für *ei-bus (ai. e-bhyds), 
mit Erweiterung des Stammes vor dem Suffix des Dat Plur. wie bei hibus 
(§ 16), verdrängt wurde. Ein alter i-Stamm ist möglicherweise auch der 
Abi. Xr in der Form x-lico , die im Altlateinischen in der Bedeutung von 
»in loco« verwendet wird*), während der klass. Abi. Sing. Mask. eö für 
*eyöd steht Doch erklärt man xlXcö besser als altlat. *»n sloco für in löco 
(s. IX 7). 

Dieser Stamm eyo- mag die Ersetzung des eigentlichen Fern, iä durch ea 
veranlagt haben. Der in den Varrohss. ( L . L. V 166 und VIII 44) er- 
haltene Acc. iam (vgl. das Adverb jam, IX 10. 8; tum auf einer Inschrift 
aus Luceria, C. L L. IX 782) ist möglicherweise ein Oberrest der alten 
richtigen Form, da sich eine Form *etam , aus der nach einigen jene Form 
verderbt sein soll, nicht belegen lälst (8. II 9; Christ A. L. L. II 622). — 
Im Umbrüchen finden wir den Acc. Sing. Fern, tarn , den Acc. Plur. Fern. eaf. 

Die Partikel -ce tritt erst im Spätlateinischen an diesen Pronominal- 
stamm an, z. B. ejuscemodi (Jerome, Epist. 82. 6) nach dem Muster von 
hujuscemodi. posteac in dem ErlaCs des Claudius über die Anauner ( Her- 
mes , IV 99, Z. 13) ist eine vereinzelte Form. Im Oskiscben dagegen haben 
wir bereits iz-ic »is«, iü-k »ea«, fd-fk »id« und im Umbrischen (mit r aus 
intervok. s) er-ec »is«, ed-ek »id« u. s. w.; ferner Formen wie osk. id-ad 
»ad id«, umbr. eo Acc. Plur. Mask., eu Acc. Plur. Neutr. u. s. w. 

Unter den verschiedenen Kasusformen sind folgende beachtenswert. 
Der Nom. Sing. Mask. eis erscheint auf der Lex Bepetund. dreimal neben 
dem gewöhnlichen is. Die Form kann ein von dem starken Stamm ei- (vgl. 
Dat. Plur. i-bus) gebildeter Nominativ sein, doch kann auch ebensogut blofe 
irrtümliche Verwendung von et für I vorliegen wie in seine und leiteras auf 
derselben Inschrift, die nicht vor das letzte Viertel des 2. Jahrhunderts 
v. Chr. zu setzen ist (über eisdem s. § 21). Im Dat Sing, findet sich die 
Schreibung tei in der Lex Rubria {C. I. L . I 206) vom Jahre 49 ▼. Chr. 
(neben et); hier haben wir den gleichen Schreibgebrauch wie in mieis , ab - 
iegnieis , aesculnteis (s. II 9; vgl. auch unten den Nom. Plur. iei, Dat Plur. ieis). 

*) »in eo loco« bei Non. 326. 6 M mit Anführung einer Stelle aus 
Accius (Trag. 373 R): 

fiico, inquam, habitäto, nusquam pröpius. 


Digitized by v^ooQle 


§§ 18—19. 


Die Pronomina. Demonstrativs. 


503 


So auch umbr. ie-pru, ie-pi. Der Acc. Sing. Mask. war im Altlateinischen 
im (Charis. 133. 1 E: »im« pro eum. nam ita Scaurus in arte grammatica 
disputavit, antiquos »im«, »ques« ... et declinari ita: is, ejus, ei, eum vel 
im; Paul. Fest 73. 29 Th: »im« ponebant pro eum, a nominativo is; ebenda 
33. 7: antiqui dicebant . . . »im« pro eum; Gl. Phiiox. e im: avx 6v, avzov ; 
Gl. Cyrill, 'cd'xov, xovxov im’, Hs. eim). Macrobius (I 4. 19) erwähnt die 
Form im aus einem der Zwölftafelgesetze: si nox furtum factum sit, si im 
occisit, iure caesus esto; desgleichen Cicero aus einem andern ( Legg . II 
24. 60): cui auro dentes iuncti escunt, ast im cum illo sepelirei ureiue 
se fraude esto (vgl. Fest 322. 13 Th). 

Oft erscheint diese Accusativform als cm, vielleicht nach dem Muster 
der nominalen i-Stämme, die anstelle des Accusativsuffixes der i-Stämme 
das der Konsonantstämme setzten, z. B. turrem für turrim (siehe VI 29); 
Paul. Fest. 64. 20 Th: »em« pro eum, ab eo quod est Ls. Ein anderes der 
Zwölftafelgesetze erwähnt Porphyrio in seiner Anmerkung zu dem »licet ante- 
stari?« (Hör. S. I 9. 76): si in ius uocat, ni it, antestamino, igitur em (Hss. en) 
capito; aus einer Rede des Cato erwähnt Festus (298. 16 Th) die Stelle 
*si em percussi’. Auch für das Adverb im (IX 10; vgl. aL im, ursprünglich 
Accusativ des »anaphorischen« Pronomens, dann blofee Partikel), das in 
Gl. Phiiox. in dieser Form erscheint (im: loinov, fjSr]), wird von Paul. 
Fest die Form em erwähnt (63. 37 Th: »em« tum). Der Accusativ einer 
altlateinischen Ableitung von is in der Bedeutung idem ist imetm im Phi- 
loxenusglossar (imeum : xov ccvxov ) ; dagegen emem bei Paul. Fest (64. 2 Th : 
»emem«, eundem). Vgl. im Placidusglossar die Glosse emdem (Hss. 
hendem): aeque, Bimiliter (C. G. L. V 73. 19). 

Der Dat. Lok. Sing. *eyei, der in der Lex Repetund. vom Jahre 123 
bis 122 v. Chr. (C. I. L. I 198) eiei*) (neben et) geschrieben wird, hat bei 
Plautus und den älteren Dichtem dreifache Skandierung: ei, Si und S, bei 
Ovid und späteren Dichtem nur eine : Si (vgl. rSi und rei bei Plaut , rSi im 
klas8. Latein, siehe VI 19). Dieses *öyöi soll zu Si geworden sein, wie 
-eyes zu -äs (z. B. lat. trSs für idg. *tröyös, IV 66); in »feierlicher« Rede 
behielt die Form ihren vollen Laut und widerstand eine Zeitlang der 
Kürzung, zu der im Lateinischen jeder lange Vokal vor anderem Vokal 
neigte (II 143), während nach Eintritt der Kürzung die Form Si infolge 
ihrer Unbetontheit in der geläufigen Alltagssprache zu blofs einsilbigem et 
wurde, wie tut zu tut u. s. w. (§ 12). Nach Priscian II S. 10. 2 H war ei in 
der gewöhnlichen Aussprache seiner Zeit ebensogut einsilbig wie hüte , cui. 
Wenn für eiei die Aussprache *ey-yei angenommen wird wie für Tröia und 
pSfor die Aussprache *Troy-ya und *pey-yor (ü 66), so wird dabei über- 
sehen, dafe diese letzteren Wörter in der Poesie stets mit langer erster Silbe 
skandiert werden, was bei eum für *eyom nie der Fall ist. Über die Zweifel 
an der Altertümlichkeit der Skandierung Si siehe unten. Dagegen hatte 

*) Diese Form liefse sich am einfachsten als Reduplikation von ei er- 
klären ; so erklären einige auch den Ursprung von St, Si. Gegen diese An- 
sicht spricht der Umstand, dafs die reduplizierte Form des i-Stamms im 
Lateinischen die Bedeutung der Identität hatte, z. B. em-em (Gl. eundem). 
Übrigens ist auch die oben gegebene Erklärung keineswegs sicher (s. § 21). 
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der durch Hinzufügung des Genetivsuffixes -us an den fertigen Lokativ 
gebildete Genetiv ejus diese Aussprache *öyyus. Vgl. Caesell. bei Cauiod. 
206. 6 K: »Pompeiius«, »Tarpeiius« et »eiius« per duo i scribenda sunt 
et propter sonum (plenius enim sonant) , et propter metrum. Numquan 
enim longa fiet syllaba nisi per i geminum scribatur. Auf diese Aussprache 
weist auch die Schreibung Ellvs auf Inschriften (Neue II S S. 376) und in 
Hss. (Index zu Studemunds Apographon des ambros. Plautuspalimpsests). 
Die Behandlung des Nom. Plur. *eyei (für *eyoi) und des Dat AbL Hur. 
*eyeis (für ♦eyois) ist nicht die gleiche wie die des Dat Lok. Sing. *eyei; 
bei Plautus und den älteren Dichtern haben wir nämlich kein Beispiel für 
*ii, eis, sondern nur & oder 3, f und Sts oder eis , is. Vor langer Silbe 
ging das $ bei Unbetontheit des Pronomens infolge von Synizese in y über, 
z. B. edy eos, eörum bei Plaut (nicht €ös u. s. w. nach dem Jambenkürzungs- 
gesetz; s. III 49). 

Das alte -d des Abi. Sing, erscheint in eod die auf der Lex Spole- 
tina (C. J. L. XI 4766) und in dem adverbialen ead auf dem S. C. de 
Bacch. (I 196. 26: quei aruorsum ead fecisent »qui adversum eä fecissent«). 

Im Nom. Plur. (siehe Havet, Rev. Phü. 1892, S. 76) findet sich in 
Übereinstimmung mit der Schreibweise des 1. Jahrhunderts v. Chr. (s. II 9) 
die Schreibung iei: so auf der Lex Cornelia vom Jahre 81 v. Chr. (I 202. 
1. 7, zugleich mit ei), auf der Lex Antonia de Termessibus vom Jahre 
71 v. Chr. (I 204 stellenweise, niemals ei), auf der Lex Rubria vom Jahre 
49 v. Chr. (I 206. 1. 48), auf der Lex Julia Municipalis vom Jahre 46 v. Chr. 
(I 206. 24, gewöhnlich ei) und bei Varro ( L . L. IX 2 und 36). Auch t 
haben wir in Hss. (oft verwechselt mit hi) und Inschriften (Beispiele bei 
Neue II* S. 382); auch das ei auf republikanischen Inschriften (ebenda 
S. 383) darf als Bezeichnung des einfachen, langen »-Lautes aufgefafst 
werden. Priscian (I 298. 9 H) unterscheidet wie es scheint einsilbiges u 
(für t) von zweisilbigem ebenso iis (is) von Sis, dii (dt) von cUff, diis 
(du) von d€is (siehe Neue a. a. 0.). Die in der Lex Bantina vom Jahre 
133—118 v. Chr. (I 197) und der Lex Repet vom Jahre 123—122 v. Chr. 
(I 198) gebrauchte Form des Nom. Plur. Mask. ist eis (vgl. I 199. 29?); 
sie erscheint im S. C. de Bacch. vom Jahre 186 v. Chr. in der älteren 
Schreibung eeis (I 196. 6 , der einzige Nom. Plur. von is auf dieser In- 
schrift; möglicherweise in I 186 ieis) und ist mit his (älter heis) und hisce 
für hi, ittis ( iUeis ) und ülisce für iUi (§§ 16, 18) zu vergleichen. Die Les- 
art is bei Pacuv. Trag. 221 R. ap. Charis. 133. 4 K ist sehr zweifelhaft — 
Im Gen. Plur. findet Bich die von Paul. Fest, erwähnte Form eum (64. 20 Th: 
»eum« antiqui dicebant pro eorum) einmal (neben gewöhnlichem eorum) auf 
der Lex Julia Municipalis vom Jahre 46 v. Chr., C. L L. I 206. 62: eum 
h(ac) l(ege) n(ihil) r(ogatur). — Die Schreibung des Dat Abi. Plur. gleicht 
der des Nom. Plur. Wir haben ieis auf der Lex Antonia de Termessibus, 
der Lex Rubria, der Lex Julia Municipalis und auf andern Inschriften des 
1. Jahrh, v. Chr. (siehe Index zu C. 1. L. I), dagegen eeis in der älteren 
Schreibweise des S. C. de Bacch. vom Jahre 186 v. Chr. (I 196), während 
die älteste aller Formen (eieis) auf einer Inschrift etwa vom Jahre 100 
v. Chr., der Epistula Praetoris ad Tiburtes, wiedererscheint (I 201: de 
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eieis rebus af uobeis peccatum non esse. Qaonque de eieis rebas senatuei 
purgati estis u. s. w.). Auch is haben wir in Hss. (oft verwechselt mit äw) 
und Inschriften (Neue II * S. 883); auch das eis auf republikanischen In- 
schriften (siehe Index zu C. L L. I) läfst sich als Ausdruck für u auf- 
fassen. Wie wir soeben gesehen haben macht Priscian wie es scheint einen 
Unterschied zwischen üs (Aussprache &$) und SU gerade wie zwischen diis 
(Aussprache dis) und zweisilbigem dSU. 

Den altlateinischen Dat. Abi. nach Art der i-Stämme ibus erwähnt 
Nonius (486. 11 M: »ibus« pro is minus latinum putat consuetudo, cum 
veterum auctoritate plurimum valeat) aus Plautus Mil. 74: 

latrönes, Ibus dümmerem Stipendium 

(die Plautushss. haben ledronisbus und latronibus) nebst anderen Beispielen 
aus den Komikern. Das Placidusglossar ( C . G. L. V 76. 9) hat die Glosse 
»ibus«, iis, illis mit Anführung des gleichen Verses aus Plautus. Über 
andere Plautusverse, in denen einige Herausgeber ibus lesen, und über die 
von Lachmann für gewisse Lucrezverse vorgeschlagene Lesart ibus (bei 
Plautus u. 8. w. sind jedoch nur ibus, hibus bekannt) siehe Neue II * S. 386. 

Das Muster der ä- Deklination gab den Anlafs zu dem Dat Sing. 
Fern, eae bei Cato (R. R. 142 : quo modo uilicam uti oportet, et quo modo 
eae imperari oportet) und wahrscheinlich bei Plaut. Mü. 348: hic eae 
proxumust; zu Varros Zeit war diese Form nicht gebräuchlich (X. L. VIII 
61). Ähnlich auch spätlat. tum für id (siehe Georges, Lex Wortf.). Cato 
gebraucht auch die Form eabus ( R . R. 162: facito scopas uirgeas ulineas 
aridas . . . eabus latera doliis intrinsecus usque bene perfricato) , die Pris- 
cian (I 294. 4 H) aus Cassius Hemina anführt (pro eis differentiae causa 
in feminino). 

Die von Festus (160. 21 Th) und Paul. Fest. (161. 11 Th) erwähnte 
unklare Form necerim , die von beiden als »nec eum« erklärt wird, ist nach 
einigen eine falsche Lesart für nece im ( nec eim?), nach andern enthält 
sie den Pronominalstamm es- von iste für *cste (§ 13). 

Die 8kandierung St gestatten die meisten Plautusherausgeber im Dat. 
Sing.; doch ist aufser in den Prologen, die man jedoch nicht als plauti- 
nisch bezeichnen darf, kaum ein sicheres Beispiel zu finden. So haben in 
Rud. 392, wo nach den Herausgebern der Vers auf f ne cöpia esset di* 
endigt, die Hss. eius ; in Bacch. 626 'mendäcium ei dfxit* hat nur der am- 
brosianische Palimpsest ei, die palatinischen Hss. illi (auch in Rud. 219 
geben die Herausgeber der wahrscheinlichen Lesart des Palimpsests ülis 
den Vorzug vor dem iis der andern Hss.: neque quicquam umquam illis 
pröfuit) ; in Cure. 644, wofür wir nur die palatinische Handschriftenfamilie 
als Beleg besitzen: 

is Summanum se uocari dixit; ei rdddidi, 
liefse sich Si leicht in et ego verbessern u. s. f. (z. B. Cist. 138). Dagegen 
ist die Skandierung si im Dat Sing, sicher für Terenz, z. B. Andr. 443: 

dum licitumst di dumque aetäs tulit; 
bei Lucrez ist sie sehr häufig, z. B. VI 674: 
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scilicet et fluvius quivis eat maximus ei 
qui non ante aliquem majorem vidit 

Daher ist Si (wie suptra für supra, III 16) möglicherweise keine echte 
alte Form. Den Dat. Sing, vermeiden die Dichter aas der Zeit des Aagastus; 
Hor&z z. B. gebraucht in seinen Satiren und Episteln qjus, cum, co, aber 
nicht ei; bei Ovid, Halitut. 33 dagegen haben wir 8% (s. Neue II* S. 378; 
Neue erwähnt jedoch als Beispiele für die Form 8f aus Plautus Verse, in 
denen sie auch 8K in prosod. Hiat skandiert werden kann, z. B. Ourc. 603: 
mäter 8t utöndum dederat, wie m8i honoris in Aul. 463). Vgl. L. Müller, 
Res Metr .* 321. 

20. ipse. Wie wir bereits gesehen haben gaben die Partikeln -pU 
und -pst bei Anfügung an verschiedene Pronomina diesen die Bedeutung 
»selbst«, »eigen«, z. B. meopte ingenio wie meo ipsius ingenio , sepse wie 
st ipsam. Diese Partikeln bestehen wie es scheint aus einer Partikel pe- 
(pi-), die in quis-piam, quippe u. 8. w. auftritt, und den beim idg. Demon- 
strativum abwechselnden Pronominalstämmen so- und to- mit dem Nom. 
*sö Mask., *aä Fern., *tod Neutr. und den obliquen Kasus vom Stamme to- 
(te-)*). Auch das Pronomen i- finden wir durch - pst erweitert bei dem 
lateinischen Pronomen der Identität, i(s)-pss, das noch weiterhin verstärkt 
ist in den altlateinischen Formen ipsippt (Paul. Fest 74. 37 Th: »ipsippe», 
ipsi, neque alii), ipsipte [Philoxenusglossar »ipsipti« (Hss. insipti) : ainoL 
C. G. L. II 87. 26 und 44] und ipsipse [ebenda »ipsipse« (Hss. iosipse): 
avrog, C. G. L. II 91. 36]; Erweiterung durch -ptt haben wir bei topte 
(Paul. Fest 78. 16 Th: »in eopte« eo ipso). 

Die ursprüngliche Deklination von ipst wird vermutlich folgende ge- 
wesen sein: Nom. Sing. *is-pse ( i-pst ) Mask., ea-psa Fern., *id-ptod (*i-ptod) 
Neutr.; Acc. Sing. *ti m-ptom Mask. u. s. w. , bis die Unbequemlichkeit des 
Wechsels zwischen -p-so und -p-to- zu einer Ausgleichung führte {ipsud 
findet sich erst im Spätlateinischen siehe Georges, Lex. Worif I). Die 
Deklination beider Bestandteile des Kompositums erscheint möglicherweise 
noch in vereinzelten Formen, auf die die Plautushss. hinweisen, z. B. eapta, 
Gas. 602 (im ambrosianischen Palimpsest, dagegen ea ipsa in den palatini- 
schen Hss. wie in Vers 604 für das tapst des ambr. Pal.; tatpsae, Pseud. 
833 ( taepse A, tat ipsae P) ; tumpsum non eampsam , Truc. 133 (eum ipsum 
non eam ipsam A, eum ipsum non ea ase P); tumpsum , Truc. 114 (eum 
ipsum A, umsum P), alles Formen, die die Herausgeber vielleicht unnötiger- 
weise in tapst, taepse, eumpst , tampse verwandelt haben. 

Die Deklination des ersten Bestandteils erscheint in dem von Paul. 
Fest erwähnten tapse (64. 28 Th: »eapse«, ea ipsa); diese und ähnliche 
Formen sind bisweilen auch in den Plautushss. erhalten (z. B. tapse, Trin. 
974, Truc, 24, Cure. 161, 634), gewöhnlich jedoch findet sich statt des un- 
gewohnten -pst die Form ipse , die bisweilen auch dekliniert wird, z. B. 

*) Deshalb ist lat. - ptt wohl nicht mit lit päts »selbst« aus patis 
(lat potis , griech. notig u. s. w.) zu vergleichen, auch nicht mit -pote von 
utpote (im Altlateinischen gleichbedeutend mit potest ; siehe VIII 97). Mit 
-pst vergleicht Kretschmer {Gtsch. d. gr. Spr. 160) syrakus. ipe, 3. Pron. 
Reflex. 
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eump8e, Pers. 603 (eum ipse P); eampse, Poen. 272 (eam ipse P); eapse, 
Cos. 004 (so A, dagegen ea ipsa P, gerade wie es in Vers 602 für eapsa A 
steht). Über sirempse siehe IX 8. 

Im Nom. Sing. Mask. haben wir im Altlateinischen eine Nebenform 
«pst«« (ipsos in einem von Paul. Fest. 4. 29 Th angeführten Gesetz des 
Noma: si quisquam aliuta faxit, ipsos Joui sacer esto), die von den Ko- 
mikern vor einem reflexiven Pronomen gebraucht wird, z. B. ipsus 8tbi } 
ip8U8 8uam rem u. s. w. ipse hat sich nicht aus ipsus entwickelt. Beides 
sind besondere Formen (ipse für -sö , ipsus für -sos), die der idg. Doppel- 
form *sö und sös (ai. sä und säs, griech. 6 und og, § 13) entsprechen. 
Unter dem Einflufs der adjektivischen o-Stämme entstand im Spätlateinischen 
der Dat. Sing, ipso (Aptd.) und ipsae (Apul.), unter dem Einflufe der i- 
Stämme der Dat. Plur. ipsibus , den Serg. in Don. (647. 37 K) dem Alt- 
lateinischen zuschreibt. Die plautinische Form ipsissumus (Trin. 988), die 
dem avTOTccrog des Aristophanes entspricht, wurde wie es scheint in der 
Form ip8uma oder ipsima thatsäcblicb in der lateinischen Umgangssprache 
der Kaiserzeit in der Bedeutung von domina gebraucht (Petron. 69 S. 46. 
16 B; 76. S. 61. 23 B u. s. w.). Über die in der Alltagssprache übliche 
Aussprache isse, issa für ipse , ipsa siehe II 81. Gelegentlich findet sich 
ipsemet (siehe Georges, Lex. Wortf.). 

21. Idem. Für das Affix - dem von idem , altlat. is-dem, tanti-dem, 
tantum-dem , das den Begriff »genau«, »gerade eben« ausdrückt, setzen 
einige als ursprüngliche Form Idem an, da im Oskischen lat. idem durch 
is-ldum vertreten ist Diese mittelst Anfügung des Affixes -m an das 
neutrale Demonstrativum id gebildete Form Idem 0 ) dient im Lateinischen 
als Neutrum des Pronomens »derselbe«, während im Altiodischen ld-äm 
das Neutrum des Demonstrativums »dieser« ist, gerade wie der Acc. Mask. 
mit dem gleichen Suffix, *Im-em, im Altindischen (imäm) als Acc. Mask. 
»diesen« verwendet wurde, während er im Altlateinischen gleichbedeutend 
mit eundem war (Paul. Fest 64. 2 Th: emem »eundem«; Gl. Philox. imeum: 
tov ccvt6v\ vgl. Gl. Plac.: (h)emdem, »aeque, similiter«; diese Lesarten lassen 
darüber im Zweifel, ob das Wort durch Anfügung des Affixes - em an den 
Acc. im oder, was vielleicht wahrscheinlicher ist, durch Verdoppelung des 
Acc. entstanden ist). • Priscian (I 689. 14 H) leitet l-dem von is und ds- 
mum ab. 

Den Nom. Mask. bespricht Cicero an einer Stelle mit etwas un- 
sicherem Wortlaut (Orat. XL VII 167): »idem campus habet« inquit Ennius, 
et in templis etoem probavit; at »isdem« erat verius, nec tarnen »eisdem« 
ut opimiu8: male sonabat »isdem«; impetratum est a consuetudine, utpec- 
care suavitatis causa liceret. Der Sinn dieser Worte ist wohl der, dafs 
i dem (auch eidem mit ei für den langen i-Laut, siehe I 9) mit Ersatz- 
dehnung nach Ausfall des s vor d (IV 161) die gebräuchliche Form war, 
dafs aber einige Sprachreiniger auf der Schreibung mit s ( isdem oder sogar 
eisdem) bestanden. Beispiele für diese Schreibweisen (z. B. eisdem , C. I. L. 


*) In I. F. V 290 Anm. wird sie erklärt als *id-dem mit Kürzung 
wie bei si-quidem (III 61). 
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I 576; 677. 2. 9, 11, 18; 1468; 1470 u. s. w.) bei Neue II* S. 390. Der 

Nom. Sing, isdem kommt wie es scheint bei Plaut. Amph. 945 vor. 

Im Dat. Sing, haben wir Zidern und eidem (wie 8i und ei, § 19), 
während 8% dem nicht Yorkommt (ausgenommen Plaut Mü. Arg. 1. 4). Auf 
späteren Inschriften ist idem sehr häufig (Beispiele bei Neue II® S. 390) 
sowie auch isdem (Neue a. a. 0.); diese letztere Form ist eine Verwechs- 
lung mit dem Nom. Sing., der in archaischer Schreibung als isdem erscheint, 
aber idem ausgesprochen wurde. Im Nom. und Dat. Abi. Plur. macht Pris- 
cian (I 689. 29 H) wie es scheint einen Unterschied zwischen Zidern, Zudem 
und iidem (Aussprache und gewöhnliche Schreibung % -dem), iisdem (Aus- 
sprache und gewöhnliche Schreibung u-dem). Beispiele für die gewöhn- 
lichen Formen I -dem und u-dem bei Neue a. a. 0. Das eidem auf republi- 
kanischen Inschriften (Neue a. a. 0.; z. B. C. I. L. I 197. 17 und I 202) 
giebt möglicherweise die Aussprache idem wieder. Wie eis , älteres eeis als 
Nom. Plur. von is (§ 19), so finden wir auch den Nom. Plur. eisdem (C. I. L. 
I 198. 27: eisdem ioudices; häufig in dem Ausdruck eisdem probaueruni 
u. s. w., z. B. I 1149; I 1187; I 1192; Ygl. I 1148) und in späteren In- 
schriften bisweilen isdem (Neue, S. 394). Bei den Dramatikern u. s. w. finden 
wir in diesen Formen bei langer zweiter Silbe Synizese, z. B. eddem , eösdem 
u. 8. w. wie eö, eds (§ 19); von Dichtem wie Horaz wurden diese Formen 
beseitigt (L. Müller, Bes Metr .* S. 322). Doch ist der Dat. Plur. eisdem , 
den Juvenal (XIV 30) als dreisilbiges Wort skandiert, in der lateinischen 
Poesie gewöhnlich zweisilbig: isdem (siehe ebenda S. 297). — Der Einflufs 
der adjektivischen o- Stämme zeigt sich bei den spätlateinischen Formen 
eodem Dat., eaedem Dat. (sehr selten; siehe Georges, Lex . Wortf.). 

22. Der pronominale Gen. und Dat. Sing. Bei den älteren Drama- 
tikern finden wir für iUius, istius , ipsius u. s. w. zwei Skandierungen, 
1 . illlüs, istius , ipsius , alteriüs u. s. w. 2. üU(u)s, isti{u)s, ipsi(u)s , aber 
nicht Uhus, ipsius u. s. w. wie in der klassischen Poesie. Beispiele der 
zweiten Art sind: isti(u)s modi (4 Silben) bei Plaut. Most. 746; Bud. 321; 
Ter. Heaut. 387 u. s. w. Eine andere von Priscian ausreichend bezeugte 
altlateinische Genetivform (I 196. 22 H; I 126. 16 H; I 266. 3 H; I 303. 
21 H; II 8 H) hat -t: Uli, isti, ipsi , z. B, iUi modi und isti modi (Cato), 
isti modi bei Plaut Truc. 930 (so die Hss.). Diese Form läfst sich nicht 
als Analogiebildung nach den adjektivischen o-Stämmen erklären, da sie 
sich auch bei Femininen findet, z. B. toti familiae (Afranius), isti formae 
(Terenz), und ein Dat. Mask. wie itto, isto erst im Spätlateinischen vor- 
kommt. Sie mag ein Überrest des Lokativs sein, durch dessen Erweiterung 
mittelst des Genetivsuffixes -us (- os ) diese pronominalen Genetive auf -tue 
enstanden sind; doch läfst sie sich auch als Satzdoppelform auffassen, die 
in gewissen Verbindungen aus kontrahiertem üh(u)s, isti{u)s u. s. w. ent- 
sprang. Eine Wortgruppe wie isti(u)s-modi wurde nach demselben Gesetz 
zu istimodi wie altlat. dusmus zu dümus oder *prismus zu primtu oder 
is-dem zu idem; eine grofse Zahl der von Priscian für diesen Genetiv auf 
-i erwähnten Beispiele zeigt denn auch das Pronomen in Verbindung mit 
modus. Auch edi(u)s-rei wurde zu cUl-rei wie dis-rumpo zu (hrumpo ; vgl. 
die Beispiele bei Priscian: aUi rei causa (Caelius), nullt rei (Cato). Die 
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in solchen Verbindungen entstandenen Nebenformen iüä, nullt u. s. w. 
drangen dann auch in andere Verbindungen ein, z. B. tarn nullt consili 
(Ter. Andr. 608). Doch kommen sie allem Anschein nach vor anlautendem 
Vokal nicht vor. 

Der Dativ auf -t bleibt wie wir gesehen haben bis ins Spätlateinische 
von dem EinfluTs der nominalen o-Stämme unberührt, z. B. spätlat. ülo, 
isto , ipso (Apuleius). Doch ist ein Dat. Fern, auf -ac, den Priscian für 
das Altlateinische bezeugt (I 197. 12 H; I 226. 18 H), den früheren Schrift- 
stellern nicht unbekannt, z. B. i llae rei , Cato (B. R. 163 und 154). Ein 
Verzeichnis solcher Genetiv- und Dativformen nebst den betreffenden Gram- 
matikerstellen sowie eine erschöpfendere Besprechung des ganzen Gegen- 
standes bei Luchs in Studemunds Studien 1 S. 319 ff. 


IT. Die Relativa, Indefinita nnd Interrogativa. 

23. Dem lat. Relativum liegt nicht der idg. Relativstamm 
*yo- (ai. yäs, griech. og) zu Grunde. Es zeigt den Stamm *quo-, 
der ursprünglich (neben *qui-, *quu-) den Interrogativa und 
Indefinita eigen war (ai. käs, kü-tra »wo?«, griech. r lg, nov, 
air. cia, cymr. pwy, got. loas »wer?, irgend einer«, engl, who 
»wer?«, lit. käs, aksl. kü-to; ai. cid Neutr., griech. xig u. 8. w.), 
jedoch auch als Relativum verwendet wurde (engl, who u. s. w.). 
Idg. *ql*o-, *qtti-, *qau- erscheint in lat. quis? , si-quis, qui?, 
ali-cubi u. s. w. (umbr.-osk. pis, osk. pid Neutr.). qui läüst 
sich kurzweg als Relativum, quis als Interrogativum und Inde- 
finitum bezeichnen. Allerdings greifen die Stämme häufig in- 
einander über; so ist bei Cato und auf den frühsten Inschriften 
ques der Nom. Plur. des Indefinitums, qui (quei) der des Rela- 
tivums, während das klassische Latein in beiden Fällen qui 
hat (A. L. L. IV 139). In den italischen Sprachen war (wie 
im Keltischen und anderwärts) eine merkwürdige Deklination 
des Relativums (und Interrogativums) üblich; es trat nämlich 
ein Kasus des Relativstamms vor ein Demonstrativum (vgl. 
neugriech. nov x6v für ov in einem Satze wie avxog slvs 6 «v- 
ögctg nov xov elöa »das ist der Mann, den ich gesehen haben«)*). 
So hat das Oskische einen Abi. Sing. Fern, des Relativums 
püllad, der aus dem Relativstamm po- (lat. quo - ; entweder der 
nackte Stamm oder eine Kasusform) und *üllad (lat. *öUäd, 
Abi. Sing. Fern, des Demonstrativs ollo-) zusammengesetzt ist; 

*) Bei Plautus wird qui iüe, qui is gelegentlich für qui gebraucht, 
z. B. Trin. 1028, Ost. 691 (Leo ad loc.). 
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ein anderer oskischer Ablativ ist poizad, eine ähnliche Zusammen- 
setzung mit dem Abi. Sing. Fern, des Demonstrativs eiso-. Aus 
den alten Dat. Sing, quoiei ergiebt sich, dafe der Dat. Sing, 
von lat. qui auch eine derartige Zusammensetzung ist mit dem 
Dat. Sing, von is (altlat. eiei ) als zweitem Bestandteil: 
eiei; der Gen. Sing, quoius (klass. cujus) wird demgemäß für 
*quo-eius stehen. Ob diese Deklinationsweise im Lateinischen 
auch in andern Kasus üblich war, ist nicht zu ersehen. Eine 
andere Eigentümlichkeit des italischen Relativums besteht darin, 
dals es gern die Pronominalpartikel i (vgl. ovrog-f) zu sich 
nimmt, z. B. umbr. poi Nom. Sing. Mask., porsi (*podi) Neutr.; 
lat. qui für *qUo-i (altlat. quoi). 

Zu dem lateinischen Interrogativum gab es ein Possessivnm 
cujus, - a , -um, älter quoius, -a, -um; es ist bei Plautus und Terenz 
sehr häufig und findet sich auch auf republikanischen Inschriften 
(z. B. in der Lex Repet. I 198. 5, 10, 29: quoiutn nomen und 
quoiaue in fide ) sowie bei Cicero (z. B.) Verr. II I 54. 142: cuja 
res) und Virgil ( E . III 1 : cujum pecus). Gegen die Verwendung 
dieses Wortes bei Virgil wurde von Sprachreinigern Einspruch 
erhoben, da sie cujus , -a, -um für eine vulgärsprachliche 
Flexion des Gen. Sing, des Pronomens hielten, eine Ansicht, 
die jedoch durch das Vorkommen des Wortes bei Cicero und 
in Staatsinschriften widerlegt wird (§ 11). Es ist vielmehr 
mittelst des Adjektivsuffixes -yo- (V 4) von dem Stamm *qUo- 
gebildet, *quo-yo- wie meus (Stamm *me-yö) von dem Stamm 
*me- (§ 1). Erst im Spätlateinischen tritt die Partikel -ce zu 
dem Relativum- Interrogativum: cujuscemodi (Apuleius u. s. w.) 
nach dem Muster von hujuscemodi. 

24. Die Stämme q*l- und q«o-. Im Altlateinischen wird quis viel- 
leicht als Relativum, jedoch mehr im Sinne von siquis oder quicunque ge- 
braucht, z. B. in einem alten Vertrag, den Festus als Beleg für altlat 
nanextor statt nanciscitur anführt (170. 25 Th): pecuniam quis nandtor, 
habeto; ferner in einem alten Plebiszit (Fest. 322. 11 Th): eum quis uolet 
magistratus multare , dum minore parti familias taxat, liceto; auf einem 
öffentlichen Anschlag an einem Haine zu Luceria (C. I L. IX 782): quis 
uolet (andere Beispiele aus Cato und aus Ciceros Gesetzen giebt Neue EP 
S. 430 und Seyffert, B. P. W. 1893, S. 277 ff., z. B. Cato, B. B. 147: 
dominus uino quid uolet fadet). Vgl. die altlateinische Form necumqum, 
die als »nee umquam quemquam« erklärt wird (Fest. 162. 22 Th; Paul 
Fest. 163. 12 Th). — So haben wir auch umbr. pisest totar TarsinaUr 
»quisquis est civitatis Tadinatis«, osk. pü heißest «qui habebit*. — Bei 
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den Dramatikern lautet das Femininum des Interrogativums quis, das des 
Relativums quae (vgl. Priscian II 8. 21 H: quis edam communis esse ge- 
neris putaverunt vetustissimi, sicut apud Graecos rlg), z. B. Plaut Pers. 
200: quis haec est, quae me aduorsum incedit? (andere Beispiele bei Neue 
S. 441). Dagegen wird der Unterschied zwischen qui Adj. und quis Pron. 
bei Fragen (z. B. qui homo venit? und quis venit?) kaum beobachtet; viel- 
mehr steht bei Plautus gewöhnlich quis vor Vokal, qui vor Konsonant (siehe 
Neue S. 431 sowie B. P. W. XIII 278; auch Cornificius schreibt wie es 
scheint siqui vor anlautendem s, sonst siquis, z. B. siqui suadebit, 111 6. 8). — 
Der »Abi.« Sing, nach der i-Deklination qui (z. B. quicum) dient sowohl 
als Relativum wie als Interrogativum und Indefinitum, z. B. Ter. Ad. 477: 
psaltriam parauit, quicum uiuat; C. I.L . I 200: queiue ab eorum quei emit 
(siehe Neue S. 465 ff.). — Der Nom. Plur. ques dagegen, den Charisius be- 
zeugt (91. 16 K: ut duces, ducibus, mores, moribus, et «ques«, quibus; 168. 
21 : veteres nominativum pluralem »ques« dixerunt regulam secuti, unde 
etiam dativus mansit in consuetudine), ferner Festus (348. 23 Th), Priscian 
(II 9. 13 H) u. a., scheint nur als Interrogadvum und Indefinitum gebraucht 
worden zu sein. So begann Cato seine Origines mit den Worten: siques 
homines sunt, qnos delectat populi Romani gesta describere; auf dem S. C. 
de Baccb. (C. I. L. I 196) haben wir: sei ques essent, quei sibei deicerent 
necesus ese Bacanal habere »siqui essent, qui sibi dicerent necesse esse 
Bacchanal habere«; ein Vers des Pacuvius (Trag. 221 R) lautet: 

ques sünt? ignoti, ndscioques ignöbiles 
(andere Beispiele bei Neue S. 466). 

Das Neutrum quia nach der i-Deklination lebt nur*) als Adverb oder 
Konjunktion weiter, z. B. altlat quianam »warum?« wie quidnam; den 
Genetiv quium darf man blofs auf das Zeugnis des Servius hin dem Cato 
kaum zuschreiben (Serv. ad A. I 96: denique Cato in Originibus ait: si 
ques sunt populi. Et declinavit »ques«, »quium« ut »puppes«, »puppium«), 
da diese Bemerkung nur besagt, dafe die Form ques bei Cato eine Bildung 
nach Art der i-Stämme war. Der Dativ quis (älter queis) nach Art der 
o-Stämme wurde beim Relativum durch den Dativ quibus nach dem Muster 
der i-Stämme ersetzt, doch ist die erstere Form keineswegs ungewöhnlich 
(ein langes Beispielverzeichnis bei Neue II 8 S. 469 und Leo, Plaut. Forsch. 
S. 287 Anm., z. B. Plaut Most. 1040: 

quis mdd exemplis hödie eludificätus est). 

25. KasaBformen. Mit der Schreibung qoi der sehr alten Dvenos- 
inschrift (Zvet J. 1. 1. 285: qoi med mitat »qui me mittat (mittet)«) ist wahr- 
scheinlich der ursprüngliche Nom. Sing. Mask. des Relativums quo-i ge- 
meint (Stamm quö- mit dem Affix -i von griech. ovzoo-t u. s. w. ; osk. püi(V), 
umbr. poi; das Umbrische zeigt dieses Affix auch im Nom. Plur. Mask. 
pur-i, Acc. Plur. Fern, paf-e u. s. w.). Die infolge der Unbetontheit des 
Relativums (III 18) geschwächte Form quei ist auf Inschriften der Republik 


*) Vgl. jedoch Leo, Plaut. Forsch. 8. 287 Anm., zu Plaut. Cist. 682 : 
nune uöstigia hlc si quia sünt noscitäbo (t?. I. siqua). 
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gewöhnlich, von der Sdpionengrabschrift (in Satnrniern; etwa Tom Jahre 
200 v. Chr., C. I. L. I 30) : 

cönsol cönsor aidflis qnei foit apöd uos, 
bis zur Lez Julia Monicipalis vom Jahre 46 v. Chr. (1 206), die bei weitem 
häufiger quei als gut hat; desgleichen in den Plautushss. u. s. w. (Beispiele 
bei Georges, Lex. Worif.). Das Femininum des indefiniten Pronomens 
folgte bei adjektivischer Verwendung der Adjektivdeklination und bekam 
im klass. Latein gewöhnlich das Suffix -o, z. B. siqua causa est (aber sei - 
quae causa erit auf der Lex Repetund., C. I. L . I 198. 87; si quae lex auf 
der Lex Agraria, I 200. 41; ferner bei Plantus numquae causast quin u. s. w.; 
siehe Neue II 8 S. 446). Der Gen. Sing, quoius erscheint auf der satnrnischen 
Sdpionengrabschrift etwa vom Jahre 200 v. Chr. (C. I. L. 1 30): 

quoius förma uirtütei parisuma füit, 

in der Lex Repetund. (I 198) und andern Inschriften sowie in den Hss. 
des Plautus, Varro u. a. (siehe Georges; Neue S. 460). Als das oi zu ui 
sank, wurde das qu nach lateinischem Lautgesetz zu c (IV 137); so ent- 
stand cujus mit der Aussprache cüy-yus (II 66), die durch Schreibungen 
wie cuiim , cuilus angedeutet wird (Neue S. 461). Über einsilb. quoi(u)$ 
in quoi(ü)smodi u. s. w. bei den Dramatikern und quoi in quoiquoimodi, 
euieuimodi bei Cicero u. 8. w. siehe § 22. Die älteste erhaltene Dativform 
ist quoiei auf einer Sdpionengrabschrift etwa vom Jahre 130 v. Chr. (C. I. L. 
I 34) in einem auf das kurze Leben des Verschiedenen bezüglichen satur- 
nischen Vers: 

quoiei uita deföcit nön honos honöre, 


ferner in der Lex Repetund. vom Jahre 128—122 v. Chr. (I 198. 10; ge- 
wöhnlich quoi) und in der Lex Agraria vom Jahre 111 v. Chr. (I 200. 68, 
gewöhnlich quoi; vgl. quoieique Zeile 3. 6. 32. 46. 99); dagegen kommt wie 
es scheint der zweisilbige Dativ bei Plautus nicht vor (einige Herausgeber 
lesen ihn in Trin. 368. 668 u. s. w.; siehe Brix ad locc.) und kann deshalb 
in der Umgangssprache seiner Zeit nicht gebräuchlich gewesen sein. Die 
auf republikanischen Inschriften übliche Form ist quoi (siehe Index zn 
C. I. L. I); die Lex Julia Municipalis vom Jahre 46 v. Chr. (I 206) bat 
z. B. stets quoi , nie cm, wie sie auch immer quoius, nie cujus, und zwei 
Fälle ausgenommen stets quei für gut aufweist (quoi auch in den Comm. 
Lud. Saec. aus der Regierungszeit des Augustus). Nach Quintilian (I 7. 27) 
war quoi die in seiner Jugendzeit übliche Form (vgl. Velius Longus, 1. Jahr- 
hundert n. Chr., S. 76. 3 K: itaque audimus quosdam plena oi syllaba dicere 
»quoi« et »hoic« pro cui et huic). In später Poesie ist cm zweisilbig, cfö, 
eine Skandierung, die bereits bei Seneca, Juvenal und Martial vorkommt, 
z. B. Mart. I 104. 22: sed norunt cui serviant leones (Beispiele bei Nene 
S. 464, L. Müller, Bes Metr .*, 318). Den Dativ quivis haben wir in einem 
Acrost. des Porfyrius (4. Jahrhundert). Der Accusativ quem hat -cm für 
-im (osk. pim) nach dem Muster der nominalen i-Stämme, die gewöhnlich 
das -im der i-Stämme durch das -cm der Konsonantstämme ersetzten, z. B. 
turrem (VI 29). Was den Abi. Sing, anbelangt, so läfst sich wegen Mangels 
an hinreichend alten Inschriften nicht entscheiden, ob und in welcher Ver- 
wendung altlat. qui für quo ein Ablativ (aus *qufcd), Lokativ (aus *quei) oder 
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Instrumental (aus *qul) gewesen ist Doch spricht die Schreibung quiquam 
(»irgendwie«) auf dem S. C. de Bacch. (Zeile 12), einer Inschrift, die allem 
Anscheine nach ursprünglich es i und ursprüngliches ei auseinanderhüt gegen 
den Lokativ, wofern sie nicht etwa blofs irrtümlich für quisquam steht 
(s § 28; Wölfflin, Sitzungsberichte der Bayer. Akad. 1896, S. 186). Mit der 
Schreibung quei auf der Lex Agraria vom Jahre 111 v. Chr. (C. I. L. I 200. 
17: queiue ab eorum quei emit) ist nichts anderes als gut gemeint (s. I 9). 
Dieses qui, eine Nebenform von quö, quä, kommt bei Virgil vor (A. XI 822) : 

Accam ex aequalibus unam, 
q ui cum partiri curas. 

Zur Zeit des Servius (4. Jahrhundert n. Chr.) war diese Form nicht mehr 
im Gebrauche (Serv. in Don. S. 411. 1 K: nam dicimus »a quo« venisti et 
»a qui« venisti; sed »a qui« in usu esse desiit). Schon bei Terenz ist 
quicum nicht mehr so häufig wie bei Plautus. Die älteren Schriftsteller 
gebrauchen qui: 1. als gewöhnlichen Ablativ, z. B. Plaut. Capt. 828: qui 
hömine nemo uiuit fortunätior; Bacch . 336: sed qui praesente id aürum 
Theotimö datumst? — besonders aber 2. als Ablativ des Werkzeugs, z. B. 
Plaut. Men. 391: quis istöst Peniculus? qui öxtergentur bäxeae? »was ist 
das für ein Herr Bürste? Einer, mit dem man die Schuhe putzt?«; Varro, 
R. R. II praef. 3: frumentum qui saturi fiamus. In dieser Eigenschaft geht 
das Wort in ein blofses Adverbium wie ut über und wird sogar bei einem 
Substantiv im Plural gebraucht, z. B. Plaut. Stich. 292: quadrigas qui 
uehar; Pseud. 487: (uiginti minas) quas meo goato des, qui amicam liberet.— 
3. als Adverb in der Bedeutung von quomodo, z. B. qui fit ut?, ein im 
klass. Latein sehr gebräuchlicher Ausdruck; Ter. Adelph. 216: qui potui 
melius? — 4. als enklitische Partikel, z. B. her cle qui , edepol qui , utinam 
qui (Plaut); in dieser Verwendung lebt das Wort in klass. at-qui weiter. 
Ein vollständigeres Beispielverzeichnis bei Neue II 8 S. 465 ff.; vgl. unten 
X 5. Nach Brugmann (J. F. IV 232) beweist die vorwiegend instrumen- 
tale Verwendung des Wortes, dafs es ein Instrumentalkasus war. — Der 
Nom. Plur. Mask. erscheint auf republikanischen Inschriften (siehe Index 
zu C. I. L. I) in der Form quei, einer Schwächung aus ursprünglichem 
*quoi infolge der Unbetontheit des Relativums (III 12a 6), z. B. I 196: sei 
ques esent, quei sibei deicerent necesus ese Bacanal habere. — Über den 
Nom. Plur. ques von quis im Altlateinischen und über den Dat. Abi. Plur. 
queis und quis aus *quois siehe oben § 24. 

26. Der Stamm q*u-. Entsprechend dem umbr. pu-fe, osk. pu-f »wo« 
(ai. küha, aksl. küde, aus idg. *q°udh-) haben wir lat -cutA in äU-cubi 
»irgendwo«, 8%-cubi »wenn irgendwo«, ne-cubi, num-cubi u. 8. w. mit laut- 
gesetzlichem cu- statt quu- (vgl. quincu-plex aus *quinquu-plex, IV 137); 
vgl. vulgärl. nescio-cube, Probi App. 199. 16 K. Dieser Stamm hängt er- 
sichtlich mit der Wurzel des interrogativen, indefiniten und relativen Pro- 
nomens zusammen (über das Nebeneinander von Pronominalstämmen auf-o, 
•i, -u siehe X 1). Aufserhalb der Komposition dagegen lautet das lateinische 
Adverb ubi . Ebenso fehlt dem - cunde von ÜU-cunde ( aliquonde bei Plaut. 
Pseud. 317 im ambros. Palimps.; ebenso Caesellius bei Cassiod. 202. 28 K: 
aliquonde per quon debet scribi), si-cunde , nS-cunde das anlautende c- bei 
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der einfachen Form unde. Nach Schmidt (K. Z. XXXII 406) steht dieses 
lateinische anlautende u- und inlautende cw- für idg. *q*u-, einen Neben- 
stamm zu q“o-, qni- (vgl. { 23). Eine andere Erklärung dieses Wegfalls 
des anlautenden Gutturals bei Brugm. Grundr. I § 431 c. Auch das latei- 
nische Interrogativum und Indefinitum üter «welcher von beiden« (über das 
Suffix -tero- s. V 18) zeigt eine derartige Beziehung zu ai. kütra »wohin« 
(Stamm *q«utro-, *kutro-), osk. potro- »welcher von beiden« (Stamm *q«otro- 
oder *kwotero- ; beides Ableitungen aus einem Stamm *q?e-t(e)ro~ oder 
*kwe-t(e)ro-?). Ober andere von der Interrogativwurzel abgeleitete latei- 
nische Adverbia mit v- ohne Guttural im Anlaut s. IX 10. Ritschls Vor- 
schlag [auf Grund von Tritt. 934 mit der handschriftlichen Verderbung 
cubitus für ubi tus (gignitur)] , au einigen Plautusstellen cubi u. 8. w. zu 
lesen, hat keinen Beifall gefunden ( Opusc . III 136). 

27. Das Possessivum enjus. Der bei Plautus und Terenz am häufig- 
sten gebrauchte Kasus ist der Nom. Sing. Fern., z. B. Plaut. Tr»». 46: 
quoia hic uox prope me sonatV; vgl. Cic. Verr. II. in 7. 16: ne is redi- 
raeret, cuja res esset; ebenda 27. 68: Apronius certiorem fadt istum, cuja 
res erat. Der Plural ist sehr Belten; er steht z. B. Plaut Eud. 746: 

ärgentum ego pro istisce ambabus quoiae erant dominö dedi. 

Über Tritt. 633 (mit quoium für cujorum, Gen. Plur.?) siehe Leo ad loc. 
Mit dem Suffix -äti-, das die Herkunft bezeichnet (V 46), haben wir ch/Vm, 
altlat quoiatis »was für ein Landsmann?«, »zu welchem Lande gehörig?». 

28. Andere Ableitungen, ätt-quis »irgend jemand« ist ein Kompo- 
situm aus dem Stamme ali- »irgend einer« (verwandt mit älio- »ander«)*) 
und dem in definiten Pronomen wie ali-cubi »irgendwo«, ali-cunde u. s. w 
Eiuen altlat. Nom. Plur. aliques erwähnt Charisius (169. 7 K). Die Form 
ec-quis hat man einfach als et quis erklärt (mit lautgesetzlichem e für t 
wie in siccus aus *sit-cus (vgl. sitis), IV 169); wahrscheinlicher jedoch kommt 
das Wort von dem Pronominalstamm ö- [als Präfix in e-nos (?), umbr.-osk. 
e-tanto- u. s. w.] mit angehängter Partikel -ce [ohne dieses Anhängsel er- 
scheint das Präfix in e-quidem (siehe X 6) und in £-qu«, einer Nebenform 
von ec-quis , bei Plautus]. Das Neutr. ecquid sinkt bei Plaut bisweilen zu 
einer blofsen Konjunktion herab, z. B. ecquid placent ?, Most. 906 u. s. w. 

Bei quldam für * quis -dam (wie idem für is-dem , § 21) haben wir 
Anfügung der Partikel - dam an das indef. Pronomen. Der Nom. Plur. 
Mask. findet sich bei Plautus nicht und überhaupt kaum bei einem der 
älteren Schriftsteller. Bei Accius {Trag. All R) haben wir den Acc. Plur. 
quesdam. quivis (vgl. umbr. pis-her von dem Verbum heri- »wünschen«) 
steht entweder für qul-vis oder für *quts-vis »jeder, den du willst, wen 
du immer willst« (vgl. altlat. quis nancitor »wer auch immer erlangt«, 
§ 24) mit Ausfall des s vor anlautendem v in der Komposition wie in 
i ftvetto für *dl8-vello (IV 161); ebenso steht qullubet entweder für q*f- 
lubet oder für *qute-lubet wie dtligo für disligo (siehe ebenda). Der Abi. 

*) aliqui8 alius findet sich bei Plautus nicht, kommt aber bei Terenz 
vor. Statt dem von beiden Schriftstellern gebrauchten alius quis kommt 
wie es scheint aliquis vor in Versen wie Plaut Aul. 24: aut ture aut uino 
aut aliqui semper supplicat (Prehn, Quaest. Plaut . de Pron. Indef. S. 26). 
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qutuis nach der i-Dekünation erscheint bei Plant. Stich. 627: qoicumuis 
depügno molto fädlius quam cüm fame. Schon bei Plautns gilt quivis als 
ein einziges Wort. In Cas. 794, wo der Redende allein auf der Bahne 
steht, haben wir 

iamne abiit illaec? dicere hic quiduis licet, 
nicht 'quid volo’ (vgl. Truc. 884; fr. 6). Zn quti-cum-que, altlat quci-quom- 
que (C. I. L. I 197. 6; 200. 50; 202 u. 8. w.) gab es nach dem Nom. Plur. 
quescumque bei Cato (Orig. II fr. 34 J: quescumque Romae regnauissent) 
zu schließen wahrscheinlich eine Nebenform * quis-quom-que . Der zweite 
Bestandteil des Wortes ist wahrscheinlich das Adverb quum (altlat quam) 
»wann« mit der enklit. Partikel -que; -cumque bedeutet also wörtlich »wann 
immer« (s. IX 10. 7). In ihre Bestandteile aufgelöst ist die Wortgruppe 
in Sätzen wie Plaut Pers. 210: quoi pol quomque occasiost. — Im Altlatei- 
nischen erscheint quisque im Sinne von quicumque, z. B. quemque offen- 
dero, Plaut. Capt. 798; die Partikel - que (ai. ca in ka&-ca »wer immer« u. 8 . w., 
homer. zt in og rc, got -h in Jvö-h) hat bei AnfOgung an ein Wort die 
Bedeutung von »immer« in »wer immer, wann immer« u. s. w. (8. X 2). 
Im klass. Latein dagegen hat quisque die Bedeutung »jeder«. Im Altlatei- 
nischen ist dieseB Pronomen sowohl Fern, als Mask., z. B. Ter. Hec. 216: 
quisque uostrarum; so findet sich auch der Acc. Sing. Fern, quemque bei 
Plaut Pseud. 186. — Ein anderer Ausdruck für »wer auch immer« ist quis- 
quis , eine Verdoppelung des indefiniten Pronomens*) (osk. pispis; das 
Neutr. pitpit wird von Paul. Fest. 263. 8 Th erwähnt); auf einer alten 
griechischen Inschrift kommt ziazig vor, Mon. Antichi I 3 S. 694. quis- 
quis findet sich im Altlateinischen als Fern., z. B. Plaut Oist. 610: mulier 
quisquis es (vgl. Nonius 197. 30 M). Das Neutr. quiequid , eine Neben- 
form zu quidquid, zeigt dieselbe Assimilation von d (t) vor Guttural wie 
accurro für adcurro (IV 160). Die verkürzte Form des Gen. Sing, von 
quis , die, wenn auf dem Pronomen kein besonderer Nachdruck lag, der All- 
tagssprache geläufig war, nämlich quoi(u)s , cui(u)s (§ 22), erscheint ohne 
auslautendes 8 in euieuimodi bei Cicero; auch der Ablativ quiqui nach der 
i-Deklination begegnet bei Plautus mehr als einmal in dem Ausdruck cum eu, 
cum quiqui »auf jede Weise, um jeden Preis«, wörtlich »damit oder womit 
auch immer« (Poen. 636. 588). Nach der merkwürdigen Stelle Cas . 623: 
söd facito dum, mörula per uorsüs quod cantat, tü colas: 

»cüm cibo, cum quiqui« facito ut uöniant, 
ist zu vermuten, dafe die römischen Kinder den Lockruf der Amsel als 
cum cibo, cum quiqui sc. veni, »komm her! Futter oder keines« deuteten 
(Class. Be v. VI 124). Vor dem Adverbium quam (quis-quam) hatte quis 
die Bedeutung »irgend« und wurde besonders in negativen Sätzen gebraucht 
Beispiele für die Verwendung als Femininum im Altlateinischen sind Ter. 
Eun. 678: nostrarum numquam quisquam uidit; Plaut Rud. 406: 

neque digniorem cönseo uidisse anum me quömquam; 

*) So auch quantus quantu's »jeder Zoll an dir«, Ter. Addph. 394; 
quantum quantum , Plaut. Poen. 738; quaequedis in einer poetischen In- 
schrift, C. I. L. VI 6314. 
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ein Beispiel für den Ablativ nach der i-Dekiination bietet Plant Per 8. 477: 
nec satis a quiquam homine accepi (s. § 25 über das Adv. qui-quam 
»irgendwie« (?) im S. C. de Bacch. : neue pro magistratud neqne nirnm ne- 
que mulierem quiquam fecise uelet; ebenso nequ%-quam »vergebens« , wört- 
lich »nicht irgendwie« , stets in dieser Form im ambrosianischen Plautas- 
paümpsest). — Ein anderes Kompositum mit dem indefiniten Pronomen, 
nämlich quis-piam »jemand«, dessen Bildung den römischen Grammatikern 
unklar war (Festus 338. 28 Th: »quispiam« quin significet aliquis, et »quae- 
piam« aliquae, similiterque alia ejusdem generis, ut dubium non est, ita 
unde sequens pars ejus coeperit, inveniri non potest), ist möglicherweise 
ein Kompositum aus *quis-pe (wozu quippe für *quipe eine adverbiale Kasus - 
form ist , siehe X 7) , und jam wie nunciam aus nunc und jam (IV 67). 
Dem -quam, -piam von lat. quisquam , quispiam entspricht osk. -um von 
pid-um »quidquam«, pieis-um »cujuspiam«. 


T. Die Pronomlnaladjektiva. 

29. 1) älius, idg. älyo- (arm. ail, griech. «Alo?, air. aile, 
got. aijis, engl, eise), osk. alio- (auf der Tafel von Bantia), mit 
den Nebenformen alis im Nom. Sing. Mask. (z. B. Catull LXVI 
28), alid im Nom. Sing. Neutr. (z. B. Lucr. I 263). Diese 
Nebenformen sind mit Formen wie Comdis u. s. w. für Corne- 
lius (s. VI 5) zu vergleichen; sie werden besonders gebraucht 
in dem Ausdruck alis alium (z. B. ad alis aliutn und cum alis 
alio in der Vulgata, alis alium, C . I. L . II 2633. 7) und zwar 
wahrscheinlich deshalb, weil in dieser Wortgruppe der Haupt- 
ton auf die drittletzte Silbe fiel (s. III 12). Das abgeleitete Adj. 
alienus steht für *alir%no- (s. IV. 12). 

2) alter besteht aus der Wurzel al- (al-?) in *alyo- und 
dem Suffix -tero- (s. V 18), osk. alttro- ; andere indogermanische 
Sprachen zeigen eine ähnliche Bildung aus der Wurzel an- in 
ai. anyä- »alius« (ai. äntara-, got an-J>ar, ae. öper, deutsch 
ander, lit. än-tras). Dieses Pronomen dient häufig als Ordinal- 
zahl der »zweite«. Ein Stamm altro- erscheint in altrm-secus, 
aUrö-vorsum (Plaut Cas . 555) und in andern Wörtern (vgl. 
griech. aUorpK*); doch braucht man in Versen wie Plaut. Bacch . 
1184 die Formen alterum u. s. w. nicht in altrum u. s. w. zu 
verwandeln, sondern darf sie als Daktylen skandieren: alterum 
u. s. w. (siehe Klotz, Altröm . Metrik S. 59); auch in Fers . 226 
ist altra nicht sicher. 

3) üllus ist mittelst des lo-Suffixes (s. V 21) von ünus ge- 
bildet (s. III 15. 5) ; auch unus gehört zur Pronominaldeklination: 
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Gen. unius, Dat. uni. Mit Anhängung von quisque ergiebt sich 
die Wortgruppe bezw. das Kompositum unus- quisque. Das 
Gegenteil von üllus ist nuUus mit dem negativen Präfix ne- 
von n-usquam, n(e)-tUiquam (mit kurzer erster und zweiter Silbe) 
u. dgl. (s. II 149); wahrscheinlich war *ne-ullus »nicht ein 
Kleiner , nicht einmal einer« der Bildung nach älter als das 
Wort uttus, bei dem die Bedeutung des Diminutivsuffixes nicht 
so hervortritt. So ist bei Plautus nuUus etwa doppelt so häufig 
als uilus und die Beispiele, in denen ullus nicht in nächster 
Nähe bei non , numquam, neque u. s. w. steht, sind nicht zahl- 
reich. Wie nuUus verhält sich nemo aus *ne-hemo, nur wird 
dieses Wort eigentlich von Personen, nullus dagegen in der Regel 
von Dingen gebraucht. Über hemo, eine Nebenform zu hömo , 
siehe VI 1. nullus wird vor der spätlateinischen Zeit kaum 
als Substantiv verwendet; nullius und mdlo dagegen vertreten 
im klassischen Latein die Stelle von neminis und nemine. Als 
Neutrum zu nuUus dient nihil, ein Kompositum aus dem nega- 
tiven ne- und htlum (s. III 52; VI 11). 

4) sölus hängt möglicherweise mit dem Adverb se-, sed- 
»beiseite, besonders« (z. B. sed-itio , wörtlich »das Besonders- 
gehen«; s. IX 51) zusammen und besteht aus so-, einer Stufe 
von se- (s. IV 53), und dem Suffix -lo. Einige stellen das 
Wort zu dem Stamm sollo- von osk. sollo- »ganz«, lat. sott-ers, 
soU-emnis, doch ist der Zusammenhang der Begriffe »allein« 
und »ganz« nicht ersichtlich. 

5) Auch tötus ist ein Wort von unsicherer Ableitung. 
Einige stellen es zu dem umbrisch-oskischen Wort für Gemeinde, 
Staat oder Volk, *teuta- (osk. tovta-, umbr. tota-), und nehmen 
für das lateinische Wort eine andere Wurzelstufe, etwa *touto- 
an (8. IV 41). Das Wort griff in das Gebiet von omnis über 
und trat im Vulgärlateinischen schließlich an dessen Stelle. 
Von den romanischen Sprachen bewahrt das Italienische allein 
lat omnis (ital. ogni) neben lat. tötus (ital. tutto; siehe über 
diese Form II 130 S. 133). 

6) vier ist eine derjenigen Formen des lateinischen Relativums 
(Interrogativums, Indefinitums), die mit u- beginnen wie übi 9 
üt (8. § 26). Durch Anfügung von - que »immer« (über quis- 
que siehe § 28) entsteht uter-que. Der umbrisch-oskisehe Stamm 
ist *potro- (osk. pütürüs-pld Nom. Plur. »utrique«, püterei-pid 
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Lok. Sing.; das umbrische Adverb sei-podruh-pei »utroque« ist 
eine Bildung wie sed-wtraque Nom. Sing. Fern, »jede besonders«, 
Plaut Stich. 106, falls die richtige Lesung hier nicht sed utra- 
que ist). Das Gegenteil zu uter ist das nach Gonsentius (siehe 
1132; vgl. jedoch L. Müller, R es Metr .* 315) dreisilbige neuter 
mit dem negativen Präfix (siehe Brugmann I. F. VI 84). dter- 
uter ist eine Zusammensetzung aus alter und uter, bald mit 
Deklination beider Bestandteile, bald nur mit der des zweiten 
(vgl. § 20 über ipse , Fern, ea-psa, ea-pse und i-psa). Eine 
Form cdtertra für alterutra erwähnt Paul. Fest 6. 2 Th. 

Alle diese Pronominaladjektiva haben den pronominalen 
Gen. und Dat. Sing, auf -ius und -t, aber nur alius hat den 
Sing. Neutr. (Nom. Acc.) auf -d. Doch liefeen sie eher als 
iUe, iste und die andern Demonstrativpronomina in diesen Kasus 
die nominalen Deklinationsformen zu, z. B. unae rei (Gen.), 
Cic. Tüll. XV 36; tarn nuUi consili, Ter. Andr. 608; coloris 
tili, Plaut. Truc. 293 (siehe Priscian I 196. 18 H und Neue II* 
S. 516 ff.). Als Gen. Sing, von alius lielsen die Römer alius 
fallen, da es leicht mit dem Nominativ zu verwechseln war, 
und gebrauchten dafür den Gen. Sing, von alter , nämlich alte - 
rius (in der daktyl. Poesie ist natürlich nur aUerius zulässig, 
während altertus in andern Versmaßen vorkommt, z. B. Ter. 
Andr. 628, Seneca, Here. Für . 212). 

Es giebt auch noch andere sogenannte Pronominaladjektiva, 
die von Pronominalstämmen abgeleitet sind, die jedoch die 
Pronominaldeklination nicht teilen. So haben wir von dem 
Stamme to- (te-; s. Prellwitz, 11. B. XIX 307; XX 96): lat tälis 
(idg. *tali- in griech. trjM-xos, lit. töl »so lang«; vgl. aksl. toli 
Adverb »so sehr«, toli-kü Adj. »so groß«); — tantus (osk. 
e-tanto-, z. B. molto etanto estud »multa tanta esto«; umbr. 
e-tanto-, z. B. etantu mutu adferture si »tanta multa affertori 
sit«) ; tantisce pro tantis, C. G. L. V 155. 36; — tot, ältere 
Form tat% -, die in töti-dem erhalten ist (idg. *töti, ai. täti; vgl. 
griech. ro<i((r)o$ für *T<mog), und (mit o-Suffix) tötus (z. B. Manil. 
III 420: detrahitur summae tota pars, quota demitur). — Von 
dem Stamm des Relativs (Interrog., Indef.) haben wir lat qualis 
(griech. nrjkl-xog, lit. köl ; vgl. aksl. koll, koli-kü), quantus (umbr. 
panto-), quot, älter quoti (idg. *quöti, ai. käti; vgl. griech. 
7toa(a)og für *n(mos) und (mit o-Suffix) quötus (z. B. Hör. tu 
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quotus esse velis rescribe). Über cottidie siehe IX 5. Das im 
Spätlateimschen für tot, quot gebräuchliche tanti , quanti (z. B. 
Tertullian: nec tarnen tan tos inveniunt verba discipulos, quantos 
Christiani factis docendo; ygl. Propert. 15. 10; Stat. Silv. IV 
3. 49, siehe auch Rhein. Mus. XXXVII 122) lebt im Romani- 
schen weiter, z. B. ital. quanti anni ha? (quantos annos habet?) 
»wie alt ist er?« Uber ce4eri siehe IV 33. 

Ein Dual wie das Zahlwort duo (s. VI 59) ist ambö , -ae, 
-ö (idg. *ambhö(u), griech. afiqxo), Gen. ambörum u. s. w., Dat. 
amböbus u. s. w., Acc. ambös und ambö , -as, -ö. Im Accusativ 
begann schon zu Plautus’ Zeit die Verdrängung des älteren 
ambö durch ambös; Plautus gebraucht nämlich ambös stets vor 
anlautendem Konsonant und ambö zugleich mit ambos vor an- 
lautendem Vokal je nach dem metrischen Bedürfnis. Im Spät- 
lateinischen haben wir für den Dat. Abi. Plur. die Form ambis 9 
z. B. Eph . Epigr. IV S. 491 (vgl. Caper 107. 14 K: ambobus, 
non »ambis«, et ambabus; siehe auch Neue II 8 S. 279). 

In einigen Sprachen (z. B. im Litauischen und Germanischen) 
hat sich von diesen Pronominaladjektiven aus die Pronominal- 
deklination über alle Adjektiva verbreitet.*) Die im Germani- 
schen als die »starke«, im Litauischen als die »indefinite« be- 
zeichnete Adjektivdeklination ist in Wirklichkeit die pronominale, 
z. B. got. blinds »blinder« mit dem Neutr. blindata »blindes« 
wie Neutr. pata »das«. Im Griechischen dagegen hat die Pro- 
nominaldeklination an Boden verloren, weshalb die Deklination 
der Pronomina im Griechischen der Deklination der Substantiva 
nicht so unähnlich ist wie im Lateinischen. 

30. Die Pronomina im Romanischen. Von der in den 
romanischen Sprachen entwickelten doppelten Reihe der Per- 
sonal- und Possessivpronomina [ a) der enklitischen, z. B. franz. 
me, te, mon, ton; b) der betonten, z. B. franz. moi, toi, mien, 
tien] ist bereits die Rede gewesen (s. III 12 a, 3 und oben § 12). 
Im Vulgärlateinischen wurde ego zu eo, daher die romanischen 

*) Wie wir gesehen haben (s. VI 46) gelangte im Lateinischen das 
Suffix des Gen. Plur. der o-St&mme -ösom, dann -örom, klass. -örum von 
den Pronomina aus (z. B. olorum »illornm« auf der Columna Rostrata) zu 
den Adjektiven (z. B. duonoro auf einer Scipionengrabschrift vielleicht vom 
Ende des 3. Jahrhunderts v. Chr.) und mit der Zeit auch zu den Substan- 
tiven (so machte dtorum zu Ciceros Zeit der Form deum den Rang streitig, 
VI 47). 
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Formen ital. io, span, yo, sarcL eo, afr. eo, io, eu, jo, heute je. 
Span, nosotros »wir«, vosotros »ihr« stehen für nos alteros , vos 
alieros (vgl. franz. nous autres u. s. w.). Das Possessiv der 
2. Plur. blieb im Vulgär lateinischen voster , daher ital. vostro, 
franz. vötre, span, vuestro u. s. w. ; in der 3. Plur. des Possessivs 
traten zwei Formen in Wettbewerb, nämlich smms (span, port.) 
und ittorum (ital. loro, franz. leur). 

Die Demonstrativa üle, ipse (letzteres im Sardischen an- 
stelle von üle ab 3. Sing, des Pronomens und ab Artikel: isse 
und issu »er«), iste hatten im Vulgärlateinischen im Nom. Sing. 

im Dat. Sing. Mask. -ui, im Dat. Sing. Fern, -oei, z. B. iUi 
(ital. egli, franz. il), ülui (C. 1. L. X 2654; ital. lui, franz. 
lui), ülaei (ital. lei, afr. li). Über die Erweiterung durch das 
Präfix ecce siehe § 15, z. B. franz. celle aus ecc(e)-4Ua. Bei 
enklitischem Gebrauch hat itte im Bomanbchen seine erste Silbe 
verloren, z. B. ital. gli (aus il li), lo (aus ülum), span, le, sard. 
li. Den bestimmten Artikel lieferte in den meisten romanischen 
Ländern das Pronomen iUe (in Sardinien und anderwärts da- 
gegen ipse) , das im Rumänischen hinten angefugt wird (z. B. 
domnu-1 für dominus üle); in allen Sprachen verbindet er sich 
mit der folgenden Präposition zu einem Wort, z. B. mit der 
Präposition ad in ital. al, franz. au u. s. w. hic lebt nur in 
Wortgruppen weiter, z. B. itaL ciö aus ecce hoc . 

Bei den indefiniten, interrogativen und relativen Prono- 
mina scheinen quae und quis im Vulgär lateinischen durch qui 
verdrängt worden zu sein; quid bt ital. che und (betontes) 
franz. quoi, (unbetontes) franz. que. 

Für das Pronomen der Identität (ipse war ein Demonstra- 
tivum geworden) wurden verschiedene Ausdrücke gebraucht: 
ital. medesimo, prov. medesme, franz. meme, span, mismo stammen 
von met ipsimus; ital. desso von id ipsum (oder ad ipsum?); 
ital. ste 880 bt ein Kompositum aus iste und ipse. 

aliüs lebte nur in der Neutrumform *alum weiter, von der 
afr. el und al, altspan, al kommen; an seine Stelle trat alter 
(ital. altro, franz. autre, span. otro). Für quidam traten die 
Formen certus (und certänus) ein. äliquis verband sich mit ünus 
zu einem Kompositum *alicunus , von dem ital. alcuno, franz. 
aucun, span, alguno stammen (siehe Meyer-Lübke, Rom. Gramm. 
II S. 89 ff. 595 ff.). 
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VIII. 

Das Verbum. 

I. Die Konjugationen. 

1. Das indogermanische Verbum hatte zwei Konjugationen : 
1. die thematische, bei der die Personalsuffixe an die durch 
-e- oder -ö- erweiterte Verbalwurzel traten, z. B. griech. cpig- 
o-f uv, (psQ-s-ts ; 2. die unthematische, bei der dieser sogenannte 
thematische Vokal fehlte, z. B. griech. iaxa-nsv 9 Icxa-xE. Bei 
der thematischen Konjugation hatte die 1. Sing. Präs. Ind. Akt. 
-ö, z. B. griech. (piq-co, lat. leg-ö; im Konjunktiv wurde der 
thematische Vokal des Indikativs zu -e- (und -ö-), z. B. griech. 
<plq-m-xE (<pty-a)‘iiev), im Optativ zu -oi-, z. B. griech. (piQ-oi-pEv, 
q>iQ-oL-zs. In der unthematischen Konjugation hatte die 1. Sing, 
Präs. Ind. Akt. -mi, z. B. griech. Xaxrj-^u; der Verbalstamm 
wurde im Dual und Plural Akt. sowie in allen Numeri des 
Mediums geschwächt, z. B. griech. frra-Tov, fora-pev, & ta-pat 
neben dem Sing, der Konjunktiv (mit starkem Stamm) 

zeigte -ö- oder -ö- zwischen der Wurzel und den Personal- 
suffixen, der Optativ (mit schwachem Stamm) hatte im Sing. 
Akt. -ye-, sonst -i-, z. B. griech. [<sxa-irj-v f foxa-T-nsv (taxalfisv). 

Frühe schon finden wir abgeleitete Verba wie idg. tr-a- 
von der Wurzel ter-, pi-e- von der Wurzel pel- (lat. in-trä-re, 
im-ple-re) ; späterer Herkunft sind Ableitungen aus Substantiven, 
z. B. lat. curä-re von dem Nominalstamm curä Die Deriva- 
tiva bilden die Personen des Präsens bald thematisch mit dem 
Suffix -yö- (s. § 15), bald unthematisch, z. B. ai. trä-yä-te 
und tra-ti, 3. Sing. Der lange Vokal, auf den diese abge- 
leiteten Verbalstämme endigen, wird weder im Dual und Plur. 
Akt. noch im Medium geschwächt, z. B. ai. trä-sva, 2. Sing. 
Imper. Med. 

Im Lateinischen wird fast jedes unthematische Verb in der 
1. Sing. Präs. Ind. und gewöhnlich auch in der 3. Plur. thema- 
tisch ; bisweilen zeigt die Flexion des Präs. Ind. auch thematische 
und unthematische Formen neben einander. So hat für idg. 
*ei-mi »ich gehe« (ai. e-mi 1. Sing., I-mäs 1. Plur., griech. 
eI-(ju 1. Sing., i-ftei/ 1. Plur., lit. ei-mi) das Lateinische die 
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thematische Form eo für *ey-ö, während die andern Personen, 
z. B. die 2. Sing, i-s, älter ei-s aus *ei-s(i), unthematisch sind. 
Idg. *w6l-mi »ich wünsche« (lit. pa-velmi 1. Sing., pa-velt 
3. Sing.) ist im Lateinischen in der 1. Sing. vöUö thematisch, 
in der 3. Sing. vvl-t dagegen unthematisch. Am besten be- 
wahrt sind die Eigentümlichkeiten der unthematischen Konju- 
gation bei dem lateinischen Verbum Substantivum sunt mit der 
1. Sing. Ind. auf -nt und dem Optativ, der ursprünglich s-ie-m, 
s-ie-s, s-ie-t, *s-t-mos, *st-tes u. s. w. abgewandelt wurde. 

Die in den lateinischen Grammatiken übliche Einteilung 
in vier Konjugationen 1. <mä-re u. s. w., 2. vide-re u. s. w., 
3. lege-re u. s. w., 4. audi-re u. 8. w. ist wie die in fünf Dekli- 
nationen (s. VI 1) unwissenschaftlich, da sie oft Formen un- 
gleichen Ursprungs zusammen wirft, wie dies auch bei den drei 
Konjugationen des heutigen Italienisch der Fall ist, wo unter die 
zweite Konjugation Formen wie vendere (lat. vendere ) , potere 
(lat. posse), solere (lat. sölere) und unter die dritte Formen 
wie dire (lat. dicere ), empire (lat. implere), apparire (lat. appa- 
rere ) , seguire (lat. sSqui) und venire (lat. venire) eingereiht 
sind. Sie ist zu ersetzen durch eine Aufzählung der verschie- 
denen Arten der Tempusstammbildung, speziell der Bildung des 
Präsensstammes. 

Bei den thematischen Präsensstämmen ist im Lateinischen 
diejenige Bildungsweise die gewöhnliche, die auch im Indo- 
germanischen die vorherrschende war: der Präsensstamm zeigt 
die gewöhnliche, ungeschwächte Wurzel (e-Stufe) des Verbums, 
(z. B. griech. mi &-opai von der Wurzel bheudh-, mtä-m von 
der Wurzel bheidh-, nix-o-p.cn von der Wurzel pet-), während die 
Tiefstufe der Wurzel dem Präteritum (Aorist) eigen ist, z. B. 
griech. i-7tv&-o-pr)v , £-nT&-ov 9 i-nx-6-prjv . Lateinische Beispiele 
(aus der »dritten Konjugation«) sind: düco , altlat. douco für 
*deuco (got. tiuha »ziehe«) von der Wurzel deu k-; düco , altlat. deico 
(got. ga-teiha »zeige an«) von der Wurzel deit- ; veho für 
*wegh-ö- (ai. väh-a-mi, lit ve2-u, got. ga-wig-a »bewege«). — Ein 
anderer Typus zeigt im Präsensstamm (bei tiefstufiger Wurzel) 
einen Nasal, der in den übrigen Tempusstämmen ausfällt und 
der entweder 1. ein nasales Infix ist, z. B. lat. rü-m-po (ai. 
lü-m-pämi) von der Wurzel reup-, fx-n-do (ai. bhr-na-dmi) von 
der Wurzel bheid-, oder 2. ein nasales Affix, z. B. lat R’-n-o 
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(ai. li-nä-mi, altskand. li-na) von der Wurzel lei-. Ein Beispiel für 
beide Arten der Präsensstammbildung haben wir in lat. tneio 
für *meigh-ö und mxngo für *mi-n-gh-ö; ebenso haben wir wie 
es scheint altlat. ntvo für *(s)nel<jhu-ö (oder für (s)ni<jhu-o?, 
M. ünt. IV 8) neben ninguo für *(s)ni-n-^hu-ö in einem Verso 
des Pacuvius (Praet. 4 R): 

sagittis niuit, pldmbo et saxis grändinat. 

Ein anderes Affix ist -yö- (-ye-) oder -lyö- (-lye-), das häufig 
mit I wechselte (vgl. IV 51), z. B. bei Verben der III. und 
IV. Konjugation wie farcio (griech. <ppa<y<ra> für *q>{>ax-y «) mit 
der 2. Sing, farcü-s von der Wurzel bhrequ- (vgl. frequens > 
lat. morior (ai. mr-iyä-te 3. Sing.) von der Wurzel mer-. — 
Auch ein Suffix -stö- (-sie-) kommt vor, das zur Bildung der 
fälschlich als Inchoativa bezeichnten Verba (III. Konjugation) 
mit tiefstufiger Wurzel dient, z. B. posco für *porc-sco von prt-, 
der Tiefstufe der Wurzel pret- »fragen«; ferner das Suffix -eyö- 
(bei o-stufiger Wurzel) zur Bildung von Kausativen (II. Konju- 
gation), z. B. lat. moneo für *mon-eyö »erinnere«, wörtlich »mache 
an etwas denken«, von der Wurzel men- (vgl. lat. me-min-i) 
u. s. f. — Eine sehr wichtige Klasse ist die der vokalisch aus- 
lautenden Verbalstämme (Vokalstämme), die ihre 1. Sing. Präs. 
Ind. gewöhnlich mit Hilfe des Suffixes -yö- bilden, z. B. lat. 
(I. und II. Konjugation) nö für *(s)nä-yö (ai. snä-ya-te), neo 
für *(s)ne-yö (ahd. nau), während die andern Personen unthe- 
matisch sind, z. B. 2. Sing, nä-s, ne-s. Viele dieser Vokal- 
stämme sind Ableitungen von Substantiven und Adjektiven 
(I., H. und IV. Konjugation), z. B. cüro von cura (Stamm 
*curä- ) wie griech. x I-pa-a> von npä (-ij), ctfbeo von albus (Stamm 
*aIbo-, *albe-) f flnio von finis (Stamm /im-, finei-). Über diese 
verschiedenen Bildungsweisen des Präsensstammes siehe unten 
§§ 6 — 33. 


2. Spuren der unthematl sehen Konjugation im Lateinischen. 

Von den idg. Verben der anthematischen Konjugation, die im Lateinischen 
die nnthemati8che Bildungsweise mehr oder minder beibehalten haben, ge- 
hören die wichtigsten zu den Wurzeln es- »6ein«, ei- »gehen«, ed- »essen«, 
wel- »wünschen«. Zu es- lautet die 1. Sing, sum (osk. sum) mit schwach- 
stufiger Wurzel 8- statt es- in idg. *£s-mi (ai. äs-mi, arm. em, griech. el- 
fiL für , le8b. fypi, alb. jam, got. im, lit es-ml, aksl. jes-ml); die 
altere Form war jedoch, falls wir Varro (L. L. IX 100) glauben dürfen, 
esum (sum quod nunc dicitur olim dicebatur »esum«). Die 2. Sing, lautet 
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es (älter e*(a), bei Plautus Positionslänge, s. II 133 and Leo za Plant. Bmd. 
240), idg. ♦ös-sY (arm. es, hom. io-ot). Die 3. Sing, ist es-t (oek. ist), idg. 
*ös-tY (ai. äs-ti, griech. Ictt, air. is für *is-t, got is-t, lit es-ti and es-t, aksl 
(ross.) jes-ti). 1. Plur. sümus und simus (II 16), idg. *s-mes, *s-moB (aL 
s-mäs); 2. Plur. es-tis (zu erwarten wäre *s-tis nach idg. *s-tö, ai. s-thä; 
▼gl. jedoch griech. ia-rs, lit. es-te); 3. Plur. sunt (älter sont) aas *sont(i) 
neben idg. *senti (got. s-ind), ambr. sent, osk. set. — Der idg. Optativ •s-ye-m 
(•s-Yye-m) 1. Sing., *s-ye-s ^s-iye-s) 2. Sing., *s-i-moB 1. Plur. u. 8. w. ist 
ziemlich treu erhalten in altlat s-ie-8, s-x-mus ; mit der Zeit breitete sich 
der Vokal f sowohl über den Sing, als über den Plur. aas: klass. sim, sie, 
sit (§ 66) wie umbr. sir »sis«, si »sit«, sins »sint«. In der 2. Sing. Im- 
perativ wäre der nackte Stamm za erwarten: *&s (so lautet auch wahr- 
scheinlich die eigentliche lat Form, siehe hierüber § 58); in der 3. Sing, 
ist ♦B-töd zu erwarten, wofür wir im Lateinischen es-tö(d) (vgl griech. ie-rm) 
haben. Der Inf. esse ist der Lok. Sing, eines B-StammB wie umbr .-osk. 
*es-om (osk. ezum, ambr. erom) der Acc. Sing, eines o-Stamms (V 2). 

ei- ist thematisch in der 1. Sing, eo aus *ey-ö statt idg. *ei-mi, da- 
gegen anthematisch in den andern Personen des Ind. Präs.: 2. Sing, is, älter 
ei-s, 3. Sing, it, älter eit, 1. Plur. l-mus, älter ei-mus mit starkem Stamm 
ei- wie lit ei -me, ei-te statt mit schwachem Stamm 1- (möglicherweise 
steckt in den lateinischen Formen die schwache Nebenstufe 1 wie in ai. f-mahe 
1. Plur. Med; doch deutet pälign. ei-te 2. Plur. Imper. auch für das Latei- 
nische auf ursprüngliches ei-), 2. Plur. I -tis, älter ei-tis (wieder mit ei- 
statt Y). Eine Ausnahme macht die 3. Plur. eunt aus *ey-o-nt(i), wofern 
nicht -onti eine idg. Nebenform zu -enti in der unthematischen Konjuga- 
tion war (vgl. sunt aus *sont(i)). Die Form mt im Philoxenusglossar (S. 75. 
23 G: int, noQtvovzai) ist zu zweifelhaft, um als unthematische 3. Plur. 
angeführt zu werden; Bie ist vielleicht eine falsche Lesart für inunt (vgl. 
prod-inunt , red-inunt, ob-inunt), obwohl allerdings nach der gewöhnlichen 
Ansicht über den Ursprung dieser Formen eine alte 3. Plur. in-t voraus- 
zusetzen wäre (b. § 73). Unthematisch sind auch der Inf. i re, älter ei-re 
aus *ei-sY, der Imper. i, älter ei (lit ei-k), ito, älter ei-tö(d) (mit ei- wie in 
umbr. ee-tu anstelle des Y- in griech. ?-ra>(ö), § 57). 

ed- ist themathisch in der 1. Sing, ed-ö (das griech. Fut td-o pcu ist 
eine Konjuuktivform und ganz regelmäfsig) , aber unthematisch in den an- 
dern Personen, die oft eine Nebenform ed- zeigen (siehe Streitberg I. F. 
III 404; lit ed-mi und ed-u 1. Sing., es-t 3. Sing. Donatus ad Ter. Ändr. 
I 1. 64 unterscheidet zwischen ut una esset, Konjunkt von edo, und ut una 
esset , Konj. von sum ). Die 1. Plur. edimus, 3. Plur. edunt verhalten sich 
wie sumus, sunt ; der Imper. es-tö ist unthematisch, ebenso der Inf. es-se. 
Über -st- statt -ss- aus idg. -dt- in est, 3. Sing. u. s. w. s. IV 166; über 
den Imper. es siehe unten § 68. Die Nebenformen edU, edttis u. s. w. sollen 
nicht vor dem 2. oder 3. Jahrhundert n. Chr. zu finden sein (Speyer, Obsero, 
et Emend., Groningen 1891); doch sind Anzeichen vorhanden, dafs diese 
Wurzel bereits in der idg. Periode zwischen der thematischen und un- 
thematischen Konjugation geschwankt hat (vgl. lit. ed-u für *ed-ö neben 
ed-mi; got ita »esse« für *öd-ö). 
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wel- hatte wahrscheinlich folgende Flexion: 1. Sing. *wöl-ml, 2. Sing. 
*wöl-sl, 3. Sing. *wöl-tl, 1. Plur. *wl-mes oder -mös u. s. w. Die lateinischen 
Formen völo, vult (yolt) sind die regelrechten Vertreter von *wölö, *w81t(I) 
(vgl. ölfva aus griech. ilala u. s. w., IV 10); die 1. Sing, ist also thematisch 
wie vielleicht auch die 1. Plur.*) und die 3. Plur. (vgl. sumus, sunt), während 
die 3. Sing, und die 2. Plur. unthematisch sind. Anstelle der 2. Sing, 
•weis, die zu m vel(I) werden muCste (IV 146) und dann bei Plautus wahr- 
scheinlich als lange Silbe skandiert würde (vgl. plautin. ter(r) für Hers 
aus idg. *trl-s, II 133), trat bei den Römern die 2. Sing, der Verbalwurzel 
wei- »wünschen« [ai. vi- mit der 2. Sing. v$-äi, griech. fcfuu ; die idg. 
Wurzeln wel-, wei-, wei- (griech. kxdv) bedeuten sämtlich »wünschen« und 
hängen wahrscheinlich untereinander zusammen]. Der unthemat. Imper. 
v?l (bei Plautus ebenfalls vil) ist zur Konjunktion geworden (X 4). Den 
Imper. noU des Kompositums erklärt man teils durch Annahme eines Neben- 
stammes nach der IV. Konjugation (idg. *wel-yö, got. wilja »will«; aksl. 
veljti) mit dem Imper. *vel% wie farc f (§ 67), teils aus dem Optativ (vgl. 
die 2. Plur. Opt. noUtis mit der 2. Plur. Imper. notUe und ferner die 1. Plur. 
nolfmus, die sowohl in optativischer als in imperativischer Bedeutung ge- 
braucht wird), siehe K. Z. XXXIII 34. 

Die Wurzel bher- gehörte der thematischen Konjugation an (griech. 
qpip-o), air. -biur aus *ber-ö, got. bair-a; vgl. die 3. Sing. ai. bbär-a-ti für 
•bher-e-ti, arm. ber-e, aksl. ber-e-tü; doch treten auch unthemat Formen 
auf: ai. bhär-ti 3. Sing., bhr-täm 2. Dual; vgl. griech. q>iQ-rs 2. Plur., ai. 
bhar-tam 2. Dual); im Lateinischen gehört sie zur unthematischen Kon- 
jugation (wie gewöhnlich mit Ausnahme der 1. Sing, und wahrscheinlich 
der 1. Plur. und 3. Plur. Präs. Ind.), z. B. fer-t 3. Sing. Präs. Ind., fertxs, 
2. Plur. (mit dem starken Stamm fer- statt des schwachen Stamms for-, 
idg. bhr- ; vgl. griech. cpsQ-n), Imper. fer, Inf. fer-re (für * ferse aus * ferst , 
IV 146; III 37). Die 2. Sing. *fer{r), die lautgesetzliche Form auB ur- 
sprünglichem *fcrs{%) (vgl. ter(r) für Hers, II 133) wurde durch nochmalige 
Anfügung des Suffixes der 2. Sing, mit andern Formen der 2. Sing, in Ein- 
klang gebracht : fers. Ein Optativ *ferim wie velitn und die andern Opta- 
tive der unthematiBchen Verben findet sich nicht und war wahrscheinlich 
nie vorhanden. Über die Stämme des Part. Präs, sent- und sont-, ient - 
und eunt-, volent - und volunt -, s. § 90; über die Optative stm, altlat. siem, 
edim, velim § 66; über die Komposita possum, mälo, nölo u. s. w. s. § 97, 
über ambio s. § 46. 

An unthematischen idg. Verben nach dem Muster von ai. d&-ti 3. Sing, 
(griech. 8lÖco-fu , Tarrj-fu u. s. w.) mit der Wurzel dö-, die mit der Tiefstufe 
wechselt , haben wir im Lateinischen : dö- »geben« ; hierzu sind die 1. und 

*) Beachtenswert ist das -u- in der 1. Plur. dieser unthematischen 
Verba: sumus, volumus . volimus , die Lesart des ambrosianischen Palim- 
psests in Plaut Pseud. 233 und Truc. 192, ist eine spätlateinische Form (siehe 
Georges, Lex. Wortf.), die entweder nach dem Muster der thematischen 
Konjugation gebildet ist (so auch spätlat. feris, aufere, siehe Georges) oder 
auf die gewöhnliche Schwächung deB unbetonten ü zurückgeht (so possfmus 
§ 97, simus, II 16). Über die Form quaesumus siehe unten § 33. 4. 
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2. Plur. Präs. Ind. dd-mus, dd-tis die regelrechten nn thematischen Formen 
mit der schwachen Wurzel dd- (vgl. cdtus und cös, IV 64), während die 
2. Sing, das ä statt ö zeigt: *dö-8. Die alte unthematische 2. Sing. Imper. 
*dö (lit. du -k) ist nur in cd-dö erhalten (mit Kürzung unter dem Einfluls 
der vorangehenden kurzen Silbe wie havd, sibi, III 42), während die ge- 
wöhnliche Form da nach dem Muster der I. Konjugation geschaffen ist; 
dagegen hat die 2. und 3. Sing, dä-to die richtige unthematische Form, 
desgleichen die 2. Plur. dä-te und der Inf. dä-re, älter *dd-st Die 1. Sing. 
Präs. Ind. dö steht wahrscheinlich für *dö-yö (vgl. aksl. da-j%) ; der redu- 
plizierte Präsensstamm von griech. dl-dcofu, pälign. dida »det« u. s. w. (§ 9) 
erscheint wohl in reddo, falls diese Form für re-d(i)-dö steht 

dhe- »setzen« erscheint in den lateinischen Komposita con-do y crö-do 
(ai. §räd-dhä-, wörtlich »das Herz setzen an«, air. cretim), die man gewöhn- 
lich zu den thematischen Verben der III. Konjugation wie Idgo rechnet; 
manche ihrer Formen lassen sich erklären alB unthematische Formen mit 
der schwachen Wurzel -dd- (am Wortanfang fä-, IV 114; vgL fäcio , idg. 
•dhdk-yö von dhe-fc-, griech. f-tfyx-a mit Erweiterung der Wurzel durch *). 
8o steht während für condU , condtt *-dSs, *-det (altlat. *-ddt y klass. 

III 49) zu erwarten wäre, con-dfmus möglicherweise für *-dämus, con-düis 
für *-dätis; ferner steht während für die 2. Sing. Imper. statt con-dd *-di 
(lit. d£-k) zu erwarten wäre, die 3. Sing, con-dtto und die 2. Plur. con-dlte 
möglicherweise für *-dä-töd, * -dä-te und der Inf. con-ddre für *-dd-sf. 
Über den Opt. duim von dem St. *duo, einem Nebenstamm zu dö- und 
dhe- siehe § 66. 

Die Wurzeln stä- und bhä- (griech. tarrj-fu 1 . Sing., Tozä-fisv 1 . Plur.; 
< w-pi 1. Sing., cpa-fjsv 1. Plur.) erfahren die gleiche Behandlung wie der 
Präsens8tamm trä- (eine Entwicklung aus der Wurzel ter-, siehe unten) und 
behalten durchweg ä: stä-s, stä-mus, stä-re u. s. w.; /d-tur, fä-mwr, fä-ri u.s.w. 
(vgl. griech. i-avrj-fuv, t-cr^-rc). Die 1. Sing. Präs. Ind. bilden sie mit dem 
Suffix -yo: stö aus *stä-yö (umbr. stahu, lit. stö-jüs »stelle mich«, aksL sta- 
j^; vgl. av. ä-staya, siehe jedoch Buck, Osk. Spr. S. 24), fo(r ) aus *bhä-yö 
(lit. bö-ju »frage nach«, aksl. ba-j^ »fabulor«; vgl. ai. bhä-ya-te Pass., falls 
dies eine echte Form ist). Die Tiefstufe der beiden Wurzeln erscheint in 
stätus (altlat. auch stätus), fäteor (vgl. osk. fatium Inf.). Der reduplizierte 
Präsensstamm der ersteren (griech. torrj-fu für *ci-ozrj-pi) zeigt sich in dem 
lateinischen Verb si-st-o, das die im Altlateinischen dem Verbum sto an- 
gehörende transitive Bedeutung angenommen hat, z. B. med Mono statod 
»stelle mich dem Manus als Geschenk hin« auf der Dvenosinschrift; »asta- 
sent« (lies -intV) statuerunt (lies -int?) bei Paul. Fest 19. 32 Th. Über 
solch reduplizierte Präsentia unthematischer Wurzeln im Lateinischen wie 
si-sti-mus von der Wurzel sta-, se-ri-mus von der Wurzel se- (griech. Trjfu 
für *oiG7ini) und vielleicht re-d(i)-df-mus siehe § 9. 

Eine unthematische 2. Sing. Imper. von der Wurzel bheu- (in lat fm) 
begegnet im Carmen Arvale : fu (lit. bü-k, umbr. fu-tu), falls man das Wort 
mit Recht als »sei« deutet: satur fu, fere Mars. 
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An unthematischen idg. Verben nach dem Muster von ai. prä-mi (griecb. 
ni{ji)nkri~fu) mit der Wurzel ple- (aus der Wurzel pel-), bei der die Hochstufe 
ple- niemals mit einer Tiefstufe wechselt, hat das Lateinische folgende : ple- (vgl. 
pöl-): im-pl2re, ex-pUre; trä- (vgl. tör-): in-träre u. s. w. Diese Verba 
bilden die 1. Sing. Präs. Ind. thematisch mit dem thematischen Suffix -yo-, 
z. B. im-pleo für *-ple-yö, in-tro für •-trä-yö (thematische Nebenformen mit 
diesem Suffix waren vielleicht auch Bchon in der idg. Periode vorhanden, 
z. B. ai. trä-ya-te neben trä-ti), die andern Personen dagegen unthematisch : 
im-plS-s , in-trä-8, im-ple-t (altlat. -St), in-tra-t (altlat -ät), im-ple -mus, 
in-trä-mus u. s. w., desgleichen die übrigen Verbalformen: Imper. im-ple, 
im-ple-t o y in-trä, in-trä-to, Inf. im-ple -re y in-trä-re. 

Wie diese Verba wurden auch andere, deren Stamm auf langen Vokal 
oder Diphthong endigte, abgewandelt, z. B. idg. *wid-e- (dieser Stamm war 
ursprünglich vielleicht auf die sekundären Tempora beschränkt, während 
*wid-yö- der im Präsens gebrauchte Stamm war; s. § 16), ferner Derivativa 
von ä-Stämmen, z. B. cürä - von dem Subst. cüra (Stamm cürä-, V 2), und 
von i-Stämmen, z. B. find- von dem Subst. flnis (St. find-, fini -, V 34), 
aber nicht die Derivativa von u-Stämmen (z. B. stätuo von Status, § 16) und 
wohl auch nicht 1 . die von o-Stämmen (z. B. fläveo von flavus), 2. Kausa- 
tiva und Intensiva mit der 1 . Sing. Präs. Ind. auf -6yö (z. B. möneo , Kausa- 
tiv von der Wurzel men-; vgl. mSntini; s. § 29). Allerdings haben diese 
beiden letzten Arten von Verben eine Flexionsweise, die infolge der latei- 
nischen Lautgesetze sich kaum von der unthematischen unterscheiden läfst : 
so kann monSs ebensogut für *monS-8 als für *mon-#yS-8 stehen (vgl. trSs 
für *tr8y#8, IV 66) ; der Imper. mone kann sowohl auf *mone (Stamm auf -e) 
als auf *mon-öyö zurückgehen. Im Part Perf. Pass, jedoch tritt der Unter- 
schied zutage: monf-tus mit dem idg. schwachen Stamm moni-, im-pls-tus 
mit dem Stamm ple-; desgleichen im Perf. Ind. Akt. mon-ui neben im-pls-vi 
(s. § 39. 4 ). — farcio (griecb. (pQdoaa) für *(pQa*yco) und fäcio haben beide 
die gleiche idg. thematische Bildungsweise mit dem Suffix -yö-, das einer- 
seits mit -yö-, andererseits mit -I- und -I- wechselt; daTs diese Verba im 
Lateinischen verschiedene Wege eingeschlagen haben, kommt vielleicht da- 
her, dafs facto seine Formen mit dem schwachen Suffix -I- bildete (Imper. 
altlat. face für *fact, cäpe für *capt), während beim andern Verbum das 
schwache Suffix -i- auftrat (Imper. farci). Dieses Festhalten am langen 
Vokal veranlaCBte den Übertritt zur unthematischen Konjugation: farca-re 
gegenüber face-re aus *fact-8e; doch ist der ursprüngliche Unterschied 
zwischen farcio und einem Derivativ wie finio noch gewahrt im Perf. Ind. 
Akt far-8i für *farc-si neben fini-vi und im P. P. P. far-tus , älter farc-tus 
neben fitrt-tus. — Über die Stämme mit dem Suffix -yo- und über die Deri- 
vativa und vokalisch auslautenden Stämme, die ihre 1. Sing. Präs. Ind. mit 
Hilfe dieses Suffixes bilden, Biehe §§ 16, 21. 

Die von Varro (L. L. VH 27) auB dem Carmen Saliare angeführte 
Form cante für canite wird kaum als unthemat. 2. Plur. (Imper.) zu be- 
zeichnen sein. Eher ist sie ein Beispiel für die Neigung des Lateinischen 
zur Synkopierung jedes kurzen unbetonten Vokals vor einfachem Konsonant, 
die, wenn ihr freier Spielraum gelassen worden wäre, die meisten Spuren 
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des thematischen Vokals beim lateinischen Verbum zerstört hätte (siehe 

m 18)*). 

II. Die Tempusstänime (starker Aorist und »-Bildungen). 

3. Die Tempusstämme werden durch verschiedenartige Ver- 
änderungen der Wurzel gebildet. Aus der Wurzel gen- z. B. 
entsteht durch Reduplikation (mit I als Reduplikationsvokal und 
mit schwachstufiger Wurzel) der Präsensstamm gi-gn- (lat. gigno, 
griech. yiyvo-fxcn), der eine in der Gegenwart fortdauernde Thätig- 
keit bezeichnet (»ich erzeuge«, engl. I am producing); durch 
eine andere Art von Reduplikation (mit e als Reduplikations- 
vokal und mit der o-Stufe der Wurzel im Singular, siehe § 39) 
entsteht der Perfektstamm ge-gon- (griech. yiyova ), der die voll- 
endete Thätigkeit bezeichnet: »ich habe erzeugt«. Der Aorist- 
stamm, der die Thätigkeit ohne Begrenzung durch den Begriff 
der Dauer oder der Vollendung, bezeichnet, wird bei diesem 
Verbum durch die Wurzel selbst (gen-) gebildet (griech. £-y«?-o- 
f i7]v ); so lielse sich auch die altlat. Form genunt (Varro, Sat. 
Menipp. 35 B: sed quod haec loca aliquid genunt; vgl. Lucr. 
III 797: durare genique) als Aorist (d. h. unbegrenzte Tempus- 
form) bezeichnen. Doch tritt der Unterschied zwischen dem 
Präsens- und dem Aoriststamm keineswegs so klar hervor wie 
der zwischen dem Präsens- und dem Perfektstamm; was in der 
einen Sprache Aoriststamm ist, wird möglicherweise in einer 
andern als Präsensstamm gebraucht. Der Stamm gen- (mit 
thematischem Vokal geno-, gene- z. B. in griech. i-ysv-o-(it}v, 
i-yivs-to) dient im Ai. als Präsens: jäna-ti 3. Sing.; dem griech. 
l-yevo- (mit voran gestelltem Augment) entspricht im Ai. nicht 
ein Aorist, sondern die Vergangenheit eines Präsensstamms, mit 
andern Worten ein Imperfekt, ä-jana-m »ich erzeugtec (engl. 
I was producing), während die Aoristbedeutung der Tiefetufe 
der Wurzel, gn- (g*n-), eignet: a-jna-ta 3. Plur. Bei diesem 
Verbum wäre es also richtiger, die beiden Stämme gi-gn- und 
gen- als Präsensstämme zu bezeichnen, als dem ersteren aus- 
schließlich die Präsens- und dem letzteren die Aoristbedeutung 
zuzuweisen. 

*) Oder ist cante wie die andere seltsame synkopierte Form aus dem 
Carm. Sal. prxuicloes »priviculis« (siehe oben S. 201) nur ein Überrest 
der älteren Silbenschrift (III 14)? 
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Das genauere Gegenstück zu dem griechischen starken 
Aorist (2. Aorist) sehen einige in lateinischen Perfekten wie 
scidit (ai. ä-chidä-t) mit seid- als Tiefstufe der Wurzel sceid -, 
die ihren Präsensstamm im Lateinischen durch Nasalierung 
bildet: seind-. Doch ist scidit wahrscheinlicher ein redupliziertes 
Perfekt (altlat. sc%-cid%, ai. ci-chfde), das die Reduplikations- 
silbe in Komposita wie disscidit (altlat. -it, -eit) für *dis-sci- 
eidit (vgl. re-p-pulit für *re-pe-pulit) verloren hat (s. § 41), da 
nämlich das Perfekt im Lateinischen auch die Aoristfunktionen 
übernahm, z. B. dedt 1. »ich habe gegeben«, 2. »ich gab«. Am 
deutlichsten zeigt der Aoristgebrauch im Lateinischen seine 
Spuren in Ausdrücken wie ne attigas *) (Konjunktiv eines 
Aoriststamms t kg- neben dem Präsensstamm tän g-), die an 
die Verwendung des Konj. Aor. bei Verboten im Griechischen 
erinnern. 

Wie vom Aoriststamm, so läist sich der Präsensstamm ge- 
legentlich auch vom Verbalstamm nicht unterscheiden. Bei 
einem Verbum wie lat. $%no bildet der Nasal ersichtlich einen 
Teil des Präsensstammes und hängt mit dem Begriff der in der 
Gegenwart fortdauernden Handlung zusammen, da er sich in 
anderen Formen dieses Verbums (z. B. st-vi 9 s%-tum) nicht 
findet (vgl. tango Präs., tetigi Perf. , tac-tus Verbalsubstantiv). 
Bei einem Verbum wie lat. jungo dagegen dehnt sich der Nasal 
über das ganze Verbum aus (z. B. junxi, jtmetum , § 10). Ebenso 
fällt das Inchoativsuffix von cre-sco bei cre-vi , cre-tum regel- 
recht weg, während es sich bei posco (für *porc-sco 9 idg. *prk-sko-) 
auch auf das Perf. pöposd u. s. w. erstreckt. Einige der Stämme, 
die hier unter den Präsensstämmen verzeichnet werden, sind 
wahrscheinlich besser als Verbalstämme zu bezeichnen, d. h. 
als Erweiterungen der Wurzel mittelst eines Suffixes zur Be- 
zeichnung einer entweder dauernden oder vollendeten oder augen- 
blicklichen Thätigkeit; so sind z. B. die Stämme trem-, trös-, 
die mittelst eines m-Suffixes (griech. T^ip-co, lat. trem-o) und 
eines s-Suffixes (griech. t(>i-(<j)-a>, lat. terreo für Hers-eo) aus der 
Wurzel ter- (ai. tar-alä- »zitternd«) gebildet sind, wohl eher 
Verbal- als Präsensstämme. Trotzdem ist es aus praktischen 

*) Hiermit lassen sich vergleichen air. Formen wie ni riat »sie sollen 
nicht verkaufen« von renim »verkaufe« (ThurneyBen, K. Z. XXXI 88). 

Llndsay, Latein. Sprache. 34 
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Gründen und der Vollständigkeit halber das beste, auch sie in 
das Verzeichnis des Präsensstämme aufzunehmen. 

Von den sogenannten Aoristformen (starker Aorist) des 
lateinischen Verbums ist bereits die Rede gewesen. Eine andere 
Reihe von Formen, die zweckmäßiger hier zu betrachten als 
einem bestimmten Tempus zuzuweisen sind, sind die s-Bildungen, 
die in den Abschnitten über das Perfekt, Futur, Imperfekt und 
Plusquamperfekt noch besonders behandelt werden. Eine große 
Zahl von Verbalformen, deren Beziehung zu einander noch 
nicht genau ermittelt ist, zeigen den Sibilanten 8 in der einen 
oder andern Gestalt (-ss-, -8-, -es- u. s. w.). Ein 8- Suffix finden 
wir bei dem soeben erwähnten Verbaßtamm tres- »fürchten, 
zittern« (ai. träsa-ti und tar-äsa-ti, griech. rp/(a)<o; vgl. ßt. 
terreo für *ter-s-). Bei einem Stamm wie auk-s- in griech. 

(vgl. avl-ctvooi) von der Wurzel aug- (lat augeö) hängt 
dieses s-Suffix deutlich mit dem 8- Suffix (-es-, -os-, -8-) des 
Substantivs *augos, Gen. ♦auges-os (ai. ojas »Stärke«; vgl. lat 
augus-tus wie röbus-tus , fünes-tus, s. V 71) zusammen, gerade 
wie es auch bei abgeleiteten Verben wie griech. t£A£(<j)-<», Perf. 
Pass. TSTitefS-tcu von dem Subst. r&os, Gen. T&f(<y)-os der Fall 
ist. Dieses nominale s-Suffix ist auch wie wir sehen werden 
das Suffix von Infinitiven wie lat ägere für *ag-es-i (Lok. 
Sing.), ferre für *bher-s-I (Lok. Sing.), fern für *bher-s-ai 
(Dat. Sing.), griech. ösi^aL u. s. w., die nichts anderes aß Kasus- 
formen von Verbaßubstantiven sind. Neben Verbalstämmen mit 
s- Suffix stehen Verbaßtämme mit einem Suffix -syo-, z. B. ai. 
tra-sya-ti, gerade wie neben den Präsensstämmen wie griech. 
gjcvyco (Stamm bheug-o-) Präsensstämme auf -yo- wie lat füg- io 
(Stamm bhüg-yo-) stehen. Doch ist dieses Suffix -syo- ge- 
wöhnlich das Suffix des Futurstamms (z. B. ai. dek-Syä-mi von 
idg. deik-, lit bü-siu von idg. bheu-), aber nicht das der 
gewöhnlichen griechischen Futura (z. B. (pvow, Tifitjaa), 

die man jetzt allgemein aß Konjunktive (der idg. Konjunktiv 
hatte so wohl Futur- aß Konjunktivbedeutung, § 55) des s- 
Aorists ansieht; den Unterschied zwßchen ufitjoofisv Fut. und 
ufxriGcofiev Konj. Aor., zwischen de/£oftcv Fut. und 6ei^a>fuv Konj. 
Aor. erklärt man daraus, daß der Konjunktiv des s-Aorists ur- 
sprünglich unthematisch (§ 1) gewesen sei, also npyo-o-fiep, öbI^-o- 
/hev (vgl. homer. reiaofisv), später aber nach dem Muster der thema- 
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tischen Konjunktive die langen Vokale co, rj angenommen und 
die eigentlichen unthematischen Formen nur in der Verwendung 
als Indik. Fut. beibehalten habe. Die griechischen Formen n/iijoa, 
hlfirjoa u. s. w. müssen ursprünglich doppeltes s gehabt haben 
(Hoffmann, Gott. Gel. Am. 1889, S. 880; Schulze, K. Z. XXXIII 
126): ^ufirjcaoo (-äotfw), lxl^r\aaoi (-äaoa), da im Griech. einfaches s 
zwischen Vokalen schwand (z. B. ylvE(a)-og) und doppeltes s ver- 
einfacht wurde (z. B. evoa von der Wurzel eus- für *evaoa ; vgl. 
lat üs-si, II 129), gerade wie im Lat. einfaches s zu r (z. B. 
gener-is, quaero) und doppeltes s in der klassischen Periode noch 
langem Vokal oder Diphthong vereinfacht wurde (z. B. quaeso , älter 
quaesso ; haesi, älter haessi). Dann entspräche also griech. o>, 
älter -ä 0 <ro>, den altlateinischen Formen amasso, griech. 
dem altlat. dixo u. s. w. Wir haben auch lateinische Formen 
auf ss, die als Präsentia gebraucht werden, aber dann stets 
mit besonderer Bedeutung (§ 33. 5), z. B. läcesso (vgl. lacio , 
lacto ) , fäcesso (vgl. facio), cäpesso (vgl. capio), indpisso Plaut, 
(vgl. incipio), petesso (vgl. peto; altlat . petissere »saepius petere«, 
Fest. 250. 19 Th, adpetissis Accius, Trag. 160 R; vgl. petivi), 
quaeso (vgl. quaero), viso (vgl. Video); man hat sie auch als 
Intensiva bezeichnet und mit einer andern s-Bildung bei redu- 
plizierter Wurzel, nämlich mit den Desiderativen (bisweilen mit 
Intensivbedeutung) des Altindischen verglichen, z. B. pf-pa-s-ämi 
»ich wünsche zu trinken«, jf-jlva-s-ami »ich wünsche zu leben«, 
fp-sami »ich wünsche zu erlangen«, sowie mit den reduplizierten 
Futurformen des Keltischen wie air. gigius »rogabo«, gigeste 
»orabitis«; die Perfekte auf -ttn, lacessivi, quaesivi (dient als 
Perf. zu quaero\ arcessivi , deuten vielleicht auf nebenhergehende 
Stämme auf -ss-yo-: *lacessio, *quaessio, *arcessio (vgl. das idg. 
Futur auf -syo-, lit. bü-siu neben griech. (pv-6a> ; über visi siehe 
§ 41). Andere lateinische s-Formen (Konjunktive oder eher 
Optative, § 55) wie averrun-cassis, servassis, faxis, die in Ge- 
beten, Wünschen u. 8. w. gebraucht wurden (z. B. deos ut for- 
tunassint precor; Juppiter, prohibessis scelus; di mactassint) 
hat man Precativa genannt und mit ai. Precativen (die in der 
älteren Litteratur häufiger Vorkommen als im klassischen 
»Sanskrit«) wie bhü-yä-s-am von bhü- »sein« verglichen. — 
Diese altlateinischen Futur- und Optativformen mit ss (nach 
Konsonant mit einfachem s: faxo, faxitn, dixo, dixim) finden 

34 * 
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sich meistens bei Verben der L Konjugation (-osso, - assim, 
Inf. -assere ), bisweilen aber auch bei Verben der II. Konjuga- 
tion, z. B. prohtbessis , prohibessint. In der Verwendung als 
Indikativ Aorist (Präterit.) wie griech. irl^rjaa (-äooa), itplkrjca 
(- rjaaa ) kommen sie im Lateinischen nicht vor; dagegen ist 
dies, falls man umbr.-osk. tt mit Recht als Vertretung von idg. ss 
bezeichnet (vgl att. ngdtra) für ngaoco), wo aa eine griech. Ent- 
wicklung aus xy ist), in den andern italischen Sprachen der 
Fall : osk. teremnattens »terminaverunt«, gleichsam *terminassunt, 
prufatted »probavit«, gleichsam *probassit, duunated »donaviU, 
gleichsam *donassit, päl. coisatens »curaverunt« u. 8 . t (alle er- 
haltenen Beispiele gehören der I. Konjugation an)*). 

Wir finden also einerseits Verbalformen mit ss nach Vokal 
und 8 nach Konsonant, die als Aoriste, Futura (bei futurischem 
Gebrauch oft mit -(s)syo- statt -(s)so-), Precativa u. 8 . w. ver- 
wendet werden, und andererseits Verbalstämme, deren Suffix 
aus einfachem s besteht (z. B. *tres-, Stamm zu griech. 
das vielleicht mit dem s- Suffix der Verbalsubstantiva iden- 
tisch ist. Die Folgerung liegt nun nahe, daJfe die Bildungen 
mit doppeltem 8 durch Anfügung irgend eines s-Suffixes an 
einen bereits mittelst eines s-Suffixes gebildeten Verbalstamm 
entstanden sind, sodais lat. amasso in ama-s-so und möglicher- 
weise auch dixo in deic-s-so zu zerlegen wäre. Siehe jedoch 
über dixo § 55; auch griechische Lokative Plur. wie frvpäm 
hatten ursprünglich -ss-, das nach Konsonant als -s- erscheint, 
Z. B. q>vka%i. 

Dieses neu hinzukommende s-Suffix ist vielleicht identisch 
mit dem Suffix, das in der Form -ös im lat. Fut. exact (z. B. 
vid-ero, amav-ero, dix-ero) und im Plusquamperf. (z. B. Ind- 
er am, amav-eram, dix-eram) aufzutreten scheint und das man 
nicht ohne Wahrscheinlichkeit als das verbum substantivum es- 
»sein« (als s erscheint es in ama-rem, fer-rem , age-rem u. s. w.) 
erklärt hat; einige halten dieses Suffix für das Nominalsuffix 
-es- und stellen vid-ero zu griech. ftö^(<r)ro, vidertmus (Konj.) 
zu griech. elde(a)I(iev (Opt.) und dieBe Formen zu griech. elSoc, 

*) Auf einer alten Inschrift aus Luceria in Apulien in der N&he des 
osk. Gebiets (Eph. Epigr. II 298) finden sich in einem Verbot die drei 
Formen fundatid, proiecitad, parentatid mit t (d. b. tt) fftr lat. ss. Die 
Form proiecitad entspricht dem lat. *proiecis$at (vgl. den Konj. incipissat). 
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-£(o)-o£ (ebenso fernem, agerem u. s. w. zu ferre, agere ). Andere 
rechnen zu diesem Suffix nicht nur -es-, sondern auch die Formen 
-is- bezw. -äs- (IV 3); sie vergleichen vid-eram mit ai. ä-ved-iäam, 
dixeram mit ai. Aoristen auf -si§- wie äk§i§ur (3. Plur.) und 
halten dieses -is-, bezw. -os-, sowie das -es- für identisch mit 
dem Suffix der nominalen s-Stämme (z. B. ai. röcß- Nom., griech. 
yrjQag , &£(us-, lat. ctnis ) und weiterhin mit lat. -is- von amav- 
is-tis, amav-is-sem, amav-is-se (doch haben wir bei dem i in 
diesen lateinischen Perfektformen möglicherweise bloß eine 
Weiterführung des Vokals der 1. Sing. Ind. u. s. w. des Per- 
fekts durch die ganze Flexion dieses Tempus gerade wie in 
griech. fclgatfo, öei^ata) u. s. w. eine Durchführung des a von 
vorliegt), siehe §§ 67, 52, 39. Die umbrisch-oskischen 
Futurformen, z. B. osk. didest »dabit«, umbr. ferest »feret«, deuten 
darauf hin, daß der Vokal ursprünglich e gewesen ist, da die 
dem Lateinischen eigentümliche Schwächung unbetonter Vokale 
im Umbrisch-Oskischen fast unbekannt ist. 

Ein anderer strittiger Punkt in der Analyse des lateinischen 
Verbums ist die Erklärung der von den römischen Grammatikern 
als kontrahiert betrachteten Formen amassem neben amavissem, 
amastis neben amavistis, amarunt, amaro und amarim neben 
amaverunt, amavero und amaverim, und auch solcher wie in- 
vassem neben inväsissem , dixem neben dixissem, dixti und dixtis 
neben diooisti und dixistis. Lautgesetzlich steht der Kontrak- 
tionstheorie nichts im Wege: audivissem konnte ebenso gut zu 
audissem werden wie si vis zu sis 9 obltvisci zu oblisci (Plaut.), 
dimnus zu dlnus (Plaut.), siehe IV 70; aus inväsissem konnte 
ebenso gut invassem werden wie *arcicubii zu arcübii, Restitu - 
tus zu Restütus geworden ist (Ausstoßung der einen von zwei 
ähnlich lautenden Nachbarsilben, siehe III 13 S. 202). Deshalb 
läßt sich, obwohl die Zusammenstellung von amassem (e-Kon- 
junktiv wie amem) mit amassim (Optat. wie sim, altlat. $iem) 9 
von dixem mit dixo und dixim, von amarim mit amarem sehr 
nahe liegt, aufgrund des bisherigen Standes unserer Kenntnisse 
ein Abgehen von der alten Erklärungsweise nicht rechtfertigen. 

Thatsächlich deuten denn auch die Verhältnisse bei Plautus 
und den andern Dramatikern nicht nach dieser Richtung. Bei 
Plautus und Terenz werden nämlich diese kürzeren Formen 
genau wie zweifellos kontrahierte Formen (z. B. jurgo aus 
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jürigo) behandelt (III 13); der ältere Dichter gebraucht beide 
Formen nebeneinander, bei dem jüngeren sind die unkontra- 
hierten durch die kontrahierten verdrängt und werden nur noch 
am Versende, d. h. nur aus metrischen Gründen, verwendet. 
Näheres siehe §§ 48, 49. 

4. »Starke Aoriste« im Lateinischen« Neben dem nasalierten 
Präsensstamm tätig- von tango , attingo finden wir im Altlateinischen einen 
Stamm täg-, Bei den Dramatikern sind attigas , attigatis (nur bei Ver- 
boten) nicht ungewöhnlich, z. B. Plaut Bacch. 445 : ne attigas puerum istac 
causa (vgl. Non. 76. 26 M). Eine auf dem sehr alten esquilinischen Be- 
gpäbnisplatz entdeckte Lampe trägt die Inschrift: ne atigas. non sum tua 
M. sum ( Ann . Inst. 1880, S. 260). Vom einfachen Verbum haben wir 
Formen wie tagit , nisi tagam bei Pacuvius (Trag. 844 und 166 K), die 
Festus 640. 27 Th mit con-tigit, at-tigit vergleicht Nicht tägo y sondern 
tango ist wahrscheinlich zu lesen bei Plaut. Mü. 1092: 

remoräre: abeo. Neque td remoror neque tAngö neque te— täceo. 

Ebenso haben wir neben dem nasalierten Präsensstamm toln - von toüo, 
attotto (vgl. affero), abstoUo (vgl. aufero) die Formen attulas , abstulas 
u. s. w. (in älterer Form attolas, abstolas) in Verboten bei den Dramatikern, 
z. B. Novius, Com. 87 R: dotem ad nos nullam attulas; Pacuv. Trag. 228 R: 

cüstodite ißtünc uos: ne uim qui ättolat, neu qui ättigat, 
und beim einfachen Verbum nsi tulat (Accius, Trag. 102 R). 

Neben dem mit dem Suffix -yo- (§ 16) gebildeten Präsensstamm vSnio- 
finden wir einen Stamm vän- ohne dieses Suffix bei den Komposita evenat, 
advenatj pervenat u. s. w. (z. B. Plaut. : metuo ne aduenat, priusquam per- 
uenat, utinam euenat, quomodo euenat u. s. w.). Diese Aoristformen kommen 
wie es scheint nur am Versende vor (das Gleiche gilt überhaupt im all- 
gemeinen auch von attigas , attulas u. s. w.) und sind daher Freiheiten, 
von denen die dramatischen Dichter nur unter dem Zwang des Metrums 
Gebrauch machten. Man hat bei diesen Formen auch Ausfall des i (y) 
angenommen (even(i)at u. s. w.) wie bei äbicio (dies die Skandierung 
der Dramatiker) und vielleicht bei augür(i)a bei Accius (s. II 60) und 
zwar mit Rücksicht darauf, dafs der Aoriststamm vem- lauten müfste, weil 
das n erst unter dem EinfluTs des folgenden konsonantischen i (y) aus m 
entstanden ist: *vem-yo (idg. griech. ßalvco für *ßapya) wurde 

zu uen-yo, vihio wie quom-jam zu quöniam (s. IV 78). Die Wurzel ist 
^em- (vgl. got qiman »kommen«). — Ebenso haben wir neben pärio »ge- 
bären« die Form parenUs. Neben dem reduplizierten Präsens gi-gn-o von 
der Wurzel gen- findet sich ein altlateinisches Präsens geno (vgl. Prise. 1 
628. 26 H) nach der Art gewöhnlicher Präsentia wie fero (Wurzel bher-), 
veho (Wurzel wegh-), sequor (Wurzel sequ-), siehe § 6. Diese Präsens- 
form ist bei Varro häufig (z. B. R. B. II 2. 19: nam et pingues facit fa- 
cillime et genit lacte; ebenda I 31. 4: antequam genat; Men. 36 B: quod 
genunt) und kommt auch in der Testamentsformel »si mihi filius genitur« 
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vor (Cic. Be Orat. II 42. 141; Beispiele bei Georges, Lex. Wortf.). — 
Darüber, ob in dem Ausdruck der XII Tafeln NI ITA PACVNT das letzte 
Wort die 8. Plur. eines Verbums *paco (daher päciscor ; vgl. jedoch § 28) 
oder die 8. Plur. eines Verbums pago (nicht nasalierte Form von pango\ 
vgl. ptpfgi) mit der alten Schreibung G für c und g war, waren die lateini- 
schen Grammatiker nicht einig (s. I 6). — Über rudentes »Schiffe taue« 
siehe unten § 6. 

6. Altlateinisehe Formen mit -ss- (-8-). Die Formen auf -(s)$o in 
der 1. Sing, kann man als Fut. exact bezeichnen; so entspricht faxo der 
Form fBc&ro bei Plaut fr. 77 G.: 

peribo si non fdcero, si fäxo uapuläbo, 

Capt. 695: pol si istuc faxis, haud sine poena feceris. Doch werden sie ge- 
rade wie das gewöhnliche Fut. exact. bei den Dramatikern h&ufig auch mit 
Futurbedeutung gebraucht, z. B. Plaut Poen . 888: nisi ero uni meo indi- 
casso »ich werde es nur meinem Herrn sagen« (siehe Neue II* S. 648). 
Sie haben einen Inf. auf -ssere (z. B. hoc credo me impetrassere, illum 
confido me reconciliassere) und kommen in Gesetzen bisweilen im Passiv vor, 
z. B. mercassitur (C. I. L. I 200. 71); ebenso faxitur in einer alten von 
Livius erwähnten rogatio (XXII 10. 6: si antidea senatus populusque ius- 
serit fieri, ac faxitur); turbassitur in einem Gesetz bei Cicero, De Legg . 
III 4. 11; vgl. uti iussitur »wie befohlen werden soll«, Cato, B. B. XIV 1. 

Die Formen auf -(s)stm in der 1. Sing, beziehen sich niemals auf die 
Vergangenheit wie der gewöhnliche Konjunktiv Perf.; vgl. z. B. Plaut. 
Capt . 127: uisam ne nocte hac (»gestern Nacht«) quippiam turbauerint 
gegenüber Pacuvius, Trag. 297 R: precor ueniäm petens Ut quae ögi, ago, 
vel äxim uemincönt bene (siehe A. L. L. II 223). Sie sind häufig bei 
Plautus, der in der Regel cave dixis , cave faxis u. s. w. und nicht (aulser 
am Versende, d. h. der metrischen Bequemlichkeit wegen) cave dixeris , 
cave feceris u. s. w. gebraucht (nach ne nur dixeris u. s. w.), während sie 
bei Terenz viel weniger häufig Vorkommen. Plautus verwendet sie ge- 
wöhnlich im Vordersatz von Konditionalsätzen (mit Ausnahme von ausim , 
faxim , die sich im Hauptsatz finden), z. B. Aul. 228: Bi locassim; dieser 
Gebrauch findet sich auch in alten Gesetzen, z. B. der Lex Numae (bei 
Fest 194. 21 Th): si hominem fulminibus occisit Auch in Wunschsätzen 
kommen Bie vor, z. B. Plaut. Aid. 60: utinäm me diui adäxint ad suspön- 
dium, ferner in Gebeten wie in dem von Fest 626. 11 Th erwähnten Au- 
gurngebet: bene sponsis beneque uolueris, sowie mit ne bei Bitten, z. B. 
Plant. Most. 1097 : ne occupassis opsecro aram, und Ausdrücken der Angst 

z. B. Plaut Bacch. 698 : .... 

mihi caüüost 

ne nücifrangibula excüssit ex malis meis. 

Diese Arten der Verwendung kennzeichnen die Formen auf -(s)sim als 
Optative zu den Formen auf ~(s)so. Die -(s)s-Bildung erscheint bei Vokal- 
verben fast nur in der I. Konjugation, doch finden wir auch in der n. Kon- 
jugation gelegentlich prohibessit , prohibessint und prohibessis , ferner coÄt- 
bessit (Lucr. HI 444) , Ucessit (Plaut. Asin. 603) u. 8. w. ; als Beispiel aus 
der IV. Konjugation wird ambissit (Hss. ambisset ) im (nichtplautinischen?) 
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Prolog des Amphitruo von Plautus , Vers 71, angeführt Bei Terenz sind 
diese Formen bei Vokalverben sehr selten, z. B. appeHassis , Pharm. 742. 
Bei Konson&ntstämmen der III. Konjugation finden sie sich in der Dichtong 
aller Perioden {faxim und ausim sogar in Prosa); Beispiele sind (bei La- 
bialen) capso , accepsoy incepsit , (bei Gutturalen) axim, taxim , msexit , noxU , 
(bei Dentalen) baesis (C. 6r. L. II 27. 56), incensü, (bei Nasalen) cwspsim, 
surempsit (Fest.). Andere Beispiele bei Neue II* 539 ff.; die Form essis 
in den Noniushss. (200. 30 M) in einem Verse des Acdus Trag. (Pr ad.) 
16 R, den man als Beispiel für castra als Fern, anführt (cästra haec uestra 
eet: öpüme essis möritus a nobis), scheint ein Schreibfehler für escu zu 
sein (vgl. unten § 33. 6); adessint auf der Lex Repetund. (C. I. L. 198. 
Z. 63) kann für ad-essent Btehen (vgl VI 33); uioUmt (C. I. L. XI 4766 
mit anua) und ähnliche Formen mit s für 88 gehören der Periode an, in 
der doppelte Konsonanten einfach geschrieben wurden (I 8). 

A. PRÄSENS.*) 

6. 1. Hit 8-stuflger Wurzel und thematischem Vokal. 

e-Wurzeln: idg. *s6quö-, *seque- Med. »folgen« (ai. s&ca-te 3. Sing., 
griech. eno-pca % air. sechur, lit. sekü Akt.), lat. sequor ; idg. 
♦wöghö-, *weghä- »fahren« (ai. väha-mi, pamphyL /£#»(?), lit 
ve2ü, aksl. vezq, got ga-wiga »bewege«), lat. veho. — ei- Wurzeln: 
idg. *bheidhö-, *bheidhe- »vertrauen« (griech. nü&o-paij got, 
beida »erwarte«), lat. ßdo aus altlat feido; idg. *deikö-, *deik£- 
»zeigen, angeben« (got. ga-teiha »zeige an«, deutsch zeihe, zeige), 
lat. dico, aus altlat deico; idg. *meighö-, *meighö- (ai. meha- 
mi, ae. mige), lat. meio. — eu- Wurzeln: idg. *deuAö-, *deuk£- 
» führen, ziehen« (got. tiuha, deutsch ziehe), lat. düco , altlat. 
douco für *deuiö, (IV 37); idg. *eusö-, *eusö- »brennen, sengen« 
(ai. oSä-mi, griech. evo für *€vAoj), lat. üro, altlat. *ouro aus 
*eusö; idg. *plewö-, *plewö- »fließen, segeln, schwimmen« (ai. 
pläva-te 3. Sing. Med., griech. aksl. plovq für *plew~), lat 

pluo aus altlat. plovo (vgl. Fest. 330. 29 Th: »pateram perplovere« 
in sacris cum dicitur, significat pertusam esse; ferner plovebat, 
Petron. 44 S. 30. 1 B). Die Form pluo ist den Komposita eigen, 
z. B. perpluo (III 24). 

Bisweilen hat die tiefetufige Wurzel, die im Griechischen 
mit Suffixbetonung und mit Aoristbedeutung erscheint (z. B. 
r Qctnüv Aor., aber xqinHv Präs.; m&io&cn Aor., aber 

*) Ein vollständigeres Verzeichnis von Beispielen für die verschiedenen 
Bildungen des Präsensst&mmB bei Job, le Präsent et ses deriväs dans la 
cotyugaison laiine , Paris 1893. 
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Präs., nv&iö&ca Aor., aber ntv&eo&cu Präs.) in den Präsens- 
stamm übergegriffen, z. B. dor. zyann neben att. r^inco, griech. 
ykvcpu neben idg. *jrleubhö- (lat. glubo, ahd. chliubu, engl, cleave). 
Auch in lat. rüdo (ai. rüdä-mi) neben rüdo (ahd. riuzu) zeigt 
sich wie es scheint *rüdtf- neben *reüdö-, sodafe man rüdentes 
»Schiffstaue«, wörtlich »die Rasselnden, Brüllenden«, als ein 
»Aorist«-Partizip bezeichnen könnte (§ 4). Bei Plautus haben 
wir rüdentes ( Rud . 1015 : mitte rüdentem, sceleste) wie bei Per- 
sius rüdo (III 9: Arcadiae pecuaria rüdere credas). Das Perf. 
rudivi (Apuleius) und das Verbalsubstantiv rudttus deuten auf 
einen Präsensstamm *rtid-yö- wie fügio (§ 15). 

Verben ohne e- Wurzel: vädo »gehe« (die Tiefstufe väd- zeigt 
sich in vädum »Furt«); caedo aus älterem caido, idg. (s)kaidh- 
(got. skaida »scheide«; vgl. engl, watershed »Wasserscheide«); ägo, 
idg. *ägö (ai. äja-mi, griech. Sym, mir. agaim u. s. w.; der starke 
Stamm äg- erscheint wie man annimmt in lat. amb-äges u. s. w.); 
scabo »kratzen«, idg. skabh- (got. skaba »schabe«; der starke 
Stamm skabh- erscheint vielleicht im Perf. scäbi; siehe § 39). 

7. Andere Beispiele. Lat. tego (griech. azsym)', rego (griech. d-pf'yo); 
lego (griech. Isym). Wie altlat nivit , § 1, (neben mngmt) für •(sjnei^h'jö- (av. 
snaeiaiti, griech. vtlcpti, lit. dial. snöga) verhält sich die altlateinische Form 
flvo für *dhei<jh«ö-(V) (üt degia Intr.), für die später nach dem Muster von 
fixi u. s. w. fxgo eintrat. Die Form mit v , die Cato gebraucht haben soll 
[Paul. FeBt. 66. 19 Th : »fivere« (apud Catonem) pro figere] erscheint wieder 
in der Ableitung flbula für *fivi-bula (vgl. fixtd-ae f Paul. Fest. 64. 7 Th: 
»fixulas«, fibulas). — Dagegen weist lit. dygus auf *dhi^haÖ-; auch haben 
wir auf dem S. C. de Bacch. figicr, nicht fei-. 

Altlat. amploctor (veteres immutaverunt «amploctor« crebro dictitantes, 
Diom. 384. 8 K), z. B. Liv. Andr. Odyss.: 

ütrum gänua amplöctens uirginem oräret, 

hat sein o möglicherweise von einem abgeleiteten Substantiv (vgl. toga von 
tego, IV 52; siehe auch unten § 33. 3). Auch das o von cöquö für *qu8- 
quö (ai. pac-., griech. nsaam, aksl. pek^) hat man auf den Einflufs von 
cöqwM zurückgeführt. 

8. Tiefstnilge Wurzel, verto ist im Altlat. vorto (Plaut u. s. w.); 
das Verbum zeigt also anscheinend statt des Vokals £ von idg. *w&rt-ö (ai. 
värtate, 3. Sing. Med., got. wairpa »ich werde«) das o des altlat Perfekts 
vorti (mit tiefstuügem Stamm wrt- wie in ai. va-vrt-e Perf. Med.) und des 
altlat. P. P. P. vorsus für *wrt-to- (ai. vrt-tä-). Da wir jedoch im Umbri- 
schen im Präsens vert-, im Perfekt und Verbalnomen vort - finden (ku- vertu, 
co-vertu »convertito«, ku-vurtus »converteris« , co-vortus, vorsum Acc. nki- 
öqov), so ist die altlateinische Form vorto aller Wahrscheinlichkeit nach als 
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rein graphische Abweichung anfsnf aasen: das Präsens hatte in der Aussprache 
immer e (i oerto ), wurde aber zur Zeit, als ro- zur Aussprache vc- gelangte 
(IV 10), gelegentlich vorto geschrieben. Ebenso läfet sich auch altlat vorro 
für *verso (ahd. wirru »verwirre«) erklären. Bei griech. i-yi^-6-fajv Aor. 
(Präs. yl-yv-o-(iai) finden wir die e- Wurzel ins Präteritum verlegt, während 
dem Präsens eine durch Reduplikation veränderte Wurzel zugewiesen ist 
(siehe unten $ 9). Doch erscheint im Altlateinischen und Altindischen die 
e-Form gen- auch als Präsensstamm (altlat genunt, aL jän-a-ti 3. Sing.; 
siehe §§ 3, 4). Auch lat peto halten einige für einen ursprünglichen Aorist- 
stamm, während der Präsensstamm mit dem -yÖ-Suffix (§ 16) gebildet wurde, 
*petio 1. Sing, mit dem Perfekt peHvi. 

Andere Beispiele für die beim Simplex auftretende unbetonte Form 
lateinischer Komposita sind: clüdo für daudo (b. II 36); luo für lavo (Sfl. 
Ital. XI 22) ; 8picio, sico für sp£cio, sSco (s. II 12). Weitere Belege , z. B. 
plico, bei Solmsen, Stud. Lautg. S. 130. 

9. 2. Hit reduplizierter Wurzel. Lateinische Beispiele: 
gigno [idg. *gf-gnö-, # gi-gn-ö- von der Wurzel gen-, die im Alt- 
indischen und Altlateinischen auch mit thematischem Vokal als 
Präsensstamm vorkommt (§§ 3 und 4), griech. ylyvofia^ bibo für 
*pibo (IV 163; idg. *pf-bö-, *pl-bö-, ai. plba-ti 3. Sing., air. 
ibi-d; vgl. falisk. pipafo Fut.), sisto (idg. ♦si-stö-, *sl-stö- von 
der Wurzel sta-, ai. tßtha-ti 3. Sing.), sldo für *s%-sdo (IV 151; 
idg. *sl-zdö-, *sl-zdö- von der Wurzel sed-, ai. sida-ti 3. Sing, 
für *sisd-, umbr. ander-sistu »intersidito« Imper. für *sisd(e)-töd). 
Bisweilen gehören solche reduplizierten Präsensstämme der un- 
thematischen Konjugation an, z. B. griech. foinj-fu für *si-8ta-mi 
(ahd. sestö-m) neben lat. sisto, ai. tiftha-mi; lat. sistimus, sistitis 
stimmt ebensowohl zu griech. I lara-re als zu den thema- 
tischen Formen. Auch griech. irjpi (idg. *sl-sö-, unthematisch) 
ist im Lateinischen thematisch: sero*) für *si-so, während die 
Formen seri-mus, seri-tis sich ebensogut auf unthemat. *sisa- 
als auf themat *sisö-, *sisö- zurückfuhren lassen. Idg. *di-dö-, 
unthematisch (griech. d/dw-fu, ai. d&dä-mi) hat im Lateinischen 
die Reduplikation verloren, auiser bei reddo , falls diese Form 
für re-d(i)do steht wie reppuli , repperi für re-p(e)puli, re-p(e)peri; 
im Umbrisch- Oskischen ist dies nicht der Fall (päl. dida *det«, 
umbr. dirsa mit der Aussprache *dida?). Diese lateinischen 
Beispiele reduplizieren sämtlich mit dem Vokal I und gehören 

*) Diese Form gehörte ursprünglich vermutlich nur den Komposita an 
(con-sero, in-sero u. b. w. ; vgl. III 24 über fluo , pluo) und hat die eigent- 
liche Form des Simplex (*rtro) verdrängt. 
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größtenteils zu Wurzeln, die auf langen Vokal endigen. Einige 
griechische Aoriststämme zeigen diese Reduplikation mit dem 
Vokal 6, z. B. isyvo-v von der Wurzel <pev-, i-xlxta-ro von 
der Wurzel xcA-, mmd-cov von der Wurzel nenvö-oiro von 

der Wurzel nev&-; nach dem Muster solcher Formen wurden 
die unechten Präsensformen n{<pv(o, xtxXopcu gebildet. Kurzes 
e ist auch der Reduplikationsvokal des Perfektstamms (s. § 39). 

10. 3. Mit nasalierter Wurzel. Von den zehn Konjuga- 
tionsklassen, in die die indischen Grammatiker das Sanskrit- 
verbum eingereiht haben, sind drei den nasalierten Präsens- 
stämmen zugewiesen. Eine (die VII. Konjugation) zeigt ein 
Nasalinfix (idg. -ne- im Wechsel mit -n-), z. B. yü-nä-j-mi 
1. Sing., yü-n-j-mäs 1. Plur., yuqk-te 3. Sing. Med. (lat. jü-n-go) 
von der Wurzel yuj- (idg. yeug-); die beiden andern zeigen ein 
Nasalaffix: die IX. Konjugation hat -na- im Wechsel mit einer 
Tiefstufe (ai. -ni-), z. B. str-nä-mi 1. Sing., str-ni-mäs 1. Plur., 
str-nl-te 3. Sing. Med. (lat. stemo); die V. Konjugation zeigt 
idg. -neu- (ai. -nö-) im Wechsel mit -nü-, z. B. r-no-mi 1. Sing., 
r-nü-mäs 1. Plur., r-nü-te 3. Sing. Med. (grieeh. oQ-vv-fu). 
Im Griechischen hat die der VII. Sanskritkonjugation ent- 
sprechende Präsensbildung nur -n-, niemals -nö-, und außerdem 
gewöhnlich entweder ein Nasalaffix, z. B. nicht *Xi-ii-na> (lat. 
It-n-qw), sondern Xtfi~7t-dva (ebenso r v-y-%-dvc* f A«-v-#-aya>u.8.w.), 
oder das -yö-, -yö- Suffix, z. B. xXd£at für *xI«yy-yco (vgl. 
£'-xAay|a; lat. dango). Die IX. Sanskritkonjugation wird ver- 
treten durch cxld-vrj-fu 1. Sing., oxld-va-iisv 1. Plur., ax/d-vd- 
futt Med., 1. Sing., nn-va-psv 1. Plur., nix-vd-iictt, Med. 

u. 8. w.; die V. Sanskritkonjugation durch ay-vv-fu 1. Sing., £y- 
vv-(A6v 1. Plur., ay-vv~iiai Med., GXBSdvvvfi^ nezdvvv^L U. 8. w. Im 
Altindischen gehören all diese nasalierten Stämme zur unthema- 
tischen Konjugation, doch haben wir auch thematische Neben- 
formen wie die 3. Sing, yunjäti, rnväti. Im Griechischen da- 
gegen ist die erste der erwähnten Präsensformen stets thematisch, 
z. B. XifATidvco, die andern nur gelegentlich, z. B. mzvdw, dapivdco 
(Nebenformen von 7tirvr}(U, ödfivrjfit), LGyarao) u. s. w., ozqowvvqj, 
tqcovv vg), oqivco für oQivfco u. 8. w. ; daneben findet sich noch eine 
Bildung mit -vio>, z. B. inviopca, %ivim. Die Ver- 

schiedenheiten zwischen dem Griechischen und dem Altindischen, 
den beiden Sprachen, in denen diese nasalierten Stämme am 
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vollständigsten bewahrt sind, erschweren die Bestimmung der 
ursprünglichen Arten von Nasalierung im Idg. (siehe I. F. II 
S. 285 ff.). Mangels einer besseren Einteilung lassen sich die 
lateinischen nasalierten Präsentia in zwei Klassen einreihen, je 
nachdem der Nasal als Infix oder als Affix erscheint. 

I. Präsensformen mit Nasalinfix, z. B. 1%-n-quo (&i. ri- 

näc-mi 1. Sing., rl-n-c-mäs 1. Plur., preuls. po-linka »er bleibt«; 
vgl. griech. lifindvo») von der Wurzel leiqu- (griech. leine», lit. 
lekü, got. leilua, nhd. leihe); ft-n-do (ai. bhl-nä-d-mi) von der 
Wurzel bheid- (got. beita, engl, bite, nhd. beilse). Der in ai. 
rl-nä-c-mi 1. Sing., rl-n-c-mäs 1. Plur. erscheinende Wechsel 
von -nä- und -n- fehlt in den andern Sprachen; sie verwenden 
durchgehends die Tiefstufe -n-. Indessen haben wir vielleicht 
in den lateinischen Präsentia conqmniscar (Perf. conquexus) »sich 
bücken« und möglicherweise früniscor (vgl. fructus) »gemeinen« 
das vollere Suffix -nö- in Verbindung mit dem Inchoativsuffix 
-säo- (§ 22), falls -niscor für -nec-scor steht mit Ausfall von 
c(g) in der Gruppe -esc- wie bei disco für *dic-sco (IV 157) und 
mit i nach dem Muster anderer Inchoativa (s. § 28). Das 
Gleiche kann auch bei griech. xv-vi-(<j) g>, Aor. f-xvtf-a der Fall 
sein. — Häufig sind die Formen mit Nasalinfix mit dem yö- 
Suffix (§ 15) erweitert, z. B. griech. tvt iaaco für *7txLv6-yto, nlafa 
»schlagen« für *7clctyy-yo» (vgl. e-nlaylja), xla£co für *xlccyy-ya) (vgl. 
£'-xA«yga), lit. jüng-iu neben lat. pinso, plango, clango und jungo ; 
die Erweiterung zeigen auch lat. pinsio , sancio (vgl. soc-cr), 
vincio (von der Wurzel vyek-). Deutsche Beispiele für das 
Nasalinfix sind: »springe« (engl. I spring) von *spr-n-ghö von 
der Wurzel spergh- (griech. »ringe« (engl. I wring) 

von der Wurzel wergh- (lit ver4-iü »schnüre, enge ein«). — 
Got. standa »stehe«, ahd. stantu, engl, stand gehört zu einer 
seltenen Gattung von idg. Präsensstämmen auf -nt (siehe Osthoff 
in Versamml. Phüolog . XXI S. 300). 

II. Präsensformen mit Nasalafflx. Idg. lr-na- (ai. ll- 
nä-mi, griech. acu -r^inoian Hesych, air. l6nim »klebe an, 
folge«, askand. lina »werde schwach«) ist lat. 1%-no von einer Wurzel 
lei-; im Lateinischen ist demnach das idg. Affix -nä- verloren 
gegangen (wofern nicht Uno für *li-nä-ö steht) und nur die Tief- 
stufe davon (ai. -nl-, griech. -va-) geblieben, z. B. It-nt-mus 
(griech. *At-va-fuv). Das -nä- von aspemäri (neben spemo). 
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constemäre »außer Fassung bringen« (neben constemo »bestreuen« ; 
vgl. jedoch III 19), dedinäre und inclinäre (neben griech. xlfvw), 
destxnäre (neben griech. axavco find oxavvoi) darf dem idg. -na- 
(ahd. spor-nö-n, ai. str-nä-ti 3. Sing., as. hli-nö-n; vgl. ahd. 
stornen »attonitus sum«, hlinen) nicht völlig gleichgesetzt werden, 
da das gleiche ä auch in Komposita von anderen als Nasal- 
stämmen erscheint, z. B. occüpäre (neben cäpere ), profilgäre 
(neben fllgere ), s. § 32; auch in dem Suffix -%nä- von la-n-c- 
inä-re (vgl. läc-er ), coqu-inä-re (vgl. cöquo ), das freilich eher eine 
Vergleichung mit griech. -avo- von h-iL-n-uvto, aficcQx-ctvco u. 8. w. 
als mit griech. -vä- von orx/5-i^-fu, nh-vrj-fu nahelegt, steckt 
wie es scheint das -ä- (idg. -äyö-) abgeleiteter Verba (§ 32) 
wie sarctnatus von sarcina (Ableitung von sarcio mittelst des 
Nasalsuffixes wie factnus von facio ) , runcinare von runcina, 
pägtnare von pägtna oder nominare von nomen (vgl. destina 
»Pfahl«). Das idg. Affix -neu-, nü- hat im Lateinischen sehr 
wenig Spuren hinterlassen: ster-nu-o (griech. ntaQ-vv-pca), mi- 
nu-o (ai. ml-nö-mi; vgl. griech. -vv-#w) wahrscheinlich für 
*ml-new-ö u. s. w. (vgl. demto für de *newöd, III 24). Deutsche 
Beispiele für Nasalaffix sind »sporne« (engl. I spura), »scheine« 
(got. skei-na, engl. I shine), »fülle« (engl. I fill, mit 11 für ln). 

Der Regel nach sollte die Nasalierung auf das Präsens be- 
schränkt und auf keine anderen als die Präsensformen ausge- 
dehnt sein: z. B. li-n-quo, re-liqui, re-lic-tus; si-n-o, si-vi, si-tus. 
Doch geht sie in einigen Fällen durch das ganze Verbum durch, 
z. B. jungo, junoci , jimdus. 

All diesen nasalierten Präsensstämmen ist die tiefstufigo 
Wurzel eigen, z. B. jungo von der Wurzel yeug-, Uno von der 
Wurzel lei-, mt-nu-o von der Wurzel mei-. 

11. Andere Beispiele für das Nasalinfix. Lat ru-m-po (ai. lü-m- 
pirai) von der Wurzel reup- (ahd. bi-roubön »berauben« , ae. bereofe, engl. 
I bereave); pi-n-so (ai. pl-nä-ä-mi; vgl. griech. ntiaam für *nxivaym , lat. 
pirwo); sci-n-do (ai. chf-nä-d-mi); fungor (ai. bhu-nä-j-mi); It-n-go von 
der Wurzel leigh- (griech. vgl. ahd. lecchöm »lecke« von *ligh- 

nä-mi); eS-n-co von der Wurzel weit- (got. weiha »kämpfe«); cla-n-go 
(askand. hlakka; vgl. griech. xlccyydvm , xlctiopcu) von der Wurzel klag- 
et. klage ti »gackern«); pre-he-n-do (alb. gtndem »werde gefunden«, lett. 
g°du »werde inne, vermute« für *gendu; vgl. griech. xavöavco, Fut. %tiaogcu 
für *%sv$-ooiuu), von der Wurzel ghed- (engl, get, lat. praeda für *prae- 
hed-a); di-sti-n-guo (got. stigqa »stofse« ; vgl. lit. stengiu) von der Wurzel 
atei^«- (ai. tejate »ist scharf«; vgl. lat. instlgarc ) ; c-mü-n-go (ai. muncäti 
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»lälst los«, lett. müku »fliehe« für *munku); fi-n-go (air. dengaim »mache 
fest«) von der Wurzel deigh- (got. deigan »aus Thon bilden«); tu-n-do 
(Perf. tü-tü-di); pü-n-go (Perf. pu-püg-i); accü-m-bo (vgl. cübare, Perf. 
ac-cub-ui); tä-n-go (Perf. te-tig-i für 'te-täg-i, griech. rsraycov); lä-m-bo (vgl. 
läb-ium)] ri-n-gor (aksl. r^g-nq mit Erweiterung durch -no-) neben rictus. 

12. Beibehaltung des Nasals dnreh alle Tempora. Wie jungo , 
junxi, junctum (möglicherweise bestand daneben ein Neutrum jungus, -ms 
»Gespann« wie griech. (fryog bei Plaut. Men . 913: nön potest haec rÖB eUebori 
iüngere optinörier) haben wir pungo, punctum (aber pupügi; nach Priscian 
war zu repungo das Perf. sowohl repunxi , gebildet wie expunxi, als auch 
repupugi, I 624. 13 H); distinguo , distinxi , distinctum ; fingo , /faxt (aber 
fictum ; finctum , Ter. Eun. 104); plango, planoci, planctum ; emungo , emun- 
xi, emunctum ; lingo , linxi , linctum; fungor , functus. Auf plebeischen 
Inschriften erscheint defuctus (C. I. L. II 4173) wie socfus, z. B. sactissimae 
(VI 16511, V 6580); daher das cymr. Lehnwort saith neben sant Die 
Formen nactus und nanctus sind gleich gut, siehe Georges, Lex. Wortf. 
Schreibungen in Hss. wie corrumptus (Neue II* 660), relinqui Perf. gehen 
auf dieselbe Formenvermengung zurück. Ist der Stamm durch das yo-Suffix 
erweitert, so wird das n beibehalten, z. B. vincio, tn'nxt, vinctum von der 
Wurzel vyek- neben rnnco, riet, victum von der Wurzel weik-, sanctus von 
sancio. Von Wurzeln, die auf Dental endigen, z. B. tundo, haben wir 
tunsus und (nachaugusteisch) tusus. Auch reden die Grammatiker von 
einem Perf. tunst (siehe Georges); doch ist es wegen des Ausfalls von n 
vor 8 in der Aussprache zweifelhaft, ob in solchen Formen der Nasal wirk- 
lich vorhanden war (s. II 66 über thensaurus für örjoecvQog; vgl. mensus 
von mStior). 

13. Andere Beispiele fflr das Nasalafflx. Lat spemo (ahd. fir- 
spirni-t, 3. Sing., spurnu »stoCse an«) mit dem Perf. sprS-vi wie cerno mit 
dem Perf. crS-vi (vgl. griech. t sfi-vm, i-Tiiq-fhjv); altlat. degunere ( degustarc, 
Paul Fest. 60. 36 Th; vgl. Gl. Philox. 'degunere: &n oytvaao&ai xal ovy- 
yvSxitti) für *degus-nere von der Wurzel geus- (griech. ysv(o)®, got kiusa 
»wähle«, engl. I choose); ap-peUäre und com-peUäre für *-pel-nä-rc ^griech. 
ntt-vä-pai »nähere mich«, air. ad-ellaim) neben pellere »stofaen«; eine be- 
sondere Bedeutung hat der mit -nä- zusammengesetzte Stamm auch bei den 
Verben de-sti-na-re, prae-8t%-nä-re, die bei Plautus für »kaufen« gebraucht 
werden, z. B. Most. 646: quid, eas quanti destinat? Capt. 848: alium piscis 
pr&estinatum abire (vgl. arm. sta-na-m »besitze, kaufe«), und ob-8li-nä-re 
»bestehen auf«, Plaut. Aul. 267: 

id inhiat, eo afflnitatem hanc öbstinauit grätia, 
woher obstinatus kommt; in einer Glosse findet sich 'gredinunda ßccdi£ovca\ 
C. G. L. II 36. 10. 

14. Andere Verbalst&mme mit n. Von nasalierten Präsensst&mmen 
Bind zu unterscheiden 1. altlat Formen der 3. Plur. Präs. Ind. wie dänunt, 
explßnunt, prodmunt , Biehe darüber § 73; 2. die von substantivischen und 
adjektivischen Nasals t&mmen abgeleiteten ä -Verba, z. B. opinor -oh von 
einem Subst. *opton-, das mit dem praedopiont (Hss. praedotiont) »prae- 
optant« des Carmen Saliare (Fest 244. 13 Th) und mit optto, optare u. s. w. 
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zusammen bängt; fesfino, -äre; vulpinor, -äri »sich der R&nke eines Fuchses 
bedienen« (Varro, Men. 327 B); auctiönor, - äri ; contiönor, -äri; sarctno , 
-äre; nomino , - äre (siehe oben); 3. die Verba, bei denen der Nasal zur 
Wurzel gehört, z. B. tendo (mittelst des Suffixes d von der Wurzel ten- 
gebildet, § 33); ebenso fr endo für frem-d-o; off endo, de f endo von der 
Wurzel *h«en- »schlagen« (griech. fttivco für *devym). 

Das Verbum pando ist zweifelhaften Ursprungs. Einige halten es für 
eine nasalierte Form wie unda (vgl. lit. vandfi neben got. watö »Wasser«, 
engl, water; ai. udän- neben griech. £töa>p); andere erklären es als eine 
Wortgruppe, *patemdo, wörtlich »schaffe Öffnung« wie vendo und vSnum 
do (auch osk. patensins »aperirent«(?) hat verschiedene Erklärung gefunden). 
Auch mando »kaue« wird, falls es mit griech. fiaaäofiai für * pat iao fiat (?) 
zusammenhängt, eine entsprechende Bildung sein. 

15. 4. Mit dem Suffix -yo-, -lyö-. Wie das Nominal- 
suffix -yö-, -fyö- (V 4), so wechselt auch dieses Suffix mit -ye-, 
-lyö- oder mit Wegen der Vokalschwächung in unbetonten 
lateinischen Silben ist es schwer, die Form des Suffixes in den 
verschiedenen Personen des Präsens festzustellen; doch ist auf- 
grund der Verhältnisse in anderen Sprachen für diejenigen 
Präsentia, bei denen -yö- mit -I- wechselte, folgende Abwand- 
lung wahrscheinlich: 1. Sing. *cüp-yö , 2. Sing, cup-i-s, 3. Sing. 
cup-i-t, 1 . Plur. *cup-yö-mos , 2. Plur. *cup-i-tes , 3. Plur. *cup- 
yo-nt (siehe Brugmann, Grundrifs II § 702). 

Zwei Klassen von Präsensstämmen mit dem yö-Suffix treten 
sehr klar hervor, wenn sie auch gelegentlich in einander über- 
greifen: 

I. Mit e-stuflger, betonter Wurzel, z. B. lat. spec-io 

(ai. päS-ya-ti, av. spas-ye-iti, griech. für *6xtn-yo-pai). 

II. Mit schwachstuflger Wurzel und Suffixbetonung, 
z. B. lat. mor-ior für *mr-yör (ai. mr-iyä-te 3. Sing.), venio für 
♦^um-yö (ai. gam-yä-te, griech. ßaivco für * 0 m-yw). Zu dieser 
Klasse gehören intransitive Verba (z. B. aksl. sto-j^ »stehe«), und 
zwar ist mit dieser Art des Suffixes die Intransitivbedeutung so 
innig verwachsen, dais im Altindischen die mediale Form desselben 
zur Bildung des Passivs aller Verba verwendet wird, z. B. kriye 
»werde gemacht«, kriyätö »wird gemacht«, Passiv zu karömi 
»mache«, karoti »macht«. — In der baltisch-slavischen Sprachen- 
familie zeigen diese Verba in den anderen Tempora ein e-Suffix; 
es ist offenbar identisch mit dem griech. Passivsuffix -tj- in £- 
fMfv- 17 -v (neben fu*/vofMH für *fin-yo-fiat), das ebenfalls intransitive 
oder passivische Bedeutung hat. Im Lateinischen kommt diese 
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Konjugation intransitiver Verba nicht vor. Eine Spur hat sie 
vielleicht hinterlassen in dem Nebeneinander von Präsens- 
bildungen auf - io und -eo, z. B. jäcio und jäceo, pävio und 
päveo; in den meisten Fällen jedoch ist das yö-Suffix durch 
das e-Suffix gänzlich verdrängt, z. B. sedeo, sed-e-s, sed-e-mu$ 
u. 8. w. von einem idg. Präsensstamm *sed-yö- (griech. e£opai 
für *otdyo~^at, ahd. sizzu »sitze« für *sed-yö), video, vid-es , vid-e- 
mus u. 8. w. von einem idg. Präsensstamm *wid-yö- (ai. vid-yä-te 
»er wird bemerkt«, lit. pa-v^dziu 1. Sing. Präs.) mit einem 
andern (ursprünglich nicht präsentischen) Stamm auf -e- (lit 
pa-vydeti Inf.)*). Diese intransitiven Verba mit dem Inf. auf 
-ere machen einen beträchtlichen Teil der lateinischen II. Kon- 
jugation aus, z. B. cälere, rubere, pater e; sie bekommen transi- 
tive Bedeutung durch Anhängen von ßeio an einen Verbalstamm 
auf -e (V 51), z. B. cale-ßeio , und haben als Präsensstamm oft 
eine »Inchoativbildung« auf -sco, z. B. incdlesco, erübesco (s. § 28). 
Die Verknüpfung dieser Präsensbildung mit den intransitiven 
Funktionen zeigt sich in pendeo Intr. neben pendo Trans., mädeo 
(griech. fiadam), vereor (griech. ogaco, IV 10), clueo und duo 
(griech. xkv g>). 

Eine weitere Präsensklasse mit dem yö-Suffix bilden: 

III. Die Verba mit -ft, -e, -0 nach der Wurzel. Neben 
der Wurzel pel- haben wir die Wurzel ple- »füllen« mit dem 
Präsensstamm *ple-yö- (lat. im-pleö); neben der Wurzel ter- 
die Wurzel tre- »eindringen« (vgl. griech. igy-pa) mit dem 
Präsensstamm *trg-yö- (ahd. dräu, deutsch drehe) sowie die 
Wurzel trä- mit dem Präsensstamm *trä-yö- (ai. trä-ya-te, lat 
in-tro für *-trayö ; s. IV 66). Im Gegensatz zu den soeben er- 
wähnten Verben nach der II. Konjugation (video, sedeo u. s. w. 
mit dem Perfekt vidi , sedi, dem Supinum Visum, sessum; caleo , 
rubeo u. 8. w. mit Perf. calui, rubui und fehlendem Supinum) 
behalten diese e-Verba ihr e durch die ganze Konjugation hin- 
durch: -plevi, - pletum u. s. w. — Zu den einsilbigen Verbal- 
stämmen kommen noch zweisilbige Stämme wie lat *domä-yö, 
domo (ai. damä-yä-ti) und eine Gruppe von onomatopoetischen 
Wörtern, z. B. lat. *ul-ulä-yo, ulülo (lit ul-ülö-ju und nicht 

*) In got witais »du beobachtest« für *wid-ey£-s, witaip »er beob- 
achtet« für *wid-£'yg-t und in andern germanischen Verben erscheint das 
gleiche Eindringen von -e- (-eyö-) in den Präsensstamm wie im Lateinischen. 
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redupliziert ulö-ju, griech. vkdco für ikä-yw). — Neben den 
Präsensstämmen mit dem yu-Suffix finden wir bei diesen Wurzeln 
auf -ä, -e, -ö auch unthematische Präsensbildungen (z. B. ai. 
trä-ti neben trä-ya-te, griech. mp-nkrj-iu, xi-iij-iu), die 

wie es scheint ursprünglich den langen Vokal durchgehends ohne 
Abwechslung mit der Tiefstufe beibehielten (z. B. ai. trä-sva 
2. Sing. Imper. Med., griech. xi-xrj-iisv Plur.); auch im Latei- 
nischen wurde diese unthematische Bildung allem Anschein nach 
in allen Personen auiser der ersten Sing, verwendet: in-trä-s , 
in-trä-mus u. s. w., doch lallst sich dies nicht beweisen, da z. B. 
im-ples sich ebensogut von thematischem *-ple-ye-s (vgl. tres 
für trey-es , IV 66) als von unthematischem *-ple-s (ai. prä-si) 
ableiten läfet. 

In den indogermanischen Sprachen spielte das yü-Suffix als 
sekundäres Suffix eine groüse Bolle sowohl bei Verbalstämmen, 
z. B. lat. pinsio neben pinso (letztere Form ein fertiger Präsens- 
stamm, § 10), griech. io&ico neben eß&a, als auch bei Nominal- 
stämmen u. 8. w. zur Bildung abgeleiteter Verba, z. B. lat. cüro für 
*curä-yö (umbr. kuraia »curet«) von dem Substantivstamm *curä-, 
daudeo für *daude-yö von dem Adjektivstamm *claude-, *claudo-, 
finio für *fini-yö von dem Substantivstamm stätuo für 

*statu-yö von dem Substantivstamm *statu -, custödio für *custod-yö 
von dem Substantivstamm *custöd- u. s. f. Da jedoch bei diesen 
Derivativen das Suffix sich gewöhnlich durch die ganze Kon- 
jugation hindurch behauptet (pinsitus, custodivi , custoditus u. 8. w.), 
so bespricht man sie besser erst unter den Verbalsuffixen in 
§ 26 (vgl. griech. öai-ßa), dai-vv-pi neben öaia für *5a-yw). Die 
Derivativa von ä- Stämmen gebrauchen wie die Wurzeln auf -ä 
(z. B. lat. in-tro, in-träs, in-trämus , siehe oben) das yo-Suffix 
nur zur Bildung der thematischen 1. Pers. Sing. Präs., während 
die Derivativa von u-Stämmen es in allen Personen verwenden, 
z. B. stätuo , statuis , statuimus. Was die unthematischen Formen 
wie curä-mus (Derivativ von dem Stamm curä-) u. s. w. anbe- 
langt, so lälst sich damit die unthematische Flexion ähnlicher 
Derivativa im lesb. Dialekt vergleichen, z. B. % ipä-pev (Ableitung 
von dem Stamm rtfiä-), (pikrj-^i, (von dem Stamm q>ike-) 9 areyd- 
vto^u (von dem Stamm ozeyavo-). 

Deutsche Beispiele von Präsensstämmen mit dem yö-Suffix 
sind: »liege« (engL I lie; ahd. ligg(i)u, aber Präter. lag) und die 
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beiden zu Substantiven gewordenen Part. Präs. »Feind« (goi 
fijands, wörtlich »hassend«, engl, fiend), »Freund« (got. frijönds, 
wörtlich »liebend«, engl, friend). 

16 . i bei Prisensformen der HI. Konjugation mit dem yö-Snffix. 

Im Altlateinischen haben wir oft % : cupis (Plaut. Cure. 364: 

laüdo. Laudatö, qnando illud, quöd cupis, efföcero), 
facts (Amph. 565; so die Hss.), facti (Cure. 258 (?)); in einem Verse des 
Naevins verlangt wie man annimmt das Versmass die Skandierung inUcste 
(Trag. 30 R): 

sublimen altos sältus inlidte, ubi 
bipedds uolantes (Hss. uolucres) lino linquant lümina; 
für die 1 . Pers. Plur. bezeugt Priscian (I S. 501. 16 H) mortmur in einem 
Verspaar des Ennius (Ann. 415 M): 

nunc est ille dies, cum gloria maxima sese 
nobis ostendat, si uiuimus siue morimur; 
adgredlmur haben wir bei Plaut Asin. 680, Rud. 299; als 3. Sing. Dep. 
bezeugt Priscian (a. a. 0.) adoritur in einem Verse des Lucilius (oder 
Lucrez m 515?). Besonders häufig ist der lange Vokal im Inf. des De- 
ponens bei Plautus, z. B. adgredtri, worin, effoäiri (vgl. parire). Andere 
Beispiele bei Neue II* S. 416. — Diese Formen können kaum auf falsche 
Analogie nach Verben wie ßnio , -in, -itum, -Ire zurückgehen, wie dies bei 
spätlat farct-tus (einer Bildung nach dem Muster von fini-tus) der Fall ist 
da sie der älteren Sprache eigen sind. Sie zeigen vielmehr, dafs in der 
früheren Litteraturperiode das Suffix entweder als t oder als t erscheinen 
konnte, während die klassische Zeit auf den Gebrauch entweder der einen 
oder der andern dieser Formen beschränkt war. Die beste Erklärung für 
die Verba mit 1 . Sing. Präs. Ind. auf -io, die zur III. Konjugation gehören, 
ist dann wohl die, dafs sie yö-Stämme waren, bei denen als Tiefistufe von -yo- 
(-yö-) häufiger -t- als erschien; cap&re wird also für *captst, cape für 
*capt stehen. Das Richtigste wird es sein, wenn man das Auseinandergehen 
der Formen auf den Unterschied in der Quantität der Wurzelsilbe znrück- 
führt: so ist z. B. in capto , fäcio die Wurzelsilbe kurz, in saepio , farcio 
lang. Siehe Streitberg, I. F. VI 162; vgl. auch den Unterschied zwischen 
luxuries (V. Deklination) und paenwria (I. Deklination) oben V 61. Doch 
ist dadurch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dafs in besonderen 
Fällen andere Erklärungen zutreffen , wie die, dafs es einen Nebenstamm 
ohne - yd- gab’, nämlich *fac- neben *fac-yö- (vgl. benc-/iccnt-ior neben 
fadem), *rap - neben *rap-yö (vgl. rapo »Räuber«, Varro, Men. 378 B), 
ferner dafs das -4- zu einem Stamm auf -lyö-, das -t- zu einem Stamm auf 
-yö- gehörte, z. B. spfcio vom Stamm *spek-yo- (vgl. griech. <nUm») mit 
unmittelbar auf einen Konsonanten folgendem yo-Suffix; vgl. Bronisch, 
Ö8k. J- und E-Vok. S. 115. 

17. Andere Beispiele für e~stuflge Wurzeln. Lat. *verto »schliefsen« 
in op-(to)erio, ap-(u>)erio (lit üz-veriu »schliefse«, ät-veriu » öffne «; über den 
Ausfall des w siehe IV 71); ind-uo für *indovo aus *-ew-yö aufgrund von 
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umbr. an-ovthi-mu für *and-ov-i-mu »induimino« (III 34) von der Wurzel ew- 
»anziehen«. Ferner haurio für aurio ( exaurio ist fast ausnahmslos die 
Schreibung der lat. Glossare, Löwe Prodr. S. 371 Anm.) von der Wurzel 
aus- (vgl. griech. ££cevaca »herausnehmen«, i^cevaTrjg »Fleischhaken«); cröc-io 
(griech. xprofco aus *xpa>y-i/co, lit. krok-iü und krog-iü). 

18. Andere Beispiele für tiefstnflge Wurzeln. I. mit -io. Lat. 
cüp-io (ai. kup-ya-ti »gerät in Bewegung, in Aufregung«); fügio (vgl. homer. 
nf-qyviözsg für - <pvyyo -) von der Wurzel bheug- (griech. qpsuym); grädior 
von der Wurzel ghredh- (got. gridi- Fern. »Schritt«, aksl. grqdq »komme«, 
air. in-grennim »verfolge, greife an«, die beiden letzten mit nasaliertem 
Stamm) zeigt die in VI 61 erwähnte Schwächung von -rö- zu -r#-; ebenso 
farcio für *frado (griech. ygdaoco) von der Wurzel bhreq“- in frequens (zu 
dem Zusammenhang zwischen »Vollstopfen« und »Häufigkeit« vgl. saepe und 
altlat. saepissimus »eng gepackt«, siehe 1X4); desgleichen räpio , falls Zu- 
sammenhang mit rgpens »plötzlich« besteht. 

II. Intransitivs auf -co. Lat. rübeo von idg. *rudh-yö (aksl. ruädq mit 
e- Suffix im Inf. rude-ti); torpeo mit trp-, Tiefstufe der Wurzel terp-; stüdeo 
(vgl. griech. ojrfitöc®?); mäneo (vgl. griech. pevco) und päteo (vgl. griech. 
nsT-dwvfu ), beide wohl mit lat. ä als Tiefstufe von ö (IV 3). Aufser rubeo 
neben dem Subst rubor, torpeo neben dem Subst torpor und dem Adj. tor- 
ptdus giebt es noch eine grofse Zahl derartiger intransitiver Verba: cäleo 
(color, calidus), pläceo ( placidus ; dagegen transitiv pläco ), ttqueo (Viquor, 
Itguidus; vgl. ltguor nach der III. Konjugation) u. 8. f. (V 74). Das fäneo von 
pef-tinco, wörtlich »hindurchreichen«, trans-tineo »hinüberreichen« (Plaut. 
Mü. 468 : commeatus transtinet trans parietem), con-tineo (Plaut. Stich. 452 : 
per hortum utroque commeatus continet) ist das Intransitiv zu tendo. 

19. Wechsel von Formen auf -o and -eo. Lat. tueor und tuor 
»schauen«; fulgeo und fulgo; ferveo und fervo; scäteo und scato; dbnuo 
und altlat abnueo (Diom. 382. 11 K). Bei allen diesen Bildungen ist die 
Form auf -o die ältere (z. B. contuor , intuor Plaut, scato Plaut., Enn., 
Lucr.; fervit und fervSre sind bei den älteren Dramatikern häufig, letzteres 
häufig bei Virgil, während Quintilian eine nach der m. Konjugation ge- 
bildete Form dieses Verbums als »inauditum« bezeichnet, Quint. I 6. 8); 
die Formen auf -eo sind Neubildungen nach dem Muster der zahlreichen 
Intransitivs auf -eo (vgl. Caper 109. 16 K: fido non »fideo«). sord&re 
haben wir bei Plaut Poen. 1179 (siehe auch unten § 33). 

20. Beispiele für Wurzeln aaf -ü, -e, -ö. Lat. no für *snä-yö 
(ai. snä-ya-te und unthem. snä-ti, lat. not); neo für *{s)n€-yö (griech. vtco, 
ahd. näu, nhd. nähe); täceo für *tace-yö (got. pahaip »er schweigt« aus 
*take-yö-ti und unthem. ahd. dage-s »du schweigst«, lat taces)\ flo für 
*flä-yö (vgl. ahd. bläu aus ^hle-yö, vielleicht dasselbe Wort wie lat fleo 
für *fle-yö, griech. yXsco »üb *fliefsen«); hio für *htä-yö (lit äiö-ju) von der 
Wurzel ghei- ; jüvo für *juvä- yö, idg. *dyü^uä-yö von der Wurzel dyeu^u. 
(vgl. lit. diiung-u-s »freue mich«, nasaliertes Präsens; vgl. jedoch IV 64); 
cubo für *cub-äyö von der Wurzel keubh- (vgl. - cumbo , nasaliertes Präs.). 
An onomatopoetischen Wörtern mit der 1. Sing. Präs, auf -äyö haben wir 
murmurOy tintinno, unco »schreien« (griech. öyy.doficu). 

35* 
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21. InehoatiTa und andere Yerbalstamme. Bei den 

Inchoativa ist ihrer Bedeutung wegen das Inchoativsuffix -skö- 
(-sku-) in der Kegel auf das Präsens beschränkt, z. B. cresco, 
Perf. crevi; sie unterscheiden sich von Präsensstammbildungen 
wie sino, Perf. sivi, cäpio, Perf. cepi dadurch, dals in ihrer 
Bedeutung etwas mehr steckt als der blosse Begriff der Hand- 
lung in der Gegenwart; so bedeutet z. B. senesco nicht »ich 
bin alt« (seneo), sondern »ich werde alt«. Man betrachtet sie 
deshalb am besten in einem besonderen Abschnitt zugleich mit 
einigen Verbalbildungen, die mehr als reine Tempusstämme sind, 
wie die kausativa, Intensiva, Desiderativa u. dgl. 

22. Inchoativa auf -sku- (-skft-). Did Wurzel zeigt in 
der Kegel Tiefstufe, z. B. idg. *prk-skö- (ai. pr-chä-mi mit 
*-skh- für *-sk-), lat. posco für *porc-sco von der Wurzel prek- 
Im Griechischen ist sie bisweilen redupliziert, z. B. öiddaxo* für 
*ÖL-öaK-OKQ), im Lateinischen aber nur in disco von der Wurzel 
deik-, falls disco für *di-dc-sco (vgl. dx-d%c-i) und nicht für 
*dic-sco steht. Ein deutsches Inchoativ ist »wasche« (ae. waesce, 
engl. 1 wash) von einer germanischen 1. Sing, *wat-skö, die von 
derselben Wurzel abgeleitet ist wie engl, wet »feucht«, water 
»Wasser«, lat. unda u. s. w. 

23. Kausativa und Intensiva auf -eyo-. Die Wurzel 

hat o-Stufe ; der Accent ruht auf der ersten Silbe des Suffixes. 
Kausativa dieser Bildung sind eine stehende Eigentümlichkeit 
der Sanskritkonjugation und können von jedem Verbum gebildet 
werden, z. B. man-äyä-mi (lat. moneo aus *mon-eyö) von der 
Wurzel man- (idg. men-; vgl. lat. memini für 
tarä-äya-mi (lat. torreo , ahd. derr(i)u für *trs-eyö) von der 
Wurzel trä- (idg. ters-). Lat. moneo bedeutete also wörtlich 
»mache an etwas denken« (vgl. Plaut. Mü . 49 : edepol memoria’s 
optima. Offiae monent; Paul. Fest. 115. 6 Th: »monitores« qui 
in scaena monent histriones, d. h. Souffleure), torreo »mache 
trocknen«. Diese Kausativa des Altindischen haben einen andern 
Accent als die Derivativa auf -eyö- voi^ o-Stämmen, bei denen 
der Accent auf das Suffix -yö- fällt, z. B. deva-yä-mi »ich ehre 
die Götter« von devä- »Gott« (o-Stamm, *deiwö-). — Die gleichen 
Bildungen haben bisweilen Intensiv- oder Iterativbedeutung, z. B. 
griech. (poqico von idg. *bhör-eyö »trage häufig« von der idg. 
Wurzel bher- »tragen« (griech. lat. fero ); griech. no&iw 
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für *g oo&sco aus idg. *^huodh-eyö (air. guidiu) »bitte oder wünsche 
ernstlich« von der idg. Wurzel ^huedh- »bitten« (griech. &iaae- 
a&ai). 'Das P. P. P. dieser Verben zeigt in einigen Sprachen 
-I- (ai. varti-td-, got. fra-wardi-ps), in andern -I- (ygl. lit. var- 
ty-ti Inf., aksl. vrati-ti), im Lateinischen t, z. B. monüus , no- 
cttus. Vermutlich war die idg. Flexion des Präs. Ind. folgende: 
*worteyö 1. Sing., *wortlmös 1. Plur. u. s. w. (P. B. Beitr. 
XVIII S. 519). Ein deutsches Beispiel ist »lege« (engl. I lay), 
got. lagja aus idg. *loghey<5 ; es ist 'das Kausativ zu »liege« 
(engl. I lie). 

24. Lateinische Desiderativa auf -tttrio. Sie werden 
mittelst des yö-Suffixes (§ 15) wahrscheinlich von Verbalsub- 
stantiven auf -tor- gebildet, z. B. parturio von partor , scrip- 
turio von scriptor. Die Verwandlung von ö in ü ist die gleiche 
wie bei fulgüro, altlat. ftägörio (III 26). 

25. Lateinische Iterativa oder Freqnentativa auf *-t*yö- 

sind gebildet vom P. P. P. bezw. von dessen substantivisch ge- 
brauchtem Femininum (vgl. offensa neben offensus , reptdsa 
neben repulsus) und zwar mit Hilfe des yö-Suffixes, z. B. pulso, 
älter ptdto für *pultä-yö von pulsus, älter pultus , P. P. P. von 
petto. Bisweilen ist das to- Suffix verdoppelt, z. B. factüo , 
ventito. 

26. Andere derivative Verba mit dem yö-Sufflx. Die 

Endung -ayö-, die eigentlich zu den Derivativen von substan- 
tivischen ä-Stämmen gehört (z. B. von planta »Pflanze, Schöß- 
ling« plantare »pflanzen«, wörtl. »etwas zu einer Pflanze machen«), 
nahm transitive Bedeutung an und wurde im Lateinischen wie in 
andern indogermanischen Sprachen bei jedem beliebigen Sub- 
stantiv- oder Adjektivstamm gebraucht, z. B. därare »klar 
machen« vom Adjektivstamm daro-, pulverare »etwas in Staub 
verwandeln« oder »mit Staub bedecken« vom Substantiv pulvis , 
einem Konsonantstamm. Mit der Endung -§yo-, die eigentlich 
teils zu den Derivativen von substantivischen oder adjektivischen 
o-Stämmen (z. B. daudeo »lahm sein« von claudus, cilbeo »weiß 
sein« von albus), teils aß primäres Suffix zu intransitiven Verben 
wie rubeo, sedeo gehört (s. § 32), wird das entsprechende In- 
transitiv gebildet, z. B. darere »klar sein«. Die lateinischen 
Verba auf - io schließen auch Derivativa von Konsonantstämmen 
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in sich, z. B. custöd-io vom Stamm custod-, sowie solche von 
i-Stämmen, z. B. tnänio vom adjektivischen i-Stamm inani-. 
Stellenweise bekam diese Endung intransitive Bedeutung; sie 
drückte dann einen körperlichen oder geistigen Zustand aus 
und wurde in dieser Bedeutung auch bei anderen Stämmen 
verwendet, z. B. insänio von dem adjektivischen o-Stamm in- 
sanus »wahnsinnig sein«, saevio von dem adjektivischen o-Stamm 
saevus »wild sein«. 

27. Andere Suffixe, die häufig zur Bildung von Verbal- 
stämmen verwendet wurden und zwar Ursuffixe, deren Bedeutung 
sich heute nicht mehr aufdecken läfet, waren: 1. -dh-, z. B. 
griech. xvrj-&-aj neben xvdca. — 2. -d- , z. B. griech. eX-öo-fita 
von der Wurzel wel- (lat. volo); dieses Suffix ist möglicher- 
weise nichts anderes als der Verbalstamm dhe- »setzen* oder 
dö- »geben« (vgl. lat. credo, air. cretim mit ai. Srad dadhämi, 
wörtl. »ich setze das Herz an«), gerade wie die häufige lateinische 
Endung - igo , -äre (z. B. nüvigo ) allem Anscheine nach nichts 
anderes ist als das Verbum ägo (von *namgus; vgl. V 80). — 

з. -t-, z. B. griech. (lat. pecto) und newia neben nexto ; 

dieses Suffix scheint mit dem Suffix -to- des P. P. P. verwandt 
zu sein (V 27). — 4. -s-, z. B. griech. 6i\ \>w neben ök<pc* 9 rpi-(<y)-a> 
neben t dieses -8- ist anscheinend das gleiche Suffix 
wie das es-Suffix der Substantiva, z. B. griech. rikog, Stamm 
TtXea- (griech. rski(a)co f ts-teXsc-tcu), § 3. Lateinische Beispiele 
sind: gau-d-eo (griech. yrj^ofica und yrjO-ico) für *gävi-d-eo (vgl. 
gäwsus), sallo für *sal-do (got. salta), plecto (ahd. flih-tu, nhd. 
flechte) neben plico, - äre (griech. 7ikiy.a)), viso, älter visso, veisso 
für *weid-so (got. ga-weisö »besuche, besorge«; vgl. das altindi- 
sche Desiderativ vi-vit-sä-mi), quaeso , älter quaes-so für *quais-so 
neben quaero für *quaiso, in-cesso für *in-ced-so (vgl. cedo). 

Andere lateinische Endungen sind: 5. - sso , z. B. cäpesso, 
inctpisso (Plaut.), petesso, altlat. petisso (Fest. 250. 19 Th) von 
cäpio und pUo (oder von einem Nebenstamm *petio 9 von dem 
petivi kommt, § 47); siehe hierüber § 3; — 6 . -Io und -iBo bei 
Diminutiven, z. B. conscribillo Catull ; — 7 -co von attnco, födico 

и. s. w. Die Verba mit den beiden letztgenannten Suffixen ver- 
halten sich wie abgeleitete ä- Verba und gehören zur I. Kon- 
jugation: conscribülare , fodicare, albicare wie medtcari von medi- 
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cus. — 8. -ro von lambero (§ 41); vgl. das -ro des Derivati- 
vums temporäre von tempus. 

28. Andere Beispiele fttr lateinische Inchoativa. Bei mXsc-eo haben 
wir Anfügung der Kausativendung an ein verlorenes *misco (vgl. misc sane 
für misc$ sane auf einer alten praenestinischen cista, § 58) für *mik-sfa> 
(die Kürze des i ergiebt Bich aus romanischen Formen wie tosk. mesci 
»gieb mir zu trinken« , lat. misce mi) mit der Tiefstufe der Wurzel meik-. 
Die e-Stufe dagegen ist erhalten in der altlateinischen Form esco für 
*es~sco (Inchoativ zu der Wurzel es- «sein«), die in den Zwölftafelgesetzen 
für ero (bezw. für sum) gebraucht wird: si morbus aeuitasue uitium escit 
und ast ei custos nec escit u. s. w. ; ferner auch bei Lucr. 1 619: 

ergo rerum inter summam minimamve quid escit? 
sowie bei Ennius, A. S22 M: 

dum quidöm unus homo Romanus toga superescit. 

Durch -ä, -e, -ö erweiterte Wurzeln wie gnö- von gen- behalten wie ge- 
wöhnlich (§ 2) diesen langen Vokal bei, daher (g)nö-8co (griech. yi-yvaxsxto, 
epir. yvcoaxco) , (g)nä-scor, cr£-sco , vie-sco , hiä-sco ; desgleichen auch lat. 
Intransitiva auf -eo (§ 32) und Derivativa auf -o (für -*äyö), -eo, -io (ebenda), 
z. B. rube-sco, con-ticS-sco, irä-scor , fläve-sco, ob-dormX-sco, erci-sco (ercei- 
scunda auf der Lex Rubria, C. I. L. I 205. 2. 55) , desdsco (mit langem I 
auf dem Mon. Anc. Y 28, wo auch nascerer mit apex über dem a er- 
scheint). — In späterer Zeit, als der Quantitätsunterschied der Vokale 
weniger scharf geworden war, finden wir eine gewisse Unsicherheit bezüg- 
lich des e von quiesco (Gellius VII 15 entscheidet sich aufgrund von cä- 
lisco , mtescöj stüpesco und andern Inchoativa für quiesco ; vgl. oben II 144). 

Die Bezeichnung »Inchoativum« ist nicht zutreffend. Nur Verben der 
II. Konjugation, die nicht mit einer Präposition zusammengesetzt sind, wie 
calesco, Uquesco , kann der Begriff des »Anfangens« beigelegt werden, und 
selbst da ist der im Suffix steckende Begriff eher der des Übergangs in einen 
Zustand oder in eine Lage, des »Werdens« als der des »Anfangens«, z. B. 
Uquesco »in flüssigen Zustand übergehen, flüssig werden.« Das Suffix ist 
eng mit intransitiven Verben der zweiten Konjugation verknüpft und zwar 
so eng, dafSs diese bei Zusammensetzung mit den Präpositionen cum, ex, in 
(Präpositionen, in denen der Begriff des »Werdens« steckt) ihren Präsens- 
stamm bei guten Schriftstellern stetB mit diesem Suffixe bilden, z. B. $ru- 
besco (nicht erubeö), convalesco (nicht convaleo), inardesco (nicht inardeo) ; 
ausgenommen sind die Fälle, wo die Präposition ihre besondere Bedeutung 
beibehält, z. B. e-lüceo »hervor leuchten«, co-haereo »vereint sein mit« (diese 
Verba bedeuten soviel wie luceo ex, haereo cum). — Nach dem MuBter der 
genannten Verba werden auch die intransitiven Derivativa von Stämmen 
wie dulci-, igni -, grävi- u. 8. w. gebildet, die -esco statt -isco annehmen: 
dulcesco , ignesco, gravesco , mitesco , pinguesco u. s. w. ; auch das -asco der 
intransitiven Derivativa von ä-Stämmen u. s. w. wird im Spätlateinischen 
häufig in - esco verwandelt, z. B. gemmesco für gemmasco. Bei der Schreibung 


Digitized by 


Google 



552 


Kap. VIEL 


Die lateinische Sprache. 


-tsco für -esco im Spätlateinischen, z. B. erubtsco , liegt oft wohl blofee 
Vertauschung der ähnlich lautenden Vokale X und E vor (s. II 14), doch 
kann sie auch veranlagst sein durch den im Spätlateinischen erfolgten Über- 
tritt von Verben der II. Konjugution in die IV. (z. B. floriet, florttnt in 
der Itala), der seine Spuren in den romanischen Sprachen hinterlassen hat, 
z. B. ital. apparire (Präs, apparisco) aus lat appärErt (§ 33a). Das -tscor 
von äpiscor , nanciscor läfst sich auf die alten Former* apio , nancio (daher 
coepiam , Paul Fest. 41. 34 Th, nanciam , Prise. I 613. 17 H) zurückführen 
wie das -isso von altlat. pZtisso auf ein verlorenes *petio (daher petivi , § 47). 
Die »Inchoative« von Verben nach der IV. Konjugation sind größtenteils 
vorklassisch, z. B. condormisco (Plaut.), Edormisco (Plaut., Ter.), pcrprürisco 
(Plaut Stich. 761), persentisco (Plaut., Ter.) ; obdormisco »einschlafen« wird 
jedoch von Cicero ( Tusc . I 49. 117) gebraucht. Meistens sind es Komposita 
(mit Ausnahme von scisco ), was auch für die »Inchoativs« von Verben der 
III. Konjugation bei republikanischen Schriftstellern gilt, z. B. r&Xpisco 
(Plaut, u. a.), pröfXciscor (vgl. fäcessere »sich fortmachen« und spätlat. st 
facere »sich begeben«, z. B. intra limen sese facit, Apul.), concüpisco (Cic., 
Sali. u. a.), impliciscier »befallen werden« (von einer Krankheit), Plant 
Amph . 729: 

übi primum tibi sensisti, mülier, inpliciscierV 
Bei den Dichtern und späteren Prosaschriftstellern dagegen haben wir 
trZmesco , g&mcsco u. s. w. — »Inchoativs« von Verben der I. Konjugation 
bei den früheren Schriftstellern sind ämasco (Naev.), hiasco (Cato), läbasco 
(Plaut, Ter., Lucr.), collabasco , permänasco , desüdasco und einige andere. 
In der klassischen Periode hatte diese Bildung keinen Fortbestand, dagegen 
finden wir Derivativs auf -osco von Substantiv- und Adjektivstämmen, x. B. 
vetcrasco, vesptrasco , gemmasco , wo das Suffix sco wohl den Zweck hatte, 
die transitive Bedeutung dieser derivativen ä-Verba (z. B. darart »klar 
machen, klären«, § 32) in die intransitive zu verwandeln. 

Dem Suffix -sco- haftete also im Lateinischen eine intransitive Be- 
deutung an, die der Grund war zu seiner engen Verknüpfung mit der in- 
transitiven II. Konjugation. Wegen seiner Bedeutung (Übergang in einen 
Zustand oder eine Lage) war es zur Bildung des Präsensstamms intran- 
sitiver Verba besonders geeignet. Ein mit diesem Suffix gebildetes Verb 
regierte nur dann einen Accusativ, wenn das einfache Verb, von dem es 
gebildet war, auch einen Accusativ regierte, z. 'B. ptrhorrtscere aUquid , 
(Cic.) wie horrere aliquid (diese Konstruktion von horreo, päveo u. s. w. 
kommt vor Cicero nicht vor). Im 6. Jahrhundert n. Chr. aber bekam die 
Endung kausative Bedeutung, z. B. innöttscere »bekannt machen, benach- 
richtigen« ; molltscere »weich machen« , nicht »weich werden« , eine Be- 
deutung, die eigentlich durch das Hülfsverb facto auBgedrückt wurde, z. B. 
calE-facio, rubE-facio. Die Verba assuesco, insutsco , mansucsco und andere 
Komposita von sutsco hatten bereits in früherer Zeit die Bedeutung von 
assuE-faeio, mansuE-facio angenommen und gaben vielleicht zu dieser in den 
romanischen Sprachen weitverbreiteten Neubildung das Muster ab (vgl. §33a). 

Von vereinzelten »Inchoativen« sind zu bemerken: calltsco (im Per- 
fekt behielt hier Cato das Inchoativsuffix bei: callescerunt 3. Plur.; diese 
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Form (Hss. calliscerunt) erwähnt Nonius 89. 26 M aus Catos Rede über 
den panischen Krieg: aures nobis callescerunt ad iniurias); obstilesco und 
extilesco von stileo mit den Part. Perf. Pass. obsoltitus, exoUtus ; adölesco 
und coälesco ( cöl -) von der Wurzel al- (ol-) »wachsen, ernähren« (daher 
indtiles, subtiles, proles) mit den P. P. P. adult us, coalUus. 

Ein Verzeichnis der lateinischen »Inchoativa« und Ausführliches über 
ihre Geschichte siehe in A. L. L. I 466 ff. (vgl. Ploix, M. S. L. VI 399). — 
Umbruch -oskische Beispiele sind umbr. pepurkurent »rogaverint«, osk. 
comparascuster »consulta erit«. 

29. Andere Beispiele für lateinische Kausativa u. s. w. Altlat. 
lüceo »leuchten machen, erleuchten, anzünden« (z. B. Enn. A . 168 M: pro- 
dinunt famuli, tum candida lumina lucent; Plaut. Cure. 9: tutö tibi puer es: 
laütus luces cöreum; Cas. 118: prim um ömnium huic lucöbis nouae nuptaö 
facem) ist möglicherweise ein Kausativum (idg. *louk-4yö, ai. röcäyä-mi) 
und eine andere Bildung als das Verbum lüceo »leuchten«, das eine In- 
transitivform wie stideo mit -eo statt -io zu sein scheint: idg. *leuk-yo 
(griech. Ifvaoto). nticeo , idg. *nöl;-eyö (ai. näSäyä-mi) , ist Kausativum zur 
Wurzel nek- (lat. nex) und hat im Spät- und Vulgärlateinischen die eigent- 
lich zu erwartende Konstruktion mit dem Accusativ; die im klass. Latein 
gebräuchliche Verbindung mit dem Dativ mufs auf Analogie nach obesse, offt- 
cere u. s. w. zurückgehen. Ein Beispiel für den Wettstreit zwischen den tran- 
sitiven ä-Stämmen und diesen Kausativstämmen, der am besten im Litau- 
ischen zu sehen ist, wo die Kausativa (z. B. varty-ti Inf.) ihre Präsensstämme 
mit ä- bilden (z. B. vartö- für idg. *wortä-), haben wir in lat. nticäre neben 
ntieSre; dtimäre steht vielleicht für idg. *dömä- (ahd. zamö- »zähmen«), eine 
Nebenform zu idg. *dömeyo- (got. tanya, ahd. zemm(i)u). Im Altindischen 
kommt bei Verben mit diesem Suffix auch die tiefstufige (nicht o-stufige) 
Wurzel vor, z. B. grbh-äya-ti »er ergreift«. Vielleicht gehört lat. ci-eo 
(neben cio) zu dieser Gattung. Bisweilen tritt die Endung - eo auch an 
andere Verbalstämme mit kausativer Bedeutung an. So hängt sie in lat. 
misc-eo an einem bereits mit dem Inchoativsuffix gebildeten Stamm , sodafs 
also mtsceo für *mtc-sc-tiyö in Wirklichkeit zwei Suffixe hat (vgl. ai. dhü- 
naya-ti »schüttelt, erschüttert« neben dhu-nä-ti und dhü-no-ti, griech. titico 
neben für *&-v-a>). Dies ist möglicherweise auch die richtige Erklärung 
von cieo. iübeo für *yü-dh-eyo (von der Wurzel yeu- mit dem Bildungs- 
suffix -dh-, s. §27; vgl. ai. yö-dha-ti »gerät in Bewegung«, lit jun-dü »ge- 
rate in Bewegung«) ist im S. C. de Bacch. mit dem Diphthong -ou- ge- 
schrieben, der sich stets in den Perfektformen findet (C. I. L. I 196, Z. 27 
ioubeatis , Z. 9, Z. 18 iousiset ; vgl. iousit 647 a, 1166, iouserunt 199, Z. 4, 
iouserit 198, Z. 12); falls hier kein Schreibfehler vorliegt (IV 37), so ent- 
spricht diese Form mit ou genau dem altindischen Kausativ yödhäyä-mi (idg. 
*youdh£yö). Das Verbum terreo, für das wir *torreo erwarten sollten, hat 
im Umbrüchen die o-stufige Wurzel (umbr. tursitu, altumbr. tusetu »terreto«). 

Andere Kausativa bezw. Transitiva mit angehängtem kausativem -eo 
sind vtigeo (älter vtigeo?) »zum Leben erwecken« (z. B. Pomponius, Com. 
78 R: animos Venus veget voluptatibus), dticeo, suädeo , urgeo, tondeo , tor - 
queo , mordeo , spondeo , augeo u. 8. w. 


Digitized by v^ooQle 



554 


Die lateinische Sprache. 


Kap. Vm. 


30. Andere Beispiele für lateinische Desideratlva. Bei den latei- 
nischen Grammatikern hiefsen diese Verba »Meditativa«. Sie wurden in 
der besseren Litteratur vermieden und kamen im Spätlateinischen aufser 
Gebrauch. In den romanischen Sprachen kommen sie nicht vor. Beispiele 
von Desiderativen sind eawrio, partürio , emptürio, cenätürio (siehe A. L. L. 
I 408). Eine hiervon ganz verschiedene Klasse bilden die Verba auf -urrio 
(-ürio), z. B. Ttgurrio , scäturio ; sie sind offenbar Ableitungen aus Verbal- 
substantiven auf -üris (z. B. sScuris) oder -wra (z. B. ftgura). 

31. Andere Beispiele für lateinische Iterativa. Die Unterscheidung 
von 1. »Iterativen« auf - tito y 2. »Intensiven« auf - to> - so ist unhaltbar. Das 
Suffix bezeichnet in allen seinen Formen eine wiederholte Handlung. Die 
gewöhnlichste Gattung bilden die von einem Part Perf. Pass, abgeleiteten 
ä-Verba, z. B. dätare, dormUare ; doch kommen von Verben der I. Kon- 
jugation bisweilen auch Formen auf -ito vor wie clämito , vöcito , völito , die 
auf ein P. P. P. vodttus wie crepxtus deuten (§ 92). Da das to-Suffix des 
P. P. P. erst mit der Zeit zu so- wurde (IV 156), so haben wir Iterativa 
in älterer Form wie merto, pulto (siehe § 92) neben solchen in klassischer 
Form wie merso, pulso. Die Iterativa, die das Suffix an einen Prasens- 
stamm anfügen (z. B. sciscito Plaut., nosctto Plaut., ägito) sind im Spät- 
lateinischen besonders häufig, z. B. mergito Tertull., tniscito Script. Grom&t. 
Zur Klasse der Iterativa mit doppeltem Suffix gehören actxto , lectito, can- 
tito , dictlto , hae8xto y jactxto , ventlto , victxto , curslto, factlto , vulgärl. *tax t- 
tare (davon ital. tastare, franz. täter »tasten, versuchen«). 

Die Iterativa sind besonders gebräuchlich im vor- und nachklassischen 
Latein. Terenz vermeidet sie, Cicero und Caesar gebrauchen sie nicht 
häufig und die Schriftsteller des augusteischen Zeitalters überhaupt kaum: 
sie galten allem Anschein nach als Bestandteil der ungebildeten Rede, ln 
den romanischen Sprachen stehen sie oft an Stelle des Stammverbums, 
z. B. franz. jeter (lat. jactare) »werfen« (lat. jäcio ), mdriter (lat. mfrUare) 
»verdienen« (lat. mereo ), chanter (lat cantare) »singen« (lat. cäno)\ siehe 
A. L. L. IV 197. dubxtare ist das Iterativ zu einem altlateinischen Ver- 
bum dubare (Paul. Fest. 47. 18 Th: »dubat«, dubitat), hortart zu einem 
altlateinischen Verbum *hörior , das Diomedes (S. 382. 23 K) in der 3. Sing. 
horxtxir für Ennius (A. 465 M) bezeugt: prandere iubet horiturque; *horior 
ist wie es scheint ein Deponens zu idg. *ghr-yö (griech. ^a/poa), einer Neben- 
form von *gher-yö von der Wurzel gher- (ai. här-yä-mi »freue mich über«; 
umbr.-osk. *heriu, das dem lat. volo entspricht, z. B. umbr. heris »vis«, osk. 
heriiad »velit«, daher Herentas , der osk. Name der Venus). Auch güstart 
gehört offenbar zu den idg. Iterativen dieser Gattung (ahd. costön); es 
kommt von *güs-to-, P. P. P. von geus- »kosten« (griech. ysv(o)tiv, got 
kiusan »prüfen, wählen«, engl, choose; vgl. nhd. er-kiesen, Kur-füret). 
Ferner: xto, - care (griech. trrj-Tsov) von *xtus , P. P. P. von eo, für *itäyö 
(umbr. etaiam »itent«); püto, - are »beschneiden, meinen«, wörtlich »oft 
sieben oder reinigen« (im Romanischen »beschneiden«, z. B. ital. potare) 
von einem P. P. P. *pü-to - »gereinigt« (lat. putus »rein« in dem Ausdruck 
pürus putus , z. B. Plaut. Pseud. 1200) von der Wurzel in lat pürus , für 
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♦pütäyö (vgl. aksl. pytajq »untersuche« mit ü); dömtto von domitus; cr^pixto 
von crepitus ; hdbxto von Habitus, im klass. Latein ausschliefslich mit der 
Bedeutung »wohnen, bewohnen«, die das Wort im Altlateinischen mit 
häbeo teilte, z. B. Plaut. Men. 308: nön tu in illisce aödibus Habes? Di 
illos homines, qui illic habitant, pörduint. 

32. Andere Beispiele für lateinische Derivat! va mit dem yö-Suffbc. 

Die onomatopoetischen Verben tintinnio (auch tinnio und tintinnare ), gin- 
grio »schnattere« von der Gans (daher gingrina, Name einer kleinen Pfeife: 
genus quoddam tibiarum exiguarum, Paul. Fest. 67. 23 Th; vgl. Gl. Philox.) 
sind ähnlich gebildet wie die Intensiva des Altindischen (z. B. nan-nam-ya-te 
von der Wurzel nam- »biegen«) und wie griech. nctfupcdvco für *nav-(pctv-ya), 
ficcQfiaiqco für *fictQ-fictQ-y(o u. s. w., das heilst sie fügen das Suffix -yo- an 
die völlig reduplizierte Wurzel. 

Wie oben bemerkt (§ 10), tritt das Suffix -yö- häufig an nasalierte 
Präsensstämme an, besonders im Griechischen, z. B. xXtvoo für *tiXX-v-ym 
von der Wurzel klei-; so haben wir auch linio , ein spätlat. Derivativ zu 
dem Präsens Uno von der Wurzel \c\-\pinsio (griech. nz iaato für *nzivo-ya>) 
neben pinso ; vincio zu dem nasalierten Präsens *vx-n-co von der Wurzel 
vyek- (ai. vi-vyak-ti »umfafst, umBchliefst«); sancio neben säcer. Diese 
Derivativa behalten selbstverständlich den Nasal durch das ganze Verbum 
bei, z. B. P. P. P. pinsitus (dagegen von pinso pistus ), sanctus (Im Vulgärl. 
sactus, II 70). 

Beispiele für Verba auf -äyo- von substantivischen ä-Stämmen sind: 
scintiUo , -are von scintüla; läcrimo, -are von lacrima; multo, - are (osk. 
moltaum Inf.) von multa; insidior, -ari von insidiae ; mäcülo , -are von 
macula; praedor , -ari von praeda ; mörari von mora (im Altlateinischen 
stets transitiv »Verzug machen, aufhalten«, daher nü moror (hanc rem) »ich 
mache mir nichts aus«, wörtlich »ich will nicht aufhalten«). In lat poenio, 
pünio von poena liegt entweder eine andere Art der Bildung derivativer 
Verba von substantivischen ä-Stämmen vor, nämlich die Bildung mit dem 
blofsen Suffix -yö- unter Ausfall des Endvokals des Nominalstamms (vgl. 
abgeleitete Adjektiva wie griech. zifi-iog von zifijj), oder das Verbum folgt 
dem Muster der Derivativa von i-Stämmen bezw. von Konsonant Stämmen. 

Beispiele transitiver Verba von o-Stämmen sind: amplant »pro ampli- 
ficant«, Pacuv. Trag 339 E (bei Non. 506. 30 M); növo -are von novus; 
säno , -are von sanus; narro , -are von gnärus (?) (II 132); armo, -are von 
arma Plur.; spölior , -ari von spolium; num&ro , -are von numerus; löco , -are 
von locus; döno, - are von donum; cumvXo , -are von cumulus; damno , -are 
von damnum. Diese Verwendung des Suffixes -äyö- zur Bildung von Deriva- 
tiva aus substantivischen und adjektivischen o-Stämmen kommt in allen 
indogermanischen Sprachen häufig vor, z. B. got. frijö »liebe« (dazu das 
Part. Präs. nhd. freund’, engl, friend), aksl. prija-jq, ai. prijä-ya-te 3. Sing., 
sämtlich von einem idg. o-Stamm *priyo- (ai. priyä- »lieb«); air. caraid 
•liebt« von idg. karo- »lieb« (lat. cärus). Über -ätö- als partizipiales Ad- 
jektivsuffix mit der Bedeutung »versehen mit, gekleidet in« u. s. w., z. B. 
armatus, dentatus, pilatus von püum , cordatus in*egregie cordatus homo' 
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bei Ennins (vgl. re-cordärx ), siehe V 28; es erscheint wahrscheinlich auch 
in gall. ycuaccroL (gaesati »gallische Söldner«, C. O. L. V 71. 23(?)) ans 
gallo-lat. gaesum »Speer«. 

Die eigentliche Ableitung aus o-Stämmen erfolgt teils durch -öyo-. 
z. B. griech. tpilseo »liebe« für *cpiXt-ij(o von cpiXog »lieb« (Stamm qptio- 
oder qpiif-, V 2), adwazea »unfähig sein« von advvcczog »unfähig«, trils 
blofs durch -yö-, z. B. griech. fisdiaoco für von (itüiixog . Mit 

den Derivativa der letzteren Art lassen sich vergleichen lat. ünio von «mmis, 
blandior von blandus (vgl. substantivische Derivativa auf -yö- wie somn-ium 
von 8omnu8, Octävius von Octavus u. s. w., V 4); mit denen der ersteren 
intransitive Verba von Adjektiven der II. Deklination wie claudeo von 
claudus, albeo von albus, clärco von clarus, fläveo von flavus (vgl die 
derivativen Adjektivs auf -yö- wie aureus von aurum, siehe ebenda), wo- 
fern diese Verba nicht nach dem Muster von Intransitiven wie s&feo für 
idg. *sed-yö gehen (siehe oben, § 15); in diesem Falle wäre ihre Endung 
nicht -£yö, sondern -eyö. Die entsprechenden Verba im Balto-Slav. haben 
-eyö, z. B. lit. ketö-ju »werde hart« von ketas »hart«. — Der gleiche Unter- 
schied zwischen transitivem -o, -äre und intransitivem -so, -?re erscheint 
bei primären Verben wie Vtquare und Tiquere. — Über die Neigung intransi- 
tiver Verba zur Annahme von -eo, z. B. ferv-eo, fidg-eo, altlat. ferro, 
ful-go , siehe § 19. 

Im Lateinischen haben wir auch partizipiale Adjektivs auf - ötus , z. B. 
aegrötus von arger (Stamm aegro-) wie griech. gia&co-zog von fiia&og, lit 
ragü'-tAS von rägas »Horn»; das Griechische und Litauische haben auch die 
entsprechenden Verbalstämme, z. B. griech. piaftoco, lit. jükü'-ju, während 
das Lateinische kein *aegröö bezw. *aegrö, -tfs, -ömus kennt. — Die Deriva- 
tiva von i-Stämmen haben -iyö-, z. B. ai. kav!yä-te »handelt wie ein Seher« 
von kavf- »Seher«, janiyä-ti »begehrt ein Weib« von jäni- »Weib«; griech. 
firjzlofiai (*) von firjzig, firjvlco (7) von firjvig, xovico (I) von xovig. Lateinische 
Beispiele sind : finio von finis, Isnio von lenis. Das P. P. P. u. s. w. zeigt 
z. B. griech. &-6fjQ’i-zog, lat. fini-tus , leni-tus, mollf-tus , insigni-tus, 
vestl-tus , münl-tus , stäbilt-tus , ö-rüdf-tus. Von sors, altlat sortis, kommt 
sortior ; von pars, Stamm parti-, kommt partior; vonptffis(ai. päti- »Herr , 
griech. n6oig) pötior »Herr werden über« mit dem Aktiv potio (z. B. Plaut. 
Eud. 911 : piseätu nouö me über! conpotiuit), das im Oskischen in der Be- 
deutung von lat possum gebraucht wurde (osk. putiiad »possit«, pntiians 
»possint«, § 97). — Die Derivativa von u-Stämmen haben -üyö-, z. B. al 
$atrü-yä-ti »handelt wie ein Feind« von Sätru- »Feind«, griech. dcntQvw 
( v ) von daxpv (von ü-Stämmen z. B. iaxvco bei den Dramatikern), lat 
stätuo von Status , mltuo von metus; das P. P. P. hat z. B. griech. 
tt-daxgv-zog, lat statü-tus, argü-tus (vom Stamm argu- in ai. äiju-na- 
»weifs«, griech. apyt^oe), aeü-tus (vgl. acus »Nadel«)*). — Nach dem 

*) Diese Derivativa auf -üyö- sind von Präsensformen auf -nuo wie 
niinuo (ai. mi-nö-mi aus idg. *mi-neu-mi, § 10) sowie von einem Präsens 
wie pluo (altlat. plövo aus idg. *plöwö, § 6) zu trennen, desgleichen von 
fluo, fruor u. s. w. (mit Guttural in der Wurzel ; vgl. fluxi, fructus , § 39. 3). 
suo steht für idg. *syü-yö (got. siuja, lett. schuju, gnech. xaoeva). 
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Muster einer Anzahl von Verben, die mit dem einen oder andern dieser 
y ö-Suffixe gebildet waren, heftete sich in den verschiedenen Sprachen an 
gewisse Suffixe eine bestimmte Bedeutung. So bekam im Altindischen die 
Endung -xyö- desiderative Bedeutung und übertrug dieselbe nicht nur auf* 
Ableitungen aus i-Stämmen, z. B. jamyä-ti »er wünscht ein Weib« von jäni- 
»Weib«, sondern auch auf Ableitungen aus andern Stämmen, z. B. putriyä-ti 
»er wünscht einen Sohn« von puträ- »Sohn« (o-Stamm). im Lateinischen 
ist wie wir gesehen haben die Desiderativendung - türiö , z. B. parturio ; 
möglicherweise ist auch die Endung -iö Trägerin dieser Bedeutung bei 
cättUio vom o- Stamm catxdus und bei gquio von equus. 

Mit mehr Sicherheit läüst sich behaupten, dals lat. -ö für *-äyö einem 
Verbum transitive Bedeutung*) verlieh, z. B. claro, - are »klar machen« 
von dem o-Stamm clarus, növö , -äre von novus [das Gleiche gilt auch für 
andere Sprachen (§ 29), z. B. ahd. niuwön »erneuen« ; im Griechischen wurde 
die Endung -am durch -om aus dieser Verwendung verdrängt, z. B. vtoco 
»neu machen« von veog, vyiom »gesund machen« von vyirjg], und daCs durch 
lat. -eo die intransitive Bedeutung vermittelt wurde, z. B. cläreo , -Sre »klar 
sein« vom gleichen Stamm claro- , während mit dem Suffix -io möglicher- 
weise die Bezeichnung eines körperlichen oder geistigen Zustandes verknüpft 
war, z. B. feröcio, -ire »übermütig sein« (Cato u. 8 . w.), saevio , -ire »wild 
sein«, insänio, -ire »toll sein«, dentio , -ire »im Zahnen sein«, wie im 
Griechischen die Endungen -am, -uxm zur Bezeichnung körperlicher Ge- 
brechen verwendet wurden, z. B. ofp&cdfudm, oöovziam , oder in desiderativer 
Bedeutung, z. B. r opam. — 

Das -yö-Suffix war das Suffix, mittelst dessen im Indogermanischen 
von Substantiven und Adjektiven Verba gebildet wurden, z. B. ai. apas-yä-ti 
von äpas-, äpas- (lat. Opus), griech. dvopaivm für *6vopn-ym von ovo/ia 
(lat. nomen). Im Lateinischen wurde das denominative -yd- in weitem Um- 
fang durch -ä-yö- verdrängt (siehe unten). So sind die Vertreter der soeben 
erwähnten ai. und griech. Vefba im Lateinischen öperari und nömtnare. 
Diese Ausbreitung des äyö-Suffixes auf Kosten des yö-Suffixes hatte noch 
in der Litteraturperiode ihren Fortgang. Viele altlateinische Verba der 
IV. Kopjugation sind im klass. Latein Verba der I. Konjugation: so ist 
z. B. altlat. fulgorio (ftdgur-io) von fulgur bei Kaevius (Trag. 13 Th): 
suo sönitu claro fülgoriuit Jüppiter 

im klass. Latein fulgur o, -äre; impetrire ist die alte, im religiösen Sprach- 
gebrauch übliche Form von impetrare wie porricere die alte Form von 
proj teere (IX 44); artire bei Cato u. a. ist klass. artare; vgl. dotitus, Varro 
Men. 7 B. für dölatus ; atritior, Kompar. von atrltus , Plaut. Poen. 1290 
(falls dies die richtige Lesart); gnarivisse bei Paul. Fest. 68. 5 Th (offen- 
bar aus Livius Andronicus) für narrasse (vgl. Gl. Philox. gnaritur: yvm- 
Ql&zaii C. G. L. V 72. 9 gnoritur : cognitum sive compertum est). 

Die alte Bildungsweise ist erhalten in custödio von custos , dentio 
»zahne« (Plautus gebraucht das Wort im Sinne von »Mangel an Nahrung 

*) Über Deponentia der I. Konjugation mit intransitiver Bedeutung, 
z. B. aemülariy fluctuari (neben fluctuare) siehe §§ 62, 64. 
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leiden« im Mil. 34, wo der Schmarotzer sich bei der Zuhörerschaft entschuldigt 
weil er der Prahlerei des Soldaten so willig zuhört: aüribus Peraüdienda 
sünt, ne dentes döntiaut), doch ist das Partizipialadjektiv nicht deniUus, 
sondern dentätus. Bei dentio haben wir das gleiche -yo- bezw. -iyo- Suffix 
wie bei den Verben, die Krankheit, körperliche Zustände u. s. w. bezeichnen 
(siehe unten) wie insänio von tnsanus. 

Verba, die anders als mit einer Präposition zusammengesetzt sind, 
nehmen die Form der ä-Derivativa an, z. B. aedtfxcare von aedes und fäcio, 
sacrificare von sacrum und fäcio (vgl. sacrificus ) ; vgl. im Griechischen «a 
bei oinodofisco u. s. w. Eine derartige Bildung ist wie es scheint auch 
mandäre , gleichsam eine Ableitung aus *manX-du8 »in die Hand gebend«; 
auch die Derivativs auf -igo, - are , z. B. nävigo , -are, pür(i)go. -are. jur\y)go. 
- are (über altlat purigo , jurigo siehe III 13) weisen auf *navigus u. s. w. 
aus navis und ago. mfirXgfrari »willfahren, sich schicken in« (auch morem 
gerere ) kommt von dem Adjektiv morigero - (Plaut. Amph. 1004: meo me 
aequomst morigerum patri esse); öpttülari von einem Stamm *opi-tulo- u. s. w. 
vgl. V 80, S. 416). — Über das Vorwiegen des ä-Typus beim lateinischen 
Verbum siehe § 33 a. — 

Beispiele für die genannten drei Endungen sind: 1. -o, -äre: nönäno , 
-are von nomen ; cÖlöro , -are von color ; ön8ro , -are von onus; scflfro. 
-are von 8cclus ; exämino, -are von cxamen ; prlvo , -are von privus ; ignöro , 
-are »unkenntlich machen« Plaut. Men. 468; pio , -are von pius; probo. 
-are von probus ; säcro , -are von sacer; grävo, -are »schwer machen« von 
gravis; clcuro , -are von dcur (nicht X, Rev. Philologie , XV 64); levo y -are 
»leicht machen« oder »heben« von levis ; päro , -are »gleich machen« von 
par, Plaut. Cure. 506: 

eodem h£rcle uos pono dt paro: parissumi estis hibus. 

ampliare »vertagen« ist unmittelbare Ableitung von amplius (Ausdruck des 
Richters bei Bekanntmachung der Vertagung); desgleichen comperendinare 
»auf den drittnächsten Tag vorladen« von (com)perendinus (dies), vulgkri. 
*hücare »hierher rufen« (franz. hucher) von huc. nfyare erklären einige 
als eine derartige Ableitung von dem Adverb nee (vgl. nhd. verneinen von 
nein) bezw. von dessen Nebenform neg- (X 18), die gewählt worden sei 
um die Verwechslung mit n€care »töten« vorzubeugen. Ob das bei Verben, 
die mit einer Präposition zusammengesetzt sind, so häufig erscheinende ä, 
z. B. profligare (von flfgo), occüpare (von cäpiö), aspemari (von spemo), in 
der transitiven Bedeutung des Kompositums oder in der Ableitung von 
verlorenen Adjektivstämmen *profligo -, *occupo *aspemo- seinen Grund 
hat, ist nicht klar. Über amplio siehe K. Z. XXXII I 56. 

2. -io, -Ire: raucio »heiser sein« von raucus; singultio von singultm 
(u-Stamm), blandior von blandus , largior von largus, prae-sägio vom Adj. 
sägus, das sich besonders im Femininum findet: saga »Kupplerin« (z. B. 
Luc. VII 6 M: saga et bona conciliatrix). 

3. -eo-, ere: ardeo von ärf dus (altlat ardus , z. B. C. I. L. I 577. 2. 
21; siehe III 13); dieses Adjektiv entspricht dem Verbum äreo wie cäüdus 
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dem Verbum cäleo, riUXdus dem Verbum nXteo u. s. w. (V 74); audeo vom 
Adjektiv ävtdus, das dem Verbum äveo entspricht, hatte ursprünglich die 
Bedeutung »begierig sein, Lust haben s z. B. Plaut Mü . 232: auden parti- 
cipare me quod commentu’s (daher das södes der Umgangssprache bei 
Terenz u. s. w. in der Bedeutung »gefälligst« für si audes ; bei Plaut, z. B. 
Trin. 244: dä mihi hoc, möl meum, si me amas, si aüdes, IV 67). Die 
beiden Klassen von Verben auf -eo sind auseinanderzuhalten: die eine 
bilden die Derivativa ans adjektivischen o-Stämmen wie fläveo , ardeo , audeo , 
die andere die Intransidva mit Substantiven auf -or und Adjektiven auf 
- idus , z. B. ccdeo (calor, calidus). arco (aridus), aveo ( avidus ), niteo (nitor. 
nitidus ), siehe V 67, 74. 

33. Beispiele für sonstige Verbalsnffixe: 1. -dh-: über jübeo mit 
jub- für *dyu-dh-, wörtlich »in Bewegung setzen, zum Handeln ermuntern« 
siehe § 29. 

2. -d- : tondeo ist wie es scheint Kausativ zu einem verloren gegangenen 
*tendo (griech. t svdco »nagen«) für *tem-do von der Wurzel tem- »schnei- 
den« (griech. r per-cello für *cehdo (vgl. clä-des, griech. xla-d-daaf 
otiGai, Hesych.) von einer Wurzel kel- (vgl. griech. aizo-xl-a-gy, trüdo (got. 
us-priuta »belästige«). 

Da -dh- im Lateinischen zu d wurde (IV 114), so läEst sich nicht 
entscheiden, ob das Suffix -dh- oder -d- vorliegt in cü-do (vgl. lit käu-ju), 
fren-do (neben frendeo)*) für *frem-do (vgl. fremd), ten-do von der Wurzel 
ten- »spannen« (vgl. griech. reivco für *Ttvyco ) , of-fendo und de-fen-do von 
der Wurzel ^h«en- (vgl. griech. fl-aVco für *&€v-ytD). Über pando , mundo 
(III. Kopjugation), vendo siehe §§ 14, 96 und über mundo (I. Konjugation) 
oben § 32. 

3. -t-: m%-to (vgl. mir. methel »Schnitter«; so erklären einige den 

Namen MHellus , Löwe, Prodr.) kann von griech. dfuxco nicht getrennt 
werden; ebensowenig flec-to von falx. Diese Bildungsweise ist im Latei- 
nischen nicht so gewöhnlich wie im Griechischen, dessen zahlreiche Verba 
auf -nxeo (z. B. Tvmco, j) jedoch sämtlich auch Bildungen mit dem 

yö-Suffix sein können, da -py- im Griechischen allem Anschein nach zu 
-nx- geworden ist: *xvn-ym , *%aXtn-y(o u. s. w. (IV 6ö). Da wie es scheint 
sowohl bei dem t- als bei dem d-Suffix die e-stufige Wurzel verwendet 
wurde, so ist plecto (von der Wurzel piek-, griech. rcte'xco) die richtige Form 
und altlat. -plocto falsche Analogie (vgl. pondus mit o nach dem Muster 
von pondo -, V 72; siehe auch oben § 7). 

4. -8-: in prü-r-io haben wir die Endung - io der Verba, die körper- 

liche Gebrechen u. 8. w. bezeichnen (§ 32); die Form *prüro für *preuso 
(ahd. friusu, engl. I freeze »friere«) von der Wurzel preu- ist verloren ge- 
gangen. Zu griech. einer Weiterbildung von *ccvyca (vgl. lat. aug-eo , 

Kausativbildung, § 29) mittelst des Suffixes -s- (vgl. idg. *auges-, *augos- 

*) Die beiden Formen fr endo und frendeo hat man durch Annahme 
einer ursprünglichen Flexion fren-des (idg. *-dhes) 2. Sing., fren-dttis (idg. 
*-dhätes) 2. Plur. erklärt. 
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Neutrum, ai. Öjas »Kraft«; vgl. lat augus-tus), stellen sich wohl lat aux- 
ilium und die umbrische Formel bei Anrufung von Gottheiten orer oft, 
falls dieser Ausdruck soviel wie »his (sc. donis) macte« bedeutet (ose als 
Vokativ eines Stammes *aukso- in der Bedeutung von lat. auctus). 

Wenn arcesso mit acctdo zusammenhängt wie incesso mit incfdo, so 
muh das Sufiix bei diesem Verbum kausative Bedeutung haben (vgl Lib. 
Gloss. »arcesserat«, advenire compulerat; Porphyr, ad Hör. Epp. I 17. 60: 
corvus cum accedit ad cibum, strepitu vocis alias aves arcessit); eigentüm- 
lich ist nur das r für d vor c (IV 112). Die Form accerso ist Umstellung 
von arctsso und gehört der lateinischen Umgangssprache an (z. B. Terenz, 
Petronius) wie arcesso der Gesetzessprache (siehe A. L. L. VIII 279). 
quaeso, in älterer Schreibung quaesso (II 129) aus *quai-s-s-o wird bei den 
früheren Schriftstellern neben quaero gebraucht (älter quairo , C. I. L. I 34, 
aus *quai-8-o), z. B. Plaut. Bacch. 178: 

minimst me, ut redeam, te öpere tanto quadsere, 

Enn. Ann. 143 M (Beschreibung von Ostia) : 

Ostia munitast idem loca nauibus celsis 
munda facit nautisque mari quaesentibus ui tarn, 

sowie Trag . 97 B: liberum quaesendum causa*); im klaBs. Latein findet es 
sich in der 1 . Sing, quaeso, 1 . Plur. quaesumus. Über die Schreibung 
quaesimus in Cicerohss. siehe Neue II* S. 437. Die Schreibung mit u war 
wie es scheint wegen der Altertümlichkeit des Wortes beliebt 

5. -ss-. Diese Bildungen verhalten sich zu den soeben erwähnten 
Stämmen wie lat. dmasso u. s. w. zu dixo , capso. Priscian (I 431. 18 H) 
nennt sie »Desiderativa« und erklärt capesso als »desidero capere« (I 535. 
10 H). In den Hss. werden Bie oft mit »Inchoativformen« verwechselt, 
z. B. lacescentem für läcessentem, capescit für cäpessit (ein Beispielverzeich- 
nis in A. L. L. I 515). 

6. Verba auf -illo. Sie sind kaum zu trennen von den ä-Derivativen 
aus substantivischen Diminutiven auf -iUä-, aus Adjektiven auf -Mo- u. s. w. 
wie 8dntillare von scintMa, stMare von stllla (vgl. stiria ) , tranquxUo von 
tranquiUus. Augenscheinlich sind es diminutive Verba, die auf die gleiche 
Weise von Verben statt von Substantiven abgeleitet Bind. Beispiele sind: 
conscribillare von conscrlbo, z. B. Catull. XXV 11: 

ne läneum latüsculum maniisque mollicdllas 
inüsta turpitdr tibi flagölla conscribÜlent; 

Varro, Men . 76 B: itaque eas inceravi et conBcribillavi Herculis athlis; 
Varro, Men . 280 B: astrologi non sunt? qui conscribillarunt pingentes cae- 
lum; occillare von occo, Plaut Amph. 183; sorbiüo von sorbeo; obstringülare 
von obstrinyo , z. B. Enn. Sat. II 1 M: 

*) quaesere , quaesentibus , quaesendum können nicht die altlateinischen 
Formen von quaerere , quaerenttbus , quaerendorum sein wie Valesius die 
von Valerius u. s. w., da intervokalisches s bereits lange vor Piautus und 
Ennius zu r geworden war (IV 148). 
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. . . restitänt, occurrunt, öbstringülant, öbagitant 
(S. A L. L. IV 68. 223). 

-Io haben wir in väpulo , verttlä-bundus, venttlo, ustülo u. s. w. 

7. -co bei albfco, fodlco , velllco hat wie es scheint dieselbe Diminutiv- 
bedeutung wie das vorausgehende Suffix. Wie bei Diminutiven das Adjektiv- 
suffix -co- sich häufig mit -lo- verbindet, z. B. puer-cu-lus (V 31), so haben 
wir auch bei Verben Formen wie pandicülans »sich streckend (beim 
Gähnen)«, Plaut. Men . 834 (vgl. gestXcülari von gesticulus , Dim. von gestus). 

8. -ro. conndüro kann kaum von sldus »Stern« kommen, sondern 
muls.wie d&idero Erweiterung eines Verbalstamms -sid- sein. Andere 
Beispiele für diese Bildungsweise sind mäcero , rgcüpftro, tÖlSro. 

9. Andere Bildungs weisen. Hierher gehören die Verba auf -igo, -are, 
z. B. altlat. gnarigavit bei Liv. Andr. für narravit (Paul. Fest. 68. 5 Th), 
die mit einem Hilfsverb ägo gebildet sind, das kausative Bedeutung verleiht 
(siehe oben § 27), ferner die Verba auf -flco, -arc (§ 32), z. B. amplifico , 
•äre, bei denen ein Hilfsverb fäcio die gleiche Rolle spielt. — Nicht in solch 
enge Zusammensetzung mit dem Verbum tritt facio bei b#ne facto , ärS facio 
(Lucr. VI 962: sol excoquit et facit are), cäle facio, später cale facio mit 
Kürzung des auslautenden langen Vokals wie in have (III 42), consue facio 
(Varro, B. B. II 9. 13: consue quoque faciunt; über dieses -e siehe § 34), 
compendi facio »kurz fassen« (Plaut: orationis operam compendiface). — 
Einen Accusativ als ersten Bestandteil haben venum-do ( vendo ), venum eo 
( veneo ), pessumdo , pessutn eo (über credo siehe § 27; über mando-, äre 
§ 32; über pando , mando , - ere § 14). — Sonstige lateinische Verbalsuffixe 
sind - ut(t)io von balbütio »stammeln«, friguttio »zwitschern«; -urrio (-örio) 
von Ugurrio , scäturio (siehe hierüber oben § 30); -ci?ior, -äri von patrö- 
cinor, Unöcinor (vgl. patrodnium , lenocinium), rätiöcinor, alücinor , tubur- 
cinor u. s. w.; -isso, - äre (Nachbildung des griech. Suffixes -*£©), z. B. attt- 
cisso (arrfxt£a>), graecisso, patrisso (vgl. § 33 a). 

33a. Die Konjugationen im Romanischen. Viel besser 
als die lateinischen Deklinationen (VI 1) sind in den romani- 
schen Sprachen die lateinischen Konjugationen bewahrt. Die 
vorherrschende Bildungsweise ist die der I. Konjugation. Dafis 
sie bereits in lateinischer Zeit in die andern Konjugationen 
Übergriff, zeigen vulgärlateinische*) Formen wie fidäre (franz. 
fier, span, fiar), ein Derivativ von fidus , anstelle von klass. 
fidere , gerade wie das Derivativ pectinare an die Stelle von 
pedere trat (Caper 93. 8 K: pecto caput non »pectino«, et pex- 
um non »pectinatum«) ; ferner spricht dafür der Umstand, 

*) Die gleiche Neigung erscheint bereits in früher Zeit. Das Deri- 
vativ cälare von *cc/a »Verheimlichung« steht anstelle von *c&lo (vgl. occtUo); 
in gleicher Weise ist vielleicht s&nare (Perf. sonui) u. s. w. zu erklären. 
Siehe § 32 (eine andere Erklärung von celo siehe I. F. IV 411). 
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dafe die griechischen Lehnwörter wie es scheint ohne weiteres 
in dieselbe einmünden: oycoveiv wurde zu obsönare, nQontvnv 
zu propänare u. s. w., gerade wie im Französischen die Lehn- 
wörter zu der Endung -er (lat. -äre) 9 im Deutschen zu -ieren 
greifen, z. B. franz. trinquer, deutsch ''marschieren, amüsieren. 
Falsche Analogie ist im Spiele bei vulgärlat. fugtre , cupire 
u. 8. w. (ital. fuggire, franz. fuir, span, huir; sard. kubire, prov. 
cobir) mit Übertritt zur IV. Konjugation aufgrund der 1. Sing. 
Präs. Ind. fugio, cupio; ferner bei vulgärlat. florlre , complire 
(ital. fiorire, franz. fleurir; ital. compire; vgl. franz. emplir) 
mit gleicher Überführung wegen des Zusammenfalls von -eo 
und -io im Vulgärlateinischen (in beiden Fällen Aussprache 
-yo 9 II 149). Die bereits bei Plautus in Fällen wie ferveo, 
sordeo u. a. (§ 19) vorkommende Vermischung von Verben der 
II. und III. Konjugation findet sich im Romanischen infolge 
der gegenseitigen Annäherung der e- und e-Laute in verstärktem 
Maise (II 141); daher haben wir vulgärlateinische Formen wie 
respondere (ital. rispondere, franz. repondre), tondere (ital. ton- 
dere, franz. tondre) sowie (aufgrund des Perfekts sapui) sapere 
(ital. sapere, franz. savoir) ; so wurde wegen des Perfekts potui 
auch posse im Vulgär lateinischen zu potere (ital. potere, span, 
poder) und wegen des Perfekts volui veile zu volere (ital. volere. 
franz. vouloir). So gaben auch die Perfekte struxi, traai, pro- 
strävi, contrivi den Anlals zu den vulgärlateinischen Formen 
trägere (ital. trarre, franz. traire), strugere (ital. struggere, 
franz. de-truire), prostrare (span.-port. prostrar), contrire (span.- 
port. curtir). Verba der IV. Konjugation zeigen häufig im 
Präsens das Inchoativsuffix, z. B. ital. unisco Präs. Ind., unire 
Inf., siehe darüber § 28. Näheres über die romanischen Kon- 
jugationen bei Meyer-Lübke, Rom. Gramm. II S. 137 ff. 

Als Endungen derivativer Verba seien erwähnt: 1. -icarc, 
eine im Vulgärlateinischen häufige Bildung, z. B. *nimcare 
»schneien« (ital. nevicare, franz. neiger), 2. -idiare (griech. 
-iCav), im Italienischen -eggiare, im Französischen -oyer, im Spa- 
nischen -ear, z. B. ital. biancheggiare , afr. blanchoyer, span, 
blanquear, 3. - antare , -entare (vgl. lat. praesentare) zur Bil- 
dung von Factitiven, z. B. *expavmtare »erschrecken« (ital. 
spaventare, fanz. epouvanter, span, espantar); siehe ebenda II 
S. 604 ff. 
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B. IMPERFEKT. 

34. Das Slavische bildet das Imperfekt durch Anhängung 
eines Präteritums des verbum substantivum (1. Sing. *jachü 
aus ursprünglichem *es-o-m »ich war«) an einen gewöhnlich als 
Instrumental bezeichneten Kasus eines Verbalsubstantivs. So 
lautet von dem Verbum »sehen« (Inf. vide-ti, lat. vide-re) das 
Imperfekt (1. Sing.) vide-achü, wörtlich »ich war beim Sehen«; 
vom Verbum »tragen« (Inf. nes-ti von der idg. Wurzel net- in 
griech. iveyxelv u. s. w.) ist das Imperf. (1. Sing.) nese-achü; 
von glagola-ti »sprechen« giagola-achü. Auf ähnliche Art erfolgte 
die Imperfektbildung im Lateinischen, nur war das dazu aus- 
ersehene Hilfeverb nicht idg. es-. Lat. vide-bam, fere-bam, 
amä-bam sind Bildungen aus dem Stamm eines Verbalsubstantivs 
(wahrscheinlich in einer Kasusform, etwa dem Instrumental) 
mit nachfolgendem Präteritum eines Hilfsverbs. Das b des 
lateinischen Imperfekts erscheint im Umbrisch-Oskischen als f 
(osk. fu-fans »sie waren«) und mufe für idg. bh oder dh stehen 
(z. B. lat. übi, umbr. pufe, osk. puf, aksl. küde, ai. kuha mit 
einem idg. dh-Suffix), siehe IV 114. Es ist kaum zu trennen 
von dem b des lateinischen Futurums vide-bo , amä-bo u. s. w. 
(8. § 36), das in den andern italischen Sprachen ebenfalls f 
ist, z. B. fal. kare-fo »carebo«, nur dafe dieses b, wie seine Ver- 
tretung b im Altirischen beweist, z. B. no charub »amabo« 
(gleichsam *nu (nunc) carabo; vgl. lat. cärus), für idg. bh, 
nicht für idg. dh steht, da dieses letztere im Altirischen als 
d erscheinen müfete. So mufe denn das im Lateinischen ver- 
wendete Hilfeverb die idg. Wurzel bheu- gewesen sein, von der 
lat. fui, altlat. Konj. fuam u. s. w. stammen; in lat. -bam, - bäs , 
-bat, 3. Plur. -bant (osk.-fans) haben wir dann möglicherweise 
ein idg. Präteritum *bhwam, -as u. s. w. (über den Ausfall des 
nachkonsonantischen w siehe IV 71), das in air. ba (aus *bäm) 
erscheint und dem lateinischen Präteritum des Verbums es- 
(< er am aus *esam) entspricht. Der Stamm des verwendeten Ver- 
balsubstantivs tritt zu Tage in Futurbildungen wie vide-bo , 
are-bo , sci-bo , in verbalen Zusammensetzungen mit ßcio wie 
are-facio (§ 33. 9) und in adverbialen Zusammensetzungen mit 
licet wie vide-licet, scü-licet, i -licet (IX 7). Im Accusativ erscheint 
er in ai. Perfekten wie vid^-cakara, einem Kompositum aus 
vidäm (Acc. Sing, eines Verbalsubstantivs; vgl. lat. vide-) und 

36 * 
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cakära (Perf. von kr- »machenc; idg. ker-, griech. xg-alvco, lat 
creö). Lat. vide-, amä -, /int- könnte man ganz gut als nackte 
Verbalstämme ohne Kasussuffix betrachten, doch stimmt dies 
nicht zu lege-bam , da hier der Verbalstamm lege - ( lego -) war; 
den einzigen Ausweg aus dieser Schwierigkeit *) bietet die An- 
nahme, daß die Verba der III. Konjugation der Analogie der 
Verba nach der II. Konjugation gefolgt sind, daß also Hege- 
bam nach dem Muster von vide-bam zu lege-bam geworden ist, 
gerade wie in der III. Deklination die Konsonantstämme im 
Nom. Plur. der Analogie der i-Stämme gefolgt sind 
wurde zu mili-tes nach dem Muster von part-es (ursprünglich 
-öyes, VI 40)]. Eine derartige Veränderung in der Imperfekt- 
bildung vollzog sich im 2. Jahrhundert v. Chr. bei den Verben 
der IV. Konjugation: während sie bei Plautus und anderen 
älteren Schriftstellern noch - ibam (neben -iebatri) haben, z. B. 
audx-bam (oder audie-bam), richteten sie sich im klassischen 
Latein ausschließlich nach Verben wie facio , also Imperf. audie- 
bam wie facie-bam ; desgleichen Fut. audiam (altlat. audtbo und 
audiam ) wie faciam . Die romanischen Sprachen deuten für die 
II. und III. Konjugation auf ein vulgärlateinisches Imperfekt 
auf -eam, für die IV. auf ein Imperfekt auf -i am (z. B. sard. 
timia, finia, span, vendia, port. dormia, afr. diseie »disaiss 
senteie »sentais«), während in der I. Konjugation das Imperfekt 
- dbam hatte (z. B. sard. istava aus lat. stäbam ); ob hiermit 
aber bewiesen ist, daß im Lateinischen Nebenformen wie Hirne- 
am, *fim-am u. s. w. (gleiche Bildungen wie er-am, *bktc-am) 
bereits seit den ältesten Zeiten vorhanden gewesen sind, ist 
zweifelhaft (siehe Meyer-Lübke, Rom. Gramm. II S. 282 ; Gröber, 
A.L.L. VII 63; vgl. auch unten § 37). 

Der Konjunktiv des Imperfekts wird mit einem s-Suffix ge- 
bildet, das man gewöhnlich von dem verbum substantivum es- 
herleitet und das wie ein Hilfszeitwort angehängt wird; doch 
erklärt man es auch aß nominales Stammsuffix und vergleicht 
äger-em (über das Konjunktiv -e siehe § 55) mit agere für *ages-i, 
Lok. Sing, eines neutralen s-Stamms *agos, Gen. *ages-os, ferr-em 
(für *fers-em) mit ferre für * ferse, ämarem, mereretn, audirem 

*) Eisige betrachten das lateinische Imperfekt lieber als Bildung aoB 
einem Verbalsubstantiv auf -&s mit einem Holfsverb. In diesem Fall stände 
legibam für *Uges-bam (vgl. IV 151 ). 
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mit amare, merere , audire (s. § 83; vgl. auch L F. III 395, 
wo die Form als Konjunktiv Aor. erklärt wird). 

35. Das Imperfekt der IV. Konjugation auf -ibam. Diese Formen 
kommen bei den Dramatikern thatsäcblich sehr h&ufig vor, z. B. Plaut. 
Aul. 178: 

praös&gibat mi änimus frustra me fre, quom exibam domo, 
ebenso bei den Dichtern der Republik, z. B. Lucr. V 934: 

nec scibat ferro molirier arva; 

auch die Dichter der augusteischen Zeit und ihre Nachahmer gebrauchen 
sie häufig da, wo die gewöhnlichen Formen in einen daktylischen Vers 
nicht passen würden, z. B. lenibat bei Virg. A. VI 468: 

lenibat dictis aniinum lacrimasque ciebat. 

Zu eo lautete auch in der klassischen Zeit das Imperfekt ibam (p&r-ibam, 
v&n-ibam) und zu queo quxbam , ng-quibam. 

Zweisilbiges axbam ist die übliche Form bei Plautus, doch haben wir 
auch aiebam , z. B. Rud. 1080: quam esse aiebas (Hss. alebas). 

Ob bei den Imperfekten der IV. Konjugation die Endung - ibam oder 
-iebam das Richtige war, war bei den römischen Grammatikern eine strittige 
Frage. Ein gewisser Aufustius, der Verfasser einer dem Asinius Pollio ge- 
widmeten Abhandlung, soll dargelegt haben, dafs veniebam .und ähnliche 
Formen vor venibam n. 8 . w. den Vorzug verdienten. 


C. DAS FUTURUM, 

36. 1) Auf - bö (idg. *bhwö). Diese Bildung teilen die kel- 
tischen Sprachen [z. B. air. no charub »amabo«, gleichsam »*nu 
(nunc) carabo« ; vgl. lat. cärus ] ; sie erscheint auch im Falis- 
kischen: karefo »carebo« , pipafo »bibam« in der Inschrift auf 
einem Trinkbecher: foied vino pipafo, kra karefo »hodie vinum 
bibam, cras carebo« (Not. Scav . 1887, S. 262). Im klass. Latein 
ist sie auf die I. und II. Konjugation beschränkt: ämäbo , wde-bo; 
bei den älteren Dramatikern dagegen zeigen die Verbal der 
IV. Konjugation im Futurum sowohl 4bo als -iam, und im 
Plebejerlatein der Atdlanae (Bauernpossen) des Novius finden 
wir vivebo für wvam, dicebo für dicam (wie in den Atellanae 
des Pomponius paribis für päries, Com. 20 R). Diese letzt- 
genannten Formen gehen zweifellos auf den Einfluis der Im- 
perfektbildung auf -bam (s. § 34) zurück, die sowohl der III. 
als der L, II. und IV. Konjugation eigen war; nach dem Muster 
von mdebam , cärebam mit dem Futurum videbo > carebo ent- 
standen zu vivebam, dicebam die Formen vivibo, dicebo. — Dieses 
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-bö des Futurums, falisk. -fo, air. -b(ö) gehört ersichtlich zu 
dem Verbum bheu- (lat. fui u. s. w.), dessen Präteritum wie wir ge- 
sehen haben in dem - bam des Imperfekts erscheint. — Das Futur 
von lat. sum ( ero ) ist eine Konjunktivform (*es-ö) mit Futur- 
bedeutung, wie sie dem idg. Konjunktiv angehaftet zu haben 
scheint (s. § 55). 

2) auf -am. Bei Verben der III. und IV. Konjugation 
dient im Lateinischen die 1. Sing, des ä-Konjunktivs (s. § 55) 
als 1. Sing. Futur, doch wurde wie wir gesehen haben bei den 
Vorbaistämmen der IV. Konjugation die Bildung mit -6o erst 
in der klassischen Periode völlig durch diesen Konjunktiv ver- 
drängt: leg-atn 1. Sing. Fut und 1. Sing. Konj., audi-am 1. Sing. 
Fut. und 1. Sing. Konj. (in der älteren Litteratur daneben auch 
audi-bo). Für die andern Personen des Futurs werden die 
Formen des e-Konjunktivs (s. § 55) gebraucht : leges, leget, lege - 
mus u. 8. w., audies, audiet, audiemus ü. 8. w. Der Grund dieser 
Unterscheidung zwischen der 1. Sing, und den andern Personen 
des Futurums ist nicht klar. Möglicherweise hatte die 1. Sing. 
Konj. bei diesen Verben bereits lange als 1. Sing. Fut. fungiert, 
wie sie in allen Perioden des Lateinischen auch als 1. Sing. 
Imperativ gedient hat, und behielt diese Funktion auch dann 
noch bei, als die neuen Futurformen, durch die älteres dixo 
u. s. w. (siehe unten) verdrängt wurde, aufkamen. Die Schreib- 
weise Catos dicae, faciae für dicam, faciam hat wie es scheint 
mit dem Wechsel von ä und e im Futur dieser Verba nichts 
zu thun, sondern ist wohl lediglich ein Versuch, den schwachen 
Laut des auslautendem m im Lateinischen durch ein Schrift- 
zeichen wiederzugeben (s. II 61).*) 

3) auf -so. Diese Bildungsweise gehört dem Altiateinischen 
an (8. §§ 3, 5), z. B. dixo, faxo. Die Ähnlichkeit, die zwischen 
der Verwendung von dixo, faxo , capso einerseits und ämasso 
u. 8. w. andererseits besteht, lälst vermuten, daJs dixo für *dic- 
sso , faxo für *fac-sso, capso für *cap-sso steht Das umbrisch- 
oskische Futurum dagegen, z. B. osk. deivast »jurabitc, censazd 

*) Die Beispiele dieser Schreibung bei Cato beschränken sich übrigens 
wie es scheint auf die 1. Sing. Fut In Plautushss. finden wir in der 1. Sing. 
Fut von Verben auf -io gelegentlich - em (Belege bei Neue II • S. 447; vgl. 
auch oben II 1, 3 über die Verwandlung von a zu e nach j im Vulg&rlat), 
z. B. fadem , acdpiem ; auch sinem, Truc. 963 (in den palatin. Hss.). 
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»censebunt«, umbr. fust »eritc, furent »erunt«, hatte nur ein -s-. 
Im Romanischen ist das Futurum verloren gegangen (doch afr. 
ier von ero , A. L. L. II 157); an seine Stelle traten um- 
schreibende Bildungen mit habeo (dies die gewöhnliche Art), 
volo u. 8. w. So stehen ital. canterö, franz. chanterai für can- 
tare habeo (mit Schwächung zu hayo), siehe Meyer-Lübke, Rom . 
Gramm . II S. 138 und 354 ff. 

37. Das Futur der IV. Konjugation auf -ibo. Bei den Drama- 
tikern ist diese Bildung außerordentlich häufig (z. B. Plaut. Asin. 28: ut 
ipse scibo, te fadam üt scias), fand aber (im Gegensatz zu dem Imperfekt 
auf - tbarn ) bei den Dichtern des augusteischen Zeitalters keine Aufnahme; 
doch wagt Properz die Form Unxbunt, III 21. 32. In der spätlateinischen 
Poesie tritt sie wieder auf, z. B. largtbor, Juvenc. II 562. Das Nebenein- 
ander von audiam und audibo sowie von dicam und dicebo war möglicher- 
weise im Vulgärlateinischen der Anlaß zur Schaffung eines Imperfekts 
ohne 6, von dem die romanischen Imperfekte wie sard. timia, finia ab- 
stammen (aber ßtava, lat. stdbcm), siehe § 34. In dem altlateinischen Futur 
von rcddo, nämlich red-dXbo , steckt das Futur von do (dabo), z. B. Plaut 
Men. 1038 (hier und anderwärts weßen die Hss. vielleicht auf eine Form 
red-d$bo): 

säluom tibi ita, ut mihi dedisti, röddibo : hic me mäne modo. 

Das Futur von eo und seinen Komposita sowie das von n$queo hat 
sowohl im klassischen Latein aß in der früheren Periode -Xbo; erst im 
Spätlateinßchen kamen Formen wie rediet , transient in Gebrauch. Bei Hör. 
C. IV 4. 65 'merses profundo, pulcrior evenit’ ßt exiet die Lesart der 
minderwertigen Hss. und hat wie mollxbit in C. IU 23. 19 keine Wahr- 
scheinlichkeit für sich. 

Ob auch die yo- Stämme der Hl. Konjugation diese Futurform (und 
das Imperf. auf -xbam) kannten, ist sehr zweifelhaft. Die aus einer Atel- 
lana des Pomponius (Com. 20 R) angeführte Form paribis für päries ge- 
hört vielleicht nur der Volkssprache an. Im Plautuspalimpsest (Pers. 16) 
lesen wir gegenüber dem adgredior (aggredior) der andern Hss. die Form 
adgrldibor , die wie es scheint durch das Metrum geboten ist; das congre - 
diar aller Hss. (A P) in Plaut. Most. 783 verwandeln die Herausgeber in 
congredibor. 

38. Futur der III. Konjugation auf -ebo. vivebo erwähnt Nonius 
(509. 3 M) aus Novius (Com. 10 R): 

tibi dum uiuebö, fidelis 4ro, 

und (507. 1 M) dicebo aus dem gleichen Stück desselben Schriftstellers 
(Com. 8 R): prim um quod dicebo. Plautus (Epid. 188) gebraucht den Aus- 
druck exsugSbo sanguinem: 

iam ego mö conuortam in hirüdinem atque eorum öxsugebo sänguinem; 
an einer andern Stelle dagegen hat ßr in diesem Ausdruck das gewöhn- 
liche exsugam, Poen . 614: 

iäm nunc ego illic ögredienti sänguinem exsugäm procul 
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(in Rud. 1009 ist die richtige Lesart: exurgebo quidquid nmoris tibist). 
Über spätlat. inferebis , tremebit siehe Georges, Lex. Worif. 

D. DAS PERFEKT. 

39. (Siehe Osthoff, Gesch. d. Perf.). Der Perfektstamm, der 
di e vollen det'* TTanfUnn^ bezeichnet, war im Indogermanischen 
entweder a) redupliziert und hatte im Singular Aktiv di e o- 
Stufe einer e- Wurzel, sonst di e Tiefstu fe; der gewöhnliche Re- 
duplikationsvokal war e: so war z. B. von der Wurzel gen- 
(lat. gi-gn-o) der Perfektstamm *ge-gon- , *ge-gn- (griech. yi- 
yov-t , ye-ya-pev; vgl. ai. ja-jän-a, ja-jn-ür) — oder b) nicht 
redupliziert und zeigte gewöhnlich die Hochst ufe, die entweder 
auf den Singular Aktiv beschränkt oder über die ganze Flexion 
ausgedehnt war: so war z. B. von der Wurzel *weid- »sehen, 
wissen« (lat. vid-eo) der Perfektstamm *woid-, *wld- (griech. 
olö-e, lö-fisv, ai. veda, vid-mä); von der Wurzel s£d- »sitzen* 
(lat. sed-eo ) war der Perfektstamm sed- (got. set-um, lit. sed- 
qs 9 Partiz.). Das Mittelglied zwischen diesen beiden Bildungs- 
weisen mögen die Verba mit vokalischem Anlaut gebildet haben, 
z. B. Wurzel ed- »essen« (Perfektstamm ed-, ai. ad-a, got. fr-et). 
— Außerdem stehen in verschiedenen Sprachen nichtreduplizierte 
Perfekte neben reduplizierten und zeigen den gleichen Vokalis- 
mus wie die letzteren, z. B. ai. sarpa (neben sa-sarpa) von 
der idg. Wurzel serp- »kriechen«, hom. öix arcn (neben öi-dex-ttn) 
von dixoncu , ai. skambh-ur (neben ca-skambh-a) von der Wurzel 
ska(m)bh- »stützen« (vgl. lat. scamnum). 

Im Lateinischen kommt sowohl die reduplizierte als die 
nichtreduplizierte Perfektform vor ; es läßt sich nicht immer ent- 
scheiden, ob die Reduplikation erst in der »lateinischen« Sprach- 
periode verloren gegangen ist (z. B. tüti, zur Zeit des Plautus 
te-tül-i , Seyffert, Stud. Plaut . S. 7; vgl. griech. ri-tkaiiev), und 
zwar entweder infolge der im Lateinischen üblichen Ausscheidung 
einer von zwei benachbarten ähnlichen Silben [ar{c%ycubii u. s.w.; 
8. III 13 S. 202], z. B. re-t(e)-tuli (so auch de-tondi, altlat. 
de-tö-tondi neben to-tondi), oder durch Angleichung an andere 
nichtreduplizierte Formen, — oder ob das Fehlen der Redupli- 
kation schon aus der »indogermanischen« Sprachperiode stammt. 

Das lateinische Perfekt hatte auch die Funktionen des 
Aorists oder Präteritums an sich gezogen und bezeichnete dee- 
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§ 39 . 


halb sowohl eine Handlung in der Vergangenheit als eine vol- 
lendete Handlung in der Gegenwart, z. B. dedi 1 . ich gab, 
2. ich habe gegeben. Daher traten auch Aorist- oder Präteritum- 
bildungen wie der sogenannte s-Aorist (z. B. griech. ai. 

ä-dikS-am) zu dem Perfekt über und nahmen dessen Personal- 
endungen an: 1. Sing. -i aus idg. -ai oder -ai, ai. -€ (dies war 
das idg. Suffix der 1. Sing. Med. : so entspricht lat. ded-i dem ai. 
Medium da-d-£) ; 2. Sing, -isti u. s. f. ; s. §§ 65 ff. So gilt 
die Form dix-i von dem s- Aoriststamm *deii-s- (griech. l-fot£-a) 
im Lateinischen nicht als Aorist, sondern als Perfekt und wird 
wie ein richtiges Perfekt flektiert: dlx-l (altlat. deixei , *deik- 
s-ai) , 3. Sing, dlxit (altlat. -it, -eit) wie memtni, 3. Sing, memi- 
nit (altlat. - xt , -eit). Die starken Aoriste mit oder ohne Redu- 
plikation (z. B. griech. H-ne-yvo-v von ^huen- »töten«; griech. 
i-yevo-firjv von gen-) sind vielleicht mit den andern Aoristen im 
lateinischen Perfekt untergegangen; entscheidende Beweise für 
ihre Sonderexistenz neben wirklichen Perfekten (mit und ohne 
Reduplikation) sind schwer zu finden. So kann lat. fidi in 
dif-ftd-i (von ß-n-d-o , Wurzel bheid-) recht gut ein wirkliches 
Perfekt sein mit Verlust der Reduplikation in der »lateinischen« 
Sprachperiode, da der tiefstufige Stamm sowohl dem ganzen idg. \ 
Medium (z. B. ai. bl-bhld-e 1. Sing.) als dem Plural (und Dual) 1 
des aktiven Perfekts (z. B. ai. b -bhid-ür 3. Plur.) eigen war; I 
doch läfst sich diese Form auch (wie ai. ä-bhida-m Aor.) für 
den starken Aorist in Anspruch nehmen. Ebenso hat man 
scid-i als starken Aorist (ai. ä-chida-m) mit lateinischer Perfekt- 
endung bezeichnet, während sct-cid-i die eigentliche Perfektform 
ist; und selbst dieses sci-cid-% könnte man einer reduplizierten 
Aoristklasse zuweisen, gerade wie man tetigi dem griech. n -xay- 
oSv, pepigi dem griech. ne-nctyo-iriv gleichgesetzt hat. Am besten 
bezeichnet man wohl diese lateinischen Formen einfach als »redu- 
plizierte« und »nichtreduplizierte« ohne sie genauer als »redupli- 
ziertes Perfekt« und »nichtredupliziertes Perfekt« zu bestimmen. 
Eine weitere Zerlegung in reduplizierte Aoriste (bezw. Präterita), 
nichtreduplizierte Aoriste (bezw. Präterita) versuchen zu wollen, 
hielse über den Kreis unserer bisherigen Kenntnisse hinausgehen. 

Noch eine andere Bildung ist vorhanden, die im Lateinischen 
den Namen und die Personalendungen des Perfektstammes hat, 
nämlich die Perfektbildung der Vokalverba (I., II., IV. Konj.), 
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die sich durch Anfügung von v (nach Konsonant u) vollzieht, 
z. B. ämä-v-i, re-plc-v-i, andi-v-i , mon-u-i ; sie ist noch nicht 
befriedigend erklärt (siehe unten). Das v verschwindet in audiit 
(in gewöhnlicher Rede audiit, in der Poesie audiit) 9 audU , abit 
wie in ditior aus divttior , altlat. dinus aus divinus (IV 53), 
sis für si vis. 

Beispiele der verschiedenen lateinischen Perfektarten sind: 

1) Mit Reduplikation : de-d-i (ai. dä-d-e Perf. Med. ; vgL ai. 
ä-da-da-m Impf.), osk. de-d-ed »deditc, umbr. dede (über die 
Personalendung der 3. Sing, im Umbrisch-Oskischen siehe § 69), 
cre-di-d-i (ai. dä-dh-e Perf. Med. Über credo , ai. Sräd-dhä- 
»ich glaube«, wörtlich »setze das Herz ans a ir. cretim siehe § 27). 
Der idg. Reduplikationsvokal e (im Altindischen tritt dafür 
häufig der VokaT 3es~~Stammes ein) ist im klassischen Latein 
in Formen wie me-min-i (älter *me-men-i), pe-per- i erhalten; 
dagegen hat er sich nach lateinischem Gesetz (s. IV 163) dem 
Vokal der zweiten Silbe angeglichen in mö-mord-i, tü-tüd-i (vgl. 
ai. tu-tud-e) u. s. w. Im Altlateinischen bis zum Ende der Republik 
waren jedoch auch Formen wie me-mord-i noch im Gebrauch. 

Welches ursprünglich der lateinische Stammvokal war, läfet 
sich wegen der dem Lateinischen eigentümlichen Schwächung 
jedes Vokals in kurzer zweiter Silbe zu t (e) (HI 18) nicht 
immer feststellen. In dem Perfekt tur-tüd-i, das den w-Vokal 
ungeschwächt beibehalten hat (III 28), erscheint der schwache 
Stamm tüd- des idg. Mediums und des Plurals des Aktivs (ai. 
tü-tüd-e 1. Sing. Med., tü-ttid-ür 3. Plur. Akt.), während in 
der von Priscian (I S. 518. 13 H) zugleich mit con-tüd-ü aus 
den Annalen des Ennius (Vers 515 und 418 M) angeführten 
Form con-tüd-it möglicherweise eine Spur von lat. Hü-tüd-, 
*te-taud- vorliegt (ai. tü-tod-a 1. Sing. Akt., got. stai-staut »stiefe« 
1. Sing. Akt., stai-staut-un »stielsen« 3. Plur. Akt., offenbar von 
einer Wurzel (s)taud-) ; vgl. ce-cid-i aus *ce-caid -, Wurzel (s)kaidh-. 
Dagegen braucht man Formen wie to-tond-i , spo-(s)pond-i (alt- 
lat. spe-pond-i) von den Wurzeln tend- (griech. rivSaj) , spend- 
(griöch. onevdw) nicht unbedingt von dem im Indogermanischen 
dem Sing. Akt. eigenen reduplizierten Perfektstamm mit o-Stufe 
eines e-Stammes (*te-tond- u. s. w.) abzuleiten, da diese Formen 
ihr o möglicherweise den kausativen Präsensstämmen (§ 29) ver- 
danken, mit denen sie verknüpft waren, nämlich tondeo (idg. 
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♦tondeyo-), spondeo (idg. *spondeyo-). Das or von mo-mordi 
(altlat. me-tnord-i) erklärt sich am einfachsten als lateinische 
Vertretung von idg. r; dann wäre me-mord- der schwache Stamm 
(*me-mrd-) von der Wurzel (s)merd- und entspräche me-tnord-i 
genau dem ai. ma-mrd-e 1. Sing. Med.; ebenso steht wohl das 
ul (alter d) von tetüli für idg. 1 (vgl. lat. te-tui-i-mus , griech. 
Ti-rX-cc-(i£v) von der Wurzel tel-. 

2) Ohne Reduplikation: vid-i »ich sah, ich habe gesehen« 
entspricht, falls vid- für idg. *woid- steht (IV 10 S. 263) genau 
dem askl. ved-e »weife«, einer Medialform und (abgesehen vom 
Partizip) vielleicht der einzigen Spur des Perfekts im Baltisch- 
Slavischen, während im Lateinischen, Keltischen und Germa- 
nischen das Perfektpartizip verloren ging und die andern Formen 
dieses Tempus erhalten sind. Die Aktivform (idg. *woid-ä) 
erscheint in ai. ved-a »weife«, griech. old-a, got. wait; das Per- 
fekt sed-i zeigt, falls es nicht für *se-sd-i steht wie sido für 
*si-sd-o (§ 9)*), den idg. Perfektstamm sed- von got. set-um 
1. Plur., lit. 8ed-Q8 Partizip; ed-i zeigt das idg. ed- von ai. 
ad-a Akt., got. fr-et. Das lateinische Perfekt egi von ägo zeigt 
nicht idg. ag- (ai. aj-a, griech. riy-pca, altsk. ök; vgl. lat. amb - 
äges), sondern hat den lateinischen Ablaut zwischen ä und e, 
der auch bei andern Verben mit a als Wurzel vokal zu sehen 
ist, z. B. pegi von der Wurzel pag- (lat. pango ); vgl. IV 51, 
wo gezeigt ist, dafe idg. ä die Tiefstufe von idg. e, lat. e ist, 
z. B. idg. *8ato- von der Wurzel se-, lat. sätus neben se-men, 
fäc-io neben ßc-i (griech. e&rjxct) von der Wurzel dhe- (zu 
diesem Ablaut zwischen ä im Präs, und e im Perf. siehe auch 
Brugmann, I. F. VI 89 flf.). 

Ein derartiges Fehlen der Reduplikation kommt auch im 
Umbrisch-Oskischen vor, z. B. osk. dicust »dixerit« (neben umbr. 
dersicust ), umbr. fakust »fecerit« (neben osk. fefacust), umbr. 
vurtus »verterit« und ku-vurtus »converterit«. 

3) Der s- Aorist (Präteritum): dix-i, älter deix-ei (griech. 
£-<5a£-a; vgl. ai. ä-dlk|a-m) von der Wurzel deit- ist ein redu- 
pliziertes Perfekt (Aorist?), von dem im Umbrischen die Form 
de-rsic-ust »dixerit« (umbr. rs steht für einen intervokalischen 

*) Umbr. pru-ßik-urent »pronuntiaverint« hat sicher idg. e (umbr. i), 
Brugmann, I. F. HI 303. 
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<?-Laut, siehe II 88) und im Oskischen offenbar ohne Reduplika- 
tion dic-ust >dixerit« erscheint; ussi (griech. svöa für *£vtraa) hat 
nach Priscian I 466. 7 H kurzen Vokal wie das Part, üs-tus, 
das die Tiefstufe üs- der Wurzel eus- besitzt (vgl. spätlat. osiik 
für üstüe u. 8. w., A. L. L. II 607). Die Formen des s- Aorists 
zeigen in den idg. Sprachen bald schwachen Stamm, bald die 
e-Stufe (vgl. ai. ä-dik§am, griech. c 5-pt^-a), bald eine noch höhere 
Stufe, z. B. von der Wurzel leiqu- ai. ä-räik§am Akt. (griech. 
i-kenp-a kann für -leiqu- oder -leiqu- stehen, siehe IV 45; ai. 
ä-rikS-i Med. hat Tiefstufe). Der gleiche Wechsel erscheint 
auch in den lateinischen s-Perfekten (z. B. di-vido, di-vtsi 
gegenüber üro, üssi), doch läist sich die Quantität des Vokals 
im Lateinischen nicht immer bestimmen, da die Grammatiker 
der Kaiserzeit bezüglich der natürlichen Quantität aller der 
positionslangen Vokale, für die sie aus den klassischen Dichtem 
keinen Anhaltspunkt gewinnen konnten, nicht zuverlässig sind. 
Wenn Priscian (6. Jahrhundert n. Chr., I S. 466. 17 H) für alle 
Perfekte auf - xi , die vor dieser Endung den Vokal e haben 
(z. B. il-lexi von läcio ), naturalange Paenultima ansetzt, für alle 
andern aber nicht, z. B. dux-i von düco (vgL auch perdüdus, 
Audacis exc. 359. 15 K, dagegen dedüxerunt im Mon. Ancyr. 
III 26), so bedarf diese Behauptung, um völlig glaubhaft zu 
werden, vorerst noch weiterer Beweise. Auch die auf Inschriften, 
besonders auf solchen nach 150 n. Chr. übliche Verwendung des 
apex oder Accentzeichens zur Bezeichnung langer Vokale ist 
nur ein mehr oder minder zweifelhafter Beweis; und selbst wenn 
die Länge eines Vokals hinreichend festzustehen scheint wie z. B. 
bei rexi (mit apex über dem e auf einer Inschrift vom Jahre 
105 n. Chr., (7. L L . V 875; auch Priscian, a. a. 0., erklärt das 
e für lang; vgl. demgegenüber griech. so bleibt immer 

noch die weitere Frage, ob der lange Vokal nicht erst durch 
lautgesetzliche Längung ursprünglich kurzen Vokals vor der 
Konsonantengruppe gs entstanden ist, wie dies die Grammatiker 
für kurzen Vokal vor der Gruppe gt feststellen (bei reetus, lec~ 
tu#, tedus u. 8. w.). Über die Frage nach der Quantität des 
Stammvokals in diesen s-Perfekten siehe II 144; vgl. auch IV 
51, S. 292 Anm., wo die Hochstufe der Wurzel aus der Synko- 
pierung eines kurzen Vokals erklärt ist: rex für rög-(ö)s-. Im 
Vokalismus des Perfekts von jübeo ist möglicherweise vor Ende 
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der Republik eine Änderung eingetreten, da die Schreibung 
jous- auf alten Inschriften (siehe C. l.L. I. Index) für ursprüng- 
lichen Diphthong ou (wahrscheinlich idg. eu; die Wurzel ist 
yeudh-, ai. yödhati) spricht und altlat. jaussei (mit s statt ss, 
vor Einführung der doppelten Konsonanten in der Schreibung, 
siehe I 8) im klass. Latein zu jüsl hätte werden müssen* gerade 
wie das Perfekt von mitto, altlat. meissei, zu klass. Latein mtsx 
geworden ist (siehe II 129). Zu cedo ist das Perfekt cessi (Prise. 
I 466. 6 H). Die Perfekta auf -ssi kommen häufig von Verbal- 
stämmen mit auslautendem z. B. von der Wurzel eus- us-si; so 
hat^>remö sein Perfekt pres-si wahrscheinlich von einem verloren 
gegangenen Präsens *preso (vgl. griech. TQi(o)a) und TQifuo; lat. 
ter{s)-eo und trem-o, § 3). fluxi kommt von dem Stamm *bhlu*y- 
(griech. oivo-cp\v |); der Guttural wurde zu v in fluvo, klas9. 
fluo. co-nixi kommt von der Wurzel knei^hu- (vgl. nido); fixi 
von dom Stamm dhei^u-, das altlateinische Präsens war fivo 
(§ 7); vexi von der Wurzel wegh-, Präsens veho u. s. f. 

Bei Vokalverben kommt im Lateinischen der s-Aorist nicht 
vor, wie dies im Griechischen der Fall ist, z. B. i-zlfirj-aa (dor. 
-äaa), l-cpl\r]-6cL (das a offenbar für aa wie in evaa für *eva-aa, 
siehe oben); wenigstens findet er sich nicht im Indikativ. Da- 
gegen haben wir im Umbrisch-Oskischen, falls das tt in diesen 
Sprachen für ursprüngliches ss steht (vgl. att. für ngdaoa)), 

diese Bildung in Perfekten wie pälign. coisatens »curaverunt« 
(gleichsam *curassunt), osk. duunated »donavit« (gleichsam 
*dönassit), dadikatted »dedicavit«, prüfatted, prüfattens »probavit, 
probaveruntc, teremnattens »terminaveruntc (sämtliche Beispiele, 
die erhalten sind, gehören der I. Konjugation an, desgleichen 
fast alle lateinischen Beispiele von -ss-Formen, z. B. amasso, 
amassim, amassere, siehe § 5). 

4) Perfekta mit v(u). So bilden ihren Perfektstamm die 
Vokalverba: I. Konjugation: ämävi, necävi; mit Anfügung des 
v(u) an einen nicht auf -ä endigenden Stamm nec-ui (ebenso 
crepavi neben crepui, cübavi neben cubui, dimicam neben d\m%- 
cui u. 8. w.). II. Konjugation : replevi , monui . IIL Konjugation : 
strä-vi , se-vi, cre-vi , si-vi. IV. Konjugation: audlvi , destlüi und 
destlTvi. Auch bei einigen konsonantischen Verbalstämmen findet 
sich diese Bildungsweise (z. B. cölui, äiui, gemui) und bisweilen 
bei einem bereits fertigen Perfektstamm, z. B. mess-ui (siehe 
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jedoch § 51). Wenn der Stamm auf v(w) endigt, so treten die 
zwei v nicht neben einander, sondern der vorausgehende Vokal 
wird gelängt (Havet, M. S. L. VI 39), z. B. cävi, lävi (siehe 
§ 47 über fövi). statui, fui u. 8. w. lauteten im Altlateinischen 
statüi ( statüvi ), füvi. Die Form pösui verdankt ihre Entstehung 
der falschen Auffassung von pö-sUus [aus der Präposition po-, 
griech. hno, lat. ab (IX 12) und sttus, P. P. P. von sino; pöno 
für pö-s(i)no, IV 151]; man trennte posi-tus wie möni-tus. Das 
von den älteren Schriftstellern gebrauchte richtige Perfekt ist 
po-sivi, das sich lautgesetzlich nicht zu posui (imposüi, Lucil. 
XXVIII 26 M) entwickeln konnte. 

Sowohl beim Perfekt mit v als bei dem s-Perfekt kommen 
gelegentlich gekürzte Formen vor, z. B. amasti, misti; man be- 
trachtet sie am besten als lautgesetzliche Entwicklungen aus 
den vollen Formen ämävisti , misisti [im einen Fall Schwund 
des intervokalischen v (siehe II 53), im andern Ausscheidung 
einer von zwei benachbarten ähnlichen Silben, siehe III 13, 
S. 202]. Die gleiche Kürzung begegnet auch bei anderen Formen 
vom Perfektstamm, z. B. amäro Fut. II., amassem Konj. Plusqu. 
u. s. f. (s. § 3). 

Das Indogermanische bildete den Perfektstamm nicht vom 
Präsensstamm , sondern von der Verbalwurzel. Dies ist der 
Grund, weshalb die lateinischen Perfekta häufig so ganz anders 
aussehen als die lateinischen Präsentia. So ist se-vi aus der 
Wurzel se- (vgl. se-men ) gebildet, während sero redupliziertes 
Präsens ist (für *sl-s-ö; vgl. griech. für § 9); 

neben cre-vi »beschloß«, s%-vi, strä-vi u. s. w. stehen die nasa- 
lierten Präsensstämme cer-no , st-no, ster-no (s. § 10); zu cre-vi 
»wuchs«, nö-vi, oböle- vi und abol-ui ist das Präsens ein Inchoa- 
tivstamm: cre-sco, no-sco, abole-sco (s. § 28). Häufig jedoch 
kam Beeinflussung des Perfekts durch die Form des Präsens- 
stammes vor. So hat das Perfekt veni von der Wurzel ^uem- 
(got. qusmum 1. Plur.), das eigentlich *vemi lauten sollte, sein 
n von dem Präsens, einem yo- Stamm, bei dem sich das m vor 
i (y) lautgesetzlich in n verwandelt hatte: vemo. 

Im Oskischen unterscheidet sich der Konjunktiv Perf. vom 
Indik. Perf. nur durch den Konjunktivvokal e (§ 55), z. B. osk. 
fefakid »fecerit«. Im Lateinischen dagegen tritt im Konjunktiv 
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Perf. an den Perfektstamm die Endung -erim, -ens, -erit u. 8. w. 
(3. Plur. - erint ), die gewöhnlich für eine als Hilfszeitwort ge- 
brauchte Optativform von der Wurzel es- (vgl. sim) gehalten 
wird. Nach anderer Erklärung enthält vtderim wie vldero u. s. w. 
einen Substantivstamm vidis- (vgl. cmis-), der bei vidis-sem in 
seiner ursprünglichen Form erscheint (s. § 52). Bei den Per- 
sonalendungen des Konjunktiv Perf. ist £, nicht i das Richtige; 
Skandier ungen mit % gehen auf Verwechslung mit dem Fut. II 
zurück (siehe Neue II 2 S. 510). In potentialer Verwendung 
(z. B. dixerim, affirmaverim u. 8. w.) ist die 1. Pers. Plur. selten 
(z. B. dixerimus, Cic. Tusc. III 4. 7; Not. Deor. I 20. 52); 
bei den Deponentia ist diese Verwendung auch im Singular 
selten (z. B. passus sim, Ter. Andr. 203; vgl. sit passus, Virg. 
Cr. III 141; siehe A. L. L. I 347). Über das Perf. Pass, 
siehe § 54. 

40. Andere Beispiele für reduplizierte Formen: stf-t-x (ai. ta- 
sth-e), 8te-tf-mus, älter *ste-te-mos (griech. s-cta-psv)\ pe-ped-i von pSdo 
für *pezdo (ae. fist) ; ce-ctn-i, älter *ce-cen-ei (air. ce-chan). Mit verändertem 
Reduplikationsvokal: dX-dic-i, Präs, disco für *dic-sco; pö-posc-X , altlat. 
pe-po8c-i für *pe-pri- (Wurzel prei-) mit dem Inchoativsuffix -sk-, § 22 
(vgl. ai. pa-prach-a , Akt), umbr. pe-purk-urent »rogaverint«. Dem Alt- 
lateinischen gehören an: te-tXn-% (ai. ta-tan-e von tan-, idg. ten- »dehnen«) 
als Perf. zu föneo (apud veteres »tetini« dicitur, Diom. 372. 18 K). tetinisse 
und tetinerim erwähnt Nonius (178. 7 M) aus Pacuvius, tetinerit aus Accius; 
in Plaut Amph. 926 ist statt dem abstines der Hss. wahrscheinlich dbstinei 
zu lesen: 

nunc quändo factis me inpudicis äbstinei, 

ab inpudicis dictis auorti uolo, 

und an andern Plantusstellen statt tenui , -tinui vielleicht tetini , - tini 
(Studem. Stud. II 122 Anm.). Paul. Fest. (335. 7 Th) überliefert uns einen 
alten Augurenausdruck, den Messala in seiner Abhandlung über das Auguren - 
wesen bespricht, nämlich purime tetinero »purissime tenuero«; scXctdi (sei- 
scidi?) belegt Priscian (I 517. 3 H) mit mehreren Stellen aus den Drama- 
tikern. 

41. Nichtreduplizierte Formen. Die folgenden Beispiele mit kurzem 
Vokal, die man häufig auf indogermanische starke (nichtreduplizierte) Aoriste 
zurückführt, sind wahrscheinlicher reduplizierte Formen, die ihre Redupli- 
kation zuerst in den Komposita und dann im einfachen Verbum verloren 
haben: tüli (siehe unten); set-di (vgl. ai. ci-chid-e Perf. Med., ä-chida-m 
Aor.), altlat. sct-cXd-x (siehe oben § 40), vgl. ab-scidi, di- scidi, re-scidi u. s. w. ; 
fXdi (vgl. ai. bi-bhid-e Perf. Med., ä-bhida-m Aor.), als Simplex selten, 
häufiger im Kompositum dif-fidi (z. B. Virg. A. IX 588: tempora plumbo 
diffidit; Hör. C. III 16. 13: diffidit urbium Portas vir Macedo); - (Mi kommt 
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nur im Kompositum per-cult vor, wie auch -puli (Simplex päpuli) sich nur 
in den Komposita findet: dispuli, itnpuli u. s. w. (vgl. rep(e)ptUi). 

Auch gegenüber manchen Formen, die man gewöhnlich als redupli- 
kationslose Perfekte mit unverändertem Stammvokal an führt, ist grofse Vor- 
sicht geboten: -cendi kommt nur in Komposita vor, ac-cendi, in-cendi u. s. w.; 
das Gleiche gilt von - fendi in de-fendi , of-fendi und von - hendi in pre- 
hendi. Auch läfst sich nicht sicher sagen, ob in diesen Perfekten das e 
kurz oder lang war. *lambi belegt Priscian (I 506. 25 H) mit einem ein- 
zigen Beispiel aus einem Vers des Lucilius (XIII 11 M): 

iucundasque puer qui lamberat ore placentas, 
wo lamberat augenscheinlich Präsens zu lambero ist (Plaut. Pseud. 743: 
eügepae: lepidö, Charine, meö me ludo lämberas); 

es ist wahrscheinlich dasselbe Wort, das Paul. Fest. 84. 30 Th anführt: 
»lamberat« scindit ac laniat; für *psalli führt Priscian nur einen Vers des 
Caesius Bassus, des Freundes des Persius, mit psaUerat an; von mando 
sagt er (I 419. 13 H): ejus praeteritum perfectum quidem aiii mandui, alii 
mandidi esse voluerunt; Livius tarnen in Odyssia (einer späteren Fassung 
in Hexametern): 

cum socios nostros mandisset impius Cyclops; 

-v&rri (vgl. Prise. I 532. 22 H) läfst sich leicht für die Komposita, aber 
nicht für das Simplex belegen; das Gleiche gilt von - cüdi (Prise. I 515. 
16 H) und grofsenteils auch von velli (Virg. Ed. VI 4: vellit et admonuit). 

Als Beispiele für nichtreduplizierte Perfekta mit unverändertem Stamm- 
vokal bleiben lei (Perf. von ico? siehe Wharton, Etyma Lat.), strldi, vüi 
(8- Aorist? ; das gewöhnliche Perfekt dieser s-Präsentia hat -fw, z. B. arcess- 
ivi, quae8-ivi von arcesso , quaes(s)o, § 3) und die besser bezeugten Formen 
pändi , prandi, seändi , v&rti (über sldi, bXbi siehe unten). Für die Verba 
mit Präsens auf - ndo ist bisweilen ein Perfekt auf -dldi statt auf -di be- 
zeugt (vgl. condidi , in der Zusammensetzung dagegen abscondi; doch er- 
wähnt Nonius 75. 22 M abscondidi aus den Dramatikern der Republik), 
z. B. descendidi (bei Gell. VI 9. 17 aus Valerius Antias und Laberius), 
mandidi , Nebenform zu mandi (Prise. I 419. 13 H; siehe oben) und das 
von Diomedes 367. 17 K getadelte prandidi . Dieses -didi, das eigentlich 
zu Verben gehört, die mit do 1. »geben« 2. »setzen« zusammengesetzt sind, 
wurde durch falsche Analogie auch auf descendo von der idg. Wurzel 
skand- (aL skand-, griech. a xavödXrj&Qov, air. ro-sescaind) übertragen. Die 
Bildung von pändo (vgl. osk. patenslns »aperirent«?), mando, prandeo ist 
nicht klar (s. § 14). Das Perf. verti, altlat vorti (ro- wurde im Laufe des 
2. Jahrhunderts v. Chr. zu IV 10) hat wahrscheinlich den schwachen 
Stamm *wrt-; es läfst sich damit entweder das ai. reduplizierte Perf. Med. 
va-vrte oder der ai. nichtreduplizierte Aorist ä-vrta-m vergleichen. Während 
aber die umbrischen Formen ku-vurtus, co-vortus, covrtust (oder coartust 
für covurtust?) »converteris«, »converterit«, ku-vertu, co-vertu »convertito* 
auf zwei verschiedene Stämme weisen, nämlich für das Präsens auf wert- 
(vgl. ai. värtate) und für das Perfekt auf wrt-, zeigt das Altlateinische den 
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Stamm vort- (wrt -) sowohl im Präsens als im Perfekt sowie auch im Part. 
Perf. Pass, vorsus (*wrt-to-, ai. vrttä-); darnach scheint es, dafe der schwache 
Stamm im Lateinischen auch in das Präsenssystem eingedrungen und so 
im Präsens und Perfekt eine Ausgleichung des Stammvokals erfolgt ist. 
Doch war vorto möglicherweise auch nur Schreibung für verto (s. IV 10). 

Wechsel zwischen ä im Präsensstamm und e im Perfektstamm er- 
scheint bei fäe-io (umbr. fagia, osk. fakiiad »faciat«) und föc-i (idg. dhe-&- 
in griech. frängo (Wurzel bhre^-, got. brikan; siehe IV 51) und 

freg-i, jäcio und jeci, cäpio und cepi, pango und pegi, ago und egi 7 coepi 
(Lucr.) und apere (II 150); er zeigt sich auch in osk. hipid »habuerit« 
(osk. i ist idg. e), während *hebi dem Lateinischen fremd ist. — Der 
Wechsel zwischen ö und ö erscheint in föd-io und föd-i [die idg. Wurzel 
ist bhedh- (lit. bedu »grabe«, cymr. bedd »Grab«) im Wechsel mit bhodh- 
( griech. ßo&Qog mit ß für n , lit badau »stochere«, aksl. bodq »steche«)]. — 
Für den Wechsel von ä mit ä haben wir nur ein zweifelhaftes Beispiel: 
scäbo (mit ä in scäberet, Hör. S. I 10. 71) und scäberat, von Prisdan (zu- 
gleich mit lamberat , siehe oben) aus Lucil. IX 77 M als Plusquamperfekt 
angeführt: scaberat ut porcus contritis arbore costis. — Wechsel von e mit 
e erscheint in edo und edi, emo und emi, lego und legt, sedeo und sedi, 
venio {en für «m, m wie in griech. ßaivco) und v$ni für *v€nti (got. que- 
mum, 1. Plur.). Der schwache Stamm mit kurzem Vokal zeigt sich im 
Präsens, aber nicht im Perfekt bei fügio und fügi (Wurzel bheug-), linquo 
und Itqui (Wurzel leiq»-), rümpo und rüpi (Wurzel reup-), Video und vidi 
(Wurzel weid-), Vinco und vtci (Wurzel weik-), fündo und füdi. 

42. Arten der Reduplikation. Wenn die Verbalwurzel mit einer 
Konsonantengruppe anfing, so pflegten die idg. Sprachen in der Redupli- 
kationssilbe nur den ersten Konsonanten der Gruppe zu wiederholen, z. B. 
idg. *ie-llow-, *ie-ilu-, Perfektstämme von der Wurzel kleu- »hören« 
(griech. xt-xlv re; vgl. ai. ^u-^räva, air. ru chuala aus *cu-clowa, beide 
Formen mit dem tiefstufigen Stammvokal ü anstelle des Reduplikations- 
vokals &). Diese Art der Reduplikation erscheint in lateinischen redupli- 
zierten Präsensformen (s. § 9) wie si-s-fo (idg. *si-st-, av. hi-ätaiti, griech. 
T-avrjfu, umbr. se-stu). Die ganze Konsonantengruppe dagegen wird im 
Lateinischen wiederholt, wenn sie aus s + Muta besteht, wobei in der 
Stammsilbe das s ausfällt (möglicherweise blieb es bisweilen auch erhalten 
wie im Germanischen); in den andern idg. Sprachen (z. B. im Altindischen, 
Griechischen) erscheint in diesem Falle in der Reduplikationssilbe nur die 
Muta. Beispiele: lat spö-pondi (spo-spondi gelegentlich in Hss.), stf-cid-i 
(v. 1. scisddi K. Z. XXX 436), got. stai-staut, ai. ta-sthäü (von ai. sthä- 
»Btehen«). bibi zeigt das i von bi-b-o; i war der Reduplikationsvokal der 
Präsensstämme wie £ derjenige der Perfektstämme. Auch di-dic-i verdankt 
sein X möglicherweise dem Umstande, dafs disco redupliziertes Präsens für 
*di-dc-8C0 ist (vgl. griech. öi-ddoxa> für *8t‘öccx-ax(o) f siehe jedoch § 22. 
Die römischen Grammatiker waren im Zweifel, ob das richtige Perfekt von 
8i-8to sUrUi oder stl-t-i war (siehe Georges); Gellius (H 14) erwähnt eine 
alte Hs. der Reden des Cato mit der Lesart vadimonium stitisses, die von 
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den »emendatores« zu vadtmonium stetisses verwandelt worden seL Der 
gleiche Zweifel herrschte darüber, ob das Perfekt von sido (*8i-sd-o) s% di 
oder sSdi war. 

43. Angleiehung des Reduplikations- an den Stammvokal, ln 

einem Abschnitt, der sich mit besonderen Formen des lateinischen Perfekts 
beschäftigt (N. A. VI 9; vgl. Nonius 140. 19 M), sagt Aulus Ge Hins, daCs, 
während zu seiner Zeit fast alle gebildeten Leute (omnes ferme doctiores) 
sich der Formen poposci, momordi , pupugi, cucurri bedienten, die älteren 
Schriftsteller in der Reduplikationssilbe e gebraucht hätten. Er erwähnt 
die Form memordi aus Ennius (aus dessen Gedicht an Scipio, mit Bezug 
auf die Nebenbuhler des Helden?), Sat. 20 M: 

meum nön est, ut (v. I. at) si md canis memörderit 

sowie aus Laberius, Nigidius, Atta und Plautus (Aul. fr. 2: ut admemordit 
hominem) und bemerkt dabei, dafs der letztgenannte Schriftsteller auch die 
Form prae-morsisset (s- Aorist) gebraucht habe ; ferner peposci aus Valerius 
Anti&s, pepugero aus Atta, occecurrit aus Aelius Tubero, speponderant aus 
Valerius Antias. Er schreibt sogar dem Cicero und Caesar derartige Formen 
zu (sic M. Tullius et C. Caesar mordeo ■ memordi«, pungo »pepugi«, spondeo 
»spepondi« dizerunt), obwohl in den Hßs. dieser Autoren sowie in denen 
des Plautus und der älteren Schriftsteller kaum eine Spur davon erhalten 
ist, siehe Neue II* 465. In Plaut. Poen. 1074 hat eine der palatinischen 
Hss. memordit (D), eine andere me mordit (C), eine dritte momordit (B). 

44. Wegfall der Reduplikation. Die eben besprochene Angleichung 
hat möglicherweise den Verlust der Reduplikationssilbe bei den Komposita, 
der oben (§ 39) auf die im Lateinischen übliche Ausscheidung einer von 
zwei benachbarten ähnlichen Silben zurückgeführt wurde (z. B. ar(df)-cäöti, 
HI 13, S. 202), in einigen Fällen beschleunigt. Diese Silbenausscheidung 
hat nebst der unter dem älteren Accentgesetz erfolgten Synkopierung 
jeder kurzen zweiten Silbe (s. III 13) jedenfalls mächtig zum Nachteil der 
Reduplikationssilbe bei den Komposita gewirkt; es ist daher unrichtig, alle 
nichtreduplizierten lateinischen Perfekte auf nichtreduplizierte idg. Perfekt- 
und Aoristformen zurückzuführen. Ein Perfekt wie tiät, das bei Plautus 
die Form tütüli, bei Terenz aber gewöhnlich und im klass. Latein stets 
die nichtreduplizierte Form tüli (tetulisset Catull. LXVI 35) hat, erklärt 
man am einfachsten als reduplizierte Form, die ihre Reduplikation im 
2. Jahrhundert v. Chr. verloren hat. Das Kompositum rettuli (nicht retuli, 
siehe Georges, Lex. Wortf.) hat doppeltes t; dieses tt rührt augenscheinlich 
nicht daher, dafs die Präposition die Form red- gehabt hat, sondern ist 
wie das pp bei repperi (neben rfygrio), reppuli (neben rVpeüo) durch 
Synkopierung des Reduplikationsvokals entstanden: re-t(e)-tuii wie re-p(e)- 
peri, re-p(e)-puli. Andere Komposita wie con-tuli , ob-tuli y cU-tuli, sus-tuU 
haben genau die gleiche Form, als wenn sie wie rettuli Synkopierung ihrer 
zweiten Silbe erlitten hätten; nur ist, während in dem doppelten t von 
rettuli eine Spur der Synkopierung zurückgeblieben ist, bei den andern 
Komposita aus lautgesetzlichen Gründen diese Spur verwischt: Formen wie 
*conttuli y *obttuk , *atttuli , *susttuli waren unmöglich; sie wurden in lata- 
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niBcher Schreibweise zu contuli , obtuli , attuli , sustuli und bieten deshalb 
keinen Anhaltspunkt mehr dafür, ob die Präposition ursprünglich mit tetuli 
oder mit tuft zusammengesetzt war. Das einzige Kompositum, das einen 
Anhaltspunkt gewährt, spricht für ersteres, d. h. dafür, dab im Perfekt 
aller Komposita von fero (toUo) ursprüngliches tetuli zu tuli geworden 
ist, und dagegen, dab in diesen Formen ein ursprüngliches tuli , eine 
Aori8tbildung wie der Konjunktiv attulas u. s. w., zu suchen ist (siehe § 4). 
Nachdem sich so die gekürzte Form tuli in den zahlreichen Komposita von 
f&ro, ständig gebrauchten Alltagswörtem , festgesetzt hatte, wurde sie von 
diesen aus wohl auch auf das Simplex übertragen. Der ständige Gebrauch 
von con-tuli, at-tuli, ob-tuli u. b . w . führte ganz natürlich zur Bevorzugung 
von tuli gegenüber dem schwerfälligeren tetuli , während andererseits bei 
der Launenhaftigkeit der Sprache, bei dem Eigensinn des »usus, 

quem penes arbitrium est et jus et norma loquendi« 

nicht auch gleichzeitig die gekürzte Form -pult der Komposita re-p(e)puli, 
com-p(e)puli , im-p(e)puli u. s. w. für die volle Form pepuli eingetreten ist. 
ln der Regel zeigen im Lateinischen die zusammengesetzten Verba die 
kurze Form, während die einfachen Verba äuberst zäh an der vollen 
reduplizierten Form festhalten, z. B. dg-tondi *), attondi (Plaut, u. b . w.), 
despondi (Plaut, Ter., Cic.), prae&di (Plaut., Cic.) gegenüber totondi, spo- 
pondi , cecidi. Darin liegt ein Beweis mehr, dab die lateinischen nicht- 
reduplizierten Formen ihre Reduplikationssilbe erst in der Zusammensetzung 
verloren haben. 

45. Nebeneinander von reduplizierten und nichtreduplizierten 
Formen. Ein sichereres Beispiel für eine reduplikationslose Form, die 
neben der reduplizierten steht und keine lautgesetzliche Entwicklung aus 
der letzteren (durch Verlust der Reduplikationssilbe) darstellt, haben wir 
im Perfekt von pango : pegi neben pgpigi. Beide Formen lebten im klass. 
Latein weiter, wo das reduplizierte pepigi auf die Bedeutung »habe fest- 
gesetzt, verabredet« beschränkt war und deshalb von den römischen Gram- 
matikern häufig als Perfekt von päciscor bezeichnet wurde. Auberdem 
erwähnen die Grammatiker für das Simplex (nicht auch für die Komposita) 
als drittes Perfekt einen s- Aorist panxi, z. B. in der elegischen Grabschrift 
des Ennius (bei Cic. Tusc. I 15. 84): 

hic uestrum panxit maxima facta patrum. 

Ferner haben wir altlat. fefaked in der sehr alten Inschrift einer präne- 
stinischen Spange (C. I. L. XIV 4123: ManioB med fefaked Numasioi); die 
Form kommt wohl von einem Perfektstamm *fe-fäc - (auch osk. fefacust 
»fecerit« Fut. II und fefacid »fecerit« Konj. Perf. hat wohl nicht ä, son- 
dern ä), dessen Entstehungszeit vor den Eintritt der Schwächung unbe- 


*) detotondi bei Priscian I 482. 7 H aus Varro. Servius erklärt diese 
Form als unzuläbig, da kein Kompositum ein redupliziertes Perfekt haben 
dürfe: »verba quae in praeterito perfecto primam syllabam geminant, cum 
composita fuerint, geminare non possunt« 
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tonter Vokale fällt (s. III 18). Im klass. Latein hätte diese Form, Ms 
sie weitergelebt hätte, *ßfici gelautet und sich zu feci verhalten wie ptpty 
zu pegi. 

46. Das s-PrIteritum. Beispiele für lateinische Formen, die auch 
im Griechischen vertreten sind: dixi, altlat. dei- (griech. tdti£a; sowohl 
lat. dei- als griech. Su- können vor Konsonant für idg. dei- stehen, IV 45), 
r&ci (griech. c5pf£a), texi (griech. £<m£a), depsi (griech. Ixtet^a), man# 
(griech. Iptiva für *if4,svaa), üssi (griech. svaa für *evaaa) f pexi (griech. 

— Das Eintreten von -si für - xi (sanxi, tinxi u. s. w.) bei mulsi 
von 1. mulceo 2. mulgeo , fulsi von 1. fulcio 2. fulgeo , parst (und peperci) 
von parco, sparst von spargo u. s. w. ist durch den vorausgehenden Kon- 
sonanten 2, r bedingt (s. IV 157). Bei ein und demselben Verbum kann 
sowohl die s-Bildung als die reduplizierte Form als Perfekt erscheinen: 
parco : parst und peperci; praemordeo : praemordi und praemorsi (Plant 
fr. 120 G.); surgo hat surrexi, bei Livius Andronicus häufig surregi (in alter 
Schreibung suregi; Paul. Fest. 423. 1 Th »suregit« et »sortus« pro surrexit 
et quasi possit fieri surrectus, frequenter posuit Livius). Die Verschieden- 
heit zwischen di-lexi, neg-lexi (vgl. i ntel-lexi) und de-legi , S-lSgi u. s. w. 
hat man durch Herleitung der Perfekte mit x von einem verloren gegangenen 
Präsens *lego (griech. atiy-co »sich kümmern um«) erklärt. Die Perfekt- 
bildung &mi des Simplex Imo »kaufe« (vgl. redimo , coemö), das im Alt- 
lateinischen die Bedeutung »nehme« hatte (Paul. Fest 63. 26 Th: emere, 
quod nunc est mercari, antiqui accipiebant pro acdpere), die auch in ad- 
imo »nehme weg« (altlat. ab-emo mit gleicher Bedeutung: Paul. Fest 4. 
11 Th: »abemito« significat demito vel auferto. »emere« enim antiqui dice- 
bant pro accipere), ferner in dtr-imo, inte r -imo, ex-imo erscheint (vgl. mir. 
fo-emaim »nehme«, lit imü, aksl. imq), wird von den ebengenannten Kom- 
posita beibehaltcn: red&mi , coemi , adSmi u. s. w.; in den Komposita cömo , 
demo , prömo, sümo , bei denen der Zusammenhang mit emo verdunkelt ist 
erscheint dagegen ein s-Präteritum : compsi, dempsi , prompsi , sumpsi (doch 
erwähnt Paul. Fest, ein altlat. suremit für sumpsit 426. 3 Th). So konju- 
giert auch das Kompositum ämtcio, dessen Zusammenhang mit jäcio in Ver- 
gessenheit geraten war, amicui und amixi, amictum , amictre (vgl. das 
Supinum ambitum von ambio, einem Kompositum von eo, gegenüber dem 
Subst. amb-Uus »Rundgang, Bewerbung« u. s. w.). Weshalb das Perfekt 
zu sUcio elXcui, das zu allicio dagegen allexi lauten soll, ist nicht klar. 

47. Ursprung des Perfekts auf -vi (-ul). Das v {u) von Perfekten 
wie ämä-vi , mön-üi hat man verschieden erklärt: als Kasusendung eines 
Verbalsubstantivs (u-Stamm) mit folgendem Hilfsverb ei- »gehen«; als Ana- 
logiebildung nach VerbalBtämmen mit auslautendem v («) wie fov-eo (IV 144) 
von der Wurzel dheijhu-, wobei man fövi als eine Bildung wie fodi von 
födio und nicht als Perfekt nach der in § 39. 4 angegebenen Weise an- 
sieht. Hiezu kommen andere noch weniger befriedigende Erklärungs- 
versuche (Osthoff, Gesch. d. Perf. im Idg.; Chadwick, B . B. XX 270). 
Einer sehr annehmbaren Ansicht nach war idg. -wi die Endung der 1. und 
3. Pers. Sing. Perf. von Wurzeln auf langen Vokal; man vergleicht dabei 
ai. ja-jnäü (mit Abfall des auslautenden unbetonten i) mit lat. (g)növi (mit 
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der Endung -ai der 1. Sing. Med.), ai. pa-präü mit lat ptevi. Diese alt- 
indischen Formen sind beschränkt auf die 1. und 3. Sing. Perf. von Wurzeln 
mit auslautendem langem Vokal, z. B. da-däü »ich habe gegeben«, »er hat 
gegeben«, aber da-da-tha »du hast gegeben« u. s. w.; das ursprüngliche latei- 
nische Paradigma wäre darnach gewesen : plevi, plesti , plevit u. s. w. Mög- 
licherweise lassen sieb diese lateinischen Perfekte auch mit oskischen (und 
wahrscheinlich auch umbrischen) Perfekten auf -f- (-ff-) zusammenbringen wie 
osk. aa-mana-ffed »amandavit«, »faciendum curavit«, aikda-fed »*aequi-davit«, 
•fines ad normam derexit«, prüf-fed »probavit«, fufens »fuerunt«. Dieses 
oskische f hat man wie das f von osk. fu-fans »erant«, falisk. kare-fo »carebo« 
zunächst als Vertretung von idg. bh, das in air. charub »amabo« (gleich- 
sam »’carabo«) auftritt, erklärt. Da jedoch italisches f auch für idg. dh 
stehen kann (8. IV 114), so könnten diese oskischen Perfekte, falls sie 
sich vom Imperfekt fufans trennen lassen, auch ein mit der Wurzel dhe- 
■setzen« (griech. ztihjfii y lat. crS-do , § 27 und S. 416) zusammenhängendes 
Hilfszeitwort enthalten. Lat. v (u) im Wortinnem kann für dv stehen (idg. 
dw, z. B. in suävis, idg. *swädu-, und wahrscheinlich auch idg. dhw), 
während im Wortanlaut idg. dw- durch lat. b wiedergegeben wird, z. B. 
bis auB idg. *dwis (griech. ä(/)/g); es kann also das v des lateinischen 
und das f (ff) des oskischen Perfekts für das dhw- eines schwachen Stammes 
von der Wurzel dhe- »setzen, stellen« stehen, der in vollerer Form (e-Stufe?, 
IV 51) in lat. cre-duas erscheint, gerade wie das Zahlwort duo neben bis 
Bteht. Wenn diese Erklärung, die allerdings mit einer Anzahl blofser 
Möglichkeiten rechnet, richtig ist, dann entspräche osk. -manaffed dem lat. 
cubavit u. s. w., osk. prüffed dem lat. cubuit u. s. w. und käme das -ss- von 
messui u. b. w. von der Verbindung des auslautenden Dentals des Verbal- 
Btamms mit dem anlautenden Dental des Hilfsverbs her (siehe unten § öl). 

Bei cübui neben cubavi, cr#pui neben - crepavi lassen sich die u- For- 
men wohl auf die nebenbei vorhandenen Verba mit Konsonantstamm cum- 
bere , *crepere (percrepis, Varro, Men. 124 B.) zurückführen, desgleichen 
lävi (für *lavvi ) auf altlat. lävere, sönui auf altlat. sönere (vgl. § 92). Doch 
können Perfekta auf -ui auch von solchen Formen kommen, bei denen dem 
Hilfsverb *dhwai ein kurzer Vokal*) vorausging; vgl. eluo aus elävo, denuo 
aus de növo (*nöwöd), ervum aus *örö^?o- (vgl. griech. oqoßog, iqtß-iv&og), 
siehe UI 24. 

Die Perfekte auf -ivi von Verben mit konsonantischem Stamm wie 
petivi von rudivi von rudo , lacessivi von läcesso , arcessivi von arcesso 
(ebenso quaesivi für *quaessiv% von quaeso, älter quaesso, Perfekt zu 
quaerö) kommen wahrscheinlich von nebenhergehenden yo-Stämmen her: 
*petto , *rud\o , *lacessio u. s. w. (vgl. sallo und scülio, Perf. sallivi , lino und 
Jinio, Perf. linivi u. s. w., § 16). 


*) Die Form dömud , die man gewöhnlich als Perfekt von *dom#yo-, 
einer kausativen Nebenform von *domäyo- (§ 29) erklärt, stellen einige zu 
einem auf -ä oder - ä endigenden idg. Stamm (vgl. griech. a-ödpärog mit 
lat domiius). Ein Beispiel für einen Stamm auf idg. -ä ist ai. vämi-mi 
(3. Sing, vämi-ti, aber auch mit dem thematischen Vokal vama-ti), die Ver- 
tretung von lat vömo, -$re. 
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48. Gekürzte Formen des Perfekts auf -Ti. In der Stellung zwischen 
zwei Vokalen fiel lat v häufig ans, am h&nfigsten zwischen zwei s, z. B. 
altlat. dlnm für dfvinus, oblisci für oblivisci , ditem für divitem (so auch 
dis für diveß), siehe II 63. Nicht so stand es mit dem Ausfall von u nach 
Konsonant (IV 71). Das einzige lateinische Perfekt ohne u ist die merk- 
würdige Form monerim bei PacuvinB, die Nonius (507. 23 M) als eine un- 
regelmäßige Bildung anführt. Trag . 30 R: 

... die quid fäciam; quod me möneris effeetüm dabo, 

sowie Trag. 112 R: die mönerint meliora ätque amentiam äuemmcasimt 
tuam (parodiert von Lucil. XXVI 35 M); sie ist wie es scheint eine Bildung 
von einem Stamm mon- (vgl griech. ps-pova ?) statt von dem gewöhnlichen 
Perfektstamm monu falls sie nicht etwa auf eine Aussprache mÖn(to)erm 
hin weist; vgl. äb(y)icio bei den alten Dramatikern (II 50) und möglicher- 
weise augür(y)a in einem Verse des Accius (Trag. 624 R)*), ferner prö- 
gen(y)em (? prögeniäm) in einem Pentameter einer Scipionengrabschrift ans 
dieser Zeit (C. I. L. I 38, etwa 130 v. Chr.): 

progenie mi genui: facta patris petiei 

(möglicherweise ein Fehler des Steinmetzen für progeniem genui). Die 
Formen pösisse, säpisse sind Kürzungen aus posivisse, sapivisse , nicht ans 
posuisse , sapuisse (§ 39. 4). 

Perfektformen ohne v waren äußerst häufig. Zu Ciceros Zeit waren 
üblich nossc, jüdicasse u. s. w. (Orat. XL VII 157: quid quod sic loqui, 
•nosse, judicasse« vetant, »novisse« jubent et »judicavisse« ? quasi vero 
nesciamus in hoc genere et plenum verbum recte did et imminutum usi- 
tate); zur Zeit Quintilians hörte man die Formen audlvisse , sei visse, con- 
servävisse auch in öffentlicher Rede kaum mehr (Quint I 6. 17 — 21 : inhae- 
rent tarnen ei (sc. analogiae) quidam molestissima diligentiae perversitate 
ut »audaciter« potius dicant quam »audacter« , licet omnes oratores aliud 
sequantur . . . his permi ttamus et »audivisse« et »srnvisse« et •tribunale« 
et »faciliter« dicere . . . sed abolita atque abrogata retinere insoleotiae 
cujus dam est et frivolae in parvis jactantiae. multum enim litteratus, qui 
sine adspiratione et producta secunda syllaba salutarit (»avere« est enim) 
et »calefacere« dixerit potius quam quod dicimus et »conservavisse« , his 
adiciat »face« et »dice« et similia. recta est haec via: quis negat? sed 
adjacet et mollior et magis trita). In einer Anmerkung zu der Form 
(Virg. Aen. I 451) berichtet Servius, dafe die alltägliche Aussprache tarnt, 
die Form mit kurzer Pänultima dagegen auf die Poesie beschränkt gewesen 
sei (sed hoc in metro ubi necessitas cogit: nam in prosa et naturam soam 
et accentum retentat). 

Varro ( L . L. III fr. S. 148 W) bezeichnet amasti, nosti, ahnt als die 
zu seiner Zeit bevorzugten Formen; auch bei Terenz sind bei Perfekten 

*) Nonius, der diesen Vers erwähnt (488. 2 M), setzt augwra an (einige 
betrachten diese Form als Neutr. Plur. wie röböra : vgL ai. ojas- Neutr. 
»Kraft«): 

prö certo arbiträbor sortis, öracla. adytus, aügnra. 
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auf Sri, -ivi und bei növi die kontrahierten Formen das Gewöhnliche (bei 
Plautus die unkontrahierten; doch gebraucht er im Versinnern, nicht am 
Versende, die kontrahierte Form sf ris, nicht siv&ris), während die ankon- 
trahierten Formen von Perfekten auf -ävi nur am Versende gebraucht 
werden (bei Plautus ebenso wie die kontrahierten). Das Verbum eo und 
seine Komposita haben auch bei Plautus in den Perfektformen gewöhnlich 
-n- ; ausgenommen sind ivi, ex ivi, ambivi u. s. w. Dies alles deutet darauf 
hin, das die Formen ohne v sich lautgesetzlich aus den andern entwickelt 
und allmählich ausschliefslich im Gebrauche festgesetzt haben; am frühsten 
und durchgreifendsten war das v in den Formen ausgefallen, wo es zwischen 
zwei i zu stehen kam. 

Die gekürzte Form von -ävit mufs, wenn sie auch nicht in die Schrift- 
sprache eindrang, doch früher oder später in der Alltagssprache eingebürgert 
gewesen sein, da die romanischen Formen auf ein vulgärlat. -aut für -amt 
deuten, z. B. ital. comprö aus vulgärlat. *comp(ö)raut. Über audit u. s. w. 
für aüdivit siehe III 10. 2. 

Bei Verben, deren Stamm auf v (u) endigte, fiel das v des Perfekts 
weniger regelmäßig aus, was sich aus der Lautverschiedenheit zwischen 
-äv- für -aw- in cäveram (Aussprache *caweram ?) und -äv- in amäveram 
erklären läßt Doch tritt, wenn dem v ein o, u vorausgeht, auch bei diesen 
Perfekten beinahe ebenso gern Kontraktion ein als bei den andern: z. B. 
dövöro für dövövgro in der mit Bezug auf Decius Mus als »Decius« be- 
zeichneten Praetextata des Accius, Trag. (Praet.) 15 R: 

pätrio exemplo et mö dicabo atque änimam deuoro höstibus; 
commörat (Ter. Phorm . 101); commörunt , remosse (Lucr.); adjüro (oder 
adjü&ro ?) in einer Stelle des elften Buches der Annalen des Ennius (Vers 
386 M), in der der macedonische Feldzug des Flamininus beschrieben wird 
(die Worte richtet ein Hirte an den römischen Feldherrn): 

o Tite, siquid ego adiuro cnramue leuasso, 
quae nunc te coquit et uersat in pectore fixa, 
ecquid erit praemi? 

Die gleiche Form (3. Sing.) findet sich bei Plaut Bud . 806 und Ter. Phorm . 
537 u. b. w. Die Formen mörunt , möram , commörunt , commöram , com- 
mossem u. s. w. sind bei den augusteischen Dichtern nicht ungewöhnlich, 
z. B. Hör. S. I 9. 48: 

dßpeream ni 
Bummosses omnis; 

jüörint begegnet bei Catullus, LXVI 18: 

non, ita me diui, uera gemunt, iuerint 
(andere Beßpiele bei Neue II * 633). Daß die Formen mit v die älteren 
waren, zeigen auch die auf Inschriften gebrauchten Formen der 3. Plur. 
Perf., z. B. coraueront , C. I. L. I 73, courauerunt 1419, coirauerunt 665 
u. s. w. (einmal coirarunt) ; aber coeraverunt und coerarunt , curarunt. 

49. Gekürzte Formen des Perfekts auf -si. Besser als für die 
gekürzten Formen des Perfekts auf -vi ließe sich für die kürzeren Formen 
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der Perfekte auf -st (-xi) geltend machen, dafs sie wirklich alte Formen 
und anderen Ursprungs als die vollen Formen gewesen sind, da Formen 
wie dixti, dixem , dixe u. s. w. hauptsächlich bei den älteren Dramatikern Vor- 
kommen, wenn sie auch bei Virgil und späteren Dichtern keineswegs unge- 
wöhnlich sind. Die richtige Erklärung hierfür liegt indessen darin, dafs man 
diese Formen als mehr oder minder zur Umgangssprache gehörig empfand 
und ihnen deshalb in das Lustspiel und die Tragödie, wo man sich der All- 
tagssprache der gebildeten Gesellschaft bediente, gern freien Eingang ge- 
stattete, während sich die andere Litteratnr ihnen gegenüber zurückhaltender 
verhielt Vergleiche die Bemerkung Quintilians IX 3. 22 zu dem Gebrauch 
von dixtt »excussa syllaba« bei Cicero, pro Caecina 29. 82. Ein fast 
zwingender Beweis dafür, dafs die Formen dixem u. s. w. mit dixim , dixo 
u. s. w. nicht auf eine Stufe zu stellen sind, liegt darin, dafs diese ge- 
kürzten Formen sich nur bei den Verben finden, die ihr Perfekt auf -si 
(-äs») bilden; wir haben kein *capsem neben capsim 1 kein *axem neben 
axim. — Über die Unrichtigkeit der Lesarten subaxet (für subaxit) bei 
Pacuv. Trag . 163 R, faxet bei Plaut. Capt. 712, accepsti , Trin. 420, 964 
u. 8. w. siehe Neue II 5 S. 539. — Beispiele für verkürzte Perfektformen 
auf -si (-a»), z. B. vixe und vixem bei Varro (Men. 321 B: non eos optime 
vixe qui diutissime vixent sed qui modestissime), mistig misse , scripsti, re - 
scripsti (Cic. ad Att. V 9. 2), - sumpsti , - sumpse , -cesti , - cessem , - cesse, 
duxtij duxe , - spexti , -spexe, vexti, traxe , emunxti u. a. siehe Neue II* 
S. 636 ff. 

50. Altlateinische Perfekte auf -ü(v)i. Nach Varro war in der 
guten Aussprache seiner Zeit das u von Verben wie pluo , Zwo im Präsens 
kurz, im Perf. Ind. dagegen sowie im Part. Perf. Pass, lang ( L . L. IX. 
104: quidam reprebendunt, quod »pluit« et »luit« dicamus in praeterito 
et praesenti tempore, cum analogiae sui cuiusque temporis verba debeant 
discriminare. falluntur; nam est ac putant aliter, quod in praeteritis n 
dicimus longum »plüit«, »»lüit«, in praesenti breve »pluit«, »lüit«; ideoqne 
in venditionis lege fundi »rüta caesa« ita dicimus ut u producamus. Vgl' 
jedoch dirütus). Priscian (I 604. 22 H) erklärt diese Aussprache -öi in 
den Perfekten von Verben auf - uo als altlateinisch und führt als Beweis 
dafür Ennius an (Ann. 135 M): 

adnnit sese mecum decernere ferro; 

an einer anderen Stelle (I 508. 14 H) erwähnt er aus Livius die Formen 
plüvisse , pluvit mit v (die Quantität des u ist nicht bezeichnet). 

institüi ist die Lesart der Hss. bei Plaut Most. 86 (in bacch. Vers- 
mafs, bei dem die Länge eines Vokals vor anderem Vokal bisweilen bei- 
behalten wird): 

argümentaque in pectus mdlta institüi 

Das häufigste Beispiel für -üi oder -üvi haben wir in dem Perf. des alten 
Verbums /uo, nämlich fui, das als Perf. von sum dient; z. B. fümus bei 
Ennius, Ann. 431 M, wo er sich rühmt, römischer Bürger geworden *n 
sein: 
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dos sumus Romani qui füimus ante Rudini } 
ferner füit (neben profüit ) bei Plaut. Capt. 666: 

qufbus insputarf saluti fuit atque is pröfüit, 
füerim (Mü. 1364 u. s. w.), füisset bei Ennius (Anti. 297 M) : 

magnam cum lassus diei 
partem füisset de summis rebus regundis. 

Auf einer Grabinschrift haben wir die Schreibung FWEIT (C. I. L. I 
1061). Siehe IV 70. 

61. Einige nnregelmftfsigen Perfekte. Aufser den Nebenformen 
des Perfekts von parco , - ttgo u. s. w. mit s, die sich sowohl in der älteren 
als in der späteren Litteratur finden (§ 46), haben wir einige jüngere Bil- 
dungen nach dem Muster anderer Verba. Zu sorpst, einer Nebenform von 
sorbro, bemerkt Velins Longus (74. 4 K): cum recens haec declinatio a 
sordidi sennonis viris coeperit (vgl. Caper 94. 14 K: non est . . . »sorbsi«, 
sed sorbui); auch terui (für trivi) erklärt er als »consuetudo nova« ( absorpsi 
gebraucht Lucan, IV 100). Auch das Perfekt vulsi für veUi gehört wie es 
scheint zu dieser Klasse jüngerer Bildungen ( ävulsit bei Lucan, V 694; 
vgl. Neue II* 603); die Form - cänui von concinui (Ov., Tibull), occanui 
(Sali.), incinui (Varro) u. s. w. ist möglicherweise Umbildung eines Perfekts 
mit verlorener Reduplikation -cXni ( con-cini , oc-cini , in-cini) nach dem 
Master von sönui , consonui u. s. w. Die Form messui (bei den älteren 
Schriftstellern) erklärt man gewöhnlich ebenfalls durch Anfügung der Endung 
•ui an ein bereits vorhandenes Perfekt *me8si, desgleichen nexui (neben 
nexi), pexui (neben pext); doch liefee sich, falls die in § 47 aufgestellte 
Ansicht über die Entstehung des v-Perfekts richtig ist, der Sibilant auch 
auf den Einfluls des Dentals im Hilfsverb *dhwai zurückführen (vgl. üsus 
für *ut-tu8, *oit-to-, füsus für *fud-tus u. 8. w., IV 96, S. 320). In späteren 
Inschriften haben wir z. B. reguit (C. L L. V 923, aus Aquüeia: septimae 
qui cohortis centuriam reguit, ein Pentameter), convertuit (VIII 2632 D b 1); 
Apuleius gebraucht conterui (siehe Georges, Lex Wortf.). Über hetero- 
kli tische Perfekte wie fui , Perfekt von sum , tüli (älter tttüli) von ßro 
siehe § 97. 

Im Vulgärlateinischen griff nach Ausweis der romanischen Sprachen 
die Endung -ut noch weiter um sich.*) cognovit wurde zu cognovuit (ital. 
conobbe), movit zu movuit (ital. mowe); cecidit wurde ersetzt durch caduit 
(ital. cadde), stetit durch stetuit (ital. stette), venü durch venuit (ital. venne) 
u. 8 . w. (vgl. das vulgärlat P. P. P. auf - ütus , z. B. cadütus «gefallen«, ital. 
cadüto). Auch die Endung -si erweiterte ihre Kreise: respondü ging über 
in respomit (ital. rispose), prendit in pre(n)sit (ital. prese), cucwrrit in 
ctursü (ital. corse) u. s. w. Siehe Meyer-Lübke, Rom. Gramm. II S. 297 ff.). 
— Vulgärlat. -a(v)i (vgl. Probus 182. 11 K: quaeritur qua de causa calcavi 
et non calcai dicatur) erscheint in der Form myvcn »signavi« auf einem 
Wachstäfelchen (Bruns, Font. Jur. Rom. 5 S. 261). 

*) Um das Perfekt vom Präsens zu differenzieren (A. L. L. IX 139). 
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E. PLUSQUAMPERFEKT. 

52. Der Plusquamperfektstamm entsteht durch Anfügung 

eines s-Suffixes, wahrscheinlich eines Präteritums des verbum 
substantivum es-, an den Perfektstamm, ähnlich wie das Imperfekt 
auf -bam (z. B. ämä-bam) sich eines Präteritums des Verbums 
bheu- bedient. Das -er am, -er äs, - erat von ämäv-eram, meru~eram, 
replev-eram , dix-eram, vid-eram, pepig-eram, audtv-eram erklärt 
man am einfachsten als Imperfekt von sum ; doch hat man in 
videram aufgrund des ai. ä-vedis-am auch einen Substantiv- 
stamm auf -is (vgl. vidis-sem ) gesucht wie in griech. ^Sea einen 
solchen auf -es (s. § 3). Bei dem -is- des Konjunktivs Plus- 
quamperfekt ämävissem , tnonuissem , mdissem , audivissem muls, 
falls die alte Ansicht, wonach bei diesen Formen eine Anfügung 
des Hilfsverbs essem an den Perfektstamm vorliegt, richtig ist, 
ein Übertritt des - es - in den i-Vokalismus des Perfekts statt- 
gefunden haben, gerade wie bei dem a von griech. u. s. w. 

die Annahme des a als eigentlichen Aoristvokals vorliegt. 

F. FUTUR II. 

53. Das Futur II. fügt zum Perfektstamm die Endung 
-erö, -eris, -erit u. s. w. (3. Plur. - erunt ), die wohl nichts anderes 
ist als das als Hilfsverb verwendete Futurum von sum (in Kon- 
junktivform, § 55). Diejenigen Forscher dagegen, die das -er- 
von videram als idg. -is- (Suffix eines Substantivstamms) er- 
klären, nehmen das gleiche -is- auch für vid-ero an (vgl. ai. 
vediäam), 8. § 3. Skandierungen wie fecerimus (Catull V 10), 
l.Plur. von ßcero , entspringen aus der Verwechslung von Formen 
des Futur II. mit konjunktivischen Perfektformen (siehe Neue 
H* S. 510); in der Lex Col. Jul. Genetivae Urbanorum vom 
Jahre 44 v. Chr. (Eph. Epigr. H S. 122) wird durchgängig 
aderint für äderunt gebraucht (vgl. Marx, Rhet. Herenn. Prolegg. 
S. 164). Die Verwendung des Futur H. bei den Dramatikern 
der Republik in Sätzen wie mox ivero , wo es sich vom Futur I. 
kaum unterscheidet, legt die Vermutung nahe, dafe das Tempus 
ursprünglich mehr als Futur I. als als Futur II. gebraucht 
wurde (siehe A. L . L. IV 594). 

Im Umbrisch-Oskischen haben wir ein Suffix -us- (umbr.- 
osk. u kann sowohl für idg. ö als für idg. ä stehen), hinter 
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dem man die Endung des Partiz. Perf. vermutet. Trifft diese 
Vermutung zu, so verhielte sich osk. fefacust rfecerit« wie 
griech. fofyaxaJe taoficu, umbr. fakurent wie Sedgaxoreg ecovxai. 
Über das umbrisch-oskische Perfektpartizip auf -us siehe § 89. 

6. TEMPUSBILDUNG MIT HILFSVERBEN. 

54. Wenn man in dem Suffix -bä- des Imperfekts aller Verba 
und in dem Suffix -bö- (-be-) des Futurs der Vokalverba nichts 
anderes als Teile des Hilfsverbs bheu- (lat. fui), ferner in den 
8- Suffixen des Indik. Plusquamperf . , Futur H. sowie des Konj. 
Imperf. , Perf. und Plusquamperf. das Hilfsverb es- (lat. sum) 
sucht und schlielslich auch die Erklärung des v-Suffixes des 
Perfekts als Form der Wurzel dhe- »setzen, stellen« als möglich 
zulälst, so kann man sich bei diesen Erklärungsversuchen auf 
die Beliebtheit der periphrastischen Tempusbildung im Lateini- 
schen und in andern italischen Sprachen berufen. Zu den peri- 
phrastischen Formen zählt nicht nur das italische Perf. Ind. 
Pass. (lat. ämätus sum 1. »wurde geliebt«, 2. »bin geliebt«, ama- 
tus fui »war geliebt«, osk. pruftü-set »probata sunt«, teremnatust 
»terminatus est«, umbr. screhto est »scriptum est« ; Hilfsverb und 
Partizip sind verbunden bei der Form frosetomest) sowie andere 
Tempora des Passivs (Plusquamperf., lat. amatus eram, amatus 
fueram, Fut. II. amatus ero, amatus fuero, Konjunkt. Perf. amatus 
sim, amatus fuerim , Konj. Plusquamperf. amatus essem, amatus 
fuissem), sondern auch eine Anzahl anderer Bildungen. So er- 
klärt man (§ 81) die 2. Plur. Pass, auf -mtm, z. B. ßrimini, als 
Part. Präs. Pass, (griech. tpegopevoi) mit Weglassung von estis 
(vergleiche den Inf. Fut. dictürus , -a, -um, wo das esse auch ge- 
wöhnlich weggelassen wird, § 86). Ein weiteres Beispiel ist osk. 
manafum »mando«, wo, falls die Form dem Ausdruck »mandans 
sum« entspricht, eine Verbindung des Part. Präs, mit dem verbum 
substantivum vorliegt (vgl. 0. L L. I 196 : senatuosque sententiam 
utei scientes esetis). Das Hilfsverb eo erscheint in dem lateinischen 
Inf. Fut. Pass., z. B. datum (1. Sup.) %r% (§ 87), das Hilfsverb habeo 
in Ausdrücken wie missum habeo für mlsi oder dlmisi (z. B. 
Plaut. Pseud . 602 : illa omnia missa habeo, quae ante agere oc- 
cepi), das Hilfsverb dhe- (reddo, do, fäcio u. s. w.) in Ausdrücken 
wie missum facio für mitto oder dimitto (z. B. Plaut. Amph. 1145), 
perfectum reddo für perficio (z. B. Plaut. Asin. 122), factum 
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dabo für fadam (z. B. Ter. Eun. 212). In den romanischen 
Sprachen sind durch derartige Ausdrucksweisen viele der latei- 
nischen Tempora verdrängt ; so trat z. B. cantare habeo ({ranz, 
chanter-ai, ital. canter-ö, mit hayo , has, hat , haunt u. 8. w. für 
habeo, habes u. s. w.) an die Stelle der Form cantabo u. s. w.; das 
lat. Futurum lebt im Romanischen nur in ein paar vereinzelten 
Formen weiter: ital. fia, afr. ier aus lat. fiam } ero. Ferner 
finden wir ein periphrastisches Perfekt, das aus dem Part Perf. 
Pass, und sww, sto (Intrans.) bezw. habeo , teneo (Trans.) zu- 
sammengesetzt ist und für das Passiv das nämliche Partizip 
mit stow, fio, venio u. s. w. (Siehe Meyer-Lübke, Rom. Gramm. 
II S. 138 ff.).*) 


III. MODUSFORMEN. 

55. A. Der Konjunktiv (Überreste des idg. Optativs 
im Lateinischen). Der indogermanische Konjunktiv hatte 
sowohl die Funktionen eines Futurs (vgl. Hom. II. I 262: ov 
yaQ ne* t oiovg i'öov avtgag ovös i'Öcopca) als die eines wirklichen 
Konjunktivs. Er besais auch imperativische Funktionen; während 
in der ältesten indischen Litteratur Konjunktivformen noch 
häufig sind, leben sie im klassischen »Sanskrit« nur noch in 
imperativischem Gebrauche weiter, z. B. 1. Sing. Imper. bhar- 
ä-ni »lals mich tragen«. An den ungeschwächten Stamm (e- 
Stufe) traten in der unthematischen Konjugation die kurzen 
Vokale 6 und ö mit folgenden primären oder sekundären Personal- 
endungen (§ 65) : so lautet z. B. von dem unthematischen Verbum 
es- »sein« die 3. Sing. Konj. *es-e-t(i), ai. 4sat(i). Im Griechi- 
schen erscheinen diese unthematischen Konjunktivformen noch 
bei Homer (z. B. ßijoofisv, retae rs) und später in ein paar soge- 
nannten Futura wie £d-o-fu*t von dem unthematischen Verbum ed- 

*) Die Entwicklung des Verbaladj. auf -to- in Verbindung mit dem 
verbum substantivum zu einem Tempus des Passivs ist dem Griechischen 
fremd; so bedeutete äyanrjrog faxt nie etwas anderes als cplXoq icti. Da- 
gegen findet sie sich im Altindischen, Germanischen und Bai tisch-Sl arischen, 
wo überall Ausdrücke von der Form des lat scriptwn est »ist geschrieben 
worden« Vorkommen (griech. ysyQapfisvov toxi neben yiy^aisxai). In den 
italischen Sprachen bekam dieses periphrastische Perf. Pass, wie das Perf. 
Akt Aoristbedeutung, z. B. amatus sum »wurde geliebt«, scriptum est »wurde 
geschrieben« (siehe Brugmann, J. F. IV 104). 
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»essen«; so ist auch im Lateinischen ero, 3. Sing, erit als Futu- 
rum erhalten. Doch sind im Griechischen wie im Lateinischen 
die unthematischen Formen fast gänzlich durch die themati- 
schen Formen verdrängt; letztere zeigen langen Vokal, bald ä 
wie in den italischen, keltischen und andern Sprachen, bald e 
(im Griechischen im Wechsel mit ö, z. B. (psQ-rj-ze, <piy-a)-(i£v ; 
vgl. unthematisch e-o in m'o-e-ra, ßija-o-fisv) wie in den itali- 
schen Sprachen und im Griechischen. Und zwar muls diese 
Verdrängung sehr früh begonnen haben, da thematische Kon- 
junktivformen von Verben der unthematischen Konjugation in 
manchen Fällen bereits indogermanische Formen gewesen zu sein 
scheinen. So war *ed-a-, *ed-e- jedenfalls bereits ein indogerma- 
nischer Konjunktivstamm zu ed- »essen« , da wir im Lateinischen 
edä-mus, edä-tis u im Griechischen edco-pev , edy-re und im Alt- 
indischen äda-n 3. Plur. v (ai. a kann für idg. a, e, ö stehen) 
finden; *es-e- von es- »sein« erscheint in griech. rc, So-pev 
(vgl. ai. 4sa-t 3. Sing., asä-tha 2. Plur.) und *ey-ä- von ei- 
»gehen« in lat. eä-s, eä-tis (vgl. ai. ayä-s 2. Sing., aya-t 3. Sing.). 
Die verdrängten Formen wurden im Griechischen vermutlich 
als Futura verwertet (Futurum auf -oo-, -ae-); daher stehen 
att. zelao(isv f Tsiaezs, öet^ofisv, öelt-ere, nfiTjoofjtsv, zifi^aeze u. 8. w. 
nicht auf einer Linie mit dem gewöhnlichen idg. Futur auf 
-syo- (z. B. ai. dek-§yä-mi wie griech. 6e£g(o, lit, bü-siu wie griech. 
<pvo(o), sondern sind wohl Konjunktive von s- Aoristen. Auch 
lateinische Futura auf -so- wie dixo, faxo u. a. hat man auf den 
gleichen Ursprung zurückgeführt. (Über diese Ansicht siehe §3.) 

Im Lateinischen wurden in der I. Konjugation die a- 
Formen nicht gebraucht, wahrscheinlich weil ein Konjunktiv 
wie *amay-a-s(i) 2. Sing, zu amäs werden und so mit der 
2. Sing. Indik. amäs zusammenfallen muiste. Die e-Formen 
kamen im Lateinischen nur bei dieser Konjugation vor, z. B. 
ames aus *amay-e-s(i) (vgl. osk. devaid »juret«, tadait »censeat«, 
sakahiter »sacretur«; osk. i, in lateinischer Schrift i, steht für 
idg. e, z. B. ligato- »legatus«, zicolo - Mask. »diecula«), während wir 
im Umbrischen a- Formen haben wie kuraia »curet«, etaians »itent«. 
Umgekehrt gebrauchte das Lateinische für die II. Konjugation 
keine e-Formen, um die Verwechslung zwischen *widey-e-s(i), 
*wides 2. Sing. Konj. und vieles 2. Sing. Ind. zu vermeiden; 
es werden hier nur a-Formen zugelassen, z. B. *widey-ä-s(i), 
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videas. In den andern Konjugationen dagegen gingen die a- 
und e-Formen wahrscheinlich neben einander her, bis die letzteren 
für die Futurfunktionen in Beschlag genommen wurden (s. § 36), 
z. B. feräs 2. Sing. Konj. aus *bher-ä-s(i) , feres 2. Sing. Fut. 
aus *bher-e-s(i) ; faciat 3. Sing. Konj. (osk. fakiiad, volsk. fa$ia, 
umbr. fa$ia), faciet 3. Sing. Fut. Im Umbrisch-Oskischen zeigen 
diese a- und e-Konjunktive die sekundären Personalendungen 
(-d in der 3. Sing., -ns in der 3. Plur.). 

Der Optativ muJs bereits in früher Zeit mit dem Konjunktiv 
in Wettbewerb getreten sein, da er in den germanischen und 
balto-slavischen Sprachfamilien die Konjunktivformen fast gänz- 
lich verdrängt hat; im Lateinischen sehen wir den Kampf 
zwischen den Optativformen edi-mus, edi-tis und den Konjunktiv- 
formen edä-mus, edä-tis von der Wurzel ed-, »essen« noch im 
Gang, während bei der Wurzel es- »sein« die Optative si-mus, 
si-tis die eigentlichen unthematischen Konjunktivformen ert-mus f 
erx-tis (von *eso-, *ese-) aus dem Felde geschlagen haben und 
letztere auf die Futurfunktion beschränkt worden sind, wie in 
der Endung des Konj. Imperf. möglicherweise ein 
*(e)se-tis steckt (s. § 34). 

Der indogermanische Optativ hatte in der unthematischen 
Konjugation tiefstufigen Stamm. Das Suffix war im Singular 
Aktiv -ye- (-Jye-), sonst -I-; die Personalendungen waren die 
sekundären. So waren die indogermanischen Optativformen 
von der Wurzel es-: 2. Sing. *sye-s (ai. syä-s) oder slye-s (ai. 
s-iyä-8, altlat. sies ) , 2. Plur. ♦s-l-te (vgl. lat s-i-tis). In der 
thematischen Konjugation war das Suffix im Singular wie im 
Plural -oi-, z. B. von der Wurzel bher- »tragen«, 2. Sing. 
*bher-oi-s (griech. qpip-tu-s), 2. Plur. *bher-oi-te (griech. <piq- 
oi-tf). Da das idg. oi des thematischen Optativs im Lateinischen 
in unbetonter Silbe zunächst zu -ei-, dann zu -t- wurde (III 18) 
und für idg. -ye- (-lye-) im Sing. Akt des unthematischen Op- 
tativs meistenteils -i-, die schwache Form des Suffixes, eintrat 
(z. B. klass. sim für altlat. siem , wie stmus, sttis), so kann eine 
lateinische Optativform wie ed%s ebenso gut für idg. unthema- 
tisches *öd-l-s (mit e-stufigem Stamm und Übertragung des l 
aus dem Plural in den Singular, wie umgekehrt in griech. 
öra-irj^fisv, einer Nebenform von ozaiiiev, das -yö- aus dem Sing, 
in den Plural übertragen ist) als für idg. thematisches *öd-oi-s 
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stehen. Doch war wahrscheinlich im Lateinischen der Optativ 
auf die unthematische Konjugation beschränkt und bietet daher 
in jedem Falle idg. -ye-, -I-. Indessen liefee sich auch darthun, 
dais stes, stemus u. s. w. keine 6 -Konjunktive sind, sondern für 
idg. *stä-yö- (griech. ora-%, axa^iri-fisv) stehen. Die Lösung 
dieser Zweifel muls das Umbrisch-Oskische bringen, dessen 
bisher entdeckte Überreste noch zu dürftig sind, um eine sichere 
Scheidung zwischen lateinischen thematischen und unthemati- 
schen Optativen und lateinischen Konjunktiven auf -e- zu er- 
möglichen. Die Tiefetufe des Suffixes -ye- im Singular des 
Optativs von es- kommt auch in diesen Sprachen vor (z. B. 
umbr. si »sis«, si »sit« wie sins »sintc, marruc. -si »sis« oder 
»sit*) und ist auf Schwächung von unbetontem ye zu I im Ita- 
lischen zurückgefuhrt worden. Ob auf Formen wie creduim in 
der älteren Litteratur die Optativbedeutung und auf Formen 
wie creduam die Konjunktivbedeutung beschränkt werden darf, 
ist zweifelhaft. Der optativische Ursprung der alten Formen 
auf ~(s)sim ergiebt sich klar aus deren Verwendung in Gebeten 
(z. B. Juppiter prohibessis scelus, di mactassint und die Formel 
des alten Augurngebetes : bene sponsis beneque uolueris; siehe 
§ 5), doch wurden im Laufe der Zeit alle Unterschiede zwischen 
den Optativen auf -im, den Konjunktiven auf -am und den 
Konjunktiven (möglicherweise Optativen) auf -em verwischt. 

66. Einige altlateinische Konjunktiv- und Optativformen. In 
einer der ältesten lateinischen Inschriften, der Dvenosinschrift, haben wir 
einen ä-Konjunktiv mitat »mittat« als Futur und daneben den Optativ von 
der Wurzel es- sied »sit« in wirklicher Optativbedeutung: qoi med mitat, 
nei ted endo cosmis uirco sied »qui me mittet, ne erga te comis Virgo 
sit« (asted auf der gleichen Inschrift wird verschieden gedeutet, als »adstet« 
und als »ast«; siehe X 6). Die Formen siem, sies , siet (über sient siehe 
§ 73 ; *siemu8 , *sietis haben ins Lateinische keinen Eingang gefunden wie 
sy£ma, sydta ins Altindische), possiem u. s. w. gebraucht Terenz fast nur 
am Ende eines Verses oder Halbverses, d. h. aus metrischen Gründen; 
in den alten Gesetzen dagegen (z. B. C. I. L. I 196. 30; 197. 21; 198 
stellenweise; 199. 6; 200 stellenweise) werden siem, siet fast ausnahmslos 
gebraucht; Cicero (Orat. XL VII 167) sagt: »siet« plenum est, »sit« im- 
minutum: licet utare utroque. Näheres bei Zander (Vers. Ital. S. CXX), 
der das -i- von sit u. s. w. nicht für das idg. i des Plurals hält, sondern 
für lateinische Schwächung von -io- wie in Comeli , Vokativ für Cornelia 
(? s. VI 31). — Neben den klassischen lateinischen »Konjunktiven« (Opta- 
tiven) auf -tm, stro, &£*m, v?lim (Plautus gebraucht velis und vis je 
nach dem metrischen Bedürfnis ohne Unterschied der Bedeutung, Studem. 
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Stud. I 162) nebst den Komposita nölim und mälim (über noU siehe § 68) 
finden wir im Altiateinischen einen Optativ duim. Er kommt von duo, 
einem Nebenstamm sowohl zu do »geben« (Wurzel dö-) als zu -do »setzen« 
(Wurzel dhe- von u. s. w.), z. B. dmtur (v. 1. arduuitur) Xll Tab. 

X 7, interduo (Plaut fr. inc. 2 G: ciccum non interduo), concrtduo (Aul. 
685), concredui Perf. (Cas. 479) ; siehe Bronisch Osk. I- und E-Voc. S. 109. 
Bei Plautus haben wir die Optativformen duim, per duim besonders in Ge- 
beten und Verwünschungen (z. B. Most. 668: di istum perduint), interduim 
(z. B. Rud. 580: ciccum non interduim), creduim (in Ausdrucken wie Amph. 
672: si situlam cepero, Nünquam mihi diuini quicquam cröduis post hfinc 
diem »mögest du mir nie mehr Glauben schenken«) sowie die Formen des 
ä-Konjunktivs creduam (z. B. Bacch. 504: nam mihi diuini nümquam quis- 
quam cröduat, Ni ego u. s w.) und accreduam (. Asin . 854: nöque diuini 
nöque mi humani pösthac quicquam adcröduas . . . si u. s. w.), wahrend ein 
e-Konjunktiv (mit Futurbedeutung?) von Paul. Fest. 20. 22 Th erwähnt wird, 
nämlich addues , addideris (vgl. ebenda 47. 6 Th: duis . . . pro dederis). ln 
konditionaler Verwendung haben wir z. B. duit in einem Gesetz des Numa 
(bei Paul. Fest 278. 9 Th) : si qui hominem liberum dolo sdens morti duit, 
pari ci das esto; adduit in einem Plebiscitum de Ponderibus Publicis (bei 
Fest. 322. 11 Th): siquis . . . faxit iussitue . . . dolumue adduit u.s.w. 
Festus erwähnt auch eine alte Form produit, die er durch »porro dederit« 
erklärt (284. 16 Th). Die Form duim war den altiateinischen Gebeten 
eigen; sie steht z. B. in dem uns von Cato (R. R. CXLI 3) erhaltenes 
Gebet bei der »agri lustratio« (pastores pecuaque salua seruassis duiBque 
bonam salutem ualetudinemque mihi domo familiaeque nostrae) und wird 
sogar in dem Brief des Tiberius an den Senat gebraucht (Tac. Asm i. IV 
38). — Auch von Optativformen anderer Verba sind unsichere Spuren vor- 
handen, z. B. coquint (Lesart der palatin. Hss. in Plaut Pseud. 819 gegen- 
über cocunt im ambros. Palimpsest), temperint (Lesart der gleichen Hand- 
schriftenfamilie in Truc. 60, wofür der Palimpsest keinen Anhalt bietet). 
Weitere Beispiele bei Neue II* 442. — Für das carint der palatinischen 
Hss. in Most. 858 steht im Palimpsest carent ; die verdorbene Lesart der 
palatinischen Hss. culparent für culpa carent in Men. 984 a, wo dieser 
Vers aus der Mostellaria fälschlich eingeschoben ist, beweist, dals carent 
die richtige Form ist. Auch verberit in den Zwölftafelgesetzen (bei Fest 
290. 15 Th: si parentem puer uerberit, ast olle plorassit) ist eine Ver- 
derbung, die daher rührt, dals im Urtext die Wörter falsch getrennt waren, 
nämlich verberetas tolle, und dals dann das erste Wort, das man fälschlich 
für ein frequentatives Verbum hielt, in verberitas umgeändert wurde. 

Ein altlateinischer ä- Konjunktiv ist fuam, der in der Bedeutung von 
fiam gebraucht wird, z. B. Bacch . 156, in dem lustigen Gespräch zwischen 
dem jungen Pistoderus und seinem »paedagogus« Lydus : 

Pi8t. fiam, üt ego opinor Hercules, tu autöm Linus. 

Lyd. pol mdtuo magis, ne Phodnix tuis factis fuam, 
teque äd patrem esse mörtuom renüntiem, 
bisweilen erscheint es auch blofs in der Bedeutung von sitn, z. B. Virg. 
A. X 108: 
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Tros Rutuluflve fuat nullo discrimine habebo. 

Als gleichbedeutend mit forsitan (IX 5) gebraucht Plautus fors fuat an, 
z. B. Pseud. 432: 

fors füat an istaec dicta sint mend&cia. 

Die palatinischen Hss. lesen forsitan . (Vgl. Ter. Eec. 610: fors fuat pol! 
»der Himmel gebe Glück dazu!«). 

Nonius (478. 26 M) erw&hnt volam für velim aus Lucil. (XXVIII 15 M) : 
eidöla atque atomus uincere Epicuri uolam, 

auch Plaut. Asin. 109 hat 'siquid tö uolam, Ubi äris?’; doch scheint die 
Form wenigstens an der letztgenannten Stelle Futurbedeutung zu haben. 

57. B. Imperativ. In der 2. Sing. Akt. des Imperativs 
Präsens wird der nackte Verbalstamm gebraucht, z. B. un- 
themat *ei von der Wurzel ei- »gehen« (griech. §'£-«, lat ex-\ 
aus *ex-ei ), themat. *bhere von der Wurzel bher- »tragen« (ai. 
bhära, arm. ber, griech. (pige, air. beir, got. bair; lat. age). 
Doch trat häufig eine Partikel hinzu: an die 2. Sing, in der 
unthematischen Konjugation die Partikel -dhi (z. B. ai. i-hi, 
griech. ai. vid-dhf, griech. i'a&i für altlit veiz-di, 

aksl. vi^-di) ; im Litauischen die Partikel -&i oder - ke , z. B. 
ei-k »geh«, dü'-k »gieb«, bü-k »sei«; an die 3. Sing, und Plur. 
im Altind. die Partikel -u (vgl. ai. st für *so-u, griech. ov-rog 
für *oov-rog), z. B. bhäratu, bhärantu; an verschiedene Personen 
sowohl in der unthematischen als in der thematischen Konjuga- 
tion die Partikel -töd, z. B. ai. vit-tät 2. Sing.; griech. form 
für VtT-rmd 3. Sing.; griech. &y-r©(<5), lat. es-tö(d). Im Latei- 
nischen wird die 2. Sing. Imper. auf -tö(d) als Futurimperativ 
bezeichnet (vgl. Bach in Studem. Sind. II 282), weil sie einen 
Befehl ausdrückt, der nicht unmittelbar, sondern erst nach 
einem zuvor eingetretenen Ereignis ausgeführt werden soll, z. B. 
Plaut. Merc. 770: cras petito, dabitur; nunc abi; Hör. C. III 14. 
23: si per in visum mora janitorem Fiet, abito); da die gleiche 
Bedeutung auch an der ai. 2. Sing. Imper. auf -tat haftet (siehe 
Delbrück, Altind. Syntax S. 363), so ist es nicht unwahrschein- 
lich, dals in dieser Partikel -töd nichts anderes als der Ablativ 
Singular des Demonstrativpronomens to- (s. VH 13. 1) vorliegt 
mit der Bedeutung »von hier aus, darauf«. Sie findet sich auch 
bei der 3. Sing. Dual und Plural und hatte vielleicht ursprüng- 
lich den tiefstufigen Verbalstamm bei sich (z. B. griech. f-TG> 
3. Sing., 6ft-vv-rai 3. Sing., ai. kr-nü-tät 2. Sing, »thue du«; 

Llndsay, Latein. Sprache. 38 
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aber nicht in lat. ito, umbr. etu, eetu für *ei-töd). In der 
3. Plur. tritt sie an die 3. Plur. des sogenannten »Injunktivss 
einer dem augmentlosen Imperfekt ähnlichen Form (idg. *bheront 
wie das Imperfekt *e-bheront) , z. B. griech. qpfpovra>(v) für 
*(p£Qovz-T(od , lat ferunto für *ferönt-töd. — Als 1. Sing, und 
Plur. diente der Konjunktiv, z. B. lat. feram, ferämus. In der 
2. Plur. haben wir die »Injunktivform« (z. B. idg. *bheröt€, ai. 
bhärata, griech. cpigsre, air. berid, got. bairij); lat ägtte aus 
*agete) 9 neben der im Lateinischen eine »Futur«- form mit - töte 
vorkommt, z. B. estote, offenbar die 2. Sing. »Futurimperativ« 
(z. B. estö) mit dem Suffix - te der 2. Plur. (§ 72). 

Im lateinischen Passiv dient als 2. Sing. Imperativ die In- 
junktivform auf -sö (z. B. idg. *bhere-sö, av. bara-rjha, griech. 
cpBQEOy kontrah. qpipov, i-gpe'peo, kontrah. i-qplpov), z. B. äge-fe 
für *agesö (s. III 38), und als 2. Plur. der alte Passivinfini- 
tiv*), der Dat. Sing, eines men- Stammes, z. B. ägt-mmi für 
*age-menai (homer. ayipevai), da-mini (ai. dfi-mane Inf., homer. 
öc -(ievcu). In der 2. Sing. »Futurimperativ« und in den andern 
Personen ist das auslautende d von -töd in -r verwandelt, z. B. 
ägitor, dätor, aguntor (vgl. umbr. emantur, emantu, tursiandu). 
Eine Nebenform zur 2., 3. Sing, geht auf -ntänö aus, z. B. 
prae-fämino; sie ist offenbar nach dem Muster der 2. Plur. 
auf -mini gebildet. Einen Imperativ Perf. giebt es im Latei- 
nischen nicht; das präsentisch gebrauchte Perfekt memini hat 
allerdings memento für *memen-töd (griech. fiBfiarw für Vfpn-rad). 
Wie die andern Imperativformen auf - tö drückt auch memettio 
einen Befehl aus, der sich gewöhnlich auf die Zukunft bezieht, 
was von vornherein in dem Befehl »denke an« liegt 

68. Andere Beispiele für die 2. Sing. Imper. mit nacktem Stanm. 

1. Unthematisch: neben dem unthematischen Indik. vidfrSj 

curä-s, fini-s steht der Imper. im-ple, vidS (lit. pa-vyde-k), cura , fini u. s. w. 
Dann sind wahrscheinlich auch /er, vel, es (von sum) unthematisch, da ihr 
Indik. unthematisch ist (z. B. 3. Sing, fer-t , vol-t, es-t, siehe § 2). Die 
Form fer kann kein Injunktiv *fer-s (wie ter für *ter-s aus idg. 

VI 61) sein, falls sie bei Plautus, was wahrscheinlich ist, durchgängig eine 
kurze Silbe ist, die als brevis brevians (s. III 42) zu wirken vermag (vgl. 
Cure. 246: aufer istaec quaeso), wogegen ter bei Plautus eine lange Silbe 


*) Der Infinitiv dient als Imperativ im Italienischen u. s. w. in Aus- 
drücken wie 'non parlare’ »sprich nicht, sprecht nicht« 
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ist (z. B. Bacch . 1127). Id Mü. 1343 jedoch hat eine Handschriftenfamilie 
die Lesart *fer aequo animo’ (leider fehlt das Zeugnis des ambrosianischen 
Palimpsests), die sich allerdings leicht zu 'för animo aequo’ abändem läüst 
(wie auch die eben genannte Stelle Cure. 245, die ebenfalls handschriftlich 
belegt ist, von einigen Herausgebern in *aufer quaeso istaec’ abgeändert 
wird). Wegen der kleinen Zahl von Versen, die die Quantität von fer bei 
Plautus entscheidend bezeugen, läfst sich kaum etwas Sicheres angeben. 
fer ist kurz in Asin. 672 r ffcr amänti ero salutem. — vel ist eine kurze Silbe 
und tritt bei Plautus als brevis brevians auf, z. B. Amph. 917: vdl hünc 
rogato. — Für es »sei« läfst sich (im Gegensatz zu es »bist«) bei Plautus 
Positionslänge nicht erweisen (siehe Solmsen, Stud. Lautg. S. 185); die 
Form es »ifs«, für die *ed zu erwarten wäre (neben der 3. Sing, esto ), ist 
möglicherweise Analogiebildung nach es »sei« neben der 3. Sing, esto; 
doch läfst sich sowohl es »sei« als es »ifs« auch als Injunktivform (wie 
griech. inl-axs-g u. s. w.) für *es-s und *ed-s *) erklären. 

Bei c&-dö (Plur. ce-tte für *ce-dtte?) »gieb mir« oder »sage mir« ist 
wie es scheint das Pronomen *te (vielleicht lit szö »hierher«, siehe VII 15) 
wie ein Adverb oder eine Präposition mit der Bedeutung »hierher« (vgl. 
osk. ce-bnust »huc venerit« aus *ke und einem Tempus der idg. Wurzel 
9 «em- »kommen«) einem unthematischen Imperativ *dö (lit. dü'-k; vgl. 
griech. dl-dco) vorangestellt; der Endvokal, der nach der kurzen Silbe c£- 
infolge des Jambenkürzungsgesetzes gekürzt wurde, war in geläufiger All- 
tagsrede ausnahmslos kurz (vgl. hav8 für avS in der Aussprache zur Zeit 
Quintili&ns, siehe III 42). 

In der Form da für *dö zeigt sich der gleiche Übertritt zur ä-Kon- 
jugation wie im Ind. Präs, das, dat (altlat dät). siehe § 2. 

Ein weiteres Beispiel für einen unthematischen Imper. ist vielleicht 
fu im Carmen Arvale, falls man die Worte soXur fu , fere Mars richtig als 
»satur esto, fere Mars« deutet, fu wird Imper. zu *fuo sein wie lit bü-k. 
nöli kommt möglicherweise von einem Nebenstamm nach der IV. Konjuga- 
tion: idg. *wel-yo- (got. wilja, aksl. veljq), siehe § 2. Über spätlat aufere 
siehe Georges, Lex. Wortf. 

2. Thematisch. Die thematischen Imperative altlat dice , düce, fäce 
(für *fad vom Stamm fac-yö -, § 16) verlieren im klassischen Latein ihr aus- 
lautendes -£ infolge ihrer häufigen Verwendung in Wortgruppen, d. h. in 
enger Verbindung mit einem folgenden Wort [vgl. atq[ue), neq(ue) vor Kon- 
sonanten; siehe III 36]. die mihi, fac sciam werden bereits bei altlateinischen 
Schriftstellern regelmäfsig gebraucht (Becker in Studem. Stud. I 127 Anm.). 
Bei Plautus finden wir die in Fragen, wenn das nächste Wort mit Kon- 
sonant beginnt, z. B. die quid est; dagegen wird die Form dice gebraucht, 
wenn nach dem Worte irgend eine Pause eintritt; vgl. Mü. 256: dice, 
monstra, praecipe, und besonders Bud. 124: 

tu, siquid opus est dice. Die quod tö rogo. 

Noch bei Terenz finden sich abdüce, addüce und andere Komposita von 

*) Die Form eins aus dem Carmen Arvale (VI 65) ist sehr zweifelhaft 

38* 
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duco vor Vokal, abdüc u. s. w. vor Konsonant, während am Versende die 
Form face gebraucht wird; edlce hat Virgil (»antiquitatis amans«, Diom. 
S. 349. 30 K) in Aen. XI 463: 

tu, Volu86, armari Volscorum edice maniplis. 

Dagegen behalten ihr -e die Komposita von facio, deren korze Pänul- 
tima die Synkopierung desselben weniger begünstigte (s. III 13, S. 199): con- 
fice , ajftce , inflce u. s. w. Catull hat inger mi (XXVII 2): inger mi calices 
amariores; von hier aus läfst sich vielleicht auch misc satte auf einer alten 
praenesdnischen cista mit Darstellung einer Küchenszene {Mil. ArcK 1890, 
S. 303) als misc{g) sane von *misco, einer früheren Form von misceo (siehe 
§ 28), erklären. Die Interjektion em (X 19), z. B. ent tibi »nimm das« (mit 
einem Hiebe), em ergo hoc tibi u. s. w. bei den Komikern, mag ursprüng- 
lich Imperativ von £mo gewesen sein, das im Altlateinischen (§ 46) »nehmen« 
bedeutete (themat. *eme nach dem Indik. emis, emit u. s. w. zu schliefsen), 
gerade wie die Konjunktion vel (X 4) der (unthematische) Imperativ von 
völo (idg. *wöl-mi) war; vgl. umbr. heris . . . heris »entweder . . . oder«, 
wörtlich »willst du . . . willst du?« 

59. Andere Beispiele für den Imperativ anf -töd. Das auslautende 
-d ist erhalten im Oskischen, z. B. 3. Sing, deivatud »jurato«, estud, likitud 
»llceto«, und in altlateinischen Inschriften, z. B. 2. Sing, statod »sistito« 
auf der Dvenosschale, ein Futurimperativ, falls man dienoine med Mano 
statod richtig als »am neuuten Tage setze mich (mit einem Opfer) für 
Manus hin« deutet; 3. Sing, uiolatod, licetod , datod neben exuehito , ex- 
ferto, cedito »caedito« auf der Inschrift von Spoletium {C. I. L. II 4766), 
estod , licetod neben fundatid, proiecitad, parentatid auf der Inschrift von 
Luceria {C. 1 . L . IX 782). Im klass. Latein dagegen sowie im Umbrüchen 
fiel das -d nach langem Vokal lautgesetzlich ab (s. II 137), z. B. lat estö, 
Ucetö, fertö, häbstö, umbr. fertu, futu »esto«, habetu. Die merkwürdigen 
Formen auf -tid und - tad auf der Inschrift von Luceria (in hoce loucarid 
stircus ne[qu]is fundatid neue cadauer proiecitad neue parentatid) sind 
dialektische Optativ- und Konjunktivformen mit t(t) aus ss (§ 3). Eine 
3. Plur. mit -d, suntod , kommt auf der Inschrift von Spoletium vor. Ober 
umbr. *-tö-tä in der 2., 8. Plur. siehe § 73. 

Die Deponentia zeigen bisweilen - to statt -for, z. B. nitito (Cic. bei 
Diom. 340 1 K), utunto ( C . I. L. I 204. 1. 8); auf der Lex Repetundarnm 
haben wir das Passiv censento (I 198. 77). 

60. Die 2«, 3. Sing« Im per. Pass, auf -mlnö. Diese altlateinische 
Form findet sich als 2. Sing, bei Plautus (z. B. progridimino, Pseud. 869: 

tu spectatö simul, 
si quo hic gradietur, päriter progredimino), 

sowie bei Cato (praefamino f B. B. CXLI 2: Janum Jouemque uino prae- 
famino, sic didto; vgl. Paul. Fest. 62. 10 Th: »famino« dicito) und als 
3. Sing, in der älteren Gesetzessprache: antestamino in den XII Tafeln 
(si in ius uocat, ni it, antestamino, igitur em capito); fruimino in der 
Sententia Minuciorum vom Jahre 117 v. Chr. (<7. 1 . L . I 199. 82: quei . . . 
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non parebit, is eum agrum nei habeto niue fruimino); profitemino in der 
Lex Julia Municipalis vom Jahre 46 v. Chr. (I 206, Z. 3, 6, 8, 11). 

Das entsprechende Suffix im Umbrischen ist -mu 3. Sing. (d. h. -mö 
aus *-mnöd, 8. IV 73, V 13), z. B .persnihi-mu »precamino« neben der 3. Plur. 
persnihi-mumo. Im Oskischen erscheint die Passivendung -r in der 3. Sing. 
censamur (d. h. -mör) »censemino« , dagegen ist die sogenannte lateinische 

2. Plur. Imper. Pass, auf - minor eine Erfindung der Grammatiker (siehe 
Madvig, Opusc. S. 239). In der altertümlichen Sprache seiner Gesetze ge- 
braucht Cicero appellamino (Hss. - minor ) als 3. Plur. Pass. {Legg. III 3. 8), 
doch ist es zweifelhaft, ob dies eine echte alte Form war. 

61. 3« Plur. Imperativ. Die Grammatiker bieten gelegentlich merk- 
würdige Formen: amento (Sacerdos); probunto, doceunto (Probus; vgl. die 

3. Plur. Ind. mereunt Commod., neunt Tibull). 


IV. DIE GENERA. 

62. Deponentia. PassiY. Da im Lateinischen der Unter- 
schied zwischen Passiv und Aktiv weniger in den Tempus- 
stämmen als in den Personalendungen liegt, so stellt man die 
Betrachtung des Passivs am besten dem Abschnitt über die 
Personalsuffixe unmittelbar voran. In enger Verbindung mit 
dem Passiv steht das Medium, das ursprünglich reflexive oder 
intransitive Bedeutung hatte (z. B. griech. xvnxo^cii = xvnxo) 
ifiavxov ; &£QO(icn, $Q%oficu). Im Lateinischen heifeen die medialen 
Verba »Deponentia«, z. B. cingor = cingo me. So haben wir für 
das idg. Med. *sequ- »folgen, begleiten« (ai. säca-te 3. Sing., 
griech. ene-xcu) im Lateinischen das Deponens sequor, sequitur 
3. Sing. (air. sechur, sechethar 3. Sing.). Uber die r-Endungen 
des Passivs und des Mediums oder »Deponens« in den italischen 
und keltischen Sprachen siehe § 65, wo die Vermutung aus- 
gesprochen ist, dafe die r-Formen des Passivs im Lateinischen 
ursprünglich vielleicht nur unpersönlich gebraucht wurden [vgl. 
das unpersönliche Passiv mit -r im Umbrisch-Oskischen und 
Keltischen, z. B. umbr. fera-r Konj. »es möge getragen werden«, 
air. do-bera-r »es möge gegeben werden« (idg. *bhera-r), das 
sich durch das Fehlen der Personalendung von dem Deponens 
mit -r unterscheidet, z. B. osk. karanter »vescuntur«, air. seche- 
thar »sequitur«]. Die Beschränkung des persönlichen Passivs 
des Altirischen auf die 3. Person spricht für den unpersön- 
lichen Ursprung desselben. Dann hätten wir in einem latei- 
nischen Ausdruck wie itur in antiquam süvam, dessen Eigen- 
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tümlichkeit von Quintilian besprochen wird (I 4. 28: jam »itur 
in antiquam silvam« nonne propriae cujusdam rationis est? nam 
quod initium ejus invenias? cui simile »fleturc), möglicherweise 
die älteste Verwendung des r-Passivs, nur dals die ursprüng- 
liche Form nicht itur mit dem Personalsuf&x der 3. Sing. 
(*ei-tö-r), sondern *ir (*ei-r) lauten mülste. Die Verwandlung 
von unpersönlichem vitam vivitur im Altlateinischen zu persön- 
lichem vita vivitur im klass. Latein steht auf gleicher Linie 
mit dem Gebrauch von invideor bei Horaz für invidetur mihi 
oder mit der Verwandlung von contumdiam factum itur zu 
contumelia factum itur bei Cato (§ 87). 

Wie wir gesehen haben (§ 39) giebt das lateinische Per- 
fekt das idg. Perfekt Med. wieder; die Endung der 1. Sing. 
älter -ei ist idg. -ai oder -ai (ai. -e), sodals ein Perfekt wie 
reverti (älter -vorti, vortei; vgl. ai. va-vrtö) genau zu einem 
Präsens revertor palst. Da aber andererseits das Partizip auf -to- 
(§ 92), das eigentlich dem Präteritum Pass, angehörte, häufig 
auch in aktivischer (bezw. medialer) Bedeutung gebraucht wurde 
(z. B. lat. cenätus, pransus, pötus ), so sind auch die Formen rem- 
sus (älter - vorsus ; vgl. ai vrttä-) und reversus sum zulässig. Frag- 
licher ist vertens als Part. Präs, von vertor in dem Ausdruck: 
intra finem anni vertentis »im laufenden Jahr«, ferner vehens von 
vehor u. 8. w. In der älteren Litteraturperiode kommen Aktiv- 
und Mediumformen des gleichen Verbums noch neben einander 
vor, während zur Zeit der klassischen Schriftsteller hierin ge- 
ringere Freiheit herrscht. So hatte z. B. assentior zu Varros 
Zeit die Form assentio fast gänzlich verdrängt; wie er berichtet, 
hielt sich der Geschichtschreiber Sisenna bei Abgabe seiner 
Stimme im Senate noch an das altmodische assentio (L. L. fr. 
ap. Gell. II 25. 9: »sentior« nemo dicit, et id per se nihil est; 
adsentior tarnen fere omnes dicunt Sisenna unus »adsentio« in 
senatu dicebat, et eum postea multi secuti, neque tarnen vincere 
consuetudinem potuerunt; vgl. Quint I 5. 13. Quintilian IX 
3. 7 gestattet sowohl assentior als assentio ; letztere Form findet 
sich auch in Ciceros Briefen und in seiner Schrift De Inr 
ventione; siehe Georges, Lex. Wortf.). Das Medium assentior 
(gegenüber sentio) gründet sich auf den Gebrauch des Mediums 
bei Verben, die einen Gefühlszustand ausdrücken, z. B. reor, 
vereor, irascor. Für die griechische Verbalendung -evoa (z. B. 
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xoXctx-evco) bei derivativen Verben mit der Bedeutung »eine 
Rolle spielen, handeln wie« haben wir im Lateinischen ein 
ä-Medium, z. B. aemül-or, - äri von aemidus, augüror von augur, 
dömtnor von dominus, poetor in dem freimütigem Bekenntnis 
des Ennius (ScU. 1 M): 

nunquäm poetor nlsi sim podager, 

von poeta u. 8. f. Beispiele für frequentative Media sind hortor 
von altlat. *hörior (3. Sing, horttur Enn.), medttor von einem 
verloren gegangenen *medor (griech. fisöo^ca ), % mttor (vgl. itnägo ), 
nitor für *riivitor von einer Wurzel mit Guttural (vgl. nixus ; 
siehe auch IV 116). 

63. Unpersönlicher Gebrauch des lateinischen Passivs. Ein Bei- 
spiel für einen von einem unpersönlichen Passiv regierten Accusativ haben 
wir bei Ennius, Trag . 190 R: 

Incerte errat Animus, praeterpröpter ui tarn uiuitur; 

GelliuB (XIX 10) erwähnt diesen Vers als Beleg für das Wort praeter - 
propter »ungefähr«, »so so«, das zu seiner Zeit nur im Plebejerlatein ge- 
bräuchlich gewesen sei (nescioquid hoc praenimis plebeium est et in opi- 
ficum 8ermonibus quam in hominum doctorum disputationibus notius). Die 
gleiche Konstruktion hat man bei Plaut. Mü. 24 (epityra estur), Pseud . 817 
(teritur sinapis scelera) sehen wollen (siehe jedoch zu diesen Stellen die 
Ausgaben), ferner Per«. 677: ueniri hanc uolo (vgl jedoch Plaut fr. tnc . 
Vers 64 G: ego Uli uenear). Ohne Accusativ ist das unpersönliche Passiv 
bei den älteren SchriftsteUern sehr gewöhnlich, z. B. Plaut Pseud. 273: 

Quid agitur, Calidöre? Amatur ätque egetur äcriter; 

Per«. 309: ut ualetur?, 386: faeüe nubitur »Heiraten ist leicht«; Trin. 680: 
ibitur; Capt. 80: quom caletur »bei heissem Wetter«; Bud. 1018 u. s. w. 
Im Lateinischen lautete die Anzeige »Verbotener Eingang« privatvm. 
precario adbitvb; sie ist auf einer Inschrift erhalten (C. I. L . I 1216). 

64. Aktiv und Medium. Über die Verwendung aktiver Verba wie 
augeo, müto in intransitiver Bedeutung anstelle von augeor, mutor, sowie über 
den Gebrauch von contemplo für contemplor u. s. w. im Altlateinischen siehe 
Gellius (XVIII 12); das siebente Buch des Nonius bringt hierfür eine Masse 
von Beispielen aus den älteren Schriftstellern: aucupo für aucupor , vago 
für vägor u. 8. f. (Näheres über Aktiv- und Deponensformen bei Plautus 
siehe bei Langen, Beitr. S. 69). Quintilian (IX 8. 6—7) betont den Wider- 
spruch zwischen Medialformen transitiver Verba (fabricor, pünior, arbttror, 
suspteor) und Aktivformen von intransitiven oder passiven Verben (väpülo) 
und erwähnt als nebeneinander stehende Formen lüxuriatur und luxuriat, 
fluctuatur und fluctuat , adsentior uud adsentio (s. § 62). Diese Unsicher- 
heit mit Bezug auf Aktiv- und Medialformen ergiebt sich auch für eine 
spätere Periode aus den Vorschriften der Grammatiker, z. B. Gaper (93. 
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10 K: ructo et nansio dicendum, quam vis quid am veteres »ructor« et »nau- 
sior« dizerunt non »egeo« . . . dicendum, non autem »egeor«; 93. 21 K: 
suffragor non »sufirago«; 95. 1 K: somnio dicendum, non »somnior«). Die 
passivische Verwendung der Deponentia (z. B. vereor abs te) bespricht Gellius 
(XV 13) an Beispielen aus den älteren Schriftstellern; ein vollständigeres 
Verzeichnis giebt Priscian (I S. 379 ff. H). Ein merkwQrdiges Beispiel von 
Attraktion erscheint in der Verwendung von coeptus mm anstelle von coepi, 
desUm sum statt desii mit dem Inf. Pass., z. B. urbs coepta est aedificari 
(vgl. mitescere discordiae coeptae, Liv.); im Altlateinischen finden wir in 
ähnlicher Verwendung pötestur , poteratur, possetur (Belege bei Nonius 
S. 508 M), ferner n$quitur, nequitum (siehe Georges). Wegen der intransi- 
tiven Bedeutung von fio (vgl. osk. fiiet »fiunt«) und dessen Verwendung als 
Pass, von fäcio (über den gelegentlichen Gebrauch von facior, offenbar nur 
in der Volkssprache, siehe Georges) hat sich der alte Inf. fiere zu fieri ver- 
wandelt; fiere gebrauchte Ennius (siehe Gramm. Lat. V. S. 646. 9 K) viel- 
leicht in dem Verse, wo der Geist Homers von seinen Erfahrungen bezüglich 
der Seelenwanderung berichtet (Ann. 8 M): 

memini me fiere pauom (Hss. fieri), 

während Cato (bei Prise. I S. 377. 11 H) fitur für fit , fiebantwr für fiebant 
gebrauchte. Über den Imperat. f%, z. B. Plaut Per 8 . 38, Ourc. 87, fite 
Cure. 89, 160 u. s. w. siehe Georges, Lex. Wortf. Auch v&tirt steht für 
venire ( vSnum ire) bei Plaut. Pers. 677 (vgl. pereunda, Epid. 74, pläcenda, 
Trin. 1159). Wie coeptus sum und desitus sum für coepi und desii (ur- 
sprüngliche Medialbildungen) ein traten, wenn diese Verba intransitiv ge- 
braucht wurden, so bekamen intransitive Verba wie söleo, gaudeo, emdeo 
ein Perfekt in Passivform soVUus sum, gävisus sum, ausus sum, wofür das 
Altlateinische auch solui, gavisi, ausi hat (Prise. I S. 420 , 482 H; Non. 
608. 27 M), z. B. Liv. Andr.: quoniam audiui, paucis gauisi. Über die 
Deponensimperative nitito , utunto u. a. siehe § 69. Die Beziehung zwischen 
Deponens und Aktiv hat neuerdings behandelt Brugmann in J. F. V. 110 ff. 


T. DIE PERSONALENDUNGEN. 

65. Die indogermanischen Personalendungen der primären 
Tempora (Ind. Präs., Ind. Fut. u. 8. w.) waren von denen der 
sekundären Tempora (Ind. der Präterita, Tempora des Opta- 
tivs u. 8. w.) etwas verschieden, z. B. idg. *bh£rö-ti »trägt«, 
*e-bher6-t »trug«, *bheroi-t 3. Sing. Opt. Die Tempora des 
Konjunktivs scheinen bald die primären, bald (im Umbrisch- 
Oskischen vielleicht stets) die sekundären Personalendungen 
bekommen zu haben. Im Perfekt war eine völlig verschiedene 
Reihe von Endungen in Gebrauch, z. B. idg. 1. Sing. *woidä 
»ich weiis«, 2. Sing. *woit-thä »du weilst« u. 8. f. Im Imperativ 
werden die Personen häufig durch Anfügung von Partikeln 
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unterschieden, z. B. idg. *bher6-töd mit der Partikel *töd, einem 
Abi. Sing, des Pronomens *to- in der Bedeutung »von hier aus, 
darauf« (§ 57). 

Im Passiv und beim Deponens entfernt sich das Lateinische 
weit vom indogermanischen System der passivischen (bezw. medi- 
alen) Personalendungen (vgl. lat. feror, sequor gegenüber griech. 
figo-pa t, ifno-iica; ferimur, sequimur gegenüber griech. (psgo-fieda , 
ino-tie&a sowie gegenüber ai. bhär-e, bhärä-mahe). Wie das Um- 
brisch-Oskische und die keltische Sprachenfamilie verwendet 
auch das Lateinische als Kennzeichen seiner Passiv- uud Depo- 
nensflexion den Buchstaben r (man vergleiche air. sechur 1. Sing, 
sechethar 3. Sing., sechemmar 1. Plur., sechetar 3. Plur. mit 
lat. sequor, sequitur, sequimur, sequuntur. Im Keltischen er- 
scheint r beim Deponens in allen Personen mit Ausnahme der 

2. Plur., beim Passiv aber nur in der 3. Sing, und Plur.). Dieses 
r läfet sich nicht mit dem Reflexivpronomen *swe- (lat. se Acc.) 
in Zusammenhang bringen, da s zwischen Vokalen im Oskischen 
und in den keltischen Sprachen nicht zu r wurde (so könnte 
z. B. lat. sequor wohl für *sequo-8Ö stehen, nicht aber air. 
sechur). Auch kann man es nicht gut zu dem r der Suffixe 
der 3. Plur. beim Sanskritverbum und zu dem - runt , - re der 

3. Plur. Perf. Akt. im Lateinischen stellen (z. B. ai. ä-duh-ra, 
ä-vavrt-ranta, lat. dedSrunt, dedere), da das r im Sanskrit auf 
die Suffixe der 3. Plur. beschränkt ist und sowohl bei aktiven 
als bei passiven Verben gebraucht wird. Die ursprüngliche Be- 
deutung der Formen mit r mag unpersönlich gewesen sein (vgl. 
lat. itur in antiquam silvam »man geht«) ; ursprünglich waren sie 
ohne Personalendung wie im Umbrisch-Oskischen und Keltischen, 
z. B. umbr. pone esonom-e ferar »wenn zum Opfer getragen 
wird«, »wenn das Tragen zum Opfer stattfindet«, wofür wir im 
Lateinischen feratur oder feretur mit der Personalendung -tu- 
(-tö-) haben ; air. doberr oder doberar »man giebt«, bret gweler 
»man sieht«. Die ursprüngliche Konstruktion dieses unpersön- 
lichen Passivs scheint die mit dem Acc. des Objekts gewesen 
zu sein (z. B. altlat. vitam vivitur ; osk. iüvilas . . . sakriiss 
sakraflr avt ültiumam kerssnais »die jovilae sind mit Opfern, 
die letzte aber mit Gelagen zu feiern«; cymr. Etlym gledyf coch 
ym gelwir »man nennt mich Etlym des roten Schwertes« wie 
lat. me appeUatur), siebe § 62. 
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Diese den Accusativ regierende unpersönliche Form (Passiv?) 
erklärt man als den Verbalstamm mit dem Lokativsuffix r (das 
in engl, where »wo«, there »da« erscheint) in prädikativer Ver- 
wendung wie der i-Lokativ des verbalen s-Stamms (lat. Inl 
Akt.; siehe § 83) in einem Ausdruck wie hostes apparere »die 
Feinde erschienen« (historischer Inf.), wörtlich »die Feinde in 
der Handlung des Erscheinens«. Über den Übergang eines Aus- 
drucks wie *amä-r atnicos zu amantur amici (vgl. invideor bei 
Horaz für invidetur mihi) siehe oben § 62. 

a. Aktiv. 

66. 1. Sing. In den primären Tempora endigten die idg. 
unthematischen Verba auf -mi (z. B. idg. *es-mi, ai. äs-mi, 
arm. em, griech. ei fit für *£<r-fu, alb. jam, got. im, lit. es-mi, 
aksl. jes-ml), die thematischen auf -ö (z. B. idg. *bher-ö, griech. 
<pip£u, air. -biur für *berö, got. baira für *berö ; lit. vefcü »veho«). 
In den sekundären Tempora war die Endung -m (z. B. idg. 
*€-bherö-m, ai. äbharam, griech. eyeyov; aksl. nesü »trug« für 
*nesom), nach Konsonant -m, z. B. griech. eön^a für *£df*£-m. 
Das Perfekt hatte -ä, z. B. idg. *woid-ä, ai. ved-a, griech. ofö-a, 
got. wait für *wait&; air. ro cechan »cecini«. 

Wie wir gesehen haben bilden im Lateinischen die un- 
thematischen Verba die 1. Sing, nach dem Muster der thema- 
tischen Konjugation, z. B. lat. ed-ö für idg. *öd-mi, vöLö für idg. 
*wöi-mi (§ 2), wie umgekehrt im Altindischen die thematischen 
Verba das -mi der unthematischen annehmen, z. B. bhära-mi 
für idg. *bherö. Idg. *es-mi jedoch ist im Lateinischen stim; 
ob diese Form für ursprüngliches *sömi mit Synkopierung des 
auslautenden I (III 37) oder nur für *som steht, lä&t sich nicht 
entscheiden (vgl. osk. sum). Die merkwürdige 1. Sing, inquam*), 
zu der die andern Personen von einer 1. Sing, inquio gebildet 
werden und der Imper. inque lautet, gleicht der Form nach 
einem Konjunktiv »ich möchte sagen« oder »ich mufe sagen« oder 
»la&t mich sagen« (s. § 55). Die sekundäre Tempusendung -m er- 
scheint in Imperfekten und Plusquamperfekten, z. B. ero-m (vgl. 
ai. ä-yä-m »ging«, griech. i-dpä-v, got. iddja »ging«), ämä-ba-m 
(vgl. air. ba für *bam »war«), ämäv-era-m, ferner in Optativ- 

*) Man erklärt sie als +ind-(8)quam von der Wurzel seq?- (IV 158) 
oder als *ind-{ve)quam von der Wurzel weqjj-. 
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formen, z. B. si-m, altlat. sie-m (ai. siyäm, syä-m, griech. efy-v), 
ämäv-eri-m, äma-ssi-m, faxi-tn, sowie im Konjunktiv, z. B. äme-m, 
ämävisse-m, videa-m, ßra-tn (auch als Futur gebraucht, § 36), 
ftnia-m (vgl. air. do-ber für *-ram, aksl. ber$, als Präs. Ind. 
gebraucht). Die »Futurkonjunktive« (s. § 53) dagegen bekommen 
die thematische Endung, z. B. er-o für *es-ö (av. arjha, homer. 
icj für *l<S(o), ämäv-er-ö , äma-ss-ö, fax-ö wie /er-ö, stö für *stay-ö 
(umbr. stahu) 

Im Perfekt wurde im Lateinischen die Aktivendung ersetzt 
durch die Medialendung -ai (-ai), die in unbetonter Silbe zu- 
nächst zu -ei und hierauf zu -t wurde (III 18): tutüd-i (ai. 
tutud-e), ded-% (ai. dad-e), vid-t aus *veidei (vgl. aksl. vede 
»weife«, Medialform für *woidai) ; altlat. fecei, poseiuei, conquaei - 
siuei , redidei (sämtlich auf dem Meilenstein des Popilius vom 
Jahre 132 v. Chr., C. 1. L . I 551). Lat. reverti, assensi u. 8. w. 
sind demnach wirkliche Medialformen und stimmen ganz zum 
Präs, revertor , assentier . 

67. 2. Sing. Die indogermanischen Endungen sind -si 
(z. B. idg. *£-si und *£s-si, ai. ä-si, griech. d für *£-<n, bei 
nochmaliger Anfügung des Suffixes -s slg , homer. ia-al; idg. *ei-st 
von der Wurzel ei- »gehen«, ai. e-§i, griech. si für ai. 

bhära-si, air. beri, got. bairi-s) und -s (z. B. idg. *ä-bherö-s, 
ai. ä-bhara-s, griech. g-fpsge-g, air. do-bir; aksl. veze »vexisti«; 
ferner im Präsens: griech. t ldy-g, dor. <piQ£-g), im Perfekt -thä 
(z. B. idg. *woit-tha, ai. vet-tha, griech. ola&a; vgl. ahd. gi- 
tars-t). Im Lateinischen haben wir -s bei es »du bist« für *ess 
[bei Plautus als lange Silbe skandiert; ob *ess von älterem 
♦essl (III 37) kommt oder nicht, läfet sich nicht sagen], bei 
ägt-s für *agö-8 (falls diese Form aus ursprünglichem *age-si 
entstanden ist wie air. beri aus ^bhere-si, so mufe das aus- 
lautende -i bereits vor dem 4 Jahrhundert v. Chr., wo s 
zwischen Vokalen zu r wurde, abgefallen sein; s. IV 146), bei 
st-s (altlat. sie-s), agä-s . In der 2. Sing, des Perfekts dagegen 
haben wir die Endung -st% (z. B. dedirsti) 9 deren auslautender 
Vokal (altlat. -ei, z. B. gesistei auf einer Scipionengrabschrift 
etwa vom Jahre 180 v. Chr., C. L L. I 33) wie das -% der 

1. Sing, ded-t (ai. dad-£) jedenfalls für ursprüngliches -ai (-ai) 
steht, während das -s an das so häufig in den Endungen der 

2. Person erscheinende -s- erinnert (z. B. griech. tyrj-ö&ct, x l&r\- 
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oO«, i&iXy-a&a, ßdXot-a&a). Nach anderer Ansicht wäre das 
vidis- von vidisti ein Verbalsubstantivstamm (s. § 52). 

Wie beim Vokativ Sing, der Substantiva wird auch im 
Imperativ der nackte Stamm benutzt, z. B. thematisch : age vom 
thematischen Verbalstamm *äge-, *ägö- »führen« (vgl. *ägö Vok. 
Sing, zu dem thematischen Substantivstamm *äge-, *ägö-, griech. 
ayog »Führer«, lat. pröd-igus) ; unthematisch : i für *ei vom un- 
thematischen Verbal stamm ei- »gehen« (s. § 2). Bisweilen tritt 
die Partikel *töd (Abi. Sing, des Pronominalstamms tö-, »von 
hier aus, darauf«) hinzu, wenn der Befehl sich auf eine Hand- 
lung bezieht, die nicht unmittelbar, sondern erst nach einem 
eingetretenen Ereignis zu erfolgen hat, z. B. quum venerit, 
scribito »wenn er kommt, so schreib«, wörtlich »schreib darauf« 
(vgl. im Altindischen z. B. 2. Sing, vit-tät für idg. *wit-töd von 
der Wurzel weid- »wissen«; s. § 57). Das auslautende -e von 
altlat düce, dice, ßce (für *facl , III 37, von dem Stamm facyo 
/dcf-, § 16) ist im klass. Latein abgefallen infolge der häufigen 
Verwendung dieser Formen in Wortgruppen wie dic(e) mihi 
u. 8. w. So finden wir bei Catull (XXVII 2) inger mi für ingere 
mi (s. § 58; III 36). 

68. Die unthematische 2. Sing, von /3ro, völo war *fers, *veh t woraui 
*fer(r), *vel(J) werden muTste (IV 163). Die erstere Form wurde durch 
Anfügung des Suffixes -8 der 2. Sing, zu fers wie im Griechischen h für 
*iai zu tlg »bist« wurde; für die letztere trat das Wort rts ein, offenbar 
2. Sing, einer Wurzel wei- »wünschen« (ai. vi-, 2. Sing, ve-äi, griech. fcfuti). 

Ob das dices der Hss. in Plaut. Tritt. 606 (non credibile dices) ein 
Überrest der älteren Form von dicis ist, ist zweifelhaft. Es kann Futu- 
rum sein. 

69. 3. Bing. Im Indogermanischen war die primäre Tempus- 
endung -tl (z. B. *ös-ti, ai. &8-ti, griech. Fö-n, air. is, got. is-t, 
lit. es-ti und es-t, aksl. (rufs.) jes-ti; dor. d/dco-w, att. d/doH», 
ri&rj-öi, u. 8. w.), die sekundäre Tempusendung -t (z. B. *ö-bh£rö-t, 
ai. ä-bhara-t, griech. F-qpe^f für *i-qpei6-r) und die Endung des 
Perfekts -6 (z. B. *woidö, ai. ved-a, griech. old-t; got. wait; 
air. ro cechuin »cecinit«). Im Lateinischen ist von dem -i der 
idg. Endung -tl jede Spur verloren gegangen (z. B. lat. es-#, 
fer-t , ägi-t für *age-t ), während wir im Oskischen -t für idg. 
-ti und -d für idg. -t finden. Auf den allerältesten lateinischen 
Inschriften finden wir für die Sekundärendung -d, für die pri- 
mären Endungen aber fehlen leider sichere Beispiele. So hat 
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die pränestinische Fibel fefdked »fecit«, die Dvenosinschrift feced, 
sied (aber mitat, offenbar als Futur gebrauchte 3. Sing. Konj.) 
und das Oskische deded »dedit«, küm-bened »con-venit«, fusf-d 
»foret« , deivaid »juret«, heriiad »velit« , während die primären 
Tempora -t zeigen, z. B. faamat »habitat«. Diese Endungen 
hatten sich im Lateinischen vor dem 2. Jahrhundert v. Chr. zu t 
ausgeglichen, da eine pränestinische cista von weniger hohem 
Alter als die eben erwähnte Fibel neben fecid auch dedü hat 
(C. 1. L. I 54: Dindia Macolnia fileai dedit. Nouios Plautios med 
Romai fecid) und da sich auf allen andern alten Inschriften 
ausnahmslos -t findet, z. B. iousit (II 5041 vom Jahre 189 
v. Chr.), uelet »vellet«, eset, fuit , censuit (sämtlich auf dem S. C. 
de Bacch. vom Jahre 186 v. Chr., I 196), cepet auf der (restau- 
rierten) Columna Rostrata (I 195), fuet, cepit f dedet auf einer der 
ältesten Scipionengrabschriften (I 32). 

Beim lateinischen Perfekt ist wie es scheint die ursprüng- 
liche Endung - eit gewesen, d ie auf den allerältesten Inschriften 
als -ed (mit e als Bezeichnung des ei-Lautes wie im Nom. Plur. 
ploirume auf einer Scipionengrabschrift , im Dat. Sing. Diove 
Victore bei Quint. I 4. 17; siehe IV 34), später als - eit und 

im klass. Latein als - it erscheint. Da vor auslautendem - 1 im 
Laufe des 2. Jahrhunderts v. Chr. langer Vokal gekürzt wurde 
(III 49), so ist in der klassischen Poesie dieses - it des Perfekts 
eine kurze Silbe. Bei Plautus dagegen wird diese Endung stets 
noch als Länge skandiert, aulser wenn sie in jambischen Wörtern 
u.s. w. aufgrund des Jambenkürzungsgesetzes gekürzt ist (so kann 
z. B. dedit als dedit skandiert werden, während vüdit , ßcit u. s. w. 
bleiben). Die lange Quantität findet sich bei Plautus bei allen 
Perfektarten (s. § 39), d. h. ebensowohl bei vixit , habuit , ad- 
numeramt als bei eigentlichen Perfekten wie vicit . Dieses -eit 
kann kaum etwas anderes gewesen sein als die idg. Endung der 
3. Sing. Med. des Perfekts (die wie die Endung -ai der 1. Sing. 
Med. im Lateinischen in unbetonter Silbe zu -ei, klass. - i ge- 
schwächt worden war, III 18) mit Erweiterung durch das Sekundär- 
suffix -t der 3. Sing. Akt. Es hat sich demnach im Lateinischen 
von der idg. Endung -ö der 3. Sing. Akt. jede Spur verloren. 
Die Endung -ed des oskischen Perfekts hingegen, z. B. deded 
»dedit«, prüfatted »probavit« (gleichsam *probassit, § 3), aama- 
naffed »-mandavit« (vgl. öeSex, avataxez, pälign. afded »abiit«), 
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fuhrt man gewöhnlich auf die idg. Endung -et des Präteritums 
oder auf das -e des Perfekts Aktiv mit Erweiterung durch -t 
zurück ; ob allerdings im Umbrischen das -d auch nach kurzem 
Vokal abfiel (also fefure für *fefured, dede für *deded), wie dies 
nach langem Vokal (wie bei lat. -d) der Fall war, ist zweifelhaft 
Als Imperativ wird dieselbe Form verwendet, die auch als 
2. Sing, des Futurimperativs dient, z. B. es-tö(d); siehe hier- 
über oben § 67. 

70. Die 3. Sing. Perf. im Lateinischen. Wie wir gesehen haben 
(III 49) zeigt sich der kürzende EinfluTs eines auslautenden -t auf voraui- 
gehenden langen Vokal bereits in der Dichtung des Ennius (239—169 v. Chr.); 
Ennius skandiert z. B. mandebät neben ponebät, splenctä neben jubit, 
potes&t neben essSt. Bei Plautus (etwa 254— 184 v. Chr.) tritt diese Kürzung 
wahrscheinlich noch nicht zutage. Bei Terenz (195—169 v. Chr.) steht es 
damit wie bei Ennius, während Ludlius (148—103 v. Chr.) kaum je einem 
Vokal vor auslautendem - 1 seine ursprüngliche Länge belälst So mub 
also der Versbau des Plautus über die ursprüngliche Quantität des Vokals 
in der Endung - it der 8. Sing. Perf. entscheiden. Zweifellos sichere Bei- 
spiele für -it bei Plautus sind 8mit, Poen. 1059: 

emft, et is me slbi adoptauit filium ; 

vmt, P8eud. 311: 

ilico uixit amator, übi lenoni süpplicat; 

dies Bind die Lesarten beider Handschriftenfamilien, während für vfcit, 
Amph. 643: 

uicit et domüm laudis cömpos reudnit (bacch. Vers), 
und für adnümträvU, Asin. 501: 

adndmerauit et crddidit mihi ndque deceptust in eo (Hss. mihi cred.) 
das Zeugnis des ambrosianischen Palimpsests fehlt (andere Beispiele bei 
Müller, Plaut. Pros. S. 71). Beispiele für -it sind bei Plautus, aufser wo 
das Jambenkürzungsgesetz in Wirksamkeit tritt (z. B. dtdU wie dSdt f JW, 
äbft, äbts u. s. w.), sehr spärlich und unsicher (z. B. dixit, Pers . 260); und 
selbst wenn, was nahezu sicher ausgeschlossen ist, diese Skandierang bei 
Plautus wirklich hie und da vorkäme, so würde dies nur beweisen, dab 
der kürzende EinfluTs des auslautenden -t sich bereits vor Ennius gezeigt 
hat, da sich zwei Arten des Perfekts, eine mit -tt und die andere mit -It, 
nicht nachwehen lassen. Bei andern Schriftstellern haben wir Skandierungen 
wie excXdxt Naev. Trag. 6 R, dgdft Ter. Eun. 701 , stdlft Phorm. prol 9, 
cr\8säv%t Lucil. IX 70 M; die lange Quantität findet sich nach % in den 
Komposita von eo bei Ovid, z. B. interiit, abixt , redüt (siehe Lachmann 
und Munro zu Lucr. III 1042; vgl. auch xnterieisti, C. I. L. I 1202). 

Auf den allerältesten Inschriften ist die Schreibun g^gd^fefaked auf 
der pränestinischen Fibel (C. I. L. XIV 4123: Manios med fefaked Numa- 
sioi »Manius me fecit Numerio«), feked (oder feced'i) auf der Dvenosschale 
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Zv. I. I. 1. 285: Duenos med feked). Dieses -ed darf kaum dem osk. -ed 
gleichgestellt werden, da die andern Schreibungen -eit, - it darauf hindeuten, 
dafs dieses frühe e blofs das auf alten Inschriften häufig begegnende Zeichen 
für den «»-Laut (idg. -ai) ist (IV 34), wofür im Oskischen eher ein Diph- 
thong als der einfache Vokal e zu erwarten wäre. Andere alte Schreib- 
weisen sind -et, -eit, -id und -it. Beis piele von sind fuet und dedet 
(neben cepit) auf einer Scipioneninschrift vielleicht vom Ende des 3. Jahr- 
hunderts v. Chr. (C. L L. I 32), dedet in zwei alten Inschriften mit abla- 
tivischem -d (I 63: de praidad Maurte dedet; I 64: de praidad Fortune 
dedet) ; die gleiche Schreibung zeigt auch die (restaurierte) Columna Rostrata 
(I 196: exemet . . . cepet . . . omauet). Die klassische Schreibu ng -it 
kommt bereits auf der ebenerwähnten Scipionengrabschrift bei cepif vor; 
auf der Widmungstafel des Minucius (217 v. Chr.) bei vovit (I 1503: Her- 
colei sacrom. M. Minuci C. f. Dicsator uouit); auf einer Scipionengrab- 
schrift etwa vom Jahre 200 v. Chr. (I 30) bei fuit, cepit ; auf der Widmung 
des Aurelius, 200 v. Chr. (Not. Scav. 1887, S. 195) bei didit, probav.it ; 
auf dem Erlafs des Aemilius Paulus vom Jahre 189 v. Chr. (C. I. L. II 5041) 
bei decreiuit , iousit sowie auf dem gleichzeitigen Erlafs des Fulvius Nobiiior 
189 v. Chr. bei cepit (I 534: Aetolia cepit »nahm von Aetolien«); auf dem 
S. C. de Bacch. 186 v. Chr. (I 196) bei censuit. Sowohl - it als -id haben 
wir auf der oben erwähnten pränestinischen cista(Ende des 3. Jahrhunderts?) 
mit dedit, fecid. Dagegen ist -eit nicht häufig, z. B. probaveit (neben coe- 
ravit), I 600 vom Jahre 62 v. Chr., fuueit (I 1051), redieit (I 641 vom 
Jahre 146 v. Chr.), venieit (I 200. 58 u. s. w., vom Jahre 111 v. Chr.). Wenn 
wir also blofs die Schreibweise der Inschriften und nicht auch den Vers- 
bau der alten Dichter vor uns hätten, so läge die Annahme nahe, dafs die 
ursprüngliche Form des Suffixes der 3. Sing. Perf. -ed war, die auf- 
grund der Verwandlung von unbetontem £ in t um das Ende des 3. Jahr- 
hunderts zu -it (-id) hätte werden müssen. Wenn vermutet worden ist, dafB 
bei einigen Perfektarten, z. B. dixit (vgl. griech. £fot£e(r)), fXdit (vgl. ai. ä- 
bhid-ät; siehe jedoch § 39), die Endsilbe ursprünglich kurz, bei andern lang 
gewesen sei, so ergiebt sich aus dem Versbau des Plautus, dafs wenigstens 
zur Zeit dieses Dichters zwischen den verschiedenen Arten des Perfekts 
kein Unterschied gemacht wurde. Die damalige Aussprache mufs dixit, 
fidit, amavtt sowie tutudit, vidit, fecit gewesen sein; dieser f-Laut läfst | 
sich kaum von dem auslautenden -% der 1. Sing, tutudi u. 8. w. trennen. I 
Dieses -t von tutudi steht wie wir gesehen haben für idg. -ai, die Endung 
der 1. Sing. Perf. Med. (ai. tutud-e). In der 3. Sing. Perf. Med. zeigt das 
Altindische die gleiche Form wie in der 1. Sing., nämlich tutud-e. Daraus 
folgt wohl, dafs im Lateinischen wie im Altindischen sowohl in der 1. Sing, 
als in der 3. Sing, die ursprüngliche Form *tutudai gewesen ist. An dieses j 
Hutudai der &. Sing. , das inr L&teimgcfren z u * tetod gfpiginr zu tutudi , 
werden mufste, trat das im Aktiv der sekundären Tempora gebrauchte Suffix 
der 3. Sing, -t ; so entstand tutudei-t (in alter Schreibung tutude-t), später 
tutudi-t und im 2. Jahrhundert v. Chr. tutudit. Die andern Perfektarten 
schlossen sich in der 3. Sing, wie in allen andern Personen dem Muster 
von idg. Perfekten wie tutudi an. 
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71. 1. Flor. Im Lateinischen haben wir in allen Tempora 
die Endung -mös (klass. - müs ), während sich in den andern 
idg. Sprachen mehrerlei Endungen finden , z. B. griech. <p*'po- 
pev, iq>eQo-n tev, dor. giQo-tieg (dieses idg. *-mes wechselte mit 
♦-mos, dem lateinischen Personalsuffix), ai. ä-bharä-ma, vedisch 
vid-mä. Die Skandierung -müs bei Plautus ist unhaltbar (siehe 
Müller, Flaut . Pros . S. 57). 

72. 2. Flur. Die Endung -te von griech. cpige-ze u. 8. w. 
erscheint im Lateinischen nur im Imperativ, z. B. fer-te, agi-te 
für *age-te u. 8. w. In allen andern Fällen wurde sie ersetzt 
durch -tis (älter *-tes). Diese Endung gleicht derjenigen der 
2. Dual (offenbar mit -th) von ai. bhära-thas, got. baira-ts; 
durch sie scheidet sich agitis (Ind.) von agite (Imper.) wie agis 
Ind.) von age (Imper.). Entsprechend der 2. Sing. »Futur- 
imperativ« auf - tö (älter - töd ) haben wir eine 2. Plur. »Futur- 
imperativ« auf - töte , die augenscheinlich durch Anfügung des 
Suffixes der 2. Plur. -tö an den Sing, entstanden ist: - töte 
(z. B. estöte) für - töt-te (II 127). 

73. 8. Flur. Nur in den primären Tempora endigen die 
idg. Suffixe auf -i. So sind -entt, -nti, -nti primär, -ent, -nt, 
-nt sekundär, z. B. *s-önti (ai. s-änti, griech. sial für dor. £-vn, 
air. it, acymr. int, got. s-ind; so auch umbr. s-ent, osk. s-et 
für *s-ent) ; ♦bherö-nti (ai. bhära-nti, arm. beren, dor. (piQo-vu, 
air. berit, got. baira-nd, aksl. (russ.) beritt), aber ♦e-bhero-nt 
(ai. ä-bhara-n, griech. £-<p tpo-v). Im klassischen Latein ist 
die Endung sowohl für primäre als für sekundäre Tempora 
-n£, z. B. feru-nt (älter *fero-nt, z. B. cosentiont auf einer 
Scipionengrabschrift , C. I. L. I 32), fereba-nt , fera-nt, $%-tU 
(umbr. sins ; altlat. dagegen sient, entweder nach dem Muster 
des Sing, siem, sies, siet, siehe § 55, oder mit -ent für -nt, 
*siynt), s-unt (älter sont, C. I. L. 1 1166). Im Umbrisch-Oskischen 
dagegen ist ein Unterschied vorhanden ; für idg. -nti finden wir 
-nt, für idg. -nt dagegen -ns, z. B. umbr. sent, osk. set für 
*sent im Indik. des verbum substantivum, dagegen umbr. sins 
im Optat. , osk. prüfattens »probaverunt«. Es ist daher wahr- 
scheinlich, dais früher einmal wie in den andern italischen 
Sprachen auch im Lateinischen primäres -nti und sekundäres 
-nt geschieden wurde. Die Lesart tremonti (3. Plur.) in dem 
Bruchstück des der Zeit Numas zugeschriebenen Carmen Saliare 


Digitized by v^.ooQle 



St 71—73. 


Das Verbum. Person&lendungen. 


609 


ist zweifelhaft [Ter. Scaur. 28. 9 K: Gum . . . quoniam antiqui 
pro hoc adyerbio »cuine« dicebant, ut Numa in Saliari carmine: 
cuine tooas (Hss. ponas), Leucesie, prae tet tremond 
(Hss. praetexere monti)], 

wird jedoch durch eine andere verdorbene Stelle bei Featus be- 
stätigt [244. 17 Th; aus dem Carmen Saliare: »prae tet tre- 
monti« (Hss. pretet t.) praetremunt te (Hss. praetemunt pe)]. 
Im Altlateinischen haben wir merkwürdige Formen auf - nunt 
(älter -nont), jedoch nur im Präs. Ind., z. B. dä-nunt, exple- 
-■ nunt , prödt-nunt , neqm-nont . Man hat angenommen, daJs die 

з. Plur. Präs. Ind. einmal auf -n geendigt habe (*dän, *ezplen, 
*prodin , *nequtn) und dals diese Formen durch nachträgliche 
Anfügung der thematischen Sekundärendung - önt (später -ünt) 
erweitert worden seien, gerade wie griech. el für *l<« (2. Sing, zu 
tipi) durch Anfügung des sekundären Suffixes -s sich zu el-g 
erweiterte (vgl. ae. sind-un für sind »sie sind«). Falls blofe 
Nasalierung vorläge wie bei tu-n-do, li-n-o, *stä-n-o in destino (?) 

и. s.w., lit. einü »ich gehe« (§ 10), so wäre schwer einzusehen, 
warum sie sich auf diese einzelne Person, die 3. Plur. Präs. 
Ind. Akt., beschränkt hätte. Wie allerdings *danti zu *dm, 
♦eks-plenti zu *explen werden konnte, ist noch nicht befriedigend 
erklärt (siehe J. F. II 302). 

Idg. -nti, -nt (z. B. ai. däd-ati, griech. kekoyx-ctai für -nti) 
kommt im Lateinischen nicht vor, auiser vielleicht in altlat 
sient (siehe oben). Im Umbrisch-Oskischen dagegen ist -ent, 
-ens [idg. -ent(i) oder -nt(i)] ebenso allgemein als -unt [idg. 
-ont(i)] im Lateinischen, z. B. osk. fiiet »fiunt«, prüfattens »pro- 
baverunt«, umbr. furent »erunt«, osk. censazet für -ent »cense- 
bunt«. 

Die Endung der 3. Plur. des lat. Perf. - Srunt ist mit den 
r- Endungen der 3. Plur. verschiedener Tempora im Altindischen 
zu vergleichen (z. B. ä-duh-ra Prät., duh-rate Präs., bharö-rata 
Opt , duh-räm und duh-ratam Imper. ; sehr selten ist -ranta, z. B. 
ä-vavrt-ranta. Das ai. Perfekt hat in der 3. Plur. Akt. -ur, z. B. 
dadür »sie haben gegeben^ in der 3. Plur. Med. -re, z. B. dadir^ ; 
diese Endungen geben wahrscheinlich idg. -r und -rai wieder). 
Die Nebenform -ere lautet im Altlateinischen -ert ( dederi , C. L L. 
1 187, wahrscheinlich aus Praeneste: M. Mindios L. fi. P. Con- 
detios Ua. fi. aidiles uicesma parti Apolones dederi). 

Lindafty, Latein. Sprache. 
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Im Imperativ haben wir im Lateinischen wie im Griechischen 
die Partikel -*tod »von da an, dann« als Zusatz zur 3. Plur., 
z. B. lat. ferunto für *feront-töd, griech. <p£qovtco(-v) für *qpspovr-T atS. 
Das auslautende -d erscheint in suntod auf der Inschrift von 
Spoletium {C. L L. XI 4766). Die umbrische Endung scheint 
-tötä gewesen zu sein, z. B. etuta und etuto »eunto«. 

74. 3« Flur. Präs. auf -nunt. dämmt für dant erwähnt Nonioi 
(97. 13 M) aus den älteren Dichtern, z. B. Caedlins, Com . 176 R: pat&re 
quod dant, quändo optata nön dannnt (vgl. Paal. Fest 48. 18 Th: »danunt« 
dant); diese Form wird häufig von Plaatas gebraucht (Belege bei Nene, 
Formenl. II* S. 412) and findet sich aach auf der saturnischen Weihinschrift 
zweier Brüder (Geldverleiher) namens Vertuleius (C. I. L. I 1176, Sora: 

dönu dänunt Hörcolei mäzsome möreto); 
prodtnunt für prodeunt erwähnt Festus (284. 22 Th) aus Ennius (Ä 168 M): 
prodinunt famuli; tum candida lumina lucent; 

ebenso obinunt für obeunt (ebenda 214. 4 Th.), redinunt für redeunt (400. 
12; die Stelle ist in der Hs. schlecht erhalten) aus Ennius*); nequmomt 
für nequeunt (Fest 162. 24 Th) aus der Odyssee des Liv. Andronicus: 

pärtim örrant, nequinont Graödam redire. 

Festus steUt zum Vergleich daneben ferinunt (Hs. femunt ) für fernud 
(Hs. fereunt; vgl. 400. 14 Th) sowie solintmt für solent **); explenunt für 
explent erwähnt Paul. Fest. 56. 14 Th; inserinuntur für mseruntur ge- 
braucht Liv. Andr. (bei Fest 532. 24 Th): mfilia älia in isdem inserinüntor. 

76. 3. Plur« Perf. Die vereinzelten Formen dedro auf einer alten 
Inschrift von Pisaurum (0. 1. L. 1 177: Matre Matuta dono dedro matrona; 
daneben dedrot auf einer andern Inschrift vom gleichen Orte, 1 173: Junone 
re. matrona Pisaurese dono dedrot) und emeru auf einer Inschrift von Cort 
(I 1148: Q. Pomponius Q. f. L. Tulius Ser. f. praitores aere Martio emeru) 
sind kein Beweis , daCs in der lat 3. Plur. Perf. neben -K eine Form -rö ge- 
standen hat Dem Latein von Pisaurum ist Schwund der Endkonsonanten 
eigentümlich (s. die oben erwähnten Inschriften mit Abfall von -s, -r; vgL 
auch den Schwund von - 1 in dede, 1 169, und offenbar auch von -nt in I 177: 
M.’ Curia, Pola Liuia 4§da) ; auch in emeru auf der Inschrift von Cora liegt 
möglicherweise eine mundartliche Form oder blols graphische Kontraktion 
aus emerunt vor. Auf späten Inschriften verliert auslautendes -nt häafig 
den Dental und erscheint als -n oder als -m; vgl. fecenm und fecerum 
(auch feceru, VI 24649) auf plebeischen Inschriften der Kaiserzeit (s. II 137). 
Die Form mit -re wurde von einigen römischen Grammatikern als »Dnal- 

*) Möglicherweise ist daneben auch inunt für eunt erwähnt; dann 
wäre die Philoxenusglosse (S. 76. 23 G) int: no$(vovrai vielleicht eine Ver- 
derbung aus inunt: noqsvovzai, siehe § 2. 

**) Eher für das veraltete solunt, zu dem coneuio ein Kompositum 
ist; vgl. Fest 626. 14 Th: »solino« idem (Messala) ait esse consulo. 
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form« bezeichnet Diese Bezeichnung weist Quintilian ganz mit Recht zu- 
rück, doch ist auch seine eigene Erklärung (-re Schwächung aus •runt) 
nicht stichhaltig (I 6. 43: quanquam fuerunt qui nobis quoque adicerent 
dualem »scripsere« »legere« : quod evitandae asperitads gratia mollitum est, 
ut apud veteres pro male mereris »male merere«; vgl. Serv. ad A. II 1). 
Bei den älteren Schriftstellern werden -runt und -re wie es scheint nach 
Belieben gebraucht, z. B. Plaut. Trin. 535: alii öxolatum abiörunt, alii 
emörtui, Alii se suspendöre; mit Bezug auf einen Vers des Ennius sagt 
Cicero ( Orot . XL VII 157): nec vero reprehenderim »scripsere alii rem«; 
»scripserunt« esse verius censeo, sed consuetudini auribus indulgenti liben- 
ter obsequor. Doch scheint Ennius in seinen Annalen die Endung - erunt 
der Endung -ere vorzuziehen; Terenz bevorzugt -ere. Die ältere Form 
-ront, die Quintilian (I 4. 16) mit dederont und probaveront belegt, findet 
sich auf frühen Inschriften (siehe Index zum C. L L. I). 

Die Endung -r# (älter -ri) kommt wie es scheint von einer idg. Endung 
-ri, die mit dem idg. -rai in der ai. 3. Sing. Perf. Med. auf -re verwandt, 
ist, z. B. dadire »dedere«; die Endung - runt (älter -ront) geht entweder \ 
auf idg. -ront zurück (vgl. ai. ä-vavrt-ranta) oder entstand durch nachträg- 1 
liehe Anfügung des gewöhnlichen thematischen Suffixes -unt (- ont ) der | 
3. Plur. an eine 3. Plur. Perf. auf -r. Dann wäre % ded^r (»Satzdoppelform« | 
zu dedSre ?) ebenso zu dedSr-unt geworden wie vermutlich *expl€n zu ex- \ 
pl&i-unt. Wegen der ai. r-Formen in der 3. P. Plur. hat diese Erklärung 
mehr Wahrscheinlichkeit für sich als die Annahme, da£s das lat. r aus 
intervokal. 8 entstanden ist 

Was die Quantität des e in -erunt anbelangt, so sind die Formen mit 
kurzem e, die in der klassischen und späteren Zeit ihres daktylischen 
Charakters wegen in der daktylischen Poesie häufiger sind als in andern 
Dichtungsgattungen, auch bei den älteren (und den späteren) Dramatikern 
keineswegs unbekannt, z. B. subeg&runt (Plaut. Bacch. 928), feegrunt 
( Amph . 184), locav&runt {Fers. 160), cessarunt (MH. 1432) u. s. w.; em&runt 
(Ter. Enn . prol. 20), conlocarunt (ebenda 593). Allerdings gebraucht Plautus 
wie es scheint diese Formen nur am Ende eines Verses oder Halbverses 
(8. Leo zu Poen. 21) und betrachtet daher ihre Verwendung jedenfalls als 
eine durch das Metrum bedingte dichterische Freiheit. In der Tragödie 
scheint diese Skandierung nicht gebräuchlich gewesen zu sein, auch nicht 
bei früheren Epikern wie Ennius; sie ist auch nicht sehr häufig bei Lucrez 
(z. B. instü&runt, I 406; siehe die Anmerkung Munros). Daraus folgt wohl, 
dafs die Formen mit kurzer Quantität der lateinischen Umgangssprache 
eigen gewesen sind und nur allmählich in die höhere Litteratur Eingang 
gefunden haben. — Man erklärt diese Endung gewöhnlich als 3. Plur. des 
Hilfsverbs es- »sein« und vergleicht sie mit griech. -eaav in der 3. Plur. 
Plusqu., sodafs also ded&runt aus *dedesunt eine ganz andere Bildung 
wäre als dedsrunt und dedere mit idg. r. Nach anderer Ansicht wäre die 
Grundform *dedis-ont mit dem Stamm eines Verbalsubstantivs *dedis- als 
erBtem Bestandteil (s. § 52). Über curarunt für curavSrunt neben dem 
älteren edrauerunt (£?) auf Inschriften siehe § 48. 

39* 
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b. Passiv (Deponens). 

76. 1. Sing. Die italisch-keltische Endung im Präs. Ind. war 
-ör (z. B. altlat. sequör , klass. sequör , s. III 49; air. sechur), offen- 
bar eine Verbindung des passivischen -r mit der Aktivendung -ö. 
Diejenigen Tempora und Modi, die im Lateinischen ihre 1. Sing. 
Aktiv auf -m bilden, setzen im Passiv -r an die Stelle dieses -m, 
z. B. ßra-r (Fut. und Konj.), fereba-r (Imperf.), aulser in der 
Perfektgruppe, wo eine umschreibende Form verwendet wird, z. B. 
lätus sim, latus essem , nicht *tulerir , *tulisser; ebenso latus ero, 
nicht Huleror (s. § 54); im Oskischen allerdings finden wir eine 
derartige Ummodelung der Aktivformen bei comparascuster, einem 
Fut. Perf. Pass, (pon ioc egmo comparascuster »cum ea res con- 
sulta erit«), wozu das Aktiv *comparascu$t lauten mülste (§ 89). 
Im Umbrüchen dagegen haben wir pihaz fast »piatus erit« u. 8. w. 

77. 8. Sing. Da in air. sechther »sequeris« eine Verbin- 
dung der idg. (unthematischen) Endung -thes (z. B. ai. ä-di- 
thas, griech. i-do'-^s), die im air. Imperativ (z. B. duin-te 
»höre«, Depon.) erhalten ist, mit der gewöhnlichen Endung -r 
vorliegt, so dürfte man fürs Lateinische eine Verbindung der 
idg. (thematischen) Endung -sö (z. B. av. bara-qha, griech. 
(pigso für ♦-(To, i-pi^e-o), die im lateinischen Imperativ erhalten 
ist (z. B. sequere für *sequesö, § 57), mit der Endung -r er- 
warten: *sequesör, klass. *sequerur. Thatsächlich vorhanden sind 
aber nur folgende Formen: 1. sequere, die gleiche Bildung wie 
die 2. Sing. Imperativ (gewöhnliche Form im Altlateinischen 
und auch bei Cicero); 2. sequeris (Anfügung der Endung -$ der 
2. Sing. Akt. an die ebengenannte Form; *sequere-s wurde zu 
sequeris, III 18). Durch die Anfügung dieses -s unterscheidet 
sich der Ind. vom Imper. wie sich ägts von äge, ägU\s von 
ägfte unterscheidet Der »Futurimperativ« verwandelt das -d 
der entsprechenden 2. Sing. Akt. in -r, z. B. fer-tor 2. Sing. 
Pass, gegenüber fertö aus fertöd 2. Sing. Akt. — Uber die alt- 
lateinische Endung - minö für die 2., 3. Sing. Imper., offenbar 
eine Umformung der Endung -mim der 2. Plur. nach dem 
Muster der Endung der 2., 3. Sing. Akt. auf -tö(d), siehe §60; 
über Formen wie üttto für utitor siehe § 59. 

78. Belege für den Gebrauch von -re und -rts bei Neue ü* S. S93 ff.; 
Stowasser A. L. L. 1 119; Engelbrecht, Stud. Ter ent. Terenz gebraucht nur 
-re, Plautus sowohl -re als -rw, doch -re bei weitem h&ufiger (vgL das 
Wortspiel mit obloquere Ind. und obloquere Imper. in Cure . 41). Cicero be- 
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vorzugt - re in allen Tempora aulser im Präs. Ind. und auch in diesem 
Tempus bei den Deponentia. Mit Unrecht hält Quintilian - re für Schwächung 
von -vis (I 5. 42: quod evitandae asperitatis gratia mollitum est, ut apud 
veteres pro male mereris »male merere«), da -is im Lateinischen nicht zu 
-«wurde (ü 137); auch eine vereinzelte Schreibung wie tribunos \müita\re 
für milUäris auf einer alten Inschrift (C. 1. L. I 64) ist kein Beweis für 
eine derartige Verwandlung (siehe dagegen Leo, Plaut . Forsch. S. 262). 
Die Formen mit -rus auf ein paar Inschriften (spatiarus C. I. L. I 1220, 
Beneventum; utarus 1 1267, Venusia; figarus IV 2082, Pompeii), von denen 
keine alt ist, sind wohl blofs dialektisch oder volkssprachlich ; vielleicht aber 
auch (wie -us im Gen. Sing, der 3. Dekl., siehe VI 22) echte ältere Formen 
(Anfügung von -s an die Form *sequesö u. s. w. vor deren Schwächung zu 
sequerS)-. *spatiü-sö erweiterte sich zu *spatiäsö-8 und diese Form wurde 
zu *spatiärös, spatiarus. 

79. 8. Sing. Die italisch-keltische Endung ist -tör (z. B. 

lat. sequi-tur aus *seque-tör, air. sechethar; vgl. osk. sakarater 
»sacratur« mit -ter au» synkopiertem -t(ö)r wie umbr. ager aus 
*agr(ö)s); sie ist gebildet durch Anfügung des passivischen -r 
an die idg. Sekundärendung -tö (z. B. ai. ä-dit-a, griech. Mo-ro; 
ai. ä-bhara-ta, griech. Im Imperativ verwandelt sich 

das -d der Partikel -töd, die im Akt. an den nackten Stamm 
antritt, zu -r, z. B. fer-tor Pass, gegenüber fer-to(d) Akt. ; ägt-tor 
Pass, gegenüber agi-tö(d). Uber altlat. -minö, z. B. antestamino 
»er soll zum Zeugen aufrufen«, siehe § 60; über - to für - tor in 
üttto u. 8. w. siehe § 59. 

80. 1. Plnr. Die italisch-keltische Endung ist -mör (z. B. 
lat. sequimür für *sequo-mor, air. seche-mmar mit merkwürdiger 
Verdopplung des m); sie entstand durch Verwandlung des 8 der 
Aktivendung -mös in r (lat ßri-müs für *fere-mos ) air. do- 
beram für -mös?). 

81. 2« Plur. In dieser Person weichen sowohl die keltischen 
als die italischen Sprachen von dem gewöhnlichen Verfahren 
ab. Bei den air. Deponentia haben wir die Aktivendung; im 
Lateinischen haben wir im Präsens den Nom. Plur. des alten 
Part. Präs, Pass, mit Weglassung von estis, z. B. ßr%m\m aus 
*fero-menoi (griech. g> sQOfievot), und analoge Bildungen in den 
andern Tempora, z. B. ßrebä-mini, ßrä-mmt, ferre-mirii. Die 
2. Plur. Imper., die der Form nach der 2. Plur. Präs. Ind. 
gleich ist 9 z. B. ferimini , erklärt man gewöhnlich als alten 
Infinitiv (Dativ eines men-Stamms) für idg. *bhere-menai (griech. 
ysfi-fievcu), siehe § 57; Brugmann, Grundr. II § 71. 
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82. 3. Plur. Die italisch-keltische Endung ist -ntör, z. B. 
lat. sequuntür aus *sequo-ntör , air. sechetar; ygl. osk. karanter 
»pascuntur« mit -nter aus synkopiertem -nt(ö)r (vgl. das -ter 
der 3. Sing, aus -t(ö)r; siehe oben § 79). Sie entstand durch 
Anfügung des Passiv-r an die idg. Sekundärendung -ntö (z. B. 
ai. ä-bhara-nta, griech. i-<pipo-rro. Vgl. griech. sfi-nX^vro mit 
lat im-ple-ntur). Im Imperativ verwandelt sich das -d der an 
die 3. Plur. Akt angehängten Partikel -töd in r, z. B. ßruntor 
Pass, gegenüber feruntö aus *feront-töd Akt. (s. § 57 ; über altlat 
censento für censentor siehe § 59). 

. TL DER INFINITIV. 

83. Der idg. Infinitiv war bloDs ein Kasus (gewöhnlich Dat 
oder Lok. Sing.) eines Verbalsubstantivs und hat seine Sub- 
stantivnatur am besten in den keltischen Sprachen bewahrt, wo 
das zugehörige Objekt nicht wie nach einem Verbum im Acc., 
sondern (wie nach einem Substantiv) im Gen. steht. Die Form 
des Infinitivs wechselte nicht blols nach dem dazu verwendeten 
Kasus, sondern auch nach dem dazu gewählten Substantivstamm. 
Im Altindischen haben wir in den Infinitiven groDse Abwechs- 
lung; es erscheint z. B. 1. der Dativ eines Wurzelstamms, d. h. 
eines Stammes, der mit der Verbalwurzel identisch ist, z. B. 
-äjö »treiben«, wörtlich »zum Treiben« (lat ägj%; vgl. griech. 
xev-cu?); 2. der Dativ eines s-Stamms, z. B. ji-§e »siegen« (vgl 
lat. da-ri, altlat da-sei (§ 85), griech. nei-oca ) ; 3. der Dativ 
eines men-Stamms, z. B. dä-mans »geben« (griech. öo/mvch; lat. 
dämmt 2. Plur. Imper. Pass., siehe § 57), vid-mäne »wissen« 
(griech. (J-)/<5-juev<u); 4. der Lokativ eines men-Stamms (ohne -I, 
siehe VI 37), z. B. dhär-man »aufrecht erhalten« (vgl. griech. 
ö6-(Lev); 5. der Dativ eines tu-Stamms, z. B. dhä-tave »setzen« 
(vgl. preuis. da-twei »geben«) ; 6. der Accusativ eines tu-Stamms, 
z. B. dhä-tum »setzen« (dies die klassische oder Sanskritform 
des Infinitivs aller Verba), lat con-dttum 1. Sup., lit de-tu 
Sup., aksl dö-tü Sup. (das baltisch-slavische Supinum auf -tum 
verbindet sich mit dem Hilfsverb von der gleichen Wurzel wie 
lat. fui zur Bildung eines zusammengesetzten Tempus, z. B. 
lit. detum-bime 1. Plur. Opt., wie das lat. 1. Supinum sich 
zur Bildung des Inf. Fut. Pass, mit unpersönlichem m ver- 
bindet, z. B. sublätum iri oder sublatuiri , siehe unten); 7. der 
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Dativ eines i-Stamms, z. B. dr§-äyö »sehen«, und manche andern. 
Der germanische Infinitiv ist Accusativ eines ono-Stamms, z. B. 
got. itan, nhd. essen aus *ed-önö-m (vgl. ai. ädanam, Neutrum). 
— Die für den lat. Inf. Akt. gewählte Form war der Lok. Sing, 
eines 8- Stamms, z. B. äge-re aus *agest, amäse aus *amasi, 
wäe-re aus *vide-si, fini-re aus *finisi \ esse aus *es-s i, dedisse 
(8. § 52), ferse aus * ferst , vel-le aus *vdsi; die beiden letzten 
Formen zeigen die regelmä&ige Verwandlung von rs zu rr (vgl. 
torreo aus *torseyö, IV 153), Is zu ll (vgl. coUum aus *colso- 
nhd. Hals, IV 146). — Als Inf. Pass, wurde ein Dat. Sing, ge- 
wählt und zwar entweder 1. von einem Wurzelstamm, z. B. äg - 1 
(altlat. ag-ei) aus *äg-ai, mors (mit Schwächung des in un- 
betonter Silbe stehenden Diphthongen zunächst zu ei, dann zu t 
wie bei *oc-caido , oc-ceido, oc-cido, siehe III 18) oder 2. von einem 
s-Stamm, z. B. ämäst (altlat. ama-rei) aus *ama-sai , vide-ri 
aus *wide-sai, ftnlst, altlat. mörtsi. Der lateinische Inf. Pass, 
unterschied sich demnach vom Inf. Akt. nur der Bedeutung 
nach und besals kein unterscheidendes Passivsuffix. Eiu der- 
artiges Suffix liegt wie es scheint bei den Nebenformen agier , 
amärier, mortrier vor, doch ist die eigentliche Herkunft dieses 
-ier, -Her zweifelhaft. *) — Als Inf. Perf. Pass, diente das Part. 
Perf. Pass, mit dem Hilfsverb esse, z. B. constat id factum esse, 
constat ea facta esse; als Inf. Fut. Pass, das 1. Supinum mit 
%r%, dem Inf. Pass, von eo »gehen«, z. B. constat id factum iri, 
constat ea factum iri. Der Inf. Fut. Akt., z. B. constat id 
eventurum (esse), erklärt sich am einfachsten als Verbindung 
des Part. Fut. Akt. mit esse, doch hat man wegen der Ver- 
wendung desselben als undeklinierbares Wort im Altlateinischen, 
z. B. credo inimicos meos dicturum (aus einer Rede des C. 
Gracchus), vermutet, dals hier eine Zusammensetzung des 2. 
Supinums auf -tü (z. B. eventü, dictü, Lokative von tu-Stämmen, 

VI 37) mit einer alten Nebenform von esse, nämlich *esom, 
später *erum (umbr. erom, osk. ezum, Accusativ eines o- Stamms) 
vorliege und dals aus dictürum für *dict€renm mit der Zeit auf 
dieselbe Weise ein persönliches didurus , -a, -um (Part. Fut. Akt.) 

*) Einige erklären es als Verbindung der Endung des Inf. Akt. mit 
f unter Synkopierung des auslautenden € wie bei biber für bfb#re (A. L. L . 

VII 132). Ähnlich hat im Vulg&rlat. esse-re die Form esse ersetzt (siehe 
unten). 
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geworden sei wie ans altlai »dicendum est orationem« im klass. 
Latein »dicenda est oratio« (siehe Postgate in dass. Bev. V S. 301). 
— Der umbr.-osk. Inf. Präs. Akt. ist der Acc. Sing, eines ver- 
balen o-Stamms (z. B. umbr. er-om, osk. ee-um, deic-um , tnoU- 
aum »multare«), siehe V 2; anders Buck, Osk . Spr. S. 123. 

Über lat are in are-facio und ähnlichen Verbalstämmen 
siehe § 34. 

Im Vulgärlateinischen ist, wie die romanischen Sprachen 
zeigen, der Inf. Perf. verloren gegangen, esse ist zu essere ge- 
worden (ital. essere, span, ser, franz. 4tre). veile wurde zu 
volere (ital volere, franz. vouloir), als dieses Verbum aufgrund 
der Ähnlichkeit zwischen dem Perf. volui und den Perfekten 
monui, hdbui u. s. w. zur zweiten Konjugation übertrat: voleo 
1. Sing. Präs. Ind. (ital. voglio), voleat 3. Sing. Präs. Konj. 
(ital. voglia); so wurde auch posse infolge der Ähnlichkeit seines 
Perfekts potui mit dem Perfekt der II. Konjugation zu pctere 
(ital. potere, span, poder), vgl. § 33 a. 

84. Inf. Präs. Akt (Biehe L F. II 276). Bei biber für bibtrt in 
dem Ausdruck biber dare (Ch&risius 124. 1 K erwähnt diese Form aus ver- 
schiedenen älteren Schriftstellern; Gaper rügt sie als falsch, 108. 10 K: 
bibere non »biber«) scheint Synkopierung des auslautenden -8 vorzuliegen 
(vgl. nec für näque , animal für änXmöle , calcar für calcärc, III 36); doch 
hat man diese Form auch als eine echte alte Form, nämlich als Lokativ 
ohne l (VI 37) angesehen wie griech. 66-fisv Inf. (siehe oben). Auch 
instar ist möglicherweise ein als Substantiv gebrauchter synkopierter Inf. (für 
instare); vgL bustar »Ochsenstall«; siehe III 36. Auf späten Inschriften 
haben wir z. B. hoher (C. I L. VIII 8369 vom Jahre 128 n. Chr.) und auf 
einer am ältesten esquilinischen Begräbnisplatz gefundenen Lampe (Ann. 
Inst . 1880, S. 260) steht Sotae sum. noli me tanger. 

86. Inf. Prfts. Pass. Der Inf. auf -ier, -rier (siehe Miodoüski, A.L.L. 
VII 182) gehört dem Altlateinischen an und wird yon den Dichtem ans 
der Zeit des Augustus und ihren Nachahmern als altertümliche Form ver- 
wendet (Belege bei Neue IP S. 409). Auch zur Zeit des Plautus wird er 
kaum so gang und gäbe gewesen sein als die Form auf -i, -ri, da er nur 
am Ende jambischer und trochäischer Verse erscheint, z. B. percontarier, 
Most. 968 (siehe zu dieser Stelle Lorenz) , und sich nicht mit kurzer dritt- 
letzter Sübe findet (vgl. jedoch deripier , Men. 1006) ; diese Einschränkungen 
weisen darauf hin, daJs er nur eine des Metrums wegen gebrauchte Form war. 

Dafs das -r von -ri ursprünglich s war, ersehen wir aus der von 
Paul. Fest erwähnten altlateinischen Form dasi (48. 19 Th: »dasi« darf; 
ist vielleicht »dasei« oder andrerseits dare zu lesen?). 

Die gelegentliche Skandierung des Inf. Präs. Akt. mit -£ bei Plautus 
(z. B. Pseud. 865, 1003) hat man als Überrest der Verwendung von -ai 
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(altlat -e» oder -e, IV 34) als Aktivsuffix erklärt (I. F. IV 240). Doch 
läfot sie sich auch anders erklären , nämlich als syllaba anceps vor einer 
Dipodie am Versende (siehe Maller, Plaut. Pros. S. 22). Die Ansicht, dafs 
in der altlateinischen Sprachperiode die I- und ai-Suffixe ohne Unterschied 
als Aktiv oder Passiv gebraucht worden seien (1. F. a. a. 0.) , ist ziemlich 
wahrscheinlich, aber unbewiesen. 

86. Inf. Put. Akt. Im 7. Kapitel des 1. Buches seiner Noctes Atticae 
erwähnt Gellius im Zusammenhang mit der Lesart 'hanc sibi rem praesidio 
sperant futurum* (Gic. Verr. II V. 66. 167), die sich in einer Abschrift der 
Ausgabe des Tiro (libro spectatae fidei, Tironiana cura atque disciplina 
facto) fand, mehrere Fälle aus den älteren Schriftstellern, wo der Inf. Fut. 
Akt. undekliniert gebraucht war. Obige Lesart war gerechtfertigt durch 
Beispiele wie 'credo ego inimicos meos hoc dicturum’ (aus einer Rede des 
C. Gracchus), 'hostium copias ibi occupatas futurum* und ferner Meos bonis 
bene facturum* (aus den Annalen des Claudius Quadrigarius), 'omnia ex 
sententia processurum esse’ (aus Valerius Antias; der Gebrauch von esse ist 
unregelmäfeig), * alter o te occisurum ait* (sc. Casina; aus Plaut. Cos. 698, 
wo unsere Hss. fast übereinstimmend für occisuram ein treten), *non putavi 
hoc eam facturum* (aus Laberius, Com. 51 R). Priscian (I. S. 475. 23 H) 
erwähnt aus Cato ( illi polliciti sese facturum omnia’; aus Lucilius (XVII 
8 M) ’nupturum te (sc. Penelope) nupta negas’. 

Das Vorhandensein von Substantiven wie scriptüra , versüra, pictüra 
(s. V 17) deutet darauf hin, dafs das Part. Fut. scriptürus , -a, -um, ver- 
sürus, -a, -um, pictüru8, -a, -um u. s. w. (von ü-Stämmen wie griech. 
Io%vq6- von einem ü-Stamm; vgl. V 16, IV 60) eine alte Bildung war (vgl. 
offensa neben offenste, rSpulsa neben repulsus) und macht es unwahr- 
scheinlich, dafs das deklinierbare Part Fut. aus jenem undeklinierbaren 
Inf. entstanden ist. Altlat dicturum wird daher wohl besser als unpersön- 
lich (ohne esse ) gebrauchtes Neutr. Sing, dieses Partizips zu betrachten 
sein, wie auch unpersönliches constat (z. B. »constat inter omnes haec ita 
esse«) im Inf. Fut Pass, zu constaturum wird, z. B. »spero constaturum 
inter omnes haec ita esse«. Ebenso ist wohl auch das Gerundivum auf 
-ndus, -a, -um die ältere und das Gerundium auf - ndum die unpersönlich 
gebrauchte Form; eundum est steht dem Ausdruck itur gleich (s. § 62). 
Andererseits aber sieht man in der Vorliebe des Plautus und Terenz für 
Weglassung von esse (Belege bei Postgate, I. F. IV 262; vgl. Plaut Bacch. 
592 ’negat se iturum’ mit Truc. 85 'is nunc dicitur Uenturus peregre*) und 
in der Seltenheit der Verwendung des Part. Fut. (siehe A. L. L. IX 47) 
als Attribut (z. B. Enn. Dub. 7 M: carbasus alta uolat pandam ductura 
carinam) Stützpunkte für Postgates Erklärung (siehe oben S. 616). 

87. Inf. Fut. Pass. tri ist unpersönlich wie itur in Virgils itur in 
antiquam süvam ; daher ist die richtige Übersetzung zu dem Vers des Terenz 
(Hec. prol.) * rumor uenit datum iri gladiatores’ folgende: »dafs man Gladia- 
toren vorführen wird«, »dafs es eine Gladiatorenvorstellung geben wird«. 
Eine ungewöhnliche Konstruktion erwähnt Gellius (X 14) aus einer Rede 
des Cato: contumelia mihi factum itwr (atque euenit ita, Quirites, uti in 
hac contumelia, quae mihi per huiusce petulantiam factum itur, rei quoque 
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public&e medius fidius miserear, Qnirites). Yon hier aus fällt auch einiges 
Licht auf die Entwicklung des italisch -keltischen Passivs aus einer un- 
persönlichen r-Form (§ 62; vgl. Plaut Eud. 1242: mihi istaöc uidetur 
pradda praedatum irier). In der Alltagssprache scheint die Wortgruppe 
factum iri u. s. w. zu einem einzigen Wort geworden zu sein , da wir in 
Hss. für den Inf. Fut. Pass, häufig die Schreibung - Urirt finden, die in 
späteren Abschriften oft zu -für» verdorben ist, als wenn der Nom. Plur. 
Mask. des Part. Fut Akt vorläge (z. B. sublatuiri im Cod. A. von Bell. 
Alex. XIX 2, in andern Hsb. dagegen sublaturi; Beispiele aus Lactantius 
siehe A. L . L . II 349). Mit dem Schwund des -m in sublatum u. s. w. ver- 
hält es sich wie mit dem des -m von circum in circwt für drcum ü 
(siehe II 168). 


TU. DIE SUPINA. 

88. Das 1. Supinum, das nach Verben der Bewegung ge- 
braucht wird, ist der Acc. Sing, eines Verbalsubstantivs und 
zwar eines tu-Stamms (z. B. ire spectätum wörtlich »zum Schauen 
gehen« wie ire dömum »zum Hause gehen«, ire Römam »nach 
Rom gehen«); es ist die gleiche Form wie der regelmäisige In- 
finitiv des Sanskritverbums (s. § 83). Aus einer Konstruktion 
wie ai. dräStum ä gachanti »sie kommen zu sehen«, ho tum eti 
»er geht opfern« (vgl. aksl. videtü ideti »er geht sehen«; Del- 
brück, Altind. Syntax S. 428) hat sich auch das lateinische 
I. Supinum entwickelt. 

Das H. Supinum, das nach Adjektiven gebraucht wird, ist 
der Lok. Sing, desselben Verbalnomens (z. B. ägtlis cursü »flink 
beim Laufen«). Wie der Lok. Sing, der u-Stämme auf -w oft 
die Rolle eines Dat. spielt (z. B. curru für currui bei Virgil, 
siehe VI 37, 23, 27), so wird auch das II. Supinum nicht nur 
als Lok., sondern auch als Dat. gebraucht, z. B. (fabula ) leptda 
mümorätü »lieblich zu erzählen«, wo die ältere Sprache sowohl 
den eigentlichen Dativ auf - ui gebraucht, z. B. lepida memoratmi 
(Plaut.), als auch den Lokativ, z. B. rtdtciUa audttu Plaut (in 
Plaut. Bud. 294 r sunt nobis quaestu et cultu’ fungiert dieser 
Lok. als prädikativer Dativ). 

In der Sprache des Plautus und der älteren Dramatiker 
spielt dieser tu-Stamm eine grofise Rolle, z. B. opsonatu redeo 
Plaut. Men . 288, essum vocare »zum Essen einladen« Men. 458, 
nuptum dare »ein Mädchen verheiraten« Pers. 383. In AuL 
736 ist perdUum ire fast wie perdere gebraucht: 

quam öb rem ita faceres möque meosque pörditum ires liberos 
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(vgl. Bacch. 565: mi ires consultum male); der Gebrauch des 
Accusativs ohne Präposition hat Seitenstücke in Ausdrücken 
wie x malam crücem Plaut.; suppetias , infitias, exsequias ire 
u. 8. w. Wie nuptum dare und nuptum ire verhalten sich t?e- 
numdäre bezw. venundare (vendere) und venum ire { venire ; vgl. 
jedoch ai. vasna-yä-ti 3. Sing., griech. c&vioiica), ferner pessumdare 
bezw. pessundäre und pessum ire . Ebenfalls Acc. eines Verbal- 
substantivs mit tu-Stamm ist asorn (klass. assum, I. Supin. von 
ardeo ) im Ausdruck asom fero auf einer altpraenestinischen cista 
mit Darstellung einer Küchenszene {Mel. Arch. 1890, S. 303); 
derselbe Ausdruck findet sich auf einer marrucinischen Inschrift 
wieder, asum . . . feret (Zvet. I. I. 1. 8). — Das I. Supinum 
findet sich auch im Umbrischen, z. B. aseriato etu »observatum 
ito«. In den romanischen Sprachen sind die Supina verloren 
gegangen. 


YIII. DIE PARTIZIPIA. 

89. Die idg. Partizipia waren nichts anderes als Verbal- 
adjektiva mit den verschiedenen, in dem Abschnitt über die 
Substantiv- und Adjektivstämme (Kap. V) bereits erwähnten 
Suffixen. (Über den Vorgang bei der Verwandlung dieser Verbal- 
adjektiva zu Partizipien, die die Zeit der Handlung angeben 
und die gleiche Konstruktion haben wie das finite Verb, siehe 
Brugmann, I. F. V 89 ff.) So diente zur Bildung des Part. 
Perf. Pass, das to-Suffix (z. B. ai. -dhi-tä, griech. og, lat. 
cre-di-tus, lit. de'-tas; got. waurh-ts, ahd. gi-worht, -woraht, 
engl, wrought) oder das no-Suffix (z. B. ai. pür-nä- »gefüllt«, 
got. bund-an-s, ae. bund-en, ahd. gi-buntan »gebunden«, aksl. 
nes-enü »getragen«; vgl. lat. ple-nus); für das Gerundiv das 
yo-Suffix (z. B. ai. dfS-ya- »sehbar, sehenswert«, as. un-föd-i 
»unersättlich«; vgl. griech. ay-iog »ehrwürdig«, lat. exxm-ius) oder 
-two-, -tewo- (z. B. ai. kär-tva- »machenswert«, griech. dwx- 
t i{f)og »verfolgenswert«) u. s. f. Mit dem lo- Suffix bildet das 
Aksl. des zweite Part. Perf. Akt., z. B. nes-lü in der umschreiben- 
den Perfektform neslü jesmi »ich habe getragen«, und das Arme- 
nische das Part. Aor. Akt. (bezw. Pass.), z. B. gereal »capiens, 
captus«. 

Das Part. Präs. Akt. bekam (wie alle Aktivpartizipia mit 
Ausnahme des Perfektpartizips) das Suffix -änt-, -nt-, -ont- 
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(8. V 63), z. B. ai. bhärant-, griech. gplpwv, -ovro$, got. bairands, 
aksl. bery, lat. fcr-ens, -entis, sedens (umbr. zedef). Das Part 
Perf. Akt. bekam -wes- (z. B. ai. ririk-väs-, griech. XeX omz-(/)c*>s, 
lit likes; vgl. aksl. mlüz-ü »gemolken habend«). Diese Bildung 
erscheint auch im Umbrisch-Oskischen in dem zusammenge- 
setzten Tempus, das dem lateinischen Futur XI. entspricht, z. B. 
osk. fefacust »fecerit«, und wahrscheinlich in osk. sipus »wissend, 
mit voller Kenntnis« [aus *sep-wes- (?). Dafis das u lang ist 
(idg. ü oder ö), schliefst man aus dem Fehlen der Synkope, da 
*sipu$, *sipos im Oskischen hätte zu *sips werden müssen; siehe 
jedoch III 16]. Im Lateinischen ist das Part. Perf. Akt. nicht 
gebräuchlich; ebensowenig das Part Präs. Med. (bezw. Pass.) 
auf -mßno- (-mono-, -mno-), z. B. ai. bhära-mana-, griech. 
<psQo-(iEvog (vgl. preuis. po-klausi-manas »gehört werdend« j, das 
sich nur noch in der 2. Plur. Ind. Pass., z. B. ßrimirii (sc. esris 
s. § 81) sowie bei Substantiven wie alumnus (vgl. griech. 6 tqe- 
(pofisvog, s. V 13) findet Über den für dieses Partizip im La- 
teinischen eintretenden Ersatz, z. B. vehens »gefahren werdend«, 
»fahrend«, tacitus »still seiend« und vulgärlat desiderans »ver- 
mifet werdend« (z. B. C. 1. L. II 541 : filiae desiderantissimae), 
siehe Brugmann, L F. V 1 16 f. ; vgl. M. S. L . IX 45. Das 
Part. Perf. zeigt das Suffix -to-, z. B. scriptus (umbr. screihto-, 
osk. 8crifto-). Das Part Fut. Akt. auf -türus (Kretschmer, 2T. Z. 
XXXI 463) ist wahrscheinlich eine Bildung von einem Verbal- 
substantiv (tu-Stamm) mittelst des Suffixes -ro-, z. B. scrip- 
türus, Stamm *scriptü-ro- vom Stamm *scriptu- in scriptus, -üs; 
pidürus vom Stamm *pictu- in pictus, -üs u. 8. w. (vgl. griech. 
l<s%v-Qog von lo%vg). Über seine Beziehung zum Inf. Fut Akt 
in altlat. scripturum, klass. lat scripturus, -a, -um (esse) siehe 
§ 86. Anstelle eines Partizips setzten die lateinischen Schrift- 
steller, besonders die Dichter, häufig ein Adjektiv, z. B. läcer 
für läcerätus (Virg. P lacerum crudeliter ora’); auch in den roma- 
nischen Sprachen haben diese Adjektiva oder »verstümmelten 
Partizipia« etwas in das Gebiet des Part. Perf. Pass, über- 
gegriffen, z. B. ital. trovo neben trovato; siehe Meyer-Lübke, 
Rom. Gramm . II S. 375. 

90. Part. Pris. Akt. Das Part Präs. Akt wurde in allen Sprachen 
gern zu einem gewöhnlichen Adjektiv oder Substantiv: got frijönd-s, wört- 
lich »liebend« bekam die Bedeutung »Freund«; lat. rüden* (s. § 6), wört- 
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lieh »rasselnd« bekam die Bedeutung »Seil, Tauwerk«; b&tgoölens ist bei 
Plautus ein Substantiv, z. B. Tritt. 46, 1148 u. s. w. Sehr alte Beispiele 
hierfür sind wie es scheint lat. dens (osk. dont-?), ein Part. Präs, der idg. 
Wurzel ed- »essen«, sons , ein Part. Präs, von idg. es- »sein« (vgl. skand. sannr 
»wahr, treu« mit der nachträglich entwickelten Bedeutung • wahrheitsgemäß 
verklagt, schuldig«). Beispiele von Präsenspartizipien, die im Lateinischen 
zu Adjektiven geworden sind, sind congruens (neben congruua ), benevolens 
(neben benevolus ) , b8n$m&rens (vgl. -mtrus in mercedtm&rae ISgiönes bei 
Lucilius). Plautus gebraucht indigens , nicht indfgus, und tnsciens, nicht 
inscius (dagegen nescius). Aus diesem engen Zusammenhang zwischen den 
Verbala^jektiven (besonders den zusammengesetzten) auf -us und den Parti- 
zipien auf -ens ergab sich die Komparation benevolus , benevolentior , bene - 
volentissimus ; magnificus , -entior, - entissimus (s. VI 55). 

Die o-Stufe des Suffixes, die in der griechischen Flexion herrscht 
(< pigoav , -ovrog, -ovrt), erscheint in lat sons (neben praesens , praesentia, 
absens u. s. w.), euntis, -*, -em, -es u. s.w. (neben dem Nom. 8ing. iens), 
väluntas (neben Wiens; eine andere Erklärung in M. S. L. IX 30). Eb ist 
wohl kaum bloßer Zufall, daß diese Spuren des Suffixes -ont- sich sämtlich 
bei Verben der unthematischen Konjugation finden, nämlich bei idg. *es-mi, 
*ei-mi, *wel-mi (s. § 2). Es hat fast den Anschein, als wenn im Lateinischen 
das Part. Präs, der unthematischen Verba ursprünglich mit dem Suffix -ont-, 
vielleicht im Wechsel mit -ent- (idg. -nt- oder auch -ent-) flektierte, z. B. 
ab-iens Nom. Sing., euntis Gen., eunti Dat., *ientem Acc. (s. VI 1, S. 421); 
sons Nom. Sing., sentis Gen. aus idg. *sönts Nom., *sntös Gen. (vgl. ai. 
sänt-, satäs Gen.), *sentia Fern. (vgl. praesentia) aus *snt- wie dor. Zaoaa 
für *ianticc (att. ovt ra), IV 81. Der Gebrauch von euntis , eunti u. s. w. läßt 
sich nicht gut auf Abneigung gegen die Lautgruppe -i l- (iens hat X$-, da 
der Vokal vor ns gelängt wurde, II 144) zurückführen, da in andern Parti- 
zipien (facientis, capientis u. s. w.) dieser Lautgruppe nichts im Wege steht 
Daß im Wettkampf beider Suffixe das Suffix - ent- beim lateinischen unthema- 
dschen und thematischen Präsenspartizip Sieger blieb, erklärt sich zum 
Teil wohl auch daraus, daß im Lateinischen jeder kurze unbetonte Vokal 
vor Konsonantengruppen in 8 verwandelt wurde (siehe III 18; vgl. auch 
unten § 94 über -undus und - endus im Gerundiv). 

91. Part* Perf. Akt* Diese Bildung, die auch im Keltischen und 
Germanischen verloren gegangen ist, bildet im Bai tisch- Slavischen den ein- 
zigen Überrest des Perf. Akt. Einige sehen Spuren dieser Bildung in lat. 
cädäver , päpäver, andere in altlat. gnärüres Plur. »wßsend« , z. B. Plaut. 
Most. 100: 

simül gnarurfs uos uolo 6sse hanc rem möcum. 

Vgl. Gloss. Pladd. »gnaruris« gnarus, sciens; Gloss. Philox. »gnarurem« 
yvcoQipov; »ignarures« dyvoovvrsg; »gnarurat« yvcoQifci. tn&mor scheint 
kein Perfektpartizip zu sein, sondern ein vom Stamm eines Perfektpartizips 
abgeleitetes A^jekdv wie griech. ytsxQaygog (Eurip.) ein von xhgäya ab- 
geleitetes Substantiv. 

92. Part. Perf* Pass* (siehe Brugmann, I. F. V 89). Auch dieses 
Part, ist bisweilen zu einem gewöhnlichen Adjektiv geworden (deutsch »kalt«, 
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engl, cold, deutsch »tot«, engl, dead u. s. w. sind Partizipia auf -to), z. B. 
cUus »schnell«, wörtlich »angeregt« (aL $I-tä-); cätus »scharf« (dies die 
Bedeutung des Wortes in der sabinischeo Gegend, der Heimat Varros; Vam>, 
L. L. VII 46), dann metaphorisch 1. durchdringend (von Lauten), z. B. 
Enn. A. 638 M: cata signa »die schrillen Trompeten«, 2. schlau (von 
Personen), wörtlich »gewetzt« (die idg. Wurzel ist iö-; vgl. lat cos »Schleif- 
stein«), IV 64; lätus f altlat stlätus »breit«, wörtlich »ausgebreitet« (vgl. aksl 
stel-j^ »breite aus, dehne aus«)*). — Oder das Partizip wurde zu einem 
Substantiv, z. B. nätus »Sohn« (bei Plautus und Terenz bedeutet in der 
Regel gnatus »Sohn«, natu« »geboren«), Ugätus »Gesandter, Unterfeld- 
herr«. Als Adjektiv geht es bisweilen in die beim Adjektiv so beliebte 
i-Deklination über (V 34), z. B. fortis , altlat forctus (V 46), ursprünglich 
ein P. P. P. der idg. Wurzel dhergh- » festmach en« (ai. drdhä- »befestigt 
fest«), und vielleicht in-gens, wörtlich »unbekannt« von der Wurzel gen- 
• kennen« (ae. un-cüd, engl, uncouth »seltsam«); vgl. Sanates für sanati, 
damnas (Stamm damnäti-) für damnatus , III 17. Als Substantiv erscheint 
es oft im Neutrum, z. B. lectum (auch Mask. lectus nach der IV. oder 
II. Deklination), tectum , fätum (die Bedeutung »Geschick« hatte ihren Ur- 
sprung wahrscheinlich in dem Ausdruck fari fatum alicui »einen mit einem 
Spruch oder Zaubersegen belegen« wie cymr. tynghu tynghed; siehe Rh^s, 
Proc. of Internat . Folklore Congr. 1891, S. 160), sowie (besonders bei Ab- 
strakten) im Femininum, z. B. offensa , rSpulsa. 

Bei intransitiven Verben hat das Partizip auf -to- die Bedeutung eines 
Part. Perf. Akt, z. B. ctnätus »gespeist habend«, pransus, pötus (vgl. 
deutsch »gelernt, studiert«, engl, learned in Ausdrücken wie »gelernter 
Schlosser« »studierter Mann«, engl, a learned man, a learned judge). Da- 
her stammt seine Verwendung als Part Perf. der Deponentia (z. B. asper- 
ndtus , sScütus) und das Nebeneinander des deponendalen Part Perf. und 
des aktivischen Verbums, z. B. flsus neben fido, maestus »traurig« neben 
maereo. Diese partizipialen to-Stämme von Wurzeln, die sich im Lateinischen 
zu Deponentia entwickelt haben, bewahren manchmal ihre eigentliche pas- 
sivische Bedeutung, z. B. äbüsa Pass. (Plaut Asin. 196; vgl. pälign. oisa 
aetate »confecta aetate«); somit lassen sich auch Ausdrücke wie obltta 
carmina Virg., dltestöXa beüa Hör. u. dgl. rechtfertigen. Das to-Partiiip 
entspricht der Bedeutung nach manchmal genau einem Part Präs. Akt. 
(vgl. cautus und cavens, maestus und maerens, tacitus und tacens, veritus 
und verens; vgl. griech. Qvrog und §ia>v, owstog und ewifig) oder auch 
einem Part Präs. Pass., z. B. amatus (vgl. griech. uyctnrit6g) »einer, der 
geliebt wird«. Über den Übergang eines Ausdrucks wie amatus sum zur 
Funktion als Präter. Pass, (»ich wurde geliebt«) siehe § 64. 

Das Part, auf -to- scheint im Indogermanischen die schwachstufige 
Verbalwurzel gehabt zu haben, z. B. idg. *w!d-to- von der Wurzel weid- 
»wisBen« (ai. vittä-, griech. a-iarog, got un-wls), *ilü-to- von tleu- (aL Srutä-, 


*) Ein anderes Beispiel ist cunctus (für co-vinctus?) , das bei Plaut 
Most. 1168 noch seine Partizipialbedeutung besitzt: fac istam cunctam 
gratiam. accüratus ist im Altlat stets Partizip. 
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griech. xlvrog, lat in-clütm , air. cloth für *clüto-, ahd. Hlot-hari »Lothar«, 
griech. KXvr o-az gar og). Auch im Lateinischen ist dies Regel, z. B. düc-tus 
von düco, Ü8-tus von üro, tentus für *tn-tos (griech. rar 6 g) von der Wurzel 
ten-, pütus (Plaut. Pseud. 1200) neben gleichbedeutendem pü-rus . Der 
lange Vokal von rSctus u. s. w. geht möglicherweise auf eine Neigung des 
Lateinischen zur Längung eines Vokals vor der Gruppe g-t zurück (s. II 
144). — Manchmal hat der Ind. Perf. Akt den Vokalismus des Partizips 
beeinflußt. Auf den gleichen Einfluß geht die Ersetzung von -tus durch 
die Endung sus zurück; letztere war bei den dentalen Verbalstämmen 
lautgesetzlich (IV 155), z. B. tensus für *tend-tu8 , üsus, älter üssus für 
*üt-tu8 , *oit-to-, flexus für *flecttus, salsus *sald-to- (vgl. got. saltan), per- 
culsus für *ftld-to' (vgl. clädes), und dehnte sich von hier aus auch auf 
andere Stämme, deren Perfekt 8 (x) hatte, aus, z. B. farsus (vgl. farsi 
Perf.), fixus (vgl. fixi; dagegen fictus von fingo, finxi). So entstand nach 
dem Muster von haesi auch die späte Form haes-ürus und nach hausi 
(P. P. P. hau8tu8) hau8-ürus neben hausturus; vergleiche die nach dem 
Muster des PräBens gebildeten Formen altlat. sortus (surtus ? ; mit -rf- für 
-rct-, IV 157) anstelle von *surrectus (Paul. Fest. 423. 1 Th: »suregit« et 
»sortus« pro surrexit, et quasi possit fieri surrectus, frequenter posuit Livius) 
und expergttus anstelle von experrectus (Lucil. III 66 M; Lucr. III 929 
u. s. w.), siehe Stolz, Wien. Stud. IX. In der älteren literarischen Zeit 
waren die falschen Formen auf -stw (nebst Iterativen auf -so) noch nicht 
eingebürgert Paul. FeBt erwähnt mertat für mersat (57. 16 Th; vgl. 89. 
26); Quintilian (I 4. 14): »mertare« atque »pultare« dicebant; Nonius (179. 
4 M) erwähnt aus Varro tertus für tersus, aus Accius mertare für mersare ; 
bei Plautus findet sich ein Wortspiel mit pultem (Konjunkt.) und pultem 
(Acc. zu ptds), Poen. 729. In einigen Plautusversen schlägt daher Bücheier 
(. Rhein . Mus. XLV 149) die Wiederherstellung der älteren Form des 
P. P. P. vor. 

Über die Formen osk. prüfto- »probatus«, umbr. vaäeto- (vom Stamm 
vakä-) u. s. w., die man mit lat. crSpUus von crepäre , implX&tus von impli- 
care verglichen hat, siehe von Planta I S. 214. Die Schwierigkeiten, die 
sie bieten, sind noch nicht befriedigend gelöst. 

Im Italienischen, Französischen und Rumänischen ist die Endung -ütus 
(vgl. 8tatütu8, minütu8 u. s. w.) zur regelmäßigen Endung des P. P. P. der 
III. Koqjugation geworden; so deuten z. B. ital. venduto, franz. vendu, 
rumän. vindut auf ein vulgärlat vendütus für vendftus (siehe Meyer-Lübke, 
Rom. Gramm. II S. 370). Vergleiche fias Übergreifen der Perfektendung 
.ui im Vulgärlateinischen, oben § 51. Als Part. Perf. von sum gebrauchen 
das Italienische und das Französische Status (ital. stato, franz. dtd u. s. w. ; 
ebenda S. 385). Ein romanisches Beispiel für den Übergang eines P. P. P. 
in ein Adjektiv ist strictus in der Bedeutung »eng« (ital. stretto, franz. 
ötroit, span, estrecho). 

98. »Verstümmelte« Partizipia. Priscian (I 534. 6 H): »retus« pro 
retitus dicebant, quomodo »saucius« pro sauciatus, et »lassus« pro lassatus, 
et »lacerus« pro laceratus et »potus« pro potatus. Gellius (XIX 7) erwähnt 
aus Laevius »oblitteram« gentem für oblitteratam nebst andern Neubildungen 
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wie »acdpitret« statt laceret, »pudoricolorem« auror&m, curis »intolerantibua« 
statt intolerandis (siehe Skutsch, no- Suffix, S. 22). 

IX. DAS GERUNDIUM UND GERUNDIVUM. 

94 Zu dem Gerundivum (Adj.) auf -ndo-, umbr.-osk. -nno- 
(z. B. osk. trnbüm . . . üpsannam dedet »domum . . . operan- 
dam dedit«, umbr. esonir . . . popler anferener et ocrer pihaner 
»sacris . . . populi circumferendi et arcis piandae, Genetiv des 
»Zwecks«) besitzt das Lateinische, aber so viel wir wissen nicht 
auch das Umbrisch - Oskische ein Gerundium (neutrales Sub- 
stantivum) auf -ndo-, das sich wie es scheint zum Gerundivum 
ebenso verhält wie das ursprüngliche Verbum zum persönlichen 
Verbum: eundum esf in antiquain silvam ist ebenso unpersön- 
lich wie itur in antiquam silvam. Bis zur Entdeckung weiterer 
derartiger Bildungen auf umbrisch-oskischen Inschriften ist der 
Versuch einer Geschichte des Gerundivums und Gerundiums 
auf italischem Boden verfrüht. Den bis jetzt vorhandenen Bei- 
spielen nach war der ursprüngliche und allen italischen Sprachen 
gemeinsame Gebrauch der adjektivische, z. B. domus aedificanda, 
iter cognoscendae antiquitatis (VI 20, S. 440 Anm.). Wird 
diese Bildung als finite Form d. h. zur Aufstellung einer Be- 
hauptung verwendet, so gebrauchen die älteren lateinischen 
Schriftsteller gewöhnlich das Gerundium mit est und einem 
davon abhängigen Objekt (z. B. agitandum est vigili&s, impe- 
randum est servis, carendum est urbe), während das klassische 
Latein bei transitiven Verben dem Gerundivum den Vorzug 
giebt, z. B. agitandae sunt vigiliae, aber wie früher imper&ndum 
est servis, carendum est urbe (siehe Roby, Lat. Gramm. II*, 
Vorwort S. LXI ff.). Mit dem Übergang von der unpersönlichen 
zur persönlichen Ausdrucksweise, der an einer Konstruktion 
wie »nominandi istorum copia« bei Plautus zu ersehen ist (Cicero 
gestattet sie des Wohlklangs wegen bei einem Gen. Plur., z. B. 
facultas agrorum condonandi), verhält es sich gerade so wie 
mit dem Übergang von »factum itur contumeliam« zu »contu- 
melia factum itur« bei Cato (§ 87). 

Der Ursprung des Gerundivsuffixes ist trotz aller bisher 
vorgebrachten Erklärungsversuche (siehe besonders Brugmann, 
Grundrifs, II §§ 69 und 1103; Thurneysen, K. Z. XXX 493; 
Conway, Class. Rev. V 296) immer noch zweifelhaft Die Form 
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-8ndo- in der III. und IV. Konjugation kann keine lautgesetz- 
liche Entwicklung aus -öndo- durch Schwächung des ö in un- 
betonter Silbe sein, da wir im Umbrischen, wo eine derartige 
Schwächung nicht vorkommt, anfereno- für *ämbhl-bherendö- 
haben. Obwohl die Formen auf •endo- erst im klass. Latein 
zur Herrschaft gelangt sind, während die Endung -undo- (aus 
früherem -öndo-) nur im juristischen und altertümelnden Stil 
weiter lebte (z. B. res repetundae), findet sich doch die klassische 
Form bereits auf den frühsten Inschriften. (Näheres in Mauren- 
brechers Sallustausgabe II S. 216.) Auf dem S. C. de Bacch. 
vom Jahre 186 v. Chr. ( C . 1. L. I 196) haben wir exdeicendum 
»edicendum« und faciendam; in der Lex Repetundarum vom 
Jahre 122 — 123 v. Chr. (I 198) stehen tribuendei, fruendeis, 
m fruendum u. s. w. neben legundis, scribundi, deferundo, quae- 
rundai u. s. w. — Wahrscheinlicher gingen beide Endungen neben 
einander her wie -örU- und -ent- im Part. Präs. Akt. (s. § 90) ; 
in beiden Fällen mag allerdings die Neigung des Lateinischen 
zur Verwandlung kurzer unbetonter Vokale vor Konsonanten- 
gruppen zu e (III 18) zum Sieg der e-Form mit beigetragen 
haben. 

Mit dem Gerundivsuffix hängen augenscheinlich die Suffixe 
der Adjektiva auf - bundo -, - cundo - zusammen, z. B. errä-bundus, 
irä-cundus, rubt-cundus, rötundus (vgl. air. cruind »rund«, älaind 
»schön«?). Das b des ersteren dieser Suffixe hat man auf die 
Wurzel bheu- in fui u. s. w., das c des letzteren auf das Suffix 
in rubt-care, cdbv-care u. s. w. zurückgefuhrt (§ 27 oben, V 31). 

96. Ursprung des Suffixes -ndo-. ( Class . Eev. VII 106 Anm.; 
Horton-Smith in Ä. J. P. XIV 194, XVI 219.) Das Suffix -do- von lücX- 
dus u. s.w. hat man aof das Verbum dare zurückgefuhrt, sodafe luci-dus 
in Wirklichkeit »Licht gebend« bedeuten würde (V 67). Beim Gerundiv 
ist dieses n&mliche Suffix (vgl. Aius von ctio, Panda von pando u. s. w., 
siehe V 2, S) vielleicht nicht wie bei luci-dus mit einem Stamm, sondern 
mit einem Accusativ verbunden wie -dex (von dico) in vin-dex (V 80) oder 
wie das finite Verb in venun-do , vendo , pessum-do ; möglicherweise sind 
dies Überreste einer in der vorlitterarischen Periode des Lateinischen 
weit mehr verbreitet gewesenen Ausdrucksweise (vgl. turunda von törus 
»Wulst«, merenda von mereo in der alten Bedeutung »teile«, A. J. P. 
XVI 219). Dann liefse sich die den lateinischen Gerundivformen so eigen- 
tümliche Verbindung der Aktiv- und Passivbedeutung (z. B. »agitandum est 
vigilias« Akt, »agitandae sunt vigiliae« Pass, und »anulus in digito sub- 
tertenuatur habendo« Akt-Pass.) aus der einem Ausdruck wie rubörem 
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dare innewohnenden Doppelbedeutnng 1. erröten, 2. erröten machen (Thun.) 
erklären. Die Accus&tive werden wohl Accuaative von Verbalsubstan- 
tiven sein, *rotam-dus , *laudam-dus Qaudändus , Audacis exc. 369. 15 K), 
*rubem-du8 , 'habem-dus (ital. provienda deutet auf habgndus), *feröm- 
du8 (neben *fer&n-dus; vgl. fere-bam, § 34); siehe § 34 über rube-facio 
u. s. w., %-licet u. s. w. und vgl. den av. Infin. dqm »setzen, geben«. Dafe 
-md - im Lateinischen zu -nd-, im Umbrisch - Oskischen zu -nn- (in der 
Schreibung bisweilen nur n) wurde, ergiebt sich aus lat quon-dam, quan- 
do , umbr. ponne und pone, osk. pon aus *q«om-dö. 

96. Adjektiva auf -bundo-, ~eundo- u. s. w. (Paucker Vorarb. II 30; 
über das Vorherrschen der Formen auf -bundus im Volkslateinischen siehe 
Cooper, Word Formation S. 92). Beispiele für -bundo- bei Verben de* 
I. Konjugation: errä-bundus, praedä-bundus (Sali. u. &.), pöpulä-bundus 
(Liv. u. a.) , vertttä-bundus (Varro Men. 108 B); bei Verben der II. Kon- 
jugation: püdl-bundti8 (augusteische Dichter); der III. Konjugation: /örf- 
bundus , möri-bxmdus, qu&ri-bundus, tr&mZ-bundus (vgl. treme-facio, treme- 
8co ), fr2m&bundu& (Accius mit fremi - ? und august Dichter) ; der IV. Kon- 
jugation: Ia8civi-bundu8 (Plaut. Stich . 288; die Quantität des dritten Vokals 
ist durch das Metrum nicht bestimmt, muls aber die lange sein). — Bei- 
spiele für -cundo- von der I. Konjugation sind: fä-cundus (vgL fä~tu$ ), 
lrä-cundu8 (vgl. irä-tus ) , jü-cundus (vgl -jütus ); von der II.: fi-cundui 
(vgl. ß-tus ), vtre-cundus (seit Plautus), rübi-cundus (Ter. u. a. ; vgl. rubt- 
facio ). rötündus hat -ündo- (vgl. ital. rotondo, span, redondo u. s. w.) aus 
-öndo- (über die Form rutundus siehe III 38). Das plautinische Wort 
8öciennu8 für söcius (Aul. 669) ist möglicherweise eine dialektische Form 
(Plautus war ein Umbrier), zu der die eigentliche lateinische Form *8odm- 
dus lauten mütste. 

97. Einige unregelmäfsige Verba. Bei vielen Verben 
besteht die Unregelmäßigkeit darin, daß sie ihre verschiedenen 
Tempora von verschiedenen Wurzeln bilden. Das verbum sub- 
stantivum zeigt in einigen Tempora die Wurzel es- (§ 2), in 
anderen die Wurzel bheu-, z. B. Perf. fui*). Die heteroklitische 
Konjugation von Verben wie »sein«, »gehen« scheint bereits aus der 
indogermanischen Zeit zu stammen. Andere lateinische Beispiele 
sind fio (für *fmo aus bhw-, einer Tiefstufe der Wurzel bheu- ; 
vgl. osk. fiiet, fiet »fient«) und factus sum; ßrio und percussi; 
ßro und tüLi (altlat. tetüli, § 39; das Perfekt ttdi stammt von 
der Wurzel, die in ai. tul- »hebend griech. xsxXdva^ ir. tallaim 
»nehme weg«, got. pulan »erdulden«, schott. thole erscheint); 
totto für HdL-no (ir. tallaim) mit nasaliertem Präsensstamm und 

*) ßret neben esset scheint aus *fueret , *bh wöget hervorgegangen zn 
sein (vgl. soror- aus *swösör, IV 10; Marci-por für -pwer); die entsprechende 
oskische Form ist fusid, vgl. osk. fust Fut. 


Digitized by v^ooQle 



§§ 96 - 97 . 


Das Verbum. Unregelm&tsige Verba. 


627 


sustuli für sustZtüU (§ 44) mit Präposition und Aorist- oder 
schwachem Stamm (§ 3); vescor und pastus sum; arguor und 
convictus sum; remtniscor und recordatus sum ; medeor und medi- 
catus sum ; surgo unterscheidet sich von surrexi und surredus 
durch die Synkopierung (vgl. porgo und porrigo) ; eine kon- 
trahierte Form des P. P. P., sortus, wurde nach Fest 422. 5 Th 
(vgl. Paul. Fest. 423. 1) häufig von Liv. Andronicus gebraucht; 
die volle Form sub-rtgo gebraucht Virgil (A. IV 183) in tran- 
sitiver Bedeutung: tot subrigit aures. Über vis neben völo siehe 
§ 3. — Sonstige als unregelmäßig bezeichnete Verba sind die 
Defektiva: coepi (Präs, coepio im Altlateinischen, siehe Georges, 
Lex . Wortf., z. B. bei Plaut. Mm . 960: neque ego litis coepio; 
Pers. 121: coepöre Inf.; über zweisilb. coepi und dreisilb. coepi 
siehe II 150) ; inquam für *ind-squam (IV 158) von der Wurzel 
seqU- »sprechen« (cymr. heb, acymr. hepp »sagte er« u. s. w.), 
deren ungeschwächte Form in altlat. inseque Imperat., insequis 
»narras, refers et interdum pergis« ( C . G . L . V 78. 10) erscheint 
(oder steht inquam für *in(d)-vequam von der Wurzel wequ-?); 
den Imper. inque von inquam gebraucht Plautus, auch die 
2. Sing. u. s. w. Präs, inquis, inquit, inquiunt sowie Fut. in- 
gutes, inquiet kommen häufig vor, während sich inquio Präs. 
Ind. erst im Spätlateinischen findet (vgl. inquio »dicoc, C. G. L. 
IV 250. 27). — Über die gebräuchlichen Formen von inquam, von 
äio für *ägh~io (IV 116) und infit siehe Neue II 2 S. 612; infio 
erwähnt Priscian I S. 450. 17 H aus Varro; ai Imperat. (zweisilb.) 
gebraucht Naevius in Com . 125 R: uel äi uel nega (aber aie 
»incipe, die«, C. G . L . V 165. 7 wie infe »incipe, die, narra«, 
ebend. 211. 10, infens »dicens«, ebend. 211. 37); bisweilen sind 
die beiden Vokale von aio zu einem Diphthong verbunden, z. B. 
atbam (zweisilb.), ain (einsilb.) in einem Ausdruck wie ain vero? 
»glaubst du wirklich?«; über die Schreibung aiio siehe I 7. 

Die Form possum findet sich bei den älteren Schriftstellern 
in nicht zusammengesetzter Form: pötis und pöte sum (Beispiele 
bei Georges, Lex. Wortf.; Neue II 2 S. 600); pote ist eigentlich das 
Neutrum zu potis, z. B. pote est (klass. potest) »es ist möglich«. 
Doch werden die Formen des Mask. (Fern.) und Neutrums von 
jedem Geschlecht und jedem Numerus gebraucht, z. B. potis est »es 
ist möglich«; vgl. Ter. Phorm. 379 und credo equidem potis esse 
te, scelus bei Plaut. Pseud. 1302. Das Gleiche gilt von potis und 

40 * 


Digitized by v^ooQle 



628 


Die lateinische Sprache. 


Kap. IX. 


pote*) ohne sum, wie auch im Altindischen das in der Bedeu- 
tung »können« gebrauchte l&varä- »fähig«, das im allgemeinen 
mit dem Subjekt übereinstimmt, bisweilen in der festgewordeneu 
Form 1$ varäs erscheint (Delbrück, AUind. Syntax S. 88). Im 
Oskischen hat diese Bedeutung das derivative Verbum putiians 
und putians »posöint«, putiiad und putiad »possit« (vgl. lat. potui 
wie monui von moneo ), während das lateinische Derivativ potio 
in der Bedeutung »potem facere« und potior (IV. und III. Konju- 
gation) in der von »potis fieri« gebraucht wird**), z. B. eum nunc 
potiuit pater seruitutis (Plaut. Amph. 178); postquam meus rex 
est potitus hostium (Capt. 92) ; regni potiri (Cic.). Über possttnus 
für possumus in Virgilhss. (Ed. VII 23 und vielleicht VIII 63 : 
non omnia possumus omnes), ferner in dem Gaiuspalimpsest von 
Verona (99, 14; 101, 2) u. s. w. siehe II 16. possem für potessm 
hat man als Analogiebildung nach possum (für pot(e)-sum) neben 
potis-sum, possim neben potis-sim erklärt. 

Ferner ist wie es scheint auch die aus tnävolo kontrahierte 
Form tnälo***) eine Verbindung aus möge (Nebenform von magis, 
IX 4) und völo und nölo eine Verbindung der Negation ne- mit 
vdo; welche lautgesetzlichen oder Analogiewirkungen bei der 
Bildung der verschiedenen Formen dieser Verba im Spiele waren, 
lälst sich schwer verfolgen. Vielleicht wurde tndg(e)-völo zu 
*mawölo (in der Schreibung tnävolo; vgl. cävi für *cawi, § 39. 4) 
wie idg. fU oder gw zu lat. v (IV 139). Die Wortgruppe *ne- 
völo (vgl. ne-scio, ne-queo , engl, cannot) wurde möglicherweise 
zu *növölo wie idg. *nöwos zu lat. novus (IV 10)t); die anderen 
zugehörigen Formen wären *novis , *novolt, *novclumus, *novottis, 

*) pote erscheint in vtpote, wörtlich »so weit es möglich ist«, s. B. 
Plaut. Mü. 689 ff.: 

pro dl immortales, sfmiüorem mölierem, 

magisque e ändern ut pöte quae nön sit eadem, non reor 

deos fäcere posse. 

**) potior fieri in der Bedeutung von potiri, Plaut Cas. 112: quam tu 
eius potior fias; vgl. certior (und eertus) fieri . 

***) Bei Plautus begegnen sowohl mavolo als malo, mavelim als malm, 
während später malo , mcdim u. s. w. die herrschenden Formen sind; einmal 
haben wir am Yersschluls mavolo bei Terenz, Hec. 640. mattem findet sich 
bei Plautus nicht, sondern nur mauellem (Solmsen, Stud. Lautg. S. 66). 

t) Die Wirksamkeit dieses Lautgesetzes hatte bereits früh aufgehört, 
wie sich aus den Formen ISois, brSvis (IV 10) ergiebt Doch wird man 
besser thun, die in Rede stehende Verwandlung auf dieses Gesetz zurück- 
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*novolunt. Durch Ausfall des intervokalischen v (II 53) ent- 
stand nälo (die einzige Form, die Plautus kennt), nölurms, nol- 
tis (bei Diom. 386. 19 K), nähmt; altlat. ne-tris, ne-vött sowie 
klass. non-vis, non-vult, non-vdttis sind Fälle von Neukomposition. 
Über den Imperat. nölx siebe § 2, über die Schreibung medio, 
netto II 129. Einer anderen Erklärung nach wäre der erste 
Bestandteil von mörvolo nicht möge, sondern der adverbiale Kom- 
parativ *ma, *mö (vgl. im-mo, X 6). 

98. DnregelmiGsige Yerba im Romanischen. Za lat sum haben 
wir den vnlgärl. Inf. essire (ital. essere, franz. 6tre, span, ser) und das 
P. P. P. Status (ital. stato, franz. dtd), siehe §§ 83 , 92; der Konj. Präs, 
scheint siam gewesen za sein (ital. sia, span, sea, afr. soie). — Anstelle 
von lat. eo trat im Vulgärlateinischen ein aus verschiedenen Yerba zu- 
sammengesetztes Paradigma: z. B. franz. je vais (von lat vado ), nous allons 
(von lat ambxdo?). — Lat häbeo lautete infolge seiner Verwendung als 
Hilfsverb in verkürzter Flexion etwa hayo, has , hat . . . haunt (ital. ho, 
hai, ha . . . hanno; franz. ai, as, a . . . ont; span, he, has, ha . . . han). — 
Über vulgärlat. voleo mit dem Inf. volBre (ital. voglio, volere; franz. veux, 
vouloir) aufgrund des Perf. volui, vulgärl. pot&re (ital. potere, span, poder) 
aufgrund des Perf. potui siehe §§ 83 a, 88. 


IX. 

Adverbia und Präpositionen, 

a. Adverbia. 

1. Die lateinischen Adverbia sind größtenteils Kasus von 
Substantiven, Adjektiven (bezw. Partizipien) und von Prono- 
mina. Die am häufigsten vorkommenden Kasus sind der Accu- 
sativ (vgl. ai. näktam »nachts«, satyäm »wahrhaft« Acc. Sing. 
Neutr., pratar&m Acc. Sing. Fern., griech. nqoxsqov Acc. Sing. 
Neutr., (uxxQav Acc. Sing. Fern., xQv<pa Acc. Plur. Neutr.), der 
Ablativ (vgl. ai. dürät »fern«; auch der Instrumeutal(?), vgl. ai. 
diva »tags«, griech. aXkrf)*) und der Lokativ (vgl. ai. dürÄ »fern«, 
griech. ofxoi, avaificozel, ixovrt). Häufig bewahren die Adverbia 

zuführen als auf das Assimilationsgesetz, demzufolge Formen wie pepugi 
zu klass. pupügi geworden sind (§ 48). 

*) Im Altindischen dient der Instrumental bei der Nominaldeklination 
zur Bezeichnung der Raumerstreckung, »auf dem Wege« (Delbr., Altind. 
Syrti. 8. 129). 
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Kasusformen, die in der gewöhnlichen Deklination veraltet sind. 
So haben wir -im, das ursprüngliche Suffix des Acc. Sing, der 
i-Stämme (VI 29), für das im klass. Latein das -em der Kon- 
sonantstämme eintrat (z. B. partem vom Stamm parti- wie müi- 
tem vom Stamm milit-) noch in Adverbien wie partim und andern 
adverbialen Accusativen der Verbalsubstantiva mit i-Stamm, z. B. 
raptim vom Stamm rapti - (klass. raptiön -, V 42), sensim vom 
Stamm sensi- (klass. sensiön-), uni-versim (osk. üim-veresim) 
u. s. w. In der mit noctu gleichbedeutenden alten Form nox 
liegt wie es scheint eine alte Nebenform des Gen. noctis vor. 
Das Suffix -e (älter -ed), mit dem die italischen Sprachen die 
Adverbia zu den adjektivischen o-Stämmen bilden, ist ein Ab- 
lativsuffix (neben -ö, älter -öd, VI 33), das schlieislich auf die 
Adverbia beschränkt wurde. Das Adverbialsuffix - tus (idg. -tös) 
von fundi-tus, diwni-tus u. s. w. dient im Altindischen gelegent- 
lich als Ablativsuffix (Sing, oder Plur.) bei Substantiven, z. B. 
mätr-tas (Abi. Sing, zu matär- »Mutter«), Satru-tas (Abi. Plur. 
zu Sätru- »Feind«), Wegen dieser engen Beziehung zwischen 
den Substantiv- und den Adverbialsuffixen läfet sich zwischen 
den zur Bildung der Adverbia und den bei der Substantiv- 
deklination verwendeten Suffixen kaum eine scharfe Grenze 
ziehen. Rein adverbial ist das Suffix -ies (alter -iens), mit dem 
die meisten Zahlwörter ihre Adverbia bilden, z. B. sez-ies (vgl. 
töt-ies y quöt-ies), auch das *-mente der romanischen Sprachen, 
z. B. franz. facile-ment, span, facil-mente, das nichts anderes 
ist als der Abi. Sing, von lat. mens, gerade wie das -versus , 
-versum (älter -vorsus, - vorsum ) von quäquäversus(-m ) 9 äliövorsum 
(kontrahiert aliorsum ), retrövorsum (kontrahiert retrorsum, retro- 
sum ) , rursus(-m) für reversus(-m) u. 8. w. nichts anderes ist als 
der Nom. Sing. Mask. (siehe unten) bezw. Acc. Sing. Neutr. des 
P. P. P. von verto »wenden« und das -tenus von hadenus, ali- 
quätenus u. s. w. nichts anderes als der adverbial gebrauchte 
Acc. Sing, des alten Neutrums tenus »das Dehnen«, das bei 
Plautus in der Bedeutung »Schnur« oder »Schlinge« vorkommt 
(§ 54). Besondere Schwierigkeit bieten wegen unserer un- 
genügenden Kenntnis der bei der idg. Pronominaldeklination 
verwendeten Kasussuffixe die von Pronomina abgeleiteten Ad- 
verbia, z. B. % bi, inde, illinc . Wenn sich z. B. die Endung -am 
von quam , tarn, nam , jam am einfachsten als Acc. Sing. Fern. 
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erklärt, so hat man sie doch auch als Instrumentalbildung mit 
dem Suffix -m, -mi erklärt, das im Baltisch-Slavischen im In- 
strumentalkasus der Substantiya und Pronomina erscheint (VI 36) ; 
auch verschiedene andere lateinische Adverbia auf - m , die man 
gewöhnlich als Accusative bezeichnet, hat man auf den gleichen 
Ursprung zurückgeführt. 

Die Adverbia auf - ter , z. B. breviter, erklärt man am besten 
als Nominative Sing. Mask. von Stämmen mit dem Stammsuffix 
-töro-, das in verschiedenen pronominalen und lokativen Ad- 
jektiven vorkommt, z. B. al-ter, dex-ter u. 8. w. (V 16; i-terum 
ist ein Acc. Sing. Neutr. von gleicher Bildung); doch hat man 
sie auch auf das Substantiv iter zurückgeführt, sodaJs brev-iter 
dem deutschen »kurz-weg« entspräche (Osthoff, A. L. L. IV 455) *). 
Andere Beispiele eines zum Adverb erstarrten adjektivischen 
Nom. Sing. Mask. sind wahrscheinlich deinceps (im Altlateinischen 
wie princeps dekliniert), das allerdings auch als Acc. Sing. Neutr. 
betrachtet werden könnte (vgl. exordium princeps), demus, eine 
altlateinische Nebenform von demum; sicherer gehören hierher 
adversus, rursus u. s. w., Nebenformen zu adversum, rursum, 
und sonstige Zusammensetzungen mit versus (-m) u. s. w. 

Neben den ebenerwähnten Adverbien auf - tim (-sim) haben 
wir als Formen im Acc. Sing. Neutr. die Adverbia auf - um 
wie i-terum »noch einmal« (Acc. von *itero-, ai. itara- »ander« 
von dem Pronominalstamm i-, VII 13, mit dem Suffix -tero-, 
V 16), ce-terum (X 5), commödum (neben commode), multum , pä- 
rum (§ 7), plerum-que (s. IX 4 Ende), verum , tantum nebst einigen 
Superlativen wie minimum (gewöhnlich minime ), potissimum, 
insänum (bei Plautus nicht insane) »sehr« und hie und da Ad- 
verbia von Adjektiven mit i-Stämm, z. B. fädle, difßdle, subli- 
me (wo jedoch das gewöhnliche Suffix - Her ist, z. B. breviter, 
fiäeUter f während die Bildung mit -e auf die Poesie beschränkt 
ist, z. B. dulce ridentem . . . dulce loquentem, Hör.). Als 
Komparativ des Adverbiums dient stets der Acc. Sing. Neutr. 
des Adjektivs im Komparativ, z. B. longius, facüius, brevius . — 
Adverbial gebrauchte Accusative Sing, von Substantiven sind 
vtcem, id ginus u. s. w., zu denen sich auch der Acc. Plur. föräs 
stellen läCst, der nur bei Verben der Vorwärtsbewegung ge- 

*) Osthoff ist jetzt von dieser Erkl&rung zurückgekommen (J. F. 
HI Anz. 181 ). 
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braucht wird ( foras ire wie rus ire, domutn ire) und der ein 
Acc. Plur. von *fora (griech. &vqu) »Thüre« zu sein scheint. — 
An Formen im Acc. Plur. Neutr. haben wir cetera (Virg. AL IX 
656: cetera parce puer bello), omnia (Virg. AL IV 558: omnia 
Mer cur io similis; C. 1. L. VI 1144: omnia magno Constantino), 
möglicherweise auch die altlateinischen Formen contra (dafür 
im klass. Latein contra , ein Abi. Sing. Fern., und im Oakischen 
contrud, ein Abi. Sing. Neutr. ; vgl. lat. contrö-versia) und frusträ 
(klass. frusträ). 

Bei Ablativen haben wir für die o-Stämme auiser dem be- 
reits erwähnten ed- Suffix (das zur Bildung des Superlativs der 
Adverbia diente, z. B. facülime, altlat. facäumed , brevisstme), 
das gewöhnliche od-Suffix (VI 33), z. B. certo (neben certe), vero 
(neben vere), assiduo (gewöhnlich assidue ), explöräto (neben explo- 
rate), merUo und immerito (von diesen beiden Formen ist keine 
bei Plautus Adverb, da sie in Verbindung mit meo , tuo u. s. w. 
gebraucht werden), festmäto (auch festinatim), fortulto (auch for- 
tuitu , siehe V 49). Beispiele für Ablative Sing. Fern, sind dexterä 
(seil, parte ) , redä (seil, via), eädem (seil, opera ), exträ, suprä. 
Wie bereits gezeigt worden ist (VI 36), läfst sich wegen des zu 
Beginn des 2. Jahrhunderts v. Chr. eingetretenen Schwunds von 
auslautendem d nach langem Vokal nicht entscheiden, ob nicht 
einige dieser »Ablative« (z. B. üna , omnino) in Wirklichkeit 
Instrumentale sind (z. B. griech. la^ä, xoivrj?), da das Instru- 
mentalsuffix, das sich für die lateinische Substantivdeklination 
schwer feststellen läfst (VI 36), im Lateinischen sehr leicht als 
Adverbialsuffix weiter gelebt haben könnte. Die Kürzung von 
-ö (nach dem Jambenkürzungsgesetz, III 42) in effo, modö sowie 
die des -e in bene , male beweist nicht, dais diese Wörter ur- 
sprünglich auf -ö, -e (Instr.) und nicht auf -öd, -ed (Abi.) ge- 
endigt haben, sondern hat ihren Ursprung in dem häufigen 
Gebrauch dieser Wörter in der Alltagssprache (vgl. have neben 
mone u. s. w. zur Zeit Quintilians, III 44) und in deren häufigem 
Vorkommen in Wortgruppen, z. B. bene-rem-geras, male-sänus 
(vgl. diequinti neben ftde, UI 44). Nur selten ermöglicht das 
Vorkommen eines Adverbs auf altlateinischen Inschriften oder 
auf solchen im oskischen oder einem anderen Dialekt, der das -d 
beibehalten hat, eine Entscheidung; so sind z. B. altlat. merüod 
(meräod), porod, extrad, suprad , osk. contrud , falisk. rected Ab- 


Digitized by v^.ooQle 



§ 1 . 


Adverbia. 


633 


lativformen, dagegen osk. suluh »gänzlich« vom Stamm soUo- 
»all, ganz« eine Instrumentalform (siehe jedoch VI 36). — Der 
»Ablativ« der III. Deklination (ursprünglich Lokativ eines Kon- 
sonantstammes, VI 37) erscheint in forte \ sponte, repente (altlat. 
derepente) u. s. w. und der Abi. (Instr. Lok.) Plur. in gratis 
(älter gratiis) »unentgeltlich« (vgl. Ter.: si non pretio, at gratiis), 
ingratiis (ingratis ) , foris (bei Verben der Ruhe, z. B. foris 
manere, gelegentlich bei Verben der Bewegung von einem Orte, 
z. B. foris venire), altemis . — Beispiele für Lokative von Vokal- 
stämmen sind hümi (zuerst bei Terenz, Andr . 726), postri-die , 
die crastinl , noctü (vgl. ai. aktaü), siehe VI 37 — 38. 

Die Pronominaladverbia zeigen verschiedene Suffixe: 1. -6t 
(älter - bei ) mit Lokativbedeutung, z. B. t6t, übi und t&t, ubi 
entweder mit Kürzung des Endvokals nach dem Jambenkürzungs- 
gesetz (III 42) oder mit ursprünglicher Kürze (vgl. osk. puf); 
2. -t (älter -ei), das Lokativsuffix der o-Stämme, z. B. altlat. 
iUi, isti »dort« [im klassischen Latein stets mit angehängter 
Partikel -c(e): iK-t-c, i$£-t-c]; 3. -ö zur Angabe der Bewegung 
nach einem Orte hin, z. B. eö, quö, istö , aliö, offenbar Ablativ- 
formen wie porrö (altlat. porod); altlat. äöc, istoc , üloc stehen 
jedenfalls für den Acc. Sing. Neutr. *höd-c(e), *istöd-c(e ), *illöd-c(e), 
da wir im klassischen Latein huc, istuc , iUuc haben; 4. -ä zur 
Angabe der Richtung, Art und Weise u. s. w., z. B. qua, ea 9 
Ablativformen wie quo, eo (altlat. arvorsum ead) und nicht In- 
strumentale wie griech. nrj 9 x avxrj, ndvxrj (später mit Dativen auf 
-y vermengt); 5. -im (siehe Buck, Osk . Spr. S. 54) zur Be- 
zeichnung der Bewegung von einem Orte, z. B. ülim , istim , in 
klassischem Latein stets mit angehängter Partikel -ce: üline 9 
istinc (vgl. hinc 9 dehinc); 6. -nde mit gleicher Bedeutung in 
unde 9 inde; durch Synkopierung des auslautenden Vokals wurde 
dieses inde zu -in verkürzt in den Zusammensetzungen proin 9 
dein, exin u. a. (III 36). — Andere Endungen wie das -dam 
von quondam (vgl. quidam) 9 das -dem von qui-dem, tan-dem (in 
der Bedeutung »genau«, »gerade« bei %b f-dem, tant%-dem; vgl. 
idem VII 21), das dem von idem, das -ta von I da sind offen- 
bar Kasusformen von Pronominalstämmen, gerade wie die Endung 
- quam von un-quam, us-quam (vgl. quis-quam) allem Anscheine 
nach den Acc. Sing. Fern, des Stammes *quo- darstellt. Siehe 
Kap. X (Konjunktionen). 
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Andere Adverbialbildungen sind 1. solche auf - ßriam zur 
Angabe der Teilung, z. B. bt-fariam , quadrt-fariam (vgl. griech. 
-cpaaiog aus *-(pccuog, z. B. r Qi-q>d<nog); 2. solche auf -sectts zur 
Angabe der Bewegung von einem Orte; dieses Wort secus, das 
ein adverbiales Substantiv ist und an Adverbialformen auf -im 
antritt, z. B. extrin-secus, intrin-secus, altrin-secus (wie -tenus 
an Formen im Abi. Sing. Fern., z. B. quä-tenus, aliquä-tenus, 
eä-tenus ), ist eine Ableitung aus der Wurzel sequ- »folgen« und 
zu unterscheiden 1. vom Adverb secus »anders« (air. sech »jen- 
seits«, cymr. heb »ohne«), 2. von dem adverbialen Substantiv 
secus , einer neutralen Nebenform zu sexus, in Ausdrücken wie: 
trecenti occisi sunt virile secus »es fielen 300 männlichen Ge- 
schlechts« (siehe die Präposition secus § 50). Der Abi. fini 
{fine) kommt im Altlateinischen wie tenus nach einem Ablativ 
vor, z. B. senem osse fini dedolabo (Plaut.), oleas operito terra 
radicibus fini (Cato); doch regiert er auch den Genetiv, z. B. 
amphoras nolito implere nimium, ansarum infimarum fini (Cato); 
fine inguinum ingrediuntur mare (Sali.). 

Beispiele für adverbiale Wortgruppen sind: ad-ßtim »ge- 
nügend«, wörtlich »zur Ermüdung«, ad-modum , quem- ad-modum, 
quä-re, quam-ob-rem, de-nuö für de növo, se-dtUö für se dcio, 
i-ltco vielleicht für in sloco (alte Form von loco), %4%cet, sct-lkd , 
vxde-licet, im-primis, dum-taxat u. a. 

ln den romanischen Sprachen ist das beliebteste Adverbial- 
suffix lat. mente (s. oben S. 630), doch ist auch lat -ö (-wm) nicht 
ungewöhnlich, z. B. vulgärlat. altö oder altum (ital. alto, ftanz. 
haut, span, alto) ; -iter ist verloren gegangen. Das Suffix -mente 
(Ablativ von mens) bewahrt eine Spur seiner Selbständigkeit in 
Ausdrücken wie span, temeraria y locamente, afr. humle et 
dulcemente. Es hat sich so fest als Adverbialsuffix eingebürgert, 
dafe es sogar an fertige Adverbien antritt, z. B. ital. quasi- 
mente, afr. ausiment Näheres über die Bildung der Adverbia 
im Romanischen bei Meyer -Lübke, Rom. Gramm. II S. 637 ff. 

2. Nominativisehe Adverbialformen. Formen wie breviter u. s. w. 
(siebe Ascoli, Suppl . Arch. Gl. I 67) erkl&rt man besser als Nom. 8ing. Mast 
und nicht als Acc. Sing. Neutr. *brevi-terum , da der Abfall von -um allem 
Ansebeine nach nur bei einigen, sehr häufig gebrauchten Wörtern wie 
noenum , ni(ht)lum vorkommt, die scbliefslich blo£s noch in der vor voka- 
lischem Anlaut entstandenen Satzdoppelform verwendet wurden, x. B. 
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no(e)n(um) est , ni(hi)l(um) hdbeo (III 62). Die Form Herum wurde so wenig 
zu *iter wie ceterum zu *ceter. Die Erstarrung des Nom. Sing. Maak. des 
Adjektivs zu einem bei jedem Numerus und Geschlecht gebrauchten Adverb 
hat ihr Gegenstück in der Verbreitung des Wortes pötfa (eigentlich nur 
Nom. Sing. Mask. und Fern., z. B. potis sum, potis es, potis est üle, potis 
est üla ) über alle Personen und Numeri des Verbums, z. B. qui istuc potis 
est fieri? bei Plaut (mit neutralem Subjekt), siehe VIII 97. Auch die Adverbia 
(Präpositionen) praeter , propter u. s. w. lassen sich so erklären; die Aus- 
drücke praeter it üle , *praetera ü üla , *praeteri eunt üli wurden zu 
praeterit , praeter eunt ohne Unterschied des Genus oder Numerus (siehe 
jedoch unten S. 637). Das Adv. nüper (Superl. nuperrime) ist wohl entweder 
Nom. Sing. Mask. des Adjektivs nuptro - (Plaut Capt. 718: recdns captum 
hominem, nüperum, nouicium) für *növi-p#ro- »neu erworben« oder der 
Acc. Sing. Neutr. eines adjektivischen i-Stammes (V 34) für *nupere. Das 
Wort fäcul (Paul. Fest. 61. 32 Th: »facul« antiqui dicebant et » facul ter« 
pro facile; Fest. 266. 20 Th: »perfacul« antiqui, et per se »facul« dicebant, 
quod nunc facile dicimus; Non. 111. 21 M: »facul« pro faciliter, huic 
contrarium est »difficul«), das Lucilius bei der Beschreibung der römischen 
Patrizier gebraucht (VI 2 M): 

peccare impune rati sunt 
posse, et nobilitate facul propellere iniquos, 

hält man besser für das Neutr. Sing, facile mit Synkopierung des -£ (vgl. 
volup für volupe , Neutr. zu • volupis , in 36) als für den Nom. Sing. Mask. 
eines Adjektivstammes faculo- (vgl. sacri-ficulus), da die Reduzierung von 
-lös zu -1 wohl nur dialektisch ist (z. B. osk. famel , VI 4) und nicht wie 
die von -rös zu -r (z. B. lat umbr. ager , griech. dypo's) auch vom Latei- 
nischen geteilt wird, difficul als Nom. Sing. Neutr. haben wir bei Varro 
Men. 46 B: 

quod utrdm Bit magnum an pärvum, facile an difficul. 

simül (älter semol , C. I. L. I 1176, in Plautushss. semul, z. B. Bud. 760, 
Men. 406; umbr. sumel?) kann Acc. Sing. Neutr. von sttnÜis sein, falls 
hier nicht vielmehr das 1- Suffix von aksl. ko-li, ko-le »wann», toli, to-le 
»dann« u. s. w. vorliegt; simul und simuUer (eine Nebenform von simüüer 
bei Plaut Pseud. 382) entsprechen den Formen facul und faculter. — deinceps 
wurde im Altlateinischen wie princeps dekliniert (Paul. Fest 63. 1 Th: 
•deincipem« antiqui dicebant proximo quemque captum, ut prindpem pri- 
mum captum; vgl. ebend. 60. 6) und stand vielleicht mit princeps zusammen 
im Bruchstück einer Zeile auf der Lex Repetund. (C. J. L. I 198. 79): 
iudex deinceps fadat pr[indpe cessante]. d&mus (vergl. griech. r Tjpog) ge- 
brauchte Livius Andronicus (Paul. Fest. 49. 27 Th) ; es ist die Lesart der 
palatinischen Handschriftenfamilie in Plaut Truc. 246: qui dö thensauris 
integris demüs danunt (demum oggerunt A) und wird vom Metrum ge- 
fordert in Trin. 781. — Bei den adverbialen Zusammensetzungen mit versus 
gehen in der älteren Litteratur die Endungen -us und -um neben einander 
her, z. B. rursum und rursus (auch russum, rusum u. s. w., II 104; rursum 
gebraucht wie es scheint Plautus nach Komposita mit re-, z. B. redeo rursum. 
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und am Versende) , ferner prorsum (in lokaler Bedeutung bei Plaut. Pers. 
677: simulato quasi eas prorsum in navem; MH. 1193 u. s. w.) und prorsus 
(vgl . prosa oratio), sursum und sursus; in der klassischen Periode dagegen 
ist oft eine der beiden Formen die alleinberechtigte, z. B. rursus , prorsus, 
sursum (Belege bei Hitschi, Opusc. II 269; Neue, Formenl. II* 743). Andere 
Adverbialsufiixe zeigen diese Komposita bei üniversim (osk. üinfveresfm), 
ünöse für *unö-vorse (Pacuv. Trag. 213 R: öccidisti, ut mülta pauds udrba 
unose obnüntiem). Über die Pr&position versus siehe § 68. — Die Adverbia 
auf -ter sind im klassischen Latein beinahe ganz auf die Adjektiva der 
III. Deklination beschränkt (in seinen älteren Schriften gebraucht Cicero 
die Form hümäniter , liefe sie aber schliefelich zugunsten von hümärti fallen), 
während sie in der älteren Litteratur oft auch von Adjektiven mit o-Stamm 
gebildet werden. Ein Verzeichnis solcher Formen aus den älteren Schrift- 
stellern giebt Priscian II 70. 20 H., z. B. ämicUer, macsfiter Plaut Auch 
das XI. Buch des Nonius beschäftigt sich mit veralteten Adverbialfonnen, 
besonders 1. mit Adverbien auf - ter von Adjektiven mit o-Stamm, 2. mit 
solchen auf von Adjektiven mit i- Stamm, z. B. cZUre, fidele , 3. mit 
solchen auf -tus, z. B. m&dulUtus , largitus , commünMus. — Die nt-Stämme 
haben - nter , z. B. vehementer , impüdenter , statt -nt-tcr (vgl. die 3. Plur. Imper. 
fgruntö für * feront-töd , VIII 67), nach einigen infolge von DissimilatioD 
aus *-nt-i-ter (III 13, S. 202). Von audäx haben wir audacter (weniger 
gewöhnlich audaciter, siehe Georges Lex. Wortf .) , von falläx dagegen 
falldcUer , von löquax loquäcfter , von pröcäx procäcUer u. 8. w. difffculter 
ist gebräuchlicher als difptättter (siehe Georges); fäculter erwähnt Paul. 
Fest. (61. 82 Th: »facul« antiqui dicebant et »fäculter«), doch war die mit 
facüS wetteifernde Form fadlUcr (siehe Georges; vgl. Mart. Cap. III 326: 
cum difficulter dicamus, cur »fäculter« dici non potest?); simuiter erwähnt 
Nonius 170. 19 M. aus Plaut. Pseud. 382. Quintilian verwirft sowohl 
audaciter alß facilüer*) und betrachtet audacter und facüe als die richtigen 
lateinischen Formen. 

Andere Adverbia, die man als Nominativformen bezeichnen könnte, 
sind: ömlnus und comminus (die Schreibung co-minus geht auf Analogie 
nach i-minus zurück, siehe Georges), beides vielleicht Nominative Sing, 
zusammengesetzter Adjektiva (vgl. griech. avt d-gecp, z. B. Soph. Ant. 1175: 
ATfuov olmltv, avx6%tig d'alfidecsrcu); rScens (in Verbindung mit einem 
Part. Perf., z. B. Lucr. VI 791: nocturnumque recens extinctum lumen), von 
Charisius (114. 21 K.) mit Ifbens verglichen: utimur sic »recens venit«, 
quod est pro adverbio nomen, ut »libens dixit« (siehe Wölfflin A. L. L. 
IX 363; auch r&pens kommt der Form rtpentt sehr nahe in Ausdrücken 
wie Liv. XXII 8. 1: repens alia nuntiatur clades); prö-ftnus (auch prtbUfmu) 
»vorwärts streckend« kann der Nom. Sing, eines o-Stamms sein wie die 
(etwas zweifelhafte) Form prö-tenis (Afran. Com. 107 H: cömissatum prötenis 
rectä domum Digredimur) möglicherweise der Nom. Sing, eines i-Stammes 

*) I 6. 17 : inhaerent ei (sc. analogiae) quidam molestissima diligentiaes 
perversitate, ut »audaciter« potius dicant quam audacter, licet omnes oratores 
aliud sequantur, et »emicavit« non emicuit, et »conire« non coire; hi 
permittamus et »audivisse« et »scivisse« et »tribunale« et »faciliter« dicere. 
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(V 34); 8&U8 in intrin-secus (wörtlich »von innen folgend«) u. s. w. ist von 
einigen als Nom. Sing, eines Adjektivs *seco -, erklärt worden. — Doch 
lassen diese wie überhaupt alle als Nominative angeführten Adverbia auch 
andere Erklärungen zu: recens (wie deinceps) als Acc. Sing. Nentr.; cominus , 
eminus (nebst den anderen Adverbien auf -s: rursus und sonstige Komposita 
von versus, vorsus) als Erweiterung mit der gleichen Partikel -s (s. unten 
S. 660), die in griech. f iszqi(s), autpig (neben ccnyC), sv&v(g) u. s. w. er- 
scheint (zu d&nus vgl. griech. fjpog , rfjpogi über -tenus, -secus siehe oben); 
die Formen praeter, propter , subter erklärt man am besten als suffixlose 
Lokative (VI 87) wie ai. prä-tär »frühe«, sanu-tär »weg«, lat super und 
griech. vniq (vgl. ai. upär-i mit dem Lokativsuffix), lat inter und ai. antär 
(aber antäri-käa-), doch läTat sich auch an die ai. Endung lokaler Adverbia, 
nämlich -tra (idg. -trö?) denken, z. B. tätra »da«, yätra »wo«, anyätra (lat. 
ttttter?) »anderswo« : dann wäre *prax-tr8 u. s. w. durch Synkope z\i*prai-ter 
u. s. w. geworden. Auch pröcul hat man als *pro-tl8 (IV 105) mit Dissimi- 
lierung aus *pro-tre erklärt (IV 84); nach einer anderen Erklärung ist das 
Wort der Acc. Sing. Neutr. eines zusammengesetzten Adjektivs mit der Wurzel 
quel- in griech. rfjXe , nuXtu als zweitem Bestandteil, doch führt man es 
einfacher auf eine Erweiterung der Präposition prö durch ein co- Suffix 
zurück (vgl. rZct-pröcus aus re-co- und pro-co-, aksl. pro-kü). In nüptr 
(Superl. nuperrtme) steckt vielleicht als zweiter Bestandteil die Präposition 
per von antio-per (§ 7), sem-per (?), osk. pert in petiro-pert »quater« und 
als erster die adverbiale Partikel *nö (ai. nü »nun«, griech. vv-v, vv, lat. 
nu-dius tertius u. s. w., X 10). Das Vorhandensein lateinischer, vom Nom. 
Sing, abgeleiteter Adverbia ist demnach ebenso leicht denkbar als schwer 
zu beweisen (siehe Skutsch, Forsch. I 16; no- Suffix S. 6 Anm.; vgl. A. L. L. 
VIII 143, I 105). 

8. Genetiv! sehe Adverbialformen. Beispiele für den Gebrauch von 
nox für noctü im Altlateinischen sind: si nox furtim faxit (Zwölftaf.); Enn. 
Ann. 439 M: 

si luci, si nox, si mox, si jam data sit frux; 

(vgl. Plaut. Asm. 598; siehe auch Gell. VIII 1). Bei Lucil. III 22 M ist 
das Wort durch media näher bestimmt, als wenn es nocte Messe: 
hinc media remis Palinurum peruenio nox. 

Die entsprechenden Aderbia in anderen idg. Sprachen, z. B. griech. wxzog, 
ai. naktfo »nachts«, västös »tags« lassen vermuten, dafs nox eine Genetiv- 
form ist (siehe jedoch III 16). Dann kann dius, im Altlateinischen »tags«, 
ebenfalls eine Genetivform sein (idg. *dlw-os war der Genetiv des Wortes 
für »Tag«, ai. diväs Gen., griech. difSg Gen.), desgleichen mter-dius. Man 
hat beide Formen auch als suffixlose Lokative (IV 37) erklärt wie ai. sa- 
divas »sogleich«, pürve-dyüs »früh morgens« (so kann auch p#n& suffixloser 
Lokativ des Neutrums pfaus sein, § 37). Beispiele für dius sind: Plaut. 
Merc. 862: noctu neque dius; Titin. Com. 13 R: noctu diusque. Häufiger 
ist interdius (z. B. Plaut. Asin. 599: 

nunc enim dsse 
negötiosum intdrdius uidölicet Solönem; 
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andere Belege bei Georges, Lex. Wortf.\ wie auch interdiü das gewöhn- 
liche Wort für »tags« wurde, während das Wort dtü, das von einigen als 
Analogiebildung nach noctü , dem Lokativ eines u-Stamms (VI 37), erklärt 
wird, sich selten in dieser Bedeutung findet; es kommt, wenigstens bei den 
älteren Schriftstellern, nur in Verbindung mit noctu vor. Nonius (98. 20 M) 
erwähnt als Beispiele Plaut. Cas. 828 (offenbar anapästisch) : 

noctüque et diu ut uiro sübdola sis 

und Aul. fr. 4: nec noctu nec diu sowie Titin. Com. 27 R (in dem das 
Leben der fuüones behandelnden Stück): 

nec nöctu nec diü licet fullönibus quidscant. 

Über diu »lange« b. X 12; quandius haben wir für quamdiu in der Grab- 
schrift eines Sänftenträgers (C. I. L. VI 6308), qucmdius (VI 13 101). — Wie 
das Adverb nox so hat man auch mox als alten Genetiv erklärt; vielleicht 
steckt in dem Worte auch das Adverbialsuffix -s (eine Nebenform zu dem 
Suffix -8Ü, -Bi des Lok. Plur.V; vgl. griech. nigt^ und psra£v); verwandt 
sind aL rnaköu »bald, schnell«, ein Adverb vom Adjektiv makSü- »schnell«, 
air. mos- (z. B. mos-ricub »ich komme gleich«), moch • frühe«. Von gleicher 
Bildung ist jedenfalls auch t rix (Zusammenhang mit vicem?). Das Wort 
per-nox ist Adj. (z. B. lunä pemocte, Ov.); spätlat kommt vor pemox et 
perdius , -a, -um. 

4. Aeensativisehe Adverbialformen. Der adverbiale Gebrauch des 
Accusativs war eine Eigentümlichkeit der idg. Syntax. Ausser den bereits 
oben SS. 631 und 634 angeführten lateinischen Beispielen vicem , id gtnus, 
sScus in virile eecus u. s. w. seien noch erwähnt partem (z. B. magnam par- 
tem, maximam partem ), prindpium (z. B. Cato, B. B . 167. 1: de brassica 
pythagorea, quid in ea honi eit saiubritatisque , principium te cognoscere 
oportet). Steht der Acc. Sing, partem als Adverb allein, so behält er seine 
alte Form partim (siebe Gell. X 13 über partim hominum venerunt und 
Catos cum partim illorum erat). Wenn saltem der Acc. Sing, von *salti- 
• Sprung« ist, wörtlich »mit einem Sprung«, »schnell, leicht, sicherlich«, 
so ist die Endung - Um hier Analogiebildung nach au-tem, Item u. s. w. 
(saltim, z. B. C. G. L. V 146. 13, ist nach Georges Lex Wortf. eine späte 
Form wie decim für decem , s ehe oben II 8; vgl. B . P. W. XIII 310), da die 
anderen adverbialen Accusative von Verbalsubstantiven neben dem alten 
Stammsuffix -ti- (kiass. -tiön -, V 42) auch die alte Form des Kasussuffixes 
- im bewahren (siehe Junck, A. L. L. VII 486, VIII 77). Andere Beispiele 
solcher Verbaladverbien sind: ddtätim von dem Frequentativ datare ; daher 
der Ausdruck datatim ludere »Ball spielen« (Plaut Cure . 296) in der be- 
kannten Beschreibung der Gefallsüchtigen bei »Naev.« Com. 76 R: 

quasi in choro 
luddns datatim dät se et communöm facit 
aliüm tenet, alii ädnictat, alibi manus 
est öccupata, Alii peruellit pedem, 
alii dat anulum äspectandum, ä labris 
alium inuocat, cum älio cantat, ättamen 
aliis dat digito litteras; 
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praesertim von sero, wörtlich »in der Yorderreihe« (vgl. altl. dtsertim für 
diserte ) ; tölütim »im Trab« (siehe Nonius, 4. 1 M), zusammenhängend mit 
toUo ; strictim (z. B. strictim tondere im Gegensatz zu per pectinem tondere , 
Plaut. Capt. 268) von stringo »streifen, die Oberfläche berühren« ; pgd&emptim 
»vorsichtig« wie sensim, wörtlich »fühlend« (Nonius erwähnt eine Nebenform 
pedepressim, 29. 1 M); passim von pando ; cursim »eilig« [bei Virgil und 
anderen cursu, der Abi. Sing, des Verbalsubstantivs cursu - wie currtcülö (fol- 
gere, abire, percurrere u. s. w.) bei den Komikern der Abi. Sing, von cum- 
cuhm; vgl. Plaut. Tritt. 1108, Stich. $&7]\stätim »sogleich«, wörtlich »stehend, 
auf der Stelle« (wie ittcö, § 7) ist Acc. Sing, des Verbalsubstantivs stäti- 
(klass. stätiön-), während altl. stätim (wegen des ä siehe Nonius 898. 5 M; 
Donat. in Phorm . V 8. 7) von einem Nebenstamm stäti- kommt (vgl. stätu- und 
stätu -) ; bei Plautus hat das Wort die Bedeutung »auf der Stelle feststehend«, 
z. B. Plaut. Ämph . 239: nöc recedit loco quin statim röm gerat; ebend. 276: 
ita statim stant signa; erst seit Afranius bedeutet es »sogleich« (Langen 
Beitr . S. 16 und 887). Neben den von Substantiven abgeleiteten Adjektiven 
auf -äto- wie togatus von töga und ähnlichen, die kein Verbum auf -are 
(z. B. *togare) voraussetzen (V 28), stehen Adverbia auf -Otim wie assulatim 
von assula »Splitter« (z. B. Plaut. Capt. 832: äperite hasce ambäs foris, 
Prius quam pultando ässulatim foribus exitium ädfero), guttatim von gutta, 
ostiatim von ostium , vicatim von utcus , gradatim von grädus u. s. w., auch 
paulatim, pauxülatim , nostratim von noster (vgl. nostrates ) und ferner Ab- 
leitungen von Eigennamen wie tongiliatim (tongiliatim loqui, . . . a Tongiiio 
parasito, qui . . . salutatus convicio responderet; siehe Löwe Prodr.); zopyri- 
atim , Lucil. IX 74 M. Das Wort vir bildet sein Adverb auf - xtim : t itritim 
(so auch propritim , Lucr. II 976). confestim kommt von einem St *festi -, 
einer Nebenform zu dem Stamm *festiön der durch das Verbum festino, 
aus dem Virgil (A. IX 488) das Adj. festlnus bildete, bezeugt wird. Diese 
Adverbia auf - tim (- sim ) waren im älteren Latein häufiger als im klassi- 
schen Latein (Gellius XII 15 erwähnt ihre Häufigkeit beim Geschicht- 
schreiber Sisenna), wurden aber in späterer Zeit wieder gang und gäbe 
(s. A. L. L . VTII 98). Die Form vtcissim (nach einigen von *vic-essi ', einem 
Lok. PI. von *vix , Acc. vicem) ist eine ungewöhnliche Bildung. Im Altlatei- 
nischen haben wir auch vicissatim mit Ersetzung von -im, -m durch die 
Endung -otim, die auch bei zwei von Paul. Fest. 79. 12 Th erwähnten 
Formen erscheint nämlich interatim für interim und interduatim (vgl. Plaut. 
Truc. 882?) für interdum. prö-tXnus (auch in der Schreibung prö-tenus; 
siehe Georges Lex. Wortf.) bedeutete 1. vorwärts, weiter (von Raum oder 
Zeit), z. B. en ipse capellas Protenus aeger ago, Virg; sic vives protinus, 
Hör.; 2. ohne örtliche Unterbrechung, z. B. Virg. A. III 416: cum protinus 
utraque tellus Una foret (mit Bezug auf den sagenhaften Zusammenhang 
Italiens mit Sizilien); 3. ohne zeitliche Unterbrechung, »sogleich« (dies die 
gewöhnliche Bedeutung). DaB Wort quü-tenus (auch qua-tinus\ siehe Georges), 
dessen frühere Form quatenos Festus (846. 34 Th) aus einer Rede des 
Scipio Africanus erwähnt, bedeutete ursprünglich 1. »wie weit« vom Raum, 
dann 2. »wie lange« von der Zeit und bekam dann kausale Bedeutung »in 
so fern als« , »weil doch« , die sich zuerst bei Lucr. II 927 u. s. w. findet 
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von den klassischen Prosaschriftstellern aber sowie von Virgil vermieden, 
wird; im späteren Latein bekam das Wort auch 4. die Bedeutung von 
»quomodo«, »qua ratione«, 6. die Finalbedeutong von »ut«, 6. die Kon- 
Bekutivbedeutung von »ut«, 7. die Bedeutung eines Accusativs vor dem Inf 
und war sehr gebräuchlich (s. A. L. L. V 399). Über die Präposition 
tenus siehe § 54. — Die Adverbia auf -am bezeichnet man gewöhnlich als 
Accusative Sing. Fern. ; einer neueren Ansicht nach sind sie Beste des alten 
Instr. Sing, der ä-Stämme auf -äm (mit einer Nebenform auf -ä) und die 
griechischen Adverbien auf -a wie rajor, <nxa, xpt ttpcc Instrumentale auf m; 
siehe I. F. I 17. Als weitere Beispiele fahrt man an: perp&ram »fälsch- 
lich, irrtümlich«; das Wort soll Acc. Sing. Fern, des Adjektivs pcrperus 
sein (vgl. C. G. L. IV 141. 19: »perperum«, perversum), sc. t*am, und 
findet sich bei dem Dramatiker Accius in dem Gedicht über Bahnentechnik 
(Pragmaticon, fr. inc. 1 M), einem Vorläufer der Ars Poetica des Horaz: 
discribere in theatra pdrperos 
pöpularis, 

nebst dem abgeleiteten Substantiv perp&ttüdo (fr. inc. II M): 

dt eo plectuntür poetae quäm suo uitio sadpius 
düctabilitate änimi nimia udstra aut perperitüdine ; 
das altlateinische Adverb protinam »vor, vorwärts«, das stets von der Vor- 
wärtsbewegung von einem Ruheort aus gebraucht wird (Langen, Beür. 
S. 163), z. B. Plaut, fr. 16 G: dare pddibus protinam sdse ab his regiöni- 
bus, und das in Plautus- und Terenzhandschriften (z. B. Ter. Phorm. 190) 
bisweilen fälschlich in der Schreibung protinus vorkommt, scheint Acc. 
Sing. Fern, eines Adjektivstamms *prötino - zu sein wie conVCnuö der Abi 
Sing. Neutr. des Adjektivstamms continuus ; ebenso verhalten sich prö- 
miscam (z. B. Plaut. Pscud. 1062: ut meä laetitia ladtus promiscäm siet; 

* vgl. Paul. Fest 281. 1 Th) und das gewöhnliche pro-miscue (auch pro- 
miscc). 

Unter den Accusativen Plur. hat man die Formen cUiäs (sc. vices) 
»ein anderes Mal«, ali&räs bei Paul. Fest. 20. 8 Th (offenbar aus Cato), 
utrasquc »beide Male« bei dem Geschichtschreiber Cassius Hemma (bei 
Non. 183. 26 M: in Hispania pugnatum bis. utrasque nostri loco moti) und 
bei dem Komiker CaecUius Statius (Com. 226 R: 

atque hdrcle, 

uträsque te, cum ad nös uenis, subfärcinatam ui di), 
als Lokative Plur. wie griech. &vqüol bezeichnet; auch die gelegentlich in 
der Bedeutung von förU vorkommende Form föräs, die man besser als 
vulgärsprachliche Form erklärt (z. B. Petron. 80, S. 21. 10 B: ID et pridie 
Kalendae Januarias C. noster foras cenat, die ersten Worte auf den Ein- 
ladungstäfelchen des reichen Emporkömmlings Trimalcbio; vgl ebend. 47 
S. 32. 4 B) , hat man auf den gleichen Ursprung zurückgefQhrt contra 
ist bei Plautus und Terenz Adverb, keine Präposition (jedoch Pcrs. 13: 
contra me astat; vgL Pscud. 166), z. B. tucri contra (vgl. Liv. I 16. 6 
und IX 6. 8: contra intueri), auro contra vendere u.s.w., und hat kurzen 
Endvokal wie frusträ . Über die Quantität -ä siehe Brix, Trin. 9 Einleitung 
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S. 20, Skutsch, Forsch. I S. 3; vgl. auch Naev. praet. 6 R 'conträ red- 
hostis* am Anfang des zweiten Halb verses eines trochäischen Septenars; 
£nn. ap. Yarr. L. L. VH 12: quis pater aut cognatu’ uolet nos conträ 
tueri?*) conträ kann kaum etwas anderes sein als Acc. Plur. Neutr. (vgl. 
griech. ävtia Plur., avxlov Sing.) von *cont(e)ro- (Y 16); auch frusträ ist 
vielleicht derselbe Kasus von einem Stamm *frustro-, zu dem frustrari ge- 
hört (vgl. Liv. II 31. 9: neque frustrabor cives meos neque ipse frustra 
dictator ero **) ; torvä tueri und ähnliche adverbiale Accusative Plur. Neutr. 
gehören wie dulce ridentem der Dichtersprache an (zu Aen. III 694 * cetera 
Grains’ u. s. w. erwähnt Servius aus Sallust sanctus aha; vgl. Tac. Ann. 
XII 8 : juvenem et alia clarum, siehe auch ALL.L. II 90). 

Den Komparativ des Adverbs drückt das Lateinische (wie das Griechi- 
sche) durch den Acc. Sing. Neutr. des Adjektivs aus (den Superlativ das 
Griechische, aber nicht das Lateinische durch den Acc. Plur. Neutr.), z. B. 
pejus (Superl. pessime ), longius (Superl. longissime). Das dem Adjektiv 
major (Aussprache »mäj-jor«, 11 66) entsprechende Adverb ist nicht *majus , 
sondern mägis; dieses magis , eigentlich *ma(h)is (osk. mais ) hat sein g 
von magnus wie fxgüra für ’fihura (IV 116) das seinige von fingo und steht 
entweder für idg. *mais (*mais?, got. mais «mehr«) von einem Stamm mä-, 
der in air. mär (mör) »grob« erscheint, oder wahrscheinlicher für *maghis 
von einem Stamm magh-, der sich in ai. mäh- »grob« zeigt (vgl. den oskischen 
Namen Mahio-). ln beiden Fällen haben wir das Suffix -is, die Tiefstufe 
des Komparativsuffixes -ios, die in Superlativen wie griech. nle-lo-Toe, got. 
ma-is-ts u. s. w. erscheint (VI 52), gerade wie das - iv von att nUlv, einer 
Nebenform von nküov und nkiov , Tiefstufe von -ion ist (über diese Tief- 
stufen siehe IV 61, über das Komparativsuffix VI 53 ; vgl. auch magis-tro-, 
minis-tro-, osk. mins-tro-). Da dieses -is wie es scheint von den Römern 
mit dem -is des Nom. Sing, der Adjektiva mit i-Stamm wie facilis , potis 
verwechselt wurde, so bildete man zu dem als Nom. Sing. Mask. oder 
Fern, angesehenen mägKs den Nom. Sing. Neutr. mägS wie pötä zu pötis 
(vgl. Serv. ad Aen. X 481: nun mage sit u. s. w.: »mage« . . . propter me* 
trum dictum est pro magis, sicut etiam »pote« pro potis, . . . quod adeo 
in usum venit ut etiam in prosa inveniatur; Cicero in Frumentaria : mage 
condemnatum hominem in judicium adducere non posse); so entstand ma- 
völo (Aussprache *mawoM, VIII 97) für mag(e)-volo. — Zu ritrnts schuf man 
kein entsprechendes Neutrum auf -2 (*nime), vielleicht weil bereits ein ver- 
wandtes Neutrum auf -ium, nämlich nimium (Neutrum des Adj. nimius ) mit 
der Komparativbedeutung »zu viel« vorhanden war. — - Dagegen entwickelte 
sich zu dem Substantiv sdtfs mit der Bedeutung »Genüge« (vgl. fätis , § 7), 
das eigentlich zunächst in Sätzen wie satis est mihi divitiarum gebraucht 


*) ne frusträ sis »irre dich nicht« ist bei Plautus häufig; frustra sum 
(vgl. ita sum , bene swm u. s. w.) vermeiden die klassischen Schriftsteller 
(A. L. L. II 8), während bei Plautus bei diesem Verbum gewöhnlich frusträ, 
bei den andern Verben neauiquam steht. 

**) In einer seiner Saturae (inc. 84 M) spielt Ennius in vier Versen 
hintereinander mit den Wörtern frustra und frustrari: näm qui lepide pöstu- 
lat älterum frusträri, Quäm fruatratur früstra eum dicit esse früstra u. s. f. 
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wurde und sich dann als Adverb auf Sätze wie satis divitiarum habeo 
satis dives sum ausdehnte, ein Neutrum *sate, das zu sat*) gekürzt wurde. — 
Das Wort plus wird, falls plous auf dem S. C. de Bacch. (C. I. L. I 196 
vom Jahre 186 v. Ohr.) blofs Schreibung für plüs ist (wie auch in plou- 
ruma, Cloul[i\ auf der Grabschrift des Schauspielers I 1297 ou für ö zu 
stehen scheint, IV 37), wie magis und nimis das Komparativsuffix -is 
haben und für *plo-is stehen (vgl. die altertümliche Form ploera »plura«, 
die Cicero Legg. III 3. 6 gebraucht, ferner plo-ir-ume »plurimi« auf einer 
der ältesten Scipionen grab Schriften , I 32 vom Ende des 3. Jahrhunderts 
v. Chr.?) mit der Wurzel plo-, einer Nebenform zu der Wurzel ple- in 
nlücov, nteUstog (VI 55). Dafs wir in Formen wie möge u. a. nicht ledig- 
lich Beispiele für die Neigung zur Abwertung des anslautenden s in der 
Aussprache (II 137) vor uns haben, ersehen wir aus einem Verse wie Plant 
Poen. 461: contöntiores mäge erunt atque auidi minus, wo der Endvokal 
des Wortes elidiert wird (vgl. VIII 78 über -re und -rfo in der 2. Sing. 
Pass.). Anders Leo, Plaut. Forsch . S. 264 ff. 

Anstelle von plerum-quc steht einmal plerum bei dem Geschichts- 
schreiber Sempr. Asellio (bei Prise. I S. 182. 13 H: ut fieri solet plerum, 
ut in victoria mitior mansuetiorque fiat); es ist der Acc. Sing. Neutr. des 
altlat. Adj. plerus , das z. B. Pacuvius Trag. 320 B gebraucht: 

periöre Danai, plöra pars pessüm datast. 

Andere Beispiele für den adverbialen Acc. Sing. Neutr. adjektivischer 
i-St&mme sind: völüp für volupe (III 36); impün$ von impunis, einer Zu- 
sammensetzung aus in und poena; vile, ein zur Zeit des Charisius (116. 7; 
187. 7; 183. 14 und 18 K) häufig gebrauchtes Adverb; fictele bei Nonius 
512. 59 M aus Plaut. Capt. 439 (fac fidele sis fidelis); sublime »hoch, er- 
haben«**); saepe Neutr. eines alten Ad|j. *saepis (daher saepio ), dessen 
Superlativ möglicherweise in Plaut. Pers. 638 zu lesen ist: 

übi rerum omni dm bonarum cöpiast saepissuma 

»der aufs engste gepackte Vorrat, der dichteste Vorrat« (mit ähnlichem 
Bedeutungsübergang scheint frZquens zu farcio zu gehören). 

Nach Gellius (X 1) befragte Pompeius verschiedene malsgebende 
Männer und schliefslich auch Cicero darüber, ob er in der Weihinschrift 
an dem Tempel der Siegesgöttin ' tertium oder f tertio f consul schreiben solle, 
und schrieb auf den Rat des letzteren blofs tert. Der Unterschied zwischen 
den beiden Wörtern ist sehr gering: »während des 3. Jahres« und »im 
dritten Jahre«. 


*) Nach anderer Erklärung wäre sat Neutr. Sing, eines Stammes satu- 
(vgl. lit sotüs »befriedigend«), aus dem durch Anfügung des Suffixes -ro- 
das lat. Adj. sätür (Stamm satu-ro -) entstand. Ebenso könnte paene für 
*paenü stehen (vgl. penüria). satin (mit der Fragepartikel -nö) wird in 
Fragen gebraucht, z. B. satm abiit? »ist er weggegangen?« Terenz spielt 
mit satin und satis in Phorm. 688: Satin öst id? Nesdo hdrcle: tantum 
iüssus sum. 

**) Über das vermutete Adverb sublimen { sub limen) siehe Heraeus in 
Phüologus LV 197; über die Entstehung von subUmis aus +sub-Umnis 
siehe Joh. Schmidt, Sonantentheorie S. 98. 
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5. Ablativisehe (instrumentale) und lokatirisehe Adverbialformeu . 
Die regelm&fsige Bildung der Adverbia von Adjektiven mit o-Stamm war 
die auf -e, älter -ed (z. B. facüumed auf dem S. C. de Bacch., C. I. L. 
I 196; vgl. falisk. rected, osk. amprufxd »improbe«, umbr. rehte, tötet 
»publice«); dieses Suffix kennzeichnete im klassischen Latein die o-Stämme 
wie -(i)ter die i- und die Eonsonantstämme. Bei einigen von adjektivischen 
o- Stämmen gebildeten Adverbien geht wie wir gesehen haben neben der 
Endung -e die Endung -5 her (das Ablativsuffix, ursprünglich -öd; bei einigen 
Wörtern möglicherweise Instrumentalsuffix, d. h. ursprüngliches -ö, siehe 
jedoch unten); die guten Schriftsteller gebrauchten die letztere ausschließlich 
bei suFÜo (vgl. altlat. desubito ), omtiino, m&rtto ( meritod , C. I. L. I 190), 
Abi. von meritum »Verdienst« (vgl. Flaut. Äsin. 737: meritissimo ejus) 
u. s. w. — Den Gebrauch von -o für -e bei Adverbien bezeichnet Charisius 
wie es scheint als Eigentümlichkeit einiger lateinischer Dialekte (193. 16 K: 
non quia negem ultra Safinum interque Vestinos Teatinis et Marrucinis esse 
moris e litte ram relegare, o videlicet pro eadem littera claudentibus die- 
tionem). — Die von substantivischen o-Stämmen gebildeten Adverbia haben 
-ff, z. B. mödö, mit Voranstellung eines Adverbs oder einer Präposition 
postmodo , pröpemodo*). Das altlateinische Wort antigerio (antiqui pro valde 
dixerunt, Paul. Fest. 6. 18 Th; vel admodum vel imprimis, Gl. Placid.; vgl. 
Gl. Philox.), das Quintilian (VIII 3. 26; vgl. I 6. 40) als ganz veraltet be- 
zeichnet, ist offenbar der Abi. Sing, eines Verbalsubstantivs mit io-Stamm 
(V 4) ; anti-gerium ist zusammengesetzt aus ante und g&ro und bedeutet wört- 
lich »das Vomen tragen«. Von altlstt. nüm&ro »schnell« bezw. »zu schnell« 
(z. B. Plaut Men. 287: numero huc aduenis ad prandium) leitet Varro 
(bei Non. 362. 82 M) den aus Benevent stammenden Namen Numerius 
»vorzeitig geboren« ab, der der Überlieferung nach von einem Fabius, der 
die Tochter eines reichen Bürgers von Benevent geheiratet hatte, beim 
römischen Adel eingeführt wurde (Fest 178. 32 Th); numero , ursprünglich 
wahrscheinlich bei Verben der Bewegung gebraucht, bedeutet vielleicht »in 
musikalischem Rhythmus« (vgl. nhd. »nach Noten«). Ferner gehören hierher : 
vulgo von vulgus , princXpio (selten Acc. Sing, prmcipium), impendio (Ab- 
lativ von impendium »Aufwand«), bei den republikanischen Dramatikern als 
Adverb (Gell. XIX 7. 10 übersetzt es mit tmpense) gebraucht, besonders bei 
magis, minus , z. B. Ter. Eun. 687 : impdndio magis änimus gaudebät mihi. 
Statt forte erscheint bisweilen der Nom. fors (z. B. Virg. A. II 139) mit 
Auslassung von sit an; vgl. forsUan (zuerst bei Terenz) **) und forsan (zu- 
erst bei Lucr.), häufig auch in der Form forsitam und forsam (siehe Ritschl, 
Opu8c. II 670) vielleicht infolge von Analogie nach den Adverbien auf 
-am. Die Formen f ortasse und fortassis (im Altlateinischen mit folgendem 


*) Dies Bind keine alten Formen; postmodo liest man allerdings bei 
Ter. Hec. 208, während propemodum die einzige im alten Drama gebräuch- 
liche Form ist. Die Form postmodo scheint Asinius Pollio (Cic. Fam. X 
33. 1) in die Prosa eingeführt zu haben; Livius giebt ihr den Vorzug vor 
po8tmodum> siehe Neue II 8 S. 600. 

**) Ob forsüan bei Terenz wirklich vorkommt, ist zweifelhaft (Fleck. 
Jahrb . 1894, S.284). for&tan steht nach den palat. Hss. in Plautus Pseud. 432. 

41* 


Digitized by v^ooQle 



644 


Die lateinische Sprache. 


Kap. IX. 


Acc. und Inf. z. B. Plaut Äsin. 36 : ubi fit polen ta, td fortasse dfcere, aber 
auch z. B. Rud. 140: fortdsse tu huc uocätus es ad prändium) sind da- 
gegen wohl Bestandteile eines Verbums *fortare »behaupten, versichern«, 
einer Ableitung von altlat forctus »stark« wie af-firmare von firmus. 
opöre, Abi. von opus, erscheint in einer Anzahl adverbialer Ausdrücke, 
z. B. magnöpere, tantöpere für magn(ö) opere, tant(ö ) opere (vgL Plaut 
Mil. 76: me opere orauit maxumo). Eine ähnliche Bildung ist ritt von 
*r%8, einer Nebenform zu rttus; vgl. ai. rtü- »passende Zeit«, besonders für 
ein Opfer, rtä- »passend, angemessen«, P. P. P. rt&na »passend, geziemend« 
Adv. (Instr.). 

Die Form tömöre (über die Quantität des auslautenden e siehe A.L.L. 
IV 61 ; IX 8) ist entweder Lok. Sing, eines verschollenen Substantivs tcmus 
(vgl. ai. tämas- »Dunkelheit«) und bedeutet dann wörtlich »im Dunkeln« 
oder Acc. Sing. Neutr. eines verloren gegangenen Adj. *temeris , wörtlich 
»dunkel, blindlings« (vgl. altlat. tömeriter). Über die adverbialen Lokative 
von vielgebrauchten Substantiven wie hümi, döml, milüiae u. s. w. siehe VI 
37—38. — Das Wort die, entweder mit ursprünglichem -B (vgl. eod die , 
C. I. L. XI 4766, eine Inschrift, wo -d nicht ausnahmslos nach langem 
Vokal geschrieben ist; die noine oder dze noine »am neunten Tage« auf der 
Dvenosinschrift , falls diese Lesart richtig ist) oder mit ursprünglichem -ed 
(vgl. falrnk. foied, offenbar »hodie«, Not. Scav. 1887, 8. 262 und 307: foied 
vino pipafo kra karefo »hodie vinum bibam, cras carebo«), begegnet in einer 
Anzahl adverbialer Wortgruppen, z. B. postrt-die (vgl. die crastini), pri-die, 
cottl-die und cotl-die ( quotidie wurde nur von Pedanten geschrieben, Quint 
I 7. 6), pören-die, hö-die , möri-die (s. IV 112); von der letztgenannten Form 
wurde das Subst. meridies gebildet cotH-die (Schmidt K. Z. XXV 94; 
Wackernagel K. Z. XXIX 148) ist kaum etwas anderes als eine Zusammen- 
setzung aus dies und dem Wort quot in irgend einer Form (vgl. quot 
KcUendis*), Plaut. Stich. 60; qnotannis und sp&tlat quot diebus und quot 
dies) mit lautlich gleichem co- für quo- (IV 137); was das für eine Form 
war, ist schwer zu sagen. Die einen meinen quö-tus, das Korrelativ zu tötus 
(vgl. totos dies, Plaut. Aul. 73; totis horis, Mil. 212); andere setzen eine 
Form *quot-tus an (neben quö-tus von quo-) aus quot- und dem bei den 
Ordinalzahlen ( quar-tus , quin-tus u. s. w.) gebrauchten to-Suffix (vgl. quot- 
umus bei Plaut. Pseud. 962.1173, eine Analogiebildung nach septumus ) ; 
wieder andere setzen ein *quöt(i)tus (ai. katithä-) als Nebenform zu quötus an. 
peren-die »übermorgen« hängt zusammen mit osk. perum »ohne« (ursprüng- 
lich »jenseits« ; vgl. griech. niqä) in dem Ausdruck perum dolom mattom 
»sine dolo malo« und bedeutet wörtlich »am jenseitigen Tage«, hö-die 
scheint eine Verbindung von die mit dem nackten Stamm hö- zu sein (siehe 
jedoch III 61 über sX-quidem ; Skutsch, Forsch. I S. 9). Sonstige ablati- 
vische und lokatWische Adverbialformen siehe VI 38. 

eädem »gleichzeitig«, bei Plautus stets mit dem Fut. oder dem Futur II., 
z. B. Drin. 677: 


*) Die Lesart cotidie der Hss. in Plaut. Stich. 166 ändern die Heraus- 
geber zu quot dies um. 
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i hac, Läsbonice, mäcum, at coram nüptiis 
dies cönstituatur; eädem haec confirmäbimus, 
findet aich gelegentlich ohne Auslassung von BpBrä, z. B. Capt. 449: 
säquere me, uiäticum ut dem ä tarpezitä tibi: 
eädem opera a praetöre sumam syngraphum. 

Aus einem ähnlichen Ausdruck kann, wenigstens in einigen Fällen, und 
entstanden sein; vgl. Pseud. 318: 

quia pol quä opera credäm tibi, 
üna opera alligäm canem fugitiuam agninis läctibus. 

Von Adverbien auf -B von o* Stämmen sei erwähnt: vcdde (die volle 
Form väftde bei Plautus Pseud . 145 (AP) u. s. w.) von validus ; dieses 
Adverb kommt als nähere Bestimmung zu Adjektiven bei den älteren 
Schriftstellern nicht vor. Cicero war der erste, der es in die Prosa ein- 
führte, doch wird es von manchen Schriftstellern durchaus vermieden (siehe 
Wölfflin, A. L. L. I 94). Die Formen fSre und fermB verhalten sich zu 
einander wie Positiv und Superlativ (vgl. oben S. 212). 

6. Adverbia auf -tus. Die im klassischen Latein am meisten ein- 
gebürgerten Formen waren antlquftus, dlvlnltus »durch göttliche Fügung«, 
fundttus, wörtlich »von Grund aus« (Ableitung aus /undo-, air. bonn, gäl. 
bonn »Boden, Grundlage«; vgl. aL budhnä-, griech. Ttv&pijv und nvvSa^ 
»Boden eines Gefäfses«, ae. botm), pBnttus, wörtlich »von innen« (s. § 37 
über pBnBs) % rädlcUus, intus. Die letztgenannte Form gilt nicht nur von 
der Bewegung von innen heraus (z. B. Plaut. Men . 218: euocate intus Cu- 
lindrum), sondern auch wie griech. iv zog (vgl. ixrog) von der Ruhe inner- 
halb (z. B. Capt. 192: ibo intro atque intus sübducam ratiünculara) ; Lucil. 
IX 59 M erklärt den Unterschied zwischen ad und apud als den gleichen 
wie den zwischen intrö und intus: 

intro nos uocat ad sese, tenet intus apud se. 

Quintili&n bezeichnet den Gebrauch von intus in der Bedeutung von intro 
(Bewegung nach innen) als Soloecismus (I 5. 51). Die gleiche Doppelbedeu- 
tung hat das Suffix - tus als Anhängsel der Präposition sub; wie intus be- 
zeichnet auch subtus nicht blois die Herausbewegung, sondern auch die 
Ruhe innerhalb, z. B. uti subtus homo ambulare possit, Cato, B. B. XLVIII 2. 

In der älteren und in der späteren Litteratur kommen noch manch andere 
solcher Adverbien vor. Im 11. Buch (über die Adverbialformen bei den 
älteren Schriftstellern) erwähnt Nonius commün&us , pübUcttus , pugnitus 
»mit der Faust», hümänitus, immortäUtus , largitus »pro large«; an anderer 
Stelle erwähnt er änimiUus, germänUus , midullUus (aus den Saturae des 
Ennius, Vers 7 M: 

Enni poeta, sälue, qui mortälibus 
uersüs propinas flämmeos meddllitus), 

öctUttus, primttu8, sollemnUus u. a. Aus dem Adverb penitus bildete Plau- 
tus den adjektivischen Superlativ penitissumus (siehe Varro, Men. 522 B: 
ut ait Plautus »penitissumae«), der im Spätlateiniscben häufig ist; an 
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einer Stelle gebraucht er auch ein Adj. penitus (Äsin. 40 : usque ex penitis 
faucibus), das ebenfalls in der späten Litterator gang und gäbe wurde (vgl 
penitB Adv., Catull. LXI 178). 

7. Adverbiale Wortgruppen und Zusammensetzungen, antioper 
itQo tovtov in 61. Philox. steht, falls die Lesart richtig ist, allem Anschein 
nach für *antia [Acc. Plur. Neutr. von *antio-, griech. dvtlog; vgl. aniiae 
(sc. comae) • Stirnlocken«] mit der Präposition per (über o für «t nach t in 
unbetonter Silbe, z. B. fxliolus , siehe III 18; Bücheier A. L. L. I 108) ge- 
rade wie pärum-per für pärum *) mit der gleichen Präposition (vgl die 
umbrisch-oskischen Zahladverbien, umbr. triiu-per »dreimal«, osk. pctiro- 
pert »viermal« ; über die Form pert siehe § 38). Das zu Quintüians Leb- 
zeiten ganz veraltete Wort topper (I 6. 40: ab ultimis et jam oblitteratis 
repetita temporibus, quaüa sunt »topper« et »antigerio« et »exanclare« et 
»prosapia« et Saliorum carmina vix sacerdotibus suis satis intellecta) ist 
wie es scheint ebenfalls eine Wortgruppe mit dem Acc. Sing. Neutr. *tod 
(vom Pronominalstamm to-, VII 13; vgl. is-tud) in Abhängigkeit von der 
Präposition per ; den römischen Grammatikern nach (s. Fes tos S. 532 Th.) 
hatte das Wort zweierlei Bedeutung, 1. »cito, celeriter, fernere«, z. B. Liv. 
Andronicus (Übersetzung von Homers Odyssee VIII 138 f.): 

nämque nüllum peius mäcerat humänum 
quämde märe saöuom, uis et cui sunt mägnae; 
töpper cörpus confringent inportünae dndae, 

ferner in der Übersetzung von Od. XII 17: 

töpper citi ad aödis uönimus Circäi 
sowie von Od. X 395: 

töpper fäcit hömines ut prius fuörunt; 

2. die spätere Bedeutung »fortasse«, z. B. Pacuvius (Trag. 424 R): 
töpper tecum sit potestas fäxit si mecüm uelit, 

und Caelius Antipater (Geschichtschreiber und Zeitgenosse des G. Gracchus) : 
eadem re gesta, topper nihilo minore negotio acto, gratis minor esset Auch 
scm-per hat möglicherweise als ersten Bestandteil einen Acc. Sing. Neutr. 
*sem (griech. «/) und als zweiten die Präposition per (dann ist sempiter - 
nus**) vielleicht Analogiebildung nach aevitemus; siehe jedoch Suppl. Arth. 
Glott . Iicd. I 68). — Diese Beispiele lassen vermuten, daCs inpauto-jKr***), 
tantis-per, aiiquantis-per der erste Bestandteil vielleicht ein Neutrumstamm 
auf -is (möglicherweise Tiefstufe zu dem -ius des Komparativs, vgl. mägU 
S. 641) ist und nicht, wie man gewöhnlich annimmt, ein Ablativ (Lok. 
Instr.) Plural patUis »Stückchen für Stückchen«. Das -per all dieser Wörter 

*) Dies eine Nebenform zu parvum, Acc. Sing. Neutr. von parvus, 
vgl. co(v)um , bo(v)um; beim Adjektiv wurde das v wieder eingesetzt nach 
dem Muster der anderen Kasus. 

|**) Diese Form erklärt man als *sempe(r)temus mit Ausfall des r in- 
folge von Dissimilation (II 103). 

***) paulisper kommt mit dem langen I zur Bezeichnung der langen 
Quantität in C. I. L. VI 27788 vor. 
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indessen kann auch das griech. -neQ von xa&ccnsQ u. s. w. sein (X 1). 

Ober nuper siehe § 2. — Die Form impraesentiärum löst man einfacher 
auf in den thatsächlich vorkommenden (siehe A. L. L. IV 11) Ausdruck in 
praesentia rerum (Ausfall einer von zwei ähnlich lautenden Silben, siehe 
S. 202) als in den Ausdruck in praesentia harum mit weggelassenem 
rerum. — Eine weitere aus einer Präposition mit ihrem Substantiv be- 
stehende adverbiale Wortgruppe ist affätim für ad- fatim von einem ver- 
loren gegangenen Substantiv *fatis »Müdigkeit« (vgl. fattgo), z. B. Liv. 
Andr. Com. 5 R: affatim edi, bibi, lusi ; Plaut. Poen. 534: bibas . . . usque 
affatim , wo affatim (bessere Schreibung vielleicht ad fatim, da ein altes affa- 
tim zu *affetim geworden wäre) die Bedeutung »reichlich« hat; das Wort 
wird auch mit dem Genetiv gebraucht in der Bedeutung »Überflute an«, 
z. B. Plaut Men. 467 : affatim hominumst Aus der Bemerkung des Paul. 
Fest 8. 34 Th 'Terentius »affatim« dixit pro eo quod est ad lassitudinem’ 
geht hervor, date die Grammatiker der Kaiserzeit das Wort affatim noch 
für eine Verbindung der Präposition ad mit einem Substantiv ansahen (vgl. 
ad saturüatem Plaut. Bud. 758; ad rävim Aul 336, Cist. 304; praeconis 
ad fastidium Hör. Epod. 4. 12). Es ergiebt sich denn auch aus den Worten 
des Gellius (VI 7), dafs im 2. Jahrhundert n. Chr. das Adverb in Schrift 
und Sprache in zwei Wörter (ad fatim) zerfiel; er sagt nämlich, die Aus- 
sprache affatim (wie ddmodum) sei ungewöhnlich und lasse sich nur unter 
der Voraussetzung, dafs der Ausdruck nicht zwei Wörter, sondern nur ein 
einziges bilde, verteidigen (quod »affatim« non essent duae partes orationis, 
sed utraque pars in unam vocem coaluisset). Möglicherweise gab die Aus- 
sprache ad fatim die Veranlassung zu dem verkürzten Adverb fatim , das 
zur Zeit des Servius (4. Jahrhundert n. Chr.) gebräuchlich war (Serv. zu 
Aen. I 123: »fatim« enim abundanter dicimus). — Auch ämussim (Paul. 
Fest. 6. 3 Th), der Accusativ von amussis »Lineal der Zimmerleute«, kann 
derartige späte Kürzung von ad amussim sein, doch finden wir bereits bei 
Plautus examussim. — Eine weitere derartige Wortgruppe ist sedulo aus 
8&, einer im Altlateinischen in der Bedeutung des damit verwandten sine 
(§ 51) gebrauchten Präposition, und dölus. Von dem Adverb se-dulo (mit 
ü für ö in unbetonter Silbe, III 26) bildete man das Adj. sedultcs. Dafs 
dies die richtige Erklärung von sedulo ist, erhellt aus dem se dulo modo 
der Lex Agraria (C. I. L . I 200. 40) und aus der Vergleichung von Aus- 
drücken wie Plaut. Trin. 90: haud dicam dolo , 480: non tibi dicam dolo, 
Men. 228: non dicam dolo mit solchen wie Capt. 886: quod ego dico se - 
dulOy Ter. Phorm . 453: ego sedulo hunc dixisse credo (sedulo ist aller- 
dings bei facio häufiger als bei dico) ; doch mute sedulo bereits sehr frühe 
mit einem Adverb von dem Adjektivstamm sedulo - verwechselt worden 
sein, da die Nebenform sedulum sich in einem Verse des »Plautus« (fr. 
41 G) findet (sedulum est) sowie in einem von Festus (322. 3 Th) an- 
geführten Volksbeschlufs über Gewichte und Matee: ex ponderibus publicis, 
quibus hac tempestate popul us oetier qui solet, uti coaequetur sedulum, uti 
quadrantal uini octoginta pondo siet, congius uini decem pondo siet u. s. w. 
(vgL späteres sedule). Die römischen Grammatiker erklärten das Wort ge- 
wöhnlich auf die oben angegebene Weise, während Acron in seinem Terenz- 
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kommentar es von einem Adjektivstamm sedulo- (wie faXso von dem A4j. 
falso-) ableitet (bei Charis. 192. 30 ; 219. 5 K). — Eine andere Verbindung 
von Pr&position and Substantiv ist der Ausdruck ob-viam, der bei Plantns 
(gewöhnlich bei esse, ire, venire u. 8 . w.) in wortgetreuer Bedeutung ver- 
kommt; so ruft in Capt. 791 der Schmarotzer Ergasilus , der den Hegio in 
aller Eile von der Ankunft seines Sohnes benachrichtigen will: 

dminor intörminorque nöquis obstiterit öbuiam 
•daTs mir keiner im Wege steht«. Die Bedeutung von praesto hat das 
Wort weder bei Plautus noch bei Terenz. Von obviam wurde das Adjektiv 
obvius (vgl. jedoch pervium, pervius ) gebildet wie sedulus von sedulo. — 
Wie mit obviam (auch inter-vias mit dem Acc. Plur. vias) steht es mit 
dem Worte obiter. Es kam den Sprachreinigera verdächtig vor, wahrend 
Augustus es genehmigte und dem Tiberius den Gebrauch von per viam 
anstelle von obiter verwies. Der Kaiser Hadrian stieb wie es scheint die 
Entscheidung seines Vorgängers um (Charis. 209. 12 K: »obiter« divus 
Hadrianus Sermonum I quaerit an Latinum sit ... quanquam divus Augustus 
reprehendens Ti. Claudium ita loquitur: scribis enim »per viam« avxl tov 
obiter). — Das Wort ittcö erklärt Charisius (201. 17 K) als in-löco (die 
Länge des anlautenden f läfst sich aus der alten Form sloco erklären, 
IV 160); bei den altlateinischen Schriftstellern hat es oft diese Bedeutung 
(Beispiele bei Charisius a. a. 0. und Nonius, 326. 6 M). Bei Plautus ist 
die örtliche Bedeutung nicht annähernd so häufig als die zeitliche und findet 
sich nur bei Verben der Ruhe, z. B. Bud. 878: ibidem üico manete; 836: 
illic astate üico . Nonius (a. a. 0.) hält das Wort für gleichbedeutend mit 
»in eo loco«; da jedoch die Bedeutung ibi dem Ausdruck üico fremd ist, 
so hat die Ableitung von *f, einem alten Abi. Sing, von is, und locus wenig 
für sich, üico bedeutet nicht »auf dieser Stelle«, sondern »auf der Stelle« 
z B. ilico hic ante ostium bei Plaut Trin. 608) ; der Übergang von örtlicher 
zu zeitlicher Bedeutung (vgl. Leo zu Plaut Truc. 443) findet ein genaues 
Gegenstück in dem deutschen Ausdruck »auf der Stelle«, der im Sinne 
von »sofort, unverzüglich« gebraucht werden kann (engl, »on the spot« = 
»immediately, without delay«). Merkwürdigerweise wurde die altlateinische 
adverbiale Wortgruppe I licet (sie hat bei den Komikern die Bedeutung ire 
licet, z. B. Plaut. Capt. 469: 

flicet parasfticae arti mäxumam maläm crucem 
»die Schmarotzerkunst kann sich an den höchsten Galgen hängen lassen«, 
von der ein leichter Übergang zu der Bedeutung actum est führte, z. B. 
Plaut Ost. 686 : perii, opinor, actumat, ilicet) von Virgil in der Bedeutung 
von üico wieder in Mode gebracht, z. B. Aen. XI 468: 

ilicet in muros tota discurritur urbe. 

Charisius erwähnt die Anmerkung eines Kommentators zu diesem Verse: 
(ilicet) nunc pro ilico, id est statim. antiqui pro »eas licet« sowie einen 
etwa gleichen Gebrauch des Wortes in einem Vers des Afranius (Com. 
216 R) : an tu eloquens ilicet? »bist du auf einmal ein Redner geworden?«. 
Dieselbe Launenhaftigkeit der Sprache führte einige Jahrhunderte später 
zur Verwechslung von üicet mit dem ähnlich lautenden Worte sei licet (z. B. 
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bei Sidonius Apollinaris, 5. Jahrhundert n. Chr.; ygl. Paul. Fest. 74. 22: 
»ilicet«, sine dubio). — Eine verbale Gruppe wie ilicet ist der Ausdruck 
vldilicet, der in früherer Zeit mit derselben Konstruktion wie vidSre licet 
vorkommt, z. B. Plaut. Äsin. 599: 

nunc enim össe 

negötiosum intdrdius uidölicet Solönem, 

Lucr. I 210: 

esse videlicet in terris primordia rerum, 

ferner sciUcet mit der Konstruktion von sctre licet in einem Verse wie 
Plaut. Pseud . 1179: scilicet solitum esse »freilich pflegte er« (über diese 
Verbalstämme t-, vide -, sei- siehe VIII 34; man hat diese Ausdrücke auch 
als 8cir(e)-licet u. s. w. aufgefasst). Auch sls (für H vis, II 53), Plur. sultis, 
hat den Inf. bei sich in Plaut. Asin. 309: sls amanti sübuenire fämiliari fllio. 

Das Wort mödus erscheint in mehreren adverbialen Wortgruppen. 
Aufser den bereits erwähnten Ausdrücken admodum , propemodum (und 
später propemodo ) , postmodum (und postmodo) haben wir quemadmodum , 
quömodö (vgl. cujusmodl, htyusmodi, qjusmodi u. s. w., bei Plautus als 
kretische Wörter oder als diesen gleichwertig skandiert, VII 22; cuicui- 
modi , bei Plautus vielleicht nicht vorhanden), quödammodo, tantummodo, 
und (spätlat) solummodo u. 8 . w. (vgl. die Komposita omnl-modis , muXti- 
modis, siehe Neue II* S. 609 f.). Das Substantiv res finden wir in quä-re, 
quam-ob-rem u. s. w., dies in in-dies , prope-diem. 

Eine Präposition mit Substantiv (bezw. Adjektiv) erscheint auch in 
de-nüö für de növo (mit u für unbetontes ov, III 24), de integro , ex-templo 
(bei Plaut, auch extempulo) von templum in der altlateinischen Bedeutung 
von locus (z. B. Acherusia templa , Enn.), in-cassum, wörtlich »ins Leere« 
(vgl. cassa nux, Plaut) und die spätlateinischen Synonyma in vanum und 
in vaeuum *); im-primis, cum-primis (vgl. apprime, bei Adjektiven im vor- 
klass. und nacbklass. Latein zur Bildung des Superlativs gebraucht). — Ein 
verbaler Ausdruck erscheint in dum-taxat (i taxat ist Konj. Präs, von *taxo 
für *tagso, einer Nebenform zu tango wie viso zu Video , quaeso zu quaero , 
VIII 33. 4), einem Wort der Gesetzessprache, dessen ursprüngliche Bedeu- 
tung in altlateinischen Gesetzen wie C. I. L. I 197. 12 hervortritt: sei quis 
magistratus mul tarn inrogare uolet, [quei uolet, dum minoris] partus familias 
taxsat, liceto »wofern er den kleineren Teil (weniger als die Hälfte) seines 
Eigentums als Strafe festsetzt« (statt dumtaxat hat das Oskiscbe den Aus- 
druck ampert aus der Negationspartikel an- und der Präposition pert «jen- 
seits«; so steht auf der Tabula Bantina: tn[»m] svae pis ionc fortis meddis 
moltaum herest , ampert minstreis aeteis eituas rnoltas moltaum licitud »et 
siquis ©um fortius (? forte) meddix multare volet, dumtaxat minoris partis 
pecuniae multas multare liceto«, Zv. J. 1. 1. 231. 12). — aetü-tum besteht 
wohl blois aus actü , wörtlich »auf die Handlung bin«, mit folgendem tum 
»dann«. Andere ziehen astütus , artütus , versütus zum Vergleich herbei. 

*) incassum est hatte dieselbe Konstruktion wie altlat. in potestatem 
est; vgl. umbr. vasetome fust »in vaeuum (*vacitum-in) erit«, griech. stg 
xfvov tan (J. F. V 141). 
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8. Sonstige Adverbien. Eines der Schmerzenskinder der lateinischen 
Etymologie ist das altlateinische Adverb simitü mit der Bedeutung von 
simul ; es findet sich als archaische Form auf einigen Inschriften der Kaiser 
zeit in der Form simitu (C. I. L. VI 7678) und sicher einmal (möglicherweise 
zweimal) in der Form simitur (VI 9290, Grabschrift einer jungen Sklavin vom 
Jahre 13 v. Chr. ; Ritschl liest diese Form auch in X 174, einer Grabschrift 
in rohen Versen). Da Nonius simitu (176. 16 M) mit drei Beispielen aus 
Lucilius und Plautus belegt, so ist diese Form gut beglaubigt Die letzte 
Silbe elidiert Plautus in Stich . 249: mecüm simitu ut fres ad sesö domum. 
Die spätere (plebeische) Form simitur geht kaum auf Verwandlung von 
-d zu -r zurück, wie sie in altlat. apor , apur für apud erscheint ($ 19); 
wahrscheinlicher liegt hier eine durch Vermengung mit dem unpersönlichen 
itur 9 3. Sing. Präs. Pass, von eo t veranlagte Verderbung vor. simrttt hat 
man als Zusammensetzung der Wurzel sem- (VI 67) in irgend einer Gestalt 
mit ttü, dem Abi. Sing, des Verbalsubstantivs itus »das Gehen«, erklärt 

Ein anderes Schmerzenskind ist igitur (die Quantität der Endsilbe 
läßt sich bei Plautus nicht bestimmen); die älteste Bedeutung ist »dann, 
darauf« (vgl. Non. 128. 14: »igitur« positum pro postea), z. B. im ersten 
Satz der XII Tafeln: si in ius uocat, ni it, antestamino: igitur em capito, 
der den römischen Schuljungen des 1. Jahrhunderts v. Chr. als Anfang eines 
ihrer gefürchtetsten Lehrbücher wohl bekannt war (vgl. Cic. Lcgg. II 4. 9: 
a parvis . . . Quinte, didicimus »si in ius vocat« atque alia ejus modi 
»leges« nominare) ; Plaut. Cas. 215 : möx magis quom ötium dt mihi et tibi 
erit, Igitur tecüm loquar: ntinc uale; Mü. 772: quändo habebo, igitür ratio- 
nem meärum fabricarüm dabo. Die Ausdrücke igitur tum (z. B. Most . 689), 
igitur deindt, igitur d&num sind sämtlich bei Plautus häufig. Es ist daher 
unwahrscheinlich, daß in igitur wie man angenommen hat eine Kürzung 
von quid igitur ? für quid ägitur ? (mit Schwächung des & zu i in der un- 
betonten Silbe der Wortgruppe quid-agitur?) vorliegt (Hartmann K. Z. 
XXVII 658). Nach einer andern Ansicht hängt das Wort mit lit. -ktu 
in töktu »so«, koktu »wie« oder mit aksl. -gda in togda »dann«, igda 
»hierher« zusammen. Man hat es auch in die drei Pronominalstämme i- 
(VII 13), io- (ebenda)*) und to- (ebenda) aufgelöst; die Endung -r des 
letzten Bestandteils stellt man zu dem r in ai. tär-hi »dann«, kir-hi 
»wann« u. s. w. Der Gebrauch des Wortes igitur ist je nach den Schrift- 
stellern verschieden: so steht es regelmäßig als erstes Wort im Satze bei 
Sallust und Tacitus, aber fast nie in den Beden CiceroB ; vermieden wird 
es von Sprachreinigern wie Terenz (aufser in seinen frühsten Stücken), 
Lucilius, Caesar und dem ältern und jüngern Seneca (Belege siehe A. L. L. 
III 560). Die Bildung dieses Wortes hatte für die Börner augenscheinlich 
etwaB Unregelmäßiges (vgl. Quint. I 6. 39: ex quo genere an sit »igitur« 
initio sermonis positum dubitari potest, quia maximos auctores in diverea 
fuisse opinione video, cum apud alios sit etiam frequens, apud alios num- 
quam reperiatur). — Ein anderes Adverb (?) von unsicherer Herkunft ist 

*) Als entsprechender Fall der Verwandlung von -icit- zu -igit- wird 
digitus angeführt Andere halten die Partikel *g£ (griech. yc) für den zweiten 
Bestandteil von igitur. 
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siremps in der in alten Gesetzen Vorkommen den Formel siremps lex esto 
»dasselbe Gesetz soll gelten« ( C.l.L . I. 197. 12; 198. 73; 200. 27; 202. 
1. 88, 2. 1 u. s. w.; siehe Georges, Lex. Wortf.) und in der (von Charisius 
93. 24; 146. 1 K. als Ablativ von siremps bezeichnten) Form sirempse in 
dem (nicht plautinischen?) Prolog des Amphitruo, Vers 73: 

sirömpse legem iüssit esse Jüppiter. 

Man hat angenommen, dals es aus sis ( si vis) und empse, dem alten Acc. 
Sing. Mask. von ipse (YII 20) bestehe und ursprünglich »vorbesagt« be- 
deutet habe, aber im Laufe der Zeit fälschlich in Verbindung mit lex esto 
getreten sei (Wien. Stud. 1891, S. 296). 

Ferner ist zu erwähnen das Adverb setius »weniger« (besonders non 
setius, nihilo setius, auch quo setius wie quo minus); dies ist die richtige 
Form, nicht sedus. Letztere findet sich erst in der Zeit, als die Verwechs- 
lung von ti mit ci begann (siehe 11 90 und Fleckeisen Fünfzig Artikel S. 28). 
Das Wort darf also nicht zu griech. t\cc(ov (für *q%ymv; vgl. ijmazos) ge- 
stellt werden. Obgleich die römischen Grammatiker es als Komparativ des 
Adverbs (bezw. der Präposition) secus und als Nebenform des regelmäfsigen 
Komparativs sSquius (z. B. Afranius 293 R: sin, id quod non spöro, ratio 
tälis Bequius cöciderit) behandelten (Wurzel seq«- »folgen«, griech. snofiai ; 
wörtlich »folgend«, daher »geringer«), so ist doch die Zusammenstellung 
von setius und secus (s. § 1) bezw. sequius wohl unmöglich. Mit Bezug 
auf einen Streit über die Schreibung des altlateinischen Verbums inseco 
( insequo ) »erzählen« (griech. hienov), bei dem er Ohrenzeuge gewesen, 
erwähnt Gellius (XVIII 9. 4) als einen auf der einen Seite angeführten 
Grund den, dafs die Form sectius Bich bei Plaut Men. 1047 finde (bei 
diesem Plautusvers, der im ambrosianischen Palimpsest leider nicht zu ent- 
ziffern ist, wechseln die Hss. zwischen setius quam , sed usquam und secus 
quam ): 

haöc nihilo esse mihi uidentur sötius quam sömnia, 

und ferner dals dieses sectius mit dem altlat. insectiones »narrationes« Zu- 
sammenhänge, weshalb der eigentliche Sinn dieses Verses der sei: »nihilo 
magis narranda esse quam si ea essent somnia«. Auf diese sehr fragliche 
Ansicht hin hat man setius mit der Wurzel seq*- »folgen« in Verbindung 
zu bringen versucht: darnach wäre sectius die älteste Form gewesen (von 
secto -, Partizipialstamm zu sequor ; vgl. secta, sector ) und zunächst zu 
*8ettius, dann zu setius geworden. Aber selbst zugegeben, dals diese höchst 
wahrscheinlich auf einem Fehler in der benützten Plautusabschrift beruhende 
Form sectius wirklich vorhanden gewesen ist, so steht dieser Erklärung 
immer noch der Umstand im Wege, dals die Verwandlung von ct zu tt 
erst spät eingetreten (II 95) und die Ersetzung von ett durch et zu zweifel- 
haft ist (II 130). Wahrscheinlicher waren setius und secus völlig verschiedene 
Wörter (wie melius und bene, pejus und mäle) und gehörten infolge der 
Ähnlichkeit ihrer Bedeutung als Komparativ und Positiv zu einander. 

Eine weitere ungelöste Frage der lateinischen Etymologie liegt bei 
dem Worte opptdö vor. Der wahrscheinlichsten Erklärung nach bedeutete 
oppidwn »Stadt« ursprünglich den in der Ebene gelegenen Teil (*ob-pedum; 
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▼gl. griech. mdiov, ini-ntdog) im Gegensatz zur arx. Diese Unterscheidung 
tritt wie es scheint ausdrücklich hervor im Titulus Aletrinas (C. L L. I 1166) 
an einer Stelle, die sich auf die Versorgung einer Stadt mit Wasser bezieht: 
aquam in opidum adqu[e] arduom. Dann entspräche der adverbiale Ablativ 
oppido genau dem Adverb plant. Bei Plautus steht er gewöhnlich bei einem 
Verbum, bei Terenz dagegen nur bei Adjektiven. 

9. Zahladverbien auf -les (s. VI 56). 

10. Pronominaladverbien. Ober die Belativadverbien , die als Sim- 
plex anlautendes u-, als zweiten Bestandteil einer Zusammensetzung dagegen 
- cu - zeigen, z. B. übi, si-cubi, unde, rt-cunde, siehe VII 26. 

1) Mit dem Suffix - bi (umbr. -fe, osk. -f, z. B. umbr. pufe, osk. paf 
»ubi«, umbr. ife). Die umbr.-osk. Formen deuten auf -ft als ursprüngliches 
Suffix, dessen f wie das des Dat. Sing, der Personalpronomina (z. B. osk. 
sff ef »sibi«, idg. *sebhei, VII 5) für idg. bh (griech. -qu) oder wahrschein- 
licher für idg. dh stand (griech. -#*; vergL aksl. küde, ai. küha). Lat -6» 
lautet im Altlat -bei (z. B. -ubei auf dem S. C. de Bacch., C. L L. I 196 ; 
andere Beispiele bei Georges, Lex. Wortf.; über die Schreibung ube, z. B. 
Varro R. R. I 4. 4, s. VII 6) und wird in der Poesie teils als lange teils als 
kurze Silbe skandiert (desgleichen ibidem); dieser Quanti tatswechsel Hesse 
sich am einfachsten bo erklären, daCs die letzte Silbe ursprünglich lang ge- 
wesen (idg. -ei) und mit der Zeit unter dem Einfluss der kurzen ersten Silbe 
gekürzt worden sei (avt aus avt u. s. w. y III 42), wenn nicht die osk. Form die 
Vermutung nahe legte, da£s der kurze Endvokal vielleicht keine spätere 
Entwicklung ist (vgl. utl - und utei, X 11). — Lateinische Beispiele dieser 
Bildungsweise sind u-bi, si-cubi, num-cubi u. b. w., ubi-que , Ibi, ibidem 
(bei Plaut selten ibidem), in-ibi (inibi esse —■ in eo esse (ui) »im Begriffe 
sein zu«), int tr -ibi (bei Plautus oft für intereä, interim), past-ibi (bei Plant 
bisweilen für postea), älXbi und das weniger gebräuchliche cUiubi (bereits 
auf der Lex Agraria vom Jahre 111 v. Chr., C. I. L. I 200. 86: aliubeine 
aliterue), utrübi , utrubique und utrobique (über diese Schreibweise siehe 
Georges), neutrubi. 

2) Mit dem Suffix -f (älter -ei). In der Sprache des Plantus sind ifö 
und illlc (älter oUic , Paul. Fest 281. 2 Th), isti und isHe sowohl Dat Sing, 
»ihm« als auch Adverb (Lok. Sing.) »dort«. Da jedoch die Schreiber unserer 
Handschriften nach dem Grundsatz verfahren sind, die Formen iüi, isti 
»dort« gewöhnlich zu istic , ülic umzuändem (z. B. Capt. 278, wo das Vers- 
mafs Uli verlangt) und ülic, istic »ihm« fast immer zu Uli, isti , so l&tst sich 
nicht recht bestimmen, welche der beiden Formen des Adverbs bei Plantns 
und anderen Schriftstellern die häufigere ist — Das von dem Pronomen 
hic abgeleitete Adverb scheint in allen Litteraturperioden das enklitische 
-c(e) gehabt zu haben: hlc, älter heic (C. J. L. I 661. 690. 1007. 1009); die 
Form heicei auf der Grabschrift eines Schauspielers, I 1297 : 

Protogenes Cloul[i] suauei heicei situst mimus, 

plouruma que fecit populo soueis gaudia nuges 

kann bei der fehlerhaften Schreibweise der Inschrift ein Versehen des Stein- 
metzen sein; heice (I 1049: me heice Bi tum inmature). Auf späten In- 
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Schriften jedoch finden wir gelegentlich anch hi (z. B. II 3244: hi jacet). 

, Falisk. he, hei in der Formel he (hei) capat »hic cubat, -ant« verdankt den 
Wegfall des -c vielleicht dem anlantenden c- des folgenden Wortes; vgl. 
Zvet. I. L I. 66. — Von dem Pronominalstamm *so- (VH 13) haben wir st 
und mit dem enklit. c(s) sic*) (vgl. nmbr. i-sek »item«); von dem Relativum 
(Interrog., Indef.) kommen das Adv. qui, das man vielleicht mit Recht als 
Instr. (vgl. ae. hwl, aksl. öiml) von einem St gut - betrachtet (s. VII 25), 
und mit dem Suffix -n(s) quin (X 16) sowie die Komposita alio-qui und 
dUo-quin (Nettleship Contributions s. v.), cetero-qui und cetero-quin , n$- 
qui-quam (VII 28) und vielleicht quipps (falls für qul-ps) und quippiam 
(qufpiam), s. X 7 ; VII 28. 

3) Mit dem Suffix -ö, z. B. so, eo-dem ( id-eo hat nur die spätere Be- 
deutung des Zwecks, nicht die frohere der Vorwärtsbewegung, »das zu 
diesem Zwecke«, »und zwar mit dieser Absicht«), quo, quo-cunque, ättquo, 
älio , utro, utroque, neutro. Diese Wörter haben die gleiche Bedeutung 
wie die mit -versum , -8 (älter vorsum, -s) gebildeten Adverbia und fügen 
häufig diese Partikel an, z. B. aliövorsum und dUorsum Plaut (über den 
Ausfall des v zwischen Vokalen s. II 63), quorsus, -m. Die Präposition 
ad ist hinten angehängt bei quo-ad und vorn bei äd-eo (in der älteren 
Litteratur in wortgetreuer Bedeutung gebraucht, z. B. Cato, B. B. XL 3: 
surculum artito usque adeo quo praeacueris; vgl. adeo res rediit »es kam 
so weit« bei den Komikern) und bei ad-quo, einer Nebenform zu quoad 
»wie weit«, für die Nonius (76. 6 M) zwei Verse des Afranius anführt. 
Com. 278 R: 

ut scire possis ädquo te expediät loqui 

und 249 R: 

irätus essem adquö liceret 

Das nämliche Suffix -ö haben wir bei Adverbien, die eine Hinbewegung 
bezeichnen und mittelst des Suffixes tro- (ro-) von Präpositionen gebildet 
Bind: rS-tro, dt-tro, ul-tro, por-ro; dafs dieses -ö für früheres -öd (Ablativ- 
endung der o-Stämme) steht, ersehen wir aus der Schreibung porod auf 
einer alten praenestin. data (MH. Arch. 1890, S. 308). Osk. adpüd in einer 
Inschrift aus Capua (Bhein. Mus. 1888, S. 9 und 557: adpüd fiiet) scheint 
das Gleiche zu sein wie lat quoad (vgl. adquo bei Afranius) und »so lange 
als« zu bedeuten, lat quoad fient. Im Umbrischen, wo wie im Lateinischen 
auslautendes -d nach langem Vokal abfällt, finden wir ar-ni-po in einer 
der andern Bedeutungen von quoad , nämlich »bis« mit folgendem Futur II: 
sersitu amipo . . . pesnis fust »sedeto quoad precatus erit« (das -nt- von 
amipo ist wie es scheint identisch mit dem -nt- von lat dö-ni-cum, siehe 
X 12, und -po wird eher für *pom als für *pöd stehen); das dem lat quo 
entsprechende Adverb ist pu-e mit jenem Suffix -i (? in der Schreibung -i, 
-ei, -e; griech. ovroa-t), das nicht blofs an den Nom. Sing. Mask. des um- 

*) Als Beispiel der älteren Schreibung seic sei die rührende Grab- 
schrift eines Mädchens namens Flavia Axnoena angeführt [Mitih. (röm.) 
VIII 150]: 

ut rosa amoena homini est quom primo tempore floret, 
quei me viderunt, seic ego Amoena fui. 
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brischen Relativs antritt (po-i oder po-ei oder auch po-e; lat quT für quo-ü, 
s. VII 26), sondern auch an andere Deklinationsformen desselben, z. B. Acc. 
PL Fern. paf-e\ au altlat sSd-uter-que (Plant.) »jeder besonders« lautet 
das Adverb im Umbr. sei-podruh-pei mit uh für den langen o-Laut (ge- 
schlossenes o, beinahe oder ganz u; s. II 20). Daraus, dab der Ablativ 
der o-Stämme im Umbr. -u zeigt, hat man geschlossen, dab umbr. ulo »fllnc«, 
postro »retro« u. s. w. Instrumentale sind. Derartige Bildungen von die, 
iste finden sich auch in allen Perioden des Lat: i Uo (vgl. umbr. ulu, ulo), 
isto (Beispiele bei Georges); doch sind die üblichen Adverbia üluc, istuc 
(mit langer Endsilbe in der Poesie). Ebenso haben wir von hie die Formen 
huc »hierher«, ad-huc »bis hierher« (weist die Form horsum für hovorsum 
auf *hö'l). — In der älteren Litter&tur endigen die Formen mit dem 
enklit -c(e) auf - oc und haben ebenfalb langskandierte Endsilbe, z. B. 
hoc (vgl. Plaut Capt. 480, wo der Schmarotzer es auf ein Mahl ab- 
gesehen hat: 

quis ait. »hoc«? aut quis profitetur?); 

diese altertümliche Form gebraucht auch Virgil Ä. VIII 423 (siehe die An- 
merkung des Servius zu dieser Stelle): 

hoc tune Ignipotens caelo descendit ab alto 

(andere Beispiele bei Georges, Lex. Wortf Belege zu den Formen hoc 
und huc bei Plautus u. s. w. in Fleck. Jahrh. (SuppL) 1891, S. 293, Anm.). 
— Dieses -uc hat man aus früherem -oi-cc mit dem Lokativsuffix -oi, das 
im Griechischen in Adverbien der Hinbewegung wie not, Snot u. a. ge- 
braucht wird, erklärt ; doch ist es wohl natürlicher als lautgesetzliche Ent- 
wicklung aus dem früheren -oc zu erklären. Wenn bei diesen Endungen 
der Vokal von Natur lang ist, so mub er ursprünglich ou gewesen sein 
(s. IV 41), und dann entsprechen im Griechischen wohl nicht die Adverbia 
not, onot, sondern nov , onov mit der Bedeutung »wo« (nicht »wohin«). 
Doch kann er auch von Natur kurz gewesen sein, da die metrische Gel- 
tung der Silbe sich daraus erklären läbt, dab das c in Wirklichkeit für 
cc aus früherem de steht: *Äod-c(e), *is-tod-c(e) (s. III 61) ; damit wären dien 
Formen in Wahrheit keine Ablative, sondern Accusative Sing. Neutr. (vgl. 
indessen altlat. üluc, istuc und klass. hoc , Acc. Sing. Neutr.). 

Die Formen quo, eo u. s. w. haben im Lateinischen auch andere Be- 
deutungen, so z. B. bei Komparativen: eo mqjor , eo minor (vgl. lit ju bei 
Komparativen; cymr. po »um wieviel«), quo meyor, quo minor u. s. w.; hier 
liegt der Ursprung des Gebrauchs von quo für ut bei Komparativen in 
Finalsätzen (z. B. quo facilius haec fieri possint) und der Wortgruppe 
quöminus »damit nicht« (z. B. quominus haec fieri possint). Auch quo 
»wodurch« u. 8. w. gehört hierher. Auch dies sind Ablativformen (ursprüng- 
lich *quöd, *eöd), wie sich aus dem Oskischen ergiebt: pod . . . mins »quo- 
minus« auf der Tabula Bantina (Zvet I.LL 231. 10); nep fefacid pod 
pis dat eizac egmad m»n[a] deivaid dolud malud »neve fecerit quo quis de 
ea re minus juret dolo xnalo« ; osk. svaepod . . . svaepod »sive . . . sive«, 
umbr. svepo ; umbr. eso (iso) vom Stamm *ek-so-, auch esoc (issoc) für *ek- 
8ok »sic« ; vgl. zu dieser letzten Form die lateinische Glosse: soc, ita (Löwe, 
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Prodr. 8. 860; eine zweifelhafte Form). Auf einem oskisch (vermutlich 
nicht im besten Oskisch) geschriebenen bleiernen Verwünschungstäfelchen 
(Zv. I. 1. J. 129) haben wir sv&i puh (h zeigt im Umbrischen die Vokal- 
länge an); fände sich diese Schreibung in einem amtlichen Erlafe oder 
auf sonst einer sorgfältig geschriebenen Inschrift, so wäre sie möglicher- 
weise ein Beweis für das Vorhandensein einer oskischen Instrumentalform 
pö (pü) neben der Ablativform pöd (püd). In diesem Falle jedoch sowie 
bei dem andern auf der gleichen Tafel vorkommenden »Instrumental« - 
Adverb suluh »omnino« (Stamm sollo- »all, ganz«) ist jene Inschrift kein 
vollgültiges Zeugnis, und aufeerdem ist es zweifelhaft, ob h auch im 
Oskischen Vokallänge anzeigt Auf einer andern oskischen Verwünschungs- 
liste (J. F. II 485) haben wir die Form sullud (der letzte Buchstabe ist 
etwas zweifelhaft), doch lädst sich bei dem bruchstückartigen Zustand der 
Inschrift nicht hinreichend beweisen, dafs sullud Adverb ist. 

4) Auf -ä, z. B. qua »in welcher Richtung« (vgl. qua . . . qua »so- 
wohl ... als auch«), ne-qua-quam, haud-qua-quam , qua-propter (vgl. Plaut. 
Amph. 816: qua istaec propter dicta dicantur mihi; siehe Landgraf A . L. L. 
IX 666), ea (oft an Adverbien angehängt: propter-eä , praeter-eä, post-eä , 
ant-eä und auf dem 8. C. de Bacch. arvorsum ead in dem Satze: sei ques 
esent, quei aruorsum ead fecisent, quam suprad scriptum est), ca- dem, alia, 
cdiqua , hoc (an Adverbia angehängt wie ea: post-hac , ante-hac, praeter-hac 
und in einem Plebiszit bei Fest. 822. 8 Th: adversus hoc; vgl. osk. post 
exae »posthac«), Mac, istac. — Mit angehängtem tftius bezeichnen diese 
Adverbia die Entfernung: quatenus »wie weit« (über die spätere Bedeu- 
tungsentwicklung siehe § 4), hactcnus »so weit« (vgl. Hör.: est quadam 
prodire tenus). — Die Bildungsweise ist offenbar dieselbe wie bei den mit 
dem Suffix -tro- (-ro-) von Präpositionen abgeleiteten Adverbien, z. B. extra 
( exstrad , S. C. de Bacch.), supra (suprad, S. C. de Bacch.); vgl. osk. püllad 
»qua«, ein adverbialer Abi. Sing. Fern, des Relativs aus dem Relativstamm po- 
(8. Vn 28) mit angefügtem Abi. Sing. Fern, des oskischen Demonstrativ- 
stamms ollo- (lat. illo -, älter ollo-, siehe VII 18): [pjüllad vlü uruvü Ist 
»quä via flexa (?) est«, Zv. 1. I. 1. 136. 66. Die Form qua-ad findet sich 
für quo-ad auf späten Inschriften und ist in guten Hsb. keine ungewöhn- 
liche Lesart (siehe Georges). 

6) Auf -tm; i Urim-que, Mim (sowohl bei Cicero als bei den älteren 
Schriftstellern, während istim zweifelhaft ist; siehe Georges, Lex. Wortf .), 
gewöhnlich jedoch Mine wie istinc, hinc . Das gleiche Suffix findet sich 
bei den Formen mit angehängtem Adverb sScus: intrin-secus, altrin-secus , 
extrin-secu8, sowie offenbar bei exim, intSrim und ölim. doch hat es wenig- 
stens bei den beiden letzten Worten nicht die gewöhnliche Bedeutung der 
Wegbewegung; mtürim ist gleichbedeutend mit intör-eä, inter-ibi (Plaut), 
während olim von der Bedeutung »zu jener Zeit« (bei Plautus häufig mit 
entsprechendem quum, z. B. olim quom caletur maadme Truc. 66) zu der 
Bedeutung »zu irgend einer früheren Zeit«, »früher«, »einmal zu einer Zeit« 
und dann »jemals«, »hin und wieder« gelangte (z. B. Lucil. III 4M: uiam- 
que Degrumatus uti castris mensor facit olim) und sogar mit Bezug auf 
die Zukunft gebraucht wurde (z. B. Hör.: non si male nunc, et olim Sic 
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erit). olim kann kaum unmittelbar von dem Pronominalstamm 0 U 0 - in lat 
oUus, oUe (klas8. Ule ), den man am besten in *ol-so- zerlegt (s. VII 13), her- 
stammen, da öll - nicht zu öl- wurde (II 130); eher ist es von dem Stamm 
öl-, einer Stufe des ol- (al-) Stamms ohne das Suffix so-, herzuleiten (vgl. 
umbr. ulo »illuc« mit u als Vertretung des lat. ö). 

Den Ursprung des Suffixes -im hat man noch nicht befriedigend 
erklärt. 

6) Auf -ndi. Dieses Suffix ist wie es scheint eine Erweiterung des 
Suffixes -m (kaum das Suffix des Acc. Sing.) durch die Partikel -de. Wie 
die von ille, iste abgeleiteten Adverbia an -im die Partikel -c(e), so fügen 
die entsprechenden Adverbia zu is, qui an -m die Partikel -de (vgl. grieeh. 
ir&iv-öe), die wie -ee in der Alltagssprache gern ihren kurzen Endvokal 
verlor (s. III 36). — So haben wir inde (nicht von der Präposition in ab- 
zuleiten, sondern jedenfalls zu unde gehörend), indi-dem und mit voran- 
gestelltem Adverb de-inde (gekürzt dein ) , pro-inde (auch proin), ex-inde 
(auch exin, ein anderes Wort als exim; siehe Georges, Lex. Wortf.) u. s. w. f 
unde, H-cunde, nö-cunde, undf-que , aliunde , äftcunde. Statt ütrinde bei 
Charisius 224. 14 K aus einer Rede Catos (utrinde factiones tibi pares) 
wäre utrunde zu erwarten. 

7) Auf -um (-om), Acc. Sing., z. B. tum, mit dem enklit. -c(e) tune 
(vgl. nunc und etiam-num ), quum, älter quom, mit angehängtem jam quön- 
iam (X 13) und angehängtem -dam quon-dam (vgl. qui-dam, VII 28), dum 
(s. X 12), dü-dum (siehe ebenda), non-dum. Von dem Pronomin&lstamm 
i- (lat is) war im Altlateinischen ein Adverb auf -m in der Bedeutung 
»dann« in Gebrauch, dessen Schreibung zwischen im und cm wechselte 
(VII 19). Von dem in u-bi u. s. w. erscheinenden Indefinitstamm kommt 
das um- in un-quam (vgl. altlat *umquis in necumquem »nee umquam 
quem quam«, Fest 162. 22 Th) und mit vorangestelltem negativem nZ nun- 
quam (ne umquam ist die Lesart der Hss. bei Plaut Most. 307); einige 
halten jedoch für die ursprüngliche Form nicht um-, sondern un- und 
suchen diese letztere mit anlautendem c (vgl. si-cubi, si-cunde) in dem -atn- 
von qui-cun-que (X 2), ne-cun-quem (so deutet man das von Festus er- 
wähnte altlat. Wort) ; sie stellen zu diesem - cun - das got -hun- in ni foas- 
hun »keiner, wer es auch sei«. 

8) Auf -am, offenbar der Acc. Sing. Fern. ; einige jedoch halten diesen 
Kasus für einen Instrumental (Suffix -m oder -ml, VI 36). Wenn Festos 
mit Recht aus dem Carmen Saliare tarne als altlat Form von tarn anführt 
(Fest. 546. 1 Th: »tarne« in Carmine positum est pro tarn), so haben mög- 
licherweise all diese Adverbia auf -am ursprünglich auf kurzen Vokal ge- 
endigt. Vom Relativpronomen haben wir quam, wozu das Korrelativ vom 
Pronomen to- (VII 13), nicht vom Pronomen i- gebildet wird: tarn; beide 
Wörter Bind vereinigt in tan-quam. Ob jam »jetzt« (vgl. lit jau »schon«) 
die entsprechende Bildung vom Stamme i- ist, ist nicht gewiis. Das un- 
deklinierbare Adjektiv nö-quam ist möglicherweise ein der Umgangssprache 
angehörendes Kompositum von quam, wie das Adverb ng-quaquam ein 
Kompositum von quäquam ist; die wörtliche Bedeutung von nequam wäre 
also »nicht beschaffen, wie es sein soll« (vgl. altlat nequalia »detrimenta«, 
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Fest. 162. 23; Paul. Fest. 163. 13 Th). Ein weiteres Kompositum ist 
per quam »überaus« (vgl. admodum quam , Plaut). 

Durch Anfügung der Präposition dö (§ 27) an quam entsteht das Ad- 
verb quandö (X 12), ursprünglich temporal, dann kausal (vgl. quandöqui- 
dem , älX-quando, quandö-que, umbr. panu-pei; vgl. aksl. kqdu »qua, unde«?), 
während altlat. quam-dg eine Nebenform zu quam »als« ist, z. B. in einer 
Stelle des Liv. Andron. (s. § 7) : peius . . . quamde mare saeuom und bei Lucr. 
1 640: quamde gravis inter Qraios qui vera requirunt. Andere Ableitungen 
sind äliquam in aUquam-diu u. s. w., quam-vfs (bei Plautus selten mit dem 
Konjunktiv und stets bei einem Adjektiv oder Adverb; bei Terenz nicht 
vorhanden) und quam-quam (vgl. tam-quam ), n(e)-ütX-quam, nt-qua-quam 
u. s. w. 

Von dem Pronominalstamm *no- (ai. n£-n& »an verschiedenen Orten, 
auf verschiedene Weise«, wörtlich »da und da«, »so und so«), der mit dem 
Stamm *eno- (*ono-) zusammenhängt (ai. ana- »dieser«, lit anäs »jener«, 
aksl. onü), haben wir das nam in nachdrucksvoller Frage, z. B. quid 
cerussä opus nam? bei Plautus (daher quis-nam »wer?«, altlat. quiä-nam 
»warum?«), und in der Bedeutung »denn«; vom Stamme *do- kommt das 
- dam von quon-dam (vgl. qui- dam). 

9) Mit sonstigen Suffixen. An f-Suffixen haben wir 

a. -ta in t-tä »so« (umbr. itek), t -tä-que »daher« (X 8), *uta »anders« 
(zu erschliefeen aus altlat ali-uta ; vgl. ali-ubi S. 652) bei Paul. Fest 
4. 27 Th (aus den Gesetzen des Numa): si quisquam aliuta faxit, ipsos 
Joui sacer esto; vgl. die Glosse aliutea (lies aliuta) »aliud, amplius« bei 
Löwe, Prodr . 432). Das auBlautende a mufa ursprünglich lang gewesen 
sein, falls im Lateinischen jeder kurze Vokal im Auslaut zu -2 wurde (III 
37), doch finden sich in der älteren Poesie keine Spuren dieser Quantität bei 
itaque (über itaque in der saturnischen Grabschrift des Naevius siehe X 8) 
und wahrscheinlich auch keine bei ita. Es muls also bei diesem vielge- 
brauchten Wort bereits sehr früh Kürzung des Endvokals unter dem Einflufe 
der vorausgehenden kurzen Silbe eingetreten sein. 

b. -fern in i-tem, au-tem (vgl. ai. -tham in kathäm »wie?« u. s. w.). 

c. -t (ursprünglich mit folgendem kurzem Vokal, wahrscheinlich I; 
vgl. ai. l'-ti »so«) bei üt, iUI-nam, uti-que. Die umbr.-osk. Stellvertreter von 
lat ut zeigen nach dem t ein s: umbr. puze, puse (ursprüngliche Endung 
-tsi oder -tsö), osk. puz (in paus auf der bantinischen Tafel steht ou jeden- 
falls für £); es erscheint im Lateinischen bei den Ortsadverbien us-quam, 
nus-quam. 

Ein ganz anderes Wort ist üs-que von der idg. Präposition ud- wie 
ab-8-que von ab (Biehe über üsque § 57). 

Das Suffix t erscheint auch in dem Worte aut , das ursprünglich wahr- 
scheinlich auf kurzes -i geendigt hat (griech. ai - re hat re für idg. *-q?£, X 2), 
wie aus umbr. ote, osk. avti hervorgeht Das lange -i von uH ist wahr- 
scheinlich lokat. - ei (§ 11 ; utei anf dem S. C. de Bacch., C. L L. I 196). 

An d-Suffixen haben wir aufser bereits erwähntem - dam in quon-dam 
(temporales Adverb zu quz-dam) und - dum (temporal) in dü-dum , non-dum, 
vix-dum , inter-dum noch - dem in qui-dem (X 6) und mit der Bedeutung 
Lind««/, Latein. Sprache. 42 


Digitized by 


Google 



658 


Die lateinische Sprache. 


Kap. K. 


» genau«, »gerade« (vgl. is demum , ibi demum ) in einer Anzahl Adverbien 
wie tant\-dem, ibi-dem , indi-dem, t tt-dem, töti-dem (von *£ofi, der älteren 
Form von fot, VII 29) sowie in dem Pronomen der Identität J-dem (VII 21) 
mit dem merkwürdigen Derivativ tdentldem »wiederholt« (möglicherweise 
für id4m-(X)ixdem; vgl. pu4r(i)tia, III 13), ferner anch mit Zeitbedentnng 
(vgl. dum in inter-dum , non-dum) in tan-dem (vgl. demum), prt-dem. 

b. Präpositionen. 

11. Die Präpositionen sind Adverbien, deren Besonderheit 
darin besteht, dals sie in Verbindung mit gewissen Kasus des 
Substantivs oder in der Zusammensetzung mit Verben gebraucht 
wurden. Auf einer früheren Stufe der Sprachentwicklung hatten 
die Kasus an und für sich zur Angabe der Bedeutung genügt; 
als aber die Bedeutung der Kasussuffixe verblasste oder in Fällen, 
wo sich die Notwendigkeit deutlicherer Bestimmung fühlbar 
machte, wurde das Kasussuffix durch Hinzufügung eines Adverbs 
verstärkt. So hatte z. B. der Ausdruck ire monte wohl die 
doppelte Bedeutung »aus dem Berge herauskommen« und >den 
Berg herunterkommen«. Zur näheren Angabe der ersteren ver- 
wendete man das Adverb ex: ire monte ex oder exire monte; zur 
genaueren Bezeichnung der letzteren das Adverb de: ire monte 
de oder *de-ire monte. Man bezeichnet solche Adverbien, die 
sich vermöge ihrer Bedeutung sehr häufig mit besonderen Kasus 
der Substantiva verbinden oder bei der Zusammensetzung mit 
Verben verwendet werden, als Präpositionen; die Verwandlung 
von Adverbien zu Präpositionen lälst sich in den verschiedenen 
Perioden der lateinischen Sprache deutlich beobachten. So ist 
das Wort contra , das bei Plautus und Terenz noch kaum über 
die Adverbialstufe hinaus ist, im klassischen Latein Präposition 
und regiert den Accusativ; coram wird erst zu Ciceros Zeiten 
Präposition ; simul in der augusteischen Poesie und in der Prosa 
des silbernen Zeitalters; retro erst im Spätlateinischen (z. B. 
vade retro me , S. Marc. VIII 33, Vulgata). — Wenn man heute 
Präposition und Verbum in einem Worte schreibt (z. B. exire), 
was bei Präposition und Substantiv nicht der Fall ist (z. B. 
ex monte), so lälst sich dies damit begründen, dals ein mit 
einer Präposition zusammengesetztes Verbum als Kompositum 
eigentlich ein gesondertes, selbständiges Leben führte. So war 
z. B. exigo ein anderes Wort als ägo und erlitt deshalb Schwächung 
des Vokals a in der unbetonten Silbe; pöno wurde nicht mehr 
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als Kompositum aus po - (s. § 12) und sino erkannt und ersetzte 
sein Perfekt pd-sivi durch posui (VIII 39. 4) ; in summitto haben 
wir die gleiche Konsonantenassimilation, die im Inlaut der Wörter 
stattzufinden pflegt. Die Substantiva mit Präposition werden in 
der Regel nicht so behandelt (doch fehlt es auch hier nicht an 
Beispielen wie sechdo für se dolo , § 7), auiser wenn aus der Prä- 
position und dem Substantiv ein zusammengesetztes Adjektiv ent- 
steht, z. B .peregre, Lok. von *peregris , einem Kompositum aus per- 
und ager (VI 38). Doch ist festzuhalten, dals in der römischen 
Aussprache die Präposition und das Substantiv eine Wortgruppe 
bildeten (z. B. circumAütora , III 12 a. 6) und nach römischer 
Schreibweise gewöhnlich zusammen geschrieben wurden (z. B. 
ingaUiam, initatiam , Mar. Victorin. 23. 12 K), bisweilen unter 
Assimilation der Konsonanten (z. B. summanus für sub manus 
Plaut. Pers. 450). Beispiele aus den Plautushss. bei Leo, Nachr. 
d. Gott. Gesettsch . 1895, S. 419. — Diese enge Verbindung der 
Präposition mit ihrem Verbum und Substantiv hat jedenfalls 
bereits in sehr früher Zeit zur Synkopierung der kurzen End- 
silbe der Präpositionen geführt; möglicherweise sind Doppel- 
formen wie griech. Ivl und h sehr alten Ursprungs und stellen 
die Formen des Wortes in selbständiger Stellung und in der Kom- 
position dar (vgl. deutsch »bei« und »be«-leben, »Ant«-wort und 
»ent«-laufen; engl, »by« und »be«-witch, »off« und »of«, »too« und 
»to«, alles Doppelformen, von denen die eine als Adverb, die 
andere als Präposition dient). — Tmesis, d. h. Trennung des prä- 
positionalen Bestandteils eines Kompositums von dem anderen, 
kommt bei allen Sprachen auf früherer Entwicklungsstufe vor; 
auch im Altlateinischen ist sie häufig (vgl. z. B. den alter- 
tümlichen Ausdruck sub uos placo für suppltco in lateinischen 
Gebeten und die altertümlichen Ausdrücke der Gesetzessprache 
transque dato und endoque plorato für trädUöque und implörä - 
toque, Fest. 444. 30 Th). Wortfolgen wie sub uos placo, ob uos 
sacro (für öbsecro vos; vgl. vedisch vi nö dhehi »verleihe uns«) 
wurden in den keltischen Sprachen zur Regel; so ist in air. 
at-om-aig »adigit me« das Pronomen zwischen Präposition und 
Verbum »infigiert« (gleichsam lat. »ad me agit«). Uber Tmesis 
bei den älteren lateinischen Dichtern siehe L. Müller, Res Metr .* 
457 ff.; eine Spur derselben will Müller erkennen in Cäsuren 
wie sponte sua forte o/'-fensandi semina rerum (Lucr. II 1059). 

42 * 
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Auf späteren Sprachstufen nimmt die Verwendung von Prä- 
positionen immer mehr zu. Im Lateinischen gipfelte diese Ent- 
wicklung im Verlust der Kasussufiixe und deren Ersetzung 
durch Präpositionen, wie wir an den romanischen Sprachen 
sehen. Bereits im 1. Jahrhundert n. Chr. weist ein Grammatiker 
darauf hin, daß statt des ältera aqua tnanibus der Ausdruck in 
manus aqua üblich sei (Caper 92. 8 K). Neue Unterscheidungen 
der präpositionalen Bedeutung gewann man durch Zusammen- 
setzung von Präpositionen unter einander, z. B. de-ex, de-sub u. s. w. 
(vgl. abante , C. 1. L. XI 147, franz. avant), siehe A. L. L . V 321; 
diese Entwicklung kann bereits auf sehr früher Stufe begonnen 
haben, da schon die idg. Präpositionen häufig eine angehängte 
Partikel (Pronomen und Adverb) aufweisen wie 1. -8(6), griech. 
-<7£, z. B. griech. St/;, ££, lat. abs, ex, sus-; 2. -d(ö), griech. 
Joftor-fo, lat. postid, antid , prod- (vgl. aksl. -dü in pre-dü 
»vor«); 3. -ti, z. B. ai. präti, av. patiy, griech. tiqoxI, noti, osk. 
pert-; 4. -n(e), z. B. lat. pöne für *pos-ne (vgl. nhd. von, ahd. 
fona und von). Diese Partikeln, deren ursprüngliche Form 
nicht immer erkennbar ist (so kann z. B. dem lateinischen -rf 
ursprüngliches *66, *dr, *dö, *dü u. 8. w. zugrunde liegen, III 
37), lassen sich von den in § 10 und in X 1 erwähnten Pro- 
nominalstämmen nicht trennen (z. B. das »adverbiale« -öe in 
griech. öunovöe und das »pronominale« -ds von griech. o-fo); 
auch ist es zweifelhaft, ob ursprünglich überhaupt ein Unter- 
schied zwischen beiden bestanden hat Im Lateinischen ist ihre 
ursprüngliche Form besonders verdunkelt infolge der dem Latei- 
nischen eigenen Neigung zur Synkopierung kurzer zweiter Silbe 
(III 13), die auch zur Vermengung der Präposition endo indü- 
mit der davon verschiedenen Präposition en-, in- in Wörtern 
wie indü-gredi und in-gredi, indü-peratör und im-peraior und 
schließlich zum Verschwinden von endo , indu zugunsten von 
en, in geführt haben mag. Terenz hat nur inaudio für früheres 
ind-audio und in-audio. Die gleiche Vermengung von idg. 
*endo und *en hat vielleicht im Keltischen stattgefunden. 

Eine Folge der Vokalverdunkelung, der die lateinischen 
Präpositionen ihrer Unbetontheit wegen ausgesetzt waren, war 
die Vermengung von ob - und ab-, de - und di - (dis-), prae und 
pro (A. L. L. IX 304) bei Komposita, die im Spätlateinischen 
zutage tritt und schon in den früheren Jahrhunderten der 
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Kaiserzeit die Aufmerksamkeit der Grammatiker auf sich gezogen 
hatte (vgl. Vel. Long. 64. 19 K u. s. w. über de - und di; im Ro- 
manischen trat *abdurare, *abaudire, *abtenere an die Stelle von 
obdürare, obaudire, obtinere, s. Thielmann in Comm. WoeljfL). Noch 
frühzeitiger gaben zur Verwechslung Gelegenheit die Präpositionen, 
die verschiedene Entwicklungen, Kasusformen u. s. w. von ein und 
derselben Wurzel darstellten, z. B. lat. per »durch« und umbr.-osk. 
per »für, vor« neben lat. pro (idg. *per und *pro kommen von 
ein und derselben Wurzel per- her ; siehe über diese § 38), eine 
Vermengung, die sich sehr schwer verfolgen lälst Auch die' 
Leichtigkeit, mit der Präpositionen ihre Bedeutung ändern, 
steht der Bestimmung ihrer Verwandten in andern Sprachen 
hindernd im Wege. Osk. üp, op regiert den Ablativ und hat 
die Bedeutung von lat. apud , während lat. ob (mit dem Acc.) 
von dieser Bedeutung (§ 35) zu der klassischen Bedeutung 
»wegen« übergegangen ist; ai. ä mit folgendem Ablativ hat die 
Bedeutung »zu«, lälst sich aber bei vorausgehendem Ablativ 
auch mit »von« übersetzen. Solche Beispiele zeigen, dals die 
verschiedene Bedeutung einer Präposition in der und jener 
Sprache nicht als Beweis gegen die ursprüngliche Identität 
beider Wörter gelten kann. Noch viel weniger fällt die Ver- 
schiedenheit des regierten Kasus ins Gewicht In jeder Sprache 
müssen auf früherer Stufe die Grenzen der Verwendbarkeit der 
Präpositionen sehr dehnbare gewesen sein ; bald hatten sie den 
einen Kasus, bald einen andern (vgl. altlat. in potestatem esse 
u. s. w.). Das Gebundensein der Präpositionen an einen be- 
stimmten Kasus ist stets ein Kennzeichen vorgerückterer Sprach- 
entwicklung. Daher sagt Servius (ad Ed. I 29; longo post 
tempore) vielleicht mit Recht, dals in früherer Zeit post , ante, 
circum auch mit dem Ablativ gebraucht worden seien : antiqui 
enim »post« »ante« »circum« etiam ablativo jungebant, quod hodie 
facere minime possumus; Pompeius (278. 21 K) schreibt ante 
templo und propter homine dem Pacuvius zu. Bemerkenswert 
ist, dals im Umbrisch-Oskischen die lokalen Präpositionen mit 
der Bedeutung der Ruhe an einem Orte u. s. w. den Lokativ 
und nicht wie im Lateinischen den Ablativ bei sich haben. — 
Im klassischen Latein geht die Präposition, besonders die ein- 
silbige, aulser unter besonderen Umständen (z. B. metu in magno 
u. 8. w. ; Belege bei Neue II 8 S. 942 ff.) dem Substantiv voraus 
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(daher »Prä-position«), wahrend sie in der älteren Litteratnr 
häufig nachsteht; auch im Umbrisch-Oskischen ist Nachstellung 
häufig, z. B. umbr. asam-ad »ad arams termnom-e »in ter- 
minum«. Über die Stellung der Präposition im Italischen siehe 
Degering, Beitr. z. hist. Syntax der lat. Spr. 9 Erlangen 1893; 
über die Stellung von Präposition und Substantiv bei Plautus 
siehe Leo, Nachr. d. Gott. GeseUsch. 1895, S. 417 ff. sowie 
Studemund , Verh. d. Karlsr. Phü. - Vers. S. 49 £ Im Indo- 
germanischen ging wie es scheint die Präposition dem Verbum 
'voraus, stand aber hinter dem Substantiv, wobei sich zwischen 
Präposition und Verbum eine Partikel oder ein enklit. Pronomen 
(III 12) einschieben konnte (vgl. altlat. anti-d-eo § 18 (?) , sub 
vos placo S. 659). 

Uber die Behandlung der mit Verben zusammengesetzten 
Präpositionen im Vulgärlateinisohen, wie sie sich in den romani- 
schen Sprachen wiederspiegelt, siehe Meyer-Lübke, Rom. Grramm. 
II S. 617 ff. Zu den gewöhnlichen Präpositionen traten hinzu 
foris, z. B. vulgärlat. foris-facere (franz. forfaire, ital. fuorfare), 
und andere Wörter. 

12. ab, ap-, po-, abs, au-, af, absque. ab »von« ist 
idg. *ap (got. af »von weg, ab«, engl, of, off), eine Kürzung 
aus *äpö (ai. äpa, griech. Sno, z. B. ai. apa-i- »weg gehens 
griech. an-eifu, lat. a6-eo; vgl. lat. äpüd für *apo-d, siehe unten); 
eine andere Kürzung war *po (aksl. po-, lit pa-) in lat. po- 
Situs, pöno für *po-s(i)no (mit Änderung des Perf. po-sivi zu 
pös-ui infolge falscher Auffassung von po-situs als posi-tus wie 
moni-tus ) ; auch po-lübrum »Waschbecken«, pö-lire und ahd. 
fo-na und fo-n »vo-n« hat man auf diese idg. Form zurück- 
geführt, § 39. Die Form äp- erscheint in äp-erio und war 
ohne Zweifel die Form des Wortes in Zusammenstellungen wie 
ab templo ; ab verdankt sein -& der Vorliebe des Lateinischen 
für -6 statt -p; vgl. ob für op (osk. op\ vgl. lat. op-erio) und 
sub für *sup (II 73). Die Form abs (in der Aussprache und 
oft auch in der Schrift aps , siehe II 80) mit Erweiterung der 
Präposition durch die Partikel # -s(ö) (griech. aip) erscheint in 
der Zusammensetzung vor tenuis, z. B. vor t, c in abs-traho f 
abs-condo, während sie vor p nach lateinischem Lautgesetz 
(IV 157) zu as- vereinfacht wird, z. B. as-porto für *aps-porto, 
as-petto für *aps-petto. Sie erscheint auch in dem altlateinischen 
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Ausdruck absque me (te u. s. w.) esset ( foret ) mit der Bedeutung 
»si sine me esset«, wo que wie das entsprechende ai. ca im Rig- 
Veda fast die Bedeutung »wenn« zu haben scheint (vgl. ae. »an« 
für »and«) ; in späterer Zeit wurde absque me u. s. w. ohne das 
Verbum gebraucht und bekam absque die Bedeutung von sine 
»ohne« (A. L. L. VI 197). Dals ä (osk. aa-manaffed »aman- 
davit«, umbr. aha-, aa-, a-, z. B. aha-vendu neben pre-vendu) 
ebenfalls eine Form von ab ist wie e von ex (siehe unten), 
wird zwar allgemein angenommen, doch ist schwer einzusehen, 
warum nicht auch ob und sub die entsprechenden Formen *o-, 
*sü entwickelt haben; ä ist möglicherweise ein ganz anderes 
Wort und wurde nur wegen der Ähnlichkeit in Bedeutung, 
Form und Gebrauch *) mit ab in Zusammenhang gebracht Ein 
Beispiel für derartige Zusammenstellung ist das au- von au- 
fügio , aufero u. 8. w.; diese Form ist nicht lautgesetzlich aus 
ab entstanden, sondern ist die idg. Präposition *aw(ö) (ai. äva, 
preufs. au-, z. B. ai. ava-bhr- »au-fero«), die bei diesen Kom- 
posita vor dem anlautenden f aushelfen muJGste, um der Ver- 
wechslung mit den Komposita von ad (z. B. affero) vorzubeugen. 
Über die Verwechslung von äfluo und affluo siehe Nettleship, 
Contrib. Lat . Lex . ; vgl. jedoch A. L. L. IX 602). Eine merk- 
würdige Präposition af, die zur Zeit Ciceros hie und da auch 
in Rechnungsbüchern stand nebst dem Namen der Person, von 
der das Geld eingegangen war, begegnet auf ein paar Inschriften 
sowie in altlat. afvdant für ävölant. Ob hier eine dialektische 
Form (vgl. pälign. af-ded »abiit?) mit f als Vertreter einer idg. 
Aspirata (vgl. ai. ädhi »auf« mit dem Ablativ in der Bedeutung 
»von«) vorliegt oder eine lateinische Nebenform zu ab (bezw. 
au?), deren b ursprünglich unter dem Einfluss eines folgenden 
Konsonanten (höchst wahrscheinlich v) zu. f wurde, läfet sich 
nicht sagen. Vielleicht steckt hinter dieser Form bloüs eine 
(griechische?) Schreibgewohnheit, nämlich die Verwendung des 
Zeichens F zur Bezeichnung des u- oder w-Lautes ähnlich der 
Verwendung des griechischen Digammas. Vgl. Prise. I 35. 17 H. 

13. ab, abs, a. Plaufcus gebraucht ab vor Vokalen und vor j, s, r; 
ä vor b 9 p, i», /*, v , c, g, g (labiale und gutturale Laute) ; abs (und a) vor 
tu, tuus u.s.w.; ab und a vor t, d, l, n. Im klassischen Latein steht ab 

*) Lat ä und westgerm. ö führt Buck, Osk. Spr. S. 26, auf idg. *ä 
zurück. 
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vor Vokalen und I, n, r, s, j; ä vor 6, p, f , v; abs yor c, q, f (Cicero 
schrieb anfänglich abs te, setzte aber später dafür a te). Im Spätlateinischen 
steht ab vor Vokalen, ä vor Konsonanten (s. Langen, Beür. 331; Georges, 
Lex. Wortf A. L. L. III 148). Der Gebrauch Yon 0 in der älteren Zeit 
läfct darauf schließen, dafs diese Form eine rein lautgesetzliche Entwick- 
lung aus ab ist: ä hello steht wohl einfach für abbello (II 130); dann Läge 
bei der Kürzung von ä nach dem Jambenkürzungsgesetz bei Plautus (z. B. 
quid ä bdllo portat?) keine Kürzung eines naturalangen Vokals Yor (s. in 34). 

14. af (s. A. L. L. IX 167). Cicero sagt {Oral. XL VII 168): uns 
praepositio est »af«, eaque nunc tan tum in accepti tabuüs manet, ne his 
q ui dem omnium, in reliquo sermone mutata est; nam »a-movit« didmus et 
»ab-egit« et »abs-tulit«, ut jam nescias »a« ne Yerum sit an »ab«, »abs«. 
Quid si etiam »au-fugit«, quod »ab-fugit« turpe visum est et »a-fer« nolu- 
erunt, »aufugit« et »aufer« maluerunt. Quae praepositio praeter haec dno 
verba nullo in Yerbo reperietur. Mit Bezug auf diese Cicerostelle führt 
Velius Longus (60. 13 K) zum Beweis, dafs zu Beiner Zeit af in Quittungen 
Yeraltet war, den Ausdruck af Longo (sein eigener Name) an; Paul. Fest 
(19. 31 Th) erwähnt afvolant als eine von einem alten Schriftsteller that- 
sächlich gebrauchte Form. Auf einer Inschrift aus Amiternum {Not. Scac. 
Okt 1891) haben wir af vinieis , af vüla (neben ab casteüo , ab segete); 
in der Epistula ad Tiburtes (C. I. L. I 201, etwa 100 v. Chr) af uobeis ; 
auf dem Meilenstein des Popillius (I 661, vom Jahre 132 v. Chr., aus Lu- 
canien) af Capua (neben ab Regio) \ auf einer zweisprachigen (griechischen 
und lateinischen) Inschrift, die man etwa ins Jahr 81 v. Chr. setzt (I 687), 
af Lyco; auf einer Inschrift aus Praeneste (I 1143) af mwro u.s. f. Siehe 
Wölfflin, A. L. L. VII 606; Bücheier in R. M. 1891, S. 236. 

lö. ad »zu, an, bei«, idg. *&d (air. ad, z. B. at-om-aig 
»adigit me«, wörtlich »ad me agit«, got. at, engl, at; vgl. got. 
at-tiuha »ziehe heran« und lat. ad-düco , got. at-baira »bringe« 
und lat. ad-ßro) ist ein anderes Wort als die Konjunktion at, 
idg. *at (got. aj>- in a]>-]>an »aber«), wird aber in der römischen 
Schreibung häufig damit verwechselt (II 76). Ober die alte 
Form ar, z. B. arfuerunt , arvorsum, die auf lautgesetzlicher 
Verwandlung des d vor f, v in einen r-Laut beruht, siehe IV 
1 12. — Im Oskischen findet sich eine Erweiterung dieser Präpo- 
sition, die im U mbrisch- Oskischen wie im Lateinischen den Acc. 
regiert, durch die Partikel *s(e), z. B. az hürtüm »ad hortum«; 
doch auch ad, z. B. adpüd »adquo«, »quoad«, idad »ad id«. — 
Im Umbrischen haben wir ad, z. B. ad-fertur »adfertor«, ad- 
putrati »arbitratu« (IV 112). Den Substantiven wird diese Prä- 
position nachgestellt, z. B. asam-ad »ad aram«; in der Schreibung 
ar- findet sie sich bei amipo »quoad« (§ 10. 3). 
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16. ambl- »herum , ringsum« (siehe Ploix, M. S. L. VIII 
382), idg. *ambhi (griech. afupl; vgl. ai. abhi, gall. ambi-, air. 
imme, imb-, cymr. am-, ae. ymb, aksl. obi-), ein Lokativ von dem- 
selben Stamme wie idg. *ambho »beide« (griech. afigxo, lat. ambo; 
vgl. ai. ubhä-, got. bai, baj-öps , lit. abü, aksl. oba), erscheint 
bei lateinischen Komposita in den Formen 1. amb - vor Vokal, 
z. B. amb-arväle (sacrificium) »quod arva ambiat victima« (Serv. 
zu Ed . III 77), amb-urbiales (hostiae) »quae circum terminos 
urbis Romae ducebantur« (Paul. Fest. 4. 15 Th), amb-ustus 
»circumustus« (ebenda 4. 17), amb-itus »circuitus« (4. 18); 2. am - 
vor Konsonant, z. B. am-ter-mini (oratores) »qui circa terminos 
provinciae manent«, ein Ausdruck Catos (Paul. Fest. 13. 9 Th; 
Marc. I 14. 5; Gl. Philox.), am-pledor, am-pendices »quod circum- 
pendebant« (Paul. Fest. 16. 3 Th), am^segetes »quorum ager viam 
tangit« (16. 1; Charis. 231. 11 K erwähnt wie es scheint ein 
ebenso gebildetes amfines ), äm-tcio für am-jicio. Die Form 
anibi- hat in Zusammensetzungen die Bedeutung »beide« in 
ambt-dens (ovis) »quae superioribus et inferioribus est dentibus« 
(Paul. Fest. 4. 9 Th), ambi-lustrum »quod non licebat nisi ambos 
censores post quinquennium lustrare civitatem« (»Serv.« zu Aen. 
I 283), ambwium. — Im Umbrisch-Oskischen erscheint das Wort 
mit einem r-Suffix (vgl. inter ): osk. amfr-et »ambiunt«, umbr. 
amhr-etuto »ambiunto«, doch haben wir z. B. auch osk. am-nud 
»circuitu«, am-vfanud »vico«, umbr. anferener »circumferendi«. 

17. an-, eine Kürzung aus idg. *än& »auf« (av. ana, griech. 
avd , got. ana, engl, on, aksl. vü für *ön; vgl. idg. *&nü, ai. änu, 
av. anu), erscheint vielleicht in än-helus (wird auch von der Wurzel 
an- »atmen« in änimus u. s. w. abgeleitet), an-qmro (nach einigen 
aus *amb(i)-quiro ) , an-tennae , an-testari (oder auch für *ante - 
tennae , *ante-testori, III 13 S. 202). Sicherer ist das Vorhanden- 
sein des Wortes im Umbrisch-Oskischen, z. B. osk. ava-faxe z 
»consecravit«, an-getuset »proposuerunt«, umbr. an-tentu »inten- 
dito«, am-pentu »impendito« (Buck, Osk. Spr. S. 14), falls hier 
nicht etwa eine Nebenform zu lat. in vorliegt; vgl. das umbrisch- 
oskische Negationspräfix an- (IV 81) neben lat. in-. 

18. ant$ »vor«, idg. *anti (ai. änti »gegenüber, nahe bei«, 
griech. avt i »gegenüber, statt«, got. and »gegen«, engl, an-swer, lit. 
ant »auf«), der Lok. Sing, eines mit lat antes »Reihen« (ai. änta- 
»Nähe, Ende«, got. and-eis »Ende«) zusammenhängenden Stammes, 
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zu dem griech. Sw* »gegenüber« (vgl. avtrjv) ein anderer Kasus 
ist. — Im Oskischen erscheint die Präposition, die wie im 
Lateinischen den Acc. regiert, ohne den kurzen Endvokal (dieser 
Schwund von auslautendem i ist im Oskischen gewöhnlich), z. B. 
ant pünttram »ante pontem«, während im Lateinischen, wo doch 
poste zu post wurde (siehe unten) die Form ant für ante nicht 
auftritt (bei Plaut. Rud. 509 ist, falls die handschriftliche Les- 
art richtig ist, der Ausdruck ant(e)positast viersilbig auszu- 
sprechen : 

quam qua£ Thyestae quöndam antepositast T6reo. 

Über antenna und antestor siehe oben). — Durch Anhängung 
der Partikel *dö wie bei postid ergiebt sich die Form anföd- 
in altlat antid-eo (z. B. Plaut. Trin . 545: sed Campans genus 
Multo Surorum iam antidit patientiä), antid-hac (bei Plautus 
da, wo das Metrum drei Silben verlangt, da antehac zweisilbig 
ist; vgl. antidit u. s. w. neben anteit u. s. w.), antid-eä (Liv. XXII 
10. 6 in der Gelobung des Ver Sacrum; antea findet sich bei 
Plaut, nicht und nur einmal bei Terenz, Andr. 52. Siehe Langen, 
Anal . Plaut.). In antid- senkt sich das -i von idg. *anti nicht 
zu e, da es nicht im Auslaut steht (vgl. anti-stes u. s. w., HI 39). 

19. apud, auch aput geschrieben, ist wohl die idg. Prä- 
position *äpö (zu der lat. ab eine Kürzung ist, siehe oben) mit 
Erweiterung durch die Partikel *d(e) oder *t(i) und muis ur- 
sprünglich *apo-d oder *apo-t gelautet haben (vgl. dor. jtoh). 
Eine alte Form apor mit Verwandlung des -d in einen r-Laut, 
wie sie auch in ar-fuerunt , ar-vorsum u. s. w. erscheint (IV 112), 
erwähnt Paul. Fest. 19. 34 Th (vgl. apur finem auf einer mu- 
sischen Inschrift, Zv. I. I. L 45; apur erwähnt Mar. Vict 9. 
17 K). Über die Schreibung aput (vgl. at , set für ad, sed) siehe 
II 76. — Im Oskischen steht üp, op (lat. ob) mit dem Ablativ 
in der Bedeutung von lat. apud, z. B. op tovtad »apud populum«, 
üp eisüd sakaraklüd »apud id sacellum«. 

20. circum, clrcä, clrclter. circum »herum« ist adverbi- 
aler Acc. Sing, des Wortes circus (griech. xqUog »Ring«; vgL 
ae. hring mit Nasalierung), das im Altlateinischen die Bedeutung 
von klass. circulus hatte (Dub. Nom. 573. 4 K; vgl. oben V 24) 
und von Accius z. B. von der Mondscheibe gebraucht wird 
(Trag. 100 R): 

quot liina circos ännuo in cursu fnatitit 
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In der älteren Litteratur ist circum die einzige Form, als 
Adverb wie als Präposition, während im klassischen Latein eine 
Nebenform circä erscheint, die sich zuerst bei Cicero findet (an 
drei Stellen der verrinischen Reden*); später jedoch scheint er 
sie vermieden zu haben); Caesar gebraucht sie vielleicht nie, 
während sie bei Livius sehr beliebt ist. circä ist eine Bildung 
nach dem Muster von suprä , exträ u. s. w. und wurde ursprüng- 
lich vielleicht nur bei Verben wie esse verwendet, da man die 
Empfindung hatte, daß circum nur zu Verben der Bewegung 
paßte, z. B. legatos circum civitates mittere »Gesandte in den 
Städten herum senden«, ire circum urbem »einen Umgang um 
die Stadt machen« (A. L. L. V 295). circiter, eine adverbiale 
Bildung wie brevüer, altlat. amiciter (s. § 1), wurde schließlich 
auf die abstrakte Bedeutung »ungefähr«, »etwa« beschränkt, z. B. 
Plaut. Cist. 677 : loca haec circiter. Die Form circo erscheint in 
dem Adverb id-eirco wie circa in quo-circa mit der gleichen ab- 
strakten Bedeutung (vgl. osk. amnud »wegen« in egm[as tovti]cas 
amnud »rei publicae causa«; die Form ist ein adverbialer Abi. 
Sing. Neutr. von amno-, einer Bildung aus der Präposition am- 
(lat. am-, ambi-) und dem Suffix -no- wie comno- »comitium« von 
der Präposition com-). Uber den Gebrauch von quocirca (zu- 
erst bei Varro), idcirco (Plautus u. a.) siehe Landgraf, A. L. L. 
IX 566. Die Form circumcirca hat Plautus in Aul. 468. 

eis, clträ »diesseits« (vgl. umbr. gimu, simo »retro«?) sind 
Bildungen aus der idg. Pronominalwurzel ki- »dieser« (griech. 
-xi in ovxi , n oXkaxi, got. hi-na »dieser«, engl, he, lit. szis, aksl. 
si) gerade wie die Gegenstücke uls , ultra »jenseits« von der idg. 
Pronominal wurzel ol- »jener« (VII 13); bei cis und uls haben 
wir Anfügung der Partikel *s(e) (S. 660; über uls statt * dl 
siehe § 56), bei citra und ultra (Abi. Sing. Fern.) Anfügung 
des Suffixes -tero- (V 16). Das Adverb citrö (Abi. Sing. Neutr. 
bezw. Mask.) verhält sich zu citrä wie ultrö (z. B. ultro citro- 
que) zu ultra. 

21. dam, clanculum. Zu dam , einem adverbialen Acc. 
Sing. Fern. (?) von der Wurzel &el- »verbergen« (lat. celö, oc- 
culo u. 8. w. ; vgl. Plaut. Poen. 1239 : Alias meas celauistis clam 

*) Verr. 11. 1 61. 133: canes esse circa se mul tos; I 48. 126: canibus, 
quos circa se haberet; IV 48. 107: Henna, quam circa lacus sunt plurimi. 
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me), hatte das Altlateinische eine Nebenform dam-de, clande 
(dade in den Placidushss. 15. 32 6.; vgl. jedoch quamde von 
quam , X 11), aus der das Adj. clandestmus entstand. Eine andere 
altlateinische Form, für die die Hss. des Paul. Fest. 33. 6 caüim 
schreiben (»callim« antiqui dicebant pro clam, ut »nis« pro nobis, 
»sam< pro suam, »im« pro eum), ist schwieriger zu erklären*). 
Zu der Präposition dam, , die bei Plautus und Terenz stets den 
Accusativ und vielleicht in keiner Periode der lateinischen Sprache 
den Ablativ regiert (Langen, Beitr. S. 230), findet sich bei den 
Komikern eine andere Form, wahrscheinlich eine Diminutivform 
clanculum (vgl. jedoch procul , § 2) , die Terenz Addph. 52 als 
Präposition verwendet: clanculum patres. Vgl. die Glossen: 
danculae »absconsae« ( C '. G. L. V 277. 58); danculum »occultum« 
(ebenda 278. 1); dancvdo (A. L. L. VII 23). 

22. cdm- (cum) »mit« und CO- (z. B. cögo für co-ägo), idg. 
*kö m und *&>(?) (mit palatalem oder gutturalem k?), air. com-, 
co, cymr. cyf-, cy, osk. com , con, co-, umbr. com, -co, co-, findet 
sich auf frühen Inschriften in der Schreibung quom (Bereu, Die 
Gutturale, S. 42) wie das Relativadverb quom »als«, da quo- 
lautlich mit co- zusammenfiel (IV 137). In unbetonter Stellung 
(IV 20) und vor gewissen anlautenden Konsonanten (II 22) ver- 
wandelte das Wort sein o in u; cum wurde die anerkannte Form 
der allein stehenden Präposition, während in Zusammensetzungen 
(z. B. com-es) die o-Form beibehalten wurde (Skutsch, Nom. 
Lat. Comp . S. 34 Anm.). Über die Form co-, z. B. co-eo (Quint. 
I 6. 17), altlat. co-ventionid u. dgl. siehe II 61, 65; ob sie ur- 
sprünglich von com- verschieden war, ist nicht sicher. — Osk. 
com »mit« regiert den Ablativ und findet sich vorangestellt in 
compreivatud, conpreivatud »cum privato« auf der Tabula Bantina 
(vgl. umbr. com prinvatir »cum legatis«), während umbr. kum, 
com in der Bedeutung »apud«, »iuxta« nachgestellt wird, z. B. 
asa-ku »juxta aram«, veris-co (im Gegensatz zu pre verir und 
post verir) »an den Thoren«. 

23. contra (s. §§ 1, 4). In dem Ausdruck des Gesetzes 
von Bantia svae pis contrud exeic fefacust »si quis contra hoc 
fecerit« folgt auf osk. contrud das Adverb (Lokat.) exeic wie auf 

*) Wäre vielleicht calam zu lesen und diese Form auf Analogie nach 
pälam zurückzufahren ? Möglicherweise wurde die Form erst von einem 
Grammatiker geschaffen, um seiner Erklärung von clam als Stütze zu dienen. 
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lat. arvorsum im S. C. de Bacch. das Adverb (Abi. Fern.) ead: 
sei ques esent, quei arvorsum ead fecisent. Osk. contrud ist 
Ablativ eines o-Stammes (vgl. lat. contrö-versia) wie conträ Ab- 
lativ eines ä-Stamms. 

24. cöram »in Gegenwart von« (bis zur Zeit Giceros keine 
Präposition) hängt wie es scheint mit ös , Gen. öris »Gesicht« 
zusammen und ist vielleicht adverbialer Acc. Sing. Fern, eines 
aus der Präposition com - (cum) und dem genannten Substantiv 
zusammengesetzten Stammes *cöso - ( *cöro- ); vgl. ai. säkääd. 
incoram mit dem Genetiv (z. B. incoram omnium) findet sich 
bei Apuleius. 

25. de »von — herab«, »betreffs« (faliskisch de in dem Aus- 
druck: de zenatuo sententiad, Zvet. 1 . 1.L 70; air. dl, acymr. dl; 
vgl. air. di-mör »sehr grols« und lat. de-magis u. 8. w.) entspricht 
der oskischen Präposition dat (z. B. dat senateis tanginud »de 
senatus sententia«), die wie es scheint mit der Partikel -t(i) ge- 
bildet ist (vgl. per-t, lat per, § 38) ; möglicherweise aber steht 
das -t für -d, sodafs *dad ein Ablativ wäre (lat. de kommt in 
dieser Form auf den ältesten Inschriften vor und kann deshalb 
nicht für *ded stehen). Vgl. Buck, Osk. Spr. S. 31. Die um- 
brische Präposition ist da (mit Abfall des auslautenden -d oder 
-t nach umbrischem Lautgesetz), falls da-etom auf den eugubini- 
schen Tafeln (VI A. 28) für lat. demptum steht (vgl. osk. da-dit 
»dedat«, da-dlkatted »dedicavit«). 

26. dis- »auseinander« führt man am einfachsten auf eine 
Nebenform der Wurzel dwo-, dwi- »zwei« (got. twis-, z. B. twis- 
standan »trennen«) mit fehlendem w zurück (s. IV 71). Die 
Form mit w, nämlich *dw!s (ai. dvls, griech. £(/)/$, mhd. zwis 
»zweimal«) war der Ausdruck für das Zahladverb und lautet im 
Lateinischen bis (IV 68). Vor Vokal wurde dis- nach lateini- 
schem Lautgesetz zu dir - (IV 148), z. B. dir-imo, und vor 
stimmhaften Konsonanten (s. IV 151) zu dt, z. B. di-moveo (dis- 
mota auf dem S. C. de Bacch., C. 1 . L . I 196). 

27. endö (vgl. air. ind-, z. B. ind-riuth »greife an«; gall. 
ande-?) erscheint auch in der Form indu, offenbar mit 
Schwächung von e und o zu i und u infolge der Unbetont- 
heit des Wortes. Der Bedeutung nach entspricht dieses Wort 
der Präposition in (mit Abi. und Acc.) und wurde im klassischen 
Latein durch letztere ersetzt, z. B. klass. im-perätor, altlat indu- 
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perator ; klass. in-gredi, altlat. indu-gredi. Sie steht wie es 
scheint für ein idg. *en-dö (griech. Hvdo-fh, tvdo-4ta% ¥vdov), einer 
Zusammensetzung aus der Präposition *en (lat in) und der 
Präposition *do (vgl. lat. dö-nec; air. do, engl, to, lit. do, 
aksl. do), welch letztere mit der Adverbialpartikel *d(e) zu- 
sammenhängt (griech. 6opov-öe). Durch die häufige Verwendung 
des Wortes als ersten Bestandteils eines Eompositums wurde 
das auslautende -ö vor der Verwandlung zu -e (III 37) ge- 
schützt. (So wird im Lateinischen auch *prö aufgrund von Zu- 
sammensetzungen wie pro-ficiscor u. s. w. in unbetonter Stellung 
nicht zu *pre, sondern bleibt pro.) Spuren dieser Vermengung 
von idg. *endo- mit idg. *en- zeigt auch das Keltische. 

endo und indu. Die Form endo begegnet z. B. in der von Cicero 
l)e Republ. (bei Sen. Epp. 108. 34) angeführten Grabschrift des Ennins: 
si fas endo plagas caelestnm ascendere cniquam est 
mi soli caeli maxima porta patet, 

ferner in einem Satz der XII Tafeln (bei Fest. 452. 6 Th: si c&loitnr, pe- 
demue struit, man um endo iacito »wenn er Ausflüchte sucht oder zu ent- 
fliehen versucht, soll ihn der Häscher in Haft nehmen«), auf den Lurilins 
XVII 10 M anspielt: 

Bi non it, capito, inquit, eum, et si caluitur, endo 

ferto man um, 

sowie in anderen Gesetzen. Sie ist eine der von Cicero in seinem Gesetz- 
buch gebrauchten altertümlichen Formen (Legg. II 8. 19) und kommt auch 
bei Lucretius (VI 890) vor: endo mari (vgl. die Glossen: endodusa iyxi- 
xkeiafiivrj; endo festdbat; endo rivum xccra $u&qov; endodicarit (irprvöH, 
C. O . L. II 61. 36; endogenia (- uaV ) »naturaliter amoena«; endoriguum 
»irriguum«, C. G. L. V 193. 26). Die Form indo~ erscheint in einem auf 
Romulus und Remus bezüglichen Verse des Ennius, Ann. 59 M: 

indotuetur ibi lupus femina, conspicit omnis. 

Die Form indu haben wir z. B. bei Ennius Ann. 298 M: indu foro lato 
sanctoque senatu (vgl. Luril. ine. 17: indü foro), bei Lucr. V 102: nec jacere 
indu manus (vgl. II 1096: indu manu) sowie in den Zusammensetzungen 
induperator bei Enn., Lucr., indupedio bei Lucr., indugredior bei Lucr. u. s. w. 
Zur Zeit des Plautus scheint das Wort aus dem gewöhnlichen Gebrauch 
verschwunden zu Bein, da es in dessen Stücken nur in Komposita wie ind- 
audio (Terenz kennt nur in- audio ) , ind-fpiscor (vgl. klass. ind-Xgeo, indi- 
g#na, ind-öles u. s. w.) vorkommt Es begegnet zwar auch am Schlnfse 
von Varros Bes Rusticae (III 17. 10): ille inde endo suam domum, nos 
nostram, doch ist dieser Ausdruck nur ein Zitat der von Ausonius ( Tech*. 
18) und andern erwähnten merkwürdigen Enniusstelle: endo suam do mit 
der kühnen, nach dem Muster von homer. da aus domum apokopierten 
Form do. 
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28. ergE, ergo, ergä, ursprünglich lokal (z. B. Plaut. Truc. 
405: tonstricem Suram Nouistin nostram quae erga aedem se- 
sed habet?, falls die Lesart der Hss. richtig ist), hängt jeden- 
falls zusammen mit ergö »wegen«, einer altlateinischen Präposi- 
tion oder vielmehr Postposition mit dem Genetiv, z. B. funeris 
ergo (XII Tafeln). Ob die Differenzierung beider Wörter nach 
dem Muster von ulträ und uttrö, inträ und intrö geschehen ist, 
oder ob dieselben ursprünglich auf zwei verschiedene Stämme 
zurückgehen, lä&t sich nicht sagen, ergo hat man erklärt als 
Zusammensetzung der Präposition e mit dem Abi. Sing, eines 
Stammes *rego - (Wurzel reg- »strecken«) mit der Bedeutung der 
»Richtung«; dann gliche der Bedeutungswandel des Wortes dem 
des deutschen »wegen« (ursprünglich »von wegen«). Ebenso 
könnte ergä für e *regä (vgl. e regiöne »gegenüber«) stehen. Bei 
Plautus ist erga nicht auf den Ausdruck freundlicher Gesinnung 
beschränkt, z. B. Pseud. 1020: ne mälus item erga me sit, ut 
erga illüm fuit; Cos . 618: ant quöd ego umquam erga Uenerem 
inique fecerim. 

29. ex-, ec-, e »aus«. Idg. *eks (griech. gall. ex-, air. 
ess-, cymr. es-; vgl. lit. isz?) besteht wohl aus einer Präposition 
*ek und derselben Partikel *s(e), die wir in griech. Sy, lat. abs 
an *ap (Kürzung von *apo, § 12) angehängt finden. In latei- 
nischen Zusammensetzungen erscheint vor dem Buchstaben f die 
Präposition in Hss. oft in der Form ec - (vgl. Ter. Scaur. 26. 14 K: 
effatus, non »exfatus« nec »ecfatus«, ut quidam putaverunt; Ter. 
Maur. Vers 949 K : muto vel partem prioris, si fit hirtum, syl- 
labae, »ecfer« ut dicam, vel illud, »hoc tibi effectum dabo«), 
z. B. ecfödio, ecßro , ecfäri (Beispiele bei Neue II 8 S. 870) und 
ist dann häufig zu haec und zu et verdorben (siehe Class. Rev. 
V 295; Fleck. Jahrb. 1890, S. 771)*). Dieses ec- ist vielleicht 
rein lautgesetzliche Entwicklung aus ex vor f wie e aus ex vor d 
(z. B. e-düco; vgl. se-decim), vor m (z. B. e-mitto; vgl. se-mestris) 
u. 8. w. (IV 151). — Dem lat. e entsprechend finden wir im 
Osk. ee-stint (offenbar mit einem andern Laut als idg. e, für 
das wir im Osk. i, i haben, z. B. ligud »lege«), eehiianasüm 
»e(ve)hiandarum«, umbr. ehiato- »evehiato-«, easa »ex ara« u. s. w. 
(s. U 6). 

*) et ist auch häufig Verderbung aus ex, da die Zeichen für diese 
Wörter in der MinuskelBchrift einander sehr ähnlich waren. 
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. extern. Altlat. extrad; vgl. S. C. de Bacch., C. I. L , I 196: 
exstrad urbem. Diese Präposition ist Abi. Sing. Fern, einer Er- 
weiterung von ex durch das Suffix -t(e)ro- (V 16); vgl. in-tra, 
ci-tra, ul-tra u. s. w. — In osk. ehtrad (mit M für cf wie in 
Uhtavis, der oskischen Form von Octavius) , air. echtar er- 
scheint möglicherweise ein ursprünglicher Stamm *ek(sVtero- 
oder *et-tero-. 

80. ln »ins die unbetonte Form von altlat en (vgl. enquc, 
aber indUod auf der restaur. Col. Rostrata, C. 1. L. I. 195), 
ist idg. *ön (griech. £v, air. in, cymr. yn, got in, lit. i). Das 
Lateinische und andere Sprachen gebrauchen für die beiden 
Bedeutungen 1. in (wo?) 2. in (wohin?) die gleiche Form, 
während das Griechische die letztere Bedeutung durch Zusatz 
der Partikel *s(e) kennzeichnet: hg, att. slg. Das Wort ist wie 
es scheint ein ohne das Kasussuffix -I (VI 37) gebildeter Lokativ. 
Die griechische Nebenform hi zeigt dieses Kasussuffix; vgl. je- 
doch oben § 11. Vor labialen Konsonanten wurde in nach 
lateinischem Lautgesetz zu im (IV 78), z. B. im-pleo, im-mitto, 
imbetto (im Kriege), G. 1. L. III 4835, u. s. w. Über die ab- 
geleiteten Präpositionen endo , inter siehe §§ 27, 32. 

Osk. en (in), umbr. en haben bei folgendem Acc. und Lok. 
(nicht Abi.) die beiden Bedeutungen von lat in, werden aber 
nachgestellt, z. B. osk. exaisc-en ligis »hisce in legibus«, pälign. 
eite uus pritrom-e »geht ihr zurück oder vors umbr. arvam-en 
»in arvum«, arven »in arvo«, fesner-e »in fanis«. Die oskische 
Präposition -en mit dem Ablativ in der Bedeutung von lat. ab, 
imad-en »ab ima (parte)«, eisuc-en ziculud »ab eo die (*dieculo)s 
hat man zu lat. inde gestellt (siehe jedoch § 10. 6). 

31. infrü ( infera , C. L L. I 1166) ist wie suprä, citrä, inträ 
der Abi. Sing. Fern, und gehört zu dem Adj. inßrus (s. V 16). 
in ferne (Lucr.) ist gebildet wie super-ne (§ 53). 

32. intSr »zwischen« (ai. antär, air. etar; z. B. ai antir- 
chid- »inter-scindo«) besteht aus in und dem Suffix -tero- (siehe 
V 16) wie interior (vgl. intrö, inträ); vgl. ex-tero- u. 8. w. von 
ex. Die oskische Form ist anter (mit dem Acc., aber einmal 
mit dem AbL-Lok. Plur.), die umbrische anter, ander (mit dm 
Acc.); in beiden Sprachen entspricht an- sowohl der lateinischen 
Präposition in als der lateinischen Negation in-, z. B. umbr. 
an-takro- »in-tegro-«. 
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33. intrft, inttts. inträ ist ein Abi. Sing. Fern, wie exträ, 
klass. conträ, während intro Abi. Sing. Neutr. ist wie osk. cow- 
trud, lat. contrö-versia; vgl. osk. Entra-, Name einer Göttin. 
intus (griech. iv-zog mit dem idg. Affix -tös, das gewöhnlich 
Fortbewegung bedeutet, § 1) schwankt in einem Ausdruck wie 
tali intus templo bei Virgil (vgl. Lucr. VI 798) zwischen Adverb 
und Präposition. 

34. juxt&, als Präposition zuerst von Caesar gebraucht, ist 
Abi. Sing. Fern, eines Stammes *juxto der entweder das P. P. P. 
eines Verbums *juzo (zu jungo wie viso zu t rideo, quaeso zu quaero , 
VIII 33. 4) oder ein Superlativ mit dem idg. Superlativsuffix 
-isto- ist (griech. nXe-Uszog u. s. w.). *) Das Adverb juxtim findet 
sich bereits bei Liv. Andron. (Trag. 11 R). 

35. ob, idg. *op(i), offenbar eine Nebenform zu *epi (griech. 
InL »auf, zu«, om-a&ev »hinter«, ai. äpi »nach, auf«, lit. api- 
»herum« ; vgl. lit ap-szvesti »hell machen« und lat. öb-caeco »dunkel 
machen«)**), ist im Osk. op mit der Bedeutung von lat. äpud 
und mit folgendem Ablativ (z. B. op tovtad »apud populum«, üp 
eisüd sakaraklüd »apud id sacellum«); die Präposition bewahrt in 
lateinischer Schreibung bisweilen ihr -p in Komposs. wie op-tineo 
(z. B. gptenui auf einer Scipionengrabschrift, C. 1 . L. I 38 ; vgl. 
Quint. I 7. 7), cp-erio, während bei dem alleinstehenden Wort 
nach lateinischer Gewohnheit die media als Endkonsonant an- 
stelle der tenuis trat (vgl. ab statt ap, süb statt sup; siehe 
auch II 76). Im klassischen Latein hat ob die Bedeutung »vor« 
(z. B. ob oculos ponere »beschreiben«) oder »wegen«, während 
in der früheren Litteratur die Präposition andere Bedeutungen 
hatte. Vgl. Paul. Fest. 193. 7 Th: ob praepositio alias ponitur 
pro circum, ut cum dicimus urbem »obsideri«, . . . »obvallari«, 
. . . alias pro ad, ut Ennius: 

ob Rom&m noctu legiones ducere coepit; 
nach Servius legten viele das ob Italiam bei Virgil Am. I 233 
aufgrund der alten Bedeutung von ob als »juxta Italiam« aus: 
ob enim veteres pro iuxta ponebant. Diese Mannigfaltigkeit 
der Bedeutung hat man damit erklärt, dafa lat. ob nicht nur 
für idg. *epi, *opi, sondern auch für ein in ai. abhi steckendes 

*) Noch eine andere Erklärung in B. B. XXII 96. 

**) Über die Ähnlichkeit im Gebrauch von griech. tni und lat. ob siehe 
Osthoff P. B. Beitr . XVIII 247. 

Lindsftjr, Latein. Sprache. 43 
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*ebhi stehe. Wie ab zu abs (z. B. äbs te, abstineo) , so wurde 
auch ob durch Anfügung der Partikel *s(e) zu obs; diese Form 
findet sich gelegentlich in Komposita vor t-, z. B. obstinet (Fest. 
228. 6 Th: o. dicebant antiqui, quod nunc est ostendit), obstru- 
dant (Paul. Fest. 221. 3 Th: »avide trudant«; Fest. 220. 14); 
so auch umbr. os-tendu »ostendito«. Die Nebenform opter Q obter ), 
die bei Charisius (231. 22 K) und im Placidusglossar (C. G. L. 
V 35. 7; 90. 8; 126. 48) erwähnt wird und die auch auf der 
Encolpusgrab8chrift vorkommt (C. 1. L. VI 14672: sarcofagum 
eligat sibi opter quod in tarn ma(g)na clade non me reliquerit), 
ist eine Bildung wie subter (§ 52), praeter (§ 43); siehe Bücheier 
Ehein . Mus. LI 472. Uber ömitto siehe III 34. 

36. p&lam ist wie das Gegenteil dam Acc. Sing. Fern, (siehe 
jedoch § 1) zu irgend einem Stamm, der vielleicht mit dem 
plautinischen Verbum dispalesco ( Bacch . 1046): 

periisse suäoiust 
quam illtid flagitium uölgo dispal&cere 

(von der in pälari »herumschweifen, sich zerstreuen« steckenden 
Wurzel) zusammenhängt Andere stellen pcdam zu pcdma »Hand« 
und erklären es wörtlich als »in der Hand«. Neben dem Adverb 
palam haben wir bereits bei Plautus prö-palam; pcdam ist erst 
im Zeitalter des Augustus Präposition. 

37. pSnes (mit dem Accusativ, gewöhnlich dem einer Person) 
ist ein Kasus zu dem Neutr. penus ) -oris oder zu einem ver- 
wandten Stamm von der Wurzel pen- in pent-tus (§ 1), pene- 
tro u. s. w. Nach den einen ist das Wort ein suffixloser Lokativ 
(vgl. dor. aiig ), nach andern, die auch für vteissi^n (IX 4), 
semissi-, vix, mox eine derartige Erklärung vorschlagen (vgl. § 3), 
ein Lokativ Plural. Der Schwächung zu -is wird die Endsilbe 
deshalb entgangen sein, weil in den gewöhnlichen Ausdrücken 
penes-me , penes-te , penes-nos , pen6s-vos u. 8. w. auf sie der Ton 
fiel (HI 12 a 3). Plautus verwendet penes nur bei Pronomina. 

38. p£r »durch« (got. fair-, lit. per) gehört zu idg. *perö 
»ich bringe oder gehe hinüber, durch« (ai. pr-, aksl perq; vgl. 
griech. neige * , neiget, lat. ex-perior u. s. w.) und entspricht dem 
osk. per - in peremust } Futur II. eines offenbar in der alten Be- 
deutung von lat. peremo gebrauchten Verbums (Fest. 266. 31 Th: 
»peremere« Cincius in libro de Yerbis Priscis ait significare idem. 
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quod prohibere: at Cato in libro qui est de Re Militari pro 
yitiare usus est); die gewöhnlichere Form der oskischen Präposi- 
tion ist übrigens pert (mit dem Suffix -ti in griech. izQoti, § 11), 
z. B. comono pertemest »comitia peremet«, am-pert »nicht darüber 
hinaus« (mit gleicher Verwendung wie lat. duntaxat , § 7), petiro- 
pert »viermal« (vgl. lat. setn-per , § 7). Ebenso entspricht lat. 
per dem umbr. per, pert (z. B. per-etom »peremptum«, trio-per 
»dreimal«), das mit dem Ablativ die Bedeutung von lat. pro hat, 
z. B. nomne-per »pro nomine«. — Die verstärkende Bedeutung von 
lat. per - in per-magnus , per-quam u. s. w. (oft von dem dadurch 
näher bestimmten Wort getrennt, z. B. per pol quam paucos 
reperias, Ter. Hec. 58; daher wurde per-taesus nicht zu per-tisus, 
III 23) erscheint in lit. per-saldüs »sehr süis«; vgl. griech. neQi- 
liyxrjg »sehr lang« u. s. w. (vgl. engl. p through’ und f thorouglT). 
Lat. per - nähert sich auch der gewöhnlichen Bedeutung von 
griech. neqL »um, herum« in pertego, perungo, pervöVUo. Die Be- 
deutung »vorbei«, »jenseits« (vgl. osk. am-pert, pert viam »trans 
viam«, umbr. pert spinia »trans spinam«?) erscheint in per-go 
u. 8. w. Den Begriff »Unrecht, Schädigung« (vgl. griech. nctqa- 
ßaLvco, 7ictQ-6fiwfu) haben wir bei per-jürus (hiervon ist pejero , 
perjero, siehe Georges, Lex. Wortf., kaum zu trennen, obwohl 
das e allerdings schwer zu erklären ist), per-do, per-fidus. Der 
Begriff der Verschiedenheit erscheint in peregre. — So zeigt 
per recht verschiedene Bedeutungen und diese Mannigfaltigkeit 
wächst, wenn wir umbr.-osk. per, pert mit in Betracht ziehen. 
Auiser der Bedeutung von lat pro »für« in umbr. nomne-per 
u. s. w. auf der eugubinischen Tafel (tio . . . ocre-per Fisiu, 
tota-per Jovina, erer nomne-per, erar nomne-per . . . subocau »te 
pro arce Fisia, pro populo Iguvino, pro ejus (Mask.) nomine, 
pro ejus (Fern.) nomine, subvoco«, estu esunu fetu fratrus-per 
Atiiedie »ista sacra facito pro fratribus Atiediis«) und in der 
einmaligen Form -pert (Petruniapert natine »Petronia natione«), 
hat das Wort auch die lokale Bedeutung von lat. pro- »vor«, »vorn« 
in den Wörtern umbr. per-ne, per-naio-, Gegensatz zu post-ne (lat. 
pöne »hinter«), post-naio-, ferner osk. Pema-, Name einer Göttin 
(vgl. idg. *per- in *per-üt(i) von *w6tos- »Jahr«, ai. parut »im 
vorigen Jahr«, griech. nfQ vai, dor. niqxru). — Dieser Reichtum 
an Bedeutungen rührt daher, dafe von der idg. Wurzel per- 
eine grofee Zahl von Präpositionen gebildet wurde, die ver- 

43 ^ * 
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schiedene Kasusformen u. s. w. darstellen: *perl Lok. (ai. päri 
»herum«, griech. nsqi), *p e rös Gen. (ai. puräs »vor«, griech. ni gog), 
*perm (ai. pär& »weg, fort« ; ygl. pärä, griech. nigä ; lat. perem - von 
peren-die, osk. perum dolom tnaUovn »sine dolo malo«) u. s. f. Die 
in griech. nctqct, got. faura, faur, engl, be-fore »vor« auftreten- 
den Tiefstufen der Wurzel, nämlich pr-, pr-, erscheinen in lat. 
por- von por-tentum u. 8. w., umbr. pur-titu, pur-ditom (falls hier 
nicht blofe Umstellung aus pro vorliegt), ferner in lat. prö, 
umbr. pro , pru, osk. pro , pru sowie in lat prae aus *prai (pal. 
prai-, osk. prae, umbr. pre), vielleicht Dativform (vgl. griech. 
naQcd, ai. pare) ; siehe A. L. L. I 103; II 497. 

39. pö- hat sich nur in ein paar Zusammensetzungen er- 
halten: po-sxtus, po-lubrum, porceo u. s. w., wie germ. *mip (got. 
mip, deutsch »mit«; vgl. griech. pcra) im Englischen nur in 
dem Kompositum mid-wife »Hebamme« erhalten ist (siehe unter 
ab, § 12). 

40. post, pön$. Bei post »nach, hinter« aus *post%, altlat 
poste (vgl. A. L. L. II 140), posti-d (mit der Partikel *d(e)) ist 
das Suffix -ti (§ 11) zu idg. *pos getreten (lit. pas u. 8. w.); diese 
Form ist wie es scheint eine Ableitung aus *pö- (lit. pa- »unter«, 
aksl. po »um«), einer Kürzung von *äpö (s. § 12). In gewissen 
Stellungen fiel nach lateinischem Lautgesetz das -t ab (IV 157), 
z. B. C. L L. I 1454: postempus; zu Virg. Aen. III 1 bemerkt 
Marius Victorinus (22. 11 K): posquam res Asiae, non »post- 
quam«. Dieses pos konnte ferner (vor m u. s. w., IV 151) zu 
pö- werden, z. B. pö-merium *) (nicht pomoerium): quod erat 
post mumm »post-mcerium« dictum, Varro L. L. V 143. 

pone (Plaut, u. 8. w.) »hinter« (A. L. L. X 124) besteht ans 
post und dem Suffix - ne (§ 11 ; umbr. postne, das Gegenteil von 
peme; vgl. pustnaio-, pus-nao- Adj., das Gegenteil von pemaio-). 

Umbr. post verbindet sich mit demselben Kasus wie pre 
(lat. prae), z. B. post verir Treblanir und pre verir Trebkinir , 
altumbr. pusveres Treplanes und preveres Treplanes; osk. püst 
feihüis »post muros«. Osk. post exac entspricht dem lat posthae . 

Im Umbrisch-Oskischen finden wir eine Präposition postin 
mit dem Accusativ in der Bedeutung von lat secundum, z. B. 

*) Das e hat man sehr annehmbar als das alte für den et-Diphthong 
gebrauchte e erklärt (s. I 14; IV 34). Bei einem derartigen Wort wurde 
die alte Schreibung gern beibehalten (J. F. IV 251). 
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umbr. pusti kastruvuf »ihren Ländereien nach«, osk. pustin 
slagün »der Grenze (?) nach«. 

41. poste, posti-d, pos 9 pö-. poste (mit regelmäßiger Verwandlung 
des -K im Auslaut zu 8 ; nicht im Auslaut stehendes i bleibt erhalten, z. B. 
posti-d , siehe III 39) findet sich in einem schönen Enniusverse (Anti. 244 M), 
einer Mahnung an die Buderer: 

poste recumbite, uestraque pectora pellite tonsis, 

ferner häufig bei Pl&utus, z. B. Asin. 915 (Ritschl, Opusc. II 541 ff.) und 
wahrscheinlich bei Terenz, Enn. 493 (siehe A. L. L. II 140). Mit der Ver- 
kürzung zu post verhält es sich wie mit der von animatt zu animal, nequ8 
zu nec u. s. w. (III 36). — Das Adverb postid ist bei Plautus nicht selten 
(z. B. postid locorum , Poen. 144 u. s. w.), desgleichen postid-eä (vgl. antid- 
ea, anUd-häc ), eine Zusammensetzung mit dem adverbialen Abi. Sing. Fern, 
von is (§ 10. 4), z. B. postidea loci , Stich. 758 u. s. w. Man hat das Wort 
wegen seines ausschließlich adverbialen Gebrauchs als Zusammensetzung 
aus post(e) und id, dem (adverbialen) Acc. Sing. Neutr. von is angesehen 
(vgl. post-eä , ad id locorum Sali., Liv.), sod&ß wir dann in postidea, 
antidea u. s. w. eine pleonastische Wiederholung der Pronomina zu er- 
blicken hätten: post-id-eä, ant-id-eä. — Cicero gab wie er selbst sagt 
( Orat . XL VII 157; vgl. Vel. Long. 79. 3 K) der Form posmeridianas (quadri- 
gas) den Vorzug vor postmeridianas; Quintilian (IX 4. 39) erwähnt wie es 
scheint die Form pomeridiem. Über die Schreibung pos für post in Plau- 
tushsB. siehe Ritschl, Opusc. II 549; in Virgilhss. siehe Ribbeck, Prolegg. 
S. 442; in Hss. anderer Schriftsteller siehe Georges, Lex. Wortf. Die 
Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß lat. pos - nicht idg. *pos, sondern 
Synkopierung aus idg. *pos-ti ist (siehe Stolz, Beitr. S. 21). 

42. prae »vor«, idg. *prai (lit. pre; vgl. air. re oder ria 
mit abgefallenem auslautendem Nasal). Nach Paul. Fest. 282. 
27 Th hatte das Altlateinische auch pri (vgl. pris-cus, prls- 
tinus, primus für *prls-mo- , pälign. Prisma-, pri-stafalacirix 
»prae-stabulatrices«). Dieses pri ist wahrscheinlich idg. *prl (lit. 
pri, aksl. pri, got. fri-) und hängt zusammen mit idg. *pr5 
»vor« sowie mit griech. niqog, ai. puräs, purä, got. faura, engl, 
be-fore »vor« (B. B. XVII 17); möglicherweise ist diese Prä- 
position eine Dativbildung von der Wurzel per- (siehe oben 
§ 38). Im Umbrisch-Oskischen findet sich die Präposition in 
der gleichen Verwendung wie im Lateinischen, jedoch mit Vor- 
wiegen des Begriffs »vor« (bisweilen für lat. ante) : pälign. prai- 
cim, osk. prai, prae^sentid »praesente« (mit der gewöhnlichen Be- 
deutung von lat. praesens ; in seiner älteren Bedeutung haben wir 
praesens auf der Columna Rostr.: praesente[d] . . . dictatored 
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ol[or]om »mit dem Diktator als Befehlshaber«, C. 1. L . I 195), 
praefucus »praefectus« , umbr. pre verir Treblanir »ante portas 
Treblanas«, pre-pa »priusquam«, wörtlich »prae-quam«, pre-habia 
»praebeat«. 

43. praetör »vorbei an, außer« ist wie die Adverbia brevi- 
ter u. s. w. (§ 2) eine Bildung aus prae und dem Suffix -tero- ; 
eine ähnliche Bildung ist pälign. pritro- (in einer Grabschrift, 
Zvet. 1. I. I. 13: eite uus pritrome »ite vos praeter«, gewisser- 
maßen »praeterum in«) von idg. *prl. Vgl. umbr. pretro- »prior«. 

44. pro, por-. prö »vor, hervor* ist idg. *prö (ai. prä, 
griech. jtqo, air. ro- in gleicher Verwendung wie das griech. 
Augment bei den Tempp. der Vergangenheit, got. fra-, lit. pra-, 
aksl. pro). Den langen Vokal hat wie es scheint die oskische 
Präposition, z. B. pru-hipid »prohibuerit«, pruter-pan »priusquam« 
(falls hier nicht idg. *prü, griech. n ^vxavig u. s. w. vorliegt); 
er ist möglicherweise indogermanisch gewesen (griech. A 
»frühe«, ahd. fruo, lett. prü-jam »hervor«). Die genannten oski- 
schen Formen lassen vermuten, daß lat. pro keine ursprüngliche 
Ablativform *pröd (die im Oskischen *prud-, nicht pru- wäre) 
gewesen und daß demnach das pröd- von pröd-est, pröd-ire eine 
wie anti-d , posti-d , r-ed- u. s. w. durch die Partikel *-d(e) er- 
weiterte Form ist. Im Spätlateinischen ist die Form prode (vgl. 
Charis. 236. 29 K) häufig, besonders bei esse (vgl. Charis. 237. 
8 K, auch Neue II 8 S. 662 ; das von Nonius 47. 10 M aus 
Varro angeführte p prodius : ulterius, longius, a prodeundo’ ändern 
die Herausgeber gewöhnlich zu propius um). Das por- von por- 
rxgo bezw. porgo, porricio für *por-jicio, por-rö (altlat. porod) 
u. s. w. ist entweder Umstellung von pro - oder giebt eine idg. 
Nebenform *pr wieder (vgl. griech. nctQa ; siehe IV 92). Im 
Umbrischen haben wir pro- für lat. pro »vor«, z. B. procanurcnt 
»procinuerint«, aß Affix in ie-pru (vgl. promo- »primus«), sowie 
pur- bei einem der Bedeutung nach dem lat. porricio und der 
Form nach offenbar dem lat. prö-do entsprechenden Verbum 
mit dem P. P. P. pur-düom y Imper. pur-dovitu. 

46. pro« und prd-. Der Wechsel zwischen prö- and prö- bei Kom- 
posita (die alleinstehende Präposition hat stets langen Vokal) erscheint in 
der früheren Litteratur häufiger als in dem festgewordenen Sprachgebrauch 
des klassischen Zeitalters (siehe Havet, M. 8. L . VI 37): prövehat atque 
pröpettaty Lucr. IV 194 und VI 1097; Lucr. pröpagare ; altlat prö-Unam. 
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Im klassischen Latein ist prö - durch pro nahezu verdrängt, doch steht vor 
f- regelmäfeig prö- (z. B. prö-ficiscor. prö-fundo) au feer in prö-ficio (für 
pröde-facio , der Form des Spätlateinischen?). Doch hat Catull (LXIY 202) 
pröfudit; Plaut (Men. 643) und Ennius (Trag. 293 R) pröfiteri ; Plaut 
(Tritt. 149) pröfecturus . Das griech. nqöXoyos ist bei den Komikern prö - 
logus (vgl. pröpola t Lucil. Y 28 M), nQonlvm ist pröpinare. Auch in der 
klassischen Poesie haben wir pröcuro. Über die Skandierung von pro- in 
der lateinischen Poesie siehe L. Müller, Bes Metr S. 451. Auch altlat. 
pr(btervu8 liefee sich so erklären, wenn nicht Anzeichen einer älteren Form 
proptervo- vorhanden wären (dies die Form der Hss. bei Plaut. Bacch. 612 
und des ambrosianischen Palimpsest in Truc. 256; Löwe, Gloss. Nom. S. 142, 
184; Löwe bringt die Form mit griech. nQonszijg in Yerbindung). Bei 
pröbus (vgl. ai. prabhü- »hervorragend«) tritt offenbar das gleiche Suffix 
(von der Wurzel bheu- »sein«?) an prö wie bei super-bus (vgl. griech. 
vitfQqrvijs) an super (s. jedoch Prellwitz B. B. XXII 111). 

46. pröcul ist eine Bildung aus *prö mit dem Suffix -ko- 
(das häufig an Adverbien antritt , z. B. lat. posti-cus, anti-cus , 
V 31, rectpröcus aus *reco- und *proco- , § 49) und einem 1- 
Suffix (8. § 2). Als Präposition wird procul bereits von Ennius 
(Trag. 220 R) gebraucht. 

47. prdpfc (z. B. Plaut. Cure. 97 : prope me est) besteht aus 
idg. ♦prö mit angefügter Partikel -pe (X 1 . 4). Die Bedeutung 
»beinahe« ist vielleicht erst nachplautinisch (A. L. L. IX 165; 
vgl. jedoch Seyffert, Burs . Jahresb. 1895, S. 15 Anm.). Statt 
des Superl. proxime wäre *prop-(i)s-ime zu erwarten (VI 54). 

48. propt&r »nahe bei, wegen« (letztere Bedeutung drückt 
Plautus, wenn von einer Person die Rede ist, stets durch prop- 
ter , nicht durch ob aus, Wölfflin A. L . L . I 165) ist mittelst 
des Suffixes -tero- aus dem Adverb prope gebildet wie praeter 
aus prae (§ 43), circiter aus circum (§ 20). 

49. r$- »zurück« hat im Altlateinischen eine Nebenform mit 
angefügter Partikel *d(e) (§ 11; vgl. anti-d, posti-d), nämlich 
red-, die im klassischen Latein bei red-eo , redrdo u. s.w. erhalten 
ist (redwxvus ist eine Bildung für sich), vor Konsonant jedoch 
gewöhnlich der Form re- Platz gemacht hat, z. B. re-düco 
(altlat .red-duco, aber vielleicht nur re-dux; über die Skandierung 
von re- in Komposs. siehe L. Müller, Res Metr} S. 448); vor 
Vokal geschah dies erst im Spätlateinischen, z. B. reaedifico 
(siehe A. L . L. VIII 278). Von re- bildete man das Adverb 
re-trö (wie in-trö, ci-trö , lü-trö) , das im Spätlateinischen zur 
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Präposition wurde, z. B. vade retro me, S. Marc. VU1 33, 
Vulgata (A. L . L. VIII 294). Ein von der Präposition re- ge- 
bildeter Adjektivstamm *reco- (V 31) erscheint in Zusammen- 
setzung mit einem von der Präposition prö- abgeleiteten Stamm 
*pröco- in dem Wort reci-procus . Im Umbrischen erscheint die 
Präposition in zwei zusammengesetzten Verben: re-vestu »revi- 
sito« und re-statu »restituito«. 

50. sScundum, ggtfis. secundum »gemäfis, dicht hinter« 
u. 8. w. ist adverbialer Acc. Sing. Neutr. von secundus »folgend« 
(§ 4). Im Plebejerlatein war anstelle von secundum das Wort 
secus im Gebrauch (Charis. 80. 18 K: id quod vulgus usurpat, 
»secus illum sedi«, hoc est secundum illum, et novum et sor- 
didum est; vgl. Caper 103. 12 K. Ebenso auf plebeischen In- 
schriften secus merita ejus, secus viam u. 8. w., aber auch bei 
altlateinischen Schriftstellern, denn Charis. 220. 14 K erwähnt 
aus dem Geschichtschreiber Sempr. Asellio hoc secus »bald dar- 
nach«); es ist wohl entweder der Nom. Sing. Mask. eines Adjektiv- 
stamms (vgl. heres secus »h. secundus«, C. 1 . L. III 387) oder 
der Acc. Sing, eines neutralen s-Stammes *secus wie tenus (§ 54). 
Offenbar mit der Präposition secus in Zusammenhang stehen 
air. sech »vorbei«, cymr. heb »ohne« von einem Stamm *seqno- ; 
auch das lateinische Adverb secus bei Adverbien auf -im, z. B. 
extrin-secus (§ 10. 5) sowie das secus in Ausdrücken wie secus 
accidit, non secus atque (Komparativ sequius) hat man in der 
Annahme, dais dieses Adverb ursprünglich »folgend, aber nicht 
gleichkommend, weniger« bedeutete (vgl. air. sech »folgend und 
drüber hinaus gehend, mehr als«, siehe § 8), zu unserer Prä- 
position in Beziehung gebracht (s. § 8). 

50 a. slmtil, in der augusteischen und späteren Poesie 
sowie in der Prosa des silbernen Zeitalters als Präposition ge- 
braucht, ist vielleicht Acc. Sing. Neutr. von simüis (s. § 2). 

51. sln8, sö. Wenn sine mit ai. sanu-tär (vgl. sani-tür), 
mhd. sun-der (beide mit dem Suffix -tero-) zusammenhängt, 
so mufs es für idg. *s®nl (*s®nü) stehen und im Altlateinischen 
*sene gewesen sein ; die Verwandlung von e in i erfolgte wegen 
der Unbetontheit des Wortes wie bei mihi für *meki (VII 1). 
Die Schreibung seine auf der Lex Repet (C. L L. I 198. 54) 
erklärt man wie die Schreibung leiteras auf derselben Inschrift 


Digitized by 


Google 


§§ 49 — 62 . 


Präpositionen. 


681 


am besten als ein Beispiel für falsche Verwendung von ei für % 
(II 130). 

Im Altlateinischen findet sich in derselben Bedeutung die 
Präposition se(d) (als Adverb in der Bedeutung »beiseite, be- 
sonders«), die auJber Gebrauch kam und nur noch in Zusammen- 
setzungen wie sed-itio , wörtlich »das Beiseitegehen«, se-orsum (-s) 
(bereits bei Plautus zweisilbig), se-dülö aus se ddo (davon das 
Adj. sedulus, § 7), se-cürus, se-cedo, se-cemo erhalten ist. Sie 
hängt augenscheinlich mit der Konjunktion sed zusammen (X 5). 
Das d von sed-ttio u. s. w. braucht nicht das Ablativsuffix zu 
sein, sondern ist vielleicht die Partikel *d(e) (vgl. re-d-, § 49). 
Die Präposition se(d) begegnet in dem Gesetzesausdruck se fraude 
»ohne Schaden, straflos«, sed fraude auf der Lex. Repet. vom 
Jahre 123 — 122 v. Chr. (C. L L . I 198) und auf der Lex 
Agraria vom Jahre 111 v. Chr. (I 200, Z. 29 und 42, aber se 
dulo malo , Z. 40); vgl. Paul. Fest. 500. 6 Th: »sed« pro sine 
inveniuntur posuisse antiqui. Das Kompositum sed-üterque 
(vgl. umbr. sei-podruhpei) soll bei Plautus Stich . 106 im Nom. 
Sing. Fern. Vorkommen: sedutraque ut dicat mihi. Dieses se(d) 
hat man in annehmbarer Weise zu dem Stamm *swe- (lat. se 
Acc.) des idg. Reflexivpronomens gestellt und als ursprüng- 
liche Bedeutung »von sich, durch sich« angesetzt. Die aksl. 
Präpositionen sve-ne, sve-nl, sve-nje »auiser, ohne«, bei 
denen die Wurzel swe- ohne n-Suffix erscheint, lassen ver- 
muten, dafe auch lat. *se~ne mit dem Reflexivpronomen zu- 
sammenhängt. Auch der erste Bestandteil des zusammen- 
gesetzten Verbums so-ho und der Adjektiva sö-brius (vgl. e-brius, 
nach Charis. 83. 16 K von bria »vas vinarium«), sö-cors (vgl. 
secordis »stultus, fatuus«, C. O. L. IV 282. 52) ist verwandten 
Ursprungs. Aus einer Inschrift des Dianatempels auf dem 
Aventin führt Festus nesi »pro sine positum« an, doch bleibt es 
wegen der Lückenhaftigkeit dieser Stelle der Festushs. (nesi 
pro sine positum . . . Dianae Aventinen . . . , 166. 26 Th) zweifel- 
haft, ob das Wort nicht in Wirklichkeit die Konjunktion nisi 
ist und zwar in einem Zusammenhang, der ihr die Bedeutung 
von sine verlieh. 

52. stib, subtör, subttts. sub »unter« ist idg. *üpö (ai. üpa 
»zu, unter«, griech. vno »unter« für air. fo, cymr. gwo-, go-, 
got. uf). Das anlautende s-, das sich auch in der umbr. Prä- 
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Position 8u(b) findet, z. B. subocau »subvoco«, su-tentu »subten- 
dito«, desgleichen in super (§ 53), erklärt man gewöhnlich als 
Kürzung aus vorangestelltem ex (idg. *eis), sodafs sub eine zu- 
sammengesetzte idg. Präposition *eis-upo wiedergäbe; doch 
könnte es ebenso gut die Partikel -s(e) sein, § 11. Nach- 
gestellt findet sich diese Partikel -s(e) in der Form aus- für 
sub-s (z. B. sus-tineo; sus-que de-que in dem altlateinischen Aus- 
druck susque deque fero , habeo, Plaut. Amph. 886, den Gellius 
XVI 9 mit »aequo animo sum« erklärt), die offenbar infolge 
falscher Analogie in alten Formen von sumpsit und sumpserü, 
nämlich suremit und surempsit (Paul. Fest. 425. 3 Th), auftritt 
sub’ter ist eine Bildung wie prae-ter (§ 43) und sub-tus wie 
in-tus (§ 33). Die Diminutivbedeutung von lat. sub in sub- 
absurdus u. s. w. teilt das griech. vno (z. B. imoXevx og) und air. 
fo (z. B. fo-dord »Gemurmel«). 

53. stip$r, süpri, Insuper, supern e. super ist idg. *üper, 
*üpfcr! (ai. upäri, griech. vntq für vnig, air. for, acymr. guor-, 
got. ufar) mit vorangesetztem s- (vgl. das soeben erwähnte sufc). 
Umbr. super regiert den Lokativ, z. B. super kumne »super 
comitio«. süprä ist ein Abi. Sing. Fern. ( suprad auf dem S. C. de 
Bacch.) wie in-trä, ci-trä u. s. w. Aus Ciceros Gedichten er- 
wähnt Priscian (II 30. 3 und 55. 23 H) die Form supera; sie 
findet sich auch bei Lucrez sowie auf C. 1. L. I 1011. 2. 11 
(siehe oben S. 207 f.). Das entsprechende umbrischeWort ist sobra 
mit dem Accusativ, z. B. sobra tudero »supra fines«. super-nc 
(auch supeme, Adverb von supemus) ist eine Bildung aus super 
wie pöne aus post (§ 40). supeme wird im Lateinischen, wenig- 
stens im klassischen Latein nicht als Präposition gebraucht, 
wohl aber im Umbrischen (mit dem Accusativ): supeme adro 
»super atra (vascula)«. insuper ist bereits bei Cato (2t R 
XVIII 5) Präposition. 

54. töntis, offenbar der adverbiale Acc. Sing, eines neu- 
tralen s-Stanims *tenes- von der Wurzel ten- »dehnen« (vgl. 
das Neutrum tenus »Strick« bei Plaut. Bacch . 793: pendebit hodie 
pülcre; ita intendf tenus), wird bereits von Ennius als Präpo- 
sition gebraucht. Sie regiert den Abi. Sing., z. B. Tauro 
tenus bei Cicero (ursprünglich »vom Taurus aus eine Strecke«, 
dann für »usque ad«), und den Gen. Plur., z. B. crurum tenus 
bei Virgil, im Spätlateinischen den Accusativ, z. B. Tanain 
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tenus (Val. Flacc.). In Prosa findet sie sich nicht vor dem 
silbernen Zeitalter (siehe A. L. L . I 415). In der Bedeutung 
»bis«, wörtlich »sich erstreckend von« wird tenus an Adverbia 
auf -ä (älter -öd, Abi. Sing. Fern.) angehängt, z. B. aliqua-tenus, 
hac-tenus (siehe hierüber § 10. 4; vgl. prö-tinus § 4). 

55. tran8 »über« (umbr. traf , trahaf) ist entweder das 
Part. Präs, von dem Hräre der Verba in-trare , pene-trars 
(wahrscheinlich der in adverbialer Verwendung erstarrte Nom. 
Sing. Mask.; vgl. § 2) oder die Erweiterung einer veralteten 
Präposition Hram (Acc. Sing. Fern, von derselben Wurzel) 
mittelst der gleichen Partikel *s(e), die bei den Präpositionen 
verwandter Bedeutung wZ-s, ci-$ erscheint, trans hängt augen- 
scheinlich zusammen mit air. trc oder tria, tri, trem-, tar, cymr. 
trwy, trach, ai. tiräs, sämtlich von der Wurzel ter- »durch- 
gehen, durchtreiben« (ai. tr- »bohren«, griech. telqco, lat. tero 
u. 8. w.). Das - ans (in der Aussprache -a$, II 66) von trans 
wurde vor stimmhaften Konsonanten im Lateinischen lautgesetz- 
lich (IV 151) zu ä, z. B. trä-do (aber transdo in C. 1 . L. I 198, 
Z. 54, 58 u. s. w.), trä-mitto (auch trans-mitto). — Umbr. traf 
trahaf (d. h. träf), tra regiert bei einem Verbum der Bewegung 
den Accusativ, z. B. traf sahatam etu »trans Sanctam ito«, beim 
Begriff der Ruhe den Lokativ, z. B. trahaf sahate vitla trif feetu 
»trans Sanctam vitulas tris facito«. 

56. uls, ultra »jenseits, auf der andern Seite« entstammen 
beide derselben idg. Wurzel ol- (daher lat. iüe, altlat. die für 
*ol-8ö, VII 13); die erstere Form ist eine Erweiterung durch 
die Partikel *B(e) (§ 11), die letztere (ein Abi. Sing. Fern.) 
durch das Suffix -tero- (V 16). Vor der Verbindung Z + Kon- 
sonant wurde das ö im Lateinischen lautgesetzlich zu ü (IV 20) ; 
der ursprüngliche Vokal erscheint jedoch in oltimus (osk. ül- 
tiumo-) bei Ennius in der Beschreibung des Servius Tullius 
(A. 337 M): 

mort&lem summ um fortuna repente 
reddidit ut suznmo regno famul oltimus (Hss. optimus) esset 

In der handschriftlichen Form ovis (Varro L. L. V 50) haben 
wir entweder die Verbesserung eines Schreibers aus vis (Schreib- 
fehler für uls wie später in V 83) oder die Verbesserung von 
ds zu uls; in den Ausgaben ist nicht ouls zu setzen, da diese 
Form soviel wie uls wäre (vgl. 2. F. III 271). Kürze des Vo- 
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kals beweisen die romanischen Formen von ultra; vgl. Grell. XII 
13. 8 über die Erweiterung von in, cis, tds zu intra, citra, ultra: 
quoniam parvo exiguoque sonitu obscurius promebantur, addita 
est tribus omnibus eadem syllaba. Die Ansicht, dafe über dem 
ersten Vokal von ultra auf der Claudiustafel zu Lyon zur 
Angabe der Länge ein Accent stehe, ist irrig. Ursprüngliches 
*ol-s(e) muJs im Lateinischen zu *ott geworden sein; die Form 
tds geht auf spätere Wiederanfügung von $ nach dem Muster 
von ci-s u. s. w. zurück (vgl. VIII 68 über fer-s). 

57. usqu$ (mit langem u nach romanischen Formen wie afr. 
usque, franz. jusque für de usque. Für lat. ü hätten wir o, 
siehe II 26) ist eine ähnliche Bildung aus der idg. Präposition 
*ud »aus« (ai. üd, got. üt, engl, out) wie absque aus idg. *ap(o) 
(§ 12) und hängt also nicht mit usquam zusammen (§ 10. 9). 

Der präpositionale Gebrauch dieses Adverbs (s. § 11), z. B. 
usque quin tum diem, Cels. (bei Cicero nur »usque Romam« u. s. w.; 
so auch Ter. Ad. 655: Miletum usque, dagegen Cato IL R. 
XLIX 2: usque radices persequito), ist eine Folge der Kürzung 
des eigentlichen Ausdrucks usque ad (vgl. im Attischen die prä- 
positionale Verwendung von ug für d>g eig , z. B. üg rov ßaodia 
Uvai). Nach Angabe der lateinischen Grammatiker kann usque 
im Gegensatz zu andern Präpositionen (vgl. S. 660) eine Prä- 
position als Präfix bekommen, z. B. abusque, adusque (ExpL in 
Donat. 517. 22 K: nemo enim dicit »de post forum«, nemo enim 
»ab ante«; at vero dicimus »ab usque« et »ad usque«); ab usque 
war eine dichterische Umstellung Virgils, die auch in die Prosa 
des silberen Zeitalters Eingang fand (A. L. L. VI 80) ; ebenso 
ist ad usque (zuerst bei Catull IV 24) ein Ausdruck der 
augusteischen Poesie und der Prosa des silbernen Zeitalters 
C A . L. L. VII 107). 

58. versus, versum, ad versus, ad versum, exad versus, 
exadversum. versus (offenbar ein Nom. Sing. Mask. wie versum 
ein Acc. Sing. Neutr. des P. P. P. versus) entspricht der kelti- 
schen Präposition, die »gegen« bedeutet (air. frith, fri, cymr. 
wrth, acymr. gurt). Über den adverbialen Gebrauch dieser 
Präposition siehe § 2. 
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X. 

Konjunktionen und Interjektionen. 

ft. Konjunktionen. 

1. Wie die Präpositionen kaum von Ortsadverbien zu trennen 
sind, so hängen die Konjunktionen eng mit den Pronominal- 
adverbien zusammen. Die Pronominaladverbs lassen sich wie 
wir gesehen haben (IX 10) wegen unserer unvollkommenen Kennt- 
nis der Deklination des idg. Pronomens nicht immer auf die je- 
weils zugrunde liegende Kasusform zurückführen (z. B. 1 W, übt). 
Auch sind bei dem raschen Bedeutungswandel der Konjunktionen 
die verwandten Formen in den verschiedenen idg. Sprachen nicht 
leicht zu finden. So hat lat. enim, das in der älteren Litteratur 
eine Partikel der Bekräftigung ist mit der Bedeutung »für- 
wahr«, in der klassischen Periode die Bedeutung »denn«; im 
Französischen haben pas (lat. passus) und point (lat. punctum) 
infolge ihrer Verwendung in den Ausdrücken ne . . . pas, ne . . . 
point negative Bedeutung bekommen. Eine Eigentümlichkeit 
der idg. Konjunktionen ist es, dafs sie gern andere Konjunk- 
tionen oder verbindende Partikeln anhängen (vgl. die Wörtchen 
öi'i, 7t iq u. 8 . w. bei griech. ag: ag fa], ag 7 isq); diese Neigung 
ist ein weiteres Hindernis für die Feststellung verwandter Kon- 
junktionen in den verschiedenen Sprachen, da in der einen Sprache 
diese, in der andern jene Partikel angetreten sein kann. Auch 
die Grundform dieser verbindenden Partikeln ist nur schwer 
festzustellen ; hie und da finden wir Stämme auf -o, -i, -u u. 8. w. 
nebeneinander. So sind z. B. *quo-, *q£e-, *qui-, *quu- alles 
verschiedene Formen des einen Relativ- und Interrogativstamms, 
siehe VII 23; -tö und -ti erscheinen nebeneinander in ai. u-tä, 
griech. av-w, ai. i-ti, griech. ?-w, ebenso Formen mit langem 
und kurzem Vokal (z. B. negatives *nö und *n6 in ai. nä und 
nä, lat. ne- und ne-; idg. *wi »oder«: ai. va, lat. -ve). Auch 
war jederzeit die Neigung vorhanden, bei ähnlicher Bedeutung 
der Konjunktionen deren Endungen einander anzugleichen (z. B. 
lat. sattem statt saltim nach au-tem, t-tem? 9 IX 4). Am besten 
unterscheidet man diese verbindenden Partikeln wohl nach ihren 
Konsonanten und ordnet sie etwa folgenderma&en : 1. die t-Par- 
tikel in lat. tarn, i-tem, u-t(i), griech. av-re, ai. u-tä (-ä), 1-ti 
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»so«, aksl. te »und«. — 2. die d-Partikel in ai. i-dä »nun« (lat 
idö-neus?); dum, ibf-dem, griech. 6t), öS, o-6s. — 3. die dh-Par- 
tikel in griech. IV-#a, ai. kü-ha »wie«, aksl. kü-de »wo«. — 4. die 
p-Partikel in lat. quip-pe, nem-pe, lit. kai-p »wie«, szeip ... 
teip »wie . . . so«. — 5. die n-Partikel in lat. nam, num , nem-pe, 
quis-nam, ai. hi-nä »denn«, aksl. tu-nü »dann«. Wie diese Par- 
tikeln sich einerseits nicht leicht von den an Präpositionen an- 
gehängten Partikeln unterscheiden lassen (z. B. ♦-ti von idg. 
prä-ti, griech. nqo-xl, osk. per-t; ♦-nö von lat. pö-ne, umbr. 
post-ne, deutsch vo-n; vgl. oben IX 11), so sind sie anderer- 
seits nicht immer von den Kasussuffixen zu unterscheiden; und 
da nun in der ältesten indischen Litteratur beispielsweise die 
Partikel kam häufig an einen dativus commodi oder einen Dativ 
des Zwecks antritt (siehe Delbrück AUind. Syntax S. 150) und 
andere Partikeln mehr oder weniger dem und jenem besonderen 
Kasus zugewiesen sind, so liegt die Vermutung nahe, dais hier 
der Ursprung der Kasussuffixe zu suchen ist (ähnlich wurde 
griech. uv mit der Zeit zum Zeichen eines Verbalmodus). So 
hat man nicht nur das -s des Nom. Sing. Mask. mit großer 
Wahrscheinlichkeit auf den Pronominalstamm ♦so- (♦se-) (VII 13) 
zurückgefiihrt, sondern auch das -d des Ablativs auf das Suffix 
♦de, das eine Bewegung und in Verbindung mit einem Accusa- 
tiv wie bei griech. öopov-de eine Hinbewegung ausdriickt, ferner 
das -s des Genetivs (im Griechischen und in andern Sprachen 
mit Funktion eines Ablativs) auf das ^se von griech. oUo-<k. 
Das ♦-dhi der 2. Sing. Imper. im Altindischen, Griechischen 
u. 8. w. (z. B. l-(h) ist die Bekräftigungspartikel ♦dhi in Ver- 
bindung mit Imperativen wie lat. dum in äge dum; das ♦-töd 
der 2. Sing. »Futur «-Imperat. (z. B. quando uidebis, dato, Plaut) 
ist der adverbiale Abi. Sing. Neutr. des Pronomens Ho- und 
bedeutet »von da an, dann« (VII 157). Auch in der Deklination 
der Pronomina selbst haben wir klare Beispiele für die Ent- 
wicklung angehängter Partikeln zu Kasussuffixen: vgl die Ver- 
wendung von *gö (griech. ys) als Zeichen des Acc. Sing, in got 
mi-k »mich«, von *ghi (ai. hi, griech. val-xO ^ Zeichen des 
Dat. Sing, in ai. mä-hy-am (VII 1). Auch das -d des Acc. 
Sing, der Personalpronomina im Lateinischen hat man als die 
in der ältesten indischen Litteratur so häufige Partikel ♦id, 
die dort zur Hervorhebung eines vorausgehenden Wortes dient, 
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erklärt; dann stünde lat. ted für ursprüngliches *te id (vgl. 
tuäm id im Rig-Veda; s. VII 1). 

2. 1. Kopulative Konjunktionen, que, et, atque, ac, 
quoque, etiam. -que, idg. *-qtte (ai. ca, griech. ri, got. -h, 
z. B. ni-h »ne-que«), offenbar der nackte Stamm des Relativums 
•quo- (*que-) (VII 23), ist im Lateinischen wie auch im Indo- 
germanischen ein an das erste Wort des Satzes angehängtes 
Enklitikon. Durch Synkopierung , der im Lateinischen aus- 
lautendes -e stets unterworfen war (III 36), wurde que zu -c 
in nee (neque), ac für *at-c (< tU-que ) u. 8. w. und hatte in ge- 
läufiger Alltagsrede vor anlautendem Konsonant wahrscheinlich 
oft diesen Laut. In einigen Plautusversen (Stich, 696, Capt . 
246, Poen. 419 u. 8. w.) ist, falls die Lesart der Hss. richtig 
ist, zu skandieren: dümq(ue) se exörnat; perq(ue) cönseruitiüm 
commune u. s. w. (Skutsch Forschungen I S. 151). Idg. *-qtte 
gab den Pronomina relative und indefinite Bedeutung. Das 
gleiche geschah im Altlateinischen, während in der klassischen 
Zeit die vollere Endung - cunque (altlat. - quomque , z. B. quei- 
quomque , C. L L. I 197. 5; 198 u. s. w. ; siehe Georges, Lex . 
Wortf.) bevorzugt wird, z. B. quem- que (Plaut.) für quem- cunque 
(ai. ka§-ca, homer. og got. Joö-h Fern.) ; ferner quis-que »jeder« 
(vgl. air. ca-ch, cymr. pawb, acymr. paup, offenbar aus idg. 
*qftö-que oder ♦quä-qu£). Dieses Suffix - cunque ist wie es scheint 
nichts anderes als cutn-que »wann immer« (Hör. C. I 32. 15). 
Doch stellen es einige zu ai. canä (aus ka- u. s. w., »wer immer« 
u. 8. w.) und andere halten das - cum- (-cun-) für eine Nebenform 
des um- (t*n-) von um-quam u. s. w. (IX 10. 7). Die entsprechende 
Partikel im Oskischen ist -pid (ai. -cit), z. B. pokka-pid »quan- 
doque«. Lat. quö-que besteht aus irgend einer Form des Pro- 
nominalstamms quo- ( que -) und dem enklit. -que (vielleicht steckt 
in dem quo - der nackte Pronominalstamm ; vgl. ai. kva-ca »irgend 
wo, jemals« aus kvä »wo« und ca, lat. -que). Auch at-que 
besteht aus der Präposition (Adv.) ad und diesem Enklitikon 
und bedeutet wörtlich »und dazu, und ferner« ; im Altlateinischen 
bedeutet atque bisweilen »sogleich«, z. B. Plaut. Most . 1050: 

quöniam conuocäui, atque illi me 6x sen&tu sägregant. 

Umbr. ape »wenn, als« (auch api, appei) ist möglicherweise die- 
selbe Bildung wie lat. atque. . Die umbrisch-oskischen Vertreter 
von lat. neque 9 nämlich osk. nep, neip, nip, umbr. neip, nep, haben 
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-p für idg. *-que. Die Konjunktion et ist das idg. Adverb *£ti 
(ai. äti »über«, griech. hi »noch«), das im Lateinischen wie im 
Gotischen (iß »und«) als Kopula dient. Möglicherweise griff das 
Wort nur ganz allmählich auf das Gebiet des älteren -quc über; 
in der (restaur.) Inschrift auf der Columna Bostrata (C. L L. 
I 195) findet sich nämlich bemerkenswerter Weise nur - que und 
kein et. Im Umbrischen ist die Kopula auch et, im Osldschen 
dagegen infm, ein mit lat. enim verwandtes Wort (siehe unten). 

et-iam ist eine Verbindung von et mit dem Adverb jam 
»jetzt«, dessen j(y) nach lateinischem Lautgesetz im Wortinnern 
vokalisch wurde; vgl. medius, idg. *medhyos , ai. mädhyas, 
griech. fiia(a)og u. 8. w. (IV 67). 

3. atque, ae. Auf republikanischen Inschriften wird in der Regel 
atque vor anlautendem Vokal, ac vor aulautendem Konsonant gebraucht; 
das Gleiche ist auch in den Tereozhss. der Fall. In den Pl&utushss. da- 
gegen steht atque bisweilen vor Konsonant, an Stellen, wo das Metrum 
die Aussprache ac verlangt (z. B. Epid. 622); in den Catohss. herrscht 
vor Konsonant wie vor Vokal die Form atque (die Aussprache Catos bleibe 
dahin gestellt). Sowohl die klassischen Schriftsteller als auch Plautus ver- 
meiden wie es scheint ac nicht nur vor Vokalen, sondern auch vor c-, g-, 
q- (siehe Georges Lex. Wortf.; Skutsch Forsch. I 62; B. P. W. XIII 
312. Über die Formen in der lateinischen Poesie siehe L. Müller, Bes 
Metr .* S. 603). atque ist die Schreibung auf republikanischen Inschriften; 
adque steht in den Res Gestae des Augustus (einmal) und ist auf spateren 
Inschriften wie auch in guten Hss. sehr h&ufig (s. Neue II * 963). atque 
atque hat wie es scheint bei Ennius Ann. 619 M die Bedeutung »immer 
naher« : 

atque atque accedit muros Romana iuuentus. 

4. 2. Disjunktive Konjunktionen, ve, aut, vel, sive, 
sen. -ve ist idg. *we (ai. va, z. B. näktam va dfva vä »nachts 
oder tags«, homer. ^-(/)0i wahrscheinlich eine Kürzung aus 
einem idg. Adverb *äwö (ai. äva »weg«). Die idg. Partikel hatte 
auch die Bedeutung »wie«, die in lat. ce-u, ai. i-va »wie«, e-vä 
»so« (später e-väm) erscheint. 

aut ist Zusammensetzung aus idg. *au (griech. al »wieder«, 
got. au-k »au-ch«, gewissermaßen *al-y£, engl, eke), einer an- 
deren Kürzung desselben idg. Adverbs (vgl. au-füg%o, au~fero, 
IX 12), und aus der Partikel -tl (§ 1). Von gleicher Art sind 
umbr. ote, osk. avti und avt, nur hat diese zweite oskische Form 
gewöhnlich die Bedeutung von lat. autem. 

vel ist die alte 2. Sing. Präs. Imperat. von volo (VIII 58), 
wörtlich »wolle«, gerade wie nhd. »wohl« (z. B. "Homer, wohl der 
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grö&te Dichter »Homerus vel summus poeta«) ursprünglich Im- 
perativ von »wollen« war. 

vel kann kaum für veil aus *vels (alte 2. Sing. »Injunktiv«) stehen, 
da das Wort bei Plautus so unbedingt als kurze Silbe gilt, dafs es als 
brevis brevians wirken kann (III 42), z. B. Poen. 827: udl In lautumiis, 
udl In pütrino. Umbr. heris . . . heris dagegen (z. B. heris vinu heri puni 
»vel vino vel posca«) ist 2. Sing. Ind. von heri- »wünschen« (daher Heren- 
tas, die oskische Venus); siehe Skutsch, Forsch . I 55, Brugmann, Grundr. 
II 1819. 

Andere Beispiele von Imperativen, die als Partikel gebraucht werden, 
sind putä »zum Beispiel« (Hör.) und äg$\ die Interjektion em steht wahr- 
scheinlich für 2. Sing. Imper. von emo »nehme« (§ 19). 

stve ist aus si (älter sei) und -ve zusammengesetzt. Vor 
-u, der gekürzten oder synkopierten Form von -ve (vgl. - c aus 
-que, - n aus dem interrogativen -«e u. 8. w.), wurde nach lat. 
Lautgesetz (IV 66) der ei-Diphthong zu e vereinfacht (wie bei 
deus aus deiu(u)s, IV 33). Lat. si war im Umbrischen sve (osk. 
svaf); für lat. sive hat das Umbrische sve-po »siquö«. 

5. 3. Adversative Konjunktionen. — at, ast, sed, autem, 
atqui, tarnen, ceterum, verum, vero. ät ist das idg. Adverb 
*ät(l) (air. aith- »zurück«, lit at-, aksl. otü »von«), das im 
Lateinischen wie im Gotischen (aJ>-J>an »aber«) als Konjunktion 
dient. Uber die Verwechslung von at mit der Präposition ad 
siehe II 76. 

Eine Konjunktion ast findet sich in alten Gesetzen in ver- 
schiedener Bedeutung (Charis. 229. 30 K: »ast« apud antiquos 
variam vim contulit vocibus, pro atque, pro ac, pro ergo, pro 
sed, pro tarnen, pro tum, pro cum, ut in glossis antiquitatum 
legimus scriptum); sie bedeutet besonders 1. »wenn ferner, und 
wenn obendrein«, z. B. Lex Serv. Tüll.: si parentem puer uer- 
beret, ast olle plorassit, puer diuis parentum sacer esto; 2. »wenn«, 
z. B. XII Taf. 10. 8 (in dem merkwürdigen, auf die Verwendung 
von Gold im Zahnarztgewerbe bezüglichen Gesetz) : . . . neue 
aurum addito, at cui auro dentes iuncti escunt, ast im cum illo 
sepeliet uretue, se fraude esto). Gelegentlich erscheint sie auch 
bei den früheren Schriftstellern, z. B. mit der Bedeutung »wenn 
ferner« bei Plaut. Capt. 683: 

si ego hic peribo, ast Ille ut dixit nön redit, 
mit der Bedeutung »ferner« oder »aber« bei Accius Trag. 260 R : 
idem splendet sa4pe, ast idem nimbis interdüm nigret. 

Lindaaj, Latein. Sprache. 44 
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ast ist vielleicht eine Bildung aus ad und steht für *ad-8-tf 
wie post für *po-s-ti (IX 40). Dann wäre die ursprüngliche 
Bedeutung »ferner, obendrein«; die Bedeutung »wenn ferners 
auch »wenn« erlangte die Konjunktion wohl infolge ihrer ge- 
wöhnlichen Stellung in der an den Vordersatz von Konditional- 
sätzen angeschlossenen Parenthese. Sie gehört zu den von 
Cicero im Entwurf seines Gesetzbuches gebrauchten altertüm- 
lichen Formen ( Legg . II 8. 19 u. s. w.); sie hat hier die Be- 
deutungen 1. »wenn ferner«, 2. »wenn« (so auch in dem auf 
die Ludi Saeculares der Regierung des Augustus bezüglichen 
Gesetz: ast quid est »siquid est«), 3. »ferner« (so in Ciceros 
Übertragung der Prognostica des Aratus, Vers 160). Die Dichter 
des augusteischen Zeitalters riefen das Wort wieder ins Leben 
und gebrauchten es als Ersatz für cd in Fällen, wo das Vers- 
mals lange Silbe verlangte (siehe L. Müller, Res Metr* S. 501); 
im 2. Jahrhundert n. Chr. ging es auch in die Prosa über. Falls 
die Form asted auf der Dvenosinschrift (man erklärt sie ge- 
wöhnlich als adstet) wirklich mit ast identisch ist, so ist sie 
eine Nebenform mit der Partikel -d(e) wie postid (IX 40). 

sed hat, falls der Behauptung einiger Grammatiker (Charis. 
112. 5 K; Mar. Victorin. 10. 13 K; Ter. Scaur. 12. 8 K; Isid. 
Orig. I 26. 24), die sich gegen die Schreibung set wenden 
(II 76), zu trauen ist, in früherer Zeit einmal sedum gelautet 
Das Wort ist von der Präposition (Adv.) se ( sed) »besonders« 
(IX 51) kaum zu trennen und ist vielleicht eine Zusammen- 
setzung aus *sö, einer Nebenform von sö , und der kopulativen 
Partikel dum (siehe unten). 

Bei autem tritt die Partikel -tem (vgl. t-tem) an das idg. 
Adverb *au (griech. uv »wieder«, got. au-k, nhd. au-ch, gleich- 
sam *av-ye f engl, eke), das wahrscheinlich mit der Präposition 
au- von lat. au-ßro, au-fügio (IX 12) identisch und mit der 
idg. Konjunktion *w§ (siehe unter lat. -ve) verwandt ist. Die 
oskische Form für autem ist avt, offenbar eine Satzdoppelform 
zu der dem lat. aut entsprechenden Form avti (§ 4). Der ältere 
G ebrauch von autem zeigt sich in Stellen wie Plaut. Merc. 118 : 

et cürrendum et pugn&ndum et autem iürigandumst ln uia 
(vgl. sed autem , Rud. 472; et autem, Poen. 841). 

atqul besteht aus der Konjunktion at und der Partikel qu % , 
die die älteren Dramatiker vielfach blols zur Hervorhebung 
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gebrauchen (z. B. Plaut Pseud. 473: Herde qui; Trin. 637 : uti- 
nam qui, ut qui) und die entweder Abi. oder Lok. oder Instr. 
Sing, des Relativums ist (VII 25). Bei atquin (über diese Form 
siehe Georges, Lex. Wortf.) ist die Partikel -n(e) angehängt 
(§ 1, oben). Zur Zeit des Plautus galt die Konjunktion cUqui 
wohl kaum als ein einziges Wort (z. B. at pol qui, Amph . 705). 
Sie ist bei Plautus stets von einem Futur oder einem Gerundi- 
vum begleitet und drückt eine starke, adversative Drohung aus, 
z. B. Rud. 760: atqui, quia uotas, utramque iam mecum ab- 
ducam simul. Plautus gebraucht atque in derselben Weise wie 
Cicero atqui . Zur Zeit des Terenz ist atqui eine einzige Par- 
tikel und schliefet sich dem ciceronianischen Gebrauch an (siehe 
Leo, Nachr. Gott. Gesellsch. 1895, S. 421 ff.). 

tarnen »dennoch, gleichwohl« ist augenscheinlich verwandt 
mit der Konjunktion tarn »so, ebenso« (IX 10. 8), die im Alt- 
lateinischen oft in der Bedeutung von tarnen gebraucht wurde 
(Fest. 548. 3 Th: antiqui »tarn« etiam pro tarnen usi sunt, mit 
Belegen aus Naevius, Ennius und Titinius; Beispiele aus Plautus 
bei Seyffert, Stud. Plaut. S. 14) ; vgl. klass. tam-etsi und tarnen - 
etsi . Einige sehen in tam-en einen Überrest des früheren, im 
Umbrisch-Oskischen beibehaltenen Gebrauchs, die Präposition 
in (älter en) dem von ihr regierten Worte nachzustellen; vgl. 
umbr. arvam-en »in arvum«, pälign. pritrom-e »praeter«, gleich- 
sam »praeterum-in« (IX 30). Andere lassen aus der Verbindung 
der Partikel -ne (vgl. quando-ne u. s. w., § 1) mit tarn die Form 
tamri-ne oder tamm(e) hervorgehen und erwähnen die Plautus- 
stelle Mit. 628, wo die Lesart der Hss. auf tamine deutet, als 
Beweis, dafe aus der Verbindung des interrogativen -ne mit tarn 
die gleiche Form entstanden sei: 

t&m capularis? tämne tibi diu uideor ui tarn uiuere? 

Andererseits erwähnt Festus 542. 26 Th tanne als die alt- 
lateinische Form von tarn mit interrogativem -ne und belegt 
sie mit Afranius Com. 410 R: tanne ärcula Ttia plena est arä- 
nearum? Auch tarne führt Festus als eine alte Form von tarn 
an; siehe darüber IX 10. 8. 

ceterum ist der adverbiale Acc. Sing. Neutr. des Stammes 
cetero- (Nom. Plur. ceteri) wie cetera in einem Verse wie Virg. 
A. IX 656 (cetera parce puer bello) ein adverbialer Acc. Plur. 
Neutr. Die Form ceterum bei Plaut. Truc. 847 u. s. w. steht 
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genau auf einer Linie mit unum bei Plaut. Mit. Ohr. 24: nisi 
ünum epityra ei estur insanüm bene. Die Wurzel des Wortes 
ist das idg. pronominale *ie, das den kurzen Vokal in dem latei- 
nischen Enklitikon - ce von hujus-ce u. 8 . w. (VII 15), den langen 
in lat. ce-teri u. 8. w. zeigt (über den Quantitätswechsel in prono- 
minalem *we, *ne u. s. w. 8. § 1; vgl. auch IV 33). 

Auch verum ist adverbialer Acc. Sing. Neutr., vero adver- 
bialer Abi. (Instr.?) Sing. Neutr. zu dem Adjektivstamm vero- 
»wahr«. 

6. 4. Limitative und korrektive Konjunktionen. — 
quidem, imino. Die Bildung von quidem (s. L F. V 290) 
ist noch nicht befriedigend erklärt Das gut- ist möglicher- 
weise der nackte Stamm des Pronomens (siehe § 2 über quö -, 
que-); doch kann, falls idem für *id-dem steht, quidem auch 
das Neutrum des Pronomens mit dem Suffix - dem (§ 2) sein, 
also *quid-dem (siehe jedoch VII 21 über idem). 

Auch equidem lieise sich als et-quidem erklären [vgl. Plaut 
Fers . 187: et quidem (A), eq. (P)]; besser jedoch führt man 
das Wort auf das Pronominalsuffix e- von e-nos, umbr.-osk. 
e-tanto- u. s. w. zurück, das in ec-quis und in ecce durch die 
Partikel -ce erweitert ist (s. § 19). Aus seiner Verbindung 
mit dem Pronomen der 1. Person bei Cicero und andern guten 
Schriftstellern (siehe Neue II 8 S. 963) ergiebt sich, daJh bei 
der ersten Silbe dem Römern die Beziehung auf ego näher lag 
als die auf et (vgl. Prise. II. 103. 5 H; bei Plautus bezieht 
sich ecce sehr oft auf die redende Person, A. L . L. V 18). Wie 
es mit der Verwendung des Wortes bei Plautus steht, lässt 
sich kaum bestimmen, da es in den Hss. häufig anstelle von et 
quidem steht (z. B. Pcrs. 187); auch setzen es die Herausgeber 
nach tu, me u. s. w. oft für quidem ein, um die Skandierung 
tu quidem, me quidem (vgL siquidem, HI 51) oder die Verteilung 
eines Daktylus auf zwei Wörter in jambischen und trochäischen 
Versmalsen (z. B. atque quidem) zu vermeiden. 

immo (nicht imo*), nach Brambach, Hülfsbüchlein) hat den 
Hss. zufolge an Stellen wie Terenz Phorm. 936: 

immo udro uxorem tü cedo. In ins ämbula 

*) imo findet sich auf dem acs italicense (176—180 n. Chr.), C.I.L. 
II 6278, Z. 20). 
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die Skandierung eines Pyrrhichius (* v), die noch unerklärt ist. 
Auch ist die Herkunft des Wortes keineswegs klar. Der einen 
Ansicht nach ist es AbL Sing. Neutr. von imus , einer andern 
nach wäre es in in-wö »in magis« aufzulösen , wobei *mö als 
idg. Komparativ »mehr« (davon gall. -mä-rus in Virdo-marus, 
air. mar, mör »grols« u. s. w.) aufgefa&t wird. 

7. 6. Erklärende Konjunktionen. — enim, nam, nam- 
que, quippe, nempe, nemut, utpote. enim , im Altlateinischen 
bloJs als bekräftigende Partikel (vgl. klass. enim-vero) gebraucht, 
was von Virgil nachgeahmt wird, z. B. A. VIII 84: 

quam pius Aeneas tibi enim, tibi, maxima Juno, 
mactat sacra ferens, 

führt man am einfachsten auf idg. *eno- (*ene-) zurück (vgl. 
ai. anä »gewiis, denn«), eine Nebenform zu idg. *no- (ne-), 
§ 1. Vgl. Mim von Me , istim von iste (IX 10. 5). Diese Ab- 
leitung hat allerdings ihre schwache Seite; sie verhindert die un- 
mittelbare Zusammenstellung des Wortes mit dem einom »igitur« 
der Dvenosinschrift und mit den Formen päl. inom (?) »et«, osk. 
inim »et«, umbr. enom (enum-ek, inum-ek mit der Partikel -ce 
von lat. hujus-ce u. s. w.), auch enem »tum«, bei denen die Pro- 
nominalwurzel i- von lat. is (IX 19) einer Form (-nim, -nom) 
der Wurzel no- (ne-) vorangeht. Lat. enim (von *e-no-) wird 
sich zu altlat. einom auf der Dvenosinschrift (von *ei-no-; vgl. 
ai. ena- »er«, enä »so, hier«) verhalten wie ai. asa-ü »dieser« (von 
*e-so-) zu ai. eää- »dieser« (von *ei-so-). 

nam kommt im Altlateinischen häufig in Fragen vor (z. B. 
quid cerussa opus nam ? Plaut. ; vgl. quis-nam) und zwar ohne 
die bestimmte Bedeutung »denn, weil«, auf die das Wort in der 
klassischen Litteratur beschränkt ist (vgl. jedoch uti-nam); bei 
nam haben wir die gleiche Kasusform zu dem Pronominalstamm 
*no- (§ 1) wie bei quam zu *qtto-, bei tarn zu *to- (Acc. Sing. 
Fern.?, IX 10. 8). 

Bei namque tritt zu nam das enklit. -que (§ 2) hinzu. Bei 
Plautus und Terenz steht diese Form nur vor anlautendem 
Vokal. 

quippe besteht aus der Partikel -pe (§ 1) und irgend einem 
Kasus des relativen, interrogativen oder indefiniten Pronomens 
und zwar entweder dem Acc. Sing. Neutr. ( quippe für *quid-pe; 
vgl. da8’mit quidni gleichbedeutende quippini) oder (falls im 
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Lateinischen -ipp- für -tp- stehen kann ; vgl. ipsippe »ipsi neque 
alii« bei Paul. Fest. 74. 37 Th, siehe auch S. 133 Anm.) dem 
Lok. Instr. Sing, (quippe für *qui-pe) oder auch dem Abi. Sing. 
(quippe für *quid-pe). 

Die gleiche Partikel tritt bei nempe an eine Form *nem 
(die gleiche Kasusform von dem Pronominalstamm *no- wie 
-tew in autem vom Stamme *to-). Dieses *nem erscheint auch 
in altlat. nemut >nisi etiam vel nempe« (Fest. 160. 28; Paul. 
Fest 161. 13 Th). Über die Aussprache nemp(e) vor anlauten- 
den Konsonanten siehe III 35. Über utpote »so weit es möglich 
ist« siehe VIII 97. 

8. 6. Konsekutiye Konjunktionen. —ergo, itaque, igitur. 

ergo steht, wie bereits bei Besprechung der präpositionalen Ver- 
wendung des Wortes (z. B. funeris ergo) erwähnt wurde (IX 28), 
möglicherweise für e *rego - (vgl. e regione ) »aus der Richtung« 
und ist dann mit nhd. wegen, mhd. vonwegen zu vergleichen. 

i täque, eine Zusammensetzung aus ttä (IX 10. 9) und -que 
(§ 2) scheint wie ita auch in der frühsten Litteratur nie ä ge- 
habt zu haben.*) Der saturnische Vers der Grabschrift des 
Naevius (bei Gell. I 24. 2) ist zu skandieren: 

f täque pöstqu&m est örcho trädilus thesaüro (s. S. 147, Anm. 2). 

igitur hatte im Altlateinischen die Bedeutung von tum 
(Paul. Fest. 74. 29 Th: »igitur« nunc quidem pro conpletionis 
significatione valet, quae est ergo. Sed apud antiquos pone- 
batur pro inde et postea et tum), z. B. bei Plaut. Mil. 772: 

quändo h&bebo, igitür rationem me&rom fabricanim dabo, 
und in dem ersten Gesetz der XII Taf.: si in ius uocat, ni it, 
antestamino. igitur em capito. Über die Ableitung des Wortes, 
eine der schwierigsten im Lateinischen, siehe IX 8. 

9. 7. Optative Konjunktionen. — ut, utinam. Das ut 
in Wünschen (z. B. Juppiter ut Danaum omne genus pere&t) 
ist die Konjunktion üt »daJs« (älter uti, III 36) mit Auslassung 
des Gedankens »ich wünsche« oder »verleihe du«. 

*) Die Grammatiker der Kaiserzeit unterscheiden i täque »daher« von 
itaque »and so«, »et ita« (z. B. Serv. in Don. 427. 13 K: tune compitur 
media cum una pars fuerit oratio nis, tune vero producitur cum duae), doch 
ist bei den Dramatikern bei beiden Bedeutungen ausnahmslos kurzes a er- 
wiesen. Die Regel der Grammatiker über itaque gleicht ihrer Regel Aber 
die Betonung der vorletzten Silbe bei plerdque , uträque , Nom. Sing. Fern 
(vgl. II 93 über 8pätlat. aqua, acqua ). 
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In ütinam ist das auslautende i von ut {% ) erhalten und hat 
auch nam noch seine ältere Bedeutung als verstärkende Par- 
tikel, »doch« (§ 7). 

10. 8. Interrogative Konjunktionen. — -ne, nonne, 
num, utrum, an, anne, cnr 9 qnare, qnianam. Im klassischen 
Latein ist -ne die gewöhnliche Fragepartikel, während nonne 
sich auf Fragen, die eine bejahende, und num auf solche, die 
eine verneinende Antwort erwarten lassen, beschränkt. Diese 
Unterscheidung kennt Plautus nicht; er gebraucht nonne über- 
haupt kaum (z. B. Tr in. 789; die Stelle dieses Wortes versieht 
entweder -ne, z. B. Trin. 178, Men. 284, oder non, z. B. Stich. 
606) und num, numquis hie und da ohne negative Bedeutung, 
z. B. Most. 999. Ein Verzeichnis der bei Plaut, und Tor. vor- 
kommenden Interrogativpartikeln siehe im Amer. Journ. Phil. 
XI 1890. — Wie sich diese Bedeutungen mit non-ne »nicht?« und 
mit num »nun« (griech. vw; vgl. nunc für num-c(e) f IX 10) ver- 
bunden haben, ist leicht einzusehen, z. B. nonne haec ita sunt ? 
»ist das nicht so?«; num haec ita sunt ? »ist dies nun so?« (mit 
dem Ton auf dem Worte »ist«). 

-ne ist wahrscheinlich idg. *ne (av. -na in Verbindung mit 
Interrogativen, z. B. kas-na »wer denn?«; vgl. ahd. na weist tu 
na »nescisne?«), könnte jedoch auch für idg. *nü stehen (III 37; 
ai. nü in dem Ausdruck: kathä nü »wie denn?«; vgl. homer. « 
vv fioi nrjituF ruf ytvrjrai). Über die Schwächung zu -n durch Syn- 
kopierung (z. B. vrcßn, audtn) siehe III 36. 

ütrum ist der adverbiale Acc. Sing. Neutr. von üter ; vgl. 
griech. tiotsqov. 

an (got. an; vgl. griech. av »in dem Falle, etwa«) gehört 
zu der in lit. ans »jener«, aksl. onü u. s. w. erscheinenden idg. 
Pronominal wurzel. Skutsch Forsch. S. 59 erklärt an aus der 
Zusammensetzung *at-ne, die vor Vokalen zu anne, vor Kon- 
sonanten zu an geworden sei. 

cür (altlat. quör) ist idg. *qu<5r (lit. kur »wo« für *kür, I. F. 
II 420; vgl. ahd. hwar »wo?« aus idg. *qUer sowie ai. kär-hi 
»wann?« aus idg. *qBör) mit Verwandlung des ö vor auslauten- 
dem -r in einsilbigem Wort zu ü (IV 16) wie in für aus *for 
(griech. g> cSq). cür kann auch stehen für idg. *quou- (griech. 
nov »wo?«) mit dem Suffix -r. Über altlat. ö, klass. ü anstelle 
des idg. Diphthongen ou siehe IV 41. 
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Die Form quäre , die nicht zu cur gestellt werden darf, da 
bei der Länge des auslautenden Vokals Synkopierung undenk- 
bar ist (ccdcare wird zu calcar, aber avare konnte nicht zu 
*avar werden), ist Ablativ des Grundes wie der Ausdruck cui 
rei bei Plaut. Truc. 394 (quoi rei te adsimulare retulit?) der 
Dativ des Zwecks von der Wortgruppe quae res? ist (vgl. quam - 
obrem?). Plautus gebraucht cur oder quamobrcm und quoi rei , 
aber, wie einige behaupten, wohl kaum quare (s. jedoch Leo zu 
Epid.bQl: quare filiam Credidisti nostram?). 

Die Konjunktion quiänam , die in der altlateinischen Poesie 
vorkommt (Fest. 340. 25 Th; »Serviusc zu Virg. i. X 6; in 
der Komödie findet sie sich nicht und gehört daher nicht der 
Umgangssprache an. Langen, Beitr. S. 326) und die Virgil ge- 
legentlich als altertümliche Form verwendet (A. V 13 und X 16), 
ist der adverbiale Acc. Plur. Neutr. (i-Stamm) von quis-nam 
(VII 28) , wie quid - nam in einem plautinischen Ausdruck 
wie: quid tu, malum, nam me retrahis? der adverbiale Acc. 
Sing, ist 

11. 9. Komparative Konjunktionen. — nt, uti, quasi, 
een, quam. Die Konjunktion üt , deren auslautender Vokal 
(Zander, Vers. Ital. S. CIX) sich in üti-nam, ne-uti-quam (Aus- 
sprache n(e)utiquam mit kurzer erster und zweiter Silbe), üti- 
que erhalten hat, ist eine der Relativpartikeln, die im Latei- 
nischen mit anlautendem u erscheinen, im Umbrisch-Oskischen 
dagegen mit anlautendem p-, dem gewöhnlichen Vertreter eines 
idg. labiovelaren Gutturals in diesen Dialekten (s. IV 135). 
Über die umbrisch-oskischen Formen siehe IX 10. 9. 

üti ist im Altlat. utei (z. B. auf dem S. C. de Bacch. vom 
Jahre 186 v. Chr., C. I. L. I 196). 

quasi. Diese Konjunktion läJst sich schwerlich aus quam si 
herleiten, obgleich die beiden Ausdrücke zweifellos gleichbedeu- 
tend waren : so ist z. B. in den republikanischen Gesetzen quasei 
die gewöhnliche Form, ebenso in der bantinischen Tafel vom 
Jahre 133 — 118 v. Chr. ( C . 1. L. I 197, Z. 12), in der Lex 
Repet. vom Jahre 123 — 122 v. Chr. (I 198, Z. 41; vgl. Z. 73), 
während in der Lex Agraria vom Jahre 111 v. Chr. (I 200, 
Z. 27) die Form quansei steht; bei Plautus ferner haben wir 
1. quam si in der Bedeutung des gewöhnlichen quasi (in Böen. 
241: item . . . quam si), 2. quasi in der Bedeutung »als ob« 
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{quam si ) in Mit. 482 u. 8. w. (siehe die Anmerkung von Brix 
zu Trin. 265). Die erste Silbe von quasi war nämlich so un- 
bedingt kurz, daJs sie als brevis brevians gewirkt und die eigent- 
liche Quantität des auslautenden Vokals von -si bereits zur Zeit 
des Plautus gekürzt hat, während die Verbindung ns (ms) im 
Lateinischen einen vorausgehenden Vokal doch eigentlich ver- 
längert (II 144). So ist man zur Annahme gezwungen, daJs quam 
(adverbialer Acc. Sing. Fern.) und qua (adverbialer Acc. Plur. 
Neutr.) zwei gleichbedeutende Konjunktionen waren, die sich zur 
Bezeichnung von 1. >wie«, 2. >als ob« mit si verbanden, und dals 
im klassischen Latein der Gebrauch beider Wörter sich dahin 
differenzierte, dals der Verbindung qua-si die erstere und der 
Verbindung quamsi die letztere Bedeutung zufiel. 

Die Konjunktion cm, die sich auf die epischen und lyrischen 
Dichter sowie auf einige Prosaschriftsteller des silbernen Zeit- 
alters (den älteren Plinius u. a.) beschränkt, ist eine Zusammen- 
setzung aus dem Pronominalstamm *ko- (ke-) »dieser« (VII 15) 
und der Partikel *we »wie, so wie« (§ 4). Man hat vermutet, 
dals wie sm eine synkopierte Form von sive (*sei *w(e), § 4) so 
auch cm Synkopierung aus einer volleren Form *tei -w(ö), dem 
Lokativ des Pronomens mit der Partikel *we, sei. Da jedoch 
von dieser volleren Form keine Spur vorhanden ist, so erklärt 
man cm besser als *ce-ve (*gi- ce-teri; IV 33). 

quam ist der Acc. Sing. Fern, des ßelativums, wie tarn 
der des Demonstrativums (IX 10). Beide Wörter sind vereinigt 
in tan-quam. Das oskische Gegenstück ist pan (Zvet. 1. L L 
231. 6: mais egm[as tovti]cas amnud pan pieisum brateis » magis 
rei publicae causa quam cujuspiam gratiae«) oder auch pam 
(ebenda 231. 16: pruter pam medicatinom didest »priusquam 
judicationem dabit«). Im Altlateinischen haben wir eine durch 
-de erweiterte Form quamde, z. B. Liv. Andr. bei Fest. 532. 8 Th: 

nämque nüllum peius mäcerat humänum 

quämde märe saäuom ui# et cui sunt mägnae 

(Übersetzung von Hom. Od. VIII 139). Dieses quamde, quande 
(umbr. pane) ist wahrscheinlich zu *quan (osk. pan?) geworden, 
wie deinde zu dein (IX 10. 6) und fiel dann mit quam zusammen. 

12. 10. Temporale Konjunktionen. — qnum, quando, 
dum, donec, nt, nbi. quum, altlat quom, erklärt sich ganz 
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einfach als adverbialer Acc. Sing, des Relativums (idg. *qUom). 
Terent. Scaurus (28. 9 K) erwähnt eine alte Form des Wortes 
(in den Hss. cuine, wofür die Herausgeber quomne oder cume 
lesen) und führt dazu einen Doppelvers aus dem Carmen Saliare 
an; leider ist jedoch die Stelle in den Hss. so verdorben, dafe 
man bis jetzt wenig mit diesen Versen anzufangen gewufet hat 
(s. VIII 73). Das umbrische Wort ponne, pone und das osk. 
pün, pon scheinen aus idg. *quom und einer Partikel -de zu- 
sammengesetzt zu sein (vgl. altlat. quamde für quam , umbr. pane, 
osk. pan , § 11; siehe auch unten über quan-do). 

quandö ist wie es scheint der Acc. Sing. Fern, des Rela- 
tivums mit der idg. Präposition *do »zu« oder mit irgend einer 
Form der Partikel -de in altlat. quamde »als« (§ 11). Die falisk. 
Form cuando (cu- oder cv-; Zv. I. L 1. 70: cuando datu) läJst 
vermuten, dafe das Wort ursprünglich nicht auf -d geendigt 
hat, sodafe also -dö kein Ablativ wäre. Einen passenden Sinn 
gäbe die »Präposition« -do »zu« (IX 27), »zu welcher (sc. Zeit)«; 
bei Plautus ist die Konjunktion nämlich hauptsächlich temporal, 
während sie bei Terenz hauptsächlich kausal ist, wie dies in 
allen Litteraturperioden mit quandoqutdem der Fall ist (siehe 
Scherer in Studemunds Studien II S. 85 ff.). Varro bezeichnet 
die Verwendung von quando für quum »als« als Eigentümlich- 
keit der Dialekte von Formiae und Fundi (bei Charis. 111. 23 K). 
Bei quandone (A. L. L. IX 592; z. B. C. L L. VI 25048: nequa 
ei loci controversia quandone fieret; 25905: con qua reliquias 
meas quandone poni volo) finden wir das Suffix -do durch die 
Partikel -ne erweitert (vgl. dö^nx-cum und IX 10; aksL kü-da-no 
»quando« neben kü-da »quando« zeigt eine andere Form des n- 
Suffixes) und bei quandö-que »wann auch immer« durch die 
Partikel -que »auch immer« (§ 2). Das von Festus 346. 3 Th 
(vgl. Paul. Fest. 345. 4, 7 Th) aus den XII Tafeln angeführte 
quandoc (Scherer in Studem. Stud. H 100) scheint eine aus 
quandoque synkopierte Form zu sein wie nec aus neqtie. Mit 
der bereits bei Plautus vorkommenden Skandierung quandöqm - 
dem ( Trin . 991: säluos quandoquidem äduenis; einige schlagen 
die Skandierung quandöe'dem vor) verhält es sich wohl wie mit 
sxquidem (s. III 51). 

dum, häufig blofe verstärkende Partikel, z. B. äge dum 
(griech. aye dtj), quidum »wie so?«, primumdum »zu allererste, 


Digitized by 


Google 


Konjunktionen. 


699 


§ 12. 


ist Acc. Sing, vom Pronominalstamm *do- wie tum yon *to-, 
quum von *quo- (ein anderer Kasus desselben Stammes ist 
griech. drj). Die lateinischen Lautgesetze gestatten kaum das 
Wort zu diü, dies (von der Wurzel dyew-, diw-) zu stellen. 
Der erste Bestandteil von dü-dum, den man mit diu und dies 
in Beziehung gebracht hat, kommt vielleicht von einem Stamm 
*du-, einer Nebenform von *do-, von dem sich griech. fojv für 
*d/äv, aksl. davö »olim« herleitet (i. F . II 250). Ebenso stan- 
den nebeneinander die Stämme *no- und *nu-; und wie lat. 
num entweder für *no-m von dem ersteren oder für *nu-m von 
dem letzteren, so kann auch lat. dum ebenso wohl für *do-m 
als für *du-m stehen. Die temporale Bedeutung zeigt sich 
deutlich in der Partikel -dum von non-dum, etiam-dum , inter- 
dum u. 8. w. Auf späten plebeischen Inschriften finden wir eine 
Form dune »während« (A. L. L. IX 591), z. B. G. I. L. VI 25063: 

ad tu ne propera simili qui Sorte teneris, 

dune annos titulo nomina ut ipse legas; 

sie ist offenbar eine Erweiterung von dum durch die Partikel 
-c(e) nach dem Muster von nunc , tune (IX 10. 7). Die Ver- 
wandtschaft der beiden Bedeutungen »während« und »bis« zeigt 
sich im älteren Englisch, z. B. Shakespeare, Macbeth III 1. 143: 
while then, God be with you (s. auch Birt, Rhein. Mus. LI 241). 
dum zeigt seine ursprüngliche Bedeutung (engl. r the while’) in 
Stellen wie Plaut. Rud. 779: abi modo, ego dum hoc curabo 
recte, Mü. 431: ne dum quispiam Nos uicinorum imprudentis 
aliquis immutauerit. 

dönec ist in Verbindung mit den Nebenformen dönicum 
und dönique zu betrachten (siehe A. L. L. V 568). dönicum 
erwähnt Charisius (197. 15 K) als altlateinische Form aus 
Liv. Andr.: 

Ibi in&nens sedäto dönicum uidöbis 

md carpdnto uehönte m tarn domum uenisse, 

sowie aus Plautus und Cato. Man löst diese Form am ein- 
fachsten auf in *do-ne (die Präposition *do, IX 27 und das 
Affix -ne, § 1) und das temporale Adverb cum »bis wann« (vgl. 
umbr. ar-ni-po und das entsprechende lat. quo-ad). Einige er- 
klären donec als eine Form von dönicum mit abgefallener letzter 
Silbe; doch bewegt sich der Abfall von auslautendem -um im 
Lateinischen in engen Grenzen (über nihil(um) 9 no(e)n-(um), 
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siehe III 52) und war bei donecum kaum zulässig. Näher läge 
es, donec als eine synkopierte Form für doni-que (vgl. nec 
und neque, § 18) und doni-que als eine Erweiterung von *done 
durch die Partikel -que »auch immer« (vgl. quando »wann«, 
quandoque »wann auch immer«; auch de-nique) zu erklären; 
der schwache Punkt dieser Erklärungsweise ist nur der, dals 
donique sich nicht vor Lucrez findet, mithin jünger ist als 
donec . Die richtige Erklärung ist vielleicht die, dals donicum 
als donec cum aufgefalst wurde und dann mit Weglassung von 
cum zu donec wurde, während Lucrez nach dem Muster von 
nec und neque ein donique schuf. Ob franz. donc und die ver- 
wandten romanischen Wörter von donec kommen, ist zweifel- 
haft, siehe Körting, Lat.-rom. Wörterb .; bei Petronius 40 (siehe 
Friedl. ad loc.) und 55 braucht donec nicht mit »dann« über- 
setzt zu werden. 

ut (8. § 9). tibi (8. IX 10. 1). 

13. 11. Kausale Konjunktionen. — quum, quoniam, 
quod, quia, quippe. 

quum (s. IX 10. 7). 

quoniam ist eine Zusammensetzung aus quum (quam) und 
jam, dessen j (; y ) nach lateinischem Lautgesetz im Wortinnern 
vokalisch wird (so wurde auch idg. *medhyos, ai. mädhyas, 
griech. ^i<>(<>)os u. 8. w. im Lateinischen zu medius, IV 63). Die 
älteste Bedeutung von quoniam ist die temporale »wenn jetzt« 
(mit dem Ind. Präs., dem von jam verlangten Tempus), z. B. 
Plaut. Trin. 112: 

quoniam hinc iturust Ipsus in Seleüciam, 
mihi cönmendauit ulrginem; 

die allmähliche Entwicklung der kausalen aus der temporalen 
Bedeutung lälst sich an der Hand der lateinischen Litteratur 
verfolgen (siehe Luebbert, Gramm. Stud. II). 

quod. Idg. *qüöd (lit. kad »dals«; nach den verba decla- 
randi u. s. w., auch in der Bedeutung »wenn«) ist der Acc. Sing. 
Neutr. des relativen o-Stamms und wird gebraucht wie homer. 
o in einem Verse wie Od. I 382: 

TjjXefiax ov O'avfiatov o &a Qüaksag ayoQSve. 

Bei Plautus ist quod immer oder beinahe immer Subjekt oder 
Objekt eines Relativsatzes, z. B. Capt. 586: 

filium tu um quöd redimcre se alt, id ue utiquam mihi placet; 
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vom 2. Jahrhundert n. Chr. an wird diese Konjunktion bei den 
verba declarandi u. s. w. gebraucht, z. B. Apul. Met . X 7 : 
asserere incipit quod se vocasset. 

quxa ist Acc. Plur. Neutr. des relativen i-Stamms (slov. öi 
»wenn«, bulg. ci »dais, weilt) und hat dieselbe Doppelbedeutung 
wie quod, nämlich 1. »daEs« 2. »weil«. Mit angehängtem -nam 
hatte die Konjunktion Interrogativbedeutung »warum?« (s. § 10) 
wie quid ? quidnam ? 

quippe (s. § 7). Uber quatcnus siehe IX 4. 

14. 12. Konditionale Konjunktionen. — si, nisi, ni, 
sin, sive, seu, modo, dummodo. st (altlat. sei) ist der Lok. 
Sing, des Pronomens *so-, das in lat. ip-se, ip-sa steckt (VII 20), 
wie lit. jei »wenn« der Lokativ des in lat. is, ea erscheinenden 
Pronomens (VII 19). Griech. u wird von einigen mit der lat., 
von andern mit der lit. Konjunktion in Zusammenhang ge- 
bracht. sic »so« ist das gleiche Wort mit angefügtem Enklitikon 
-c(e), VII 15. Osk. sval, umbr. sve kommen von einem Stamm 
*8 wo- (daher auch got. swa »so«), zu dem das von Festus aus 
einem Augurngebet angeführte suad »sic« (526. 15 Th: suad ted 
»sic te«) der Abi. Sing. Fern, ist; die umbrisch-oskischen Formen 
sind der Lokativ Sing. Fern. Die volsk. Form se dagegen zeigt 
denselben Stamm wie die lateinische Konjunktion. Ursprünglich 
gehörten die Stämme *so-, *swo- ohne Zweifel ebenso zusammen 
wie die beiden Stämme der 2. Sing, des Personalpronomens 
*twe- und *te- (VII 3). Über sw- siehe IV 68. 

ntst ist eine Zusammensetzung aus der Negation ne (§ 18) 
und si und bedeutet »nicht wenn«. Mit der an einer schadhaften 
Festusstelle erwähnten Form nesi (siehe 1X51), die Festus als 
sine (? lies sin) erklärt (166. 26 Th), ist wahrscheinlich dieses 
Wort gemeint; die Schreibung nisei haben wir auf dem S. C. de 
Bacch. und der Lex Repet. und die Schreibung nise (mit e anstelle 
des ei-Diphthongs, IV 34) auf der Lex Rubria. Die Verwandlung 
von e zu % in der ersten Silbe geht auf die Unbetontheit des 
Wortes zurück (vgl. stne statt se-ne, mihi statt mehei, III 18). 

Die umbrisch-oskischen Formen haben statt *sei (lat. si) 
als zweiten Bestandteil *swai; die Negation ist im Oskischen 
durch den Lok. Sing. *nei (osk. nei svae) 9 im Umbrischen durch 
die Form no dargestellt (umbr. nosve). In der als Dvenos- 
inschrift bekannten, sehr alten lateinischen Inschrift finden wir 
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die Negation in einer andern Lokativform, nämlich noi (blofe 
graphisch von nei verschieden?), falls man noisi richtig als 
»wenn nicht« deutet. In Bezug auf den ersten Bestandteil läfet 
sich mit nisi das osk. ne pon »nisi quum« vergleichen (Zvet 
I. 1. 1. 231. 14: izic comono ni hipid ne pan u. s. w. »is comitia 
ne habuerit nisi quum« u. s. w.). 

ni (idg. *nei, vielleicht *nö mit der deiktischen Partikel -I 
von griech. ovroa-t u. s. w., VII 23; s. auch Prellwitz, B . B . 
XXII 77) hatte ursprünglich die Bedeutung non oder ne wie in 
quid-ni, quippi-ni (lit. nei »keineswegs«; osk. svae pis censtomen 
nei cebnust »si quis in censum non venerit«, nei-p mais pomiis 
com preivatud actuad »neve magis (quam) quinquies cum privato 
agito«, nei svae »nisi«, svai nei-p »si non« »si nec«) und bewahrt 
dieselbe noch in einigen altlateinischen Stellen, z. B. Cato: 
caueto ni quam materiem doles und in dem Virgilvers: ni te- 
neant cursus (Aen. III 686). Zur Bedeutung von nisi gelangte 
das Wort infolge seiner Verwendung in Ausdrücken wie si in 
ius uocat, ni it (XII Taf.) »wenn er ihn vorladet (und) er nicht 
hingeht«, id ni fit, pignus dato (Plaut.) »falls dies nicht eintritt, 
gieb mir ein Pfand«, wörtlich »dies tritt nicht ein, gieb mir ein 
Pfand« (siehe 0. Brugmann, Gebrauch des cond . » Ni «, 1887). 

sin steht, wie man gewöhnlich annimmt, für si-ne »wenn 
nicht« mit Synkopierung der Negationspartikel wie bei quin 
»dals nicht« (§ 16) ; vgl. auch die Synkopierung der Fragepartikel 
bei audin für audis-ne u. 8. w. (§ 10). Diese Erklärung palst 
genau zu dem Gebrauch von sin in Sätzen wie Cic. Epp. Famm . 
XII 6. 2: qui si consecutus erit, vicimus; sin — , quod di omen 
avertant, omnis omnium cursus est ad vos. Zur Zeit des Plau- 
tus jedoch hat das Wort wohl kaum diese negative Bedeutung 
»wenn nicht«. Den plautinischen Gebrauch von sin hat man 
daraus erklärt, daCs das Altlateinische die Fragepartikel -ne 
an das erste Wort des Relativsatzes statt an das des Haupt- 
satzes anzuhängen pflegte (z. B. Ter. Fhorm. 923: quodne ego 
discripsi? statt: quod ego discripsi, illudne rescribam?), wes- 
halb z. B. bei Plaut. Trin . 309 (si animus hominem pepulit, 
actumst ... sin ipse animum pepulit, uiuit) richtiger sin ipse 
animum pepulit? uiuit zu schreiben wäre. — Doch braucht man 
das n von sin weder als die Frage- noch als die Nqgations- 
partikel -ne zu betrachten; es ist vielleicht blols das bei aiio- 
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quin u. s. w. auftretende Demonstrativsuffix -ne (§ 16)*). Die 
ältere Schreibung sein begegnet z. B. auf einer bei den Römern 
sehr beliebten Grabschrift**) (Not» Scav . 1887, S. 180): 

mortua heic ego sum, et sum cinis, is einig terrast; 
sein est terra dea, ego sum dea, mortua non sum. 

stve und seu (s. IV 33). 

modö »nur« ist adverbialer Abi. (Instr.?) Sing, von modus 
»Mals, Grenze« (vgl. Hör.: quis desiderio sit pudor aut modus?); 
dum-tnodo »wenn nur«. Sehr häufig ist die temporale Bedeutung 
des Wortes, nämlich »erst vor kurzem« (vgl. Caper 96. 15 K: 
»modo« praeteriti est temporis, et ideo dicendum »modo scripsi«, 
»modo feci« non »modo scribo«, »modo facio«; quam vis quidam 
veteres et praesentis putaverint), die der praenestinische Dia- 
lekt durch Hinzufügung von tarn hervorhob (tarn modo, inquit 
Praenestinus, Plaut. Trin. 609). Die Kürzung des auslauten- 
den -o geht auf den Einfiuis der vorausgehenden kurzen Silbe 
zurück (Jambenkürzungsgesetz, III 42); vgl. dato (ursprünglich 
*datöd) bei Plaut., häve, bene, male u. s. w. 

15. 13. Konzessive Konjunktionen. — etsi, qu&mqu&m, 
quam vis, licet. Die Bildung all dieser Wörter ist klar: et-si 
»auch wenn«, quam- quam (Reduplikation), quam-vis »wie du 
willst« (vgl. quantum-vis »wieviel immer du willst« oder quam- 
libet »wie es beliebt«), licet »es ist erlaubt, vergönnt«. 

16. 14. Finale Konjunktionen. — ut, quo, quominus, 
quin, ne, neve, neu, nedum. 

U* ( 8 . § 11 ). 

quö ist Abi. (Instr.?) Sing. Neutr. des Relativums und steht 
bei Komparativen: quo facilius wie eo facilius. quöminüs be- 
steht aus quo und dem Komparativ minus »weniger« und hat 
negative Bedeutung (vgl. minime »keineswegs«; pärum sciens 
»unwissend«). 

quin ist Zusammensetzung aus qui »wie« (Abi.? Lok.? Instr.?) 
und der Negationspartikel ne (§ 18) und findet sich mit - ne 
(vielleicht auch ne »dals nicht«) in nichtsynkopierter Gestalt bei 

*) quin (8. § 16) steht 1. für qui mit negativem -ne, 2. für qui mit 
interrogativem -ne, 3. für qui mit demonstrativem -ne. 

**) Übersetzung des Epigramms von Epicharmus (Schol. Horn. H. X 144): 
tifil vExgog, ve xgog dl xdngog, yrj d* rj xongog icrlv. 

Ei di xe yr\ vsxQog iax\ oi vExgog, &XXa Ofog. 
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Ter. Andr. 334 (efficite qui detür tibi; £go id agam mihi qul 
ne detur) und in einem Bruchstück aus einem Lustspiel (Com. 
inc. 47 R): 

haüd facile est detensu qni ne cömburantor pröiumae. 

Bisweilen steht quin für den Nom. Sing. Mask. qui und -ne, 
z. B. nemo fuit quin sciret (qui nesciret). Konstruktionen wie 
nulla mulier fuit quin sciret, nil tarn difficile est quin exquiri 
possit erklärt man am besten als Verallgemeinerung des Mask. 
qui (vgl. die Verallgemeinerung des Mask. potis bei potis est, 
IX 2); doch halten einige das qui in dieser Verwendung für 
das Adverb und vergleichen den oben (VII 23) erwähnten Ge- 
brauch von 7tov tov anstelle von ov im Neugriechischen (J. F. 
IV 226). 

quin dient nicht nur als finale Konjunktion, sondern wird 
auch noch anderweitig verwendet (der mannigfaltige Gebrauch 
von quin war ein Lieblingsgegenstand der lateinischen Gram- 
matiker; siehe Gell. XVII 13). In Beteuerungen (z. B. hercle 
quin recte dicis, Plaut.) ist quin vielleicht nichts anderes als 
das Adverb qui von hercle qui u. 8. w. mit dem Demonstrativ- 
suffix -ne (so auch atquin und atqui , alioquin und alioqui, 
ceteroquin und ceteroqui ; über diese Formen siehe Georges, Lex. 
Wort fr, Nettleship, Contrib.). In Befehlen, wo quin ursprüng- 
lich den Ind. bei sich hatte (so gewöhnlich bei Plautus), z. B. 
quin dicis?, und später infolge einer »constructio ad sensum« 
den Imper. (so gewöhnlich bei Terenz), z. B. quin die, ist quin 
das Adverb qui mit der Fragepartikel - ne »wie nicht?, warum 
nicht?« In einem Satze wie Plaut. Tr in. 360: quin comedit 
quöd fuit, quod non fuit? (d. h. eumne dicis qui u. s. w.) ist 
qui der Nom. Sing, mit derselben Partikel (vgl. Mil. 13 : quemne 
ego 8eruaui? »du meinst den, dem ich das Leben gerettet habe?; 
siehe oben § 14 über sin). 

ne ist idg. *ne »nicht« (ai. nä, air. nl), eine Nebenform zu 
idg. *n6 »nicht« (lat. ne- § 18). Das Altlateinische gebrauchte 
m (idg. *nei, osk. nei) in der Bedeutung von ne (§ 14). Da 
im Umbrisch-Oskischen i dem idg. e (lat. e) entspricht, so ent- 
spricht osk. ni in ni hipid »ne habuerit«, ni fuid »ne fuerit«, 
marruc. ni in ni ta[g]a »ne tangat« genau dem lat. ne. 

neve besteht aus ne und dem enklitischen - ve »oder«, das 
bei neu durch Synkope verkürzt ist (vgl. sive und seu, § 14). 
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Anstelle von nedum , das besonders von Livius, auch von 
Cicero, selten aber von den andern Schriftstellern gebraucht wird, 
findet sich gelegentlich ne allein (Joum. Phil. XX 177). Ein 
frühes Beispiel für dieses von Plautus nicht gebrauchte Wort 
findet sich bei Ter, Heaut. 454: 

8&trap& si siet 

am&tor, mimqu&m süfferre eius sumptds queat; 
nedüm tu possis, 

wörtlich »ne(dum) tu te posse credas dico satrapam non posse«, 
»satrapa non potest, nondum tu potes«; vgl. hierzu Plaut. 
Amph. 330 : 

uix incedo inänis, ne ire pdsse cum onere exfstumes. 
nedum verhält sich zu ne wie vixdum zu vix, nondum zu non ; vgl. 
Liv. XXIV 4. 1 : puerum vixdum libertatem, nedum dominatio- 
nem modice laturum. Über Konstruktion und Gebrauch des 
Wortes siehe Harv. Stud. II S. 103 ff. 

17. 15. Bekräftigende Partikeln. — -ne (nae), -ne. 
Auf die Form ne weisen die Bemerkungen der römischen Gram- 
matiker, die dieses Wort als der Form nach mit prohibitivem 
ne identisch bezeichnen (Charis. 189. 2 K; Diom. 394. 21 K); 
auch schreiben so die besten Hss. (Georges, Lex. Wortf.). Doch 
ist kein Grund vorhanden, warum es im Lateinischen nicht 
zwei gesonderte Affirmativpartikeln ne und nae hätte geben sollen, 
wie sie das Griechische in vyj und vaL (vgl. ötj und Sai) besals 
und von denen die eine für ursprüngliches *ne, die andere für den 
Lok. Sing. *nai (vgl. osk. svai »wenn«, § 14) stand. Die Form 
*ne entspricht dem *n6 des Affirmativsuffixes -ne, das sich bei 
den Dramatikern bei den Personal- und Demonstrativpronomina 
findet, z. B. Plaut. Mü. 565: 

dgone si post hdnc diem 
muttiuero, etiam quöd egomet certö sciam 
dato dxcruciaudum m6; 

andere Beispiele in Amer. Joum. Phil. II 51 ; vgl. altsk. J)er-na 
»tibimet«. Beide Formen verhalten sich zu einander wie *we 
zu *wß »oder«, *dö zu *de u. 8. w. (§ 1). 

18. 16. Negative Konjunktionen. — in-, ne-, nec, non, 
haud, ve-. ne- (idg. *n6, ai. nä u. s. w.) tritt als Präfix nicht 
nur vor Verba (z. B. ne-sdo, altlat. ne-vis , ne-parcunt u. s. w.; 
vgl. ae. nille, nolde; aksl. nesmi u. s. w.), sondern auch vor 

L indaay, Latein. Sprache. 46 
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andere Wortarten, z. B. ne-fas. Die Form ne- dagegen (idg. 
*ne, ai. nft u. s. w.) erscheint in nequxquam u. 8. w.; ygl. Brug- 
mann 1. F. VI 84. Die Partikeln in- (idg. *n, ai. an-, a-, 
griech. «v-, d- u. s. w.) und ve- (idg. *we, ai. vä-; ygl. aksl. u-bogü 
»arm«), eine Kürzung aus idg. *äwe- (ai. aya-, IX 12), treten 
nur vor Adjektive u. s. w. (Wölfflin, A. L. L. IV 400; siehe jedoch 
Langen, Beitr. S. 181 über impröbare, infUeri , ignoscere u. s. w. 
und vgl. Ter. Heaut. 2. 16: et cognoscendi et ignoscendi). Vgl. 
auch Brieger über intactus bei Lucr. I 453, incultus bei Liv. XLI1 
12. 7. Idg. *n- (lat. in-, älter en-, IV 81), die schwache oder 
unbetonte Stufe von idg. *nß (IV 51) ist im Umbrisch-Oskischen 
durch an- vertreten, z. B. antakres »integris«, osk. amprufid 
»improbe«. 

nön steht wie man gewöhnlich annimmt für *noen(um), die 
Dublette zu noenum (nach der gewöhnlichen Erklärung *ne- 
oinom »nicht eines«) vor anlautendem Vokal ; vgl. die entsprechende 
Dublette nihil , ml von nihüum (III 52). Doch glauben wegen 
des Mangels an ausreichenden sonstigen Belegen für die Ver- 
wandlung von oe zu ö (statt des gewöhnlichen ü) manche in 
dem ersten Bestandteil des Wortes irgend eine andere Form 
des Negationsstammes (vgl. umbr. no-sve »nisi«, § 14) sehen 
und das auslautende n als die negative oder demonstrative (§ 1) 
Partikel *-nä (oder *-nü; vgl. ai. na-nü, homer. ov w; siehe 
auch III 37 und Brugmann 1. F. VI 82) erklären zu sollen. 

Statt noenü (z. B. Lucr. III 199 : noenu potest) wäre *noe- 
nus zu erwarten; das Wort steht für *ne-unw mit verstummtem 
-s (s. II 126) wie noenum für *ne-unum (vgl. demus und demum. 
IX 2). Der andern Ansicht nach unterscheidet sich noenü von 
noenum durch Anhängung von *nü statt von mm (§ 10). 

Die Konjunktion haud , die im Altlateinischen auf engere 
Grenzen beschränkt ist als non (sie steht besonders bei Ad- 
jektiven und Adverbien, gewöhnlich unmittelbar vor dem ver- 
neinten Wort und nie in Fragen), hat man (zugleich mit griech. 
ov) auf idg. *äwe- »weg« (siehe oben über ve-) zurückgeführt, 
sodals das Wort eigentlich *aud zu schreiben wäre. Die römi- 
schen Grammatiker zogen die Schreibung haud der Schreibung 
haut vor (z. B. Charis. 112. 8 K: haud . . . d littera terminatur. 
ov enim Graeca vox d littera terminari apud autiquos coepit) 
und hatten damit wahrscheinlich Recht, da wir wie es scheint 
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die Nebenform hau als Dublette (II 136) vor anlautendem Kon- 
sonant haben (Mar. Vict. 15. 25 K: cum (sequens) verbum a 
consonanti incipit, d perdit, ut »bau dudum« et »hau multum« 
et »hau placitura refer«) , z. B. C. I. L. I 1007 : heic est sepul- 
crum hau pülcrum pulcrai feminae. Über die Schreibungen 
haud, haut , hau siehe Georges, Lex . Wortf. Das anlautende 
h- mu S& dem Worte als Kennzeichen zur Unterscheidung von 
aut gedient haben (vgl. Prob. Inst. Art . 145. 9 K: »aut« si sine 
aspiratione scribatur et in t litteram exeat, erit conjunctio; si 
vero »haud« cum aspiratione scribatur et in d litteram exeat, 
erit adverbium). 

nec hat im Altlateinischen die Bedeutung von non*) [Festus 
162. 14 Th erwähnt aus den XII Tafeln ast ei custos nec escit 
und aus Plautus »in Phasmate« (Most. 240) nec recte si illi 
dixeris] wie osk. neip (svai neip dadit »si nec dedat«), umbr. 
neip (sve neip portust issoc pusei subra screhto est »si nec por- 
tarit ita uti supra scriptum est«). Das g von neg-ötium , neg- 
lego (in Hss. oft nedego ; siehe Georges, Lex. Wortf.) u. s. w. 
wird verschieden erklärt, und zwar entweder als lautgesetzliche 
Verwandlung aus dem -c (quö) vou nec (s. II 73) oder als die 
Partikel *gö (griech. yt) von *ne-(g)e, einer von *nö-qu(e) ver- 
schiedenen Bildung (vgl. lit. ne-gi, ne-gu). Siehe Havet, M. S . L. 
VI 118. Über den Gebrauch von nec und neque in der lat. 
Poesie siehe L. Müller, Res. Mdr S. 503. 

b. Interjektionen. 

19. Da die Interjektionen meistenteils onomatopoetische 
Wörter sind, so fallen sie nicht unter die Lautgesetze; da 
ihre Erklärung und Ableitung wenig Schwierigkeiten bietet, so 
brauchen wir uns bei den lateinischen Interjektionen nicht lange 
aufzuhalten. Oh! ah! st! sind mehr oder weniger dieselben Laute, 
deren auch wir uns bedienen, um Erstaunen und Überraschung 
auszudrücken und Stille zu erzwingen; sie bedürfen keiner 
Erläuterung. Manche, besonders die bei musikalischen und 
andern Spielen gebrauchten Ausrufe sind dem Griechischen ent- 
lehnt, z. B. euge (bei den Dramatikern euge, bezw. eugae mit ge- 


*) Catull (LXIV 88) hat den Ausdruck funera nec funera als Wieder- 
gabe des griech. vdtpot atatpoi. 

46 * 
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dehnter Endsilbe)*), söphös , paltn, wie die unsrigen aus dem 
Italienischen stammen, z. B. bravo, da c&po. Einige jedoch 
sind spezifisch lateinisch und bieten ein gewisses Interesse. Die 
Interjektion em (nicht zu verwechseln mit hem, einem Ausruf des 
Schreckens, Schmerzes u. s. w.) bei den Komikern der Republik, 
für die die klassischen Schriftsteller en (griech. fjv) gebrauchen**), 
ist allem Anschein nach der Imperativ von emo und bedeutet 
wörtlich »nimm«; diese Bedeutung trifft zu in Ausdrücken wie 
em tibi »nimm das!«, »das ist für dich!« (beim Schlagen), 
z. B. Plaut. Äsin . 431: em ergo hoc tibi. Andere halten em 
für den adverbialen Accusativ von is, altlat em »tum« (Paul. 
Fest. 53. 37 Th), wofür sich auch die vielleicht richtige 
Schreibung im findet (VII 19). Mit i Ile (im Accusativ) ver- 
bindet sich em zu eUum (ello mit offenem e hört man noch in 
den Abruzzen), eilos u. 8. w. So entstehen auch aus dem von 
dem Pronominalstamm *eke-, *elo- (VII 15) abgeleiteten Wort 
ecce, dessen -cc- entweder aus der Anfügung von -ce (vgl. osk. 
eko- »dieser«, gewöhnlich mit angehängtem -k, lat. -ce: eka-k 
»hac«, ekkum »item«) oder als Konsonantenverdoppelung (wie bei 
att-at) zu erklären ist, die Formen ecciUum, eccülos u. s. w., 
von denen die romanischen Formen franz. celui, ital. quello 
u. 8. w. abstammen (s. VII 15). eccum hat man als ecce *hum 
erklärt (ohne Anfügung des enklit. - ce an das Pronomen, da 
es schon bei der Interjektion vorhanden ist, wie ja auch nie 
*ecceülunc u. 8. w. zu finden ist); diese Zerlegung hält man für 
richtiger als die in ecce eum, da die Dramatiker das Wort nur 
gebrauchen, wenn die in Rede stehende Person auf der Bühne 
anwesend ist, während den kurz zuvor erwähnten Personen das 
Pronomen is gilt, eccum ist das Grundwort zu der ital. Inter- 
jektion ecco und kommt bei Plautus häufig dem Wort ecce sehr 
nahe, z. B. Mil. 25: ubi tu es? Eccum; Poen. 279: assum apud 
te eccum. 


*) Statt der gewöhnlichen Skandierung heid, z. B. in folgendem Refrain 
eines sp&tlateinischen Schifferliedes (Poet. Lat. Min. III S. 167 B): 

heia, viri, nostrum reboans echo sonet heia! 
haben wir bei Plaut. Merc. 998 heia. 

**) Die Komiker haben Sn nur in rhetorischen Fragen, z. B. enunquam ? 
Plaut. Men. 142, 925; siehe A. L . L. VI 25. 
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§ 19 . 


pro (nicht j pröh, siehe Neue II 8 S. 985) ist wohl nichts an- 
deres als die Präposition (Adverb) pro »vor, hervor«, wörtlich 
»weg damit!« 

vae, idg. *wai (got. wai, lett. wai), im Spätgriechischen als 
Lehnwort oval , ist dasselbe Wort wie got. wai »wehe« und das 
engl. Substantiv woe. 

äge ist wie em ein als Interjektion gebrauchter Imperativ; 
bei Plautus und Terenz findet sich das Wort häufig mit an- 
gehängtem enklit. dum : agedum (wie griech. ays drj, § 1). Die 
Verwendung des Imperativs als Interjektion kommt in allen 
Sprachen vor (vgl. engl. Io, der Imperativ von to look »sehen«; 
neuital. vie für veni, tie oder te für tene, guar für guarda). 

Namen von Gottheiten haben wir in her de, me-hercules 
(sc. juvet, Paul. Fest. 90. 11 Th), me-herde (bei Plautus in der 
Regel zweisilbig), me-castor, me-dius fidius »der Gott der Treue« 
( dius bei Plaut. Asin. 23), pol (Kürzung aus Pollux), ecastor , 
edepol. Freilich lassen sich bei der Entstellung, der die Inter- 
jektionen vielfach unterworfen sind (vgl. »potz«, »sapperment«, 
»jemine« u. s. w.; engl, zounds, sblood, marry für Mary; franz. 
parbleu, sapristi u. s. w.), derartige verkürzte Ausdrücke nur 
schwer auf ihren Ursprung zurückverfolgen. Die Interjektion 
eccere ist als ecce re »sieh doch« zu erklären. 
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a, Attsspr. 14 ff.; lautgesetzl. Ver- I 
tretung 252 ff.; in der Tiefstufe | 
von ö- Wurzeln 297, von e-Wz. 297, : 
von e-Wz. 299 f.; im Wechsel mit i 
ö 297 f., mit ä 298 ; lat ä für idg. j 
ä ( 9 ) 256 ff., für idg. g 255 f., für ] 
au in Agustus u. 8. w. 43, 47; in j 
l&, rd, md. nä 266; für ö 270; 
lat. ä als Ersatzlänge für ä 264; 
lat. ä für ö 254, in lä , rä, nä 253, 
nicht zu S geschwächt 230; aa als 
Schreibung für ä 12. 

Kürzung von 243 f. ; im Nom. Sg. 
243 f., 427 f. ; in qua (Adv.) u. s. w. 
633. 

u-KonJunktiv 688 f. 

a ab , o6s, Präp. 662 ff. 
ab- verwechselt mit ob- 660. 
abante 660, 684. 
ab&t, Skandierung von, 249. 
hbicio 226 f 

abiegnus , Aussprache 168 f. 

Ablativ (s. Deklination), adverb. Ge- 
brauch (s. Kasus). 

Ablaut 291 ff.; Dehnstufe 292; Tief- 
stufe 293 ff., von yä, we 294 f.; 
e-Stufe 293 f. ; o-Stufe 293 f. ; ä — ö 
296 f.; 5— ö 297; ö— & 297; e— ä 
297; ä — ö 297 f.; ä-ä 298; 5— e 
298 f.; 1— i 299; ö— ö 299; ü— ü 
299; 6— & 299 f.; öu— au 300. 
abnuo und abnueo 647. 
abolevi und abolui 574. 
abscteio und abscissio 127. 
dbscondi und abscondidi 576. 
dbsida 91. 
absinthium 91. 
dbsque 663. 


abstinei (?) 576. 

Abstufung 292, 420. 
abstulas 634. 
abusque 684. 

abj/ssus, Skandierung 179 f. Anm. 
ac (s. atque). 

Acca Larentia 135 Anm. 
acctäo 222. 

accentus, Bedeutung von 176, 177 f. 
accepsti (?) 584. 
acceptor statt accipüer 131. 
accerso 660. 

Accheruns, Plaut 67. 

Acchüles , Plaut 67. 
accipiter 297. 

Aeeius , Vokalverdopplung 9 f.; gg 
für ng 12; ei für f 10 f. 
acdinis 314. 
accubuo 368. 
accuratus 622 Anm. 

Aeeusativ (s. Deklin ), adverb. Ge- 
brauch (s. Kasus). 
äcer 298, Fern. 425 ; -ris, Mask. 425. 
äcerbus 206. 
acertas für acritas 418. 
acetum 383 Anm. 

-äeeus (8. Suffix -ko-). 

Achivi 225. 
acies, aciscubus 398. 
acredula 405. 

acrufoliu8 , Schreibung 418. 
äctitOy Ausspr. von 166, von actum 
160. 

actus , Subst 394 
actutum 649. 
acuo 298. 
acupedium 297. 

-äcu8 (8. Suffix -ko-). 


*) Wenn in diesem Verzeichnis ein Wort nicht vorkommt, so ist die 
Endung oder das Suffix des betr. Wortes nachzuschlagen; so ist z. B. die 
Stelle für furibundus, fremebundus u. 8. w. unter - bundus , die Stelle für 
commentidus u. 8. w. unter - ticius angegeben. 
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ad, Präp. 664, Schreibg. von 88 f., 
ar 113, 328. 

adagio 332 Anm. 334. 
additio 391. 

addues 592, -it 692 (s. arduuitur). 
adeo , Adv. 653; Betonung von 191. 
adeps, alipes 328. 
ad€8smt (?) 536. 
adgredimur 546. 
adgretus, adgrettus 325. 

Acyektiva, Verschiedenheit des Ge- 
schlechts fs. Geschlecht); Deklin. 
der (s. Deklination) ; Komparation 
der (8. Komparation); Formen der 
(s. Suffixe); Zahladjektiva (s. Zahl- 
wörter); Pronominaladj. fs. Prono- 
mina); gebraucht als Partizipia 
620, 623 f. ; aus Partizipien 620 ff. 
adjuro (rjue-), Fut II. 683. 
adnüit , rerf. 584. 
adolesco 653. 

adoritur, Skandierung 546. 
adpctissis 531. 
adquo 653. 

adsum , Aussprache ass- 357. 
advenat 534. 
adventicius 385. 

Adverbia 629 ff. ; nominativische 
Adverbialformen 634 ff.; auf - ter 
636; genetivische 637 f.; accusa- 
tivische 638 ff.; Komparation der 
641 f.; ablativische, instrum., lokat. 
643 ff.; auf - tus 645 f.; auf - tim 
630; auf - e 630; Wortgruppen 
646 ff.; - mente 634; zweifelhaften 
Ursprungs 660 ff.; Zahladv. (s. 
Zahlwörter) ; Pronominaladv. 652 ff. ; 
zusammengesetzte 412 ff. 
adversus (-m), Präp. 684. 
adtdescens, Schreibung von 226. 
aduncus 298. 
adusque 684. 

ae, Ausspr. von 42 ff. ; e für ae 47 ff. 
278 ; für au 47 ; für griech. r) 47 f. ; 
für ä 49 (s. auch ai). 

Aecetiai 215. 
aedes 277, 896. 

aedilis 389; aidiles, Nom. Sg. 431. 
aeditumu8 (-tuus) 465. 
aegrotus 556. 

-oei- für -ai- 278. 
aemidus 296. 

Aenea , Nominat 427. 
aequanimus (- itas ) 142, 417. 
aequipero 220. 
aequus , Ausspr. von 48. 

-aes im Gen. Sg. 436. 
aes 181 Anm. 


Ae8culapiu8 49; Schreibg. von 228. 
aetas 198. 

aevum 277, 289, 399. 
af \ Präpos. 663. 
affatim 647. 
afluo und affluo 663. 
age 689, 709 
ager 256. 
agili8 379. 

Agma 12, 70, 75. 
agmen 333. 
agnomen 336. 
agnus 270; Fern. 424. 
ago 255; egi 571; actum 160; age 
689, 709; aocim 535 f. 
agoeä (?), Skandierung 427 Anm. 
agricola 360. 

Agrigentum 227. 
agulum 381. 

Agustus für Aug- 43, 47. 

AJiala und Ala 63. 

Ahenobarbus 417. 
ahenu8 304; Schreibg. von 64, 66. 
ai 9 lautgesetzl. Vertretung von 277 ff. ; f 
äi 289 f.; ai auf Inschr. 278. 

- ai des Gen. Sg. 437 f.; Dat. 443. 
ato 627, 303; Aussprache 61 f.; 
Schreibg. aiio 9; ai, aie , Imperat. 

627; aibam , aiebam 566; Ausspr. 

•von ai - 49. 

Aktiv, Endungen des (s. Verbum). 

Akut (Accent) 176 ff. 

-aZ- aus idg. 1 319. 
ala 336. 

alacer , Aussprache 19; -ris, Mask. 

426; - ecer 19, 228. 
albeu8 für aXv- 59. 
albico 561. 

albogalerus 414, 417. 

Albsi für Alben8i 203. 
albus 257. 

Älcumcna 168. 
aUbris 381. 

Aleria 227. 
ales 403. 

Alexander , -ter, Alixentrom , Acc. 84. 

Alfius, dialektisch für Alb- 92. 

aliä, Adv. 665. 

alias, Adv. 640. 

alibi und aliubi 662. 

cdica (hcd-) 65. 

aiicunde 656. 

alienus 516. 

alio, Adv. 653. 

alioqui (-n) 653, 704. 

aliorsum 630. 

aliquamdiu 657. 

aliquando 657. 
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atiquantisper 646. 
aliquis 614. 
cdiquo, Adv. 663. 

-alis (s Suffix -li-). 

aliter 637; vlgl. 634 f. 

ahtus und altus 383. 

älium , all- 132: -cum 24 (s. alum). 

aliunde 656. 

alius 516; -is 430. 

aliuta 667. 

aUexi 580. 

alnus 353. 

alo 267. 

Alphabet 1 ff., 5; griech. Buchst. 
4, 12 ff.; Reformen des Claudius 
(s. Claudius). 

alter 616, 620; -lus, Gen. 618. 
alteras , Adv. 640. 
aUema8 (?), Nom. Pi. 457. 
alternis, Adv. 633. 
dlteruter 518; -rtra 518. 
atrinsecus 634. 

alucinor 661; Schreibg. von 134. 
alum 379 (s. älium). 
alumnus 373. 

-am von quam , tarn u. 8. w. 630 f. 

am- Präp. 665. 

amarus 297. 

amasius 348. 

ambagc8 396, 255. 

ambegna (- igna ) 263. 

ambi-i Präp. 665. 

ambio 680; -issit 635 f. 

ambo 619. 

ambulo 629. 

amendo (-ando) 231. 

amicio 580, 665. 

amicus 384. 

amitto (amm-) 124, 130. 

ammentum , Schreibg. von 130. 

amnego für ahn- 91. 

amnis 322. 

amnuo für ahn- 91. 

amo 314; - ento 3 PI. 697. 

amoenus 284. 

ampendtces 666. 

amphorum, Gen. Plur. 462. 

amplant 556. 

amplector 665; -oct- 637. 

amplio 668. 

amsegctes 665. 

amtermini 665. 

amurca 37, 86. 

amussim 647. 

amygdaXa , - iddula 229. 

an, Konjunktion 696. 

an-, Präp. 666. 

Anaptyxls (s. Parasit. Vokal). 


| ancaesus (- tsus ) 228. 
anceps, älteres -cipes 203. 
ancilia 328. 
andabris 381. 
ancora 179, 217; -cA- 69. 
anculu8 ‘Diener’ 203; -ciüa 380. 
ancunulentae 226. 
ancus 298. 
angina 372. 

1 ango 310; -ustus 257, 409. 

| anguüa (-üld) 131. 

| anguis 386. 

, anhelo 230, 666; alen - 112; 128. 

animadverto 415. 
animal 238. 

! animu8, -ma 257. 

I annus 134, 358. 

! anquina 284. 

I anquiro 666. 

| anser 311. 

I antae 313. 

ante 666 f. ; ant{e)positu8 666 ; ante a 
666, 656; antehac 666 ; antid- 666; 
antidhac 666. 
antennae 665. 
antes 666. 

antestamino 696, 665. 
antiae 646. 
anticus 385. 
antideo 662, 666. 
antigerio 643. 
antioper 646. 
antiquus 385. 
antistes 402. 
antruo (- dr -) 330. 
anuis , Gen. 440. 

-änus (s. Suffix -no). 
änus 380. 

Aorist (s. Tempusstämme). 
aper 266. 
aperio 646. 

Apex, über langem Vokal 4. 149. 

154, 186. 
apinae 67 f. 
apio, Verb. 662. 
aplustrum 109. 

Apokope 234 ff; Accent bei 176, 186. 
appeUo 642; - amino 597. 
Appenninus (Ape-) 134. 

Appins (s. Claudius). 
apprime 649. 
apricus 206. 
apruanus , - unus 336. 
apud 666; -or, -ur 328. 
aqua 257 ; dreisilb. (?) 100 ; ä-, acq- 
100; -at, Gen. 437 f. 

I aquüä , Skandierung von 243. 
Aquilonia 326 Anm. 
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-ar- aus idg. r 819. 
ar fttr ad, Präp. 328, 113. 
ara , asa 347. 

* aramen für aeramen 232. 
aranea 333. 
aratrum 377. 
arbiter 329. 

arbos 331 ; -or 409 ; - osero , Accus. 347. 
arboretum (- bustum ) 349, 383 Anm. 
arbutum (- itum ) 226. 
arceo 257. 

arcesso 560; -ivi 681; accerso 660. 
arcubti 202. 

arcu8 342; Deklin. von 394; Fern 394. 
ardea 319. 
ardeo 558. 

ordus für äridus 211. 

ärduuitur (?),Zwölftafelges. 329, 592. 

are-( facto) 663; arf- 210. 

arena (s. harena) 

arfari 328 

arfuerunt 328. 

argentum 338. 

arger für agg- 828. 

Argiletum, Betonung von 186. 
argumentum 384. 
argutu8 566. 
artes 300; -jete 165. 

-äris (8. Suffix -ri-). 
arispex 33. 

- ärius (s. Suffix -io-); verdrängt durch 
- aris 366. 
armus 319. 
aro 257. 
arquites 342. 
ars 391. 
artena 198. 

Artikel, bestimmter 520; unbest. 471. 
Artikolationsbasis 34. 
artio 667. 
artus 393. 

Aruncus fttr Aur - 47, 45. 
arvum 368; -uns 368. 

-a* (s. Suffix -ti-) ; Betonung von 187. 

- 08 , Nom. Plur. 467; Gen. Sg. 437. 

aser 'Blut' 299. 

a8inu8 348. 

a8om fero 619. 

asp für absp- 364. 

asper , aspr- 211. 

aspergo {-argo) 231. 

aspemor 540, 558. 

Aspirata«, lautgesetzl. Vertretung 
der 319 ff.; griechische Asp. in 
lat. Schreibung 4, 12 f., 62, 67 ff., 
82. 113 f. ; Tenues (s. Tenues Asp.) 
Aspiration, griech. bei Panhormus 
u s. w. 66. 


asporto 354. 
assentior (-o) 598. 

Assibilierung (s. Palatalisierung). 
as8idue (-o) 632. 

Assimilation von Konsonant. 365 ff. ; 
von Präp. 355 ff.; von unbet. Vo- 
kalen 232; von Endkonsonanten 
(8. Sandhi). 

- 0880 , Verbalformen auf 531 f. 
assulatim 639. 
ast 689 f. 

asted, Dvenosinschrift 591. 

- oster -o8t(r)inu8 (s. Suffix -tero-, 
Suffix -d-). 

at, Kopj. 689; Schreibung 88 f. 
Atetta 356. 

ater 93. 

- atim , beim Adv. 639. 

atque (ac) 687 f., 139 f. 

atque atque 688. 

atqui(-n) 690 f., 704. 

atrttu8 657. 

atrox 297, 406. 

attat 708; Betonung von 188. 

attigas 534. 

attulas 534. 

-atus, z. B. dentatus , P. P. P. 555. 
an, lautgesetzl. Vertretung von 279; 
Ausspr. 42 ff.; Tiefstufe von öu- 
Wurzeln 300; -au- für ävt 279; 
äu 290. 

au-, Präp. 663. 

au, Interj 43. 
aububulcu8 270. 
auceps 207. 
audacter (- iter ) 636. 

audeo 659; -8t 600; -sus sum 600; 

-8\m 535; aussus 127. 
audio 350. 
ave (8. Aare). 

Avernu8 227. 
averruncassis 531. 
averta 227. 

Aufidus 288. 
augeo 553, 279. 

augur , - ger 229; -ra bei Accius 55. 
avülu8 270. 

aula ( olla ) 46; aulla 127. 

Auliu8 306. 
aureae 300. 
aurichedcum 46. 
auripa 300. 
aurie 279. 

Aurora 300, 409. 
aurugo (- igo ) 42. 
aurum 279. 

aus- (os) in osculor u. 8. w. 46 , 300. 
aus für arus 60. 
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ausculto 279; asc - 47. 

Auslaut, kurzer Vokal im 236 ff.; 
langer Vok. im 239 ff.; Silbe auf 
-m im 261; Konson. im (s. End- 
konsonanten). 
auspex 207. 

Aussprache 14 ff. 

aussus 127. 

austerus, -ris 387. 

austium 300. 

aut 688. 

autem 690, 667. 

autor für -ct- 102 f., 136. 

autumo 207, 270. 

avunculußj aunc - 65, 197 ; anc - 197. 
auxilla 380. 

Avyaylbhävakomposita 413. 

-äx (s. Suffix auf Gutt., -ko-). 

-aXj z. B. aureax 407. 
axim 635 f. 
axis 347, 386. 
axitcs (-tiosi) 403. 
b, Aussprache 89 ff.; für griech. w 
13; für v 63 f., 56 ff.; lautgesetzl. 
Vertretung 322; fürdw- 305, 306 f. ; 
für bh 322 f.; für dh 330 f.; br 
für sr 346, 352. 
baca , Schreibung von 133 f. 
Bahuvrlhikomposita 413 f. 
balbus 322, 411. 
balbutio 561. 

*baliolus (?) 328. 

bailaena 65, 68; Schreibung 134. 

balneum , balin- 199. 

-bam beim Impft 563 ff. 
barba 323. 

barbactum für verv- 59. 
barbar(u8 ) 429. 
bar ca 211. 

basüica , bass- 131; basis, bass- 131. 
batülum (s. vat-). 
battuo , Schreibung von 129. 
Banernlatein, Z für X 21, 27, 33; 
veha für via 24; S für f 27, 33; 
f rundes 36, 37; tundo 37; o für 
au 46 f.; t für ac 47 f. 
beatitudo (- tas ) 390. 

Bekr&ftigeude Partikeln 705. 
Belena (?) 56. 
bellum , altlat duellum 307. 
bellus 372. 

bene , -e 632; ben{e) 210; merens 
Adj. 621; -volens 404; -volus 621; 
-ficus für ven& - 59. 
ben%gnu8 y Aussprache 158 f. 
Benuentod 210. 

*berbix für veivex 59. 
bessi- 470. 


Betonung 171 ff.; Stadium der B. 
in Rom 175 f.; älteres Betonungs- 
gesetz 181 ff.; idg.B. 181 ff. ; 189%.; 
von fäcXlXüs u. s. w. 182; Satzbeto- 
nung 189 ff.; Nebenaccent 182 f., 
186; Paenultimagesetz 184 ff.; von 
Wortgruppen 185 ff., 193 ff.; von 
-äs 187; von addüc u. s. audit 
u. 8. w. 187 ; von iüoc u. s. w. 187; 
von tantön u. s. w. 188; bei 
u. s. w. 188; im Gen. und Vok. Sg. 
der io- Stämme 188; der Interjek- 
tionen 188; im Volg.-Lat. 188 f.; 
von -XSrem, -iölum 188 f.; bei Muta 
+ Liqu. 189; des zusammenges. 
Vbs. 189; der Zahlwörter 189; und 
Ictus bei Plaut 190 ff.; des Verb. 
Subst. 191 ff.; des Pronomens 192 f.; 
der Präpos. 193 f. ; der Adv. 193 f.; 
üerKonjunkt 194; der Hilfsverba 
194 f. 

bh, lautges. Vertretung 322 f. 
bhä- 'sprechen' 526. 
bher- 'tragen’ 526. 
bheu- ' sein’ 526. 

-bi von ibi u. s. w. 633, 652. 
bi- von bidenß u. s. w. 472. 
bibo Vb. 638; - i Perf. 677; -er(e) 
Inf. 616. 
bicorpor 432. 
bigae 226. 

-b%li8 (s. Suffix dhlo-). 
bimus 166. 
bini 472. 

bipinnis für - pen- 25. 
bis 472. 

blasßmus, Skandierung 179. 
blatta 358. 

-bo beim Fut 665 ff. 
bonus 372; Kompar. 466. 
bos 291; bobuß, bu- 288. 

-br- für mr 308 ff. 

-bra (s. Suffix -dhro-). 
braca* Schreibung von 133. 
bracchium 67; Schreibung 134. 
Breves breviantes (s. Jambenkür- 
zungsgesetz). 
brevis 261, 334. 
breviter 634. 

Britanni ( Britt -) 131. 

Bruges für Phryg- 40, 68. 

-brum (s. Suffix -dhro)-. 
bruma 467. 

Bruttii (-W-) 33. 

-6s-, -öt-, Aussprache 90 f. 
bucetum 383 Anm. 
bucina, Schreibung 134. 
bulba für vulva 57. 
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-bidum (g. Suffix -dhlo-). 

- bundus , z. B. errabundus 626. 
Burrus für Pyrrh- 40, 86. 
burrus 86. 

- bus , Dat. PL, Skandierung 464. 
bustar ( bo -) 237, 288. 
bustar (vgl. bustum 288 Anm. 
butirum , Skandierung 179. 

(-tt-) 132. 

Butrio 37. 
buxu8 86. 

c, der Buchstabe 2, 7 f., 87 f.; Aus- 
sprache 97 ff. ; Palatalisierung von 
100 ff.; für qu 341 ff, 232; cl für 
tl 323 f.; C für centum 2; C für 
Gaius 7; Cn. für Gnaeus 7. 
cadaver 621. 
caduceus 329. 
caducus 385. 
cadut für cecidi 585. 

Caecüius , Cec- 47; C&eic- 278. 
caecus 278. 
caedes 396. 

co^do 278; cecfdt 570; c*dre 211. 
caelebs 54. 
caifes 403. 

caelum, Schreibung coe - 50. 
caelicolum 462. 

caementum 325; -ta Fern. 459. 

caerulcm 314. 

calamita8 326; kad- 326, 

ccdamitosus 405. 

calandae für cafe- 26. 

calcar 236. 

ccddus för -lid- 199. 

ccde-(facio) 561; ccdf- 198, 210. 

ccdicare 170. 

caligo 406. 

callescerunt, Cato 552. 
callim (?) 668. 

*calmu8 für -lam- 229. 
calor, Neutr. 408. 
calumnia, calvor 373. 
calvus 368. 
calx ‘Ferse 4 407. 
calx ‘Kalk* 170; -ls 123. 

Calyp8önem 179. 
camellus für -ölus 131. 

Camena 351. 

Camera {-mar-\ 227. 

Camerina (-mar-) 227. 

CamiUus 351. 
cammaru8 ( ga -) 85. 

Campans für -anu8 208. 
campester 376. 
cancer 109. 

canes , Nom. Sg. 396; -ngs, PL 468. 
canicula 398. 


cano 267 ; - nte , Carra. Sal. 527 ; Perf. 

575, 585. 

Canopus 86. 
canoru8 376. 
canus 351. 
capax 407. 
caper 316. 

caperro , Schreibung von 134. 
capre 880 531. 
capiclum für - tulum - 95. 
capto 340; cepi Perf. 577. 
capis ' Schale’ 96. 
capistrum 377. 

Capito 400. 

Caral%8 - lar - 107; -rar- 107. 

Car da (-dca) 361. 

Cardinalz Ahlen (s. Kard-). 
cardus für -duus 200. 
carictum (?) für -rec- 26. 
cärint (?) 692. 

carmen 310 ff. ; C. Saliare 6, 282, 
528 Anm. 

Cama 361. 
cäro 318, 400. 
carpatinae 86. 
carpo 319. 
cartüago 319. 

Carvilius Raga, der Buchst. G, 7. 

carus 665. 
cascus 351. 

Casus (s. unter Kasus). 
cassis, - ida 406; casila 327. 
cassus 'leer' 649. 

Castöre m 179. 

Casus, -88- 126 f. 

Cato (d. Alt.), -ae für -am 71, 566 
Anm. 

catulio 557. 

CatuUus über Arrius 62. 
catus 297, 622. 
cauda 46. 
cavaedium 415. 

caucutus für -calc- Betonung 149; 

Ausspr. 56 ; cavi 674. 

Cauneas {care ne eas) 194. 

Caurus ( Cörus ) 296. 
caussa, -88- 126 f. 

Causativa (s. unter K). 
causts (Juvenal) 56. 
cavus ( cov - ) 269. 

-ce, Partikel 495. 

Cecüiu8 für Caec- 47. 
cödo 495, 695; cette 324. 
cödo, Perf. cesst, Aussprache 127. 
cedre für caedere 211. 
cedrus 330 

celer 403; - rissxmus 467. 

-cello 569. 
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celo 661 Anm., 261. 
celox 406. 
celsus 263. 

cena 317; - atus , P. P. P. 698, 622. 

-oe- 60, 317 Anm. 

-cendi, Perf. 676. 
eens - ento , Pass. 696. 
centum 480 f.; -plex 480 f.; - tussi - 
470 ; - centum für -ti 480 f. ; - testmus , 
-tensu- 480 f. 

cerebrum 337; -her 424 Anm. 
ceresium ‘Kirsche’ 19. 
cerno 642; crevi 674. 
certo (-c) 632. 
cervix (Sg., Plur.) 407. 

Cerus 876. 

cesaries für caes- 48. 
cetero- 281 ; -rum, Konjunktion 691 f. ; 
-ra, Adv. 691 f.; -roguü-n) 653, 
704. 

cette 324. 

-cetum 383 Anm. 
ceu 697. 

-ch- (griech. *), -ccä-, Plaut 67. 
Chersoneneus , Schreibung 157 Anm. 
Chius (Adj.), Skandierung 152. 

-ci- und tt- 94, 95 f. 
cibus. Deklinat. von 394 
cicindela 379. 

ciconia, pr&nestinisch conea 24. 
ctcur, Quantit&t des » 558. 

*cicus für -icc- 183. 

cico ( cio ) 663; dtus 383, 622. 

cincinnus 232 . 

cvnctutus 383. 

cmco, -nxi, -nctus, Aussprache 161. 
cinis 409. 

-cinor (- cinium ) 561. 
circes 403. 

circo -, -um, Pr&p. 666; -ä 667; - Her 
667. 

Cirkumflex, Aeeent 176 ff.; 184 ff. 

cis (citra) 667, 495; - ter 496. 

cisteua 880. 

citera für - ihar - 217. 

citrus 330. 

citus 622; -cf 383; -tö, Adv. 632. 
civicus 386. 

-cl- für -tZ- 93. 

(Hades 263, 319. 

dam (danculum) 667 f.; damde 
667 f. 
clamo 319. 
clandestinu8 668. 
dango 641. 
clarare (- ere ) 667. 

Claudias (App.), Neuerungen im 
Alphab. 6, 120; (der Kaiser) Neue- 


rungen in der Schreibung 3 ff., 40. 
63 f. , 90 (s. auch Clo-), 
daudo , 206, 290; du- 45, 225. 
davis 398. 
clavus 340. 
clepo 340; - psi 680. 
cliens (clu-) 83. 
clipeu8 (clu-) 33. 
divus 314, 368. 
cloaca (clu-) 41. 

Clodius 46; Clo- 47. 

Cloelius 288; Cloul[i] 283. 
dtieo (- uo ) 544 ; 337. 

-dum, - culum (s. Suffix -lo-). 
duni8 287. 

Clut^mestra, Skandierung 234. 
co- für guo- 342 f. 

-co bei albico u. s. w. 560. 
coa (von coeo) 362. 
coalesco 553. 
coculum 342. 
coelum für cael- 50. 
j coemptionalis senex 164 f. 
i coena für ce- 50, 317 Anm. 

| coepio 627, -pi 677; Skandierg. 165; 

: -ptus sum 600. 

! coero, coi- für curo 285. 

| coetus 163, 43. 

: cogito 165. 

! cognatus, Schreibung von 130. 

| cognomen 336. 
j cognosco , con- 336; Perf. 685. 

I cogo 166. 

cohibeo , Skandierung von 165. 
cohors 209. 
co(h)um 270. 
cqjicio, Aussprache 61. 
coinquo 354. 

colina (?), Schreibung von 271. 
Collektiva (s. unter K). 
coUega 361; -gtus für -m 424. 
collis 311. 

coUum, Geschlecht von 423. 

cöllum für -l- 128. 

cölo 261; Schreibung von 342. 

cololer für -lu b- 41 1. 

coloephia für -ly- 41. 

colonia 365. 

columen ( culm -) 212. 

columna , Ausspr. 81; - lom- 41, 81; 

C. Rostrata 8; -meUa- 81. 
columus 111. 
cdlus 342. 

com-, cum (co- V), Präp. 668; vor 
v -, f- 67 f., 77, 113 ff; vor n-, 
gn- 130; vor s-, f- 166 ff.; quom 
668; cum vor n- 139; cum eo cum 
quiqui 515. 
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combretum 261. 
comburo 166. 
comes 402. 
comis 360. 

commendo (- man -) 230. 
commentus 383. 
comminus 636 f.; -m- 131. 
commircium, Schreibung 264. 
communis 286. 
como, - mpsi 680. 
compages 396. 

Com paration (s. unter K). 
compellare 642. 
comperendinare 668. 
compesco 219. 
compitum 223. 

complere im Romanischen 562. 

Com Position (s. unter K). 
concapit (Zwölftaf.) 436. 
concino , -ui 585. 
condicio 102. 
conea, pränestinisch 24. 
conecto , Schreibung von 130. 
conesto für cohon - 165. 
confestim 639. 
confeta (-au«) 362. 
confuto 352. 

conger (gon -) 86; gun- 37. 
congius 320. 
congruens (-uua) 621. 
conitor , Schreibung von 130.. 
coniveo 345; -ntxi 673. 
Conjugation (8. Verbum). 
Conjunktionen (s. unter K.) 
cowjux (-nx) 80, 410. 
conqucuisivei 278. 
conquiniscor 540. 
con8acro für -sec- 231. 
con8cribillo 650, 660. 
considero 661. 
consüium 327; -sid- 327. 
consiptus 224. 

Consiva 230. 

Consonanten (s. unter K). 
constemare 541, 219. 
constU, Aussprache von 166 f. 
contage8 396. 
contamino 333, 335. 
contcrere im Romanischen 562. 
conticinium 223. 
continuo 640. 

contio , Ausspr. 163; covent- 288; 
-net- 354. 

contra 668 f.; -ä 640 f. 

Contraktion (s. unter K). 
controversia 669. 
contubemium, Schreibung 221. 
contüdit 570. 


contumelia factum itur 617. 

conubium , Schreibung von 130. 

conuceUa 110. 

convxcium 259. 

convioa 361. 

convollo (seil-) 262. 

copia 166; copi8> Adj., 166. 

copula 165. 

coquino 541. 

coquo 537; - int (?) 592. 

coquu8 333; Schreibung von, 341. 

cor 318; Skandierung von, 140, 249 f. 

corallium (curcdi-) 38. 

cor am 669. 

corbu8 für -vus 59. 

cordat\i8 555. 

corigia für corr- 131. 

Cornel%8 426. 
comicen 219. 

Cornicscas 463. 
cornix 398. 
cornu 318. 

comus *Komelkirschbaum* 319. 
corolla 381. 

corona 68; Schreibung 68 f. 
corruptus , cör - 130; -mpt- 642. 
Coru8 296. 
cos 297. 

cosentiont , Scipionengrabschr. 608. 
cosmis, Dvenosinschrift 350. 
cothurniM 37. 
cotonea 86. 

cottidie 644; Schreibung von 262. 

coventio , S. C. de Bacch. 288. 

courauerunt 283. 

coxa 340. 

erdbro 253. 

cracli für clatri 111. 

crapvXa 227. 

Crasis (s. unter K). 

Cra88U8 f Anekdote von 194. 
crastinus 370. 
crates 253, 319. 
crebesco für -br- 109. 
credo 550; - duam , -im 591 f. 
creo 376. 

crepa für capra 111. 
crepOj -ui, -avi 573, 581 ; -ifus, P.P. P. 
623. 

crepus 111. 
crepusculum 312. 
cresco 551; -Svi 57 4. 
cretariae für cet- 109. 
creterra 135. 
cribrum 376. 
crimen 384. 
crinis 38». 
crista 388. 
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crocio 547. 
crudelis 389. 
crudus 340. 
cruentus 404. 
cruor 340. 

crustum , Ausspr. von 162; - trum 109; 

thum , clustr- in. 

Orustuminus (CI-) 107. 

-cf für Guttural + t 333, 835. 

-dum, z. ß. virectum , 383 Anm. 

-cu- für guu 99 f., 342 f. 

-cubi 513. 

cubiculum, Skandierang 200. 

cubo, -ui (-avi) 581, 673. 

cuculus 331; -ullu8 131. 

cudo 569; -di 576. 

cui (8. gut quis); cui rei? 696. 

cuicuimodi 512, 649. 

cujus, Pose. 510, 614; cujds 514. 

cujuscemodi 510. 

culfus (xöZrrog) 69. 

- culi , Perf. 676 f. 
culmen 271 ; (cölum-) 212. 
culmus 374. 

-culo-, Dim. (s. Suffix -lo-). 
culpa , col - 271. 

- cu/um , Skandierang 168 f., 200 ff. 

(8. -clum). 
cum (s. com-). 
cumbo 542. 
cumprimis 649. 
cunae 297. 
cunchin für con- 37. 
cunctus 622 Anm. 

- cundus 625 f. 
cunXla (?) 179. 

- cunque 687. 
cuntellum für cult- 110.J 
cupa (-pp-) 132. 
cupio 547; -is- 646. 
cur 696. 

cura 284; cot-, coc- 285; cou- 283. 

curbus für -ro- 59. 

curia 206. 

curiosus 405. 

curriculo 639. 

curro 275; cecurri 578; Perf. im 
Romanischen 586. 
cursim 639. 
curtus 276. 

CUSt08 351. 

-cutio (gruatio) 226. 
cutis 299. 

cygnus 333; ci- 41. 
d, Aussprache, 92 ff.; D für quin - 
^enti 2; neben -$ in at, ad u. 8. w. 
88 f.; lautgesetzl. Vertretung von 
326 ff. 


d-Partikel (s. Partikeln). 

-d, Abi. 449 f. 
dacruma 325. 

Dalmatia (Del-) 18. 

- dam von quidam u. s. w. 633. 
Dama , Schreibung von 133. 
damma, Schreibung von 133. 
damnas esto 210. 
damnum 373. 

Danubius für -uv- 69. 
danunt 610. 
dapsilis 388. 

dosi, (?) altlat Infinitiv 616. 
datatim 638. 

Dativ (s. Deklination). 
dautia 326. 

-de von inde u. s. w. 656. 

de, Pr&p. 669 ; Verwechslg. mit di- 660. 

deabus 463. 

debeo , Skandierang von 165. 
debil für -lis 430. 
debilito 202 

decem 477; -cim 21, 23; -citnus 477. 
Decius 477. 
decimanus 372. 
declino 541. 

decor, Mask., -us, Neufcr. 408; de- 
coru8 (Adj.) 408. 
decreiuü 24. 
deemsi- 470. 
dedro 610; -ot 610. 
defendo 669. 

defr%do, Schreibung von 224, 45. 
defrütum 299; - fri - 227. 
defuctus 642. 
degener 408. 
degunere 542. 

Dehnstnfe 292 (s. Ablaut). 

deinceps 635. 

deinde 656; dein 140. 

Deklination des Subst und A4j. 
419 ff. ; Nom. Sg.426 ff; Gen.436ff; 
Dat. 441 ff; Acc. 444 ff.; VokaL 
446 ff; Abi. 448 ff. : Instr. 460 ff; 
Lok. 453 ff. ; Nom. Pl. 455 ff. ; Gen. 

461 ff. ; Dat., Abi., Lok., Instr. 

462 ff; Acc. 464; des Pronomens 
482 ff; Personalpronomens 482 ff; 
Possess. 488 ff ; Demonstr. 492 ff ; 
Relat. 509 ff; Pronominalacy. 516 ff. 

delenio (-lin-) 229, 259. 
delicatus 328. 
delico 326. 

delirus (- ler -) 229, 25. 
delttbrum 378. 

-dem von idem u. 8. w. 507; von tan- 
dem u. 8. w. 633. 
demo, -pst 580. 
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Demonstrativa (s. Pronomen). 
demum 631 ; -s 636. 

Denominativa (s. Derivativa). 
dens 621. 

Dentale, lautgesetzl. Vertretung der 
dentio 567. [323 ff. 

denuo 649. 

Deponens 597 ff.; deponent. Part. 
Prät. beim aktiven Verb 598, 622; 
deponent. Perf. beiintrans. Verben 
600; vor einem Inf. Präs. Pass. 
600; Perf. Akt. 598; aktiv.Neben- 
form 699 f. ; pass. Gebrauch des 600, 
623; -am wie griech. -evsiv 598 f. 
deprensa 383. 
derbiosus 306. 

Derivative Verba 549, 555. 
descendidi 576. 
de 8 d 8 C 0 , Aussprache von 551. 
deses 410 

Desiderativa 549, 554, 557. 
desidero 561. 
desilui (-ivi) 573. 

desitus mm, beim Inf. Präs. Pass. 600. 
destino 541, 542. 

Determinative Kompp. 413 f. 
detestatus , Pass. 622. 
detondi (-toton-) 579. 
devas Corniscas 463. 
deunx 469. 
devöro, Fut. II. 683. 
deus (vgl. div-) 280 f.; dei, di(i), 
Nom. PI 468, 23; deum, -cn'um, 
Gen. 461 ; deis, diis Dat., 23; diibus 
463; -dius (?) 709. 
dextans 470. 

dexter 326 ; -timus 465 ; -tera, Adv. 632. 
dh, lautgesetzl. Vertretung von 330 f. 
dh-Partikel (s. Partikeln), 
dhe- Hetzen’ 626 

di- (8. dis-) für de- 660; filr bi- 473; 

di für z 119 f. 
dicae für -am 566. 
dicax 407. 
dicis, Gen. 411. 

dTco 280; - ces (?), 2. Sg. 604; -c(-cs), 
Imperat 695; - xi 669, 571, 580; 
-xo 532; -xim 636; -xerö 246; di- 
cebo 665, 667 ; dicturum, altlat. 617. 
-didi, Perf. 670, 576. 
dienoine , Dvenosinschrift 477, 644. 
diequinti 455; Aussprache 246. 
dies 291; Ausspr. von 27, 34, 153; 
Geschlecht 423 Anm. ; Nom. Sg. 432 ; 
Gen. 438 f. ; dii 438 ; in W ortgruppen 
196; in zusammenges. Adv. 644; 
dienoine , Dvenosinschr. 477. 
Diespiter , Deklin. von 418. 


difficul, Neutr. 238; - Iter (- liter ) 635. 

Digamma, lat. F. 2, 5; für v 9. 

Digentia 327. 

digitus 87 Anm.; -ct- 212. 

dignus 335; Aussprache 159 

düexi, Perf 580. 

dtloris 473. 

dimico 223; -avi (-ui) 573. 
dimidius 470, 183; de- 33. 
Dlminutiva 380, 384 f 
dimminuo , Schreibung 358. 
dingua , altlat. für lingua 326. 
dinummium 473. 
dinus für divin- 60. 

Diovem 302 f. 

Diphthonge, lautgesetzl. Vertretung, 
275 ff.; Ausspr. 42 ff.; Kürzung vor 
Kons. 289 ff ; im Auslaut 247; 
griechische, in latein. Schreibung 
49 f.; griech. ei 280 
dirimo 669. 

dirrumpo, Schreibung, 368. 
dis-, Präp. 669. 
di8cerniculum 381. 
di8ciplina 202 Anm.; -plic- 111. 
disco 548; didici 576. 
disertim 639. 
dispalesco 674. 
dispennite für -nd- 75. 
Dissimilation von l, r 314 ; Silben - 
ausfall infolge von 202; Konso- 
nantenausfall infolge von 365 ; von 
Vokalen 232. 

dissipo 346; Schreibung 222 f. 
distennite für -nd- 75. 
distinguo 541; Schreibung 344. 
Distributiva (s. Zahlwörter). 

Dite, Vokativ 447. 
diu 637 ; -tinus 370. 
dires, dis 468; Kompar. 468. 
divisi , Perf. 672. 
divi88io, Schreibung 126 ff. 
dius, Adv. 637. 

divus (vgl. deus) 280 f.; devas 463. 
dixeram Ulis, Aussprache 141. 

-dö von cupido u. 8. w. (s. Suffix -n-). 
do 'ich gebe’, Konjugation von 526 1.; 
da, Imper. 595; dsdi569f. ; dedro(-t) 
610, 143; datus 255 (s. duo). 
doceo 298, 563. - eunto , 3. PI. 597 
dodrans 470. 

Dolabella 377. 
dolitus 557. 
dolus 361. 

domnus für - min - 212. 
domo, Vb. 544, 553; -ui 581 Anm. 
domus 296; Dekl. 393; -mos, Gen. 
436, 440. 


Digitized by v^ooQle 



720 


Wörter- und Sachverzeichnis. 


donec 699 f. ; -%cum 699 f. ; -ique 700. 
donum 267. 

Doppelkonson., Aussprache 123 ff.; 
statt einfacher 129 ff.; in der Schrift 

з, 9, 8 f . ; am Wortende 249. 
dorsucdis 389. 

dos 390. 

dossum für -rs- 109. 
drachuma 168; drachmum , Gen. PI. 
462. 

drua für tr - 330. 

Drusus 330. 

Baal, Spuren des 420, 469. 
Dvandvakompp. 413 f., 419. 
dubito 664. 
dubius 472 

Dubletten 138 ff., 236 f. 
dücenti 480; -tum, altlat 480. 
duco 536; duc , Imper. 696; - xi , 
Aussprache 672; ductus , Ausspr. 
623. 

duellum 307. 

Dvenosinschrift 2. 
duieensus 472. 
duidens 472. 

Dvigukompp. 413 ff. 
duim 692. 

duis , atlat. für bis 472. 
dum 698, 656. 
dummodo 703. 

*dumpa 326. 
dumtaxat 649. 
dumus 272. 
dune 699. 

duo für do 692; -im 592. 
duo , Zahlwort 472 f.; Skalierung 
472; -um, Gen. Plur. 473; -a, 
Neutr. PJur. 473; -decim 478; 
-centi 480; -vicesimus 478; -devi- 
ginti 478. 
duonus 307. 
duplex (-us) 472. 
dupundtus (- on -) 226. 

-düs, z. B. pallidus , 405 f. 

Dusmius 272. 

dto-, lautgesetzl. Vertretg. 306 f. 
e, Aussprache, 20 ff; für oe 49 f; 
für ae 47 f.; für i im Hiat 21, 24; 
im unbetont. Silb. 27, 33; 8 für i 
27, 33 ; lautgesetzl. Vertretung von 
257 ff.; für kurzen Vokal in unbet 
Silb. 218 w ff., 222 f.; für ä nach/ 
18 f. ; für x nach i 265, 267; für -£ 

и. b. w. 238; 8 als Ersatzlänge für 8 
268; für -&*£-, -8h8- 268; im Ab- 
laut von ^Wurzeln 298 f.; nicht 
zu t geschwächt 229 f.; Kürzung 
von -e 244 f. ; altlat. £ für ei 280. 


-8, Abfall des 236 f.; 'Dat* auf, 444 
neben i im Abi. Sing. 460. 

-8 beim Adverb 630. 

- 8 , ex, Präp., 671; ec- 671. 
e-Stufe (S. Ablaut). 
e-Konjunktiv 689 ff. 
eädem , Adv. 644. 
eapse (-5 ?) 606 f. 

-bam von legebam u. s. w. 664. 

-ebo, Fut der III. Konj. 667. 

: -ebris von funebris 226 Anm. 
ebrius 681. 
ecastor (ecc-) 709. 

1 ecce 708; - cere 709; -um 708, 499; 
i iUum -istum 496. 

| eclesia Schreibung 131. 

; eeguis 514. 

Eethlipsis (s. Konsonantenausfall). 
ecus für equus 99. 
edepol 709. 
edice , Imper. 696. 

8do, Vb., Konjugation 524; Att571; 
-im 690 ; Imper. 595 ; essus, Schreibg. 
127 f.; -tus 353. 

-Sdo, - 8duXa (s. Suffix -d-). 

; edulis 389. 

I edus für haedus 47. 

1 egestas 371. 

ego, Deklin, 482 ff.; Skandierung 
483 ; mihi, Skandierung 483 f. 
egregius, Vokativ von 447. 
egretu8, altlat.- 325. 
ei, auf Inschr. 28 1 f. ; für f 10 t ; für 
f 281 f.; für 8 24 f.; lautgesetzl. 
Vertretung 279 f.; für unbetont ai, 
oi 280 ; 8i 290; altlat 8 für « 
280 f. 

ei-, 'gehen* 524. 
ejero 230. 

Eigennamen, italische 363 f. 
Einfacher Konson. statt doppelten 
129 ff. 

einom, Dvenosinschr. 693. 

-eis, Nom. PI. bei o> Stämmen 458. 
qulo, Aussprache 62. 

-eius, Eigennamen auf 364. 
ejuscemoai 502. 

-el-, lautgesetzl. Vertretg. 263. 

-8la (s. Suffix -lo-). 
elicui, Perf. 580. 

-8lis (s. Suffix -li-). 

Elision, 166 f.; von -m 71 f., 166; 
-s 141 f.; Gen. -ae , Dat -ae 437; 
-f von 81 439 (s. Hiat). 
eliocus 335. 

-ella (-us), -8l- 128 f ; 131 f. 
eüum 708. 

I -ellus (s. Suffix -lo-). 
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em- für idg. m 312 f. 

-■ em , -im, Acc. Sg. 445; für -am. 

Fat., 566 Anm. 
ein , Inteij., 708. 

em, 'tum* 503; 'eum' 503. 
emem 'eundem* 503. 
eminu8 636 f. 

emitor für im- 34. 
emo 580; emi 577; -psi 580; -ptus 
Schreibg., 82 \emeru 610; -psim 536. 
-endus, -undus, Ger., 625. 
emungo 542. 

-emus von supremus u. s. w. 467. 

-en für idg. n 312 f. 

en, Präp. (s. tn). 

en, Interj., 708. 

Endkonsonanten, Ausspr., 137 ff. 

-d 140 f.; -m 78 ff., 141; -nt 143; 
-rill;-« 141 f.; -t 142 f. ; doppelte 
136 f., 140. 

endo , indu 669 f.; auch tn- 670; en- 
dogne plorato 659. 
eneco , Schreibung, 223. 
enim 693; -vero 693. 

Enklitika 189 ff. 

Ennius, Einführung der doppelten 
Konson., 4, 9. 
enocilis 227. 
enos, Carm. Arv., 487 f. 

-ens (8. Suffix -nt-). 

-en8- für griech. rjo (?) 167 Anm. 
-ensis 390. 
ensis 313. 

- entia , -tum (s. Suffix -nt-). 

-entior, Kompar., 468. 
enubro - (- nio -) 219. 
enunquam 708 Anm. 

-enus (8. Suffix -no-). 
co, Adv., 653 f. 

eo, Vb., Konjug. von, 524; eunt-, 
Part., 621; -ixt, Perf., 248. 

jßpirus, Betonung, 178. 
epulonus 399. 
eques 383 f. 
equidem 692. 
equifero- 414. 
equio 557. 

equus 260 ; Schreibung 342 f. ; Aus- 
sprache des e-, 48. 

-er- für rt 266; für -ör- in faeneris 
u. 8. w. 38 (s. auch e). 

-er aus -ros 428 f. ; Mask., -ris Fern. 
425. 

er cisco, Aussprache, 551. 
erSmus, Skandierung, 179. 
erga 671. 

ergo , Präp., 671; Kopj., 694; Be- 
tonung, 191; -ö 246. 

Llndsay, Latein. Sprache. 


ero 352. 

Ersatzdehnnng 358 f. 

erugo, -cto 340. 
erumna für aer- 48. 

-bunt, -Ire, 3 PI., 609 ff. 
ervum 225. 

$8, est (8. edo, Konjug. von). 

Ist (s. sum, Konjug. von). 

•es (s. Suffix -t-j; -es,-is, Acc. PL, 464; 
Nom. PI. 458; o- Stämme 457 f.; 
Subst. auf, 395 f. 
esca 354. 
esco 651. 

- esimus , -ensumus 479. 
essere für esse 616. 
essis (?] 536 . 

- esso , Verbalformen auf, 631 ff. 

(e)st, (e)8, Prokope bei, 139. 

-ester (s. Suffix -tero-). 

et, Konjunktion, 688. 

etiam 688; -dum 699; -num 666; 

-nunc (-nn-) 72, 80, 139. 
etsi 703. 

-etum, z. B. arboretum, 383 Anm. 
en, Ausspr., 44 ff; lautgesetzi. Ver- 
tretung, 282 f.; Su 291. 
evenat 534. 

euge (-ae) 707; Betonung 188. 

-eus, -eum (s. Suffix -io-). 

-8x von remex u. s. w. 410. 

exadversus (-m), Präp., 684. 

examen (- agm -) 333. 

examussim 645. 

exaurio , Schreibung, 547. 

exemplum 310. 

exfuti 352. 

exiet (?), Fut., 567. 

eximius 362. 

exinde 666. 

exolesco 553. 

expergitus 623. 

expers 219. 

Expiratorische Betonung I7iff. 

explenunt 610. 

explodo 225. 

explorato (-e) 632. 

exsugebo 567. 

exta 364. 

extemplo 649. 

extinguo, Schreibung, 344. 

extispica 411. 

extra 672. 

exuo (s. induo). 

f, der Buchstabe, 2, 6, 332; Aus- 
sprache 112 ff; für griech. <p 13; 
aus idg. bh- 322 f.; aus idg. -bh-323, 
dh- 330 f., -dh- 330 f., ghw 339, 
<jh« 344; für h 336, 65; für b 90, 92. 

46 
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Fabaris 109. 
fdbula 381. 
facesso 631. 
faciae für -am 566. 
fades 395 ff. ; -is 398. 
fadlis, -cül Neutr. (Adv.) 635; - die 
(Adv.) 636; - cüiter . -ctdter 635; 
- dlumed , S. C. de Bacch., 643. 
fado 626 ; Flexion von, 627 ; ccä(e)fado 
u. 8. w. 210, 561; -is, -it 546; fed 
571, 577; fac(e ) 695; faxo (•im) 
535; -xet (?) 5S4; fefaked, pränes- 
tin. Spange, 579; feked , Dvenos- 
inschrift, 606. 
facultas 267. 
facundus 626. 
faentsida ( fen -) 47. 
faenus (fen-) 48. 

255. 

/oWa 407. 
falx 559. 
fama 374. 

/ames 395. 
famex 407. 

famüia 221; -ä (?), Nominat, 244 
Anm.; Gen., 437. 
famul für -lus 429. 
fanum 361. 
far 409. 

fardo 647; Flexion, 627; -rsus. 
623 

-fariam 634. 

farina 409. 

famns 319, 335. 

farreus 317. 

fastxgium 317. 

fastus, Deklination, 394. 

fatigo 647. 

fatim 647. 

fatum 622; -us 424. 

Fatuus 369. 
fatuus 369. 
favüla 270. 
favor 409. 
faux 407. 
febricula 380. 
fecundus 626. 

fefaked , pr&nestin. Spange, 679. 

fei 336. 

feles 396. 

fElix 406. 

fello 259. 

femina 258. 373. 

femur, Deklination, 401. 

- fendo l Vb., 669; - di , Perf., 676. 
fere , ferme 646, 212. 
fmM 361. 

/erio, percusd 626; ferinunt 610. 


/ero, Flexion, 526; /er 594 f.; teii 
626, 568, 578 f.; tetuli 568, 571. 
ferox 406. 

fertum 'Opfergeb&ck* 354. 
ferveo (-vo) 547; -bui 59. 
ferne 339. 
feecemnoe (?) 457. 

festino , Vb., 543; -t*s, Adj., 639; 

-oto (-*m), Adv., 632. 
ftstus 361. 
fetigo für fat - 19. 

394. 

fiber (feb-) 264. 

/ihu/a 537. 

ficedula (-cetta?) 405. 

/wfefe, Adv., 642. 
fxdelia 331. 

Fidenae, Skandierung, 147 Anm. 
fidee 395; -Ei, Gen., 439. 
ßdicen 410. 

fido 280; im Romanischen 561. 
fiducia 386. 

fidus für foed - 408 Anm.; fidustus 
408 Anm. 

figel für -ultis 429. 
fxglina 211. 

figo 537 ;-xi 573 ; -xus 623; figarus 613. 
figwra 332 Anm. 

füius 269, 24 Anm.; - ie , -i, Vok., 447; 

füiabus 463. 
fUix (ß-) 264. 
findo 640; fidi 569, 676. 
fingo 339; -nxi, Ausspr., 161.; -nctvs 
642. 

fim (- e ), Adv., 634. 
finitimus 465. 

fio 626, 600; /» 600; fieri 152; altlat. 

- re 600; fitur 600. 
firmus , Aussprache, 162. 
fivo , altlat für figo, 637. 
fixulae 537. 

flagro 256; Verwechslung mit fragro 
107. 

flamen "Blasen des Windes’ 135; 

-mm- 135. 
flavue 319. 
flecto 559. 
flemina 297. 
fleo 547. 

flexuntes (?) 403. 
flo 547. 

Flora 409. 

fiorere im Romanischen 662. 

(los 297. 

fluentum 404. 

fluo 556 Anm.; -£t 573. 

foculum 331 Anm. 

fodico 561. 
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fodio, -odi, Perf., 677. 
foedifraguß (- erif -) 419. 
foedus, Neutr., 408; fid- 408 Anm. 
/ons, Aussprache, 157. 
for, Flexion, 526; fari 256. 
foras 631 f., 640. 
forceps 204. 

forcüla , Schreibung von, 275. 
forctus , altlat., 391, 622. 
forem 626 Anm. 

foriß 633; in Zusammensetzung mit 
Verb. 662. 

formen, Aussprache, 162. 
formidolosuß, Schreibung, 226. 
formonsus für -os- 80. 
formus 344. 
fornax 275. 

fors 317; Adv. 643; forsan , -m 643 ; 
fortisan , -m 643; f. fuaX an 693; 
/orte 643. 

fortasse (-ts) 643 f. 

Fortes und Lenes 82 ff. 
fortis 622; - rct - 391. 
fortuito (-u) 632 
forum 330. 

Fosliuß 350. 
fovea 336. 
foveo 331, 346. 
fr- für mr- 308 ff. 
fraces 309. 

fragro und flagr- 107; fragl - 107. 
fragum 349. 

frango 256 ; fregi 577 ; fractus , Aus- 
sprache, 160. 
frater 256. 
fraxinu8 319. 

frendo 569; - deo 559 Anm.; fressus, 
Schreibung, 132. 
frequens 642. 

Frequentativa 549, 554 f. 
frigiduß , frid(d )- 34, 136; -<?d- 212; 

-i aria 198. 
frigus 349. 
friguttio 561. 
frugi 468; Kompar. 468. 
frumentum , -mini-, Schreibung, 26. 
f rundes für - and - 35, 37. 
fruniscor 540, 273. 
fruor 556 Anm.; - imino 696. 
frustra (- ä ) 640 f. ; - au - 45 Anm. ; 

-or, Yb., 641. 
frustrum für -ium 109. 
fuga 274. 

/n^rio 547; /u<?i 677. 
fui (s. /uo). 

fulgto (-gö) 647; -Isi 680. 
fuigorio 557. 

/u/ica (-Je-) 272. 


fulmentum 354. 
fulvus 271. 

/wma 'terra* 336. 
fumuß 272. 
funambuluß 418. 

Fundaniuß , falsche Aussprache bei 
Griechen, 68, 113. 

fundatid, Inschr. von Luceria, 596. 
fundituß 645. 

fundo , /udt 577; exfutuß 352. 
funera nec funera 707 Anm. 
funeruß (?) 408. 

Fünfte Dekl. (s. Suffix -ye-, -e-). 
fungor 642. 
funteß für -ont- 37. 

/wo, -am 592 f.; fu 595; /ui, Perf., 
626; Skandierung, 162, 684 f. 
für 268; Skandierung, 249. 
furca 275, 310 Anm. 
furnuß 275; for- 275. 
furo 339. 
furvuß 348. 
fußeuß 348. 

Fußio- 347. 

fußßußj Schreibung, 129. 
futtiliß 352; Schreibung, 134. 

Futur (s. Tempus8tkmme); Fut. II. 

(8. ebenda) ; Futurimperativ 593 ff. 
g, der Buchstabe, 2i., 7 f.; g als 
Zeichen für n 12; Aussprache 
97 ff.; aus idg. gutt. Asp. 332 Anm., 
338 f., 340 f , 344; aus gutt. Tenuis 
333 ff; aus 343 f.; für gu 343 f. ; 
für c- 83, 85 ff; lautgesetzl. Ver- 
tretung für idg. g 338; für idg. g 
340; für idg. ^ 343 f. 
gaeßum 348; Schreibung von, 128. 
Gaius 290; Aussprache 61. 
gcdlicinium 223. 
gallina 424. 

Gallisehe Aussprache 30. 

garrio 317. 

gaudeo 550; gavißi 600; -uß sum 600. 
Gebrochene Reduplikation 411. 
gelu 263. 
gemma 312. 
gener 310. 

Genetiv (s. Deklination); Accent bei 
io -Stämmen, 188; Gerundiv des 
Zwecks 440 Anm. 
genetrix 219; -nii- 231. 
genißta 223. 

geno für gigno 628, 534. 
gens 390. 

genu 338; -nva, Skandierung, 165. 
genuinus 372. 

Genus (s. Geschlecht); Genera des 
Verbums (s. Deponens, Passiv). 

46* 
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genus 259. 
germen 310 ff. 

Gerundium u. s. w. 624 ff. 

Gesehleeht 422 ff.; der n- Stämme 
400; bei Adj. 424 f.; fern. o-Stämme 
423; Vermengung von mask. und 
neutr. o-St&mmen 423 f.; von fern, 
ä- und neutr. o-Stämmen 459; Ver- 
schwinden des Neutrums 424; Ge- 
schlecht der Flussnamen 422 ; Baum- 
namen 422 ; Namen der Winde 422 f.; 
Monatsnamen 422 f. 

Geschlossene Silbe, Vokalquantit&t i 
in, 154 ff. 
gesticulor 661. 

-gg-, Schreibung für ng, 12. 
gh, lautgesetzl. Vertretung von idg., 
338 f. ; idg. gh, 340 f. ; idg. <jh« 344. 
ghe- (gho-), Demonstrativpron., 493. 
gigno 538; geno 528, 534. 
gingrina 655; -no, Vb. 555. 

-gintdj Skandierung, 479 f. 

glaber 331. 

glacies 300. 

glans 344. 

glarea 329. 

*glerem für -lir- 34. 
globus , -mus 92. 
glos 338. 

gloßa , Schreibung, 127. 
gluma ißlubo) 322. 

-um-, Aussprache, 103; - gn - 74, 81. 
önaeus 336. 

gnar - (Adj ), -us 253; -uns 621 ; (Vb.) 

-itur 557; -ivtsse 557; - igavit 661. 
gnatus (nat-) 622. 
gnoritur 557. 

Gnosus , Schreibung, 134. 

- gnus (8. Suffix -no-). 

-« gö - (s. Suffix -n-); für -guo 344. 

gobius 85. 

goerus für gy - 41. 

gorytus (< co -) 86. 

grabattus 135. 

Gracchus , Ableitung des Namens 
durch Varro, 108. 
gradior 647. 
gradus 256. 
grallae 325. 
gramae, -mmosus 136. 
grando 338. 
granum 253. 
grates 391. 
gratis (-iis) 463, 633. 
gratus 319. 
gravastellus 377. 
gravedo (- ido ) 25, 405. 

Gravis, Accent, 176 ff. 


gravis 343 ; -iä 244 Anm. ; *grevis 19. 
Griechische Aspiraten (s. Asp.k Diph- 
thonge (s. Diphth.); Buchstaben 
(s. Alphabet) ; Lehnwörter mit pa- 
rasit. Vok. 168 f.; Betonung 178ff; 
Interjektionen 707 f. ; Sprechfehler 
im Lat. 30, 51, 68, 131; Ortho- 
graphie beeinflusst die lat., 14, 663; 
Phonetik beeinflusst die lat 31. 36, 
175 f.; Transkription von lat. Wör- 
tern 155 (und Abschn. II passim); 
griech. Wörter in lat. Transkription 

g . unter Transkription, Aspiraten, 
iphthonge, Aspiration, Tenues). 
Grimms Lautversehiebungsgeseti 
34. 


groma 110. 
grus 340. 

-gu- für guu99f., 343 f. ; Ausspr., 97 ff. 
gubemo 85. 
gulfus (s. cul-). 
gummi 85. 

- guo (- go ) bei Verben 343 f. 
gurgcs 343, 411. 
gurgulio 314. 

gusto , Verb , 554; -us, Subst, 338. 
Gutturale, Zeichen für, 2 f., 7 f., 12; 
lautgesetzl. Vertretung 331 ff.; die 
drei Reihen 331 ff.; eigentliche 
(oder velare) G. 339 ff. 
gutus (-ff-) 132. 
gyla , Schreibung, 32, 40. 
gyrus ( go «-) 41. 

n , Aussprache, 62 ff. ; als Bezeich- 
nung der Vokall&nge 63 ; des Hiate 
304; für f 64 f., 336; Ausfall 
zwischen Vok. 63 , 336; aus idg. 
gh 338 f. ; aus idg. gh 340 ff. 
habeo 320; Skandierung der Kompp. 

165; "wohnen* 665. 
hdbito 566. 
hacetenu8 496. 

hacdus 278; faed - 65; ed- 47. 
haereo 278; -ssi, Schreibung, 127; 
-surus 623. 

Halblanger Vokal 147. 

halica ( dl -) 66. 

halo 264. 

hanser (s. anser). 

harena, Schreibung, 64 f. 

hariolu8 , Schreibung, 66; far - (?)65. 

haruspex , arisp- 33. 

hasta 351. 


haud 706 f.; hau 138, 140; -qua - 
quam 656. 

havi, Aussprache, 65, 65, 147 Anm. 
haurio 547; -sst, Schreibung, 127; 
-8UTU8 623. 
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hebes 403. 
hec, altlat., 497. 

Hecoba, altlat., 227. 
hedera , haed- 48. 

Hedonei , Gen., 436 f. 
heia 708 Anm. 
helvus 315, 263. 

hem , Inteij., 708; Schreibung, 72 Anm. 
Hercules , Schreibung, 228. 

Her ent as 554. 

heri 303 , 454 f.; (-e) 28; - sternus , 
Aussprache, 155. 
heries (heriem Junonis) 395. 
Heteroklitisehe Substantivs 421; 
locus , -ca 469; Verba 626 f. (s. auch 
Komparation, unregelm.). 
heu , Inteij., 44. 

Hiat 166 f. (8. Prosod. Hiat). 
htbernus 308, 309 f. 
hic, Pronomen, Deklin., 493 ff. Aus- 
sprache 497; hüte , Ausspr., 50. 
hic, Adv., 652 f., 497. 
hiems 411, 339; -mps 81. 
hilaris , - rus 386 f. 
hilarüudo (- tas ) 390. 

Hiluria für lllyr- 40, 131. 

hinnuleus , Aussprache, 136. 

hio 647. 

hXquidem 496. 

hircus , Schreibung, 64. 

hirsutus , hirtus 264. 

hiidcus 385. 

Aoc, Adv., altlat., 654. 
hoccine 496. 
hocedie 496. 

Aorftc 644; Aussprache 96. 

Ao/us (Acf-) 263; - atrum 415. 
homicida 418. 

homo 400; hem- 421 Anm.; hum - 37, 
271; -uWus381; -unao 384 Anm.; 
- unculus 384 Anm. 
honorus 376. 
hordeum 341. 
horitur , Ennius, 654. 
horreo 317. 
horsum 654. 
hortor 554. 
hortus 338. 
hospes 204, 340. 
hosticapas 215, 426, 428. 
hosticus 385. 
hostis 340, 390. 

Aue, Adv., 654. 

*hucare 558. 
hui 1, Interj., 44. 
hujuscemodi, Betonung, 187. 
Httlfsverba 687; Betonung, 194. 
humane (- iter ) 636. 


humerus (s. um-). 
humilis 386. 

humus 271; Deklination, 394. 
Hydruntum 330. 

i, der Buchstabe, 3, 8 f ; als Zeichen 
für -ui- 8; der lange Buchstabe 
4, 9 ff., 53, 153 f., 158 Anm.; Ver- 
dopplung bei aiio u. 8. w. 9, 53, 
61 ; Schnftzeichen für langes, 10 f. ; 
Aussprache 26 ff.; lautges. Ver- 
tretung 264 ff.; lat. % für unbet. 
Vok. 221 ff. ; für 8 vor ng, gn u. s. w. 
259 f., 263 f.; im Hiat 21, 23 f.; 
bei tuncine u. s. w. 239; für ü bei 
optimus u. s. w. 216, 26 ff.; pros- 
thetisches i- bei st - u. s. w. 116, 
120 ff; Abfall von idg. -i 236; 
lat. i für S in fxlius u. s. w. 268 f. ; 
für unbet. idg. ai, oi 280 f.; für 
ei 280 ff. ; Ersatzlünge für X 265; 
im Wechsel mit X 299; Kürzung 
von -l 246 f. 

j, der Buchstabe, 8 f. ; Ausspr. 50 ff.; 
lautges. Vertretung von idg. y 300 ff.; 
lat. j für ghy 302 f. ; für dy- 302 f. ; 
Schwund vor bet. Vok. 165. 

i-Stämme, Vermengung mit Konso- 
nantst&mmen 386, 460 f. (s.Suf fix -i-). 
i-Konjunktlv (Opt.) 590 ff. 
i- im Fut. II. 586; im Konj. Perf. 
575; bei Verben der III. Konj. 
auf -io 546. 

X— u, ü—X bei stupila u. s. w. 42. 
ja-, Aussprache je-, 16, 18 f. 
jacio, jaceo 644; jeci 577; Kompp. 

von, 225 f. 
jaculum 379. 
jajentaculum 19. 
jajunus 19. 

iam 'eam ’, Acc. Sg., 502. 
jam 656. 

J ambenkürzungsgesetz (breves bre- 
viantes) 243, 146, 149 f., 233 f. 
jandudum für - md - 77, 139. 
janitrices 314. 
janto 19. 

janua 303; jen- 19. 

Januarius, Aussprache, 16; Jen- 18. 
Janus , Deklination, 394 ; -i$, Carmen 
Saliare, 387 f. 

- ibam , iebam , Impf., 564. 
ibi 652; -dem 658, 652. 

- ibo , Fut., 667. 

-xc von ülic u. s w. 633. 

-icanus, z. B. Afr-, 372. 
ici, Perf., 676. 

-icius (s. Suffix -ko-. 

Ictus und Betonung bei Plautus 189 ff. 
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-icus (8. Suffix -fco-). 

idcirco 667; icc- 358. 

idem 494; Deklination von, 507 f. 

identidem 658. 

ideo 653. 

idolatria 202. 

idölum, Skandierung, 174. 

-Idus, z. B. paüidus . 405. 

je- fttrja-, z. B.jecto mrjacto, 16, 18 f. 

jecur, Deklination, 401 ; joc - 46. 

-■ ieis , alte Schreibung für -eis, Dat. 
Abi. PI. 21, 23. 

jejunus (jaj-) 19; Aussprache, 62. 
-ic(n)« beim Zahladv. 469. 
iens , Gen. euntis 621. 
jento (ja-) 19; jejent- 19. 

- ier , Inf. Pass., 616 f. 

- Xerem , Betonung von, 188 
igitur 650, 694; Betonung 194. 
Ignatius für Egn- 263. 
ignis 263. 
ignoro 558. 
ignosco 416, 706. 

-igo von navigo u. 8. w. 550. 

-Igo (s. Suffix auf Gutt). 
iit- bei abixt u. s. w. 606; bei audiit 
u. s. w. 152. 
ilicet 648. 
ilico 648. 
ilignus 335, 263. 

-ilis (8. Suffix -li-); -Xlis beim passiv. 

Adj. (8. ebenda). 

Mac, Aav., 655 

ille 493, 500 ff.; Aussprache 140; 

Betonung 192; -ui, Dat. Sg., 520. 
MZx und illex 156 Anm. 
lllex, Schreibung, 128. 
illic (-»), Adv., 652, 496. 
illicio, -exi, Aussprache, 572, 160. 
illim, Adv., 665. 
illimodi 494. 

-illo bei diminut. Verben 550, 560 f. 
Muc, Adv., 654. 

-Mus (s. Suffix -lo-); -ilus 131. 
Mustris 335. 

-im bei sensim u. s. w. 630 ; bei illim 
u. s. w. 633; - em , Acc. Sg., 445. 
im *eum’ 603. 
imago 699 

t mbilicus für umb - 33. 
imeum (?) Wundern* 603. 
imitor 699. 
immanis 387. 
immo 692 f. 
impendio 643. 

Imperativ (s. Modusformen); als 
Partikel 688 f. ; Betonung von addüc 
u. 8. w. 187. 


Imperfekt (8. Tempusstämme). 

impero 220. 

impetrio 567. 

impleo 544. 

impliciscor 552. 

implicitus, P P. P., 623. 

Imporcitor 318 Anm. 
impraesentiarum 647. 
imprimis 649. 
improbo 706. 
impudenter 636. 
impune 642. 

- fmus beim Superlat. (s. Kompa- 
ration) 

imus , infimus 467. 
in ( en ), Präp., 672; im, im - 57 1, 77, 
80, 113 ff., 139; vor s f- 156 ff. 
in-, Neg , 706 f.; beim Verb. 705, 416. 
- ina (8. Suffix -n-). 
incassum 649. 

Inchoativa 548, 551 ff.; -Ssco 155. 
incipisso 531. 
incitega 228. 
inclino 64 t. 

inclutus (-IÜ-) 274; Schreibung. 226. 
incogitabilis 381. 
incoho, Schreibung, 66. 
incolomis, Schreibung, 220. 
incoram 669. 
incubus (- bo ) 399. 
incurvicervicus bei Accius 413. 
indaudio 670. 

inde 656; Aussprache 140; - dtdem 
666, 658. 

Indefinites Pron. (s. Pronom.). 
indigena 670. 

indigeo, Yb., 670; - tts(-ens ), Adj., 621. 
Indogerman. Sprachen 251 f. ; idg. 

Urform 261 f.; idg. Lautsystem 252. 
indoles 395 f., 670. 
indu (s. endo), 
indugredior 670. 
induo 546. 
induperator 670. 
industrius 217. 
inebrae aves 219. 
in f ans für infandus 209. 
inferebis 668. 

inferus, - fer 429; - fra , Präp., 672; 

-fera 207 f. ; infimus , imus 467. 
Infinitiv 614 ff. ; als Imperat 594; 
des Präs. Akt 614, 616; Pass. 6141, 
616: Fut. Akt 617; Pass. 616 ff.; 
Perl. Akt 616; historischer, 602. 
infit 627. 
infiteor 706. 
ingens 313. 
inger, Imper., 604. 
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ingratis (-tis) 633. 

inibi 662. 

inipite (?) 229. 

inlictte, Skandierung, 546. 

inpeirator 25. 

inquam 602; Flexion, 627. 

inquies , -etus 209. 

inquüinus 261. 

insane y -um 631. 

insciens , -ws 621. 

insequo, -co 661; Flexion, 627. 

inserinuntur bei Uv. Andr. 610. 

insons, Aussprache, 157. [457. 

insperatas, Nom. PI. bei Pomponius, 

instar 237. 

instigo 324, 541. 

institüi , Perf., 584. 

Instnunentalkasus 629 (s. Deklin.); 

adverb. Gebrauch des, 643 ff. 
insuper 682. 
int (V), 3 PL, 624. 
integer 208, 214 f. 
intellexi, Perf., 580. 
intemperies, Sg., - ae , PI., 397. 
intet 672. 
interatim 639. 
interdiu (-s) 637 f. 
interduatim 639. 
interdum 699. 
interduo 592; -im 592. 
interealoci , Betonung, 186. 
interibi 652. 

Interjektionen 707 ff. ; aus dem 
Griech. 707 f.; Imperat. 708; Be- 
tonung, 188. 
interim 655. 

Interrogative Partikeln 695 f. ; Pron. 

(s. Pronom.). 
intervias 648. 

intolerans für - andus , Laev., 624. 

intra, Pr&p., 673; - tro , Adv., 646. . 

intrare 545. 

intrinsecus 634. 

intus, Adv., 646; Präp., 673. 

-inum für -&num 25. 
inunt, 3 PL, 610. 
inventio 313. 

invito , Vb., -us Adj., 342. 
involucrum 376. 

-inus (8. Suffix -no-). 
jocus 303. 

- Xölum , Betonung von, 188. 

-ior (8. Kompar.). 

Jotaeismns 30. 

Joues (Dvenosinschr.) 303. 
ipse (-ws) 494, 606 f.; isse 91; ipsima , 
-issumus, ipsippe (- pse , -pte) 606 f. ; 
eapse (-a) 506. 


ira, Schreibung, 282. 

tri beim Inf. Fut. Pass. 617 f. 

- is bei Cornelis u. s. w. 430. 

is , Pron., 494; Deklination, 502 ff. 

ejus , Aussprache. 61. 

-isco fiir - esco , Inchoat, 551 f. 

Ißsa 91. 

- issimus , Superl. (s. Kompar.). 

-sso, Vb. 561. 
istac , Adv. 665. 

iste 493; Deklination 499 ff; Ausspr. 

140; Betonung 192. 
istic (-»), Adv. 662. 
istuc, Adv. 664. 

-it, 3. Sg. Perf., 605 f. 
ita 657; -idem 658. 

Itcdia , Skandierung, 147 Anm. 

- Uänus , z. B. Abder-y 372. 
ita^ue 694, 657; Skandierung 694. 
itare 554. 
item 657. 

-iter, Adv., 631, 634 f. 
iter , Deklination 401. 

Iterativa 649, 554 f. 

Herum 377, 631. 

- itia , -um (s. Suffix -io-). 
itur , unpersönl., 597 f. 
j[u-, Aussprache ji-, 16. 
jubeobbS ; ;tissi, Aussprache, 126 f.; 

altlateinisch joussei 573. 
jucundtis 626. 

209. 

Jugatinus 370. 
jMgris 386. 

jugmentumy -gum- 384, 333. 
jw^sr 282 ; iugra für -era, Lex Agrar., 
211 . 

juglans 629 Anm. 
jugum 273, 303. 

Julius 288. 

ium ‘eum’, Inschr. von Luceria, 602. 

jumentum 384. 

jungOy Flexion, 542. 

jungus (?) 542. 

junior 468. 

juniperus (-pir-) 429 Anm., 220; ji-39. 
junix 395. 

Jupiter i-pp-) 283, 447; Schreibung 
133; Flexion 432; Jov - 302 f. 
j urigOy altlat., 199. 
jus 'Brühe’ 273, 303;* Recht’ 303 Anm. 
-tus, Kompar., Skandierung, 467 Anm. 
jusjuranaum 411. 
justus 408. 
juvenaliSy - ilis 389. 
juvencus 303. 
juvenis 274; Kompar. 468. 
juventa 382 Anm., - tas (-tus) 390. 
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juvo 647 ; juerint 583. 

juxta 673. 

-ix bei felix u. s. w. (s. Suffix -ko-, 
Guttur.), bei comix u. s. w. (s. 
Suffix -i-). 

k, der Buchstabe, 1 f. , 7 f. ; K. für 
Kaeso 7 ; Aussprache 97 ff. ; laut- 
gesetzl. Vertretg. von idg. k, 336ffi; 
von idg. k 339 f. 

kadamitas 326. 

Jfiannadh&rajakompp. 41 3 ff. 

ke- (ko-)« Demonstrativpron., 492 ff. 

Kardinalzahlen (s. Zahlwörter). 

Kasus 419 ff.; starke und schwache, 
420; Ersetzuug der Kasussuffixe 
durch Präposs. 660; adverb. Ge- 
brauch 629 ff; des Nomin. 634 ff. ; 
des Gen. 637 f. ; des Acc. 638 ff. ; 
des Abi., Instr., Lok. 643 ff. (s. 
Deklination). 

Kausative Yerba 548, 553 f. 

Kollektive Kompp. 413 fi, 419; 
kollekt Subst. 459. 

Komparation des Adj. 464 ff; 
Komparativ 464, 466 f.; Superl. j 
465, 467; unregelmäss. 468; des 
Adv. 631. 

Komposita, Subst. und Adj. 411 ff; 
Betonung 185 ff. ; ä-Stämme 417; 
o-Stämme 417 fi; i- Stämme 418; 
u- Stämme 418; n- Stamme 418; 
r-Stämme 418; Dental-, Guttural- 
stämme 418 f.; 8-Stainme 419; bei 
Pacuvius 413; bei Lucrez 413; bei 
Plautus 415; verbale 416; Betonung 
189; Einfluss auf das einfache Verb 
538; adverbiale (s. Adverb); prä- 
positionale (s. Präposs.). 

Konjugation (s. Verb). 

Konjunktionen 685 ff; Betonung 
194; Bedeutungswandel 685; Ver- 
schiedenheit des Stamms 685; der 
Vokalquantität 685; kopulative 
687 f. ; disjunktive 688 f. ; adver- 
sative 689 ff.; limitative 692 f.; 
erklärende 693 f. ; konsekutive 694 ; 
Optative 694 f.; interrog. 695 f.; 
komparat. 696 f.; temporale 697 ff.; 
kausale 700 f.; konditionale 701 ff. ; 
konzessive 703; finale 703 ff.; be- 
kräftigende 705; negative 705 ff. 

Konsonanten, Ausfall in Gruppen, 
353 ff.; -Stämme und i- Stämme 
386, 391 (s. Suffixe). 

Kontraktion, z. B. cra für cera , 
203; z. B. mg für magnus , 145 ; 
kontrahierte Verbalforraen (s. Ver- 
bum). 


Krasis 163 ff 

Kürzung von Vok. vor Vok. 152 ff.; 
vor n + Kons. 162 f.; vor l -f- 
Kons. 163; vor -m, -r, -£ 247 f.: 
von auslau t. Vok. 239 ff. ; von po- 
sitionsl. Endsilbe 249; von einsilb. 
Wörtern 249 fi; nach kurzer Silbe 
(s. Jambenkürzung); von langen 
Diphth. vor Kons. 289 fi 
Karzer Vokal (s. Quantität). 

1, Aussprache, 103 ff; L für quin - 

S 'nta 2; vor Kons. 110 fi ; 

w «. Vertretg. von idg. 1 314 fi; 
von idg. ! 317 ff; lat. I für d 92, 
94, 325 ff; für r 107; für n 110; 
für U 124 ff. 

I - für tU 323 fi 

-1, Kürzung von Vokal vor, 247; 

Deklin. von Subst. auf, 430 fi 
lab es 396. 

Labiale, lautgesetzl. Vertretung, 321 ff. 
Labiovelare Gatt., lautges. Ver- 
tretung, 341 ff. (s. q«, ^h»). 

labium 300. 

| labo 346. 
läbrum 207. 

lac, Schreibung, 140; lad (-te) 434. 
lacca 350 

lacer für -ratus 620. 
lacesso 631. 
lacio 219. 

lacrima 257; Schreibung, 66, 68. 
locus 343. 

lacusta für loc- 233. 
laevus 278. 

Länge (s. lange Kons., Vok.). 

> Längung, durch Position (s. Posi- 
tionslänge); Ersatzdehnung 358 fi; 
vor nf, ns 156 ff ; vor gn , gm 158ffi; 
vor d , x 160 fi; vor nd, nx 160 fi; 
vor r + Kons, 161 fi ; vor s -f- Kons. 
162. 

larnbero 551. 

lambo 542; - bi t?), Perfi, 576. 
lambrusca für lab - 76 Anm. 
lammina , -mn- (-nn-) 211. 
lana 319. 
lancino 541. 

Lange Kons., Schreibung, 3, 9 fi; 

Vokale 3fi, 10 ff. (s. Quantität). 
langueo 349. 
lanius (-io) 399. 
lanterna (- mpt -) 82. 
lapis 405. 
larignus 336. 

Latinum 329. 
larix 327. 
larva (-rua) 53. 
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la88us 297. 
latex 407. 

laticlavus 414, 416. 

Latona 400. 
lätus 253 f. ; 622. 

lavo 270; -vi 574; lautus , lo- 288; 

- luo in Kompp. 225. 
laurus 327. 
lautia 326. 

lector, Aussprache, 160. 
lectum (-s) 622; Aussprache, 160. 
Legatoaussprache 161. 
legatus 622. 

legirupa (-ger-) 428, 220. 
legitimus 375. 

lego 298; legi 577; lectum , Aus- 
sprache, 160. 

Lenes und Fortes 82 ff. 
lenibat 665; - ibunt 567. 
letiocinor 561. 

-Ien8 y - lentus (s. Suffix -nt-). 

lentus 290. 

lepesta 327. 

leptis für nep- 110. 

Levana 372. 

Leucesie , Carm. Sal., 282. 

levir 231, 278. 

l&vis 334. 

levis 281. 

lex 298. 

-lexi (- legi ), Perf., 580. 

-ft-, synkopiert nach Kons., 196. 

libertabus 463. 

libet (lub-) 33. 

libra 330. 

licet 703. 

lien 400. 

ligurrio 332 Anm., 654. 
limitrophus 202. 

Zimus ^Schlamm* 374. 

Jingo 641. 
lingua 263, 326. 
linio 555. 

Zino 540. 

linquo 639 f.; liqui 677. 

Unter (Zwn-) 33. 
liquare , -er« 656. 
liquor 307. 

Zira 229. 

littera, Schreibung, 134; litt, canina 
104. 

Zitas, Schreibung, 134. 
lixa 336; -iuws 368. 

-ZZ- für Id, ln, ls, 314; dl 325; nl 
310; rl 316. 

locus, Plur. -ca, 459; altlat. stlocus 
346, 360, 648; in Wortgruppen 195. 
Loebasius 286 Anm. 


loedus, altlat, 285. 

Lokativ (8. Deklination); adv. Ge- 
brauch, 643 ff. 
longus , Schreibung, 271. 
loquella , Schreibung, 128 ff. 
loquor 324. 

Losna 333. 
lotus 288. 
lubricus 349. 

Zwbs, marsisch-latein., 14, 203. 
luceo 553. 
lucema 273. 
lud claro 455. 

Lncilius, i und w ei 10 f., 30; g für 
gg 12; a für ä 12, 15; e und ae 
47; r 104; pellicio 110; numeri , 
Gen., 440 Anm.; mille 482; Uli 501. 
Lucipor 210. 

Lucretins, Kompp. bei, 413. 

Juctus , Aussprache, 155 
lucus 287. 

ludus 328; loed- 285. 
lues 396. 
lumbus 331. 
luna 333. 

lupus 332; Fern. 424. 
lurco 205. 

*hir(i)du8 für lüri- 42. 

Zwstra, lüstra 162. 
lustro 335. 
lutra 330. 
lux (8. lud) 315. 
lympha 326 ; Schreibung, 13, 40. 
m, der Buchstabe, 7; M für mille 2; 
M’ für Manius 7 ; Aussprache 70 ff. ; 
Abfall von auslautendem, 78 f., 141 ; 
A8similierung von ausl. m 139; 
lautgesetzl. Vertretung vou idg. m 
307 ff.; von idg. m 312 f.; lat m 
für n 308; vor r-, /*- 57 f., 77, 
113 ff.; für p 321; für b 322. 

-m, Kürzung von Vokal vor, 247; 
Schwund von Endsilben auf -m, 
z. B nihil{um ), 251; in der 1. Sg. 
602 f. 

macer 257. 
macero 561. 
madeo 257, 644. 
maereo, maestus 348, 622. 
magis (-«) 641. 
magister 267. 
hiagistratus 393. 
magnanimus 417. 
magnopere 415. 
magnus 300. 

Maia , -n- 9; -di- 120. 
major 334, 469; Aussprache 61. 
malS 632; maZ(e)- 210; - ficus 59. 
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malignus , Aussprache, 158. 
mälo 628 f.; -U- 126 ff.; mcdim 592 
malogranatum 417. 
mälus 350. 

Marners 109. 
mamüla 130. 
mamma 135 Anm., 417. 
mamor für marm • 109. 
mamphur (?) 226. 
manaare 558. 
mandere 543; Perf., 576. 
mane 455. 

maneo 547; -nsi 680. 
mani- (-no-) 387; Manes 387 
manico ‘Handhabe* 385. 
manifestus (- nuf -) 221. 
maniplus , Aussprache, 150. 
mansues (-tus) 209. 
mantele (- tellum ) 134. 
manualis 389. 
mareerat für -cidat 329. 
mare 386. 

maredus für -didus 329. 
maritimus 466. 

Marius 364. 

marmor 19; Aussprache, 109. 
Marpesius (-pessos) 134. 

Marpor 212. 
marsuppium (-p-) 134. 

Marsus 96. 
mascel 429. 

Maspiter 317. 
mas8a 118. 
mateola 21. 
mater 253. 
matertera 464. 
matruelis 389. 

*mattinu8 für -tut- 211. 
mattiobarbulu8 228 Anm. 
mattus 212, 352. 
maturrime 467. 
mavolo 668 f. 

maximus 467; Aussprache, 160. 
Media Prosodia 185. 

Mediae, Ausspr., 92 ff.; lautgesetzl. 
Vertretung der Mediae, Tenues u. 
Asp. 319 ff. 

mediastinus (- tri -) 377. 
medioximus 467. 
medipontus (-1-) 328. 
meditor 599, 328. 

Meditrina 398. 
medius 260. 
medius fidius 709. 
meduUitus 645. 
rnche, altlat., 484. 
mehercle (-cules) 709. 
mejo 636. 


mel, Skandierung, 140. 
meles 396. 

Melica für Med- 327. 
melior 466. 
meltom (?) 466. 
melum für mal- 19. 
membrum 309. 
tnemini 309; - mento 694. 
memor 621. 

mendicus , Schreibung, 282. 
mendum, Neutr. ( da, Fern.) 459. 
menetris für meretrix 109. 
mens 313; - mente , Adv., 630, 634. 
mensa , Aussprache, 78. 
mentio , Skandierung, 246. 

-mentum (s. Suffix to-). 
mercedimerae 621. 
mercennarius (-»-), Aussprache, 135 f. 
merda 349. 

mereo , - eunt , 3. PL, 697; meribatur 
234. 

meretrix 398; menetris 109. 
merga 402. 
merges 402. 
mergo 325. 

merxdies 329; med- 329 Anm. 

merüo 643. 

mer8 für -rx 123. 

merto für -so 554. 

merula 329. 

messis 389. 

-met von egomet u. s. w. 483, 485 f., 492. 
Metathesis (Umstellung) von r, l 
105, 111 f. 

Metellus 559. 

metior , mensus 542. 

m&o 659 ; -ssui 573. 

metuculosus 380. 

metus Fern, (altlat) 393 f. 

meus 489 f.; mi , Vok., 489 f. 

Mezentius , Med - 118. 

mica 349. 

migro 344. 

miles 328; Skandierung, 136 , 249; 
-ex 123. 

müle 481 f. ; milia, Schreibung, 128 f. 
mina ( pvä ) 76; in Wortgruppen 195. 
minerrimus 467. 

Minerva 348, 218. 
mingo 523. 

-mini-, 2. PI. Ind., 613; Imper. 594. 
minimus 467 ; -me (-mum). Adv., 631. 
miniscitur 231. 
minister 267. 

-mtno, Pass., 694, 596 f. 
minor 468. 

mi(n)sterium für -nist- 198, 233. 
minuo 541. 
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Mircurios , pränest. Inschr., 264. 
mis, Gen., 483 f. 
misceo 551; mixtus, -stus 123. 
misellue, - serulus 380. 
miser 348; my- 32. 
mitto , Aussprache, 134 Anm.; mm, 
altlat. me%8sei 673, 127. 
mitidus , myti- 42. 
ml, lautgesetzl. Vertretung, 309 f. 
-mn-, Aussprache, 76, 81. 
mo- für meo-, Possess., 489. 
moderor 408. 
modestus 408. 

Modusformen 688 ff.; Konj. 688 ff.; 

Opt 590 ff.; Imperat. 593 ff. 
modo 703; -ö 632; Kompp. 643. 
modus in Wortgruppen 195, 649. 
moe-, altlat. für mu- bei moerus u. s. w. 
286. 

moles 396. 
mollibit (?) 567. 
monedula (-er-) 329. 
moneo 548; moneris , -int für monu- 
682. 

- mönium , -ia (s. Suffix -io-). 
monstrum 377. 

monumentum, -nom- 232 ; -tus 424. 
mordeo 346, 653; Perf., 580; mo- 
mordi 671; mem- 678. 
morig&ror 658. 
morigerus 429. 

morior 643; -imur, -tri 546; -tfuus 
369; -tus 200. 
moror 666. 
mors 317. 

morvus für -Zws 59. 
mostellum 377. 
moveo , Perf. im Roman., 585. 
mo# 638. 

mr, lautgesetzl. Vertretung, 309 f. 

-ms-, lautgesetzl. Vertretung, 309. 

mucus (-cc-) 132. 

mtUceo , -toi 680. 

mulgeo 338; -toi 580; -iefus 319. 

mulier 328; -t£rem, Betonung, 188. 

multimodis 415. 

multu8 , Korapar., 468. 

Mummius, Weihinschrift des, 13. 
-mutigo, Vb., 641 f. 
munu8 285. 

-mur, 1. PI. Pass., 613. 

*murca für am- 122. 
muriola, Schreibung, 134 
murmur 232. 

-mus, 1. PI. Akt, 608; Skandierung, 
608. 

mus 272. 
musca 274. 


muscipula 419. 

Musikalische Betonung 171 ff. 

musimo 168. 

Muta -f Liquida, Längung von Vok. 
vor, 150 t; Betonung der Paenul- 
tima bei, 189. 
muto 285; für -tor 599. 
muttus 68. 
mutuus 369. 
mt/ser für mis- 32. 
n, Aussprache, 70 ff. ; lautgesetzl. Ver- 
tretung von idg. n 310 ff.; idg. n 
312 ff. ; lat. n für l 110; für m 309- 
für gn - 333, 335 f. 
n-Partikel (s. Partikeln). 
Nachtonige Synkope (s. Synkope); 

V okalveränderung (s.Schwächung) . 
Naepor 210. 

NaevtU8 335. 

Nahartis, Nart- 63. 
nam 693, 667. 

Namen von Vögeln u. b. w , Ver- 
änderungen durch Analogie, 233; 
Eigennamen, italische Form der, 
363 f. ; auf -o 339 f ; auf -is 430. 
namque 693. 

nanciscor 300, 652; -cio 552; - ctus 
(- nctus ) 542. 
naris 311. 

narro 655 ; Aussprache 136; -r- 136. 
Nasale, Aussprache der, 70 ff.; der 
gutturale N. 12, 70, 76 f.; Verba mit 
N. 639 ff; 3. Plur. mit N., z. B. 
danunt , 609 f. 

nassitema , Schreibung, 127. 
nasus 298 ; -88um 127. 
nätrix 407. 

natus (gn-) 622, 252 f., 336. 
naufragus 206; -ium 290. 
navis 255, 290. 

-nd-, Aussprache von, 74, 81. 

-nd-, Aussprache von, 74, 82. 

-nde bei unde u. s. w. 633. 

-ndo- beim Gerund. 624 ff. 

-nt, interrogat., 695. 

-ne, affirmat (bekräftigend), 705. 

ne-, negat, 705 f. 

ne, not, affirmat., 705. 

ne, neg., 704; Betonung 191. 

Nebenaccent 182 f., 185. 

nebula 260. 

nec 'non' 707. 

nec (s. neque). 

necerim *nec eum’ 505. 

neco 663; -avi (-ui) 573. 

necto y - xui 585. 

necubi 613. 

necumquam 656. 
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nedurn 705. 
nefas 706. 

Negative Konjunktionen 705 ff. 

neglego 707; -xi 580. 

nego 558. 

negotium 707. 

nemo 517. 

nempe 694; Skandierung 74; Aus- 
sprache 140. 

neo 547, 258; nennt 597. 
nepos 403, 311; - us 36. 
neptis 403; lept - 110. 
nequalia 666. 
nequam 656. 
nequaquam 665. 
neque (ncc) 139 f. 

nequeo 628 ; -quinont&\0 \ -quitur 600. 

Nero 311. 

nescio 628. 

nesdocube 513. 

nesi 681. 

neve (neu) 704, 139 f. 
neuter 518. 

Neutra (s. Geschlecht) ; auf -r, De- 
klination der, 401 ; auf -es 407 f. 
Neu Zusammensetzung 230 f., 164, 
355. 

-n/*-, Vokallängung vor, 156 ft. 
ni 702 
nicto 335. 

Nigidius, überA, 64; agma 76; Be- 
tonung von, Valeri 188, 447. 
nihil (wil) 261, 166, 67. 
nimis (-ium) 641. 
nis 'nobis* 487. 
nisi 701 f. ; - se 28 Anm. 
nitedula (- elld ) 381, 405. 
nltor, Yb., 599 ; -tito 696 ; -xus 335. 
nittio für -cf- 102. 
nivit , Vb., bei Pacuvius 523. 
nix 311. 

-nm-, lautgesetzl. Vertretung von, 
310 ff. 
no 647. 
nobili8 381. 

nocco 653; -ivus, Adj., 369. 
noctu 638. 
noenum (-ü) 706. 
nola (von nolo) 362. 
nolo , Flexion von, 628 f.; -II- 126 ff. ; 
-lim 592. 

nomen 336; - clator 418. 

Nomina agentis 401 f. 

Nominativ (s. Deklin.); adverb. Ge- 
brauch des, 634 ff. 
non 706, 261. 
nonaginta 479. 
nondum 656, 699. 


nongenti (noning-) 481. 
nonne 696. 
nonus 477. 

*noptia für nuptiae 42. 
nos, Deklinat., 487 f; -ss 128. 
nosco 551; gn - 335; -vi 574. 
nosträs u. 8. w., Betonung, 187. 
*noto für na- 16, 19. 
nötus (gn-) 268. 

novem 477; -decim 477; - venus 477. 

Novensües (-d-) 327. 

novicius 386. 

novitas 390. 

novus 260. 

nox 270; Adv. 638. 

-ns-, Aussprache, 74, 80; für s nach 
langem Vok. 80; aus -nss- 127; 
Vokallängung vor 156 ff. 

-ns- bei triens, sextans u. 8. w. 469. 
-nt, 3. PL, 608; -nto 610; -ntor 614; 
-ntur 614. 

nubes 396 ; nubs 209. 
nudipes 414. 
nudius tertius 299, 432. 
nudus 299, 270, 205 Anm. 
nullus 517; Aussprache 128. 
wum 695. 

Numasioi, pränest Spange, 348. 
Numeralia (s. Zahlwörter). 

Numeri 419; Dual (s. Dual). 
Numerius 643; -ri, Gen., 440 Anm. 
numerus 309; numero , Adv., 643. 
nummum, Gen. PL, 462. 
nunc 656. 
nuncubi 513. 

nundinae ( nond -, nound-) 289, 207. 
nunquam 656. 

- nünt , 3 PL, z. B. dämmt , 609. 
nuntius 207; novent - , nont- 288 ff; 
Aussprache 163. 

nuper , Adv., - rus , Adj., 206, 635. 
nurus 274; - ra 393; wo- 42. 

- nus , z. B. facinus, 408. 
nnsciosws (- citiosus ) 110. 
nutrio 287. 

o, Aussprache, 34 ff. ; lautgesetzl. Ver- 
tretung 267^ ff.; ö in e-Wurzeln 
296 f.; o in e-Wurzeln 297; ö-ö 
299 ; ö— ä 297 f. ; lat ö als £rsatz- 
länge für ö 268; lat. Ö für d 19; 
für e bei w, 1 259 ff.; für unbet 
Vok. vor Lab. 220 ff.; nach qu- 
342 f.; lat. ö für au 45 ff.; für ou 
286 ff. ; nicht zu ü geschwächt 230. 
o- Stämme, Vertauschung mit u- 
Stämmen, 393 f. (s. Suffix -o-, -yo- 

U. 8. W.). 

-ö, 1. Sg., 602; bei Rufo u. s. w. 
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399 f.; von quo, Adv., u. s. w. 633; 
von verOy Aav., u. 8. w. 632 ; für -E 
beim Adv. 659; Kürzung von, 246. 
ob (obs-), Präp., 673 f.; Verdrängung 
durch ab - 660 f. 
ob 1 708 sacro 659. 
obinunt 610. 
obiter 648. 

objurigOy altlat. (s. jurigo). 

oblitterus für - atus 623. 

obliviscor, -lisc- 60; -litus, Pass., 622. 

oboedio 226, 284. 

obrussa 229. 

obseauium 366. 

obsolesco 653. 

obsono 562. 

obstetrix 219. 

obstino 642; obstinatua 354. 
ob8tringillo 660. 
obtineo, Schreibung, 89 ff. 
obviam (-ms, Adj.) 648. 
occanui, Perf, 685, 228. 
occxdamus (?) für -cEd- 229 f. 
occillo 660. 

occulo 261 ; oquoltod, S. C. de Baccb., 
261. 

occupo 541, 658. 
ocior 297, 467. 
ocris 298. 

octo 477; -decim 478; - ginta 479 f. 
-tag- 480; -tuag- 480; - tingenti 
481; -tavus 264. 
oculm 269. 
odium 297. 
odor 270. 
odorus 376. 

oe, Aussprache 43, 49 ff. ; Schreibung, 
284 ff. (s. oi). 
oenus 286, 471. 
ofella 130. 
offendices 311. 

off endo 669; -so, Subst., 622. 
officina 199, 400. 

oi, lautges. Vertretung, 284 ff. ; "i 291 ; 

ol, oe auf Inschriften 286 f. 
oiei, Interj., 44. 
oinos 471. 

Oinumama 221. 
oinuorsei 204. 

-oU aus el 263; aus 1 317 f. 
ol-, Pron. demon8tr., 493. 
olentica 385. 
oleo 327. 

olim 665; olim oliorum 501 ; olitanus 
501. 

oliva 263; - um (oleum) 225. 
dlla (aula) 46. 

olle (-us) 500; oloeSy olorom 600. 


Olympus, Betonung, 179. 

omitto 130, 234. 

ommento 91. 

omnimodis 415. 

omnis 517; omnino 370. 

Onomatopoetische Verba 555, 547. 

-0718 SU 8 (-Ö8US) 405. 

-onty 3. Plur., altlat., 608 f. 

-önus, altlatein. für -ö, 399 f. 
onustus 349. 
opera 459. 

- opere, Adv., 644. 
operio 646; für ap - 19. 
operor 657. 
opificina 199. 
opilio (i up -) 42. 
opinor 542. 
opiparus 220. 

Opiter 207. 
opitulor 658. 
opituma 199 Anm. 
oppido 651 f. 

opportunus , opor- 130 Anm. 

Optativ (s. Modusformen). 
optimu8 466, 376. 
optio 423. 

optdens- (-lentus) 404. 

Opus 557. 

oquoltody S. C. de Bacch., 261. 

-or- aus idg. r 317 ff. 

•oty 1. Sg. Pass., 612; Nom. Sg., z. B. 

calor (s. Suffix -s-). 

Orata als Spottname 45 f. 

Orbis 275; orbs 209. 
orbus 297. 

orca 275; Ausspr. 162. 

ordia prima für primord - 415. 

Ordinalzahlen (s. Zahlwörter). 

ordo , Aussprache, 162. 

oreae 300. 

ortchalcum 234. 

oricla für auricula 46 Anm. 

omo 37, 354; Aussprache 162. 

-orum (-um), Gen. PI , 461 f. 

-orus 376. 

-os, Nom. Sg., z. B. altlatein. co/os, 
409. 

08 ^und* 411. 
os 'Bein’ 465. 

os- (aus-), z. B. osculor , 46 f. 

Ö8CU8 354. 
ostendo 354. 

08 t\um 300; ust- 38. 

-Ö8U3 (■ -088U8 , -onssus) 128, 404 f. 
ou, lautgesetzl. Vertretung, 286 ff.; 
öa 291; lat. ou für eu 282 f.; auf 
Inschriften 283; Schreibung für ü 
283; für ü 283. 
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-<w- für -wo- 37. 
ovifer 414. 
ovis 270. 

*övum für öu- 38. 

- öx (8. Suffix auf Gutt.) 
oxime 467. 

p, Aussprache, 89 ff. ; lautgesetzl. Ver- 
tretung 321 ff. ; dialektisch aus q“ 
342; nie am Wortende 89 ; zwischen 
m— n u. s. w. 81. 
p-Partikel (s. Partikeln). 
pacunt oder pag-, Zwölftafelgesetze, 
535; paciscor 635; - peciscor 231. 
Pacuvius, Komposita bei, 413. 
paedora für - res 409. 

Paelignus, Aussprache, 158. 
paene 642 Anm. 
paeninsula 413 Anm. 
paenula 227. 

Paenulti ni agese tz 184 ff. 
pagina 372. 
palam 674. 

Palatale Gutturale, „lautges. Ver- 
tretung, 336 ff. (s. k, g, gh). 
Palatalisierung von Kons, vor y 
301; von t 93 ff.; von c 100 ff.; 
I 105, 112; r 105, 112. 
palea 319. 
palma 319, 374. 
palor 674. 
palpebra (-tra) 377. 
palumbes 396. 

pälus , -Ü8 f Skandierung, 248 f. 
pälus 335. 

Panda 362; -äna porta 362. 
pandiculor 561. 
pando 543; -di, Perf., 576. 
pango 298; Perf. 579; panxi 579; 

pegi 571; pepigi 669. 
panis 388. 
pannucia 386. 
panuSj pannus 134 Anm. 
papae , Betonung, 188. 
papaver 621. 

Papirius Crassus. r für z bei, 7. 
Paquius f Pacuvius 60. 
Parasitischer Vokal 167 ff.; bei 1, r 
107 f.; in griech. Lehnwörtern 1 68 f. ; 
u vor l 222, 228. 
parcarpus (?) für panc~ 312. 
parcepromus 413 Anm. 
parco , Perf., 580; -rsi 580. 
parcus 361. 

parentatid , Inschr. von Luceria, 696. 

parentes 634. 

paret (-rr-) 134. 

pariciaas 426, 428, 135. 

pario 319; -Ire 646; -i bis 667. 


paro 'gleichmachen’ 668. 
pars 318; partem , Adv., 638. 
Partikeln (8. Konjunktionen); t- 
686; d- 686; dh- 686; p- 686; n- 
686; -ce 496 f.; Verwandtschaft mit 
Kasussuffixen 686; mit Personal- 
suffixen 686; Gebrauch deslmperat. 
als, 689. 
partim 638. 

Partizipia 619 ff.; Präs. Akt 620 f.; 
Fut. 620; Perf. 621* Pr&s. Pass. 
620; Perf. Pass. 621 t.; -tus (sus) 
621 f.; 'verstümmelte’, 623 f.; ad- 
jektivische Verwendung, 620 ff. 
parum 646; parumper 646. 
parvus 646 Anm. 
pasco , postum 353. 
passar für -er 232. 
passim 639. 

Passiv 597 ff.; unpersönl. Gebrauch 
698 f., 601 f. ; mit dem Acc. 599; 
Personalendungen des, (s. Verb.); 
Infin. (8. Infin.); Partiz. (s. Parti- 
zipia). 

| pastillus 388. 
pateo 547, 265. 
pater 255; p. famüias 437. 
Patricoles 227. 
patrisso 561. 
patrocinor 561. 
patronus 400. 
patruelis 389. 
paucu8 279. 
pauper 220. 
paveo , pavio 644. 

paulatim 639; -lisper 646; -lum, 
Schreibung, 126. 
pax 298. 

-pe, Partikel, 686. 
pecten 400. 
pectino 561. 

pecto 560; ~xi 680; - xui 685. 

pecu 321; pecus 406. 

pedeprcssim, -temptim 639. 

peditaster 377. 

pedo 350; pepedi 576. 

pqjero 56, 230; perj- 358, 676. 

pqjor, Aussprache, 62. 

pelegrinus für per - 107. 

pellex für pael- 131. 

pello 542; pepuli 679. 

pelluviae 325. 

pendeo , pendo 644. 

penes , Präp., 674. 

penetro 674, 683. 

penitus, Adv., A4j., 645; -te Adv , 646. 
penna 358. 

] petiuria 642 Anm. 
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penus 674. 

-per, z. B. patUisper. 646. 
per , Präp., 674 ff 
peragro, Aussprache, 150. 
percello 569; -culsus 623. 
peremsi , Perf., 626. 
peregre 455. 
peremne 219. 
peremo 674. 
perendie 644, 676, 219. 
perendino (s. comperendinare). 
peres für ped- 93, 329. 
perfacul 228. 

Perfekt (s. Tempusstämme); Quan- 
tität der Pänult. des s-Perf. 156; 
Betonung von 4t u. 8 . w. 187; Skan- 
dierung 4it 248. 
perfidm 676. 
pergo 675. 

periculum, Skandierung, 201. 
perjero (s. pej-)- 
Periphrastlsehe Tempp. 687 f. 
permities 397. 
pema 290. 

pernix 406; p£rw- 161. 
pemox 414, 638. 
perperam 640. 
perplovere 636. 
per quam 657. 

Personalpronomen (s. Pronom.) 
Personalendungen (s. Verb.). 
per stroma 198. 
pertineo 547. 
pertisus 224. 
perveuat 634. 
pervicus 361 f. 
pes 326. 
peßna (?) 358. 
pessum 619. 


pirus 429. 
piscis 267. 

PX8C08US 405. 
pituita, Aussprache, 61. 
pius 304; Skandierung 162. 
placenta 217. 
pläga 361. 

Planem 205. 
plango 642. 
plaudo, plodo 46. 
plamtrum, plostrum 46. 

Plantus, Komposita bei, 415; dial. 

Plotus 279. 
plebes 431. 
plecto 559. 
plenm 369. 

-pleo ' füllen* 527, 644, 267. 
pleoris (?), Carm. Arv., 468. 
plerumque , plerus y Adj., 642. 
plico 231, 638. 

Plinim 269. 

plisima (?), Carm. Sal., 468. 
plodo 46. 

*plopm für pöpulus 112. 
plostrum 46. 
pluo (plovo) 636. 
plurimm 468. 

plm 468, 642; -ra (-rta) 460. 
Plusquamperfekt (siehe Tempus- 
stärnme). 

pö Präp., 662, 676. 
poaex 360. 
poella für pu- 41. 
poena 284. 

Poenm 284. 
poeta 428. 

| pol 709. 

| polio 662. 

Polla 46. 


peteßso , - 1880 631. 
petiolus (?) 87. 
peto 638; 4vi 681. 
petorritum 342. 

Petreius 342. 
petulcm 386. 
phederae 217. 

pha8ellm, 4L für 131. 
Philippm, Betonung, 179. 
piaculum 381; altlat - colam 222. 
pidato (pedatu ) 21, 23. 
pigmentum, Aussprache, 169. 
*pUla für ptla 132. 
pillem (-J-) 134. 

pilumnoe poploe , Carm. Sal., 457. 

pinaria für pen- 231. 

pinguü 834. 

pinna 264. 

pimo 641; -io 640. 


? ollen, polenta 421. 

*ollio, Schreibung, 128; -ö 246. 
Pollux 206, 209; 4uces , altlat, 282 f. 
polubrum 662, 377. 
pomerium 676. 

Pompeim 342. 
pondo 296. 
pondus 408. 
pone , Präp., 676. 

pono 204; posm (posit?») 674; -ss- 
132. 

Pontim 342. 
popina 342. 

pöpulus, Skandierung, 169; 4oi Bo- 
manoi, altlat., 444. 
populm im Romanischen 112. 

-por für puer 210, 212. 
por-, Präp., 678. 
porca 318. 
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porceo 676. 

porcus 316. 

porricio 557. 

porrigo , porgo 627, 204. 

porro (altlat. porod) 653. 

porrum 319. 

Porsenna , Schreibung, 25. 
poseo 648; poposci 675; pep- 578. 
Positionsiftnge 149 ff. ; vor Muta + 
Liqu. 149 ff. 

Possessive Kompp. 413 f.; Prono- 
mina (s. Pronom.). 
po88um , Flexion, 627 f.; Infiu. im 
Romanischen 616; postetur 600. 
post, po8 , pö-, poste , postid 676 f.; 
postea 655; posteac 502; posthac 
655; postibi 652; postmodum (-o) 
643, 643 Anm. 
posterior r Neutr., 434. 
posticus 385. 

po8tmeridianu8 , Schreibung, 677. 
p 08 tridie 644. 
postulo 206. 
postumus (- rernus ) 467. 

*poteca für apoth- 122. 

Pottna 400. 
potior (-io) 556, 628. 
potis 268. 

potiß ( pote ) 8um 627. 
poto 267. 
potus 698, 622. 

-pp- für p 132. 

prae 677 f. ; prae tet tremonti, Carm. 
Sal., 608 f. 

praebeo , Skandiernng, 166. 
praecipes (- ceps ) 209. 
praeco 206, 214. 
praecox (- coquus ) 411. 
praeda 165. 

praedopiont , Carm. Sal., 217, 542 
praefamino 694. 
praefiscini 220; -ne 455. 
pracmium 166. 

Pränestinisch conea 24, 121, 202; 
tarn modo 703; Synkope 202 f.; 
prän. Spange 215. 

Präpositionen 658 ff; mit dem 
Subst. zusammengeschrieben 193 f., 
658; Verdrängung der Kasussuffixe 
durch, 660; Komposita mit, 669; 
mit mehreren Kasus 661; Assfini- 
lieruug bei zusammenges. Verben 
355 ff.; Betonung 192 ff. 
praes 207. 

praesagio 298 Anm., 658. 

Präsens (s. Tempusstämme). 
praesens 677. 
praesertim 639. 


praestigiae 109. 

praestino 542. 

praesto (-tu) 204. 

praestolor (- tul -) 38. 

praeter 678; -ea 665; -hac 655. 

praeterpropter 599. 

praetor 401. 

prandeo , -<f*,Perf , 576; -sus 598, 622. 
pratus statt - m 424. 
preeor 337. 

precula für per g- 87, 111. 
prehendo 641, 48 Anm., 152; -di 576; 
prendo 67, 165; Perf. im Roma- 
nischen 585. 
prelum 351. 
j premo 351; -ssi 673. 

1 pri , Präp., 677. 
pridie 644. 

primilegium für priv- 69. 
primordia 416. 

primus 470; primumdum 698. 
princeps 204; Aussprache 162 f. 
j principio (- ium) t Adv., 643. 

prior , Neutr., 434. 
j prißcus 385. 

! pristinus 370. 
pristris für pristis 109. 
privicloes , Carm. Sal., 463. 
privignus 208 Anm., 371 ; Ausspr. 158. 
i pro , Präp., 678; -ö 678 f. 

, pro , Interj., 709. 

| probunto 697. 

! probus 679; -boum 283. 

■ procapis 209 Anm. 
procestria 219. 
procul 679. 
procus 296. 

pröd -, Präp., 678; prodius 678. 
prodigium 332 Aum. 
prodinunt 610. 
produit 592. 
profestus 230. 
proficio 679. 
proßci8Cor 552. 
profitemino 597. 
profligare 541, 658. 
progenies 395 ff; progenie (Scipio- 
nengrabschrift) 55, 582. 
progredimino 596. 
prohibeo, Skandiernng, 1 65 ;-bessis 532. 
proiecitad , Inschr. von Luceria, 696. 
proinde 656 ; proin 140. 

Prokope 122; ( e)st 139. 
proles 395. 
prolixus 335. 
prologus 679. 

promen errat , Carm. Sal., 222. 
promiseam 640. 
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prompsi, Perf. 580. 
promunturium , Schreibung, 226. 
pronü für -nus 387. 

Pronomina 482 ff.; Personal-, Re- 
flexiv-, 482 ff.; Possessiv- 488 ff; 
Demonstr.- 492 ff.; Rel.-, Indef., 
Interrog.- 509 ff.; Deklination der 
(8. Deklination); Betonung der, 
192 f. ; illöc u. s. W. 187. 

Promlnale Adverbia 652 ff. ; auf - bi 
652; -i 652 f.; -ö 652 ff; -ö 655; 
-im 656 f.; -nde 656; - um 656; 
- am 656 f.; t-Suffix 657; d-Suffix 
657 f.; Adjektiva 616 ff. 
pronus 371; - nis 387. 
propages 396. 
propagmen 333 Anm. 
prope 679; - modum (-o) 643, 643 Anm. 
properus 429. 

Propertius 218. 

pr opino 679, 562. 

propinquus 410. 

propitius 223. 

propius für -pri- 109. 

propritim 639. 

propter 679, 206; - ea 655. 

proptervus 679. 

prosus (- m ) 636; vergl. 630. 

prosa 636. 

Proserpina 112; Prosepnai (nicht 
- ais ) 438, 211. 

Prosodischer Hiat 153, 166 f., 241 ff. 
prosperus 295 f. 

prosternere im Romanischen 562. 
Prosthetisches % 116 f., 120 ff. 
prosum, Vb., 678. 
protervu8 679. 

protinu8 ( tenus ) 636, 639, 231; - am 
640; -18 636. 

protulum für prothyr- 217. 
proximus 679. 
prurio 559. 
psalli, Perf. (?), 576. 

-pse, - pte , Partikeln, 506. 
puber 409. 

pube8 396, 397 Anm. 

Publicola ( Poplir ) 87 Anm. 
publicus 327. 

Publius 327. 

puer, -re, Vok., Femiu. im Altlat., 
28 f. ; -por in Kompp. 210, 212. 
puertia (-rit-) 199. 
pugil 431. 

pulcer , Schreibung, 13, 69. 
puleium (- egi -) 55, 334. 
pulenta für pol- 37. 
pulex 407. 

puXi von impuli u. s. w. 676 ; pulsus 3 1 8. 
Lindsay, Latein. Sprache. 


pulto (- 80 ) 554. 
pulvis 271. 
pümex für püm- 42. 
pumilio (pom -) 38. 
pungo 542; pepugi 578; punctus , 
Aussprache, 161. 
pupa (-pp-) 132. 
purus 623; purime 467. 
pusillus 348. 
puter 299; puteo 299. 
puto 654; -tä 244, 689. 
putrefacio, Skandierung, 245. 
pütus 623. 

q, der Buchstabe, 3, 8 ; qu, Aussprache, 
97 ff. ; Positionslänge bei qu 100; 
lautges.y ertretung von idg. q« 341 ff. 
qu 0 -, qM-, qou-, Pronominalst&mme, 
~Ö09 ff 

qoi (Dvenosinschrift) 511 
qua, Adv. ( quaad) 655. 
quadra 474 Anm. 

quadraginta 479 f.; Betonung, 189; 

quarr- 480. 
quadrats 470. 
quadrigae 226. 
quadrigenti (- ing -) 481. 
quadruplex (-plus) 476. 
quaequalis 515 Anm. 
quaero 660; -sivi 681. 
quaeso 531, 560; -umus (-imus) 560; 
-88- 128. 
qualis 518. 

quallus, Schreibung, 128. 
quam 656, 703; von unquam u. s. w. 
633 ; quamde 657, 697 ; -libet 703 ; 
-vis 703; -obrem 696; quamquam 
703. 

quando 698, 657; -ö 246; -que 657; 
-quidem 667, 698; quandoc 698; 
quandone 698. 
quansei 696. 

Quantität 146 ff; Umstossung der 
Qu. durch den Accent 149 (s. Kür- 
zung, Längung, Skandierung); Än- 
derung der Qu. vor Kons.-Gruppen 
154 ff.; von Vok. in geschl. Silb. 
154 ff. 

quantus 518; -mvis 703. 
quapropter 655. 
quare 696. 
quarius 474 f. 
quasi 696 f.; se 28. 
quasillus 348. 
quatenus 639. 
quater 476; -nus 475. 
quatio , in Kompp. u 226. 
quattuor 474 f. ; Schreibung, 475, 129; 
- ttor 475; - decim 478. 

47 
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que 687; Enklitikon 191; qu(e) 687. 

queistores 49. 

quercus 333; -nus 335. 

querella, Schreibung, 128 ff. 

queror 261. 

querquera 232. 

quetus fttr quie- 164. 

- qui- für gnech. xv 41. 
qui, Pron., 609 ff ; Ausspr. 44, 50; 
cui, Ausspr, 44, 50, 613; Schrei- 
bung 99 f. 

qui. Adv., 613, 653; - qui (-«) 703 f.; 
-dum 698. 

quia 701; -nam 696. 
quicumque 515; -dam, - libet , -vis, 
514 f. 

quidem 692; siq-, tiiq- u. s. w. 250. 
quies 209. 

quiesco, Ausspr., 156; quetus für quie- 
164. 

quin 703 f. 

quinguc 475 f., 264 ; Ausspr. 476 ; 
-ndecim 478; -n(c)tus 81; Ausspr. 
161 , 475 f. ; -ngenti 481 ; altlat. -ncen- 
tum 481; - nquaginta 479; -ncunx 
342; -nus 476. 
quippe 693 f .; Ausspr. 140. 
quirquir 328. 

quis 609 ff.; Ausspr. 97; -que, - piam , 
-quam, -quis 515 f. 
quisquiliae 232. 

quo , Adv., 653 f.; Konj. 703; -ad 
663; -circa 667; -modo, -ö 246. 
quod, Konj., 700. 
quoiatis [cujas) 614. 
quoiei, Dat., 512. 
quoiquoimodi 512. 
quom für cum, Pr&p., 668. 
quominus 654, 703. 

-quomque (-cunque) 687. 
quondam 657. 
quoniam 700. 
quoque 687. 
quorsus (-m) 653. 

Quorta 476. 

quot 518; -annis 644; -täte (s. cott-). 
quotumus 644. 
quotus 518. 
quum 697 f., 656. 

r, Aussprache, 103 ff.; lautgesetzl. 
Vertretung von idg. r 316 f. ; von 
idg r 317 ff.; lat r für s 346 ff., 
116 i*., 120; für d 325, 328 f., 92 f. ; 
für l 107; für n 109 f.; Ausfall in 
praest(r)igiae u. 8. w. 104 f., 108 f.; 
vor Kons. 111. 

-r, Kürzung langen Vokals vor, 247 f.; 
im Passiv 601 f., 612. 


rdbies 397; -es, Gen., 439. 
rabo für arrabo 203. 
rabtda 203. 
racemu8 349. 
radix 253. 

Baius für Rav- 290. 
ramentum 356. 
rapio 647. 
rapö * R&uber* 546. 
ratio 389. 
ratiocinor 661. 
ratis 350. 
ratu8 297. 
ravastellus 377. 
raucus 207. 
llaudus für -vid- 211. 
raudus 286. 

-re, 2 Sg. Pass., 612 f.; Inf. Akt, 616 f. 
re-, red-, Präp., 679 f. 
reccidi wie praecidi, Perf., 579. 
recens, Adv., 636. 
rectdivus 367. 
reciprocus 385. 
recordor 666. 
recta, Adv., 632. 
i recupero 661. 

| reddo 538, 130; reddibo 567. 

red(d)uco 130; redux 679. 

I rederguo für -arg- 228. 

redinunt 610. 

! redivia 327. 
redivivus 679. 

Reduktion (s. Schwächung, Kür- 
zung). 

reduncus 298. 

Reduplikation im Präsens 638 f.; 
Perfekt 571 f., 575 ff.; Arten der, 
577 f.; Angleichung des Red.-Vo- 
kals an den Stammvokal 678; Weg- 
fall der, 678 f. ; beim Subst 411, 
416 f. 

Reflexives Pron. (s. Pronomina). 

refriva faba 204. 

regina 424. 

regnum , Ausspr., 168. 

rego 338; rexi 580; Ausspr , 160, 672. 

regula 361. 

Rekomposition (s. Neuzusammen- 
setzung). 

Relatives Pron. (s. Pronomina). 
reliquus, Ausspr., 368; -cuos, alt- 
latein., 53. 
reluvium 827. 
remex 410. 

remulcum , Ausspr., 163. 
ren 303. 
reor , ratus 297. 
repandirostro -, Pacuvius, 413. 
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rlpens 307; Adv., 636; - nte 633. 
repo 349 f. 
repperi, Perf., 579. 
reppuli, Perf., 578 f. 
repulsa 622. 

requies , Deklination, 397. 

res 290, 258; in Wortgruppen 195. 

reses 410. 

respondeo, Perf. im Romanischen, 585. 

Res(ti)tutu8 202. 

retro(r)sum 630. 

rettuli , Perf., 678. 

retus für retitus 623. 

reverti t Perf., -tor, 698. 

reus 281. 

rex 298, 316. 

-r£-, synkopiert nach Konson., 197, 
206. 

-rt, Inf. Pass., 615 f.; - vier 615 f. 
rien 303. 
rigor 349. 
ringor 542. 

-ris, 2. Sg. Pass., 612 f.; daneben -er 
im Mask. u. Fern, des Adj. 425. 
rite 644. 
ritus 644. 
rivcdis 281. 
rius für rivus 60. 

-rl- y Ausspr., 110 f. 

- rm - für nm 310, 312. 

-ro, z. B. lamberOy 651. 
robigo 407; rub- 38. 
robur (-or) 408, 434; - us 434. 
robuSj Adj , 286. 
rodus 286. 

Roma 350. 
ropio 87. 
rota 296. 
rotundus 625 f. 

-rr- für rs 317. 

- rs Ausspr., 105, 109. 
rubeo 547. 
ruber 274. 
rubicundus 625. 
rubigo für rob- 38. 
rubus 350. 

rubustus für rob - 38. 
ructo (8. eructo). 
rudentes 537. 
rudis 286, 386. 
rudus 286. 
rues 396. 

•rufus 286. 

Raga (s. Carvilius). 
rumen 350. 

rumentum *ab^lptio , 368. 

Rumina ficuSy Rumon 350. 
rumpia 271. 


rumpo 541; rupi 577; - mptus (s. 

corruptus). 
rupes 396; -pp- 135. 
ruri (- e ) 455. 

rursus (-m), rus - 630, 635 f. 

-rus } 2. Sg. Pass., 613. 

Rusticas sermo (s. Bauernlatein). 
rusticm 337. 

s, stimmhaftes, Schreibung z , später 
r 6; Ausspr. 115 ff.; lautgesetzl. 
Vertretung, 345 ff; lat. 8 für ss 
346, 348, 124 ff.; für ns 157 f.; für 
th in den tiron. Noten 68; altlat. 
8 , klass. r 347 f. ; dial. 8 348. 
s-Perfekt (8. Tempusstämme). 

8 - aus ps-, k%- 346. 

- s , altlat., z. B. colo8 , 409; 2. Sg. 
603 f. 

sdbulum 346. 

sacena ( scena ) 300, 211. 

sacerdos 206. 

säcri-, säcro- 387. 

sactus für sanct- 81 f. 

saepe 642. 

saepes (se-) 47. 

Saeturni 49. 

Saguntum 119. 
sagus 298. 
sal 257. 
salignus 335. 
saho 257. 
salix 318, 267. 
sallo 325, 550. 

saltem 638 • 

salvaticus für silv- 232. 
sambucus (sab-) 76 Anm. 

Sanates 391. 

sancio 540; sanctus , Ausspr., 161; 

sact-, sant- 81 f. 

Sandhi 138 f. 
sanguü (- en ) 432. 
saplutus 119. 
sarcina 372. 

8armentum 354. 

satis ( sat ) 641 f.; satin 642 Anm. 
satur 642 Anm. 
satura (-ira) 226. 

Satnrnisches Veranlass 147 Anm., 
135 Anm., 183. 
satus 255. 

Satzbetonung 171 Anm., 189 ff. 
Satzdabletten 138 ff., 236 f. 
saucius für - atus 623. 
sarium 306. 

*8auma für sagma 103. 
saxum 300. 

sc Längung auslautenden Vokals 
vor, 151; isc - (s. prosthct. i-). 

47* 
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scabellutn (- mül -) 323. | 

scdbo 257, 321, 297; -&», Perf., 577. j 

scaena ( sce -) 47 £ ! 

scaeptrum {sce-) 47 f. 

scactms 278. I 

Scanners Gesetz 414, 416, 419. 

scalpo 319. 

scalprum 380. 

scamnum 323. 

Skandierung, überlieferte, 1 47 Anm. ; 
Fehler in der späten Litteratur 
148 f. (s. Kürzung). 
scando - dt , Perf. 576. 

Scaptensula , Schreibung, 157 Anm. 

8Cateo (- to ) 647. 

scaturio 554, 561. 

scauria für sco- 46. 

scelerus (?) 408. 

scelus 263. 

scena 'Priestermesser’ 211, 300. 
scena (cxTjvin), scae- 47 f. 
scheda, sc{h)i - 25. 

Schwa 296. 

Schwache Kasus 420. 

SchwKchung unbetont. Vokals 212 ff., 
171 ff. ; positionslanger Silbe 218 ff. ; 
kurzer Silbe 220 ff; vor r 220; 
vor Lab. 220 ff. ; von Dipbth. 224 f. ; 
von Diphth. im Hiat 225; von je, 
ve 225 f.; von o, U, i 226 f.; in 
griech. Lehnwörtern 227 f.; un- 
geschwächte Vokale 228 f. ; Ver- 
änderunglanger Vokale 229 f. ;Neu- 
zammensetzung230f.; Schwächung 
in vorton. Silbe 231 £; durch Assi- 
milation 232 f.; in Endsilben 234 ff. 
Schwuud von Kons, in Kons.-Gruppen 
353 ff. (s. Konsouantenausfall) ; von 
Endsilben auf -m 251. 
scilicet 648 f. 

8cindo 320, 541; scicidi 569, 575; 

scisc - (?) 577; scidi 569, 576. 
Seipio Afr. (Min.), ve - für vo -, 262. 
sclis ( 8tl- ) 350, 95 
scloppus 350. 

-sco, Inchoat., 548. 
scobis 297, 386. 
scopulus 227. 
scortscus für corusc - 33. 
scriba 362 
scrxbo 322. 
scrobis 349. 
scrofa 92. 

scrupulus ( scrip -) 33. 

sculna 211. 

sculpo 319. 

s€- *8äen* 257. 

sc, reflex. Pron., 486 f. 


se (sed), Präp., 680 f.; 8e fraude 681. 

secespita 300. 

secius (s. set-). 

seco 340; st- 25. 

secordis 681. 

secratum für sacr- 20. 

secta 651. 

sectius (?) 651. 

secundutn, Präp., 680. 

secundus 472. 

8ecuru8 681. 

secus , Subst., 634; Adj., 680; Adv.. 

634; Präp., 680. 

-sccus 634, 637. 

sed , altl., *8ich’ 486 f. 

sed , Konj., 690. 

sedda für -W- 328. 

sedecim {sexd-) 478. 

scdco 326, 544; sedi 571, 577. 

sedes 396. 

seditio 681. 

sedulo 647; -ms, Adj., 647. 
sedum 690. 
sedutraque 518. 
seges 402. 
segmentum 335. 

8dinum y Skandierung, 179. 
seliqua8tra 328. 
sella 328. 
semel 471, 263. 
semermis 418. 
semi- 470, 258. 
se{mi)modius 202. 
semissi- 470, 674. 
semper , - itemus 646. 
semptem für sept- 77. 
senatus , Deklin., 393; -ft, Gen., 436, 
440; -tuosj Gen., 440. 
seneca 384 Anm.; senecio 384 Anm. 
senecta 382 Anm. 
senex 310, 406; Deklination 421. 
8ententia 404. 
scwms 476. 
seorsum 681. 

8cptcm 476; - decim 478; - tuaginta 
679 f.; -tingenti 481; - timus 476; 
fertws476; - tuennis 476; sempt - 77. 
septentriones 308. 

Septidonium für Septiz - 188 Anm. 
septimus decimus } Betonung, 187. 
sepulcrum, Schreibung, 66, 68 f. 
sequtnus 651. 
sequor 597. 

Serena lür Sir- 33. 
sm'us, Adj., 306. 

8erpillum 228. 

8erpo 316. 
serra für scra 132. 
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sero 538; sevi 674; satus 255. 

sesamum , Schreibung, 229. 

sescenti 481. 

sescentoplagus 417. 

sescuncia 343; -ono 271. 

sesqui 470. 

sesse für sase 128. 

sestertius 470; -tum, Gen. PL, 462, 480. 

setins 651. 

Setu8 (Z tj&oq) 118. 
seuy sive 139 f. 
severus 261. 
sex 476; sexaginta 479. 
sextans 470. 

Sextius (-st-) 476. 
si 701. 

st&t 486 f.; -e 28. 

Sibilanten« lautgesetzl. Vertretung 
der, 346 ff. 

sibilo 90; -f- 92; su- 34. 

sic 653; Ausspr., 139; sicine 496. 

s iccus 514. 

Sicilicus, Zeichen für doppelten 
Kons , 4, 10. 
sicubi 513. 

sido 638; sidi (sedi) 578. 
sidus 306. 
iem 591. 

*8ifilo für sib- 34, 90, 92. 
signum, Ausspr., 158 f. 
Silbenschrift 14, 203. 
Silbensehwund, z. B. ar(ci)cubii, 
202 (8. auch Synkope). 
Silbentrennung 144 ff. 
silenta für -tia, Neutr. Plur. bei 
Laevius, 460, 404. 
süicernium 328. 

-stm, Konj., 635. 

8imüa 327. 
similis 386. 
simitu (- tur ) 660. 

Simplex (-plus) 470. 
simpludiarea funera 470. 
simul. Adv., 635; Präp., 680. 
simultas 267. 
simulter 635 f. 
simus für sumus 33. 
sin 702 f. 

sinatus für sen- 231. 
sincinia 470. 
sinciput 163 Anm. 

8tti e 680; sei- 680. 
singnifer für sign - 77. 
singuli 471. 
sino 541. 

stna, C&rm. Arv., 595 Anm. 
siquidem , Skandierung, 250. 
sis für ai vis 60. 


siremps(e) 651. 

8Üto 538; Perf. von, 577. 
sive (seu) 139 f., 689. 

-so, Verbalformen auf, 531 ff. 

so- (se-), ‘dieser* 493. 

so- für suo-, Pos8ess., 489. 

so-, altlat. Demonstr., 493, 495. 

sobrinus 346. 

sobrius 681. 

soc (?) *ita* 495. 

socer 220, 261 ; -erus 428. 

sociennu8 626. 

sociofraudus (-uf-) 417. 

socius 301. 

socors 681. 

socrus 393; - a 393. 

sodes 304, 569. 

Sofia , Skandierung, 173. 
söly Skandierung, 249. 
soldus für -lid- 211 f. 
solea 327. 

solemnis für -ll- 127. 
solerare ‘solidare* 329. 
solinunt 610. 
solit aurilia 9. 

solitu8 sum , Perf. Dep., 600. 
ßolium 327. 

sollemnis(-nn-) 81 ; -mpn- 81 ; sole- 127. 

sollicitu8 413 Anm. 

sollistumus 467. 

sollo 9, 10. 

solox 406. 

solum 327. 

solvo 681; -lui für -Ivi 55; -lutus 299. 
solus 517. 
somnium 363. 

somnolentus , Schreibung, 220. 
somnus 261. 

Sonantisehes 1, m,n, r (s. 1 , m, n, r), 
sonivius 369. 

sono 561 Anm.; sonui 681. 
sons 621. 
sopor 261. 

sorbeo 323; -pst- für -bui 686 ; -billo 
660. 

sordere, -ere 547. 
sordes 395 ff. 
soror 261. 

sors, altl. sortis , 209. 
sortus, P. P. P., 623. 
sp -, Längung auslautenden Vokals 
vor, 161; isp- (s. prosthet. t). 
sparst , Perf , 580. 
spatiarus 613. 
species , Deklin., 397. 
specio 543; spi- 25. 
spemo 542. 
spes 295, 395 Anm. 
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spica , spe- 27. 

spondeo 653; spopondi 570; spe - 
{sposp- ?) 577 f. 
spongia (- ea ) 24. 
spuo 303. 

-ss- für tt 346, 352; für x 117; Re- 
duzierung zu 8 126 ff. 

-, ssere , Inf., 535. 

•(s)sim, Konj., 635. 

-{ 8 ) 80 , Verbalformen auf, 531 ff; Perf., 
581. 

stä- * stehen’ 626. 

Staccato- Aussprache 151. 

Stttmme, Subst. und Adj., 359 ff.; 
Stammsuffixe (s. Suffixe); Vertau- 
schung von u- undo-Stämmen 393 f. 
stagnum , Aussprache von, 158. 
Starke Kasus 420. 
stätim 639; ste- 16. 

Statina 400. 

statod , Dvenosinschr., 696. 

Status 255; als P. P. P. von 8um 623 

ste für iste 500, 192. 

stelio (-//-) 134. 

stella , Aussprache, 128. 

sterüus 387. 

stemo 541, 263; stratus 253, 349. 
sternuo 541. 

sterquilinium, Schreibung, 100. 
stetim für stat- 16. 

-sti, 2. Sg. Perf., 603. 
stilicidium , Schreibung, 128. 
stilla 660. 

-stinguo 541. 

Stipendium 132. 
stircus für -erc- 21, 264. 
stl-, altlat., Stlaborius , Stlaccius , 
stIembus, stlis,8tlocus , stlopjius'dbO. 
stlattarius 253. 
stiis (sei-) 95, 350. 
sto, Flexion, 526; steti 675; im Ro- 
man. 585; status 255, 623. 
stolidus 271. 
storax 41. 

stramen 319; stratus 253. 

strenna für -n- 133. 

strenuus 368; -nn- 129, 

strictim 639. 

stridi , Perf., 576. 

stringo 263; strictus 623. 

stritavus, altlat., für trit- 225. 

strues 396. 

strufertarii 414. 

struo im Romanischen 562. 

struppus (- opp -) 68. 

stuaeo 547. 

Stofe, Normal-, e-, ö-, Tief-, Dehn- 
(s. unter Ablaut). 


stultus 271. 

stupa (- pp -) 132. 

stupüa für stipula 42. 

suad 'sic’ 701. 

suadela , Schreibung, 130. 

suadeo 553, 298; Ausspr. 61. 

Srarabhaktivokal (s. parasit Vok.). 

suavis 255; Aussprache 61. 

suavisaviatio 414. 

sub, sus-, Prftp., 681 f. ; sub tos placo 
659. 

sübaediani , Schreibung, 224. 
subaxet (?) 584. 

*subilo für sib- 34. 
sublimen 642 Anm.; -us 387. 
suboles 395. 

Subordinierte Wörter 190 ff. 
8ubrigo 627. 
subrimii haedi 221. 
subsicivus 368. 
subtel 230, 247. 

subtemen (- egm -) 333 Anm., 61. 
subter 682; - tus 645; Pr&p., 682. 
subverbustus 349. 
subtda 381. 

succidaneae porcae 224 Anm. 

sucerdae 299. 

sueus 87, Schreibung 133. 

8udu8 350. 
suesco 652. 
suffio 306. 

Suffixe, Subst- und Adj.-, 359 ff.; 
-o-, -ä- 360 ff.; -io- 362 ff; -uo- 
366 ff.; -no- 369 ff.; -meno- 373; 
-mo- 373 ff. ; -temo- 374; -ro- 375 ff. ; 
-tero- 375 ff.; -cro- 376; -tro- 376f. ; 
-dhro- 376 ff; -lo- 378 ff; -tlo- 
378, 381 ; -dhlo- 379, 381 ; -to-381 ff ; 
-ko- 384 ff.; -i- 386 f.; -ni- 387 f.; 
-mi- 388 ; -ri-, -li- 388 f. ; -ti- 389 ff. ; 
-tiön- 389 ff.; -tät(i)- 390 ff.; 
-tüt(i)- 390 ff. ; -u- 392 ff ; -tu- 
393 f. ; -ye-, -i-, -e- 394 ff. ; -en- 
398 f.; -yen- 398 f.; -wen- 398 f. ; 
-men- 398 ff; -r- 401 ff; -er-, -ter- 
401 f.; -t- 402 f.; -nt- 403 f.; -went- 
404 f.; -d- 406 f.; Gutturalsuff. 
406 f.; -8- 407 ff.; -es- 407 ff.; -yes- 

409 f; issa 419; -la 419; -itto- 419. 
Suffixe, Verbal-, 536 ff. 

Suffixlose Stfimme (Subst, A4j.) 

410 f. 

*sufilo für sib- 34. 
sugo 87. 

Sulla, Sy- 32, 41. 
sum 272 Anm. ; Flexion 523 f., 525 
Anm.; enklit. 191 f.; Perf. 626; 
es, Imper., 395; sim 690 f.; simus 
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für 8ümu8 33 ; ero 566 ; er am 663 ; 
forem 261, 626 Anm.; ( e)st , Pro- 
kope bei, 139. 
summosses, Horaz, 583. 

8ummu8 467; -opere 416. 

sumo , - psi 680; suremit 680, 682; 

surempsit 682. 
suo 303, 556 Anm. 
suovitaurilia 414. 

supellex , Deklin., 421; -erl- 111; -pp- 
135. 

super , Pr&p., 682; Adj. (- rus ) 429. 
Superbits 679. 
supereilium 223. 

Superlativ (s. Komparation); t für 
u im, 216. 
swperne 682. 
superus (-per) 429. 

Supina 618 f. 
supparum (sip-) 33. 
supra 682; -pera 207, 682. 
suremit 580, 682; -psit 682. 
surgo 204; surrexi 627, 580; suregit 
580; sortus 623. 

surpui , Perf., 204; surptus 204. 
sursum (-«) 636. 

-sus (-tue), P. P. P., 623. 
sus-, Präp. (s. sub ) ; susque deque 682. 
sus 4 Satf 299. 
susptcio 259. 
sustuli , Perf., 627. 
suus 489 ff.; einsilbig, 489 ff.; altl. 
so- 489 ff. 

swe-, lautgesetzl. Vertretung von, 26 1 . 
Sylla 32. 

sylva, Schreibung, 13, 32. 

Synizesis 163 ff. 

Synkope 195 ff., 173 ff.; imPraenesti- 
nischen 202 f.; unter dem früheren 
Accentgesetz 203 ff.; vortonige 
210 f.; nachtonige 211 f.; auslau- 
tenden Vokals (8. Apokope); von 
Vokal in Endsilben 235 ff. 
t, Aussprache, 92 ff.; neben d im 
Auslaut 88 f.; lautgesetzl. Vertre- | 
tung, 323 ff. ; für d vor r 325, 330. 
t-Partikel (s. Partikeln). 

-t, 3. Sg., 604 ff.; Kürzung von Vokal 
vor, 248. 

-ta von ita u. 8. w. 633. 
tabes 396 Anm. 
taceo 547. 
taeter 330. 
tcdis 518. 
tcdus 335. 

tarn 656 ; -me, Carm. Sal., 656 ; -etsi 
691; tanne 691, 80. 
tarnen 691; -etsi 691. 


tango 542; tago 534; tetigi 569. 
tanquam 656. 

tantus 518; -tidembbS; -tisper 646; 
•tummodo 649. 

Tarentum , Betonung, 179, 227. 
tata 135 Anm., 417. 
Tatpurushakompp. 413 f. 

*taxitare 564. 

-te, 2. PI. Imper., 608. 

tector, Aussprache, 160; -tum 622. 

Tecumessa 168. 

-ted 485. 
teges 402. 

tego 345; texi 580; Ausspr. 160. 
tegula 361. 
tela 335. 

Telesia 327. 

Telis für Thetis 86. 
telum 335; -ll- 128. 

- tem von item u. s. w. 633. 
temere 644. 

temperi , Schreibung, 220 Anm., 408. 
temperies 394. 
temperint (?) 592. 
tempestas 392; - tus , altl., 392. 
templum 649. 

Tempsa, Temese 208 Anm. 
Tempusstämme 528 ff; Aorist und 
s- 528 ff.; Präsens, 1. thematisch, 
e-Stufe, 536 ff. ; 2. redupl., 638 f. ; 
3. nasaliert, 639 ff. ; 4. yo-, 543 ff. ; 
5. Inchoativa 548, 551 ff.; 6. Kau- 
sativa 548 f., 553; 7. Desiderativa 
649, 554, 557 ; 8. Iterativa 549, 554 f. ; 
9. Derivativa 649 f., 656 ff. — 
Stammsuffixe 650 f., 659 ff.; — Im- 
perf. (Indik., Konj.) 563 ff.; — Fut. 
565 ff. — Perf. (Ind., Konj ) 468ff: 
1. redupl. 570 f., 575 ff; 2. nicht- 
redupl. 571, 575 ff; 3. s- 671 ff, 
580, 583 f.; 4. v- 573 ff, 584 f.; 
5. unregelm. 686. — Plusquamperf. 
(Ind. Konj.) 586. — Fut. II. 686 f. 
— Tempp. mit Hilfsverben 587 f. 

| tento für - mpt - 82. 

Tennes , latein. , Aussprache, 82 ff. ; 
griech., in latein. Transkript., 85 ff. ; 
idg., lautgesetzl. Vertretung, 319 ff; 
tenues aspir., 319. 
tenuis 313; Ausspr., 53, 200; -via 165. 
tenus , Präp., 682 f. ; hactenus u. s.w. 655. 
tenus , Subst., 407. 

- ter , Adv., 631, 634 f. 

-ter 473 ;Skandierung,l 36 \ternus 473. 
terebra 378. 
teres 403. 
tergus 345. 

-terior (s. Komparation). 
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terminus 308; termo 378. 
tero, terui für trivi 685. 
terreo 663. 
terrimotium 416. 
terruncius 473. 

tertius 473; -o (-um), Adv., 642. 

tertus ( tersu8 ) 623. 

tesca (-qua) 386. 

tesera für -88- 131. 

testamentum 317. 

tetini, Perf., 675. 

tetuli , Perf., 668, 571. 

-th- für 8 68. 

Thelis für Thetis 326. 

Thematische Konjug. (s. Verb.); 
them. Vokal 521. 

thensaurus für thes - 80, 157 Anm. 
-ti- und -ci-, Vertauschung von, 94 ff. 
tibi, Schreibung, 486 ff. (s. tu), 
tibicen 417. 

-ticus (s. Suffix -ko-). 

Tiefstufe (s. Stufe, Ablaut). 
tilia 259. 

‘tim, Adv., 630, 638 f. 
tingo 2b9 ; tinctus , Aussprache, 161. 
tinnio , Aussprache, 136; tintinnio 
(-no) 655. 

-tinus, Adj. (s. Suffix (-no-); adverb. 

(s. tenus). 

- tis , 2. PL, 608. 
tis , Gen., 486. 

- tivus (8. Suffix -uo-). 

Tmesis 214, 659. 

- tö , Futurimperat, 593. 
to- ‘dieser 493. 
toga 294. 

Toite8iai , Dvenosinschr., 348. 
tolero 661. 
tollo, sustuli 626 f 
tolutim 639. 

tondeo 559; totondi 670. 
tongere 298. 
tongiliatim 639. 
topper 646. 

- tor , Imper. Pass., 612, 614. 
torculus 342. 

-törium (s. Suffix -io-). 
tormentum 353. 
torpedo (- ido ) 25. 
torpeo 647. 

torqueo 653; torsi 353; tortus 353. 
torreo 648. 
torris 387. 

tot 518; totidem 518, 658. 

- töte , Futurimperat, 594. 
tötus 518. 
tötus 517; 133. 

tr - für dr 93, 330. 


- tra , Adv., 655. 
trä - ‘hindurch gehen* 527. 
trabes (-6s) 431. 
trado , -nsd- 683. 
trahea für -ha 361 Anm. 
traho im Romanischen 562. 
tramitto, - nsm - 683. 
trans , frä-, Präp. 683. 
Transkription, lat., von griech. i\ 
(lat. ae ) 48 (s. ans); O (s. Aspir.); 
S 5, 13, 115, 118 ff; x 83; o 37; 
7t 86; q 13 f., 69; v 4 f., 12 f., 40 f.. 
286; eo 60; der griech. Tenues 85 ff. 
transmarinus 416. 
transtineo 647. 

Trasumennus für Tars - 111. 
tremo 5 73 ; tremebit 568 ; tremont i 608 f. 
Trennbare Kompp. 416, 224. 
trcs473 f. ; tr$-, tri- 473 ; tredecim 478 ; 
trecenti (-um) 480 f.; triginta 479 f.; 
Betonung 189; trienta für trigi- 
480 ; tricenus (-g-) 481 ; tricies (-£-) 
481; trinu8 473; triplex(-us) 473. 
tribunal(e) 238. 
tricae 67 t, 132. 

tric(h)ilinium für tricl- 69, 150 Anm. 
triern 470. 

triginta dies , Betonung, 195. 
tripodare 294. 

*trippa 136. 
tristu8 für -is 421. 
tritarus ( strit -) 226. 
triumphti8, Schreibung, 69. 

- tro , Adv., 663. 

Troja , Aussprache, 61 f. 

*trono für tono 109. 

; trudis 386. 

! trudo 669. 

- trum (s. Suffix -tro-); mit voraus- 
gehendem 219 Anm. 

- tt - für ct 98, 102; durch Synk., 324. 
tu , Flexion, 485 f. 

-tu, 2. Sup., 618. 
tuber 309 f. 
tuburcinor 661. 
tudes 403. 

-tudo (s. Suffix -tüt(i)-, -d-). 
tueor (- uor ) 547. 

- tuiri , Inf. Fut. Pass., 618. 

-tut äs, attulas 634. 
tuli (s. fero ). 

-tum, 1. Sup., 618 f. 
tum 656; tune 656. 
tumba 40. 

tundo, tutudi 570; tunsi (?)542; tun- 
8us , fusus 542; lunrio für tondeo 37. 
-für, 3. Sg. Pass., 613. 
turba 275. 


Digitized by v^ooQle 


Wörter- und Sachverzeichnis. 


745 


turbinSs, Skandierung, 458. 
turduß 351. 

- turio , desiderativ, 649. 
turnu8 für to- 35, 37. 

-furo-, Inf. Fut 617; Part 620. 
turtur 417. 

-tus, -8U8, P. P. P., 623; von funditus 
u. 8. w. 630. 
tus 68. 

Tuscu8 317. 
tut Pron., 486 f. 
tutela, Schreibung. 30. 
tuus 489 ff. ; einsilb., 489 ff. 
Tyrannio , Lehre von der Betonung, 
175, 177. 

u, v, der Buchstabe, 3, 8f.; für 
quinque 2; uu für ü 12; u, Aus- 
sprache, 38 ff; v, 48 ff.; ü-Laut 
27 ff.; lautgesetzl. Vertretung von 
idg. ü, 272 ff, 299; von idg. w, 
304 ff. ; lat. ü für o 270 ff. , 36 ff. ; 
für unbet. v&- 225 f.; in tiefstufiger 
Wurzel bei Labiovelar 274 f. ; für 
unbet. Vok. vor Labiovelar 220 ff. ; 
für ö 38; lat. ü für ö 268; ü als 
Ersatzlänge für ü 273; lat ü für 
eu 282 f.; für ou 286 ff.; lat. v 
aus idg. 343 ff; für b 53 f., 
66 ff.; Ausfall von v zwischen Vok. 
60, nach Kons. 61, 166. 

-ü, Kürzung von, 247; bei cornu 
u. s. w., Skandierung, 433. 
ü—X und X—ü, z. B. stupila, 42. 
v-Perfekt (s. Tempusstämme). 
u-Stämme, Vertauschung mit o-St., 
393 f. (s. Suffix -u-). 
vädo 637. 
vadum 637. 
vae 709. 

valde 646; -lid- 199. 

Valeri (Vok., Gen.), Betonung, 188. 
vapor 342. 
vapulo 599. 
varix 319, 407. 

Varro, % und ei , 11; Ableitung des 
Namens Gracchus , 170 Anm. ; über 
divus 280 f. 
va8 ' Bürge* 331. 
ras f Gefäs8\ PI. vassa, 128. 
vates 396, 398; altlat. vatius 430. 
vatillum , Schreibung, 69. 
ubba für obba 37. 
über 331, 288. 
ubi 652; -e 28 Anm. 

-ubris, z. B. lugubris , 226 Anm. 

-uc y Adv., 633. 

-ücu8 (s. Suffix -ko-), 
udus 207. 


-ve, Konj., 688; enklit., 191. 
re- für ro- 262 f. 
re-, Präfix, 706. 
r eclits für -fuZ- 95. 
v ectis 390. 
vegeo 553, 338. 
vegetus 338, 383. 
veha für via 24. 

vehemen8 t re- 63, 66; -Zer, Adv., 636. 
r eho 260; -xi 573. 
rel 688 f. 

Velare Gutturale (s. eigentliche 
Gutt., Labiovel.). 
v elatura 351. 
velim (8. volo). 
vella für tu- 33. 
vellico 561. 

vello f älterro-(?) 262;-Z* 676 ; vulsi 585. 
vellus 306. 
velox 406. 

veltrahus für -rtrag- 107. 
velum 379; -B- 128. 
vendo5\8y 561 ; -dxtus im Roman. 623. 
veneficus, bene - 59. 
v enenum 371. 
veneo 561, 619; - iri 600. 
rem'o 643; veni 574; Perf. im Roma- 
nischen 585 ; -renat 634 ; - ventio 313. 
ventus 290. 
venum 619; -do 643. 

Venus 408. 
v epres 396. 

Verbum 621 ff (s. Tempora, Modus- 
formen, Pass., Depon., Inf., Part., 
Sup., Ger.); die IV Konjugationen 
522; unthemat. Konjug. 621 ff; 
themat. Konjug. 621 ff. ; kontrah. 
Formen 633 f.; Personalendungen 
600 ff; Verba der III. Konj. auf 
-io 546; unbet Formen beim Sim- 
plex 638; Verba auf -o, -eo 547; 
-urrio 664; -wo 566 Anm.; onoma- 
topoet. 655; zusammengesetzte Vbb. 
668; auf -uttio 561; - cinor 561; 
-isso 561 ; Vorherrschen der I. Kon- 
jug. 561; Nominalstämme auf 
663 f.; unregelm. Vbb. 626 ff.; 
kontrahierte Perfektformen, v-Perf. 
582 f., s-Perf. 583 f. 
verberit (?) 592. 
verbum 381. 

Verdoppelung (s. Doppelkons., Vo- 
kalverdoppelung). 
verScundus für -e- 234. 
vereor 544; v erebamini (?) 234. 
Vergilius , Schreibung, 26. 
vermina 354. 
vermi8 388. 
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Verners Gesetz 181 Anm. 
vemus 370. 
vero (-e) 632. 
verres 317. 

verro 538; vo- 262; -ri, Perl, 676. 
verruea 317, 385. 

Verrugo 385. 

-versus (-m) t Adv., 630. 
versus (-m), Präp., 684. 

Verticordia 414. 

verto 305; - vo 262; -fi, Perf., 676. 
Vertumnus 378. 
veru 344. 

verus 306; -m, -o, Kopj., 692; -o(-e), 
Adv., 632. 

Verwandlung unbetont. Vokale (s. 

Schwächung). 
vespa 306. 
vesperi 456. 
v esperna 370. 
vestis 347, 391. 

Vesvius (Vesuviu8) 60. 
veto 329; vo- 262. 
vetranu8 für -ter- 211. 

VettÖ, Skandierung, 246. 

vetus 408; Kompar. 468; veter 408; 

-tustus 468. 

Ufentina 288. 

- ügo (s. Suffixe auf Gutt). 

-ui (-ari), Perf., 581. 

-ui, Ausspr. von, 44, 50 ; tü •, Aasspr., 32. 
-ei-, Synkopierung von, 197, 206 f. 
vibix 407. 
vicem , Adv., 631. 

vicenus ( g -) 479; • cesimus 479; -des 
479. 

viciniae, Lokat. 455. 
victssim 639, 674; -satim 639. 
viclus für - tul - 95. 
victima 375; -tuma 222. 
victrix, Neutrum, 425. 
vicus 337. 
videlicet 649. 

Video 544, 305, 267; - di 577, 671; 
vi den, Ausspr., 188; vis8U8, Schrei- 
bung, 127 ff. 
viduus 306 f. 
vieo 306 
vigeo 264. 
vigil 431. 

vigilandö , Sk&ndierung, 246. 
vigintt 479 f. ; Betonung 189 ; nnfi 4 79 f. 
vile, Adv., 642. 
vilicus, Schreibung, 128. 

Villa, Ausspr., 128; ve - 33. 
vtllum 380, 206. 
villus 264. 
vinarius 366. 


vincio 540. 

vinco 541, 340; vici 577. 
vindemia 204. 
vindex 416. 
vinea (-ia) 23. 

Vinnius, Ausspr., 136. 
t nnolentus, Schreibung, 220. 
violens {-tus) 404. 

vir 299; Ausspr., 32; -um, Gen. PL, 
461 f. 

virdis u. b. w. für -ruf- 196, 212. 

virectum 383 Anm. 

vireo 299. 

viritim 639. 

viru8 306. 

eis, Subst. , 265 ; eis, Plur.,458, 396Anm. 

vis , 2. Sg. (s. eolo, Flexion von). 

viso 531; -si 676; visso 128. 

vissit für vixit 123. 

vita 205; vitam vivitur 598. 

vitex 265. 

viti8 306, 390. 

Vitus 394. 
viveradix 220, 414. 
vivo 343; vivebo , Novius, 665; rix* 
673; -88- 123; vivitur vitam 598. 
vivus 265. 
vix 638; - dum 706. 

-ul- für U 266 f.; aus idg. 1 817 ff. 
ulciscor, ultus 353. 
uligo 327. 

-ült8 (s. Suffix -li-). 

-ullus (- ülu8 ) 131. 
ullu8 6161; Ausspr., 128. 
ulmus 319. 
uXna 299, 206. 

uZs, ultra 6831; Ausspr. 163; olti- 
mus 271. 
ulula 417. 
ululo 544. 

Ulysses (Ulixes) 826, 231. 

-um (- orum ), Gen. PL, 461 f. 
umbilicus 323; imb - 33. 
umbo 323. 

utnerus 271; Schreibung 66. 
Umstellung (s. Metathesis). 
unä , Adv., 646. 

Unbekannter Vokal 296. 
Unbetonte Vokale, Schwächung (s. 
Scli w achung) ; Synkopierung (s.Syn- 
kope). 
urxco 547. 
uncus 298. 

unde 656; Ausspr. 140. 
undecim 478; Ausspr. 163. 
undeviginti 478. 
undüjue 656, 239. 

-undus (- endus ), Gerund., 624 ff. 
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unguis 334. 

unguo 343; -nctus, Ausspr., 161. 
unicu8 386. 

universus 204 ; -stm636 ; oinuarsei 204. 
Unomammia, Plautus, 417; Oinu- 
mama 221. 
unose 636. 

Unpersönliches Passiv 697 f. 

unquam 666. 

Unregelmässige Terba 626 ff. 

Un thematische Konjug. (s. Ver- 
bum); Part. Präs. Akt. 621. 
unus 470 f.; - quisque 617. 
vo-, altl., für ve- 262. 

-v o-, Veränderung von unbetontem, 
zu vu, 226 f. 

-wo, Verba auf, 666 Anm. 

*vocitu8 'leer* 19. 

vocivus 19; voco für va- 17, 19. 

voco 262. 

Vokal, Ablaut, Stufen (s. Ablaut); 
Quantität der (s. Quantität, Kür- 
zung, Längung). 
Vokalverdoppelung 4, 10 ff. 
Vokalwechsel (s. Ablaut). 

Vokativ (s. Deklin.) ; von io-Stämmen, 
Betonung, 188. 

Volaterrae 262. 

-vollo (?), ve- 262. 
volo ' wünsche’, Flexion, 626 ; Betonung 
194 ; velim 691 ; volam 693 ; volXmus 
626 Anm. ; Inf. im Romanischen 616. 
volturu8 429. 

Volumnu8 373; - niu3 262. 

voluntas 621. 

volup 635. 

volupta8 392. 

vomo 306, 681 Anm., 262. 

vopte 488. 

voro 344, 262. 

vorro ( ve -) 638, 262. 

vorto {ve-) 637 f., 262. 

Vortonige Synkope (s. Synkope); 
Vokalveräuderung(s. Schwächung) ; 
Schwächung von vort ö, ö zu ä (?) 
183, 266. 

ros, Deklin. von, 488. 
vox 411. 
upilio {op-) 42. 
upupa 232, 417. 
urbanus 371. 

urba 275; Schreibung 90 f. 
urceus 276. 
urgeo 274, 653. 
uma 353. 

-urnus (s. Suffix -no-). 
uro 536; ussi 672; Ausspr. 127 ; usfus, 
Ausspr.. 293. 


-urrio, Verba auf, 664. 

UT8U8 275. 

-us, Gen., z. B. Venerus 440 f; Deklin. 
von Neutr. auf, 407 f. (s. -rus, 
2. Sg. Pass.). 
usqrue 657, 684. 

U8tium für 08t- 38. 
usurpo 199. 

ut 696, 694 f.; Betonung 190; uti 696. 
uter, Subst., 330. 
uter, Pron., 617; - gut 617. 
uterm (-um) 423. 

Utica 42. 
utinam 695. 

utor 285; utarus 613; üssus 128; 
utunto 596. 

utpote 506 Anm., 628 Anm., 694. 

utrasque , Adv., 640. 

utrimque , Adv., 666. 

utrinde , Adv., 666. 

utro. Adv., 663. 

utruoi, Adv., 662. 

utrum , Konj., 696. 

- ut(t)io , Verba auf, 661. 

- utus , P. P. P., 623. 

-uu-, Schreibung für u, 12. 

-tyvji, Perf., 684 f. 
vulgo 643. 

vulnus, Schreibung, 271. 
vulpes 396. 
vulpinor 643. 
vultwr , volturus 429. 

-uus (s. Suffix -uo-). 

ua;or, Schreibung t?oa;or in Hss., 6. 

vy - für tn-, z. B. rt/r, 32. 

w, lat. Bezeichnung für, 8f.; laut- 
gesetzl. Vertretung von idg. w 304 ff. 

wel- ‘wollen’ 626. 

Whartons Gesetz 183, 256. 
Wortgruppen 414 f., 419; Betonung 
186 ff. 193 ff. 

x, der Buchstabe, 1 f., 6; Schreibung 
xs , cx u. s. w. 5 f.; Ausspr. 116 ff.; 
-ss- für £ 117, 123; für Gutt.+s333. 

-x (8. Suffixe auf Gutt.). 

y, der Buchstabe, 5, 12 f.; lat Be- 
zeichnung des y-Lautes 8 f. ; Aus- 
sprache von lat. y 38 ff.; lautgesetzl. 
Vertretung von idg. y 300 1.; lat. 
y für t, u 32 (s. unter u). 

z, der Buchstabe, 5, 6f.; Ausspr. 
115 ff ; lautgesetzl. Vertretung von 
idg. z 345 ff ; lat. z für j 56. 

Zabulus für didbolus 120. 
Zahlwörter 469 ff.; Brüche 469 f.; 
Betonung 189. 

Zwölftafelgesetze 5, 13, 115, 118 ff. 
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